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„Auf Blutvermuudtschuft und lfeirath gründeten sich häufig An¬
sprüche der Fürsten und Greifen: durch richtige Stammtafeln crlnngt
man eine gute Übersicht und manche Aufschlüsse auch über Staats-
n»d Rechtsverhältnisse. Es sind noch viele Eroberungen zu machen
auf den, Gebiete der Genealogie; die Theile der Stammbanmc und
Ahnentafeln, die über das 52. und zz. Jahrhundert hinaufreichen,
sind meistens verwerfliche und lächerliche bverke der Eitelkeit und
Schmeichelei, und es ist ein seltenes Glück, wenn man mit ziemlicher
Sicherheit bis in das n. Jahrhundert hinauf gehen kann." (E. G.
Försteinann, Kleine Schriften zur Geschichte der Stadt Nordhansen z2s.)

soweit auch hinsichtlich des Ursprungs des Geschlechts der fränkisch-thüringischen
Eber sie ine alle Spuren an der Hand der durchforschten Urkunden ver¬

folgt worden sind, so leiten dieselben doch nicht weiter, als auf die in

dem alten Buchenlande auf der Rhön unfern der Milseburg gelegene

Burg Ebcrstein zurück.

Das Stammhaus des altbuchischen, zur späteren fränkischen

reichsunmittclbaren Ritterschaft der Kantone Rhön-Werra und Baunach

gehörigen Adelsgeschlechts Eberstein lag nicht ganz drei Meilen von

der zwischen Kaltcn-Nordheim und Helmershausen gelegenen Königsburg

Diesberg (Uispur^um) entfernt auf einer dichtbewaldeten kegelförmigen

Phonolithkuppe der jetzt preussischen kuppenreichen Vopdcrrhön zwischen

den Dörfern Brand, Wickers und Rupsroth. Zuerst finden wir die die drei Fränkischen

Lilien im Wappen führenden Ebersteinc seßhaft nicht nur westlich von der Hohen

Rhön, aber in deren unmittelbaren Nähe (zwischen Hilders, Hünfeld, Fulda, Neuhof

und Gersfeld), sondern auch östlich und südöstlich derselben zu beiden Seiten der

Fränkischen Saale (zwischen Fladungen, Melrichstadt, Münnerstadt, Kissingcn und

Bischofsheim vor der Rhön).

Zu den ältesten Ebersteinischen Besitzungen im fuldaischen Gebiete gehörten:

I) die Burg Eberstein und die Mark Brand (bis 1282), Poppenhauscn an der

Hard (1261), Lutter an der Hard, Döllbach (1271), die zwischen Eichenzell und

dein Florenberge gelegene Wüstung, die Breite, Marbach (1311) und Dammers-

bach (1186); ferner die Orte Dietges, Langenberg und Alhards; dann 3) der

Stellberg, die Milseburg und die Langewinde; auch 4) die Kemnate und das

Dorf Eckweisbach nebst Zubehör und endlich 5) das Amt und Gericht Schackau

nebst Zubehör.In dem würzburgischenGebiete waren die Ebersteine schon frühzeitig angesessen
in dem in der Nähe des Stammhauses liegenden Hilders und in Simmershausen;
ferner in den östlich von der Hohen Rhön gelegenen Orten Heufurt, Roth unter
Hildenberg,Stetten, Nordheim bei Lichtenberg, Ostheim und Sundhcim vor
der Rhön, Ursprüngen, Unter-Elsbach, Gräfenhain, Ginolfs und Weisbach
und endlich in den zu beiden Seiten der FränkischenSaale gelegenen Orten Woll¬
bach, Leutershausen, Neustadt, Salz, Nieder-Lauer, Burglauer, Nüdlingen,
Strahlungen und Wülfershausen.

Später war die Familie auch begütert, in der Umgegend von Schweinfurt mit
dein Hauptsitzc Marktsteinach und im WetterauischenGrenzgebiete mit den Haupt¬
sitzen Schloß Vrandensteiu, Schwarzenfels und Steinau an der Straße.



Hieraus ist ersichtlich, das; die die Herrschaft Eberstein bildenden Ortschaften,
welche später dein buchischen Ritter-Quartiere Kantans Rhön-Werraeinverleibt wurden,
mit zu den ältesten fuldaischen Siedelungen gehörten. So mögen die Orte Rupsroth
(Rupertsrode)ganz in der Nähe der Stammburg zu Anfang des 12. Jahrhunderts
von Rupert v. Eberstein gegründet worden sein.

Es ist diese Gegend der ältestkultivirte Theil des alten Buchenlnndes.Das alte Buchenland, Buchonien, die Buchen oder der Buchenwald
war ein den Urwäldern Deutschlands angehörenderWaldbezirk, welcher an den Grenzen
von Thüringen und Franken lag und im 8. Jahrhundert den Raun? zwischen der
Werra und dein Mittelmain,also zwischen dem Vogelsbcrge, Spcssart, über die Rhön
hinüber bis zum Thüringer Walde ausgefüllt, aber keiue bestimmtenGrenzen gehabt
hat; vielmehr wurde bei fortschreitenderAusrodung mit seinem Umfange auch die
Anwendung seines Namens eingeengt. Als Provinzial - Name versteht man unter
Buchonien blos; das Fuldaische Gebiet oder den westlichen Theil des Grabfeldes,
welches der nördlichste Gau Ostfrankens (Frankoniens) war.

Die Geschichte des westlichen Grabfeldes beginnt mit dem Erscheinen des
angelsächsischenHeidcnbekehrersund MissionsbischofsBonifacius und dessen Jüngers
Sturm in den buchonischen Forsten, wo der eben genannte „Apostel der Deutschen"
im Jahre 744 in der Mitte von vier Völkerschaften(Thüringer, Hessen, Wetterauer
und Grabfelder) das Kloster Fulda am gleichnamigenFlusse, der hier das Grab¬
feld von der Wettcrau scheidet, errichtete. Herzog Karlmnnn schenkte das dazu nöthige
Waldfleck.Wenngleich der Buchenwald hie und da schon vor Bonifacius betreten
worden sein mag, so wurde derselbe doch in? 8. und 9. Jahrhundert erst eigentlich
besiedelt.

Ursprünglich waren die Thüringer, Hessen und Salier, d. h. Anwohner

der Fränkischen Saale, die Ureinwohner der Umgegend. Buchonien und der Saalgau

waren ja das alte fränkische Stammland, von wo aus Klodion, der Sohn des ersten

fränkischen Königs und Urhebers der I-sx Lalica Faramund, nachdem er durch

vorher nach dem batavischcn Gallien zu der schon früher gegründeten kleinen salischen

Kolonie geschickte Kundschafter sich über die Verhältnisse oricntirt gehabt hatte, 445

durch Gewinnung der Schlacht von Cambrap den ersten Grund zu dem späteren,

unter Klodwig vereinigten gallischen Frankenreiche legte.

Durch die Eroberungskriege Karl's des Großen wurden nicht nur besiegte

Slaven, sondern auch gefangene Sachsen nach Buchonien versetzt, welche den Boden

urbar machen mußten (daher die Namen Wüstensachsen, Klein - Sassen). Die freien

Franken, welche sich daselbst niederließen, waren zunächst solche, die für ihre Kriegs¬

dienste mit freien Gütern im Buchenlande belohnt worden, und diese trugen ihre

Verfassung auf ihren neuen Wohnort über.

Deutschland war damals in Bezirke oder Gaue, und zwar Groß- und Unter¬

Gaue eingetheilt, in welchen der König seine Hohcitsrechte (Heer- und Gerichtszwang)

durch Grafen ausüben ließ. Der Gaugraf hatte also im Namen des Königs die

Freien in seinem Amtsbezirke anzuhalten, unter seiner Führung die HeercSfolge zu

leisten, und unter seinem Vorsitze in den Gerichtsversammlungen, wo über solche Sachen,

die unter Königsbann fielen, gerichtet wurde, Recht zu nehmen und zu geben. Unter

Königsbann richtete man über schwere Verbrechen, die sogenannten Hohen Rügen,

und über das Grund ei genthum der freien Grund Herren. Die Gewalt der

Gaugrafen bezog sich aber nicht auf dasjenige Land, welches der König als Königsgut

behalten hatte und durch sogenannte Kammerboten und Pfalzgrafen verwaltet wurde.
Auch in den buchischen Gauen wurden von der Zeit der Entstehung der Abtei

Fulda (744) an bis ungefähr zum Jahre 1125 alle Rechtsverhältnisseder freien Herren
durch einen Grafen als königlichen Gerichtsbeamten geregelt.

Die Rechtssphäre der Äbte erweiterte sich aber in Rücksicht auf ihre weltliche

Herrschaft dadurch sehr, daß — zu der ihnen schon bald nach der Gründung der Abtei

zugestandenen päpstlichen Jmmediatität dein Erzbischofe gegenüber — gleich von Be-



ginn der karolingischen Zeit an dem Kloster Fulda (ebenso wie der Abtei Hersfeld)

vom Könige die sogenannten Jmmunitätsprivilegien für seinen Besitz verliehen

wurden dergestalt, dast kein Gaurichter behufs Ausübung von Gerichtsbarkeit zc. den

Jmmunitätsbczirk betreten durfte. Da nun aber auch schau seit jener Zeit einzelne

Hochfreie für ihren Erbbesitz die königliche Immunität erhielten, so musste dies

doch aber endlich, wenn auch nur nach und nach, zur Auflösung der Gauverfassuug

führen.

Auster der Burg Eberstein auf der Nhön existirteu noch vier andere Burgen

gleichen Namens:

1) die Ebersteinburg zwischen Rastatt und Gernsbach mit dein Schlosse Neu-

Ebersteiu in der Nachbarschaft an der Murg gelegen, Stammsitz der zum hohen Adel

gehörigen und 22. Dez. 1660 mit den: Grafen Casimir im Mannesstamme erloschenen

Grafen v. Eberstein in Schwaben (Krieg v. Hochfelden, Gesch. der Grafen v. Eber¬

stein in Schwaben S. 217 ff. u. 248 ff.).

2) die Burg Everstein bei Holzminden, Stammsitz der zum hohen Adel gehörigen

niedersächsischen Grafen v. Everstein, zu welchen auch die im Voigtlaude, in Pommern

und in Dänemark reich begütert gewesenen Grafen v. E. gehören. — Verschwinden

an der Weser 1461, starben aus im Voigtlaude 1327 und in Pommern 3. Dez. 1663

mit dem Grafen Ludwig Christoph. — Von diesen Grafen ist die in der Nachbarschaft

der Burg Everstein begütert gewesene adlige Familie v. Everstein, welche das

Drostenamt der niedersächs. Gr. v. E. bekleidete und das Marschallamt des Stifts

Corvey innehatte, wohl zu unterscheiden (Spilcker, Gesch. der Grafen von Everstein

S. 5 ff., 15 u. 306).

3) die Burg Eberstein in Körnten, nordöstl. von Klagcnfurt und südl. von

Guttaring (Urkundcnbuch des Herzogthums Steiermark I. 335, 380, 402 n. 613

und II. 501). Die Kärntner Eberstcine sind im 13. Jahrh, ausgestorben, denn

Susanne, Eustachii v. Eberstein Tochter, brachte ihre Herrschaft Eberstein schon 1280

an ihren Gemahl Friedrich v. Wcltz, der daher den Beinamen „Herr zu Eberstein"

annahm (Biedermann, Nab. g'Simal. der gräfl. Häuser Null. 130).

4.) die Burg Eberstein in Nieder - Österreich bei Pottensteiu, südl. von Wien

(Urkundcnb. des Herzogthums Steiermark II. 262).

Ob die Erbauer und Inhaber der genannten Ebersteinburgen alle eines Stammes

sind, — dies zu ermitteln oder überhaupt hierüber etwas festzustellen, dürfte wohl

schwerlich eine Urkunde weit genug hinaufreichen; nur der Zusammenhang der im

Voigtlaude angesessen gewesenen Grafen von Ebenstem mit den niedersächsischen Dynasten

gleichen Namens lässt sich mit Sicherheit annehmen. Einen möglichen Zusammenhang

deutet Spilcker in seiner Geschichte der Grafen von Everstein, S. I u. 2, an: „Zwei

reiche zum hohen Adel gehörige Geschlechter, die Grafen von Eberstein auf dem Schlosse

Ebenstem zwischen Stuttgart und Strastburg und die Grafen von Everstein auf der

Burg Everstein am rechten Wcserufer bei Holzminden, erscheinen gleichzeitig. Ob sie

einen gemeinschaftlichen Stammvater haben, ist bis jetzt nicht nachzuweisen, die Ver¬

schiedenheit der Wappen beweist nicht das Gegentheil. Eine frühere Verbindung

mit dem Stifte in Fnida hat zu Ansiedelungen der Eversteinischen (d. i.

niedersächsischen) Familie in andern Orten vielleicht beigetragen."

Auf diese Verbindung deutet allerdings auch der Umstand hin, dast die Stadt

Hameln, eine fuldaischc Pflanzung, eine der ältesten Besitzungen der niedersächsischen

Ebersteine war, welche in der Mitte des 13. Jahrhunderts mit grasten Rechten in

Haiuelu auftreten (s. Spilcker a. a. O., S. 81 ff.); ferner dast 1170 der Abt Burchard

von Fnlda das Gebiet Westere, welches Adalbert Graf von Eberstein von der Kirche

zu Fulda pfandweise erhalten und lange Jahre inne gehabt hatte, wieder einlöst. —

Vgl. Schannat, Umb. ?ulä., Ural). 75, p. 192, in welcher Urkunde unter den Zeugen

auf fuldaischer Seit Willchard und Herold Gebrüder von Eberstein und diese zwar

hier zum ersten Male mit dein Familienimmen auftreten, während dieselben vorher

und nachher blost Willehard und Herold genannt werden.



Ferner ist noch das gleichzeitige Vorkommen der gleichen Vornamen „Konrad,

Albert, Otto, Heinrich und Hermann" im 12. Jahrhundert sowohl bei den

niedersächsischen und voigtländischen wie bei den fränkischen Ebersteinen nicht

ausser Acht zu lassen. Endlich ist hierzu noch anzuführen, daß die niedersächsischen

Ebersteine, resp, die Nachkommen derselben in Naugard, selbst der Meinung gewesen

sind, daß beide Familien eines Geschlechts seien. Der 1752 ff kurs. Gesandte an

den kurrhein. Höfen Ernst Friedrich Graf von Eberstein (von der noch blühenden

Fränkischen Linie) sagt in Bezug hierauf in einein Briefe an den Hofrath Lentz zu

Halle ck. ck. Groß-Leinungen 10. April 1751: „Meine Vorfahren haben alle Zeit

pör trnckitioimm davor gehalten, daß sie mit denen Grafen gleichen Ursprung hätten,

wie dann der Letzte der Neugardischen Familie (Graf Kaspar von Eberstein, Herr zu

Naugard und Massow, geb. 1604, f 1644 als fürstl. hessen-kassel'scher General-Lieut.),

so unter meinem (muß heißen „unter welchem mein") Großvater (Ernst Albrecht v. E.,

war 1642 und 1643 fürstl. hessen-kassel'scher General-Major) gedient, selbigem nie

anders als ,Vetter' unterschrieben und sie beyde sich rseiproea also traktiret."

Die ältesten Nachrichten, welche uns die Sage von den Grafen von Eberstein

überliefert, finden wir in den Archiven der Klöster, die das Andenken ihrer Wohl¬

thäter und deren Wohlthaten in Schrift aufbewahrten. Da die Sterbetage der Wohl¬

thäter und Stifter von Klöstern jährlich mit einer Seelmesse begangen wurden und

die Mittheilung und Erwähnung solcher Aufzeichnungen gegen die Nachkommen jener

ein Mittel war, den Klöstern neue Vortheile durch Schenkungen ?c. zu verschaffen,

wenn ihre spätern Brüder sich auf dergleichen alte Sagen beziehen konnten: so mögen

die im 11. Jahrh, anhebenden klösterlichen Verzeichnungen wohl Grund für sich haben,

insofern man nämlich die Älterväter, Großväter und Väter der Personen, die mit dein

Anfange des 12. Jahrhunderts eigene Geschlechtsnamen erhalten, unter derselben Geschlechts¬

benennung ein Jahrhundert zurückbenannte.

Kaspar Brusch in seinen Denkwürdigkeiten der vornehmsten Klöster Deutschlands

erzählt bei Beschreibung der alten Abtei St. Gallen (Bl. 112^ und 113^ der Ausgabe

von 1551), dieselbe sei i. I. 937 von den deutschen Königen, vielen Grafen und

Herren, besonders aber von Hedivig Gräfin von Eberstein, Heinrich's des Vogelstellers

Tochter, ansehnlich beschenkt worden, lind als derselbe Brusch das Kloster Reichenau

beschreibt, führt er an (Bl. 8^), daß diese Hedivig, Tochter Heinrich's des Vogelstellers,

Witwe des Grafen Eberhard von Eberstein, i. I. 956 auf den: Schlosse Hohentwiel

sich aufgehalten, das Kloster Reichenau trefflich beschenkt und die Geistlichen daselbst

reichlich versorgt habe. Zur Gesellschaft habe die Gräfin Hedivig v. E. eine Enkelin

König Heinrich's, eine Tochter des Herzogs Heinrich von Bayern, auch Hedivig ge¬

nannt, bei sich gehabt ?c.

Mit Beziehung auf Brusch und auf ein Manuskript äs vkbsr« origüns Asusro-

801-um evmitmm Merskkiiiiormm, das ein gewisser Dr. Kaspar Baldunger kompilirt,

erzählt beim Jahre 938 N. Erusius in seiner schiväb. Chronik, dem auch Zeilcr und

Lehmann in ihren Chroniken beistimmen, Folgendes:

Es gab unter der Regierung Kaiser Otto's I. in Deutschland viele und schwere

Kriege. Der Kaiser, aus sächsischem Stamme, mußte dessen Widersacher, besonders

die Franken und Schwaben, bekämpfen. Nachdem er Straßburg, dessen Bundesgenossen

die Ebersteine waren, belagert und besiegt hatte, wandte er sich gegen die Burg Eber¬

stein. Drittehalb Jahre ließ er sie belagern, war zuweilen auch selbst dabei, konnte

aber derselben nicht Meister werden. Darauf versuchte er eine Kriegslist. Er schrieb

nämlich ein Turnier nach Speier aus und verhieß hierzu männiglich sicheres Geleite;

während des Festes wollte er aber die Burg Eberstein überrumpeln. Was er gehofft,

geschah. Außer vielen andern Fürsten, Grafen, Herren und Rittern erschienen auch die

drei Gebrüder vom Eberstein. Nachdem der Tag mit Ritterspielen vollbracht war,

folgte am Abend ein stattlicher Tanz. Der Kaiser erwies dem jüngsten Eberstein,

einem schlanken, schönen Mann mit krausem Haar, die Ehre, den Vortanz mit einem

vornehmen Fräulein zu halten. Nach dem Tanz flüsterte seine schöne Partnerin ihm



ins Ohr, er und seine Brüder möchten sich in Acht nehmen, denn der Kaiser habe

eine List wider sie ersonnen. Darauf machten sich die Brüder eilends davon, setzten

in der Nacht geschwind über den Rhein, kamen im geheimen des Morgens ganz früh

ans ihrer Burg an und schlugen den Sturm der Kaiserlichen kräftig ab, sodass diese

endlich ablassen mußten. Darauf wurde diese Fehde beigelegt; der Kaiser gab dein

jüngsten Grafen, Eberhard, seine Schwester Hedwig zur Gemahlin und hielt ihnen

eine prächtige Hochzeit im Sachsenlande. (Diese Sage ist von Uhlaud zu einer Ballade

benutzt worden.)

Dr. Baldunger sagt in dein erwähnten Manuskript, daß der Jüngste der drei

Brüder v. E., welche 938 gelebt, Kaiser Otto's I. jüngste Tochter zur Gemahlin ge¬

habt; allein Otto I. hatte nur eine Tochter Lutgard, welche an Konrad Herzog in

Lothringen vermählt war. Die Worte des CrusiuS: Darauf gab man dem Kaiser

den Rath, er solle eine von seinen jüngeren Schwestern an den jüngeren Herrn v. E.

Namens Eberhard vermählen, zeigen, daß derselbe Baldungers Manuskript nicht richtig

abgeschrieben, sondern einen Zusatz geinacht hat. Ferner sagt auch Brusch a. n. O.

nicht, daß die Hedwig, viclrm eamikis Marlmräi cl« Lbsrsbkin, eine Schwester Kaisers

Otto I. gewesen, sondern die Worte sind: „Ooimvib Ircw ipsum ecmnokiiuin kidera-

kissima atium illuskrissim« vomina blsclorviA'is, llöiiriei aucmpm limn-marum Im-

parat,oris et Laxonum Oneis llliu., Marlurrcli Eomikis cla lübvrstain in Lusvia,

ralieta. viäim, <pma E. 956 in Dnslio nree IIa^oviaiia vikam u^ebkll." Nun

hatte Heinrich rixosus Herzog von Bayern, Kaisers Heinrich I. Sohn und Otto's I.

jüngerer Bruder, eine Tochter Hedwig, welche sich um d. I. 955 mit dem Herzog

Burchard von Schwaben (f 973) verheirathete. Es kann also eine Tochter von ihnen

978 an Eberhard v. E. vermählt worden sein und auch Hedwig geheißen haben, welche

also eine Urenkelin Heinrich's I. und in der Klostersprachc llkia klainriei ancmpis ge¬

wesen, die nach 980 ans den: Schlosse Hohentwiel gelebt haben kann. Es muß aber

dann, wenn die von Kruse und Brusch uns aus klösterl. Aufzeichnungen aufbehaltene

Geschichte ihren Grund hat, die intendirte Eroberung des Schlosses Eberstein 978 sich

zugetragen haben, also 50 Jahr später auf Kaisers Otto II. Zuge gegen Lotharingen; —

wenn nicht wirklich eine Tochter Heinrich's I.") mit Namen Hedwig existirt hat, der

der junge Eberhard beim Turnierfeste in Speier 938 gefallen, und die kein Kloster-

Annalist bemerkt, da ihre Existenz in den Gang der allgemeinen Begebenheiten keinen

Einfluß gehabt.

Endlich sagt Brusch a. a. O., daß Ulrich Graf des Linzgnus und Buchorns

Wendelgard Gräfin voll Eberstein, Kaisers Heinrich I. Enkelin, zur Gemahlin gehabt habe.

Darf man auch der Sage nicht in allem Besonderen, was sie erzählt, volles

Vertrauen schenken, so ist doch gewiß, daß, wie jede Sage des Alterthums irgend

einen Grund hat, aus dem sie entstanden, auch diese zu dem, ivas sie meldet, eine

Veranlassung in den früheren Ereignissen muß gehabt haben und daß ihrem Berichte

etwas Wahres zum Grunde gelegen hat.

Als Heinrich I., Herzog von Sachseil, zum Könige voll Deutschland (919) er¬

wählt wurde, widersetzten sich die Herzöge von Schwaben lind Bayern dieser Wahl

und wollten die Krone nicht an die Sachseil kommen lassen. Beide mußten sich aber

nachher dem neueil Könige unterwerfen. Unter diesen Umständen war den Königen

und Kaisern aus dem sächsischeil Hause viel daran gelegen, in Schwaben Freunde zu

gewinnen. Deshalb ist es allerdings nicht unwahrscheinlich, daß Otto I. den Grafen

Eberhard durch Vermählung mit einer seiner Schwestern oder einer andern nahen

5) Heinrich I. hatte zuerst eine Nonne Hatbnrgis, Graf Erwin's zu Merscbnrg Tochter, gc-
hcirathet, von der er einen Sohn nnd mehrere Töchter hatte, welche er jedoch verstieß, da er vom
Papste Vorwürfe erhielt, daß er eine Nonne anS dein Kloster genommen, und heirathcte Mcchthildc,
Graf Dietrich's von Ringclheiin Tochter. Wenn nun eine von den Töchtern, welche Heinrich Z nuS
erster Ehe hatte, früher oder später nach Schwaben kam nnd den oft genannten Eberhard hcirnthete,
so läßt fich's wohl erklären, daß die sächs Annalisten Heinrich's I. nnd Otto's I nichts von ihr er¬
wähnen, sonder» nur die schwäb. und frank. Annalisten.



Verwandten an sich schloß, und aus demselben Grunde kann man auch annehmen, das;

Eberhard's Nachkommen von den sächs. Kaisern auch nachmals mit der Grafschaft

Eberstein an der Weser und in Niedersachsen beliehen worden sind.
Die Geschichte der Franken lehrt, daß, sobald sie eine Völkerschaft oder ein Land

bezwungen, sie die Gewohnheit gehabt, fränkische Herrn in solche eroberte Gegenden
hinzusetzen, die die Burgen bewachen mußten und aus denen die Grafen der Gaue zc.
gewählt wurden. Dies' mag seit der Unterjochung der Alemannen durch die Franken
nach der Schlacht bei Zülpich (496), als auch später unter den Karolingern der Fall
gewesen sein, nnd es können fränkische Herrn, die zu der Zeit nach Schwaben gesetzt
worden, eben so gut wie die Herrn alemannischerAbkunft, eigene Güter neben ihren
Lehen daselbst erworben haben. Wenn es also die drei Brüder, deren die Kloster-
Annalen als Ahnherrn der Stifter der Klöster Frauennlb,Herrnalb, Reichenbnch und
Rosenthal gedenken, mit den Feinden des Kaisers aus dem sächs. Hause gehalten, so
war ihre fränkische Herkunft und Verbindungmit dem vorigen regierenden Hause
ein natürlicher Bewegungsgrund hierzu.

Da auch der Stammvater der Grafen v. E. an der Weser mit dem regierenden
Hause bereits im 11. Jahrh, in Verbindung gestanden, und auch schon in, 11. Jahrh,
sich unweit Holzminden, dann in Buchonia, in Schwaben und in Tirol Schlösser er¬
richtet finden, welche den Namen Eberstein führen: so läßt dies vermuthen, daß, wenn
die durch die kaiserl. Völker so lange fruchtlos fortgesetzte Belagerung jener von Eber¬
hard und seinen Brüdern inne gehabten Burg wirklich vorgefallenist, sie die Ver¬
anlassung gegeben, dieses Ahnherrn Eberhard's Andenken, nachdem derselbe in die
kaiserl. Familie geheirathet, gleichsamdadurch zu verewigen, daß man dieses merk¬
würdige Schloß Gverhavd's-Sten», woraus nachher Oberstem geworden, nannte
und ein paar Generationen darauf sich davon schrieb.

Wir werden durch jene Sage also auch in der Vermuthung bestärkt, daß die
Grasen v. E. in Niedersachsen w. ursprünglich aus dem Hause derer in Schwaben
hervorgegangen und daß alle Eberstein'schen Grafen in Schwaben, in Sachsen und
in Körnten eines und desselben fränkischen Stammes sind. Man wird jedoch
darauf verzichten müssen, den Zusammenhang diplomatisch nachweisen zu wollen, zumal
da auch nach dem Lehnbriefe Kaisers Maximilian I. für Graf Bernhard den Altern zu
Ebersteiu ä. ü. Pforzheim 4. Juni 1494*) die meisten Urkunden aus dein gräfl. Eber¬
stein'schen Archiv „durch Brunst verdorben worden".

Nach einer alten lateinischen Handschrift aus dem 15. Jahrhundert soll der
Stammvater der fränkischen Ebersteine durch Freigebigkeit Kaiser Heinrich's IV.
Güter in den Diözesen von Mainz, Fulda und Würzburg erworben,das Grafen¬
amt im Grabfelde erhalten, die Burg Eber st ein daselbst zu seinem Sitz erbaut
und dieselbe nach seinem Namen genannt haben**). Von seinen Söhnen habe Botho
(Boppo) zu Kaiser Heinrich's V. Zeit diese Burg von neuem befestigt und mit seinen
Brüdern die königlichen Gerechtsame in, Gau Grabfeld und in den Diözesen von Mainz
und Würzburgverwaltet, bis in die Zeiten Kaiser Konrad's III., wo Marquard Abt
von Fulda nach Eroberungder Burg Eberstein fast alles den, Gebiete des Heiligen
Bonifacius unterwarf.

Auch Bieder,„an,, behauptet in seinen, „Geschlechtsregister der reichssrei unmittel¬
baren Ritterschaft Landes zu Franken löbl. Orts Baunach" Nah. 215, daß „die Herrn

5) Abgedruckt in „Das Recht des Marggrävlichcn Hauses Baden auf das in der Gravschaft
Eberstein belegene,c. Gotteshaus Fraucnalb rc.", Beilage V.

5*) Wie eine solche Namengebung sonst oft vorkommt, so haben auch die 1256 nach Pommern
ausgewanderten niederstichst Grafen v. E. einen Ort in ihrer Herrschaft Naugard und Massow nach
ihrem Familiennamen „Eberstein" genannt. — Stillfried'S erste kleine sclbstständige Schrift erschien
1831 unter dem Titel: „Burg Schweinhauß". Schinkel's Wunsch, das genannte Bergschlost unter dem
wohlklingenderen Namen Eberstein zu einer Sommerresidenz des Kronprinzen umzugestalten, gab den
Impuls dazu (s. Rudolph Stillfricd, Geschichtl. Nachr. rc. I. 393). — Eincu hoch oben über dem
Schwarzathale gelegenen Wildstall hat man „Eberstein" genannt.
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von Ebenstem in Franken anfänglich Grafen gewesen, weil sie aber diesen Stand nicht
fortführen können, haben sie sich unter den Adel begeben."

In diesem fränkischen Zweige des Eberstein'schen Geschlechts hat sich die Grafen-
würdc nicht erhalten. Es ist hierbei zu bemerken, dass in damaliger Zeit den Titel
„Graf" nur diejenigen Mitglieder der Familie führten, welche entweder das Grafen¬
amt, d. h. das kaiserl. Richteramt über einen gewissen Bezirk, wirklich verwalteten,
oder doch an den damit verbundenen Gütern in Gütergemeinschaftdes Grafenhauses
sich befanden. So trat z. B. Graf Wilhelm von Eberstein in Schwaben,weil er
keine Kinder hatte, am 25. Dez. 1427 seinein Bruder Bernhard seine sämtlichen Lande
mit der ausdrücklichen Bedingung ab, dass ihm vergönnt bleibe, sich auch ferner „Graf"
v. E. schreiben zu dürfen^). Ebenso führte Wvlfrad, des Grafen Otto I. v. E. in
Schwaben HSohn (1270, f vor 1291), welcher auf die Eberstein'sche Grafschaft förm¬
lich verzichtet hatte, wie auch dessen Sohn Boppo nicht den gräflichen Namen, sondern
es heisst in den Urkunden „nodilis vir ^Voliraclus cka IZKsi-stsiu" und „Voppe der
edel Herre v. E."""'h. Die gänzliche Theilung und Aufhebung der Gemeinschaft zwischen
den beiden Linien (der schwäb. und der fränk.) hatte den Verlust der Erbfolge nach
sich gezogen^).

Übrigens hat sich die Tradition von der Abstammung von den Grafen mit dein
Zusätze erhalten, daß ein Eberstein in Franken einen Fluch auf den Grafentitel gelegt
und auf einem Altar geschworen habe, dass niemand seiner Nachkommen von der gräf¬
lichen Qualität Gebrauch machen solle.

Dem nächsten Stammvater sämtlicher noch lebenden Ebersteine, dem 1605 ge-
bornen und 1676 gestorbenen General-Feldmarschall E. A. v. E., liess der gedruckten
Leichenrede und dem Grafen-Diplom für dessen Enkel Ernst Friedrich zufolge der
Kaiser Ferdinand III. zu zwei verschiedenen Malen die gräfliche Würde anbieten; ein
noch im Original vorhandener Brief des Erzherzogs Leopold Wilhelm ck. <1. Brüssel
10. Febr. 1650 trägt die Aufschrift: „Dem Hochwollgebornen,Unserem lieben be¬
hinderen Ernst Albrechten Grnnen von Gberstein w." Von dem Grafen¬
titel machte er jedoch keinen Gebrauch und verbot es auch seinen Söhnen. Ob dies
nun der eben erwähnten Sage wegen geschehen,steht dahin. Es hatte, abgesehen
davon, daß Ernst Albrecht in diesem Titel keine Erhöhung seines Adels fand, wohl
darin seinen Grund, daß zu jener Zeit nicht nur die Krone Schweden, die Land¬
gräfin Amalie Elisabeth von Hessen-Kassel und der Landgraf Georg von Hessen-
Darmstadt, sondern auch der Kaiser selbst, wie auch später Dänemark und Kur¬
sachsen ihm bedeutende Summen schuldig waren und sie zum größten Theile ihm
und seinen Nachkommenschuldig geblieben sind. Dies sind die „erheblichen Ur¬
sachen", aus denen „solche kaiserliche Gnade und Würde bis auf bequem-
lichere Zeiten vorbehalten" worden (s. unten Grafen-Diplom für Ernst Albrecht's
Enkel Ernst Friedrich).

Auch setzt die Familiensage, die sich aber in der Länge der Zeit verschieden ge¬
staltet hat, hinzu, dieser Ebcrstein habe auf einem Turnier nicht in den Schranken der
Grafen und Herrn reiten dürfen, weil sein Vater eine Ministerialin geheirathet.

Der oben erwähnte Graf Ernst Friedrich v. E. sagt in Bezug hierauf in einem
Schreiben an den Pastor Joh. Fricdr. Falcke zu Evesen, Giltzcn und Hachen bei Wolfen-
büttel cl. ck. Groß-Leinungcu 27. Januar 1748: „Die Frei-Fränkische Ritterl. Familie,
welche mit den beiden Gräfl. eines Ursprungs und nur iil äieilnr wegen Heirath
einer Patrizierin von Augsburg 903 als adelig geachtet, hat das berühmte Stamm-
Haus Eberstein,welches Staunn - Schloß von dein Bischofen Berthold zu Würzburg
und Bertoch Abtcn zu Fulde, weil es ihnen zu fürchterlich war, sieder 1282 zerstöret
stehet."

5) Vergl. Prcuschen, Beiträge zur Erläuterung der Successiousordnnug aus dem Hause derer
NcichSgraucu zu Ebcrstein in Schwaben, in den Karlsruher nützlichen Sammlungen v. I. 1758, S. 413.

55) Vergl. Aschbach, Geschichte der Grafen von Wertheim I. 91. und II. 41. 48. 95 und 71.
5*5) S. Preuschen, a. a. O. 390 u. 395.
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Das wirklich Historische, woraus jene etwas unbestimmte Familiensage entstanden

sein mag, erhellt aus folgenden Schicksalen der fränkisch Eberstein'schcn Familie.

Im Jahre 1150 soll der Zweig der Familie, welcher bis dahin auf dem Eber¬

stein im Nhöngebirge in Unabhängigkeit gegrünt hatte, von damals gewöhnlichen

Widerwärtigkeiten betroffen worden und die Stammburg auf der Rhöi? um diese Zeit

von dein Abte Marquard erobert worden sein. Kaspar Brusch berichtet darüber in

seiner Schrift „äs nrnnustsriis dsrwuniue praesiMis", ;?. öl", wo er von dem Abte

Marquard von Fnlda handelt: „^.resn? Ilussslstuin ul? unteesssorilzus ysr vim

ocmnMtun? peeuniis ??n???sri?tis psrsolvit us s???it, u?-esn? köderst,uin vi eepit."

Diese Zeit schildert Schannat (llist. ?nlä. p. 175) folgendermaßen: „Mit Zu¬

stimmung nicht nur des Papstes, sondern auch des Kaisers griff Abt Marquard zu

den Waffen und führte sie mit solcher Kraft, daß er binnen kurzer Zeit die mit Lasten

beschwerten und verpfändeten Stiftsgüter nicht allein hiervon, sondern auch von aller

fremden Tyrannei befreite. Dem: es durchrasten damals seine Diözese insbesondere

die eigenen adligen Lehensleute, die des Stifts Güter nicht anders ivie Kriegsbeute

zerrissen. Um deren Kühnheit niederzudrücken und ihrer immer weiter greifenden

Gewalt entgegenzutreten, griff Abt Marquard endlich selbst zu den Waffen, brachte die

Burg Hasclstciu, in welcher Ritter Gcrlach seinen Sitz hatte und von dort Feindselig¬
keiten verübte, in seine Gewalt und warf die Besatzung hinaus. Dann erbaute er

selbst eine andere Burg an der Bieder, die er Biederstem nannte und gegen alle

Widersacher und Gewaltthäter tüchtig befestigte.

Der Burg Biederstem liegen nun allerdings die Ruinen der Burg Eberstein

sehr nahe; auffallend jedoch ist es, daß der Abt Marquard in der Geschichtserzählung,

worin er seine kriegerischen Expeditionen aufzählt — ekr. Lrorvsri untiguit. Unläsns.,

Ind. III., p. 265: „Elsstu ölurervuräi uddutis äs se ipso ras snus st, meritu in

kAääsnsen? eeolssiun? sxponsntis" — von dem Schlosse Eberstein ganz schweigt,

vielmehr (S. 267) schließt: „ssä äs Ins äixisss snllieiat: oospi usäilieurs sustrnin

IZidsrstuin, Ilussslstuin oeenpuvi." Es muß also entweder mit Vertreibung der

Inhaber nicht die rechtlichste Bewandtnis gehabt haben, oder aber jene von Brusch

gebrachte Nachricht von der Eroberung der Burg Eberstcin beruht auf einem Irrthum.

Die betreffenden Angaben der Familiensagc stimmen jedoch hiermit überein; nach ihr

sollen aus Veranlassung eines Streites über die Schirmvoigtei über das Stift Fulda

drei Söhne des oben genannten Botho aus der Burg Eberstein und dem Stifte ver¬

trieben und drei von ihnen nach Palästina gegangen sein; nach der Rückkehr der

letzteren aus dem Kreuzzuge soll jedoch der Abt Hermann sie wieder freundlichst auf¬

genommen und ihnen die Burg nebst einigen? Zubehör, Privilegien und Zehnte??

wiedergegeben haben. In eine??? Schreibe?? des Grase?? Ernst Fricdr. v. E., der die

oben erwähnte alte lateinische Handschrift noch besessen, an den GRath von der Tann

zu Fulda ä. ä. Groß-Leinungen 26. Juli 1744 findet sich folgende hierauf bezügliche

Stelle: „Es ist bekannt, daß meine Familie ursprünglich aus Franken, und insonderheit

aus dem Stifte Fulda ist, woselbst sie das Schloß Eberstein erbauet, welches uc>. 1153

der damalige Abt Marquard IIu???dsr»k??sis mit Gewalt wegnahm und die von Eber¬

stein depossedirtc, jedoch versprach, sobald er mit Bezahlung des Schlosses Haselstein

(das seine Vorfahren auch mit Gewalt weggenommen hatte??) würde fertig sein, er

solches auch bezahlen wollte; hingegen sich nachher dessen immer entschuldigte, weil er

von allen Einkünften wegen Bauung der Mauern um die Stadt Fulda nichts er¬

übrigen konnte, bis er starb."

Als 23. Sept. 1231 Bischof Hermann zu Würzbuig die Streitigkeiten ver¬

mittelte, welche zwischen Heinrich v. Lauer, den? Marschall des Stifts Würzburg, einer¬

seits und Botho von Eberstein und Botho's und Kunigundens (Heinrich's v. Lauer

Schwester) Kinder?? andererseits längere Zeit obgewaltet, that er u. A. folgende?? Aus¬

spruch: „Ilt nos uä Petitionen? nremoruti Iilu?'sol?ulei yarreximns in Isaäo VolZ-sro

äs löderstein st Irutridns einsäen? oll?ein,?? mursolmleiue enn? oinni jure, utgns

villun? inlsrius Immun? siäsin oklieio uttinsntsn?. IN'uetsrsu porrsximns Vollern



onriam in Lal/boi'»' et Ilakeni Iralri ein8«lem unam ouilanl in Eickerlmrß- in i.aie-

leben, gna.8 meinoraltm ÄIa.r8elta1ou8 uck lZnrelebsn po88ickebut et äieti Iratres in

lZnrelelien ip8U8 <nn in8 p088ickebnnt et nxork8 äe eeelssiu nosten äueenl, siont

umbo laelis röliguiis jnravernnl, et poslmoämn easäsin ennins bereäö8 ip8arnm

possiäebunl, Mi 8imiliten mini8leriuls3 seelssiae nostrae äuxerinl in nxenes."

Und Bischof Jring stellte in der Theidigung, durch welche 13. April 1261 der nach

Volger's Tode zwischen den Gebrüdern Botho von Eberstein und Konrad von Poppcn-

hausen über die Nachfolge in das Marschallamt entstandene Streit geschlichtet wurde,

folgende Bedingung: „Mvä Ennraäns solvat kratri 8U0 Uotlwni üueentas viZänti

gninMS mares-s argenti all tei-min08 8ubnotat0L, st bubebil ollleinm mai'8elialei,

et pueri 8ui ina.8euli, M08 babusrit per llliaur ^.Ibsrti äe Iüber8tein vel per

uliam, Main legitime 1or8an 8ibi änxerit in nxorem, ita tainsn, Mvä ille, «pti

inter lllio8 Ennracli sein per lüerit 8enior, prins äneat nxorsin äe tainilia nv8tras

eeelk8iae st llabeat ellleimn, alivMin earsat ollleie."

Eine noch schliimncre Katastrophe trat 1271 ein. Deutschland war damals

während der unglücklichen Zeit, wo Kaiser und Gegenkaiser um die Krone kämpften,

in die äusserste Zerrüttung verfallen. Statt des Rechts entschied die Faust. In dieser

verhängnisvollen Zeit lagen auch die Familien Eberstein, Ebersberg, Steinau ?c. mit

dem Stifte Fulda in Fehde, in welcher Ritter Hermann von Ebersberg gefangen

genommen wurde. Der fuldaische Abt, Bertho II. von Leibolz genannt Fingerhut, stolz

auf seine bisher gelungenen Unternehmungen in Zerstörung mehrerer Schlösser, lieh

den genannten Hermann durch Gerlach Küchenmeister auf dein Markte zu Fulda ent¬

haupten. Aber durch ein solches Verfahren brachte er seine ganze Ritterschaft bis zum

höchsten Grade auf. Rache glühend bildete sich eine Verschwörung. Unter Gyso

v. Steinau sammelten sich Albert und Heinrich von Eberöberg, Albert von Brandowe,

Eberhard von Spahla, Konrad und Berthold von Lupplcn, Kvnrad von Rasdorf, Gpso

von Schenkenwald zc. — und schworen ihrem Freunde ein blutiges Sühnopfer. Noch

heute zeigt man den Spiel- oder Pfaffenberg, bei dem Ebersberg nach der Nhön zu

gelegen, wo diese Ritter gelost oder gewürfelt haben sollen, wer von ihnen den Todes¬

stoß zu führen habe. Am 15. April 1271 erschienen die Verschworenen vor der abtei¬

lichen Burg zu Fulda, und da der Abt gerade in der Kapelle des Heiligen Jakob

Hochamt verrichtete, so ließen sie ihre Rosse zurück, drangen in die genannte Kapelle

ein und stießen auf ein Zeichen Gyso's v. Steinau den Abt vor dem Altar nieder, als

er eben die Messe begonnen hatte, worauf sie auf ihren zur Flucht bereit gehaltenen

Pferden davon und in die Burg Steinau eilten. Von 26 Stichen tödlich verwundet,

verblutete Bertho II. am Altare. Der schnell erwählte Nachfolger, Berthold III. aus

der Familie von Mackenzell, hatte kaum die Regierung angetreten, als er das Schwert

der Rache erhob, die genannten Ritter aus dem Schlosse Steinau vertrieb und sie dann

auf das eifrigste verfolgte. Seine Feinde, die sich bis nach Hasel zurückgezogen,

befanden sich gerade in der Kirche, um dort ihr Gebet zu verrichten (nicht aber um

die Kirche zu plündern, da sie selbst stets Kirchen und Klöster reichlich beschenkt und

sogar neue Kirchen errichtet haben), als er sie unvermuthet überfiel (sie also mit gleicher

Münze bezahlte), die Kirche umringte, die in der Eile verrammelten Kirchpforten

sprengte und unter ihnen ein schreckliches Blutbad anrichtete. Alles wurde nieder¬

gemetzelt und nur zwei Ritter vom Ebersberg, wahrscheinlich die beiden oben genannten,

blieben übrig, denen jedoch noch ein furchtbareres Los wartete. Sie wurden gefangen
und auf kaiserlichen Befehl zu Frankfurt a. M. gerädert").

In einer alten thüringischen Chronik, welche „Anfenglich auß einem alten

geschriebenen zuuorn nie mehr publicirtcn Eremplar colligirt vnd zusammen getragen,

vnd ferner durch weiland Ern Friedcrichen Schmidt Pfarhcrrn zu Großen Beringen

Browcr, ^ntiguit. Hübten». lud. IV. p. 311; gobunnut, llist. Hubt. p. 199; Ilrsini cbrou.
1'Imr. Ap. Ilenlls 8. 1!. <1. III. 1229; brevuriuin 1'ubtense ap. buntini p. 439 und Lmidau, Hessische
Ritterburgen 1. 210 tl.
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reuidirt und vermehret ?c.", 1599 aber durch Johan Bangen zu Mühlhausen in Druck
gegeben worden, wird dieser Vorfall wie folgt erzählt: „^.nno 1271 Ward Abt Berlt
zu Fulda im Stifft in S. Jacobs Capel, an der Decheney gelegen, im Ampt der Messe
von seinen eigenen Vnterthanen Erschlagen. Als nemlich die von Steinaw, welche
dieser That halben in ihrem Wappen drey Nädder mit dreyen Schermesser führen
müssen, die von Eberstein, Albrecht von Brandaw, Ebert von Spala, Ritter Conradt w.,
welche alle hernach von dem nachfolgendenApt, als sie auff dem Kirchen Raub zu
Haselstein, salb 30 vnd mit 20 Pferden betrapt worden, init dein Schwerdt gerichtet,
vnnd sind ihnen ihr Wohnungen Zerbrochen worden, vnd an der stelle, da sie das
Verbündtnis vber den Apt gemacht, Neinlich bey Steinaw bei einem Brunnen auff
einem Rasen, wechst noch zur zeit kein Graß."

Nach dem Abtmord wurden die von Steinan, Ebersberg und Eberstein als die
Häupter der Verschwörungihrer Güter entsetzt. Auch sollte das Schloß Steiuau nieder¬
gerissen werden und nur aus Rücksicht für die unschuldigenVerwandten wurde dies
nicht vollzogen. Die Burg Ebersbcrg und Poppenhausen (Schloß und Ort) aber wurden
sofort geschleift. Letzteres gehörte zu jener Zeit dem würzburgschenMarschall Konrad
von Eberstein genannt von Poppenhausen, der eine Tochter seines Vetters Albert
v. Eberstein zur Gemahlin hatte und dessen Bruder Botho einer von den Burgherrn
des Ebersteins war (s. Theidigung Bischof Jring's v. 1261). Hierauf beschloß man
fuldaischer Seits auch den Eberstein, als den Grund der immerwährendenBefchdungen,
niederzureißen. Die Ebersteinbnrg, welche als Stammsitz am stärksten befestigt war,
leistete den hartnäckigsten Widerstand; auch darf man wohl mit Sicherheit annehmen,
daß der würzburgschcMarschall Konrad v. E., nachdem das ihm gehörige Poppen¬
hausen zerstört worden, die Zustimmung des Bischofs von Würzburg erlangt, für seinen
Bruder Botho Partei ergreifen zu dürscn und demgemäß denselben auf dem Ebenstem
kräftig unterstützt habe. Auf diese Weise mag auch wohl zu jener Zeit die heftige,
die Landschaftumher verheerende Fehde zwischen dein Bischof Bcrthold von Würzburg
und dein Abte Berthold von Fulda entbrannt sein.

Letztere lagen schon längere Zeit in Streit und Zwiespalt mit einander, und es
war schon so iveit gekommen, daß man vom Wortstreite zu den Waffen gegriffen und
sich gegenseitig das Land verwüstet hatte. Da schlug sich König Rudolf selbst ins
Mittel, ließ diese Sache vor sich zu Nürnberg verhandeln, brachte eine Sühne zwischen
beiden Theilen zu stände und traf behufs Ausführung derselben Anordnungen. Da
aber gar keine Hoffnung in Aussicht war, daß der Streit in aller Kürze sein Ende
finden würde, so rief der König die Parteien nach Oppenheim und übertrug das
Ganze dem Schiedsrichterspruchedreier Männer aus dein vornehmsten Adel, nämlich
dem Eberhard v. Schlüsselberg, Gottfried v. Bruneck und Berthold v. Liebes¬
berg. Diese waren es, welche nachmals in dem an der beiderseitigenGrenze ge¬
legenen Orte (Fuchs?)stadt, wo man pflegte, Rechtssachen anhängig zu machen, zu er¬
örtern und zu entscheiden, jene streitenden Parteien von neuem ivieder aussöhnten, und
zwar unter den alten Bedingungen: daß sie das Haus zu Eberstein» als den
Stein des Anstoßes, gemeinschaftlich niederreißen, gleicherweiseauch das
Kastrum und den Ort Brand zu befestigen übernehmen sollten, im übrigen
aber hätten sie und ihre Unterthanen sich nach dein zu richten, was schon vorher zu
Nürnberg vor dem Könige zu beiderseitigem Frieden angeordnet worden. Die
darüber sprechenden Urkunden lauten:
Nr. 1. Uichtunge zwischen eyn Misschoff Wirczpurg und eyn Apt von sutd

vöer das Stoß eöerstein zu vrechen vnd das l)uß vnd Stadt Wrandaw zu
buwen ao. 1282.

Wir Bischoph Bertold von Wurzeburg vndc Abt Bertoch von Dulde bi-
kennen vnde vur richen allen den, die disen bricf hören oder gesehen, daz wir allen
den werren, der zuschen vns vnsern luten was, zu Bppinheini an vnsern Herrn,
den romischen kunig Rudolven, sazten vnd erz bivalch den edelen Herren ein



Gbberharte von öluzilburgen, ern Gothefride von Brunecke vnde ern
Lertolde von Liebisberg, die dar gegen vnd ir truwe iine gaben vnd dar
nach zu den Heilgen suvren, daz sie allen den werren vzrichten nach ininnen oder
nach rechten vnd nicht ansehen libe, leide, veruntschapht nach de kener han de sache.

Disses beschiden vns die dri Herren vor dein kunege ein zih daz was sente
j^etirs tag ime lenzen. An dein tage quamen wir zusch'en Triinperg vnde
Sanrilburg vnd wurden da vur richtet von in vmine allen vnsern werren, also
hie her nach geschriben ist:

Wir schulte» mit einander daz hns xn Gddirstein drechen vnd

unser deweder noch dechein unser nachlrnmeling sal da; wider dnwcn,

noch snllcn unrhenyen, daz es jeman n>ider dnwe.

Mir schallen och mit einander bnwen z» Drandowe bnrg nnd

stat, vnd allix da; gnt, daz in die marken zn Krandowe huret, daz

snlle wir mit einander haben gemein.

A)az abir vnser iglich uzwendig der marken vor hatte, daz sal sin sin vnde
sines Stiphtes, als es ist.

Daz furbaz vnder vns oder vnsern luten de chein krieg vf irste sauferstehe),
so sal vnser deweder dein andern de cheinen schaden noch leit vz der selben vesien
tun, wen die veste vnd die lute, die drinne sin, füllen immir vnsern vride vnde
schirm habe», vnd vnser de weder sal da (thun) dechein »verhaften bu an (ahne)
den andern, övaz kouss man oder bulute in die stat zu Brandowe zu wescn
kumen, die sin vnser gemeine, die wile sie drinne sin; wen sie abir dar uz varn,
so sin sie des sie vore waren. Dnser deweder sal in die vesten dechein burgman
nemen, ern tu ez mit vnser beider rat vnde willen, vnde swer da burgman werde,
der sal sin vnser beider gemeine.

Wir füllen such da haben ein ammetman gemeine, ob wir wollen, der vns
gliche teile allen den nuz, der da geuellet von gerichten oder von andern gedingen;
wol wir abir haben da zvene ammetman, die füllen sveren, daz sie an vnserme
dinste vbir eintragen vnd daz vns gliche teilen, svaz da geuellet. Dnser deweder
sal such uf den andern decheinen bue machen neher, dan er izuiit hat. Daz sal
weren die wile wir zuene leben.

Dbir daz alliz hant sie gemachit vnde gesazt, daz alle die kriege vnde werren,
die biz her zuschen vns sin gewesen, genzlich immer nrer füllen sin hingeleiten.
Also verre sweler vnser dise sune, die hie vorgcscribcn ist, brächet, daz derselbe
schuldig si deine riche vuns hundert marg silbirs, vnd deine cleger, deine er ge¬
brochen hat, also vil, daz wir vns beide vurbunden han vor vnserme Herren deine
kunege mit vnsern briuen.

Dise sune wart gemachct bi deine dorph zu An stat, von gotes geburte Tusent
iar zueihundert iar vnde zuei vnd achzig iar an deine dinstage nach sente s?etirs tage
iine lenzen. Des sin gezueg Seinrich von Wcchmar, irudewie von lhoehenberg, die
Grzprister; Wolvram von Tienach vnde Ludcwic von Soehenbergen, die Gor-
herrcn zu Wurzeburgen; (lunruäuZ von Seiiiibach, ss)ferrer von sente florenbcrge;
Diterich der Alarschalc von Soehenbergen, Seinrich Wolvold der kemerer,
Wolueliii von Grimbach, Senrich von Bienbach, Gbbirharte von Aierlowe,
Aabcnold Gerlach der Küchenmeister, die Aittere, vnde andir warhaster lute vil,
die da genwurtig waren. Daz wir abir dise sune stete vnde veste biHalden, des han
wir vnser beider Ingesigil zu cinre Urkunde an disen brief gehenget.

Original und Schannat, lZist. ?ulil. xrod. 97. p. 293. 299; vgl. auch Schannat, Hist. ?nlä i» 296.

Nr. 2. Jernere Woti; über den vorstehenden nach dem Zlrtheil'sspruche der

Schiedsrichter verhandelten Wertrag.
!Dir Gbirhard von chchlussilbcrg, Gothefride von Vruneche und

Lertold von Tiebisberg bikennen an dieseni Lriefe, daß wir, als uns unser
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Herre der romesche Auneg Rudolf zu Gppinheim hier bifalch uud wir ihm ge-
lobetcn und schwuren, allen den Schaden, der zwischen unsern: Herren Bischöfe

Bertholde von Wirzeburg uud Abte Bertoche von Fulde uud unter ihren Tuten

beidersit geschehen ist nach der Sühne, die zwischen ihn vor dem Aunege zu Nurem-

berg gcmachet ward, und was Schaden vor der Sühne im Frieden gcschach, dar

nicht usgericht ist: also haben usgericht, also hienach geschrieben ist:
Weine man ume den Schaden schuld gibit, der soll gelten uf den Lid selbe

dritte unvursprochcner Tute, will er das nicht thun oder ni mag, der Aläger soll

sinen Schaden biHalten selbe siebinte unvursprochener Tute uf den Lid, und was

man ihine bikeunet oder das er vrzugct, das fall ihine vurburgen unde gelten in

drien Atandeir, und darzu soll den Schulder sin Selbisherre twiiigen. Geschehet

des nicht, daß der Schade deine Aläger in drien Alanden vurgolten oder vur-

burget nicht ihm wird, so fall der Herr sin schuldig den Schaden und darzu die

Bußen, die der Aunege uf die Sühne hat gefaßt. Darubir haut die zweine vor¬

genannten Fürsten vier Alaun gekoren, die zu den Heiligen hant geschworn, uszu-

richtene all sulchen Schaden nach Aliune oder nach Recht. Gehet abir der vier

einer abe, so soll man einen andirn in des Statt bescheiden, der dasselbe schwöre,

das sehen hant geschworn. Ist, daß die vier zweigen an deine Rechte, so füllen sie

us ihrn Lid ein Alittelmann kiesen, der auch dasselbe schwöre, und welen (welchen)

Zwcin der Alittelmann gesteht, der Recht soll vur sich gehen.

Wir han such gesatzt, ob von diesme Tage furbaß ui>d den zwein Fürsten

oder ihrn Tuten dekein Schade geschieht an Tuten oder an Gute. Der Furste, deine

das geschehen ist, sall is künden deine Fürsten, unter deine der Schade ist geschehen.

Derselbe sall des Tag machen den Viern, daß sie das usrichten nach Rechte in eine

Alande. Thut er des nicht, er ist schuldig den Schaden und die Buße. Ist aber,

daß ein Alann jcman Schaden thut, des er nicht gelte wolle und usine Tande int-

wiche, der Furste, unter deine er saß, sall allis sin Gut deme Aläger entwurte, und

sall ihn darusfe schirmen und biholfin sin gegen deme, der den Schaden hat gethan,

und sall denselben nimmir in sine Hulde genehme ahn des Alägers Wort. Alag

abir er den Schaden nicht vurgelten, so sall sin Herre heißen schwörn sinen Amet-

mann, us des Amete es geschehen ist, daß es deine Herrn und ihm leid sie, uud

daß sie sine Fiende wollen sin und des, der ihn biheldet. Das sall aso währn bis

der Aläger unklagehast wirdet.

Über das spreche wir, ob wir ichtes vurgossen han, das hie nicht ge¬

schrieben ist und das doch an dieser Suhn gehaldilt ward, daß man das stete sulle

haben glicherwis, als das hie geschrieben ist, sva wir Dri oder unser Zwene das

bisagen.

Diese Usrichtunge, die da vorgeschrieben ist, geschach bi deme Dorf zu Anstad,

von Gotes Geburte tusend Jahr zweihundert Jahr und zwei uud achzig Jahr an

dem Dienstag nach Sente s?etirstage uu Tenzen. Daß man aber dieselbe Ausrichtungen

veste und ganz beiderthalb biHalte, so han wir zu einer Festenung unser Drier In-

siegel an diesen Brief gehenget.
Schcmnat, Ilist. ?ulcl. prob. 98 p. 909. 2 >9.

Kaum hatten sich nun die beiden geistlichen Herren mit einander vertragen, sa

fielen sie gemeinschaftlich über den dritten — die Burgherren des Ebersteins her, zer¬

störten die Burg van Grund aus und zogen die Güter ein. Der Abt, der sich schon

PoppenhausenS zc. bemächtigt hatte, theilte sich nun auch noch mit dem Bischöfe in die

Mark Brand, in welcher die ehedem feste Burg Eberstein lag. Poppenhausen fiel nach

der 1327 mit Fulda geschehenen Versöhnung auf die von Steinau mit dem Bedinge,

das Haus zu Poppenhausen nie zu einem festen Schlosse zu machen"), worauf dieser

Ort 1328 durch Heinrich v. Steinau aus seinem Schütte wieder hervorging.

A Vst. Schannat, Lnebonin vetn» 379: „Wir Traboth und Heinrich Gebrüder von Stepnoive
(Söhne Hernmnn's nnd Neffen des in jenein Gemetzel in der Kirche zn Hcisel st Gisto) bekennen sc.,
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Von der Burg Stcinau wurde 1287 die eine Hälfte zerstört, welche Gpso's

v. Steiuuu Bruder Hermann gehörte, nachdem auch dieser 1286 die fuldaische Kirche

zu befehden begannen- die andere Hälfte erhielt Friedrich v. Schlitz, der mit Gyso's

und Hermann's v. Steinau Schwester Hildcgunde vermählt war, jedoch mit der Be¬

dingung, den Hermann'schen zerstörten Schloßtheil ohne Erlaubnis des Abts nicht wieder

aufzubauen (Schannat, Lnelronia. 378).

Die Burg Ebcrsberg lag in Trümmern bis 1375, wo man den von Ebersberg

erlaubte ihr Schloß wieder herzustellen'"). Als 1396 „die strengin Ditrich von Ebbirs-

berg Ritter, Simon, Karll und Otte von Steinawe Steinruken genannt Gebrüder,

Thomas u. Peter Gebrudere, Hans, Hermann und Ebirhart Gebrüder und Henne

von Wihers sich undirstandin vnd angehobin han zu buweu ein Besten und Slosz uf

dem Ebirsberg" mußten sie sich verpflichten, diese „Beste, Sloß und Borgt" von dem

Stifte Fulda zu Mannlehen zu empfangen und an keinen Fürsten, Grafen oder Herrn

zu verkaufen'"^').

Die Herren von Eberstein erhielten bei der Aussöhnung mit Fulda einen Theil

ihrer reichsumnittelbaren Herrschaft nur unter der Bedingung zurück, daß sie dieselbe

dem Stifte Fulda zu Lehen auftrugen, und bauten sich darauf ein neues Schloß zu

Schackau; ihre Stammburg dagegen ist dem Vertrage von 1-282 gemäß nie wieder auf¬

gebaut worden, und nach dem Verlust ihrer Burg kommen die Ebersteine über 100

Jahre lang in Urkunden meistens unter der Bezeichnung „genannt von Eberstein" vor.

Die Geschichte der Epoche vor 1282 und des Hergangs der Dinge in Bezug

auf das würzburgische Marschallamt dürfte nun der oben erwähnten Sage einen Grund

geben. Nach 1282 hat man den Herren von Eberstein vielleicht durch einen Eid und

Androhung von Kirchen-Censur eiue Zusage abgedrungen, nicht aus der Qualität von

Ministerialen des Stifts zu schreiten und gegen das Stift nicht ihre gnnlitus libs-

rornin clomincmnm geltend zu machen, welche ihnen wegen der ihnen noch gehörenden

rcichsfrcien Besitzungen zustand, und auch durch die 1231 und 1261 gestellte Bedingung

gewinnt diese Familiensage an Wahrscheinlichkeit. Denn obzwar einige der Eberstein'-

schen Familie'"'-"") — wohl in der Absicht, des kirchlichen Schutzes theilhaftig zu werden,

und wohl auch in der Idee, ein gutes Werk hierdurch zu stiften f) — sich vor 1282

unter die Stiftsministerialen haben aufnehmen lassen, was in damaliger Zeit von vielen,

selbst von den vornehmsten Familien angestrebt wurde ff): so erscheint dagegen 1235

Georg v. E. auf dem Turnier zu Würzburg unter den Edlen, und 1267 wird Eber¬

hard v. E. bei Gelegenheit seiner Wahl zum Domherrn des Hochstifts Würzbnrg als

„des edlen Mannes Otten von Eberstein Sohn" aufgeführt fff).

In der oben erwähnten Thüringischen Chronik, welche 1599 schon „alt" genannt

wird, ist Eberstein für Ebersberg gesetzt. Es ist auch mehr als wahrscheinlich, daß

die Geschlechter Eberstcin und Ebersberg (zu denen vielleicht aus gewissen Gründen

noch die von Steinau gezogen werden könnten) Zweige eines Hauptstammes sind

und früher ein Gesippe ausmachten. Die Bewohnung einer Gegend, die Lage ihrer

daz wir mit unsern Swestcrn vnd mit allen Iren Kindern rc. vm die Geschieht, die von unsern Fordern
gcschach an unserm Herren Apt Bertolde, dem Got gnedig sie, rc., sin an des zc, Apt Heinrich's
von Fulde rc. zo Gnaden knmen vnd in Frnntschaft als verre als iz an in ist :c. Auch ist geredt, daS
wir zc. keinen Vurglichen Bnw tun suln zu Boppcnhuscn ane unser forgnanten Herren :c> Willen
vnd Gunst rc"

*) Schannat, Liiern ?nlel. p. 76. — Schannat, Liieret. ?nici. pi-oir 217. p. 285.
Die Brüder Willchard 1. und Rupcrt (IiI6—M62) und ihre Söhne Willehard II. und

Botho 1. und Willchard III. und Herold; dann noch ein Willehard (>226).
1') Roth v. Schrcckcnstein, Rcichsritterschaft I 297.

f-f) So hatte u. a. der Bischof von Bamberg den König von Böhmen zum Schenken, den Kur¬
fürsten von Brandenburg zum Kämmerer, den von der Pfalz zum Truchscß. So waren die Landgrafen
v. Hessen Marschällc des Erzbischofs von Manrz. Vgl. auch Schannat, fruci. ?nlä. M-a 631: „kieos-
leincius irnsirs Lanetus IZeeiesiae Aiuistei-iaiis et iurjn8 Irrliieirsrs Livitatis incliAeinr sztm nodiiis et
Iiigenuus."

-f-f-f) Ludwig, GeschichtSschreibcr von dem Vischofthnm Würzburg 581.

2 5



— 20 —

Schlösser, die freche Ähnlichkeit ihrer Wappen, Gleichheit der Schicksale ihrer Schlösser
und Güter und die urkundlich theiliveise Gemeinschaft ihrer ansehnlichen und nachbar¬

lichen Besitzungen inachen die Wahrscheinlichkeit fast zur Gewißheit. Die Schlösser

Eberstein, Poppenberg, Schneeberg, Ebersberg und Weyhers lagen in einer so vortheil¬

haften Nähe beisammen, daß eins das andere zur Fehdezeit decken und unterstützen

konnte. Beide Familien Eberstein und Ebersberg (wie auch Ebersberg gen. Weyhers

und Schneeberg, in welche Linien sich das Geschlecht Ebersberg seit 1271 nach den

Wohnorten theilte) führen in ihrem Wappen die Streitangel, genannt die Fränkische

Lilie. Sie waren Ganerben und hatten an den Fehden mit Fulda gleichen Antheil.

In dem nahe bei Weyhers gelegenen Lutter an der Hard besaßen die Ebersteine seit

den frühesten Zeiten einen freien, eigenthümlichen Hof, welcher sogar noch am 11. Mai

1618 in den Besitz der 1450 ans Franken ausgewanderten Gehofen'schen Ebersteine kam.

Endlich wurden die dicht unter dem Ebersberg und nicht weit von dem 1271 noch

Eberstein'schen Poppenhausen gelegenen Höfe früher „Eber st einHöfe" genannt, wie

die Reyinann'sche Karte (Sektion Fulda) zeigt. — Alles Beweise für die gleiche Ab¬

stammung der Familien Eberstein und Ebersberg.

Die Familien Oberste»»» und Ebersberg führten in ihrem Mappe»» die

Streitangel, genannt die Friiusiisisic Lilie. Dieselbe war überhaupt die Haupt¬

zierde und das Hauptunterscheidungszeichen der Salischcn und Nipuarischen Franken.

Man denke hierbei an das königl. französische und an andere ganz unbezweifclt frän¬

kische Geschlechtswappen. Die von Eberstein, als der Hauptstainm, führen in dem

wesentlich fränkischen blaue»» Felde drei solche radienförmig gegen einander, zwei

schräg nach oben und eine gerade nach unten, gestellte silberne Lilie»», hingegen die

v. Ebersberg, wie auch die Ebersberge in Weyhers und Schneeberg, nur eine.

Das älteste bis jetzt bekannte Eberstein'sche Wappen findet sich auf einem Siegel,

welches an einer Urkunde befestigt ist, an deren Schlüsse Ritter Heinrich v. Eberstein

13. Januar 1298 bescheinigt, daß der Müller Wiegand zu Schrecksbach seine Mühle

an die Klosterkirche zu Jmmichenhain verkauft habe. Dies Siegel stellt einen oben

geraden und nach unten zugespitzten Schild mit auswärts gebogenen Seiten dar, ans

welchem sich das Wappen der fränkischen Ebersteine als drei radienförmig gegen ein¬

ander, die eine lothrecht nach unten, gestellte und durch einwärts gebogene, ein gleich¬

schenkeliges Dreieck bildende Stäbe verbundene Streitangeln befindet mit der Um¬

schrift: „8. Usnrisi äs lüdsrstsin".

Die Verbindung der Streitangeln durch Stäbe ist jedoch nicht wesentlich) denn

an einem dein Abt Heinrich von Fulda von Botho v. Eberstein am 24. Januar 1359

ausgestellten Reverse über die ihm für 300 Pfund fuld. Heller auf einen Wiederkauf

überlassenen 25 Pfund betragenden Einkünfte von der Stadtbetc zn Fulda zc. befindet

sich ein Siegel, dessen Wappen mit der Umschrift „8. Uolonis äs Msr-ztsin" die drei

radienförmig gegen einander gestellten Hellcbardenspitzen unmittelbar an einander stoßend

zeigt. Ein eben solches Wappen wie Botho führte u. A. auch Georg v. E., des 1451 ch

Eberhard's Sohn, wie das Siegel beweist, welches er an eine Urkunde hängen ließ,

welche Georg, seine Schwester Elisabeth und seit? Bruder Hermann 16. Febr. 1444

über ihre Güter zu Weselrode ausstellten, als sie diese dein Kloster auf dein Frauen-

berg bei Fulda vermachten. Das Eberstein'sche Wappen, welches Hans v. Ebersberg,

der Gemahl der eben genannten Elisabeth v. Eberstein, 1440 ans einein Sakrament-

Häuschen zu Gersfeld neben dem seinigen hat anbringen lassen, zeigt sogar, ganz wie

das königlich französische Wappen, drei aufrecht stehende Fränkische Lilien,
u nverbu ndcn.

Der Aufsatz des Wappens der Familien Ebersberg, Ebersberg gen. WeyherS

und Schneeberg besteht in einem Flügel mit einer Streitangel, welche Zusammen¬

stellung der im Schilde des 1271 's Gyso v. Steinau, der einen Flügel mit einem

. .
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Schwerte im Wappen führte (s. Schannat, kliwluuiia, 379), analog ist. Nach dem

Mtmard muhten die v. Steinan für Flügel und Schwert drei schwarze Rüder

im silbernen Felde annehmen, die sie nach Art der Eberstein'schen Lilien in Farm

eines Dreiecks stellten.

Den Schild des Eberstein'schen Wappens ziert ein offener, mit dein Kleinod

behängter Turnierhelm mit blltt»j»!l»erite»t Dcrken, welcher eine mit einer goldenen

Krone gezierte wachsende Wohritt (Orientalin) ohne Arme trügt und der bis

Anfang des 15. Jahrhunderts ungekrönt vorkommt. Dies Wappenbild rührt von

den Kreuzzügcn her und bedeutet vielleicht eine gefangen genommene Mohren-

Prinzessin.

Als 1540 sämtlichen würzburgischen Vasallen aufgegeben wurde, ihr Wappen

nach dessen echten Farben, Schild und Helm an den Lehenhof einzureichen, schickten

die v. Eberstein ein Wappen ein, dessen ungekrönter Helm eine weis; gekleidete

Mohrin mit einer weihen Kopfbinde zeigt. Die Enden der letzter» hängen herab,

ganz nach der Sitte des Orients. Das ans dein Portrait des 1420 ch Domherrn

Konrad (Engelhard ?) v. Eberstein befindliche Ebersteinischc Familienwappen zeigt

jedoch auf einem ungekrönten Helme eine blau gekleidete Mohrin mit einem

silberfarbigen Zopfe (s. meine „Beigaben").

Wenn auch die weihe Tracht und die Binde weit besser als die blaue

Kleidung und der Zopf mit dem orientalischen Kostüm übereinstimmen, so ist aber

doch das Geschlecht Eberstein mit dem andern Wappen bei den Erz- und Domstiftern

Mainz, Bamberg, Würzburg'''), Worms, Basel, Eichstädt, Augsburg, Halbcrstadt,

Merseburg und Naumburg, wie auch bei dem deutschen und Maltheser-Nitterorden

aufgeschworen und auch der unmittelbaren freien Reichsritterschaft Landes zu Franken,

löblichen Orts Rhön-Werra, einverleibt, worüber die Eberstein'schc Familie die Zeug¬

nisse in Händen hat. Es haben auch die v. Eberstein ihr Wappen meistens auf diese

Weise von dem 15. Jahrhundert her geführt. Das; jenes Frauenbild als Helmaufsatz

erst später hinzugekommen ist, erhellt daraus, das; im ersten Aufschwörungsbuchc im

Dome zu Maiuz das Eberstein'sche Wappen ohne Aufsatz vorkommt.

Wie uugennu und nachlässig man übrigens in der Zeichnung des Eberstein'schen

Wappens gewesen, giebt noch Folgendes zu erkennen. Auf dein Grabmal des Dom¬

herrn Dietrich v. E. (ch 1428 zu Würzburg) erscheint sein Wappen ganz ordentlich,

während auf seinem im würzburgischen Kreuzgange befindlichen Wappen drei Knöpfe

sichtbar sind, welche Nägel zum Festhalten des Wappens andeuten sollen. Auf dem

Grabstein des 1420 zu Würzburg f Domherrn Konrad v. E. kommt die gekrönte Frau

mit einem langen gewickelten in eine Quaste von Haaren sich endenden Zopf vor. Ans

dem angeführten Sakramentshäuschen zu Gersfeld schaut die Mohrin gerade vor sich

und hat eine Art Mantel, wie in dortiger Gegend die Marienbilder, und eine Perlen¬

schnur um den Hals. Hier ist auch der Helm noch besonders gekrönt.

In E. (Zrünbar^'s Wappcnbuche von 1483 befindet sich das Eberstein'sche Wappen

bei dem fränkischen Adel. Die Mohrin erscheint daselbst schwarz gekleidet mit

einem goldenen Zopfe, der Helm ungekrönt. In dem Ansbachischen Wappenbnche

von 1490 kommt auf einem ungekrönten Helme die Mohrin weihgekleidet, mit

einer weihen Binde ohne herabhängende Enden und mit einem schwarzen Zopfe

vor. In einem noch vorhandenen Notariats-Jnstrumente v. I. 1550, auf dessen erstem

Blatte Georg v. E. der Ältere zu Ginolfs seine Ahnen hat schön ausmalen lassen,

trägt der gekrönte Helm eine blau gekleidete Mohrin mit einer weihen Kopfbinde und

Schleier, während das auf seinem Siegel befindliche Wappen den auf dem schief

stehenden Schilde ruhenden Helm ungekrönt und die Mohrin mit dem Zopfe zeigt.

5) Salver hat es in den Proben des deutschen Rcichsadcls nuS Grabsteinen so hergestellt. Nenn
würzburgischen Dom-Kapitel ist das Eberstein'scheWappen mit einem schicfstchcndenSchilde und ein.r
gekrönten, blau gekleideten weißen Frau mit goldenem ebenso gewickelten Fopfc in daS Aufschwörnngs-
buch eingetragen Der Fehler rührt von der Unwissenheit des damaligen Verfassers des genannten
Wappenbuchs von Anfang des 18. Jahrhunderts her. Dies Buch ist voller Fehler.
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Auf dem Grabstein des 1554 zu Gehofeu f Philipp v. E. erscheint der Helm

gekrönt und die Mohrin mit einem Zopfe. Die Farbe ist nicht zu erkennen, jedoch

haben die Gehofen'schen Ebersteinc stets eine blau gekleidete Mohrin im Wappen ge¬

führt, wie dies auch das Eberstein'sche Wappen, welches sich an dein von Anton

Albrecht v. E. 1680 der Kirche zu Gehofen verehrten schönen Altare befindet, und

andere in der alten, jetzt abgebrochenen Gehofen'schen Kirche angebracht gewesene Ahnen¬

tafeln zc. beweisen. Der Helm in dein Wappen der Gehofen'schen Ebersteine ist meistens

mit der Krone und die blau gekleidete Mohrin bald mit dem Zopfe, bald mit der

Kopfbinde versehen.

Der Ueichsfreiheit nnd Wtmiltelbarlteit und aller damit vcrknüpftenVorzüge,

Freiheiten und Vortheile genossen die fränkischen Ebersteinc. Sie waren bei den un¬

mittelbaren fränkischen reichsfreien Ritter-Cantons WjömMcrro und DttNttttch vom

ersten Anbeginn dieser Ritterschaften Mitconstituenten und einverleibte Mitglieder,

hatten von jeher ihre steuerbaren Güter daselbst, wurden auf Nitterkonvente geladen

und hatten Sitz und Stimme dabei; wie das vom löblichen Ritterort Rhön-Werra

ausgestellte Attestat hinlänglich bezeugt:

Wappen
(die lllohrin blau gekleidet und mit dem Zopfe versehen)

mit der Unterschrift:

„Freiherr von Oberstem."

Der Römisch. Aayserl: Ulajestät würkl. Räthe, U)ir Hauptmann Räthe und

Ausschuß der ohnmittelbar freyen Reichs Ritterschaft Landes zu Franken Vrths

Rhön und U)erra thun kund, attesliren und bezeugen hiermit bey Adelichen

Ghren, Trauen und Glauben, an leiblich geschwohruen Tidcsstatt, daß ermeldte

Familie der von Gberstein, deren Gcschlechts-IDappen hicroben ausgemahlt erscheinet,

ein alt Adclich und Rittermäsig Geschlecht sei, und dafür von Uns unstrittig ge¬

halten und erkannt werde, auch der ohnmittelbaren freyen Reichs-Ritterschaft

in Franken dieses Tantons Rhön Werra in ehevorigen Zeiten ineorporirt und

sehr ansehnlich begüttcrt gewesen seye. Au wahrer Urkund ist dieses Attestat mit

des Ritter-Grths Znnsiegel bekräftiget, auch von Uns Ritter Hauptmann und

Räthen eigenhändig unterschrieben, und mit unsern angcbohrnen jDettschasten be¬

siegelt worden. So geschehen Schweinfurt den 3. Zunii s?85.

(U. 8.)

Ligül. lib. nobil. Imp. A ane. aä. Rlrön-^Verrnm.

sU- 8.) FrunZ chrcgh. ron Kcdsnttcl Kittcr Mnuptmnnn.

(U. 8.) Georg Christinn DmUvig ron Johcnhnusci».

(U. 8.) Dietrich Philipp August Frc^h. ron Stein.

(U. 8.) Philipp Polpcrt Freghcrr ron Thüuge».

(U. 8.) A'icürirk chreglwrr ron uuü Zu <ler Tun».

(U. 8.) Cnrl Philip chregh. ron Münster.

(U. 8.) Philipp Cournü chruntZ chregherr ron Gelisnttcl.

Von den Ebersteinen erschienen auf Turnieren:

Georg, turnierte 1235 unter den Edlen auf dem von der fränk. Ritterschaft

zn Würzburg gehaltenen 14. Turnier.

Wilhelm, erschien auf dein 1296 von der fränk. Ritterschaft zu Schwcinfurt

gehaltenen 16. Turnier unter den Edlen.

Kernhord, Ritter, besuchte das von der schwäb. Ritterschaft 1311 zu RavenSberg
gehaltene 17. Turnier.



ANtpold oder Doubold, Ritter, kam zu dein van der fränk. Ritterschaft l 362
zu Bainberg gehaltenen 19. Turnier.

Ambrosins befand sich 1362 auf dem Turnier zu Bamberg unter den Edlen.
Auf diesem Turnier zu Bamberg wurde Wilhelm s v. Eberstein hinterlassene
Witwe, Heinrich's v. Bach Ehefrau, von der fränk. Ritterschaft zur Schau und Helm¬
theilung erwählt.

Gmerirh, befand sich 1392 auf dein von der schwäb. Ritterschaft zu Schaf¬
hausen gehaltenen 21. Turnier unter den Edlen.

Georg» Ritter, turnierte l403 auf dem zu Darmstadt von der rheinischen
Ritterschaft gehaltenen 23. Turnier. Seine eheliche Wirthin brachte daselbst Adam
v. Sötern, einem Rheinländer, den dritten Dank.

Friedrich, Ritter, turnierte 1408 auf dein von der schwäb. Ritterschaft zu
Heilbronn gehaltenen 24. Turnier.

Ein Ungenannter (Mangold? oder Gerlach?) v. Eberstein legte 1436 auf dem
von Ulrich Grafen zu Württemberg zu Stuttgart gehaltenen Turnier unter den Rittern
und Edlen der fränk. Ritterschaft Proben seiner Stärke ab.

Georg» turnierte 1484 auf dem von der bayer. Ritterschaft zu Jngolstadt ge¬
haltenen 32. Turnier und lieferte auf dein von der fränk. Ritterschaft 1485 zu Ansbach
gehaltenen 33. Turniere den ihm auferlegten Beweis. Auf diesen: Turnier zu Ansbach
war auch eine Ungenannte v. E.

Ein Ungenannter (Georg?) v. E. turnierte 1486 auf dem 34. Turnier zu
Bamberg.

Das Geschlecht Eberstein ist bei den Grz und Domstistevo Mainz, Bainberg,
Würzburg, Worms, Eichstädt, Augsburg, Basel, Naumburg, Merseburg und Halberstadt,
wie auch bei dein Deutschen und Malteser-Ritterorden aufgeschworen. Das Attest,
welches sich der Minister Karl Theodor Frhr. v. Eberstein von dem Deutschen Orden
ausstellen ließ, lautet:

Moppen.
Die ilwhrin blau gekleidet und mit einem silber-
farbigen Jopfc auf einein goldenen wuruieichelme.

Des Hochwurdigst. Durchlauchtigsten Fürsten und Herrn Earl Ludwig König¬
lichen Prinzen von Ungern uud Böhmen, Erbherzogen zu (Österreich, Administrator
des Hochmeisterthums in Preußen, Kleistern teutschen Ordens in teutsch- uud
welschen Landeii, lderrn zu Freudenthal und Eulenburg; Groskreuz des militärischen
Ulariä Theresienordens, Gouverneurs und Generalcapitains des Königreichs
Böhmen, Inhabern zweier Infanterieregimenter und eines Eavallerie Regiments,
Kaiserb" und Reichs- auch Kaiserl. Königlichen Feldmarschalls, Staats-, Kriegs¬
und Eonferenz-Ulinisters :e. Wir zu Höchstihro Hochfürstlich- Hoch- und teutsch-
meisterischen Regierung verordnete Statthalter, Präsident, Kanzler, geheime- Hof-
und Regierungsräthe Urkunden und bekennen auf geziemendes Anstichen hiemit
daß die Familie deren von Eberstcin mit den hier oben abgeschilderten Wappen
bei dem hohen teutschen Ritterorden seit unsürdeuklichcn Iahren als gut alt adelich,
ritterbürtig und stiftsmäßig aufgeschworen sey. Au dessen mehrerer Beglaubigung
gegenwärtiges Attestat unter gewöhnlicher Regierungsunterschrist und beigedrücktem
Regierungskanzleiinsicgel hiemit ertheilet wird. Gegebeil Rlergentheim den
(5^n Fcstr. ^gv2.

(K. 8.)
Isochfurpl. lhoch und Deutschmeister. Lanzley Sigill.

.... voll cherstmcwtcr lmittlr.
Grorq Autvn Urmlr!.
H. Krlulrptk mMlu.



Auf Fürst!. Hochstiftevn sind folgende Ebersteine gewesen:
Gberhttvd, „des edlen Mannes Otten van Eberstcin Sohn", erhielt 19. Okt.

1267 eine der 13 durch die Schlacht bei Kitzingen erledigten Domherrnstellenzu Würzburg;
Heinrich, war 1285 Damherr zu Bamberg;
Heinrich» erhielt 17. Okt. 1351 van Bischaf Albert zu Würzburg prseos

primnrins auf eine Dompräbende;
Konrnd (ff 1420 am Matthäi-Apostelstage), Domherr zu Würzburg;
Gttgclhnrd (ff 3. Mai 1422 zu Würzburg), Domherr zu Bamberg und Würzburg;
Dietrich (ff 8. Sept. 1428 zu Würzburg), Engelhard's Bruder;
Anton Albrecht (geb. 1649, 's 1703), war Damherr, Subseniar und Burg-

vagt zu Halberstadt;
Georg Friedrich (geb. 1684, ff 171K), war kurz vor seinem Ableben ältester

MN.M- pruslisnänkus der hohen Stiftskirche zu Naumburg;
Christian Fron; Anton Karl Ludwig, Dom-Propst des Hochstifts Basel, 16. Juni

1745 in dem Domstifte Basel aufgeschworen.

Mitglieder der St. Worin Brüderschaft znm Schwanen aus dem Eber-
stein'schen Geschlecht sind gewesen*):

Karenz (ff 1. Dez. 1480 zu Ansbach), der auch seinen Jahrestag zur Ge¬
sellschaft gestiftet hat, und seine Töchter

Anno ('s 1527, venn. I) mit Paul v. Absberg; II) mit Sicgmund v. Lenters-
heim; III) mit Friedrich Freiherrn v. Schwarzenberg) undElisabeth (ff vor 1515, verm. mit Konrad v. Künsberg); dann sein Neffe

Karl (ff 28. Febr. 1496); ferner
Worgoretho und ihre Tochter
Morgoretho.
Als der Stifter des Schwancnordcns, Kurfürst Friedrich II. (ff 10. Febr. 1471,

begraben in der Münsterkirchezu Kloster Heilsbronn), von seinen Schwanenrittern zur
Ruhestätte geleitet wurde, ging Lorenz v. Ebcrstein vor dem Spieße her und sein
Vetter Asinus von Eberstein trug das Schwert*").

Da die fuldaischen Lehensverzeichnisse erst mit dein Anfange des 14. Jährhun¬
derts beginnen, so ist es schwierig, eine vollständigeStammtafel zu entwerfen und ihr
alle vorkommendenPersonen einzureihen. Es folgen zuerst nach der chronologischen
Ordnung die Namen aller der in Urkunden vorkommenden Personen, die aber der
Stammtafel bis jetzt nicht einzureihen sind, und was von ihnen bekannt ist und wo
die Data zu finden sind.

1116. Der Abt Erlolf zu Fulda setzt für die Abgabe des Zehents an das
StiftS-Kloster zur Pforte von feiten der Dörfer Hegenebach, Sibigeldes, Reginheres,
Rotao, Rodegastes, Biunbach, Meginoldes, Luterenbach, Wegefurti, Ouwelaho, Borsaha,
Spancio, auf deren Ansuchen neue Statuten fest (daß jeder Dorfbewohner von jeder
Hufe einen Marktscheffcl Winter- und Sommerfrucht jährlich an den Pförtner zahlen
soll, von der halben Hufe einen halben Scheffel selbigen Maßes und Art, wenn sie
aber dies unterließen, die früheren Statuten zu halten hätten).

-Ulla 8nnt, lmso Unna Dominien« Inenrnnkionis NEXVI. Inäietüon« IX. Zeugen:
Irussedmlo, IVillilinrk, linpruIU. IloUeint., ölsgoluli. lü^o. Diiäurili u. a.

Lolianuat, lZist. ?ulck. 170. prob. 53.

D S. Frhr. v. Stillfricd, Ursprung, Zweck und Geschichte des Schivancnordens; Teichmann,
Historische Beschreibung des alten Frauen-Klosters Himmclcron, S. 167, 169, 173, 171 u, 175,
39. Jahresbericht des histor. Vereins für Mittclfrankcn S. ÜB f. nnd 1>r. R. Graf Stillfricd und
S. Haenle, Das Buch vom Schwancu-Orden. — Rüdcl, 0ockex ckiplom. Lranckend, 3. Haupt-
thcilS I r Band, S. 546; Jungen'S Aiscell. I. 315.



Der Abt Erlolf von Fnlda erläßt eine Urkunde über eine Schenkung
zweier unter königlicher Hoheit stehender Hufen zu Warzaha (Warza bei Gotha), welche
ein gewisser (gottesfürchtiger, der Welt entsagender) Albhard zu seinem und der Seinigen
Seelenheil dem Stift (d. h. Bonif.) dermaßen gewidinet hatte, daß jene, frei von jeder
weltlichenMacht, einen jährlichen Zehent von 80 soliclis abzugeben haben. Diese
Hufen habe mit demselben Zehnt später ein gewisser Berwig erhalten und sich und
seinen Nachkommen dadurch bestätigen lassen, daß er einen Hof mit den darauf stehenden
Gebäuden in demselben Dorfe mit der Maßgabe dem Stift geschenkt habe, er oder
seine Nachkommen sollten, so lange sie den genannten Zehnt gäben, jene Hufen mit
allen? Zubehör inne haben, wenn dagegen sie denselben?nicht geben würden, sollen die
Stiftsbrüder dieselbe??mit den? übrigen ihnen Gewidmeten, wenn sie Lust haben, über¬
tragen können, b'ae.ta est liaee Nrackilio Xniio NLXVII. Imliel. XI. t,empöre;
lleiiiriei Imp. et Iraäita per ma?>i?s Lo/mari ackvoeati, li?iie Hnlcke?isi Leolssiae,
i?? vtililiitem iLratrum. 1>? snnt Nestes leujus lliackitionis. Ueiierill. Xüelbsra. Nut,».
Llunckvlaeli. Llerlaeli. lürmenolt. Nra^edoto. VuilliliaiN. Ii??pin?I>k. et alii.

8el?>?nii!?1, Nmäitiones Nntctsiises. 260. Mo. 621.
Oronles, Loäex ctiploinictions Nulctonsis. 376. Mo. 774.

1118. Ermenold voi? Schlitz (äs Llitess), ein Stifts-Ministeriale, „sat «livesst in^emms", schenkt nach den? Tode seiner Gemahlin Gerbirga zu seinen? und seiner
Gemahlin Gedächtnis und Seelenheil den Zehnt eines Gutes ii? Heimenrode den?
Kloster Fulda. Laela est anten? irg.se Nraciitio lempois lörlolli Xkbatis. Us^naute
Usuriea !??>>>. Xiixusta, X?mo Domiiiieas lueainialionis ölLXVIil. luäiet. XII.
Ili su??t testes liiijus traäitionis. (Zei-liaräusLames, (laüniarus aclvoeatiis. Uexin-
Iiai t. Ilartime. Xävibero. IVillel?!??!. liuplnlit. Uertoii. et Krater ejus Nutiiere.
Nra^eboto et alii.

8eluum!it,N. I-. 261. Mo. 622; vionks, 0. ct. N. 377. Mo. 77S.

1138. Berthous von Bruslohcn, ein edeler Stifts-Ministeriale, stellt eine Ur¬kunde aus, kraft welcher er an dem Tage, an welche???sein noch im Knabenalter stehender
Sohn Hermann das Gelübde im Kloster zu Fulda abgelegt, dein Kloster zu??? Nutz
der Benediktinermönchefür sich selbst, seinen Sohn Hermann und alle seine lebenden
und verstorbenen Angehörigen seine erb- und eigenthümlichen Besitzungenii? dem Dorfe
Owa, nämlich 5 Hufen mit allen zu dieser Besitzung gehörenden Gefällen geschenkt
und zugleich, damit die Besitzung ihre eigenen Bewirthschafter habe, drei eben dazu
gehörige Hofstellenübereignet habe, deren Inhaber die Besitzungunter der Bedingung
erblich zur Beartung behalten solle??, daß sie daraus jährlich ein Talent an die Mönche
entrichten. Diese Schenkung ist vor den? Herrn Heinrich, den? ehrwürdigen Abt des
h. Stifts Fulda, ii? Gegenwart sämtlicherMönche gesetzmäßig und förmlich verhan¬
delt, und er, Berthous, hat mit Bewilligung des Abts und der ganzen Kongregation
auf seine Lebenszeit diese Güter zur Nutznießung dergestalt zurückerhalten,daß er jähr¬
lich einen Solidus abgiebt, daß jedoch dieselben nach seinem Tode gänzlich den Mönchen
zur Nutznießung anheimfallen, Laela est lia.se Nrackilio i?i I'nlcleiisi Nonasterio
Xniio Domiiiieas Incarnakioiiis ölLXXVIII. mense Dsdriiario ReKiianle Dotliaiio
Imp. X?iA. Llo?mai'o Lomite. lliijus Niackitioiiis Nestes sui? t, praslatus .-Vbbas
Ileinrieus et, omiiis LoiiZ'i'vssatio Xiiläensiiim Dratrum. Llosmains ackvoeatus.
Oo?ivi?iii8 Loinss. Lotsboickus Lomes. Xcksldsickiis Lomes. Ils^enliait. Doppo.
Ilertuvie. Lsickali. Vuilleliiiil. liupialil. Hercliint. Diekriel? et alii plnres.

8ol?!u?ii!?t, N. ?. 262. Mo. 625; Oronks, 0. ct. N. 380. Mo. 780.

113?. Die fuldaischen Mönche bekennen urkundlich,daß sie die Witwe Christians
von Goldbach, Bertherad, eine Stiftsministerialin, in ihre Genossenschaft aufgenommen
haben, welche schon vor den? Tode ihres Mannes das von der Ministerialii?Ratgunda
von Kreuzberg erkaufte Dorf Elende mit andere?? Erb- und Lehenstücken (die sie früher
ihrer mit Wigger von Wartberg verheiratheten Tochter abgetreten hatte) den Diener??
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Gottes zu ihrem Gedächtnisund zum Zweck jährlicher Erwähnungdargebracht hatte.
Die Schenkung war erfolgt durch die Hände ihres Verwandten Hartung's von Scharfen-
berg und Rabcnold's von Leimbach, zweier Stiftsministerialen; dagegen hatte das Stift
ihr zwei Präbenden, eine bei der Haupt-Kirche (durch Abt Konrad), die andere auf
dem Marienbergc (Frauenberge), wo sie wohnen wollte, gegeben. Zugegen war gerade
gewesen der Legat des Papstes Jnnocenz, der Kardinal-Bischof Theodwin, welcher die
Schenkung bestätigte.

Xstu suut dass Xuno Incmrimtiouis Oanuui ÄlEXXXVII. Inäist. XV.

Ks^nants Euuruäo Ellorioso lkomuuorum ltsAS. äsrtio nun» Euonruär ltViläsusis

Xddatis, Eoxmurc» uävseuts Xltaris sju8äsm ltleolk8ig.s, prus8suts saäsm ^.lzbuts

simulgus toto Esn^rsgntisns: st, Iii 8unt Ds8te8 gut viäsrnnt, st, uuäisrunt.
Elsrlueli äs IlaselLtsin. lZoddo äs lZoimsnsbursll. Iksrtuvisil äs Es^sulm.

Ilsrtuviell äs llunnsntslt. Dutv äs 8eousr8tkti. Esrliart äs Vurgsluliu. Eksrlusli
äs Lliässs. llsridort st Eusnrat äs Lisnbuell. Xlmunt st täaästrit äs lmtsrs.

Di'UKkbväs. Vuillcäiuit. liupinslit. (tsrlnsii. Vni^ant. Lsrtveli. Vni^xsr. äsräan.

äVia^sr. Xrnslt. Li^strit. Els^o. E oäskrit. LiZsbalä. Vui^nunt. Xäsluu st
nlii multi.

Loluumnt, ?. ?. 26t u. 265. blro. 632; Oronke, k. <1. 383. !7ro. 792.

1130 vermacht der Ministerialeund Einwohner von Fulda Willihttrd ein
ihm erb- und eigenthümlich gehörendes Gut in Sigttvttntes dein Kloster Fulda für
das Seelenheil seines daselbst begrabenen Sohnes Aereltind.

Schannat, ?. ?. 267. Nro. 638; Dronke, k. ä ?. 393. bkro. 799.
Der Abt von Fulda urkundet, wie eine gewisse würdige Frau Ebeza zu ihrem

und ihres verstorbenenMannes Almund Seelenheil 2 Hufen und 2 Höfe nebst Zu¬
behör in dem Dorfe Neuenstedt (Nuwenstete) durch die Hände seiner Ministerialen
Millchard und Kiupert, Gundelach und Hecckind dem Altar des h. BonifaciuS im
Kloster Fulda dergestalt vermacht habe, daß die fuldaischen Mönche jährlich gewisse
Seelenmessen für ihren Mann und nach ihrem Tode auch für sie lesen sollen, läurus
rei tsstss suut IruKsboto. äVichniit. Xlmuut. (äsrlali. äoräuu. Ditsrilr. lübsr-
lmrt. VVix^sr. Xäsldsro. Ilsinrill.

Dronke, k. ä. ?. 398. l^ro. 806.

1130. Wortwin ein freier Herr mit seiner Gemahlin Hedewig und im Ein¬

verständnis mit den Seinigen übergiebt seine Burg Staden der fuldaischen Kirche zum

Eigenthum und empfängt sie als Lehen zurück in der Absicht, dadurch den Schutz der

Kirche und des Abts zu erhalten und gegen jedermann, außer den: Könige, sich zu

vertheidigen. Xotu suut Irse uuiro äommimes iueurnutioiäs llIE1/VI imlisticms III.

rsxnuuts ?riäsriso Elorioso Itvmanvriim Impsratsrs Xugnrsto sul» älarsrvaräs

vsnsrnliili Xlidats, maxima elsri ue pspiäi ustunts mnltituäins, guorum tumsn

isti praseipns tnsrs Lrlcsudsetus äsounus läsrimaunus prspositus 8. Nuris st

estsri prsluti tuläsusis ecslssis Duiei vsro Esästriäus eiusäsm seslssis uävvsutrm

Otto Eomss äs äViäin Esrbaräus Eomss äs XurinZss. lchväsriscm st b riäsrieim

äs Xzu'ielidsrA tlvso äs läiläsnlzurs läartännpu» äs 8eurksndsre Duäs äs 8ecmsr-

stsiu IZsrtsIi äs ^VunAsulisim, HsrtviKUS äs Ilniälslt llsrtrvigam äs Eez^ulm.lVillsIiuräim st trutsr s.jn« Itnppsiän«, Druxslioäo, ^ViZunäus st trntsr spm
Lsrtoelrus. (8obnnnnt, Klient. ?nlcl. 259. prob. 154.)

1130. Abt Marquard zu Fulda urkuildet, Ivie Osterlinde, die aus Zkuthennesgebürtige Ehefrau eines seiner Hörigen Namens Herold zu Scuntarun (einem zum
Bezirke Hammelburg gehörenden Dorfe), aus Fürsorge für ihre Kinder Helwig, Vol-
bert, Volgrat rind Adelgunde und deren Nachkounnen das von ihrem Manne zu Eigen¬
thum erhaltene, aber zu der Kellerei des fuldaischen Klosters gehörige Gut zu Scun¬
tarun dieser Letzteren mit der Bedingung übertragenhabe, daß sie und ihre Erben



der Kellerei alljährlich zu Martini zwei Schillinge van diesem Gute entrichten wollein
Xslu «und lies anno iueuruuliouis ckomiuios lVIEIVI. incliolious IV. impsrunlk

glorioso llomuuoruin iiupsruiors Vrickariao. Nureuurclo ubbuls. dockelricko nckuoeulo

mniorss ckomus. Ouclous ssliurio. all lü suul lsslss gui uiäsruiil st, nmlwi'nnt,.

l illilülit. Iliickipinlil. Däninn. Iliiirulil. ckorckuu. Nsgiukril. l.'iggar liso gui
irritn kükkril uunllismu sil.

vrouks, 0. <1. ?. 4gg. Uro. 821; 8otikiiin!it, tZaellauiii. Vetus 331.

11.38. Auftrag des Gutes Kannnerzcll van Seiten des fiildaischeit Propstes

Rugger, der es erworben hat, an das Stift. Vota suul lrss uuuo ckomiu. iuourn.

V. (V. 1/. VIII. iuckial. VI. regunnis I'ridariao glorios» impsrulork sulz ulilzuls
Nurorvuräo dockslricko näuoeuto. Ilmus rsi lsstes suul Inicksrviaus. Ilsriumuuus.

Immlisrlus. IVilliliuiulns. Ituparlus. ckorcluuus. Viggarus. Rieburckus. Rkgiu-
Irickus.

Lellsniiat, Oioeoss. et Iller. ?uI4 264. proti. 34; Oroiiüe, 0. 4. V 405. 17ro. 823.

1138. Abt Marguard verschreibt dein Stifts-Krankenhause das Dorf Riggozes,

dessen Ackerländerei zwei Leute gegen Abgabe von 7 soliclis ob 6 cksimriis Zins zu

Walpurg, ebenso viel zu Martini und 10 solickis zu Ichiiplmuius inne haben, Xslu

siml iiae anno ckomiuies iueuruuliouis N°. 0°. P°. Vlll. iuckial VI". impsraulk

V. Homuuorum impsrulors uuguslo. d. uckuoonlo, prsssuls omui eougrsgulious

uoslru. Ili smil lsslss lmius rsi Xucksvious ckse. Ilsrmuuuus pruopos. Pumbertus

eumsr. ei miuislsriulss eealasia I'ragabolo. IVillaliurl. kuprulil ob ulü.

8oti»iiniit, llist. ?nI4. 186. m'ol- 71; Oroulle, 0. 4. ?. 406. tlro 824.

11KÄ. Marcward Abt zu Fulda bestätigt die Schenkung des Nüenberger

Propstes Burchard an das Konvent S. Bvnifacii zu Fulda, welchem er die aus

seinen überflüssigen Einkünften erworbenen Güter in Gleichen und Rodehcim durch

die Hände seines Bruders Gerhard Grafen zu Nüringen und Bertold's Grafen zu

Nitehe übergab. Vota, suul lmsc uuuo iuouruuliouis ckomiiiieus millssimo E. V XI V.

iuckislions X". mousraliium romuui impsrii guliarimuls Vricksrieo glorios» impsru-

lors kl ssmpsr uuguslo. VIII° uoslri rsgiminis anno, ackuoealo Hsiuriao eoguo-

msulo ulbus. Hi suul laslos gui uuclisruul kl iüclsruul. Ortuuiuus ckseuuus.

luiinlikrtns anmar. Ilnggkriis prasposilus eallns suulus Nurius. (Irtrvinus prus-

posilus ssklas snuli Uielruslis. llismurus prukposilus osllnö suuali ckoliuuuis el

»muis eongrsgulio lulclsnsis soalesink. ckk miuislsrialilms eeolesius uoslrus Ilrugs-

liolo kl kruler eins derlusus. IVilliluuus kl lilius eins VVi!Iil>ar»s. Ii»>nulus

kl kilii kius IVillilikrus kl Kkrolckus. lZkrllrons kl kllius kius Vigicuckus. der-
luous kl lllius sius Eunruckus. Xrmknolckus. Euouruclus kl lllius kius Lkrllious.

lübsrburckus sl lrular eius Dismurus. kl ulii pinras. Ilse gui irritu lökkril
nnuliianm sil.

Oroulle, 0. 4. ?. 408 u. 409. Uro 829; Xiu4Iii>gei''8 Handschr. Packet 142. 8. 1.

11k . ruft Rupevtns, „l'rntkr VVillilturcki^, ein Ministerialc der fuldaischen

Kirche, „vir produs sl llonsslus sl in omuilius eousiliis xrucksns na iwovickus",

seine Söhne (Willehard und Herold) und seinen Bruder MiNljttvd, >vie auch die

übrigen Verwandten und Freunde an sein Sterbebett und verpflichtet sie, daß sie dem

Kloster in Fulda jährlich 6 solickos Zins von seinen Gütern in Heimenrode für eine

Seelenmesse für ihn übergeben.

Nr. 3. Vruckili» knpvrti.

In uominö el lrouors suuels kl inckiuickuö lriuilulis . uoluin sil omuilius

Llirisli lickklibus kuluris ulgus lirsskulibus gunliisr Lnperlus Irulsr IVillilinrcki

minislkriuiis lmius eeskssis uir probus kl lrousslus sl iu omuilius eoic-

siliis piruclens ue xrouickus . eum iukirmilulk ulgus luuguors gruui usguk uck



Illilldklll 8K üktilikri 1>ör8KII8i88öd . Ilveilliit, !ul 8K 1'ili08 8UV8 öd drutrölll äVilli-

Ilirrünm cktöi'i)8cink k»Aimto8 ed il.mieo8 kd nid ilii8. Xeok KA'0 nivrinr kd mllla

acl Mdi'kL meo8 . vv8 nudsm 8öi-uidk äkv in dimark kd 8Nnoto mnrtiii ne äamino

jnttnnnn N08dro IZonidneiv kd lulböd>idi8 sslariam öd lancikm in bae kd in 8ökulo

lütuix» . ponidk nnimn8 uö8dru.8 gkrirul«) gro <ikkkn8ionk äomn8 clki kuiclkN8i8 8kilikkd

mc»nn8tki'ü n gno Inllzgdis Zi-ndin äomini xrkäia. öd dönöükin dodin8 eommoäi

nö8di'i. Oöinäk i^gnnid öc>8 alzuixin8 kldguk äili»'öirdiu8 . nd xnvdkin ilreeliornm
8liorum in Ilkimönroclk niäkiieöd acl 8öx 8oliclv8 n<i uldg-rk 8. iZonit'neii unnnimi

nata pno ötöi'nn nniink iliin8 rkguik kd nnnun eommöinorndionk elöikMröud nt.cglk

knndi'näöi'knd. ko dknors kd i»nedi»nö nd 1rudrk8 8nnkdk knIcikN8i8 ökklö8ik nnnnnm

KKN8NM inäk garciginnd kd sni8 orkldianikn8 pro nniinn illin8 indöreöäkmd. illi
ilndnnl Iise nuciikndks lökkrund 8iend erund cloedi. bbxi.drö8 ukro nüiilominn8 oori>u8

illin8 clkiüuedi 8olidi8 org.dioiiibn8 ekdkri8guö 1üukröi8 öxkendinnidn8 öx mark kölk-

inndis ncl osdin mannsdölii 8öpklikiamd kd öiu8 mkmoi'inin elöuadk ilkrkAörund.

8di->iins.t, I. ? 268 Xro. 641; vionke, 0. ct. 368. Xro. 807.

Xima 11k(; bis 1170. Bobbo von Sonneborn, ein Dienstinann der fnldaischen

Kirche, schenkt dem Stifte Fulda zum Heile seiner Seele seine nnchbenannten Be¬

sitzungen: sein Allodium in Sonneborn und in Weingarten mit allem, was dazu ge¬

hört, einige Hofe in Haagcn (Haina), sein Allodium in Neichenbach und in Bern-

warterode (Berterode) und eine Mühle in Aldenhagen; wogegen das Stift ihm auf

Lebenszeit das Gut in Wutensberc (Utzberg bei Erftirt), Hattenhausen mit allem

Zubehör uild die Mühle in Eberstedt überlaßt. Zeugen sind Nölidd'riälm nlniari^

kkölk8ik äkonuu8. iikrdoltll» maiar piög08idu8 Iikgänlikrrdu8 enmörurilm ü.»uAAkril8

pvög08idll8 (1unäölk>.eu8 grki>»8idu8 ÄdriänL xi-ög08idn8. lmiri: ldnclallii« oomss kd

li'ntkr eins (i a?!marn8 eamks äk ^i^kirliagöil Lobba eomö8 <iö Vkl8bkrk ll'rs.^6-

bocla kd kinter kjns 6kriuen8 >ViIIkIlUitn8 öd li-ndöi' kin.8 Ilki'alüu.8. itki» »illk-
I>!li dii8. 6örlkl.eu8 kd liiiu8 öiu8 (innrncilm. Lkrdolm8 kd ülirm kiu8 iVignnän8

öki'dvlru8 kd drudör kin8 Lkrtallim äk ölnAgknoölla. Xäöldkrdu8 kd drudkr kiu8

briclöi-ieu8 äk üuuivkit Xriäklüeu8 kd üliu8 öiu8 b'riclöiicu8 ük Xlk8'ak:e8. dier-

Iireu8 kd l'radkr kiu8 Ilkllriens. "Isedo. (Li^illum.)

8eli!luu-lt., ?. ?. 272. Xi'o. 652; ü ranke, L. ct. ?. 410. I7ro. 831.

1It»8 Juli 23. Abt Burkhard voll Fulda genehmigt, das; Poppo von Scharfeil-

berg, ein Dienstinann der fuldaischen Kirche, mehrere Güter den Nonnen in Breitungen

übergiebt, und bestätigt im Allgemeinen die Schenkungen fuldaischer Dienstleute ans

Kloster. -Vota 8und bök b'nlclk, nnnn U. <1. ll. X. Vlll. iuäiediairö i. X. Xul. uu^.

bftröäkrikaft glcvivL» nng'usdo mounrölrium rainani ilngöiii glldernundk. Ili 8uud

gui uiclkrnnt öd umlikrund. drkldrö8 uv8drk öeelö8ik. Nkiikdiiclu8 elökklium. l.)igaiäu8

gi'kpv8idu8. LnMki'U8 gi'kp08idU8. (!iniklnu8 greg08idu8. IZört0iäu8 iiord.il.riu8.

Lkrin^vx ou.mkrÄriu8. ülinisdörialös öoeik8ik. OrklAöbaäv kd drutkr kiu8 6örlnlin8.

Ilurdliune. ^öimg.nu8 eiu8cikm ilopixmi«. dVitlcllnit. kd ti'iltkr kiu8 liatc».

iVillkIiurt. kd ti -idkr kiil8 Ilkrold. Ilördliakli. kd Mu8 öiu8 ^ViFund. Oikdiikriell
kd üliu8 kiu8 llkinrirns. Lördbvkli. >V'i"vand. (Zkrlacli kd Min« kiu8 dtum ad. (ümrnd.

liklmbrird ed drudör kiu8 Xükiun öd ulii iilure8.

Hcnncbergisches Urkundcnbuch, I. 12. Nro. XVII.

1170. Abt Burchard von Fulda urkundet, das; er bei Gelegenheit der feierlicheil

Hofhaltung zu Frankfurt das Gebiet Westere, welches der Graf Adclbcrt voll Ebersteiu

bereits viele Jahre aus Anlas; eines Tauschhandels inne gehabt hatte, für 250 Pfund

eingelöst habe. Aber weil das Geld sofort und ohne Aufschub zu zahleil war, er dies

jedoch nicht gerade bar gehabt, so habe er mit Zustimmung des Konvents das zu

dessen Präbende gehörige Gut Hottenhusin (Hattenhusen) der St. Stephans- und

St. Veits-Kirche in Hilwardishusin (Hildewardishusen) für 50 Pfund verkauft (für

das Gut Wesefeld muß er also 200 Pfund bekommen haben, s. Schannat, 1li8d.
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Dulä. 196. proli. 76) und dies nicht nun uns Noth, sondern auch mit ersprießlichem

Vorbedacht, weil nicht allein seine Kirche Machtigeres und Besseres durch jenes Geld

wiedererlangt habe, sondern auch weil die genannte Besitzung nicht durch Veräußerung

verloren, sondern durch die gewisseste Vertauschung in den Nutzen der Diener Christi

übergegangen sei. Und damit nun dies alles fest und unverrückbar auf ewig bleibe,

so habe der Herr und Kaiser auf seine Bitte und das Gutachten der Fürsten und des

Hofes seine höchste Hand darauf gelegt und bestätigt. Zeugen sind:

Ni?ii8tsriuis3: Druß'kdoäo äs Dnläu, ImäsA-srn8 st Drutsr sju8 Ditlisrim äs
l lusslstsin. Cuonruäus Diliim LolKmuis st Alumnus äs Loimsnsbnrs. Dsrtlnnm

et Drutsr sjns Lsrtsiälm äs NusliASnesllu, IVillsliuräim st Vrutsr s.jn8 Ilsrsläu^

äs Dlniktsin. Itsrtluum Dupitsr, st b'iiirm schw >Vi»uiuicm. 6srlusl?n8, (trainun,

st Diiiim sfus Cnsnruä??8, st uiü plurss.
Xstu 8nnt linse X?n?o Dominions Inenrnntionis NCDXX. Inäiet. III.

Letnnnnt, List. Vnlci. 192. prot. 7ö.

117t). Burchard Abt von Fulda urkundct, er habe in einein zwischen ihm und

dem Provinzial-Grafen von Thüringen Ludwig von Kreuzburg abgeschlossenen Tausch¬

handel unter anderen? ihn? von diesen rechtmäßig vertauschten Gegenständen gewisse

Besitzungen in Strome, die zu seinen Jntraden frei eigenthümlich gehörten, von dem¬

selben Fürsten erhalten und dieselbe?? den? von ihn? unter Beirath und Mithülfe des

Propstes Rugger gegründeten neuen Hospitale geschenkt. Hierzu fügt er ein von

Eggehard von Lerbach und dessen Frau Adelgunde für 20 Mark gekauftes Gut ii?

Hadebrnndes, ferner das voi? Gerlach von Samia und dessen Frau Kunigunde für

12 Mark erworbene Gut ii? Eldriches. Ve8tk8 sndtus uunsturi prusosMnus, gucirum

nsminu Iiuso 8??nt: Älstkriäu« Dseunus. IIuM'srns Drusp08it??8 8. ölurius. Dunäs-

Iue??8 ?ruspo8itn8 8. Dstri. Dt??vinu8 Drasp08itn8 8. ÜIisI?usli8. 8iAsI?Iän3

IDuspo8itn8 8. äol?unni8. H.näsltu8 Xä?meut??8 Dseis8ius, st Deuter sj??8 Clomnuru8.

Xäsibsrtn8 äs Diläsndeee. IIuetniä??8 äs Lntslir. Dsrlueim äs IIu8il8tsi?i, st

Drutsr sj??8 Dsrtnviou8. D?nnsnviäu8 äs 8lits3e, st Drutsr sj??8 8imon Neu^sboäo

st Dselue??8 Deuter ss??8. VVillsIiuiäim st Ilsioläim Dintsi' s>»8. Ditsriens,
st uli? gnum pl??es8.

Xetu 8???it liuse Xnno Dominieus I??euenutioiii8 NCDXX. I??äiet. III.

Ds^uunts Deiäsiüeo (Iloeicmo Domunoeum Ilnpsrutsrs st 8sn?psr XnK??8to.

Lelinnnat, HIsl Vnlci. 194. xrok. 77.

1171. Negiirhard Bischof von Würzburg beurkundet, daß sein Vorfahr Bischof

Herold ein Wechterswinkler Klostergut zu Ostheim gegen fuldaische Güter in Groß-

Hochhein? an den Abt Burcard zu Fulda vertauscht, welche letztere der Herzog, des

Kaisers Sohn, in ldsnsüeio besessen, aber dei? Gebrüdern Gotebold und Boppo von

Habesberg abgetreten? hatte. Dieselben nun habe?? diese Güter in die Hand des Herzogs

resignirt und dieser den? Abte zu Fulda, welcher sie dem? Kloster Wechterswinkel gegen

das Gut in Osthein? übergiebt. Zeugen IIsinrieu8 äux 8uxonius, lmäevieu« Dunt-

A'ruvi ??8, Iinä0itt ?8 00 ?NS8, Xäkil>srtn8 äs Iliitsndure, Dsppo äs Dieiitsndki'K,
Imävvie ??8 st 8^doto Dotsli0lä ??8 äs Drunksimtsin; Nini8tsriulk8: Vviksru8 äs

8nsttul?u, NruAölooto äs Dniäs, VV'illilniitim st VVilliliurtim äs I'->»si8tsin, Dtto

äs 8uDs, 8igidoto äs IIs?Vs8vsit, Vollesru8 äs Dnrsn st u. ?n. Ds8tu 8??nt in

C'nilu impsriuii Dnläus soiismnitsr eslslirutu X??nn Dsin. Ine. 1171. Inäiet. IV.

rs^nunts Driäsrieo ^iorio8i88i?u0 Doniun. Impsrutsrs.

Archiv des hist. Vereins von Nntcrfranken und Nschaffenbnrg XV. Heft l. S. 192.
(DaS Frauenkloster Wechterswinkel vom Domprediger I)r. Hinimclstein.)

1173 Wär; 3l). Blirchard Abt zu Fulda beurkundet, daß er an Ludivig

voi? Frankenstein ein Gut zu Rode, welches dieser den? Kloster Wechterswinkel schenke??

will, überlassen hat gegen das halbe Dorf Reichenbach. Zeugen: Dnnäeicnm prus-

po8it??3 in msnts 8silirst>, Dsrlueim oupellunn8, Lsrsno'0t?>8, IIsrenAsrn8, IInänltn8



eome.8 Lüssöimlm et, Vo8mnru8 Iraker ejus, (liso vsjkt^a eiv«8 V»lcken8ö8, verilmlckim

ckapiler, Verlaeim pincerna, Veinrieim eumerurius, vra^ebocko et üliim ejim vder-

liarcktM, verlaoim, VVillilinrckn« et linier e.jn8 Ilerolcku8, 1ViIIii>urckii8, .Iorcknnu8,

veinlrickns monetnrins, Äbolckus 8onlietn8 et Leriimmm Iraker ejns, verilmlckim

paroeiiiamm cke vaelm et Varivviou8 Iraker ejim, vbelaeller st a. g. pl. elsriei et
laiei. Xeia Xo. vom. inearn. 1172. Inckiei. VI. Uonareliiam rexni et imperii

gnbernanie vom. vrickerieo Ilonmn. Imperaiore Xngnmto gloriossissimo. vatnm
vulckae XIII. Ealenck. Xprili8.

Archiv des histor. Vereins von Unterfrankcn XV. 133.

1174. Abt Burchard zu Fulda urkundet, der Abt Markward habe van dein

Propste Neginfried auf dem Pctersberge gegen die Besitzung Kaltenbuchen das Zkeurod

(Novale) Slazesau eingetauscht und van dessen Zehnten den dritten Theil dem Pfarrer

zu Ruhenbach überwiesen; nachdem jedoch später eine Kapelle zu Slazesau errichtet

worden, habe er durch den Propst Gundelach jene Präbende zurückgenommen, dafür

aber den? Pfarrer 2 Güter aus dem Neurod angewiesen mit Auferlegung der Ver¬

pflichtung, daß dieser den Gottesdienst zu Slazesau versehen solle. Ve8t. Lerilmlck

vapilew vraboilm. Lertlrolä. Vaklekarck. Vertlmlnm cke Ualleoells. 1ViIieIuuuln8

et Iraker efli8 Herokckn.8. VViganck. Verlaeim bavarius et Iraker ejn8 Veinrieim
et alii.

Kindlinger's Handschriften im fuldaischcn LandcSarchiv, Packet 112. S. 3.

117k. Abt Burchard von Fulda bestätigt einen von seinem Domstifte au Cuno

Herrn von Minzenberg geschehenen Güterverkauf in Altorf. Unter den Zeugen:

Praßelmcko, IVilleiiarckim viaker verokcki (muß heißen Heroldi».

Wcnk, Hess. LandeZgcschichte I. Urtundcnbuch S 231.

118k. Bruno, ein Magnopolitanischer Bischof urkuudet, daß er auf Ansuchen

„der Ritter dort vom Cdersteii», Herold und Adcldcrt (MIiks8 iiii ve

Vbir8tiu verolckim et XckelbsrkimHfl i. I. 1186 unter dem Abt Konrad von Fulda

vor den Zeugen Ditmar und Wigand von Hünfeld, Kourad von Eschenbach und vor

fast der gesamten Bevölkerung des Dorfes Dammerbach (Damarsbach) die Kirche da¬

selbst dem Apostel Paulus geweiht und daß jene Ritter zum Besten des Ortsgeistlicheu

ein Gütchen in eben dein Dorfe mit 4 Schillingen Zins dein Altar dergestalt vermacht

haben, daß die Gerichtsbarkeit dem Geistlichen gehören und daß dieser unter keinem

Voigte stehen solle, ferner daß auf ihre Anordnung die Ortsbewohner, gleichviel ob

einst größer oder geringer an Zahl, jährlich 10 Viertel Roggen und ebenso viel

Hafer an den Geistlichen entrichten sollen.

Leimiwat, Luelronia Vetus 345 n. 843; Kindlinger's Handschriften, Packet 147 (Nr. X).
Ooxiarimn Deelssias llnntslckensim

1187. Abt Heinrich von Fulda urkuudet, daß zur Zeit, als er Propst des

Klosters St. Johannis des Täufers gewesen, die Witwe Albcrts von Harmundcs,

Dambure mit Namen, eine in dem Dorfe Harmundes gelegene, seit dem Hinscheiden

ihres Mannes in ihrem und ihrer Tochter Sophie und der übrigen Kinder gemein¬

schaftlichen Besitz befindliche Hufe als volles freies Eigenthum dem Stift St. Johannis

übergeben habe. Zeugen: VVillelielnms ei Ilerolckim Iiakre8, Itnpervm ei viklie-

mm Irakre.8 cke llelbei'kten*), vrageliocko äs skeinlms eko.
Nr. 4.

In nomine sanete ei inckivickue vrinikatv. veniiens ckei grakia 8aneke
Iulcken8i8 eeelö8ie Xdba.8. Vniver8i8 in EIiri8ko ückelibim 8alnkem in Domino.

Xokum vodi8 S88S voinmu8, gnock eo kempore, guo vreposikuram 8anoki ckolmnni8

lmptiste reximu8 Vambure, vickna Xlberti cke Varmnncke8^ in ckepo8ikione ejimckem

Ileiiersite» ist Obersten, wcil im Mittclaltcr oft der eine oder andere Vokal aspirirt
geschrieben wurde.



Nariti sni sominnnieata mann kiie sne Kopliie et eekerornm irsrednm nkrinsMe
parentis inibam nnam in villa Uarmnndes kam pro ss Mg.ni pro viro sno ltakribns
eeelesie saneti ckoirannisbapkiste alisgne omni inre Xdvoeati et euinslibet exae-
korie poksskakis libere et absgus omni eonkradiekione in nsnin prediete eeelesie
krakrnm exegni aiitsr eonkradidik. Unins rei teste» sumns. Xeta snnt iiee anno
inearnationis dorninioe NEUXXXVII" indietions rsAnants Domino Dridsrieo
gdorioso Uomanornm impsratore et sempsr Xu^usto, Domino Enurado predeoss-
sors nostro Dnidsnsem eeoiesiam Mbernante, Do^maro rnko Uomits Xdnoeato.
Ilij snnt testes Otto Deeanns, Deringo/ns Eeilsrarins, Dertlious Dortarins. Idsr-
imrtns Enstos, Ueinriens Eamsrarins Xiibatis, lZnrelmrdns Leoiastiens maioris
eeelesie, Dsrtlions Deeanns de monte sgnete Uarie. VVillelielinns et lleroldns
l'ratres, linpertns et iUüierens ii ntnes de lleliei ste». DraZebodo de Steinlins.
^Vissgndns Dapiksr. Silooidns et Lertlrons kratres et glii mniti, gni iigne eilig-
tinnsin vidernnt et andisrnnt.

Orig. m Fulda, auf einem langen schmalen Perg,-Streifen geschrieben. Fuld. Urk.-Sainml. V. 323.

1189. Abt Konrad von Fulda urkundet, daß Graf Gerhard von Rieneck mit
einem Empfehlungsschreibendes Kaisers Friedrich für ihn persönlich sich bei ihm ein-
gcfunden und die Bitte vorgetragenhabe, der Abt möge ihm den Hof Mopen mit
Zubehör eigenthümlich überlassen, er wolle dafür ihm tauschweise werthvollere Grund¬
stücke übergeben. Nachdemer (der Abt) den beistimmenden Rath seiner Mönche, der
Freien und Ministerialen angehört, habe er den Propst Konrad von S. Maria und
dessen Bruder Heinrich von Ertal nach den vom Grafen zum Tausch angebotenen
Gütern, nämlich nach dem Hofe und einer Hufe in Richardsbach, hingeschickt. Diese
haben sich von dem wirkl. Vorhandensein und dem höheren Werthe jener Grundstücke
überzeugt, und demnach habe der Abt durch seinen Voigt, den Grafen Gottfried, den
oben genannten Hof Mopen nebst sämtl. Zubehör und Gerechtsamen dem Grafen
van Rieneck rechtskräftig übergeben. Isti snnt testes. EnnradnsDrepositnsSanote
ldaris, iZernliardnsDrepositns Saneti Nieliaelis, Ueinriens Eamerarins, UerenZox
Esllarins, Derliardns ds Stsekeiiisre, IraAsimto deDulda et dno lilii eins Dloer-
Imrdns et Unnradns, Drmenoldns ds Slitess, Unterer de Uasslstsin et traten
eins Diet^erns, Xlbertns ds Uosiiaelr et traten eins Xrideriens, VVilleliardns
senex de lilierstein, Drideriens de Nrniiöniieelie,Uertlioldns ds Naicentelie,
Uertlioldns ds Dssimar et (Zerlrardns traten snns, liotn de Dimrstrin. Xeta
snnt lies Xnno Dominiee inearnaticmis N"E"DXXXVIIlI. Indietions Septima,
Imperante Driderieo gdoriosissimo UomanornmImperators et ssmper XnKNSto,
Ue^nante guoMe Ueinrieo Ueg'k iilnstrissimo, Doppons (lomite.

cie tlmleims, Loci, clipl. V. 358.

1193. Heinrich Abt zu Fulda bestätigt und vollzieht den an Cnno Herrnvon Münzenberg geschehenen Verkauf einiger Güter in Assenheim.Unter den Zeugeni
I'ra^ebodo de Dnlda, Ditterns ds Xn^ersbaeli, Uints^erns ds Uaselstsin, iZodo
de LoinsniiiFk(Loinsnimre), Likridns ds Xidenimre, Uerniiardns de iZiiierstez'n,
Ditlierns de Lpstsin (jedenfalls Eberstein).

Wcnk, Hess. Landesgcsch. I. Nrkundenbuch 29 t.

1197. Der Abt Heinrich von Fulda legt in einer Urkunde vorzugsweise zur
Nachachtung für seine Nachfolger dar, wie er bei seinem Amtsantritte das Stift Fulda
gar sehr geschwächt, verarmt und machtlos vorgesunden und durch die Gnade und
Hülfe des Kaisers Heinrich es so viel als möglich wieder in bessern Stand gebracht,
die von den Vorgängern verpfändet gewesenen Besitzungen (Sibigeldes, Nithardeshusen,
Salzungen,Vargula, Sömerda und Hagen) wieder eingelöst, andere gekauft habe und
nun verordne, daß aus einigen derselben der Klosterbrüderschaft und den Armen
Beneficien zu Theil werden, daß jedoch hinsichtlich der Voigtei in Lupnitz und was
sonst im Stift an Pfandes Statt oder an sogenanntem Pfandgeld vorhanden, es weder



den? Abte, noch sonst irgend wem, außer dem Stifte zustehen solle, etwas anzuordncn

oder abzustellen, endlich daß er die Voigtei in Lutter und zwei Theile der Voigtei in

Uffhausen und die Stadt Thann und das erkaufte Gut in Massenheim sowie alles

übrige mit saurer Mühe Zusammengebrachte dem Nachfolger und dem Stifte zum

Besten hinterlasse.
Xetn sunb lurso anno Inognng-bionis Dominien« ALXLVII. Inäiebions XV.

Dsssngnbs Domino Ilsniieo Dlorioso Ibomnnorum Iinpsinbors ob ssinper XuANsto
Doäekriäo Xävoenbo.

II i sunb Dssbss: Dsrtlions Dsennus. Lunrnäus nmjor Druo^ositus ob bobus

Dukäsnsis Lonvsnbns. Doäskriäns st Dnäsvieus Lomitss. Duäsiviens, Doäsbokäns

ob 8iboäo Drubres äs Dranllsnsbsin. Lunrnäus Lomes, ob IVulblisrus äs Dobels-

kmssn. Ilisbrieus äs Xn»'srsMcIi. Duäsrvieus äs Ibumsrob. Akriäns äs Xläsn-

bni'o. Ditlisins, Xilbsi-tns, Dsiiiniäns, et 1!oä<> äs Dbei stein. Dbsrlmräus

äs Lbsinnb. Doäo äs Doinsnbnre. >Vi«nn<kus Dupiksr. lkupsrbus Dinesrnn.

>Volt>vinus Lninsrai-ius, sb nlii gunm pkurss.

Lelunuiat, tZist. Bntcl. 193 et 199. prob. 83.

In der Original-Urkunde von llN7 finden sich die Namen „Dillieriis, -Illiertus, <>er-
I>»r«In8 et l!««Io «le kberstein'' ebenso wie bei Schannat.

1209. Otto Bischof von Würzburg beurkundet, daß Abt Richard und die

Mönche des Klosters Neustadt ihre Leute und Güter zu Buttert (Bütthard) und

Deckhene in Albrecht's von Hoenloch Schutz dergestalt übergeben haben, daß Albert

und seine Frau Hedwig ein Drittel der Einkünfte dieser Güter — jedoch nur bei

ihren Lebzeiten — beziehen, dagegen die andern zwei Drittel den genannten Mönchen

ohne deren Schaden in der Stadt Würzburg abliefern lassen sollen. Im Fall Hedwig

nach Albert's Tode sich wieder verheirathet, soll sie keinen Antheil au den obigen

Gütern haben. Dssbss Dbto läaior prsposibus, Dbsrbgräus äs lkosnloell, Xkbsrbus

Lellolgstiens in IInuAS, liszmnrus ibiäsm Lnnonieus, Vsrnlisrns seriba, Dnläsninus

Xobnrius, Lonrnäus serida, llsrmnnnus Xotgrius. Dniei lliänngns, Lnno vvokuolt,

Dsnrieus Dnpiksr, Ilsnrieus Dinesrna, Ilupsi-bus ivoluolt, Dsrmgnnns ivoluokb,

Änrgngräns VVs^so, Zlargunräus klsrbsb, Itottn äs Dlnnsts!», Dsnrieus Älursegkens

äs Durs sb alij gua.m plnrss. Xebn sunb lmse Xnno Inegrnnbiouis Domin)

N.LL VIIII Inäiebions XII ItsAunubs Domino Dbbons Domnnorum ks"s «juurto

Dsrelitoläo Lomibs äs Dsnnsnbsi'^ Vrbis prsksebo Dpiseopgbus nos Xnno
seeunäo.

Lx libro Lox. mou. l^eostaä 44. l^o. 213; Biedermann, Lanton Bnnnaeb, lad. 215.

13111. Der Abt Cuno zu Fuldn bekennt, daß der Graf Otto von Botenlouben

(ist tzin Graf von Hcnneberg, der das Schloß Bodenlauben bei Kissingen zu seinem
Sitz erwählt und sich nach demselben geschrieben hat) ein von seinem Stifte lehemveise

besessenes Gut zu Klein-Wengkheim dem Kloster zu Bilithusen (Bildhausen) verehret,

dagegen aber zur Entschädigung des Stifts an dies seine Besitzungen in Grasntclla

überlassen habe.

Bildhänser Copeybuch Nr. UZ9. toi. 32; Schuttes, Oireet. dipi. It. 541. Xrn. 195.
Schannat, Olisut. Bold. 218. xrod. 4li.

Nr. 4. läbsiu Cunonis nläntbis l'nkäsnsis «>»o«I 0bbo (oinss äs liobsnlnniisn

it«I ^isssnsinni sius vsnisns posbulnuib vb villnin Llsinnsin^iisin tssuiun

,i»is Isuchj ul> ssslu l'ultlsnsi pnssiäslb-it silä iiäsist äs voluitbubs 8»u
ki itbiälius in iiiläliunssn eonl'vii s IA äistnin villiiin Loinss äs ii88SN8u äni

I'nläsnsis i>»sogus pi s8suts ii nbi il»n8 in liüäiinssn inunn jN'opiiu äonnnib.

In Xomins Lunets sb Inäiuiäus brinitabis Lnno äs) grusia Duläsnsis sb

Dktig.es.n8is glidus . enm eommissg. sibi Lougrsoneions In küläa. vuiusrsis bum

prsssnbikns gunm kübnris in psrpsbnuin Du gns rgeiongbilitsr oräinnnbui' banbo

sunb sbuäiosins obssruanäg, guunbomggis vbilitubsm eonbinsnb sb rsäoksnb pisbntsm
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läsogus -ul uokieiam omuinm volnmim psrusuirs guoä Otto Eomö8 I)s Lotsn-

isubsn uä prs8sneium uo8trum vsnisim postulnnit guuntiuim I» ülinoch ivsnAliem

guoä ,Iuvs Isuä) 3, nosti a Huläsu8i sseiu p088iäsl)ut 8ilft lissrsl ubbuk) st Iru-

träum in inon38tsi'io I1ilälmu8ön nostnn psi'inissions st conssnsn xro «nlnts

nniins 8ns eoulerrs llue rueious vt Lonu gus in Kru8sslis iZi'opi'ist3ti8 .Inis

p088iÄSdnt ssslk N08tl'S sontsi'l'st st In rs8kirurum nominats viils IVSUAllöim 3

nodi8 äurs Isoä) I'seipsnst (ZN3IN sin8 xstieionsin tnin pist3ti8 guum vtilitnti8

^sio , guiu pluru st umplioru nol»i8 oontnlit uämi8imu8 Lt ip8S In eontinsnti

msmoruki8 Ivulribus äs Lilälmrmsu nol>i8 pi'ö8sntidn8 8siüu8 äielum villum

ivsin»Iism mann propriu äonnnit, volsnt«8 i^itnr vt Irse oräiuueio nosti'g. eon8Üio

pruäsutum virorum traetatn Ineonuuisu psinnnnsnt 8ic>IIlo no8t.ro st woilio snpitnli

no8tri in'S8öntsm pu^inum rol)oi'3niinn8 Xeku 8nnt bse Xnuo äominiss Ineurnu-

oioni8 Niils8iino äuesuks8imo Hono äsoiino Inäiotions 8sxtn lis^nnnts äomino

b'iiäsriso Itoinnnornni rsgs eorum bi.ft tsstil»n8 (Isriuoo äsauno muioris seols8is

Euuruäo ssilsrario Ilsinrieo euutars (Isrlneo prspo8ito 83not^j Üliolmlisli8 Eunraäo

prspo8ito noni inon33tsrii Nlisoärieo Lanoniso 8unoki äolmnui8 In IrovAS .Vldsrto
st 8ilzoäous ti '3tribn8 äs irunolisimlsin Iloäons äs Illisr^Isin Liinons äs visbusb

Dttons äs niss0!?^s8 Ilsinrieo äs Lrsnäsn st 3li)8 inniti8.

1Ä3K. Konrad Abt von Fulda urkundet, daß er eine dem Stifte von Konrad

Herrn von Arnslmrg, Vater Cuno's Herrn von Minzcnberg, gegen den Berg Minzen¬

berg in Tansch gegebene Hufe in Gulle, welche Willciiard von Gbcvstcin, ein

Ministeriale des Stifts, von ihn: zn Lehen gehabt, dem Cistercienser-Kloster zu ArnS-

lmrg auf Ansuchen genannten Willehttrd'o und mit Zustimmung der fuldischen

Prälaten wie des Konvents zu Eigenthum übergeben, daß dagegen genannter Wille-

hard, dein der Abt und der Konvent des Klosters Arnslmrg eine von dazu bestimmten

Taxatoren festgesetzte Summe Geldes gezahlt, ein angemessenes und ihm, dem Abte,

genügendes Ersatzstück von seinen eigenen im fuldischen Gebiete gelegenen freien Be¬

sitzungen dem Stifte Fulda zu Lehen aufgetragen habe. 1sstö8 Imin8 rsi 8unt (lots-
Iriävs I)seuuu8. (Isr!mräv8 Lrsp08itu8 8. äolmuum. (Isrluov8 Lrsjxmitrm 8anets

üluris. (Isria.ov3 I'rsg08itn8 8. Ülielmsli8. ilsilusv8 I'rs;m8itu8 äs Iloliileirelisn,
st Lortariim llnläsn8i3. (lliri8tiunv3 Eamsrariim. Ilsinrieim 8aesräo3 äs Eivituts.

^Va.itlrsrv3 8aesräo3 äs I)iötsrieiis8liu8sn. VVilIs1>aräu8 prsäietrm äs Msr«tsii>.

llsrma,nnv8 äs IZm-8sIo. llsiurievL ltupiisr. Eonruäv8 lüääsrs. ^ibsiüv8 Eo^iu,

sb ulii guum iäurs8. ^.ebu 8nnl lise upuä Luläam .-Vuuo Oomiuios iueui'n.

ÜI. Lid. XXVI. In i>nritieut,ions deubs Vir»ivi8 üluris.

its tZuäevns, Loä. äii>I. III. 1093.
L. Baur, Urkmidenbuch dos Klosters Arnsburg in dcr Wetterau (Darmstadt 1819-51),

Heft 1. Anhang Nro 11.
Scriba, Rcgesten dcr bis jetzt gedruckten Urkunden zur Landes- und OrtS-Geschichte deS

Grotzherzogthums Hessen, 2. Abth. Nro. 312.

1Z31 Septbr. A3. Bischof Hermann zu Würzburg vermittelt die Streitigkeiten,

welche zwischen Heinrich von Lauer, dem Marschall des Stifts Würzburg, einer¬

seits und Kotho von Gbcvstrin und Botho's und Kunigundens (Heinrich's v. Lauer

Schwester) Kindern andererseits längere Zeit obgewaltet, und trifft folgende Ent¬

scheidungen:

1) Auf Ansuchen des genannten Marschalls überträgt er dem Uolgcv von Eben¬

stem und dessen Brüdern das Mnrschallamt mit allem Rechte und dem dazu ge¬

hörigen Dorfe Niederlauer zu Lehen; außerdem übergiebt er dem Uolgcr einen Hof

in Salzburg und dessen Bruder Kotho einen Hof in Osterburg zu Burglehen, als

welche der genannte Marschall zu Burglehen besaß, und beide Brüder schwören unter

Anrührung der Nelchnien, ihre Frauen aus dem Stiftsbezirke zu nehmen; auch ihre

Erben sollen diese Höfe nach ihnen inne haben, wenn sie gleicherweise Ministerialinnen

des Stifts zu Frauen nehmen.
3
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2) Überdies vermacht der genannte Marschall denselben Knaben das ganze Recht,

welches er in dem von dem Stifte pfandweise inne gehabten Dorfe Lutenah hatte,

dann sein Recht an den gleichfalls von ihm für 14 Mark pfandweise inne gehabten

Gütern bei Haselbach, desgl. sein ganzes Allodialeigenthum, als auch sein Lehen bei

Nütelingen, wie auch sein ganzes fuldisches Lehen, endlich alle seine Leibeigenen und

Vasallen; dagegen leisten dieselben auf alle übrigen Güter des Marschalls Verzicht.

3) Der Marschall trägt in Gegenwart seiner Schwester und mit Zustimmung

deren Kinder die Burg Lauer mit Gut dem Stifte auf und empfängt sie vom Bischöfe

für sich, seinen Sohn Heinrich und dessen Erben als Burglehen zurück, wenn dieselben

entweder selbst Ministerialen sind oder Ministerialinneu heirathen. Der Bischof behält

sich für sich und seine Nachkommen das Obereigenthumsrecht vor, ebenso wie er es

bereits von Salzburg besitze, und setzt demgemäß den Marschall Heinrich zum Kastellan

daselbst ein dergestalt, daß er auch jedweden andern zum Kastellan einzusetzen das

Recht sich vorbehält, jedoch mit der Einschränkung, daß dieser kein Mächtigerer sei, als

Heinrich der Sohn, durch welchen dieser etwa fürchten müsse, beeinträchtigt zu werden.

Die im königl. bayer. Allgem. Reichs-Archive zu München befindliche etwas

defekte Original-Urkunde lautet:
Nr. 5.

In nomins ckomiui Xmsn: Uermannus ckei grakia berbipolsnsis Ueelesie

Upiseopus Xotum kaeinms Vniversis bnius pagaue iuspeetoribus, guock eausa,

gnae int,er äilset-um nnstrum Ileinrieum cke luiva Narsealbum l'leelesie noskre ex

mm parke, ek Ilotouem cke Uberstein, pueros ipsius Lokonis ek Enne^nnckis sororis

ckieki lllarsealei, ex altern ckiveins verkeliaknr, nobis meckiantitms esk ckeeisa, blk

nos ack petieioneui memoraki ülarselialel parreximns in leocko Veigere cke Über-
stein ek krakribns einsckem, okkieinm marsebaleie enm emui jure, akgne villam

inkerius Uuram eickem oklleio atkinenkem, Urekerea porreximns VelAer» Vnam

Euriam in Lal^ber^ et Lokoni tiukri einsckem Vuaiu Euriam in Eskerbnrg-, in

Uurelsben, guas nremoratus lUarsealllus ack Unreleben possi<lebak, ek ckieki lratres

in Uurelelien ipsas eurias possickebuilk, ek Vxores, cke Ueelesia inistra ckneenk,

sienk ambo taekis reliipckis iuraveruut, ek poskmocknm sasckem eurias liereckes

ipsornm possickebnnk, gni similiter ministeriales bleelesie noskre ckuxerink in

vxores. kupier llea sepskakns ll-Iarsealllns le^anik eisckem pneris, omne .sns, ginul

in villa l.nkenabe babebat, gnam nillam ju pig-nore ab bleelesia noskra kenuik.

Item legauit eis,7ns gnock in bonis apnk Uaselbab liabuik, gus ekiain in pizmore

pro Xllll inareis ab Ueelesia noskra kenuik. Ikein legauit eis oinnem proprie-

kakenr snam aput diukelinASn, akgne ksocknm ibickein. Ikem ieoanik eis omne

keockum cke tulckensi Ueelesia possickebak. Ikein omnes boinines

proprios sive vassallos snos oontulik «,ui enm ipso v(o)luerink

.^b ack ckiekos pneros ki'ansire voluerink, eonkulik pusris sepe-
k'akis nant cke Uberskein renuneianeruuk

omnibns bonis aliis marsealei akgue gnock babsre se ckieebank

in easkro Uura et easkruin Imra enm propriekake, ckiekns

Uarselralllns praesenke sorore. . et pnsris sororis sne non reelamankibns

propriekake Ueelesis noskre ckeckik, atgne nos ickem Easkruin

enm propriekake, ack LnrZIebsn Narseballro eonknlimus memorako, ek Usiurieo

tilio sno et bereckibns einsckem II ein rief, «pii bleelssie noskre tuerint, ant ministe-

riales lreelesie noskre ckuxerink in vxores. Eonknlimus aukem snb bae ioiina,

8spekakns Ueinrieus Narsealbus, ant Ueinriens kilius snns ant bereckes sni, gnos

expressimns ickem Easkrum, luira atgne proprietatsm in leocko, gnock llui^lebeu

ckieiknr, possicksbnnk, akgne nos akgne sueesssores noskri, ickem Easkrnm abpre

propriekakem possickebimus pleno inre nobis liberuin, sieuk Easkrum in 8al?berg-

ckinoseimur possickere, akgne ipse Eastellanns nostsr erik, gnock UnrZere ckieiknr

in ipso easkro, atgne si alignem alium Easkellannm, gni ÜnrZsre ckieiknr, in ipso

Easkro loeare cksereniinus, guam pokeskakem nobis resernamns, non loeabimus in

> »



es potsneiornm Usinrieo, llliv iUar8ealof, per gusin timsat 8ö gu-auari. IZt vt

llse in msmsria 1ütnri8 tsmpsrilnm liadsantur, prs8sntsm pa»inain inäs ueriptaui

8iAlIIi8 nv8tro, ei Iüeel68is N08trs ts8tibu8 inkra 8eripti8 Iseinnm rsborari. Uuie

i^itur laets intsrlusrunt: Xrnoläu8 Usoanim. Xldsrtu8 Esllsrariim, (Iotskriän8

äs Livs^srs, Kstslriclim Xi8iiiuAU8 Eanonieim Iikrpipol6N8i8, Usinrieu8 seriptor,

IVoIkraäu8 äs Erutlisim, IIsinrieu8 äs Urs^oUIisim, Ilsinrieim ^Volloläus Leultstim,

IVvlIramu8 äs ?!absl8tsin, IU>srliartn8 äs Uiselrvslt. Ilsinrieim Naeprst, Elots-

Iriäim Eainsrariu8, Valpsrtim 1or8o, Eunraäu8 8wsA-srs, äolianns8 in loro,

Usrtrvieim inagl8tsr ooguins äomini rs^m, Xelvsliaräu8 pnlin8, Ilsinrieim äs

IsIIisim, üellsIiaränL älin8 Oapiksri, ÄIarguaräu8 vrpliainm, VIargiiarän8 Erusu,

8iipanii8 Niils8, ?IvI»sl0 äs diiiN8vslt, UnäsAkiuis äs Li8eliols8lisim. Xetiiiii in

Euria ^Valt8ali8sn aput IIsitinAssvelt. Xnns äomini N°lX!XXX priino, VIII

Kalsnäa8 (lotodris, Inäietions IIII, Li>i8eoxnln8 no8tri Xnno 8sptimo.

An dcr Urkunde hängen 2 Siegel. Vergl. auch Klotzsch - Grundig, Sammlung verm.
Nachr. XI. 53 u. 188, dann Biedermann, C. Bannach Tab. 2l5.

Die Urk. findet sich seitdem auch gedr. in Nun. Uoiea, V. 37, 1). 245, Nr. 22g

unter folgender Inhaltsangabe:

„^.nno 1231, 23 Lepteiiidils, in onria IVallsntrsen npnct HeitillKSSVölt Lermannus terti-
xotensis eplseopus, eansn, gnue inier Ueinineui» «I« luirn. marseateuni seelesias Imrdipoteusis ex
nun xnrte ei Nalainiu «le Illmrstein, Meros ipsws ZZotonis et Hinie^iiintis sororis «Zieti nrarscntei
ex altern vertsdatnr, es meclinnts lieeisn, Vuixero «ie überstein et Irntridus eins otlieinnr »rar-
seatoiae in leoctunr vonlert."

1334. Zeuge C. von Ebenstem.
Wolff, Chronik deS Klosters Pforta II, 22.

1333 im Ittttt. Bischof Hermann von Würzburg bestätigt einen Kauf¬

kontrakt zwischen Wcrnher Propst der Kirche zu WechterSwinkel, im Namen von dessen

Kirche, und dem Stiftsmarschall (Narselialeum inmtrum) Uolger (von Ebenstem)

über einen Theil des von Volger als Burglehen bezüglich der Salzburg von dem

Stifte innegehabten Zehnten zu Trimprechterode, als Ersatz wofür er sich von genanntem

Marschall dessen eigene Güter zu Leutershauscn (Imtlisrsliimsn) zu Lehen auftragen

läßt, welche jährlich 16 Scheffel Gerste und 16 Scheffel Hafer an das Stift abzugeben

haben. Dcr in der Urkunde als Zeuge genannte Kotffo von Cbevstein ist des

Marschalls Uolger Bruder, welchen beiden ihr Oheim, der Marschall Heinrich von

Lauer, lt. angef. Urk. v. 23. Sept. 1231 u. a. sein Recht auf das Dorf „Lutenahe"

hat übertragen lassen.

Die Urkunde lautet nach der Abschrift aus dem im k. Archive zu Würzburg auf¬

bewahrten Kopialbuche des Klosters WechterSwinkel Xro. 238a,, lol. 39 folgendermaßen:

Nr. 6. Völkern8 äs Halxlniig veiiäit äeeinmin in 1'riinpreeIUernäs insu:
in Wseliteimninkel.

In nomins Oomini Xmsn. IIermannii8 Osi Zratia IIsrlzipolsn8i8 Ilpi8S0i>n8.

Xs ea gus ^sruntur in tsmpors sx proes88u tsmpori8 in oblivionsm 1ran8sant,

proptsr msmoriam mortalinm labilsm st saäusani vivsiitiuni eireum8pseti0 lasla

8ua ooimusvit voes Ns8tium st 8erixti patrooinio psrtöiinari. Iline S8t guoä

Iitsri8 pras8sntil>n8 aä insmoriam tran8inittimu8 lnturormn. gnsä ^Vsrnlisrim

prep08itn8 Ileels8is in ^Vslitsr8ivinll6i in N08tra xre8sntia esn8titntu8 sontraetmn

sinptioni8 intsr scels8iam in ^Vslitsr8winllsl st Vslllsrmn Uar8slialon>n no8trnm

Iiaditnin äs parts äseims in Nrimprslitsroäs, guani äistim Volllsrn8 a nsdi8 in

ea8trsn8i Isväo in LaUbnrg' ii088iäslzat nolii8 sxxn8nit Lsriatim pro 8S st lZoolssia

8ua nua sinn 8spöäistc> Volllsro Uai'8slialll0 pv8tnlan8 Innniiitsr, nt ip8um son-

trastmn ratnm Inrbsnäo ip8am partsin äseims äiguiarsmur prspristars Ileels8iö

msmorats. Xos ioltur fn8ti8 i>stsntiuni äs8iäsrij8 lavorsm st ^ratiam aä-

Inbsnts8 Imbita äslibsratisne eirenmsiiseta aeespinnm bona ip8in8 iäar8elmllli

3»



upnä ImtllsrLlmssn onnnatim Soivsntiu XVI. moäio8 seUZInis, XVI. moäio8 aveim.

gus in rs8tunro äiets partis ässims in propristsm Lssls8is nv8trs äsäit gns

siäsin Vollesro priori8 (lastrsnsis Isoäi porrsximu8 pv88iäsnäu et prsäistain purtsur

ässims in nosti-is nmnilnm rs8iAnutain Üeels8is in Vstäitsi'svvinlvs! äs eonssnsn

Capitnli nnstni in propristutsm äonuvimn8 propristati8 nomins psrpstuo pv88i-

äsnäain et ut oinnidns siues8eut iäsm proes88N8, et äonutio nostna, siäsm üoelesie

invnänbilis obssrvstur prs8kntsin papinam ndinäe eon8oriptuin LiAÜIornin no-

8troruin st Capitnii no8tri innnimins ^'nssiinns robornri. Vestet Xriioläu« ltsennnL,

lliiäsiisns Cuntor, Hsiniions Cu8to8, X.it>srtn8 0silnriu8, Xrnoläu8 Xa.ineruriu8,

(Iotlilän8 XvselinZim, Cunoniei innionis Leelssie Usrdipolsn8i8, ÜIussi8tsr Ilsr-

nmnnns Lcriptor, 6otlriäu8 Ivamsrnrius, Voiksru8 Oupilsr in dnntlienns

äs Ursnäsn, Otto äs Uu8tlisiin st XIbsrtu8 ülins 8uu8, Lrvillsrim äs Helene,

IIi. äs üeustrevv, I'oto <Is Ill>si'8tsin, XIt>srtn8 äs Lsrelm, Uurtinunnu8 äs

iludsbur^, Usinrisim äe Hsleide, VVollruinns äs Ilsndssvslt. IIsinrieu8 Noriin

i)utn Uiino Ilomini lVICC°XXX. gninto in insnse ännio upuä Ilsridipoliin; in-
äiotions VIII. Uontitisa,tu8 nv8tri anno äseimo.

Des k. Archivs zu Würzburg Kopialbuch dcS Klosters Wechterswinkcl Xro 238a, tot. 39.

1333. Abt Konrad entsagt zu Gunsten des vom Burggrafen Dietrich von

Kirchberg gestifteten Klosters Capellendorf allen Rechten des Stifts Fulda an der Kirche

zu Capellendorf und erlaubt, das; dieser Stifter alle Besitzungen, welche er vom Stifte

Fulda zu Lehen trägt, diesem neuen Nonnen-Kloster als freies Eigenthum überträgt.

Nsstes 8unt lii Usrtvvieim äseunu8 inuiorm sosisÄs Vuläsnsm. 6srIueiiN8 prspo-

8itu8 äs Uoitiillirelisn. Csrlaellu8 prspo8itn8 Künste Uuris. Nlisoäsrisn8 prspo-

sitn8 in Xbsnllsiin. Lurslmrärm pinssrnu. I^näsrvicum äs Vanpimbsim. Nra^s-

boäo äs ävmo Inpiäsa. llsnrisns Dapitsr. Otto äs läuleo? läilits8, Cunruän8
äs Uuellslls8. Hsinlmrän8 äs Nuiko8. Cnnruäu8 äs Xinsrulis. Cnniiulim ,Is

Iä>ii 8tsin. Xlldsrtim äs V'i/slolis8. Ilt, aiü guum plnrs8.
Xstu sunt lmss Xnno Oomini ACCXXXV. Inäist. VIII.

LolruiwkU, Olient, ttrrlit. 235. prob. 97; Zleirkenü Leript.. rer. (Zerm. I 373.

1333 turnierte Georg v. Ebcrstein zu Würzburg.

1339 kommen in einer Urkunde des Abts Konrad von Fulda ,,Ilsiniis»8 äs

Lvsi'^tsin st Usrnmnnrm kiliu« siim" als Zeugen vor. Die Urkunde betrifft die

Schenkung eines Hufengutes in HarmundeS seitens des Propstes Albert von St. Johannes
bei Fulda an dies Kloster und lautet:
Nr. 7.

In ncnnins 8ansts st inäiviäus Nrinitatm. Cnnrg,än8 äsi »rut-ia kuläsimi»

sssls8is Xläm8, 6srlg.cu8 Useanrm, totn8 eonvent.rm ibiäsin omnibn8 in psrpstnnin.

Xs su, gus in tsmpors rutionubilitsr st prvviäs liunt, 8imni in-oes88U teinporm

slubuntur, ntils S8t st tntuin 8sripti8 tuiia eonnnsnäuri, per gus 8i nssk88k lusrit,

uä msmormm rsäueuntur. Sans uä notitium nnivsr8oruin prs8knti »eriptn vnluinu8

psrvsnirs, guoä äilsetu8 nsl>i8 in Cri8to lnznorulnlm vir XIbsrtu8 Ursxo8itu8
8uneti äolmnnis upnt Inläum u tiäsiibns N08tri8 Xidsrto st Usinrieo Irntribu8

äe novu enriu inaimnm gnsnäum in Ilarmunäs«, gusin lisisciiturio jurs pv88iäs-

bunt, st äietv prspasito äö8srvisrunt guingns 8viiäi8 isssulibu8 unnuutiin pro

äuoäsoim I alsntis proviäu eirenin8peetions sns 8ulnti8 8ins omni fürs uävoeutis

sompuruvit st eontnlit ip8nm nmimuin Cunruäo äieto Vsläss llalp st Lsrtraäi

sonsnAUts, 8us 8vrori eurnuli, nt trutiibus 8ni8 uä 8unotuin äolmnnsin äso

8srvisntibn8 uä 8uu rsmsäiu äietn8 st uxor prskutu äsesm 8oiiäv8 uiinnutim, guouä

N8gus vixsrit, sxinäs psr8olvunt. Ipsi vsro Ii^trss äs rsespko äsbsnt bsuts

Xutlisrins guingns 8vliäo8 U88i»nnrs, pv8t inortsm vsro Uuiei 8nprs.äisti st

nmtrons frutrs8 prsmi88i äs nmimo soäsm äi8ponsnäi iidsrum lmbsunt In «ml-

tutsm. Ut i^itnr Imchi8 lueti äubistu.8 ad omnibu8 nulsimtur, guu no8tsr intsi-



37 —

vsnit asssnsns, prsssns ssriptnm siZillo nostro st ssslssik nostre änximns

rudoranänm. ^.eta snnt dse anno gratis Nili: D'D"X"X°X nono, inäis-

tions änoässima eoram bis tsstidns Dsrlaso prsposito sansts Naris, Dsr-

toläo prsposito saneti Dstri, Dsrlaso prsposito sansti Nislialislis; Daieis llsn-

risn äs Ddsrstsin et llsrinanno lilio s.jns, Dsrmanno äs Dnrsto, Driäsriso

Narsealo, lisinriso äs läarmunäss SNIN iiliis suis läöinrieo st Dsrtodo, Dsrtolm

äs l'slia, Dartraäo äs Xineslls, Dsrlaso äs Dsssrvins st aliis gnam plnribns

tsstidns iäonsis. (Fuld. Urk.-Sammlung L. V. p. 331.)

I2S2 im A<»g. Bischof Hermann von Würzburg bestätigt den Knnf des von

dem Grafen Heinrich von Henneberg zn Afterlehen rührigen Zehnten in Burchardesrode

und in Wolpach seitens der Äbtissin und des Konventes von Frauenrvdc von den

Gebrüdern von Bastheim, unter gleichzeitiger Auflassung der Lehen seitens des ge¬

nannten Grafen.
Nr. 8.

Dsrmannns Dsi Aratia Ilsrdipolsnsis Dpiseopns. Vninsrsis Dlnästi iiäslilms

Lalntsm in Domino Vt in no8tri8 gmsta tsmporidns psrpstnas stadilitatis rodnr

odtinsant, 8olst litsrarnm msmoria astsrnars. Daproptsr prasssns pa^ina

äeelarat prasssntidns st intnris gnoä snm Xddatissa st Donnsntns in Drovsn-

roäs, ässimas in Dnrsdarässroäs «t in ^Volpaed gnas Vir Xodilis Dsinrisus

Domes in läsnnsdsre a nodis tsnnit in Isoäo, st Dratrss äs Lastdsim soäsm

znrs tsnnsrnnt ab ipso titnlo propristatis ad sisäsm iratridus eomparasssnt; snp-

plisarnnt nodis lrnmilitsr st äsnots gnatsnns snpsr so nostrum äissnarsmnr aä-

liidsrs dsnsplasitnm st eonssnsnm. Xos nsro prssidns ipsarnm dsni^nnm impsr-

sisntss asssnsnm äistas ässimas, igias Dratrss prasmissi Dom. Dsinrieo äs

Dsnnsndsrs rssiAnarunt, st ipss somss nodis ins isoäi, gnoä dadsdat in illis,

propristatis titnio monastsrio in Droivsnroäs änximns eonisrsnäas; statnsntss

gnoä iäsm Nonastsrinm snm iisäsm äsoimis st ali)8 donis snis Iraditis ssn

dadsnäis snd spseiali nostra st Xostrornm susssssornm protsstions eonsistat.

Xäli «vKo dominnm lissat Irans paZstnam nostras äonationis ssn protsstionis

iniring-srs, usl so ansn tsmsrario eontrairs, (Zuoä gni isesrit, ^ransm Dmnipo-
tsntis Dsi st Lanetornm eins inäio-nationsm ss ssntiat insiäisss. Dmnidns antsm

siäsm Nonastsrio sna iura ssrnantidns sit pax in prasssnti st in kntnro ^loria

ssmpitsrna. Nsstss Irnins rsi snnt. Msrnlrsrns ssriptor danonisus DIoni

Nonastsris, Limon äs Nannin, Noto älirrssnlsns äs Dbsrstsin, Dsrmannns äs

Drsnäin, Xilrsrtns äo Dsrleoelr, Oar^olns Irntsr eins, Dsinrisns äs Dstlrsim, iäans-

^oläns äs Dstlrsim st alij gnam plnrss Xstnm Xnno Aratins Milssimo, Dnesn-

tssimo, (jninciNÄASsimo, Lsennäo; Nsnsi Xn^nsti, Doirtiäeatns rrostri Xnno nies-

simo SSptimo. (Frauenrodcr Copeybuch Nr. 181, toi. 0; RsAsst-r Lore-r III. 21.)

1ÄZZ I»mi 20. Bischof Jring von Würzburg bestätigt, unter gleichzeitiger

Eigcnthumsvcrleihung, den zwischen dem Propst Konrad und dem Konvent des Klosters

Rohr und den Gebrüdern Heinrich und Karl von Helderiet abgeschlossenen Kaufvertrag

über den ganzen, bisher von den Gebrüdern Marquard und Mangold von Wildberg

in Afterlehen besessenen, von diesen aber aufgelassenen Zehnten des Dorfes Siehildes,

nachdem die Gebrüder von Helderiet zwei daselbst belcgene, mit einem Zins von zwei

Talenten belastete Hufen als Ersah dafür substituirt haben.
Nr. 9.

IrinAns Dsi Arasia bsrliipolsnsis Dpiseopns, novsrint univsrsis, gnoä snm

intsr Dnnrnäum prspositnm st sonvsntnm sanetimonmlium in Dors ad nna parts
st älsinrienm st Xarolnm iratrss äs Ilsläsriot ad altsra äs totali äseima vills

Lisläiäss gnam äieti Iratrss tsnnsrnnt a viris nodilidns Ääarsväräo st Nans^oiäo

iratridns äs ^ViltdsrZ- in ksoäo. sx parts äieti mouastsri) daditns sssst smptionis

traetatus. msmorati nodiles gui ipsam äseimam a nodis in isoäo dadnsrunt nvdis
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ipssm äseimsm rssiZ'usntss postmlsvsruul, nt, ssm in proprisksksm äsrs äisko
monssksrio eursrsinns. Xos io-itmr sornm prseibus inslinsti sesipieukss s äislis

Irskribns äs Ililäsrist äuos msnsos snos in ssäsm vills solvsnlss äno kslsnks,

guos jnrs proprisistis posssäsrnnt in rsst-surnm äseinie in Lisbiläss. ipss.ni Äs-
simsm äioto raonssksrio in Xors äsäimns proprislskis nomins possiäsnäsm. XI

nk liss äonseio inviolsbilitsr äieto monssksrio ooussrvök.ur prsssns seriptum snpsr

so äsäimns sigilli nostri msnimins roborstmm. Nsstss Dsrtoläns st llsrmsnnns

äs 8tsrnbsr^, Lnnrsäns, Lsnoniens Xrbipolsnsis.

Dotlisboläns prspositns äs ^Vsslitlisrivinkllsls. Dsrklioläns plsbsnns äs Nsi-

niuKSii. Lnnrsäns plsbsnns äs Diitlisrisliss. Lnnrsäns Leolssliens in NinnnZ'sn.
Ilsrinsnnns äs Drstsroäs. Ilsinrisus Drsl Lnnrsäns äs Lsstlisiin. Dotlisssalens

äs Ltsi'ndsi'A'. Xsinllsräns äs Xnnäorl. Dnpoläns äs Dnrslisräsroäs. Ilsinrisns äs
Xirmslsllnssn. Lnnrsäns äs Xnnässvsi's. Dotlislrsäns Xisslino-sr. iioko Ilni-

ssnlsns äs Xbsistsin. Volellsrns äs Lsstlisiin. .Estinn snno äomini WLllX'"

Xli XI. Mi) spnä NsininASn. inäietions XlV pontilisstns nostri snno ssennäo.
v. Schuttes, Beschreib, v. Hcnnebcrg I. 417.

IÄ57 Attg. AA. Auf Ansuchen des Propstes Gotebold vom Kloster Wechters-

wiukel bestätigt der Bischof von Würzburg den Kauf, welchen namens des Klosters

der Kämmerer Gottfried nnd der Laie Wolfram von Brenden mit Herdegen von Herbs-

feld über eine zu Herbsfeld gelegene Hufe abgeschlossen haben.

Nr. 10. Xitsrs näinäisnlionis snpsr nix» innnso in Ilsrbssvslt.

Dsi Drstis Ilsrbipolsnsis Xpiseopns. Xotum ssss volninns vninsrsis pro-

ssnlsm litsrsin intnsntibns gnoä IIsräsAkno äs llsrbssvslt monsstsrinm Lsnsti-

monislinni in V'slitsrsiviiiksl super insnso nno sito in llsrliesvslt, impstsrst prs-

ssntibns ipsis äis sibi sä Iioe prslixs in prssssntis nostrs Lonst.itmt.ns Dotsboläus

prepositus sjnsäsm loei prsssnts setors noinins sni monsstsrii insnn tsrtis

sssnmptis sibi Dotslriäo Lonvsrso Xsmsrsrio äs ^Vstsrsrvinllsl st'lVollrsmo äs

lZrsnäsn Daiso Lsennäum gnoä omninm gui säsrsnt äictsvit Lsntsntis ipsnm

insnsuin äs gno mots tnit gusstio svioit sno nronsstsrio propriststis noinins psr-

pstno possiäsnäiun. In snius Issti Nsstimonium sä instsntisin prslsti prspositi

prsssns Leriptnm äsäiinns Ligllli nostri innniinins roborstnni Nsstes snnt. tlntn

Iliirssliiilsns, Ilsnrisns äs Drsnäsn, Lnnrsäns äs Dnstlisiin, Ilsnrisns Lrst,/?,

Lvlinto äs Ds^ting-svslt, (Isrnoäns Xonsseslis Xnllsrns pincsrns äliütss, Nlioniss

äs llolisnbsrA, Otto äs Xnnäorl, Ilsnrisns äs Xotsnllolbsn Livis in Xnrvsnstntt,

Xslmsrisus dsrlisräns st, Dbilippinns Livss äs Nsllrisbstutt st, slii gnsm plnrss.

^stnm in esstro Lsnste Älsris Xnna Donuni MtXDDVIDXD Xsl. 8spt,. in-
äietions XII. Dontitiostms nostri snno IV.

Wcchterswinklcr Kopialbuch Hr. 238 a, toi. 81.

1S61 April IS. Bischof Jring vermittelt den Streit, welcher zwischen den

Gebrüdern Kotho von Oberstem und Konrad von Poppcnhnnien (Bopen-

husen) über das würzburgische Marschallamt längere Zeit obgewaltet, und giebt, nach¬

dem er diesen Fall durch Schiedsrichter (Hermann v. Brende und Gernold Hovescultin

auf Botho's Seite, Heinrich v. Regenstein und Konrad v. Bastheim auf Konrad's

Seite) hat untersuchen lassen, den Bescheid: daß Konrad gegen Bezahlung von 225

Mark Silber an seinen Bruder Botho das Marschallamt haben, und von seinen

Söhnen, die er mit der Tochter Albert's von Oberstem, auch einer andern

rechtmäßigen Gemahlin, erzeugen würde, stets der älteste das Marschallamt erhalten

sollte, jedoch nur, wenn sich derselbe mit der Tochter eines Stiftssassen verheirathete,

außerdem aber desselben verlustig sein sollte. Zu Bezahlung eines Theils der ver¬

sprochenen Gelder wurden dem Botho von seinem Bruder Fristen gesetzt (20 Mark

bar, 30 Mark zu Michaelis und 25 Mark auf Walpurgis über ein Jahr), und für
150 Mark sollten die zum Marschallamte gehörigen Güter, darunter das Dorf Nieder-



lauer, und ungefähr 3 Talente van andern Gütern Kanrad 's zur Sicherheit haften.

Im Fall Kanrad stürbe, ahne Söhne zu hinterlassen, fällte nach ihm Botha das
Marschallamt bekommen.

Das im gemeinschaftlichen Hennebergischen Archive zu Meiningen befindliche
Original lautet:
Nr. 11.

Ifrin^us) Äsi gaaeia Dsrllipolsnsis spiseopns. blonsriut vuiusrsi luiins
pagins inspsetorss, gnoÄ eum intsr Dotllonsm Äs Dllsrstsin st. (lvnraclnm Äs
Dopen t linsen kratrss super oklleio marsellalei soelssis nostrs ipisstio Äineins
tiert.eret.ur, nos amllollns, prsllxo t.erinino, in gns eoram nollis es in patnierunt, st
ntrogns in nos prinoipalitsr st sx parts Dotllonis in Dsrmannnm Äs lZrsncls,
st (IsrnsÄnin llsvsseultin f?f, st sx parts LnnraÄi in Ileinrieum Äs Itsxsnstsin
et LnnraÄnm Äs Lastllsiin eomproinittentilnis, sos eoneorclauimus snll Ime korma,
cpioÄ tlunraÄns soluat kratri sno Doillo ni «lueentas viginti gningns maroas
ar^snti all tsrminos snllnotatos, st llallellit skkeium ma.rsslla.lei, st puenn sin
nmsenli, gnos llallusrit psr j üliam ^.lllsrti Äs Dllsrstsin nsl psr aliam, guam
lsgittims korsan silli Änxsrit in vxorsm, ita tamsn gnocl ills, gni intsr lilivs
(lvnracli ssmpsr tusrit senior, prins clueat vxorsm Äs kamilis nostrs eeslssis
st llallsat oklloinm, aliognin oarsat oklleio. Tr^sntnui signiÄsm sie psrsoluat,
viclsliest vi^inti mareas acl mnnns, st triZinta mareas acl ksstnm Mellaslis,
Äs gnillus ipsum esrtilieallit per llclsinssorss ante Isstnm IValpur^is. Insnpsr
pro s esntnm guingnassinta marois assixnauit lZotlloni llona sua in llliÄsrnlnrs st
alia, cpis a-Ätinsnt oklleio ma.rsea.lei. Insnpsr g-ÄÄst si acl tria ta lsnta Äs aliis
llonis snis, gns omnia pro eentnin guinspia^inta marois Äietns lZotllo nomins
pi^noris possiÄsllit. gnpsr llso solnst viginti gningns mareas a kssto äValpMAis
aÄ vnnm anunm, st Äs llis omnillns, Äs ÄanÄis klclsinssoribns st llonis assi^-
nauclis snm sxpsÄist ants ksstnm lValpnrxis. Insnpsr nt mains rabnr sit
amieieis intsr sos st alter altsri ma»is Ässsrniat, aÄ inclnetnm nostrnm Äietns
dnnraclns lkKanit iÄsm oklleinm marsealei, si sine pnsris ^ masonlis Äsossssrit,
kratri sno Dotlloui. Tcl llse si Äietns LfnnraÄusf sine klliis st tiliallus ÄsesÄsrst,
sxesptis llonis ipie ipss vxori sns assissnanit in «lots ! st similiter sxesptis aliis
llonis snis, gns iÄsm (chnnraÄnsfvxori sns assi^nauit pro esntnm mareis, proÄieto
Dotlioni kratri sno ls^anit alia omnia llona sna . 8i autsm nee lilios nso lllias
liallens Äsossssrit, kratri sno Lotlloni, gni solnst tantnmmoÄo . D . mareas illis,
«prillns LlunraÄns sas ls^ansrit, alia llona ^ rsmansllnnt enm oklleio allsolnta.
l'lt nt llse omnillns patskiant st intsr kratrss omnia inniolalliütsr ollssrnsntnr,
st ins seolssis nostrs in prsÄieto oklleio j similiter patsllat lnoiÄins st ssrnstur,
prsssns soriptnm ÄsÄimns schallo nostro st sigillo eapitnli nostri llrmitsr
oommnnitnm. Datum anno Äomiui. lll't . sexaKSsimo primo iclns aprilis.
inÄietions gnarta. pontilleatus nostri anno ssptimo.

Alle Aufschrift: >261; 18 Zeilen ziemlich weit von einander, Linien mit Tinte auch zur Be¬
zeichnung des Rands, i bald ohne bald mit Querstrich, 1 und «, Komma und Punkt mit einander
wechselnd, Vieles fast verblichen, einmal viiiglnti durchstrichenund wieder mit Pünktchen bezeichnet,die
Siegel an starken Scidcnschnürcn, aber nur vom bischöflichen ein Bruchstück crl?altcn Abgedruckt im
Hcnucbcrgischcn Ilrkundenbuche I. 26. Kr. XXXVI, und in Klotzsch-Grundig's Sammlung vermischter
Nachrichten zur scichs. Geschichte XI 221. Xro. 111.

Am 1«. Okt. 13«7 wird Eberhard „des edle» Mannes Otten von
Oberstem Sohn" auf Bitten das Berthold v. Wiltberg auf die^Präbende des
Heinrich Cremser (damsrarius) ernannt, rcsignirte aber wieder 127l. Seine Präbeude

wurde 1<!. Inli an einen nicht genannten Kleriker vergeben.
„Xos . . . talitsr arllitrati sumns: . . . acl pstieionsm clomiui Dsr. Äs

VVilpsio pnsllsnÄam II. eamsrarii guonÄam eonkratris nostri assiAiiamns II. kilio
nollilis viri 0. Äs Dllsrstsin" (Zlonnmsnta Loiea, ä ol. 37, p. 432. blr. 371
und p. 441, lllr. 381).
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„Xos , . . urllitriu cnpitnlo constitnti tuiitsr urllitruti suinns:

Xck pstikionsm ckonnni spiseopi prell. vueuntsm per rssiAnutionsin . . . cks lillsr-

stein USSiANUMNS . . . ."

Ludwig, Geschichtsschreiber von dem Bischofthum Würzburg 381;
Gropp, Oollset. seript et rer> IVurosll. 842 und Lünig, gxieil. eeelesiust. 10 48.

1271 Dex. Aß. Urkunde des Abts Berthous von Fulda über die Erwerbung

der Schirmvoigtei über die zur Pforte gehörigen Güter in Teilbnch (Döllbach) durch

den Dechant und Portner Berthous (aus der Familie Biggenbach) und dessen Wieder¬

lösung innerhalb 2 Jahren, wenn Konrad von Oberstem dies wollte.

Da unter dem Vvigte Konrad v. Eberstein diese Güter durch Vernachlässigimg

vollständig in Verfall gerathen waren, so verschaffte sich am 26. Dez. 1271 unter

Zustimmung von Konrad's Frau Jutta und aller seiner Erben auf Anregung und

mit Bewilligung des Abts Berthous von Fulda Berthold vonBickenbach, Dechant

und Pförtner der Hauptkirche daselbst, diese Vvigtei gegen Zahlung von 13 Talenten

fuldischer Heller an Konrad dergestalt; daß von des eben verlebten Herrn Geburt an

über 2 Jahre der Voigt die genannte Voigtei für 13 Talente zurückkaufen könnte,

wenn er wollte; und wenn er sie zur Verfallzeit einlöste, daß er, der erwähnte Pförtner,

alle jährl. Voigteierträge einnähme; wenn Konrad sie jedoch innerhalb des oben be¬

zeichneten Termins nicht wieder kaufen würde, dieselbe ihm, Bertholdcn von Bickenbach,

auf immer frei und unwiederlöslich seitens Konrad's, seiner Frau Jutta und seiner

Erben bleiben sollte; endlich daß, wenn Berthold vor derartiger Wiedereinlösung aus

dem Leben schiede, derselbe sein Recht auf die vorgenannte Voigtei den Präbendal-

Scholaren überwiese. Diese Vertrags-IIrkunde wurde von Konrad v. Eberstein durch

Anhängung seines Siegels auch bekräftigt.
Nr. 12.

Xos Lsrtllous Osi A-rutiu Xulcksnsis iZsolssis Xllllus rsso^noseimns st pressn-

Mus protsstuinnr, gnock enm ckilsstns in Ollristo Lsrtllons Oseanns st I'ortöuurius

llleslssis nostrs inujoris sonsicksrurst llona, in ck'siillusll ports uttinsntiu per in-

solsntins Onnrucki cks kill erste in Xcknoonti illicksin rsckiZI in cksssrtmn, äs nostru

spssiali iiesntia st Oonsilio et sonssnsn euncksm Xcknoss.ti.uin s ckieto Oonracko

lloe nrocko songnisinit, Drsckseim tsisnts cksnsriornin Xrckcksnsinni silli cksckit rsci-

pisns sll illo Xcknoestism ilisw cks eonssnsn Tritts vxoris sns st oinnirnn llsrscknni

snorum cksssrtsin psnitns st cksstrnotsm, its vt s nstinitsts ckonrini nune trsnssets

per änos snnos icksin Xcknoestns ckietsin Xcknoostisin rsckiinst pro XIII tslsntis,

si voinsrit, st si rscksrnsrit s tsnipors solntionis per snnuni ckietns ?ortsnsrius

cnnnss pronsntus Xcknoestis rssipist, st si non rscksnisrit inkrs tsrininnin suprs

ckistnnr, ckiets Xcknosstis sspsckioto IZsrtllolcko cks LiZ'^snllsell nnne Ososno st

?ortsnsrio insnsllit psrpstuo s ckieti Oonrscki st vxoris sns ck. et oinniuni

llsrscknni snornnr instsntis iillsrs st soints; si vsro, gnock sllsit, ckietus L. vs-

ssnus snts soiutionsin llnjns inocki cks insckiu sulllstus Insrit, jns snuin in prsckiets

Xcknoesti Seoisribns pröllsnckslillns sssi^nsuit. Vollunns stisin, vt si cks preiste

cksssno llst sligns psrnintstio in Xckininistrstions sitsrins otlieii, guock jus snuin

nillilominns rstinsst in Xcknoestis st in solntions psonnis sntsckiots. lü^o Onn-

ruckus cks lillirstein in rseog-nitionsin llnjus Iseti prsssns ssriptnin vsnsrslliiis

Ilomini insi L. Xllllstis inicksnsis si^ilii nisi sppsnsions rollorsni. Dsstss Otto

plsllsnns cks Icktolvssllsell, Osrllsrckns Hospituiurius, 'iVoi Lsnitstns Inicksnsis, ckor-

ckunus Xcknoeutns, ^Vig-unckus Ouellstsh Osrllurckns cks Unnslslt et slii gnuin pinrss.

Outnin st uetuin llllckcks nnno Oonckni N°OO°IllXXI. vij Xuisnck. ckunnarii.

Sammlung Fuld. Urk. I, Uro. 43.
(loxiur, ?ulä. VIII. 90'-. M-o. 68. im fuld. Landesarchiv.
Schannat, List. 1'ulcl. 293. prob 93. Bei Schannat unvollständig und ungenau.

1284 Mai 11. Abt Simon von Fulda, Hermann's von Blankenwald Sohn,

urkundet, daß zwischen ihm und dem Kloster zu Blankenau über einige ihm erblich

—- «
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zugehörige Besitzungen unter Vermittelung Eckehard's von Bleychinbach, welcher zu

diesem Behufe sich des Rathes rechtschaffener Männer bediente, folgender Vergleich zu

stände gekommen sei: Der Abt übergicbt für 30 Pfund fuld. Denare dem genannten

Kloster seinen Hof Hamundes mit allem Zubehör und verzichtet auf alle Ansprüche

darauf, namentlich auch auf den dazu gehörigen Ort Stacken, in welchem das oft

genannte Kloster erbaut ist; ebenso auf die von der fuld. Kirche lehenrührigen Güter,

welche sein Vater und seine Mutter Agnes mit Bewilligung des damaligen Abts

Berthold dem vorgenannteil Kloster theils verkauft, theils mit seiner in dem Kloster

befindl. Schwester zu ihrem Seelenheil vermacht haben sollen, 1s8ba8 pruaäiebus

eompo8ibioni8 8unb NurguuräniZ Useunn8, ab dobslriäu8 uvnnenlu8 man8, port,urin8

IleclsÄua Huläaii8i8. Ibsm Uominim Vsrnlrsru8 äs InsI>sr8l>srA, ab Uomimm

Usinrieim Uruspo8ibu8 in Uu8äorlk, ubgns Uisl>unn8 ?nläsn8i8; nae non UnAlsbsr
Vbsoäorieu8 Xoburirm l'üiläsnsiL, Eiarierm. Ibsm Vriäarien8 äs Siibs8s. 1'ntrulm
Maus, Usinileu8 Vineo, ab (larluens AuAi8bar, Eo<pning.s, Vilibas. Ibsm IIsllrie>i8

äa Ill»l»ii8bsin, 6z'8L0 äs tüllliirsber^, ,Iolnrnna8 äa Uinäan. l^nicns Lbabano,

IIanrien8 äiebn8 Leb^nan, ^Vi^g,nän8 ab Eonruän8 ckiebi llaräan Lüvas Vuläan8S8,

ab nlii mnlbi Elarioi ab Uuiei tiäa äiZ'ini. Xebu snnb lluae Oomiui UIXUXXXIIII.

äia V. Iäu8 lllaji.

Lollilniult, vioeees. et liier. Vnlcl. 292. prob. 84.

1Z83 Febr. 1k. Berthold Bischof von Würzburg bekennt, das;, da Kotho
von Cberstein, Ministeriale der würzburgischen Kirche, dem Kloster Wcchterswinkel
einen Theil des Zehnten zu Wollbach, den derselbe vom Stifte Würzburg zu Lehen
hatte, mit Genehmigung des Bischofs und Botho's Erben: Heinrich, Kotha und
Hermann, für sein, Botho's, Seelenheil übergeben hatte, — er, der Bischof, auf
Bitten des Abtes, Konvents und Propstes des genannten Klosters diesen den von Botho
und desseil Erben den; Bischöfe aufgelassenen Theil des Zehnten zu Wollbach als freies
Eigenthum überlassen habe.

Die darüber ausgefertigte Urkunde lalltet nach der Abschrift in dem im k. Archive

zu Würzburg befindl. Kopinlbuche Nro. 238 des Klosters Wechterswinkel <M. 2 (?.):
Nr. 13.

IZarbbolärm ckai ^rueiu Usrlnpoian8i8 Ilpiseopim. llarinn 8öria litsrurum

pubsra enpinnm vniuavLis, bum prus8snbibu8 gnum Inbnri8 gnoä eum Lobo cka

1übai'8bazul mini8bsriuli8 aeala8ia uc>8bi'a ckilaabi8 in Elrrinto Eiamanbs ubbubi88s ab

ecmuaubui Nonu8bsrif in rvaellbar8rvinlesl no8bra äzmos8l8 oräini8 8unebi Uanaäiebi

proenrunbs elrunruäo äiebo äs >valbu8sn aiu8äam monu8bsrif prapombo purtain

äaeims in 'umlpki.eli, ipmm u nobi8 ab aoels8ig, no8bru in 1'soäo Inrbuib, äa no8ti'0

varbo ab iiosnbiu ab miornin lrsraäum, viäaiioab Uainriei Uoboni8 ab Usrmunni

pro rsmaäio unima 8ns bruäiäi88sb, nobi8 ubbubi88u, Oonnsnbn8 ab prspombim

prsäiebi lininilibar 8upplieurnnb, vb sunäanl purbsm äaeims in rvolpueb si8 in

prsbanäurum 8uurnm 8ul)8iäinm propriaiura 8iua in proprinin brnäsrs äs no8bru

proniäanbiu enrursmrm (jnornm pro luebo 8npplieueionibn8 lunorubilitar inelinubi

prsäiebum purbsm äaeims in rvolpueli uä no8bru8 mumm per msmorabo8 viäslieab

Uotonam 8uo8gus lisrsäö8 iibsrs ra8iKnubum ai8äsm Xbbubi88s ab Eonnsnbni in

8>lurnln 8ud8iäinm prsbanäurnm ab nb enlbnm äininnm in ip80 monu8bsrio 8no

sxareara Iibsrin8 vulaunt In proprinm äamn8 bruäimn8 et äonannm illum iil

ip8nm monu8barinm vaellbsr8lvinllal. enm omni inrs ab vbilibubs in Iiif8 pra8sn-

iidn8 brun8larsnbk8 bibulo msri propriz parpabuo p088iäsnäum. In euin8 no8brs

äonueionm bs8bimonium pra8enbk8 libsru8 uppan8ions mgllli no8bri änximu8

innnisnäu8. Ilubnm llsrbipoli Xnno äomini ÜUEE" UXXXV" XIV. leui. Nurtif.

Vgl. Archiv des histor. Vereins von Nntcrfronkcn XV, 135.

1S8S Mai 13. Der Domherr Heinrich nan Gberstein zu Bamberg
bezeugt eine Schenkungdes dasigen Bischofs Berthold zu Gunsteil des Klosters
Langheim.
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Die mir vom Herrn Archivrath Professor Brückner in Meiningen gefälligst in

Abschrift mitgetheilte Urkunde lautet:
Nr. 14.

Xv8 Ilart-Iwldu» dai grnkiu dubanbav^. apiseopus uotmm lueimns, gnad daai-
nmin in Lollosnabruuns aum omnilms bonis nost-ris ibidem «1 viilulum Haulll,

dann, nostra, atium in supariari et inkeriari IV-ddaustudt, et, piseinnm, gnna u

(lnnimnncln äs LounaubsnA eongnisiniinns, uuiuersu nostris labaribim eompurubu,

moimstai'io NauZlraimensi in rseompensulionam ssruiliorum nndis axldbilarum

et, dnmuvrum per nos et uostros diebua eealesius illntovnin upprupriumu». Xullu

vioianliu g, nast-ri» inäieidns et preevnidns lrvininidns et eoionis dietae eeelasias

inferntnr nee ncl aiind guid pioiu neensnnclmn in imsbris eenti8 vei iudieii.» vom-

t'sllkrntnv, i»rnetsrgNÄin da lurtis, llamieidiis et I^olllnunlk, gnae ex nntignv ne>8tro

iudieia 8nnt uddietn. (laetsra nninev8n einer^entia ipsi äe 8ni8 llomiuibus

inäieent. 8i^. ap. Neste»: Dupaldus pruepusiku» nmjaris eeolk8ias bubanbei'A. ciietn»

<ls Xrindilu, Ilenriens pvk>,ei>08i8U8 veteris aupallue Ilut-ispouaimis <iietn8 de 8ellallan-

devA, dulmnnes praspos. 8. dueobi dietus de Aiiellsi, Ileni iens de Idnn .strnn enno-

niens lindendevA., dietn» 8oiroia8tien8 eeelssiae 8. Aarine in Nauarslnt,. Hain-

rien8 ennonions 8. duovbi dietn8 Nert^mnun, Ilaimieus eg-xsllnuns noster, blbarllurdus

de Leliarvenderg-, llllellv. ^.etnin et dntnm IZubsubei'A', anno 1235, III dns Nuii.

IteA. Loick Iv. 277; XXII. Bericht des histor. Vereins zu Bambcrg 8Z, 84.

1393 April V. Heinrich Abt von Fulda setzt fest, daß die Lehensfolge in dein

Mannesstammc geschehen solle, wenn jedoch keine männlichen Nachkommen vorhanden

sind, das; dann die Lehengüter an die Schwestern und Töchter fallen sollen, sofern

diese zu dem Gotteshause gehören, von welchem die Güter lehcnrührig sind. „Dis

ward gefragt (am gericht Gemein) Herr Heinrich vom Bimbache, ein Dienstmann unsers

(des fuldischeu) Gotteshaußes, und Wiegand Hörter, ein Schöpft zu Fulda, uf

den eyd, und ward von ihnen beyden getheylt, wie vor gesprochen ist, und ward auch

gediuckt gemeiniglich von Dienstmanne ritter und schöpften, die da gegenwärtig waren,

dieses geschah vor uns (dem Abt), den edelmann Gotfried von Ziegenhain, unserm

Vogt, Herr Marquard, dem Dechant, Herr Wigant, dein Thumprobst, Siegsried, Conrad

und Draboto von Eyßenbach, Henrich v. Gberstem, Geysen von Ebersbergk, Dienst-

mann unsers Gotteshaußes, Bewenold und Hettwig und Bartol von Lutter und

andern, ritter und dann schöpften von Fulda und andern bidermann leuten, und geschah in

dein Jahr nach Gottes geburt des N EEXEII. jähr, ain moiitag zu ufgehend der

Osterwochen."
Lstor, XiildeotA Xubteusiu 7.

1399 turnierte Wilhelm v. Eberstein zu Schweinfurt.

1397 April 17. Die Äbtissin Elisabeth und der Konvent des Klosters Heitings-

feld verkaufen aus finanziellen Beweggründen mit Zustimmung der Klosterfrauen —

darunter Elisabeth (Elysabet) von Oberstem — dem würzburgischen Domherrn

Philipp von Tannenberg für 45 Pfd. würzburgische Heller die jährlich 3V Malter

Gerste zinsenden Güter zu Rottenbuer nebst Zubehör.

II ee mnniu ab siu^ulu supiadiebu Ilos lllli^ubeb ulümti»»u: IrmenAurdis

I'riurissu: .Xdallluidis subpriovissu: Xgam» Eustudissu. XunkFUudi» Eallarurig.:

Irmau^urdi» da Dezvenvoda: Ningurdis Gobelin: du tu da Ilaz'tdil^s valtu

Äabklliidis da L^danllaim: Ixuuguudis da lliellanbarell: Illisubet surur eins:

.Xdalbaidis Euubrix: (lerdrudis da IViudasllsim: Xullmriim, Ilillagmidis ab

ülai^uiala. diele Elimbiime: Xguas da Iliseliollasbaim ab ldzsulxd da Idiai'slai»:

HaeoAno8eimu8 S88« uabu uodis prasanlibus ax axpi'k88s avnssuliantilzus.

Siegler: ÄIunaAoIdus dsi grutiu llarbipoiansis Üpi»eopu8, Ilaiiniaus da

IVaellmar Nrsxasilus: Xr; da Lpia/llaim daeaium ab Eupitulum Illealasia

Ilsrdipolansi».
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Dnlnm kl nslnnt nnito ckomini ill. EU. nonitFksimo 8ki»limn XV. XtUsnck.
Vlsvi.

Heilsbronner Kopialbuch Nr. 10 (im k. Arch. zu Nürnberg); illonumentn Loion, Vol. 38,
p. 162, Xr. 91.

1398 Januar 13. Ritter Heinrich van Gberstein bescheinigt unter einer

Urkunde des Müllers Wiegand zu Schrecksbach über den in Gegenwart nach anderer

Zeugen vollzogenen Verkauf von dessen Mühle an die Klosterkirche zu Jimnichenhain

(zwischen Hersfeld und Alsfeld):' das; er ans Bitten des Müllers Wiegand, sowie von

dessen Erben sein Siegel an die Urkunde gehangen habe.

Das Original befindet sich im Staatsarchive zu Kassel und lautet:
Nr. 15.

Volnm ml omnilms Imns üllsrnm visnris, gnock KA0 ^Vissg-nckn« Mtckknckinn-

rins ckk Lerellssdnell sl lllarkrncki» mau eoninKUln kl noslri gusri omnss vicksliosl

Ilellklmrckns, lZii^nlzslli, Uonigna, dsrlrnckis kl EnnsAnnckis oum eommnni enimeimu
nosliarm molsnckinnm silnm in villn sersllöslznelt kkoisms in Vmiklisnlian vsnäicki-

inn8 ennr cnnni inrs sl vlililals pro ckkeein lalknlis ^sckkrkdsnsinm cksnnriornm

(»kvxslno xosKickenckum ii>si eeeissis kl pregosilo ckolianni kl VIltkcki mnAislvö
kl lolo eonusnlni iam ckioli esnolni Inoimns rvarnnckiain vernm sssnncknnl

gnock lsnkinnr. Iliiin« nnlsm vki kl lllali lsslss snnl Usiliien« milk« ckisln«

ckk UI»ki «tkin, Usinllarckns cks ssnid'g', Vioainln^ Loiklro^s, Nrabolo ckk lagielso

ckomo, Oklmarn« äk V'ulkn, (lolltckckns ckk Lidsrn, ^Vi^nnckns Leorns, kl Ils. snn«

lllin« sl aiii gnam (»Inrss, gni prssenlks slelsrnnl kl anckinsrnnl, gnock mtin«

rulnin sil kl in eonvnimnn gkriuunkut Imne lillsrnm souseribi k'seimus st i»rs-

ckiels seelksis lrackickimns «nb sigllio lls. «lisnni milit!« ckieti ckk UI»ki«lkin

llrncktkv roborulam kl no« Hkinikn« milk« ckk 1llikr«tein gar prsess Wi^uncki

nnckknckinarii sl «nornnt lisreckum ixmli nin «itrillnin uggemniinu« Iniis enrts. Oalnin

anno ckcnnini V. EL. XE. oelnno inlra oslavam llh>ij>bunis ckoinini.
Von dicscr Urkunde hat der Archivrath Herr Dr. Landau die grobe Güte gehabt, eine Abschrift

eigenhändig für mich zu fertigen, sowie die Photographie des an der Urkunde hängenden, noch ziemlich
wohl erhaltenen Siegels mir zu übcrschickcn. Die Beschreibung des auf diesem Siegel befind!. Ebcr-
stein'schcn Wappens ist oben S. 20 gegeben.

Ilsm Ilkiniikn« ckk IU>ki'«lkin lsnsl (Meinm Narsklialki llsrlnixckknm«.
nck gnock spsetal villu Intrs. Ilsm Unlsrsllnssn msckinm viilaw. Illt in llULps.
VI Isockn. Ilsin in slracknnFkn XII ingsru vineli. Ilsm in VUrikrielisliussn
rsckckilns UX (ncklornin. Ilsm in VnlliuASN XII ingsra vinsli.

ZZx libro leoduli tZpi. Andreas de UundeltmAon 1303—1311 im k. Xrvinve xu VVürs-
bni^, kok. 89; Liedsrmaun, d tZnunnoü, Ind. 215.

Nach des Marschalls Heinrich V. Gberstei« Tode wird das würzburgische

Marschallamt Dietrichen v. Hohenberg mit der Maß, wie es die von Gberstein

getragen, verliehen.Klotzsch-Grundig, Samml. vcrm. Nachr. XI. 66 u. 188.

Ilem Elinni itckn« ckk lU>ei '«lkin rsesgil rsckckilns. II. iil,rarnm cksnariornni

Inlcksnsinm silos in Ilsinlnvl gnn« V allrannm jcknkörnn ckk dslllsim rssiKnuml.

Dx I. k. L. X ct. u. 1303-1311, kol. 116; Lieciermnnn, d Unnnaob, ?ub. 215.

Ilsm lüninruckn« ckk IU»kv«tkin milös rsssgil rkckckilns XXX mulckrornm nrcksi
«ilo« in villn Llsln sud llilcksnbnrg' gnos Narllg.rckns ckk Uiklllsndöi'ArsmKnauil.

Lx libio keoä. Lpi. X ds U. 1303-1311, lol. 116.

Ilem Ilkintic.n« ckk U1>ki «tki» miies lsnsl rsckckilus X librarnm Imiisn«inm
in Vorliisint silos sl in Oslllsim. Ilem in IVoixasli VIII vinsli ingera.
NAvos (VmgöslrsL. urala, kl nrkns illicksm.

tüx libro keodali tZpi V. de (tundell. 1303—1311, kol. 118
Lisdermaun, L. LaunuLÜ, lab. 216.



1313 Ma» 1Ä und Juni 3. Knärsas spiseapus sk Kuuv e.urias lisrbipo-

1su8i8 vklleialis sausaiu äs guarta s»arts äseimas in vilia Kut.sliu^su st. schi8

luarclua psrsipisuäa iutsr mauasbsrium 8. Lkepiiaui et, Dsiurisum inarsolialsum
äs Dusr sxvrtam arditrauäs äitllniuut,.

„Kaeta ssk llse prouuusiaeis in mouts Alorioss virssiuis illaris, anno ävmiui

ini11s8imo 1rsesut,68im0 brsässium, guarto uvua8 .juuif; prk8subidu8 Iionvrabi1ibu8

viris äomiui« .... Usiniiso tilio pisäioti llsiniiei inaiselialei; et . . äisto

äs Kbsi«tein Fsnsio ein^äsin inar^slialsi."

Zlonnmenta Loiea, Vol. 38, p. 527—535.

1305 April 12. Durch einen Vertragsbrief von 1305 den Tag noch Palmarum

iverden entstandene Streitigkeiten zwischen dein Abt Heinrich von Fuldo und seinen

Ministeriolien, Vasallen und Burgmannen beigelegt. Von Seiten der Ministerialen

und Vasallen bekräftigen im Namen der übrigen den Vertrag durch Auhängung ihrer

Siegel: Krll. et .4,1. äs lluslismnvs 41 Ullas, II. äs Iluua 11. et. 8 äs 8111k8S

,4rmigsri. D. äs Lsiisullsrvali, H. äs lauua 4111i1s8. 8. äs Nauua Krmi^sr.

Ni"rii0t,0 äs Kissnlmeb, H. äs Kläislsi», (Ivsa äs Klürsbsrx, 11. äs I1isui>asil,

(1. äs Luttslir älilltss, Vliuistsriulss st Vn.8a.111 Keelssias Kuiäsusis sto. Datum
st Ket-um KDIäl.K.

Schannat, Olieul. Vntd. 361. xrot. 586.

130t» Febr. 5. Ludwig der Edelmann von Frankenstein verkauft mit Willen

seiner Hausfrau Aleyd, seines Bruders Heinrich und dessen Hausfrau Elisabeth die

Herrschaft Frankenstein und das Haus zu Salzungen an den Abt Heinrich von Fulda.

„Hi bi sint gewesen zu Gezuge der Edilman Gerlach der Herre von Bruberg

und die strengen Ritter Heinrich von Gbirsteitt, Symon von der Tannen und

Wigand von Lutter und Bertold von Heringen der Pferrer zu Henebach: Berthold

von Craheuluke, Berthold von Wilbrechterode und Sigcwin, die Burchman zu Sal¬

zungen zc."
Schannat, Lüient. ?ntct. 233. prob. 279.

1300 Mui 20. Abt Heinrich von Fulda verleiht 31^2 Hufe und 10 Acker

Weinberge mit einigem Buschholze zu Uthensberg dem Kloster Georgenthal gegen einen

jährlichen an das unter dem fuldischen Schlosse Frankenstein gelegene Kloster Ällendors

an der Werra zu entrichtenden Zins von 7 Mark Silbers.

I'sstss guogus vei liuius sunt KlauNaräus sirspssit.us 83.notlmouia.11um in

.-Viäsnävrll' Kbsrimräus .4re1iiprs8bitsr, plslmuus in Ddsr8llu8sn llsrtaläus plsbanus

in Dsinsibaslr llsrtoläus plsdanns in 8aDnnxsn. Ilsiurisus plsdanns in Vilsrs
83ssräots8. divt,iis8 viri. Ilsurisus st Duäorvieus äs Dranolrsnsteiu. Ilsiuiisus

äs Dlxn'stsin, 4Vi^3näu8 äs Dntlisrs militss Dsrtsläns st .411>srtu8 äs 4Vi1l>rse.llt-
raäa NIisoäsrieu8 nmnstarius st Duäsrvieus äistns Nse^s eivss l8snae1isn8S8

enm pluribus aliis iiäs äignis. Datum st astum in Dnläa.4nno Dni NEEEVI.
VII. Kai. äunii.

Brückner, Gothaischcr Kirchen- und Schulstaat I. 22.

1308 Aug. 22. Der Abt Heinrich, der Dekan Marquard und der ganze

Konvent des Stifts Fulda bekennen, dass in Übereinstimmung mit den Prälaten und

den Pröpsten zwischen ihm, dem Abte Heinrich, einerseits und dein edelen Herrn

Ludwig von Frankenstein andererseits durch Vermittelung der von beiden Theilen als

Schiedsrichter freundschaftlich erwählten Heinrich Grafen von Battenbcrg und Anton

Herrn von Bruneck, des Abts Verwandten, deren Festsetzungen zwischen ihnen beiden

sie unverbrüchlich zu befolgen eidlich versprochen, folgender bei unten festgesetzten Strafen

ewig zu haltender Vertrag geschlossen worden sei: es schwören der Schlostvoigt, die

Bürger, Thurmwächter und Wachen des Schlosses und der Stadt Lengsfeld in ihrem

und aller Namen, daß zu diesem Schloß und der Stadt dem Abte, seineu Nachfolgern,

.V.' .



so oft und wann es denselben gefällt, der Zugang, der Ein- und Austritt zur Ver¬

theidigung gegen irgend welche Widersacher offen stehen solle. Desgleichen null Ludwig

von Frankenstein niemals gegen den Abt und das Stift Partei nehmen und gehalten

sein, wenn er etwa fuldische Lchengüter und solche, für welche er eine Gewähr leisten

muh, verkaufen oder in andere Hände geben will, solche dem Stifte unter der Bedingung

zu verkaufen, daß der Abt ihm für je 1 Pfund fuldischer Heller Abgaben 10 Pfund

geben -volle; bestehen aber die Güter in Wiesen, Wäldern oder anderem, sodaß der

Werth nicht in bestimmten Abgaben abzuschätzen ist: so will der Abt nach der über¬

einstimmenden Abschätzung der als Schiedsrichter erwählten Ritter Wigand's von Lutter

(für ihn) und Heinrich's von Gberstein (für jenen) Zahlung leisten; sollte es sich

jedoch treffen, daß dieselben nicht übereinstimmten, so sollen die zuerst genannten Schieds¬

richter darüber entscheiden. Die Güter, welche Ludwig nicht besitzt und doch Siecht

daran hat, soll der Abt und Stift ihm helfen zu erwerben. Befolgt Ludwig die Aus¬

sprüche der Schiedsrichter nicht, fällt er in 50 Mark Strafe, wofür das Schloß und

die Stadt Lengsfeld und alle Güter bis zur Zahlung verpfändet bleibe-- — befolgt

der Abt und das Stift den Ausspruch nicht, soll das Schloß Biederstem dem Ludwig
für 50 Mark verpfändet sein.

1'k8ts8 llnffm 8unt: Konornlnle» viri II. -nonti8 Lnnetns Nurius. VI. navi

-nontis props Inlänin VIonu8tsriornin Krspositi. .41. äs Vilncnve I'repoÄtn» in

1iu8toiä. .VI. äe Kninsroäs. II. äs Heringen in 8Iiäs8S st, Ilenelmeli KeelsÄurum

IteetorsL. Kodils8 Viri II. Eoins8 äe I!attenlierg' «I V--. Kominus äs Krnnseks.

Kti'enni -nikits8: H. da II>ii8ts!n. 8v-non äs Vbiets. äViga-iän» äs In-tts-^e.

Eonruän8 äs Kienlmell. (Iz'»o äs üll-irsdsro'. 8imon äs dlliässs, st gnuin plurs8

ulü tiäs äi^ni.

Kntnn- et uetnm unno Komini äKXVVill. XI. Kni. Lspts-nkwis.

Schannat, Hist. pnlä. 223. prob. 116; Schannat, diient ?nlcl- 294. prob. 239.

Im I. 1311 verkauften die Ritter Heinrich v. Eberstein und Eberhard v. Heustreu

n-it Geneh-uigui-g ihrer Erben und unter Lehnkonsens für 84 Pfund fuld. Heller zwei

Allodia und vier vom Stifte F->lda z-i Lehn gehende Hufen mit dem Walde Eichberg,

Wiesen, Weiden, Wassern und allem Zubehör in dem Dorfe Marbach an das Kloster

St. Johannes bei Fulda.

Nr. 16. IIIisi' äz ^nt ex» IlnilI-I-neli, 1811 8spt. 2».

Keine, äsi Dentin Inläsnsis Keekssius . Vl-bas Kseo»no8oinni8 pnbliee pro-
titsnäo. Oilsetos nobis in tä-risto llkios . . . Keeunnin et Eonnsntuin Nonustsrii

8sti äoluinnis props Inläain. npi-ä strsnnos niiliffkK. Kenrieni» äs Kbeistsin
st Kdsrl-nräum äs Ilsnstrsnrvs . äs eonssnsn llsrsänm 8nornm . äuo ! Vlloäiu

et gnutnor I-ubnK . in viiln Nurtpueli situs enin silnu äietu Kiellpsrss . prutis.

PU88 I sni8 . ugui8 ugnurninns äsenr8il)U8 . uo o-nnilni8 sornin pertineneiis — u

nol?i8 in Isnäo äs8esnäknts8 ^ pro Oetoglntn. gnutuor lidrm . äsnuriorn-n Iuläen8 .

i»8to smptioni8 tyti-Io oompur!i88S. ()ns guiäsin Konu ! per äieto8 . Ileinr.

st Kd. pro 86 st 8»i8 Iisreäibn8 . eoruin nodi8 kiders rs8igng.tu. Kseuno s st

Eonnsntui pruelidnti8 uä ip8ornin äslsetn8 -nnltiplies8 guo8 in pruebsnäm 8U8tinsnt

rslennnäas proptsr äsnin st in aninie no8trs rsmsäinm g,ppropriuuiinn8 et

uppropriunäo äonuinn« st truäi>nn8 ^ i-- I-ijs 8eripti8 no8tri sigllli rodors oo-n-nuniti8 .

IInt . Inläs . Vnni> . Koniini Nilkssimo triesnZk8in>o . nnäseimo . VII ° )ä.

8sptsn-I>r: — : — : —

Pcrg.-Orig. in Fulda, Siegel abgefallen.

>311 turnierte Hernhard (Konrad?) v. Eberstein, der mit Juliane geb.

Zollner v. Rotenstein vermählt gewesen sein soll, zu Ravensberg.

(1317?). Itsin <vnru«I»8 äs Iäisi3tsin ZIiks8. tsnst in keoäuin pro
ea.8trsn8i keoäo in Kurs, vnum äo-nn-n st vnum n-su-n in 8nl>url)io. Itsin V
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lidrns Imllensium «le prsonrin Xons Lünitntis. Item oeto vinsnrnm fnAsrn in
rvolpnell. Itsin iliiclsin vunm Enrinm enin n»ris prntis ne nliis snis psrtinsneüs.
Itsm in inkeriori IZlsps rsääitus trinin librnrnm llnllsnsinm. Itsm in villn
X ortlleim rsääitns ännrnm librnrnm Inrllsnsinm. Itsm in Xortlisim änns lmdns.
Item in II entart änns lmdns. Itsm in Uiltsriollss äuns llnbns. Item äseimns
in I'lisilbnell et in Ilsntsnllnssn.

Xx litro teoäati lZpiäi lZotlriäi 6e Holreulottö 1314—1323,tot. 6 et 122.
Lieäermann, 6. Launaed, ?al>. 215.

„Ditz sint die manlehcn .... die nur Graue Berthold von Hennen¬

berg liczzen beschriben nach Gots gebürt drützehenhundert Iare vnd in dein siben-

zeheuden Iare zu pfingesten— Ennrad von Cberstem Ber hat von vns zu lehen bi Nütelingeu
vier vnd zwentzig morgen wingarten. vnd drizzig schillingc Heller gulte da seihst.

Er hat auch von vns anderswa ses morgen wingarten."
Graue BcrltS lehinbuch im Eiscnachischcn Archive zu Weimar.
Schuttes, Diplom. Gesch. des gräfl, Hauses Henncb, II. Urkuudcnb, 36 u. 42.

IS18. Ritter Konrad von Gbersteitt übergiebt mit Einwilligung seiner
Frau Margaret!)« dem Kloster Wechterswinkel,in welches seine Tochter Marga-
retlsa eintritt, einige Allodial - Güter in Ostheim. Die Urkunde lautet nach der
Abschrift im KopialbucheNro. 238 des Klosters Wechterswinkel(tol. XX. 11)^
Nr. 17.

In nomins llominf amen. Vninersis Elwisti llclslibus kam prsssntibus gunin
tntnils Ug'0 Ellnninilim Nils« «listns tls I.>»ersts.vn constnrs enpio lmrnm lila-
rnrnin seria rsooZ'nosesns, guoll tilig-nr ms am llistnm Ilnr^nretluim in Esnobinm
sanctimoirialinm in äVeeliterswinke! äomino olleren s neinine. oblnsionis nee
neu cliuins rstribnsionis nmors gusllam bann sitn in Ostllsim in propristntis
lila!» nttinentia in gnibns eeinm tenet, rssiäsneinin üiet.ns I'Iiimo miinstrnns
annnatim porenm vnum gni aä vnlorsm innres vnius estimalnt.nr sl IX. vrnns
bans ssrnisis eum estsris pressn!,ationilnis eonllnnntn mann eollntsralis inss äists
ülar^nretlie prsnominnto monnstsrio psrpstno possiäsnän eonlnli st, trmlnlj st
per presentes tracko st enntero enin omni inre gnoä nobis sompstslmt vsl viele-
bntur (winpetere in eisäean omniinoäe regnisitionis ^enere irritnto. llnins ob-
Insionis tsstss sunt llollnnnss strsnuns milss nänoentns in salt^dsrZ' sl
IrinAns clielns <Is örsnäs ml menm instnntiam pro wnrnnäia. gne vnlgariter
wersdinkt äioitur so lnieinssorie obli»nnt,es immo pronntt.entes !i«le!i!,er se in
pslieionss ssn gnsslionss nnl gnnslibsl inlsslnlionss super prslnln bonn monsnüns
sopirs et, äsponsrs proul sscnmlnm inris exi^snliam Insrint, regnisiti. In liornm
vinnium robm' et, testimonini» inm üielo esnobio präsentes äsäi üterns sigillo
mso salubritsr oonsi^nntns. ^los igltur ^ollnunss milss st IrinAns msmointi
rseoKnoseiinus nos formn prsmissa ticleiussisss et nä clsbitum lniius inochj nos
tsnsri sn!> siglllornin nostrorum tsstimonio gns all ro^ntnm snprnüiets Ebnn-
i'ncli strsnns militis prsssntibns snnt nppsnsn. Ontnm nnno üomini !U°L!LE°XVIIl''.

Vgl. Archiv dcs histor. VerciuS von Untcrfraukrn XV. Ist.

IZS« Uov. 3. Ritter Konrad von Cderstcin erhält von dem Abt Heinrich
zu Fulda eine Hufe zu Langenbibra unter der Bedingung der Wiedereinlösung für
20 Pfund Heller zu Lehen.
Nr. 18.

Xos llsinrisns clei -irntin seslssie t'nläensis nbdns rseognossimus, gnoll
nos strsnno militi Eoniinlo <Is II>»irst« in snisgne lisrsäibns innnsnin nostrnin in
UnnASnbidrn, gusin . . . äietus IVlle eolit, titnlo Isocli tsnsnclnm oontnlimns
ea eonclitione näisetn, guoch «innntoeungns nos st nostil suoesssorss preclioto
Eournllo st snis ttsrsüilms xx!b. clsnnie psrsolnsriinus, sx tnne iclsm mnnsus



ack uos et nostram Keeissiam iibsrs rsuoiuskur. In ouzus roi Isstlmouium sie,.
Vsluiu anno K^LO-XX^. Hon. Kousmbris.

?ub1. Vivusrsr. Xro. 44.

Am 28. Sept. 1322 kämpfte Wilhelm V. Gderstein mit in der Schlacht zwischen

Ampfing und Mühldorf. Sein Wappen befindet sich an der Nitterkapelle zu Haßfurt

— einem Denkmale Ludwig's des Bayern zum Zeichen „der nach der genannten Schlacht

erfolgten Aussöhnung mit Friedrich dem Schönen von Österreich und des 5. Sept. 1325

besiegelten Bruderbundes zur gcmeinschaftl. Verwaltung des römischen Reichs'") — unter

den Wappen der Kampf- und Parteigenossen der beiden Kaiser in jener Schlacht.

1324 März 13. Abt Heinrich v. Fulda bezeugt und genehmigt, daß der Mönch

Gopeler des St. Michaels-Klosters zu Fulda die dem Ritter Konrad v. Eberstein

übertragene Hübe zu Laugenbibra um 20 Pf. Heller von diesem zurücklöst.
Nr. 19.

blos Hsinrious sie. KsooAmoseimns gnock e.nm «Isnolus in Ebrislo tiiius tratnr

Elopois Eonnsntnaiis Non. sansii Äliebabsiis Irckcksns. nvstni cks bsnspiaeilo

fiaiiksr et eonssnsn bnbam noskram ^ in KanAMnbibra sitam a slrsnuo niilits

Eonn. cks Kbiistsi» sibi per nos nomins piojnoris obli»a1am pro XX iibris

knick, mniuats as soinle psonniö absoinit asos cksnts ckiisetornm in Eristo

Kliorum Nln cksean. ae eonusnkns ckisks nostrs bisei. sonssnsn bsninoio ^ noskram
in boe. ntiiikaksm smsnckam sinbisnlss. i'rasckist.o lratri (lop. sancksm imiurin

enm ^ ipsins altinsnoiis et pronsntibns ack sns vit-s tsmpora et post morlsm

sinscksm ckisto mannst. 8anet.i Nisiiairsiis ^ itn gnock per msckiam parksm

yronkntnnnr if>sins bubs Inminnrin et ornatns Konast,. st psr ^ rsiiguam partsin
sonusntus ii'ickein ubsriori intsrior pt'onisions prosurstur sine impsckimsnto

ynolibot <gnsts possicksncka sontnlimns et sonlsrimns, Irnetus sau pronsntus gnos

sxincks psrei ^ pinnt ajwopriantss ipsis libero in biis ssriptis. bos tamsn saiuo

guock ckietain Inibam nos j nb nostris susesssoribns gusmonnnjus ckssrsusrimns pro

summn pssnnis snpra soripts n prasciisto Iratrs dop. ^ et ipso nostro sxistsnts

n ckisto Kannst, absolusrs et rsckimsrs possimns. blos ipsnm lnrbnm nb siscksm

nobis sau nostro. bisslssis prasckietam anlsrrs cksbsmns nlln tmms nisi prsssns

pln ^ naritsr psrsoinimns sninmn pseunis yraslibats ynnm pssunia . snin solntus

tnit pur ipsnm ^ vsi sonnsntum nck inminnrin et Drnntus et nck sinscksm Eonusntns

iirtsiloris proenrss ^ eommnni ntiisni nt prasckisitnr ckistribui cksbst notoris st

sommsriti ckantss in pramissornm ^ tsstimoninm. Uns littorns nostro st eouusntus
nostri siZiliis tirmitsr roborntns. blos vsro Nb. cksonn. st sonn, j prsckioti in

siZnnm nostri eonssnsus prsmissi ncklnbiti siZilinni nostrnm prsssntibns ckuximns

nppsncksncknm . ^.st. Xnno llomini öllXXXXllli . ckckns Knrois.
?nt>t. Oiensterlnm Xr. 238.

13311 übcrlieii dcr Abt Heinrich zu Fulda diese Hufe den Gebrüdern Konrad und Sifried von
Haisperg pfandweise für 10 Pfund Heller (dop, ?nbt. X. 64. Xr. 93).

1323 Juni 14. Abt Heinrich von Fulda hebt die Bürgschaft der Ritter

Johannes Vogt zu Salzburg und Konrad von Gberstein und der Knappen

Otto von Kühndors, Jring und Otto von Brenda auf, welche sie dem Ritter

Helwig, Officiaten auf Lichtenberg, für Konrad von Schweinfurt wegen einer Wein¬

lieferung geleistet hatten. Xetum XVIII. Kai. ckuiii. (umi. via., Xr». 300 )

1329 Inni 21. Wtler K. von El»ersteln und Morgarcthn seine Ehe¬

frau bekennen, daß sie ihre 29 Schillinge weniger 3 Heller jcihrl. zinsenden Güter in

Nieder-Elsbach, die sie zwar nebst einigen andern Gütern vom Stifte Würzburg zu

5) Diese Behauptung deS RcstauratorS der Kapelle, k. baycr. Konservators der Baudenkmale des
Mittelalters, GZlaths v. Hcidcloff, wird jedoch vom Hrn. Domvikar N. Reiningcr (im Archiv des histor.
Vereins für llnterfrankcn XV. t Heft. l0) als eine willkürliche bezeichnet.
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Burglehen gehabt, für deren Ersatz sie jedoch die ebenso viel betragenden Gefalle ihres

Allodialgutes zu Nordheim bei Lichtenberg, welches C. Weistheim bearbeitet, dem Stifte

Würzburg zu Burglehen aufgetragen, mit Einwilligung des Bischofs von Würzburg

dem Kloster Wechterswiukel gegen zwei jährl. 30 Schillinge Heller zinsende Hufen in

Rode unter Hiltenburg in Tausch gegeben, auch diese beiden eingetauschten Hufen zu

Rode dein eben genannten Kloster für 15 Pfd. Heller verkauft, sich aber dabei das

Wiederkaufsrecht auf 4 Jahre vorbehalten haben.

Die Urkunde lautet nach der Abschrift im Kopialbuche Nro. 238 des Klosters

Wechterswiukel <M. XXII. IIP
Nr. 20.

Xos E. Nlilk8 ob Ilili'^ni'ktlin noslrg. eonllmrnlis iLgiltiiua dieli dk lillkv-

8tein lönvi'ö prsskulinm rkovAnoseimus vniusrsis kam prssemlilms gnnm k'uluris,

guod bonn noslrn siln in villn Xvdsrn lülsps nunuatim solnsnlin XXIX sol:

ImII: minus lridus Inlllknsidus eum omnilnm suis dnridus guesilis et ingnirsndis,

sullis et inenllis, gus guidsm dann oum gnibusdnm dvnis nliss Irnduimus kl posss-

dimns g. vsnsrabili ein«, noslro Ich»«, kl seela. ilkil». pro enslrsnsi kk.oll« sins

iurk in gnoruin kzonorum rk«0ini»«us:rn» ««ngrunu» lunlum esnsnm guunluin prkdieln

donu siln in Xidsru Illlsps soluklznnl vsl solnsrk polsrnnl in ciuodnm noslro bono

sin« mnnso mkrk pl'opri« silo in Xorllrsim prvps Uiklilönbkr^, gukin innnsum

eolil vsl iulmdilul E. dielus ^vkisllrsim vsnernbili eicnnno noslro lipiseop« el

eeelksik sns Ilkrlchwiknsi pro «nslrknsi Ikoäo assiANNuiiims el prssönlibus nssiA-

nnmus llk liosnliu kl spssinli ganeia vensrndilis elomni noslri Illpiseopi Ikonssl«

viro II. äe (Irik/I>«i»n prsposil« nee non Xbdnlissk loligus eonuknluj snnolimo-
ninlimn in rvkklllkrsrvinllel dedimus sine sommulnuimns rilk st rnlionnbilitsr pro
duolms mnnsis silis in villn disln II« ll« snd onslro Uillsnbur»' nnmmlim solusn-

lidus XXX s«I. ImII. eum omnibns suis .Inridus psrpklns possidsndn X«s seinm

prsdielus «luos mansos silos in llods pro predielis donis in Xisäernslsps sie

dalos usl eoinnnrtnlos eum omnikms suis .luridus prsdielo Iloneslo viro II. ds

(Zrik^Imim prsposito ue ubbulisss loligus eonusuluf suneliinoninlinm in rvselilers-

rvinleei dsdimus kl vsndidimus kl prsssnlidus dnmus kl vsndimus pro XV üb:

ImII: psrpsluk possidendos ilu suns si intru spueium IV"" unnorum n leslo ideuli

dolmnnis Lnplisls numsrandorum pro prsdielis XV üb: ImII: non rkemsrimus

guod ex spseinki nmieilm kl lunors nobis psnitus ssl eonesssum Veslks Imrum

omniuin prkmissorum sunl Nurguurdus kl Eollridus Irulrss dieli ds Osllleim

Xppko Lpsellsur. II. ds vluduie^sn Xplo dielus LanKk kl guum plurss aü,j tid«

digni. In guoruin omnium sl siZIIIorum (: sie pro sinZuIorum:) prkmissorum

noslruin siglllum presenlilms ssl uppsnsum. Oulum nun« domini N«. EEL».
XXIX in die dsuli Vibnni nrurtiris.

1336 Sept. B. Graf zu Henneberg vertaidingt zwischen H. Ott. Bischof

zu Würzburg und H. Abt Heinrich zu Fulda um alle neue Aufläuff, die zwischen

beiden dieweil daß Bischof Otto zu Würzburg Bischof geweseil ist daß er in die Stadt

zu Würzburg kam und für einen Herrn gehalten ward, entstanden sind: Die Städte

Meiningen und Ncwcnstat sollen sich um ihre Ansprach gegen die Stadt zu Fuld an

den Teydingen begnügen, als Apel von Hesseberg Chorherr zu Würzburg zwischen

ihnen getaidingt hat; um den Schaden der Stadt Karlstadt soll er (Graf von Henne¬

berg) und der genannte Apel richten; um die von Buchenawe soll es bestehen, als es

bei Bischof Hermann von Würzburg selig (f 21. März 1335) getaidingt ward, also

daß die Fran von Eberstein abgerichtet werde; um die von Slites soll es bei

dem gesprochenen Recht bleiben, falls sie es nicht verantworten mögen; der Bischof Otto

und der Abt von Fulda sollen jeglicher 2 Mann kiesen, die alle Aufläuff zwischen

ihnen nach Minn und Recht entrichten; bis auf S. Michelstag und darnach über

1 Jahr sollen alle Dinge zwischen ihnen gütlich und freundlich stehen. G. ze Sluse

an U. Frauen Abend als sie geboren ward (c. S.).
Re^ests Lotes VII. 158.



1337 Miirz 37. Ritter Hermann von Buchcnawe bekennt, daß sich Bischof Otte

ze Wirtzburk mit ihm hinsichtlich der Ansprüche auf 1 Vz Fuder Weines und

Pfund Pfennige Gült vom Stifte zu Karlstadt mittelst Erläge von 100 Pfund Hellern

vereinigt habe, und gelobt den: Bischöfe in Ausgleichung der Ansprüche der Fro«

von Oberste»»» behülflich zu sein, oder im Verhinderungsfalle an seiner Statt den

Dyetrich von Maszbach, Sankmeister des Stifts, Albrecht von Tungden, Ritter, und

Johannsen Voyt von Saltzberk zu diesem Zwecke bescheiden zu wollen. G. an dem

Dornstag nach vnser Frawen klibeltak in der Basten (e. 8.).
HeASsts, Loiea VII. 130.

Die Regeste giebt den wahren Inhalt des Originals nicht vollkommen richtig
wieder, enthält aber alles, was über die Fro»» von Oberste»»» in der Urkunde

vorkommt. Die im k. Reichsarchive zu München befindlichen Originalurkunde lautet:
Nr. 21.

Ich Herman von Buchenawe Ritter, bekenn offcnlich an disem brief vnd tun

kunt allen den die in ansehen lesen oder hören, Daz sich der Hochwirdig min gnediger

hcrre Byschof Otte ze Wirczburk, von sin vnd sins Styfts wegen mit nur vmb die

ansprach, die ich zu im vnd dem selben siin Styft hatte, vmb ändert halp fuder wines

vnd Dru pfunt Pfenning versezzenr gulte, die ich vnd min Eldern von im vnd sinem

Styft, ze Karlstat gehabt haben, gentzlich vnd gar geriht vnd gesünt hat, Vnd hau ich

für mich vnd min erben, vnd alle min fründe verzigen vnd versprochen aller anderr

schulde vnd ansprach, die ich oder si, gen dem vorgnanten minem herreu vnd sim Styft

gehaben mühten bis vf disen hütigen tak, Daruinb hat min vorgnanter herre mir vnd

minen erben gelobt zegeben vnd ze gelten von sinr bet zer Nüwenstat, Hundert pfunt

Haller, vf vnserr frawen tak der lungern, der schierst kümt, Ez ist auch geredt, daz

der obgnant min hcrre, die ansprach der frowc»» von Obersten», vzrihten

sol, vnd dazü sol ich im behalfen sin, so ich best mak mit dem rehten vnd

wa mit ich im anders dazu geholfen mak ane geuerde. Swaz auch mir der

selben gült versezzen vnd nit worden ist von dryn Jaren die nehst hin sin, bisher, da

hat der obgnant min herre mit minem willen zu bescheiden den Ersamen man Dyetrich

von Maspach Sankmeister sins Styfts vnd die vesten manne Albreht von Tung den

Ritter vnd Johansen Voyt von saltzberk sune es die daruinb scheiden daz füllen wir

beder sit stet haben. Vnd des ze vrkünde han ich min Jnsigel gehenkt an disen brief.

Der geben ist, do man zalt von Christs gebürt drutzehen Hundert Jar vnd in dein

siben vnd Drizzigsten Jar an dem Donrstag nach vnserr frawen Klibel tak in der Basten.

Doo. xerK. e. 8^°.

1337 Uov. 11. Heinrich v. Fischbach und Lücke Eheleute und Simon ihr

Sohn verkaufen der Kirche zu Langenberg ein von Johann v. Eberstein und dessen

Ganerben lehenrühriges Gut zu Eckweisbach. Siegler: Johann und Heinrich v.
Eberstein.
Nr. 22.

Ich yenrich von vischbach, Lücke myn eliche wirttin vnd Symon myn sone

bekennen an disen briffe allen den, dy jn sehen vnd hören lesen, daz wir han ver¬

kaufst mit gesametter hant eyn gutt, das do leytt zcu eckwisbach, daz wir do

hatten, mit allem dem nucze, als mirs gehabt han, den Helgen vnd der kirchen zcu

Landenberge, vmb zcehen pfunt haller, dy sy vns gutlich hant beczaltt. Ivan daz

gutt zu lehen gett von ern Johanse,» V0»» Oberste»)»» vnd sinen ganerben,

so tun sy den Heilgen dy gunst, daz sy jn freyen vnd cygen.

By disem kanffe syn gewest dy erbcrn lutte Berit Schrecke, wygant von yves¬

armen, yenrich Airygenfeltsteyn vnd yenrich Schrecke.

Daz dirre kanffe stette vnd vnuerbrvchlich blibe, des henken ich Iol)0»tS V0»»

Oberste»)»» vnd Henrich vo»» Oberste»)»» vnser ins. an diesen briffe zcu eym
vrkunde.
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Dirre briffe ist gegeben, als man zalete von gotts geburtt tnsent jar drihundert
jare sn dem siben vnd dreyßigisten jare, an sant ntertinß tagk.

Nach cincr in ? hilipp'S v. E. 1468 aufgenommenen Gefallen-Register unter Nr. 37 befind¬
lichen Abschrift. Dies Register soll in der Folge nur mit „G.-R" bezeichnet werden. Die dahinter
stehende Ziffer ist die jedesmalige Nummer der Urkunden, welche in Abschrift dem Register angeheftet
sind. Dasselbe ist verzeichnet im It. Archivs-Rcpcrtoriuin über die fuldaischen Ämter in Kurhcssen
unter „Amt Biebcrstein", Fach L, Theck I, FaSc. 2. Ein Auszug daraus findet sich unter den in
cincr hölzernen Kiste zu Fulda aufbewahrten Kiudlinger'schcn Handschriften (Packet Nr. 142, Bl. 105
bis 136).

1347 ttm Dienstag nsv Mittfnsten. Johann v. Eb erste in und Netze Ehc-
leute verkaufen mit lehnherrlicher Genehmigung des Abtes Heinrich ihre Hälfte an dem
Dorfe Eckweisbach, ein Gut zu Schackau und alles, was sie zu Weyhers haben,
an die Gebrüder Heinrich, Botho, Konrad, Friedrich und Eberhard v. Eber¬
stein für 90 Schillinge Turneß.
Nr. 23.

Ich Johann von Ghersteyn, ein edel knecht, vnd Uerze seyn eliche
wirttin bekennen für vns vnd alle vnser Erben öffentlichen an disen briffe, daz wir
mit gesamter hant vnd mit wolbedachten müde eintrechticlichen verkaufst hau vnd
verkauften an disen briffe recht vnd redlichen den erbcrn knechten Hemrzen,
Dotten, Cnnrxen, Frirzen vnd Gberhavten von El»evsteyn gebrudern
vnd iren erben vnser halpp teyle des dorffs zu Eckwiesbach vnd allez, daz wir do
haben jn dorffe, jn felte, ersucht vnd vnersucht, wy man daz genennen magk, daz
dar zcu geHort, ein gut ezum Echacken vnd alles, daz wir haben zcu IDeyers, ersucht
vnd vnersucht, ganz vnd gar, sür nunczig schillinge guter turneß, die wir von fn
gutlichen sin beczalt. Vnd haben vns vnd vnsern erben dy vorgeschr. gebruder dy
sunderliche gunst getan, daz wir dy selben gute mit allen nuczen vnd rechten, als
wirs jn verkaufst hau, wider kauffen mögen für nunczig schillinge torneß, wan wir
wollen, vnd der widcrkauffe sal auch geschcen alle wege vor sent peter tage als
her uff den stul geseczt wurten war. Geschce des nicht, keuften wir dor noch wider
adir nicht, so were je der nucz vnd gulde von den gutten den vorgeschr. gebrndern
ader iren erben lediclich vorfallen uff daz jare. Dienn auch wir adir vnser erben
den vorgeuanten gebrudern ader iren erben daz vorgenante gelt also beczalen, sollen
sy vns vnser egeschr. gute mit allen rechten, als wir jn verkaufst hau, wider geben
vnd antworten an widersprach ledig vnd lose.

Dar über in vrkunde geben wir disen briffe besigclt mit mynem Iohans
von Eberstein des vorgeschr., do ich mich Necze seyn wirttin auch an laß be¬
gnügen, vnd mit Hern Gysen von Hawne, rittcrs, ins., den er durch vnser beth
an disen briffe hatt gehangen.

Der gegeben ist, als man zalt noch Erists geburt XIII^ jare jn dem XI, Vl l
jare, an dem dinstag vor mitsasten.

By dis. kauffe seyen gewest er Gyse von Hawne, H von der
Than genant von Bischofßheym .... von Snebergk, ritter, vnd Hcnr.
von Sneberg gebruder vnd vile gute lüde. Auch halt Aunrat von Truben-
bach, myn Iohans von Eberstein sweger, seyn ins. zu einer merer sicherheit
neben ern Gysen von Hawn des egescr. ins. an disen briffe gehcngt, des ich Eonrat
von trubenbach . . . beken.

G -N. Nr. 6 t.
Nr. 24.

Diir Henr. von gots gnaden appt zu Hulda bekennen öffentlichen an disen
briffe, daz für vns quamen IshttNS VStt GhevsteyN, vnser getrewer, vnd frawen
Uccz seyn eliche wirttin vnd verkaufften mit gesambter hant vnd mit vnserm guten
willen nach dem als dy bricffe besagen, dy sy auch darüber haben geben, den ge¬
strengen knechten Heinrze», Kottcn, Cnnczeu» Fviezen vnd Ehe» harten ge¬
brudern von Gl»ersteyn vnd iren erben ire halbteyle des dorffs Eckwisbach vnd
allis, daz sy doselbst haben jn dorffe vnd jn felte, ersucht vnd vnersucht, wy man
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das gencnnen magk, eyn gut zcum Schocken und alles daz sy hatten zcrun Iveyers,

ersucht und vnersucht, daz von vns vnd vnsernr stifft zu lchen gcth, für nunczig

lchll. guter turneß, die sy von den vorgcnt, gebrudern gutlichen sin bezcalt, mit

sulchcn vnderscheydt, daz dy selben gebruder Z)ohansen von Lb er st eyn, frawen

Necze sein wirttin, den vorgeschr., vnd iren erben dy sonderliche gunst vnd frunt-

schafft haben getan, daz sy dy vorgeschr. gute mit allen dein, daz dar zu geHort

vmb sy oder ire Lrben wider keuffen nrogen vor dy egnt. nunczig schle. turnes

alle jare vff sent peter tag als her vff den stule geseczt wart, wan sy wollen. Ivan

auch der widerkauffe vor denselben sent peter tage also nicht gesche, so weren alle

gulte vnd geselle vff das jar den vorgeschr. gebrudern von iLbersteyn vnd iren

erben lediclichen verfallen. Vor vber zu vrkunde geben wir disen briffe mit vnserm

ins. do nmn czalt noch xps geburt XIIV' jare jn dein XVVII jare, anr dinstagc

vor nritfasten. (G.-R. Nr. 62.)

1331 Gilt. 17. Bischof Albert zu Würzburg billigt die Wahl des Klerikers
Heinrich von Gbcrstein zum Kanonikus und weist denselben in sein Amt und
seine Präbende ein.

Die im k. Reichsarchive zu München befindliche Original-Urkunde lautet:
Nr. 25.

Xibsrtms äsi Aratäu. Dpisoopns Ilarbipoisusis, Ilonors-bilibus . . veouno .

ob . . Eupituio Leolssio suo Horbipolonsi, Lainlom, ab Lineoram in äomino

Xaritut-em, loiiois reeoräg-eionis . . vonbitlenm Lorbipolonsinm . proäeeLssornm

nesbrornm, gui ssemiäum antignnm oonsnotuäinkm, u rotroaetis iongo Ismporibns

inoonousss sorng-lam, in ipsu ileolosis, nostrn vsrbipoisnsi, an oliam in gnnübet

Eolio»Ia.tn.. ssn Eonnontnaii Deniosin usi Nonnstorio, nostrarnm Eiuitntis ei

vyooosis vsrbipoiiznsinm, pro reeoptions Vnins psrsons yäonoo, in sno promo-

eionis prineipio lmbobnnt pstsro, ob enm promptiluäiiis oxnnäiri, VssliKiss in-

lmranws, Vobis pro viisoto in Ebristo, llieiurieo än Vlibovstoiu Lüorioo evins

promoeionsin sineoro clili^imus sx ntkoet-u vrimnrins ollbrimns prsoss nostrus

vonorubililulom vostrum rossuntes, ob in äomino extrortnubes, (chmlonus onnäoin

bloinrienm, virinlk äiebnrnin primuriurnm proonin nosbrnrum, reoipiatis in vesirnm

vanounonionm ki eontrutrsin, Da prsbsnäs. vnnoniouii ibiäsm äobitu sibi näso

vibsrniitor pronisnri, gnoä ubinäö uä sinAmin vssbrn Xog-oein oktiLg.oitkr promo-

vonän, Vobis Zn'ntu vieissitnäino bonoumur, Datum Uorbipolonsi Xnno äomini

Niiiosiino trioontssimo gningnnASsimo primo XVI. Xslsuäas Xonsmbris.

Am 34. IttNNNr 1339 verkaufte für 3000 Pfund fuld. Heller wiedcrkäuflich
der Abt Heinrich von Fulda 200 Pfund Heller jährl. Einkünfte, wovon angewiesen
wurden

50 Pfund Heller auf die Stadtbeetzu Fulda,
50 Pfund auf den fuld. vor dem Schlosse zu Neuhof gelegenen Hof und auf

die fuld. Güter zu Reimbrechts und Schwebirde,
100 Pfund auf den Zoll, Beete, Zinsen und Gülten des Gerichts zu Neuhof,

an Henzen, Ritter,. Kunzen, Fritzen und Eberharden v. Eberstein Gebrüdern,
Hansen und Henzen Küchenmeister Gebrüdern,Boten v. Eberstein, Sannen, seiner
ehelichen Wirthin, und Albrechten v. Fischborn, Visen, seiner ehelichen Wirthin, und
befahl ferner Henzen, Kunzen, Fritzen und Eberharden Gebrüdern v. Eberstcin,
Hansen und Henzen Küchenmeister auch Gebrüdern

das Schloß Neuhof mit dem Amte und Gerichte mit aller Buße an Hals
und Hand,

doch wollte er, der Abt, „seines Amtes und Gerichtes allervorderlichs warten zu
Henzen v. Eberstein Rittern und nach ihm doch auch zu den andern". Zugleich ver¬
sprach der Abt, die ebengenanntcn Gebrüder v. Eberstein und Küchenmeister des Schlosses,
Amtes und Gerichtes Neuhosf nicht ehr zu entsetzen oder mit jemand zu übersetzen bis

4-,-



nach erfolgter Zahlung von 3000 Pfund Heller. Von dieser Kaufsumme standen zu:

Boten v. Eberstein, Albrechten v. Fischborn 600 Pfund Heller,

wofür sie jahrl. 25 Pfund von der Stadtbeet zu Fulda und 25 Pfund von den

Einkünften des halben vor dem Schlosse Neuhof gelegenen Hofes und den halben

fuld. Gütern zu Reimbrechts und Schwebirde zu fordern hatten;

Henzen, Kunzen, Fritzen und Eberharden v. Eberstein 1400 Pfund,

Hansen und Henzen Küchenmeister 1000 Pfund.

Für die letzten 2400 Pfund erhielten diese 4 Gebrüder v. Eberstein und

2 Gebrüder Küchenmeister die übrigbleibenden Gefalle, Renten, Gülten und den Ge-

richtsantheil.

Die Wiedereinlösung seitens des Stifts sollte nicht von einem einzelnen, sondern

von samtlichen Kaufern zugleich geschehen nach V« Jahr vorher geschehener Kündigung,

und die Einlösungssummen sollten je nach Belieben zu Münnerstadt oder Neustadt in

Franken gezahlt werden.

Nr. 26. „Wriev wie Apt Keinr. den von Kversteyn, üochenmeistern vnd

den von llschpor» verseht liad i.H ptunt Heller jerticher zins; vff d. Stadtlleth

sntde, vff eyu koff zu Hluwenhoff, zum Meiimörecht vnd zu Siveöern."
24. Jan.

Die im Landesarchive zu Fulda befindl. noch sehr gut erhaltene Original-Ur¬
kunde lautet:

Wir Heinrich von Gotis gnadin Abt tzu fulde Bekennen an disim brise. Daz

wir mit rate willen, vnd wizsen vnß. lieben in Got Ditrichs Dechandis. vnd vnßs

Tonuents gen:eyn tzu fulde. den Strengen. Hcnffin ritter. Cnnffen. Fvichen. vnd

Gbirfforte von Effivstcin genant, gcbrudirn vnd . . irn erben, Hanse, vnd

Hentzen kuchemeist. gebrudirn. vnd . . irn erben. Daten von GbivsteyN

Sonnen sinir elichin wirtin vnd . . irn erben. Albrechten von Bischburn.

lisin sinre elichin wirtin. vnd . . irn erben, vnßen lieben getruwen, recht vnd

erdelich tzu eyme widirkonffe vorkonfft haben. Ei zwey hundirt phunt Heller

ierlichir gulde, der wir yn funisstzig phunt Heller, bescheidin haben, an vnsir

Stattbete tzu fulde. alle iar vff tzuheben. ie vff sent walpurge tag. funiff vnd

tzwentzig phunt. vnd vff sent michils tag funff vnd Tzwentzig phunt. funisstzig

phunt haben wir yn auch bescheiden, uff dem Hofe vor vnßn: Sloße czum

Buwinhose. vnd an vnßn guten, die wir haben in den dorffern, czum Rcym-

brechtis. vnd czu Swehirde mit allem dem. daz darczu geHort, gesucht, vnd

vngesucht. an vnsir gerichte. Herberge. Biebete. vnd den Bsinberg. der bie Swebirde

ligit, die haben wir mit »amen vzgenumen, Guch bescheiden wir yn hundirt

phunt ierlicher gulde an vnßn Tzolle. Bete Tinsen vnd gulde. die wir haben,

in vnßin gerichte tzum Nuwinhose. ierlich tzu reichin. vff sent michilstag, vnd

wo yn die hundirt phunt. von den vorgen. Tzolle. Bete. (Linse vnd Gulde ierlich

nicht geuilen. So solden wir sie yn von andirn vnßn guldin adir reuten gutlich

geuallen laßin. vnd geben, an alliz vortzihin v:ub dry° Tusint phunt Heller

fuldischir werunge. der wir gentzlich betzalt sin. vnd die wir in vnßs Stifftis nutz

kuntlich gewant haben Guch beuelin wir Henffttt. Cunffin. Frihen. vnd

Effirfforte. gebrudirn von Gbirsteyn. Hanse vnd Hentzen. kuchinmeister

such gebrudirn. vorgen. vnß Sloz. mit dem Ampte vnd gerichte. daz dar tzu

geHort, mit alre buzse an hals vnd haut, des haben sie macht tzu tun. Doch

wollen wir vnsirs Amptis vnd gerichtis alre vorderlichs warten, tzu Henffen

von Gbirsteyn rittern. vnd nach yn: doch auch tzu den andirn ^ Wir sullen

such sie von den: vorgen. Sloße Ampte. vnd gerichte. nicht entsetzt::, adir mit

nymande vbirsetzin wir haben yn danne die dry° Tusint phunt Heller vorgen. we¬

runge. vor gutlich betzalt. vnd gentzlich ^ Bud der dry° Tusint phunde sint

Doten von GbirsteyN. Albrechtis von Bischburn vnd . . irre erben. Ses-

hundirt phunt. vnd ir teil gulde sint funsftzig phunt Heller gulde, vnd der ligin
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funiff vnd Tzwenczig phunt an der vorgen. vnß, Stattbete tzu fulde. yedes iars
dritzendehalb phunt vff sent walpurge tag. vnd dritzendehalb phnnt vff sent nnchils-
tag, So ligin die andirn funiff vnd tzwentzig phnnt. vff dein halben teyl vnßs
houes. der da ligit. vor vnßin Sloße Nuwinhofe. vnd ouch an dem halben teyl.
vnß. gute die wir haben, czum Reymbrechtis. vnd czu Swebirde vorgeschriben So
ist Henczen. Tuntzen. fritzen vnd Tbirharts von Tbirsteyn des selbin gcldis.
virczen hundirt phnnt, vnd sin hansis. vnd Henczin kuchcnii: eistirs die
andirn Tnsint phunt. vnd für die lestin vier vnd czwenczig hundirt phnnt
haben die vier gebrudir von Tbirsteyn. die mit eyn andir benant sin Hans
vnd Hentze knchenmeister ouch gebrudir. daz andir allez an gerichte. gulde. rente
vnd geuelle. als ez vorbeschriben stet > . Man onch wir adir vnß. Stifft wollen.
So mugin wir. dy°. vorgen. Ainpt. gerichte. gulde vnd gut mit allem dem daz
darczn vorschriben ist für dryl Tusint phunt Heller vorgen. werunge widir kouffin
an alle widirrede, vnd wann wir sie des vorgen. geldis. also beczalt haben, So
ist vns. allez daz. daz da für vorschriben was. ledig vnd los. an alliz widir-
sprechin . Den widerkouff. füllen wir adir vnsir Stifft ouch tun. vmb dy^. dry°
Tusint phunt. mit eyn andir, vnd ir keynen besunder. abelosin. an die andirn. ez
enwcre danne. daz ir eyn. adir ir mer. yr gelt widir hischin. daz solden in die
vorgen ire mitekouffer wider geben vnd ir teil czu yrin abelosen. adir kouffen. mit
vnßm guten willen Tetin sie des nicht So solden wirz tun. adir eyn andir von
vnßn wegin an Widerrede i N?an wir adir vnsir Stifft ouch den widirkonff tun
wollen, daz füllen wir yn eyn vierteil iars vor sagin vnd also vil danne. des iars.
nach gisst diß. brifes czu rcchin. vorgangin ist, als vil füllen wir den vier mit
eynandir genanten brudirn von Tbirsteyn. vnd Hanse vnd henczen knchennreister
ouch gebrudirn. der hundirt phunde Heller gulde. die wir yn bescheidin haben, an
vnßm Tzolle. Bete, vnd gulde in bußin gerichte czum Nuwinhofe. mit dem vor¬
geschriben kouffgelde gutlich beczalen . Die beczalunge mugin wir adir vnß Stifft
onch tun czu fulde. mit alirley muntzin. nach suldischer werunge. vnd füllen ouch
yn danne ir gelt an ire schadin geleytin. in der czweygir stete eyne Dkunristad. adir
in die Nuwinstad czu frankin. in welche sie kysin an alle geuerde ^ Man ouch sie
eyntrechticlich. adir ir eyn teil yr gelt wollen widir haben, daz füllen sie vns. vnd
vnßm Stiffte. ouch eyn vierteil sars vor sagin. heischin sie ez danne eyntrechticlich.
So füllen wir yn darnach ir gelt alles nach dein als vorgeschriben stet, gutlich
widir geben. Wolden abir ir eyn. adir mer. vnd nicht sie alle ir teyl geldis.
widir haben, daz solden yn ir vorgen. mitekouffer. mit vnßm guten willen widir
geben und sie abekousfin. ab sie wolden. als ouch vorgerurt ist ! Tetin abir sie
des nicht. So solden wirz tun. adir eyn andir. den wir dannen darczn wolden
N)an ouch wir. adir vnß. nachknmen. den widirkouff getun. So sal daz korn vnd
habir. daz danne vff vnßm vorgen. hone, vnd voruerk czum Nuwinhofe. gesät ist.
den vorgen kouffern volgen, so ez gedrasschen wirt. Aber daz Stro. sal blieben,
vff vnßin vorgen. Hose j Nnd dez alliz czu vrkw.de geben wir disin osfin briff.
mit vnßin. vnd mit vnßs vorgen. Tonuents Hnsigiln. vesticlich besigilt ! Bild wir
Ditrich Dechant, vnd der Tonuent gemeyn vorgen. haben czu merer sicherheit. vnßs
Tonuents Sigil. czu vnßs gnedigin vorgen. heren vnd vatirs Sigih ouch an disen
briff gehangiil ! Nach Tristis geburt driczen hundirt iar in dem Nun vnd funiff-
czigistim ^»are ml sent P>auls. abind. als er bekart wart.

1359 Januar N«. Der Streiige knecht Kate von Cberstcyu stellt einen
Revers darüber aus, das; ihm der Abt Heinrich zu Fulda für 300 Pfund fuld. Heller
eine jährl. Rente vvn 25 Pfund Heller auf einen Wiederkans verkauft habe, und zwar
IB/2 Pfund aus der Stadtbect zu Fulda nnd 12V. Pfuiid ans einen: Viertel des
vor dein Schlosse Neuhof gelegenen Hofes, 2 Hufen zu Reiinbrechts und lO/z Hufen
zu Schweben, und macht' sich verbindlich, dem Abte den Wiederkauf der genannte!:
Gülten und Güter zu gestatten.
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Die Urkunde lautet nach der van mir genammcnen Abschrift des Originals:
Nr. 27.

Ich Kote von Gbevsteytt Bekenne offinlich an dieß, brieffe für mich vnd

alle myn erben daz ich des Grwirdigen in Got myns gnedigen heren heren heinr.

Zlpptis zu fulde vnd sins (Lonuents brieffc habe vbcr eyn teil gulde vnd gut von

worte zcu worte. als hernach geschr. stet !Vir cheinr. von Gots gnaden Zlpt zcu

fulde Bekennen offenlich an dißem briffe. Äaz wir mit wißcn willen vnd rate der

crbirn vnd geistlichen Vyetr. Bechands vnd des (Lonuents gemeyne vnßs Ltiffts

vnß. lieben in Got dein strengen knechte Koten von GbersteyN vnßnr lieben

getruwen vnd sinen erben recht vnd rcdelich zcu eynem widerkauffe vorkaufft

haben funff vnd zwenczyg phunt Heller jerlichcr gülden fuldischer werunge,

vnd der ligen dryzenthehalb phund hell, an vnß. Ttadbete czu fulde ydes

jares Lechs phund Heller vnd funff schillinge Heller vff sente walpurge tag vnd

öechs phund Heller vnd funff schillinge Heller vff sent michelstag. Lo ligen die

andern dryczendehalb phund Heller gulde an dem vierdenteile vnßers Hoffes

der da liget vor vnßerm öloße zcum nüwenhoffe vnd an zweyn huben zu

dein Repmbrechtes gelegen der eyne hat vnd arbeitet Berld vß pano vnd die

andere fritze ölyngolff. vnd an anderhalber hübe zu öwebirde gelegen der

eyne gantz jnne hat vnd arbeitet Pauler vnd die halben Puße mit allem dem daz

dartzu gehört dersucht vnd vndersuchh an vnßer gerichte herherge vnd fyhebete vnd

den Isenberg der bie Swebirde liget dy haben wir mit namen ußgenommen vmb

dryhundirt phunt Heller fuldischer werunge der wir gentzlich bcczalt sin vnd die

wir in vnßers Stifftes nutz kuntlich gekart haben. bvir vnße nachkommen vnd

Ltifft mögen auch die vorgeschr. gulde vnd gut mit allem dem daz darzu virschr.

ist jn diß briffe widerkeuffen vmb die obgeschricben summen geldes dryhuudert

phunt Heller fuldischer werunge wan vnd wilch czyt wir wollen an Widerrede des

vorgenanten Boten vnd siner erben also auch daz wir in daz eyn virteil jars kunt¬

lich vorsagen füllen an argelist. Wulden auch der vorgnante Bote adir sin erben

ir gelt wider haben daz suldcn sie vns vnßen nachkamen vnd Stiffte auch eyn

virtel jars vorsagen, vnd in des solden wir in ir geld genczlich beczalen. Geschee

des nicht Lo mochten sie die obgnant. gulde vnd gut vnd waz darzu virschr. ist in

diß. briffe eyncm widir yrer genoßen der vnß. vnd vnßs ötiffts man were vor-

keuffen vnd insetzen in allewys als in die vorkaufft sin nach sage diß briffe an

argelist vnd dan solden wir daz auch also vorbrieffe also auch daz vns vnd vnßm

Ltiffte derselbe wider vorbriffete vnd sulich vorbintuiß tete als der egnante Bote

vor sich vnd sin erben getan hat an geuerde ?y beczalunge mugcn auch wir adir

vnß. Lllifft tun czu fulde mit allerley B7onze nach fuldisch. werunge als dan da

geng vnd gebe ist an argelist, vnd sollen in auch dan ir geld an iren schaden

geleiten ab sie ez bedorffen in der czweier stete eyne monristad adir nuwenstad

czu fraucken in welche sie kysen, da auch wir vnd vnß. Ltifft nicht in schaden sin

an alle geuerde. !Van auch wir adir vnße nachkamen den widcrkauff getun öo

sal daz korn vnd Haber daz dan uff vnßm vorgnant. hoffe vnd vormerke czum

nüwenhoffe gesait ist, dem obgnanten Boten vnd sinen erben czu irem vierden¬

teile folgen so ez gedroschin wirt, abir daz stro sal blibe vff vnß. vorgnanten hoffe

angeuerde. Vnd dez allez zu stetem orkundc geben wir dieß, offen briff mit vnßm

vnd vnßs vorgnanten Gonuents Inges, hir an gehangen besigelt vnd wir Dyttrich

Dechand vnd der Gonuent gemeyne des vorgnanten ötiffts haben czu Bekentniß

vnßs wißen willen vnd Ratis czu allen vorgeschr. dingen vnßs (Lonucnts Inges,

nach des Gnvirdigen in Got vnßs gnedigen vorananten heren auch an dieß, brieff

gehangen. Nach Ghristi geburt dryczenhundert jar jn dem nun vnd funffczigisten

jare an sent Paul abende als er bekart ward, Vnd ich Bote von Gbirsteyn

vorgnantcr rede vnd vorbinde mich in guten truwen für mich vnd alle myn erben

dein Grwirdigen in Got mym gnedigen vorgnanten heren sinen nachkamen vnd

chtiffte des widerkauffes der vorgnanten gulde vnd gute vnd waz dartzu virschr. ist
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an alle Hindernis viid Widerrede zcu gestatten vnd geineynlich auch alle andere

artikele vnd stngke die in dein vorgeschr. briffe beschr. sten als verre wich vnd infn

erben die raren vnd gernren mögen stete veste vnd vnuorbruchlich czu Halden an

alle geuerde vnd gebe des alles czu bekentniß vnd warein orkunde dist. offen brieff

nüt inynl Inges, für mich vnd alle myn erben hir an gehangen besigelt. Nach

Christi gebart ja jare vnd an tage als vor stet geschr.,
(N 8.)

Daran hangt daS nach gnt erhaltene Siegel Botho'S v. Ebcrstein. Die Beschreibung deS aiif
dein Siegel befind!. Ebcrstcin'schenWappen ist oben, S. 2 > gegeben Eine Abschrift von dieser Nrknnde
befindet sich im Kopialbnche X (38'. Nr. 83) und unter Kindlinger'S Handschriften (Packet 2 t u. 23).
Die Zeichnung, welche Kindliuger von dem an dein Originale hängenden Siegel geliefert hat, ist jedoch
nicht ganz richtig; denn die 3 radicnsörinig gegen einander gestellten Streitangeln stoßen nur mit den
Spitzen zusammen, sind aber nicht verbunden.

1S5S KatlsS v. Gl»evsteit» empfängt t'N /z Pfund Heller jährl. Rente aus

der Kaminer des Abts zu Fulda zu Mannlehen.
Schannat, OlieiU. Pulet. 77; die Originalauzcigc dieser Bclchnung ist 30. Juni 184g an

die k. bapr. Regierung zu Wiirzburg geschickt.

Nr. 28. Mdderkauff 13K3.

Ich Albrecht van Fischborn Ritter bekenn offenlich an disem brieffe flir

mich lyscn inyn eliche wirtynn vnd alle vnser erben, daz wir dem Erbcrn vesten

Ritter Herrn Tytzen von Thun gen vnd sinen Erben recht vnd redclich ver¬

kaufst haben saliche gnlde vnd gut dy wir hatten uff der Stad czu fulde vff

dem hoffe vor dein nuwen hoffe gelegen zuin Neymbrechts vnd czu Swcbirde

dy der Erivirdige in Got vnser giicdiger Herre Herre Heinrich apt czu fulde vnd siii

Stifft vus vnd unsern Erben mit den vo»t GkirstcyN vnde Hanse koch eine ist er

mit unsers egenanten Herren vnd sins Stifftes Slosse nuwcnhoffe vnd mit andern

gülden guten nutzen vnd renten vor vorschriben hat, für dryhundert pfund hell,

fuld. were nach sage der brieffe die vnser obgen. gliediger Herre dorch vnser bete vnd

auch wir sundern darüber geben vnd vorsigilt haben vnd forczihe vnd vszer inich für

iiiich lysen myn elichen wirtyn viid alle vnser erben so ich alre rechtlichs sal kan mag

alre sulicher giilde guteii nutze viid reute nach sage der vvrgerurten briffe vnd sage auch

den obgenanten myn gncdigen Herren vnd sinen Stifft alre sulcher egerurter gülden

gute nutze viid rente die vnS vorschribeil wareii nach dein als vorgerurt ist quyd ledig

viid loh aii argelist viid an alle geuerde vnd gebe des czu bekenntnih vnd warem

orkunde disen offin briff mit mym Jngesigel daz hirangehangen ist für mich lysen myn

elichin wirchn vnd alle vnser erben vestiglich bcsigilt nach Crist. geburten dryczcn-

hundert Jar in dein dryviidsechczigesten iare an mitwochen nach senk petirstnge den man

czu latin nennet ucl Xntlikärum.vox. Pulä. X. Xr. 84.
Nr. 29.

Ich Ditze von Thungen Ritter bekenne offinlich an diesem brieffe für mich

vnd alle myn erben; daz ich dem Strengen Ritter Albrechten von Fischbor» vnd

lysen seiner elichen wirtyn dryhundirt phunt hell. fuld. were beczalt hau vmb suliche

giilde vnd gute dy in von dem Erwirdigen mynem gnedigen Herrii Herrn Heinrich

Apte czu fiildc vnd sinein Stiffte aii der Stad czu fulde. an dem hoffe mynS obgen.

Herrn vor dein nuivenhoffe gelegen, aii den guten vnd gulde zum Reymbrechtis

vnd czu Swcbirde czu eyncin widerkaiiffe virkaufft vnd virschribeii sin liach halduiige

sulcher briffe die deu von Gbivsteyn gebrudern. Hansen kochmeister vnd

Albrechte von Fischborn vargenant und iren erbeii vorczüten über das Sloh zum

Nuivenhoffe und über giilde nucze und rente von dem obgen. mynem gncdigen

Herren vnd sinein Stiffte vor darüber gegeben sin vnd ich und myn erben^ sollen und

wollen unserm egenant. gnedigen Herren und sinem Stiffte des widerkauffcs gcstaten

als verre uns daz ruret viid auch in aller mähe von des kauffes wegen verbunden sin
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und auch gemcpnlich alle stucke Puncte vnde artickel die in den obgcrurtcn myns Herren
und sins Stiffts brieffe beschriben sten als verrc auch die dem vorgerurtcn Älbrechteu
und sinen erben ruren adir in dhepne wies geruren mochten in aller der wise stete
veste an argelist und an alle geuerde Halden als der obgen. Albrecht lisc sin eliche
wirtynn und ire erben verbunden solde gewest sin und geHalden solde haben nach lute
der obgerurten brieffe und ich Ditze vorgen. globe daz in guten truwen für mich und
mpn erben geinwerticlich an diesen: brieffe mit vrknude und stedekeit dießes offen
brieffes mit mpm sigil daz für mich vnd nrpn erben hiran gehangen ist vesteglich
besigilt. Nach Cristus geburte drpczehenhundirt jar in deine dry vnd sechczigistcn
Jare an der mitmachen nach Xatimäru, Lti. Dstri.

Oopinr. ?alä. X. Xr. 85.

Anno, des Sotho V. G. und der Agnes geb. V. G. Tochter, war verm.1386 mit dem Ritter Konrad v. HeszbergI. Ihre Tochter Petrvnella v. H. war
1404 die Gemahlin Dietrich's v. Ebersberg gen. Wephers (1395—1413)^).

1361 in die lmnti vulmitlui inuitivi« (14. Febr.). Bekenntnis der gerdrut
von Heringen, das dp wpse zcu lüttere in dem Stepneth nach irem tode npmandes
mere sal seyn, als eisen von Sotteliv (geb. v. Eberstein, s. unten), irer Geswiher,
vnd deren erben. Zeugen waren Henz Plebanuö in Lutter, Siinoi: de Lutere, Conrad
behem, fricze, gotfride de Landenhusen an alii plurss ticke ckiZuri.

G.-R. Nr. 38.

Iktkl Uov. Ä9. Heinrich von Lichtenberg und Elfe Eheleute versetzen für60 fl. an Sotho von Cberstein rmd Sonne Eheleute Güter zu Harbach und
den Wald zu Alhards.

Die Urkunde lautet nach der im G.-N. unter Nr. 49 befindl. Abschrift:
Nr. 30.

Ich Henrich von Lichtenberg, iLlse myn eliche wirttin bekennen öffentlich

an disem briffe vor vns vnd alle vnser erben, das wyr schulligk seyn Sotten von

Gbersteyn, Sonnen, siuer elichen wirttin, vird allen iren erben fechczigk gude

cleyne gülden, geheißen florenczier, vnd scczen jn do vor jn mit gutem willen vnd

verhenckniß Iohans nryns bruder alles, das Babeberg von vns zeu Harppach

snne Hot, es sy gut, wysen, eckere, ersucht vnd vnersucht, nichts vsgenommen, nrit

aller gulde, nucze vnd rechtten zcu haben, vnd den walt zcu Alharcz sollen sy ftm-

haben von vns vribcdrunglich also lange, byß sy von dem selben walle vff gehebin

vnd in nemen sechczigk gülden vnd nicht ab zu slahen von den egnantten guden

angeuerde. Vnd wann sy des megenante gelt vff gehebin von dem vorgenantten

walte, so sollen sy vns wider geben ledigk vnd loß vnd sagen dy megnantten gut

vnd den walt an Widerrede vnd alles Hinderniß.

Des zcu vestem vrkunde so hon ich Henr. von Lichtenberg myn jns. für mich

vnd alle myne erbin offen gehangen an disen briffe. Vnd ich Iohans von Lichten¬

berg bekenne aller diser vorgescriben rede vnd teydinge, das dy gescheen seyn mit

mynem gutten willen vnd verhenckniß, vnd des zcu merer sicherheyt hon ich myn

jnges. gehangen an disen briffe.

Datum anno «kamim U" DXI täriu ssonncka post ckiem bsate lcntlisrinavirssini8.

IliKÄ. Hiltpolt v» G., welcher 1362 auf dem Turniere zu Bamberg war,
soll mit Anna geb. v. Grölitzheim vermählt gewesen sein, und Amstrostns v. G.,
der ebenfalls zu dein genannten Turniere kam, soll Anna geb. v. Malkos zur Ge¬
mahlin gehabt haben. Auf diesem Turnier zu B. wurde Wilhelm'» von Cl»ev-
stein hinterlassene Witwe, Heinrich's von Bach Ehefrau, vou der fränkischen Ritter¬
schaft zur Schau und Helmtheilung erwählt.

D Biedermann, C. Steigerwald, Tab. 38. 1Z. — Biedermann, C. Rhön-Werra, Tab. 143.
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1334, 1307 u, K370 kommt Goevhord V. Gherstein vor init Ktttti-
gnttde, seiner Fron, und Everhordett, ihrem Sohne, dann auch mit seiner Schwester
Glsebe, welche an X V. Dntteler vermählt war.

weis notntm", sagt Hr. Kindlinger, welcher die Güte gehabt, für den Minister von Ebcrstein
die ihm bekannten „Urkunden, in denen die Freiherren von Eberstcin theils als Zeugen,
meistens aber als handelnde Personen vorkommen", zu verzeichne».

Am 39. Uov. I3K8 legte Heinrich von Eberstein, Ritter, die wegen
eines zu Luther gelegenen Gutes zwischen dem Konvente auf dem Frauenberge liei
Fulda einerseits und seiner Schwester Elsen von Butteler und deren Söhnen
andererseits entstandenen Irrungen so bei, das; letztere das Gut gegen bestimmte Zinsen
und ein Pfund Heller bei jedem Absterben behalten sollten.
Nr. 30.

Ich Heynrrch von Gyberstey« Ritter bekenne offenlich an disine Briefe,
daz ich czuischin den erbern und geystlichen Herren dem Techante und dein Eouvente
uff unser Frauwenberge by Fulde uff eyn siten, und Gilt» von Knttelev minrc
Kmester, Dringen unde Heinrichen iren Sunen uff dy andern siten uinb dy
Ezweytracht, dy sie lmdereynander gehabet han umb eyn Gut czu Luther gelegen,
daz etswan inne hatte Berit von Borsa sel. von den egenanten Herren, getey-
dingt und sie gütlich und grüntlich darum mit eyn ander gerichtet han, also daz
dy cgenannten Herren sollen lazzen bliben sitzende dy vorgen. Elsen mine Swester,
Hringen, Heinrichen ir Anne und ire Erben ewiclich by dem obgen. Gute, und
sollen daz inne haben und genizzen, so sie beste mugen, also beschcydinlich, daz sie
ader ire Erben den obgen. Herren dar vone Geldin und czinsen alle Iar off sent
Buchels Tag eyn virteyl Hafern, eyn Hhunt Heller, czwo Gense und vir Hünre
llnverzügelich und morde in daz verzogen, so füllen sie und mugen dar vor psendin
uff deine selben Gute und uff allen den andern Guten, dy in uff verfallen sint von
deine obgen. Berlde von Borsa, sel. an alles Hindernis und Widerrede ane Geverde.
Gych ist geret, man dy egen. Elfe abe ginge von Todeswegen, so süldin dy Erbin,
dy sich czu deine Gute geczihen wolden, den vorgen. Herren eyn Hhunt Heller gebin
vor eyn Sclgerete unverzügelich und alse dicke der eldeste Erbe abe ginge von
Todeswegen so süldin ye also dicke dy andern Erben eyn Hhunt Heller gebin czu
eyme selgerete den dickgenanten Herren unverzügelich. Tedin sie des nicht, so mochten
dye selben Herren dar vor phendin uff den vorgerürtcn Guten in alre der Alazze,
alse vor iren Ezins alse vorgeschriben stet aiie Geverde. bind des allez czu eyme
Bekcntnis und warem Urkunde hau ich vorgenanter DelsNlikh VON Gyhorsteytt
Ritter nun Ingesigel czu Hringes vorgen. Ingesigel vor Elsen mine obgen.
Swester und Heynrichen iren Aun und vor alle ire Erben an disem Brieff ge¬
hangeil, besigelt nach Eristi Geburt dryczenhundert Iare in deme acht und sechczi-
gesteii Iare an sent Andreas Abinde des heyligen Aposteln.

Original und Fuld. Nrk.-Samml., II. Nr. 141.

1370 Ang. 30. Botho von Gherstew stellt einen Revers darüber aus,
dasz ihm der Abt Heinrich zu Fulda für die ihm schuldigen 170 Pfund Heller
fuldaischer W. wiederkäuflich verkauft resp, versetzt habe 3'/^ Gut in dem Dorfe Luths
und die jährlichen Zinsen und Gülten davon.

Die Urkunde lalltet nach der Abschrift im fuld. Kopialbuche X (6!U. Nr. 96):
Nr. 31.

Ich Bote voll Ebirstein Bekenne ossinlich an diffem briffe für mich vnd alle
myn erben, daz ich mit dem erwirdigen in gote myme gnedigen hereil, heren
Heinrich apte czu Hulde, eynre ganczen vnd gruntlichen eynunge vnd richtuilge
vberkoiilcn biil iil alle wys, als myns vorgenantcn gnedigen heren briffe Halden,
die er mir darüber gegeben hat, die von wortc czu worte hernach gcschriben sten:

Wir Heinrich von gots gnaden apt czu Lulde Bekennen ossinlich an disem
briffe, daz wir mit dem strengen knechte Boten von Ebirstein, vnßern lieben ge-
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truwen, eynre gütlichen vnd gruntlichen eynunge vnd richtungc uberkomen sin vmb
alle geborgtze, leistungc, atzunge, schulde, schaden, pferde, koste, czerungc, dinste vnd
gemeynlich vmb alle anspräche, die er zu uns vnd vnßm stiffte hat, adir in
dheynewys gehaben mochte biß uff disen geinwcrtigen tag, also daz wir yme vnd
sinen erben recht vnd redelich schnldig bliben hundert phunt Heller vnd sybcnezyg
phunt Heller fuldischer werunge. Vnd dar vor haben wir dem vorgenanten Boten
vnd sinen erben ingesatzet virdehalb gut, jn dein dorffe czum (5uths gelegen, vnd
die jerlichen czinsen vnd gülden entseinentlich mit ein ander, virdehalb virteil korns
eilfftehalb virteil Haber, acht vnd czwcnczyg schillinge Pfennige geldes, sechs vnd
funffezyg kese vnd sechs hunre jcrlicher gulde, auch mit allen andern gülden,
rechten vnd gcwonheiden, dcrsucht vnd vndersucht, als wir vnd vnßer stifft die her¬
bracht haben, vßgenommen doch vnßer gerichte, Herberge vnd bete an den selhen
luten vnd gutern. N)ir vnßer nachkamen vnd stifft mögen auch die vorgenanten
gut vnd gülden vnd waz da mite virschriben ist in dißem briffe widcrkauffen und
ledigen von dein obgenanten Boten vnd sinen erben wem viid welch czyt wir
wollen für die vorgenanten hundert phunt Heller vnd sibenczyg phunt Heller fuldischer
werunge viid mögen auch die beczalunge tun mit allerley werunge, als dan czu
Hulde genge vnd gebe ist, an alle Hinderniß vnd Widerrede angeuerde.

Vnd geben des alles ezu steter orkunde dißen offiii brieff nnt vnsin großin

sigel hirangchangen vestiglich besigilt. Nach (Lrists gcburt dryczenhundert jar jn

dem sibenczigsten jare, an sritage nach scnte Iohans tage des tcuffers, als er ent-

heubt ward.

Vnd ich vorgcnanter Bote vorezihe luterlich vnd genezlich vnd so ich recht-

lichs sal vnd mag uff soliche vorgenante eynunge vnd richtunge auch für mich vnd

alle myne erben vnd gebe des zcu warem orkunde vnd ganczer stedikeit disen offin

brieff für mich vnd alle myne erben mit mym jnges. hirangehangcn besigilt.

Nach (Lrists geburt iii jare vnd an tage, als auch vor stet beschr.
Vgl. auch Schannat, Client. ?nlä. 356. prob. 562.

1371 kommt Heinrich von Gberstein als Marschall von Fulda vor.
Er ist es erst nach 1362 geworden und höchstens bis 1377 gewesen. Sein Vorgänger
war Konrad von Hütten und sein Nachfolger Simon v. Hunne*). 1382 wird
Heinrich's v. E., Marschalls von Fulda, als eines bereits Verstorbenen gedacht; denn
in diesem Jahre bekennt Heinrich v. Taffta, er sei nach vorausgegangener Einigung
mit dem Abte Konrad von Fulda und dem Stifte von diesen befriedigt worden hin¬
sichtlich aller Ansprüche, welche er aus den im Auftrage des Abts und auf Geheiß des
verstorbenen StiftS-Marschalls Heinrich von Eberstein**) gegen die von Reckervde
geführten Fehden herzuleiten habe. Heinrich's Tochter Agnes soll 1356 als Ge¬
mahlin Kotho's n. Gberstein vorkommen.

Am AZi.Mni 1373 verkaufte Heinrich von Steinau mit Willen seines Sohnes
Hermann und mit lehnherrlichem Konsense des Abtes von Fulda sein Vorwerk in
Sundheim um 600 Pfund fuld. Heller an seinen Eidam „Herrn Heinrich von
Eberstein" und dessen Wirthin Felice, seine Tochter.
Nr. 32.

Ich henrich von stcyna bekenne öffentlichen an diesen geinwertigen briffe
für mich vnd alle myn. erben es sink sune ader tochter das ich han verkaufst vnd
zu kauff geben han Hern henrich V0l» elrevsteytt myn. eyden vnd feliczen
myn. dochtter vnd allen iren erben myn forwerck gelegen jn dem dorffe zu
Suntheym mit allen sinen zcu gehör, jn felle vnd jn dorffe nicht vß genommen

*) Vgl. Schannat, Hist. ?nlcl. 78.
**) Schannat, Client ?nlü. 336, prob. 563- ..Als mich von mins vorgcnanten Herren wegen

gcheitzcn hatte Herr Keinrich von Gbirstein selige, zu der Zyten minS Herrn Mnrschnlt!, Fecde
Halden mit den von Regkcrode rc."
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mit mit vnd wortte Hermaus myns sous vnd aller myn. erben vinb seshundert
phunt Heller gutter vnd geber suldischer wernng der ich genczlich byn beczalt
vnd dy ich jn nrynen nuez gewant han vnd han den egnantcn Hern henrich gesurt
für vnsern gnd. Hern von fulda vnd han das vnserm Hern vffgegeben vnd han jn
das gebetten lihe denr egnantten Hern henrich von eberstcyu vnd feliczen sincr
ivirttin vnd allen iren erben zu rechttem lehens rechte vnd rede sy des zu wern als
jn fuldischem lande gewonlich ist vnd recht ist an alle der statt do man recht nemen
wil vnd recht tun rvil an alles geuerde. by disem kaufs sint gewest dy crbern lntte
her henrich steinrucke vnd her friderich vo»t edersteytt dy egnanter Heinrich
von steinaw gebetten han das sy ir Inß. zcu eyn. gezucniß eines rechten kanffs
han gehangen an disen offen briffe auch bekenn ich herman von steynaw das
diser kaufte mit myn. gutten willen vnd worte gescheen ist vnd das Hern Heinrich
steinrucke vnd Hern friderich von ebersberg gebetten das sy ir Inß. für mich
zu eyine geczugniß an disen offen briffe han gehangen man ich selber keyn Inß.
han. Auch bekennen wir henrich steinruck friderich von ebersberg ritter
das wir durch beth willen henrichs von steinaw vnd hermans sins sons vnser Iuß.
zu eym geczugniß eines rechten kauffs han gehangen an disen offen briffe des alles
zcu bekentniß vnd zu eyn. steter sestenung hon ich myn Jmsigel gehangen an disen
briffe der geben ist nach (Lristus geburt driczehenhundert jore vnd darnach in dem
dry vnd sibenczigisten jore an vnsers Hern vffart obinde.

G -R. Nr. 32.

In Hessen und umliegenden Landen bildete sich 137 t gegen die landesherrliche

Übermacht des Landgrasen Hermann van Hessen ein Ritterbund van mehr als 2000

Personen (darunter 350 Burgbesitzer). Als Hauptmann des Bundes galt Graf Gott¬

fried von Ziegenhain. Der Stern aus denr Wappen des Grafen war des Bundes

Zeichen; darum hießen denn dessen Mitglieder die Sterner. Zweck des Bundes war

der Schutz aller Bundesglieder; Pflicht, jenen, wenn nöthig, mittelst offener Fehde zu

erzwingen; Bedingung, daß, sobald der Bund die Sache in die Hand genommen, kein

Mitglied für sich ein Abkommen treffen durfte. Der Bundeshauptmann, welcher schon

1368 und 1370 mit den Landgrafen von Hessen in Fehde gestanden, suchte auf die

muthwilligste Art den Streit, und als Landgraf Hermann aus Veranlassung eines

ganz andern Streites das Schloß Herzberg bei Alsfeld belagerte (Sept. 1371), rückten

die Sterner mit 1500 Rittern und Knechten zum Entsatz an. Der Landgraf, zu einem

eiligen Rückzüge genöthigt, fand in der Stadt Hersfeld Einlaß. Doch der Streit spann

sich in immer heftigerer Erbitterung fort. Von beiden Theilen wurde abscheulich ge¬

sengt, geraubt und verwüstet, und der Landgraf ließ Glieder des Sternenbundes, jedes

Lösegeld zurückweisend, mit Ketten belastet in feuchte Verließe werfen, sodaß ihnen

Hände und Füße erfroren und viele des elendesten Todes starben (vgl. Frhr. Roth

v. Schreckenstein, Reichsritterschaft I. 464). Da sich aber der Vortheil immer mehr

auf die Seite des Landgrafen neigte, so löste sich der Bund allmählich auf. Im Herbst

1375, in dem Kriege um den Mainzer Stuhl zwischen dein Grafen Adolf von Nassau

und dein Landgrafen Ludwig von Thüringen, erschienen die Sterner zum letzten Male

im Felde; und das letzte Auftreten derselben erfolgte gegen die Stadt Hersfcld, deren

Bürger trotz ihres Abtes mit Hessen ein Schutz- und Trutzbündnis gegen Ziegenhain

und die Sterner geschlossen hatten. Der Abt Berthold von Völkershausen trachtete

nämlich, Hersfcld um jeden Preis zu unterjochen, und verschwor sich deshalb mit allen

Rittern der Nachbarschaft, darunter Eberhard, Gottschalk und Otto von Buchenau

und mehrere Herren von Gderstem, Falkenberg, Hune, von der Tann und Weyhers.

Der Wahltag der Rathsschöpfen, an welchem der Abt die vornehmsten Bürger zu einem

Imbiß laden sollte, wurde zur Ausführung eines verrätherischen Überfalls festgesetzt.

Jn der Nähe befanden sich die vornehmsten Häupter des Sterner Bundes. Jn der

Stadt und im Stifte leiteten der Dechant, Albrecht von der Tann, und Fritz

von Hattenbach, der alte Mönch, mit andern Rittern den ganzen Anschlag. An dem
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anberaumten Tage, welcher den Namen des heiligen Vitalis führt (28. April 1378),

entschlaf) sich einer der verschworenen Ritter, Simon von Hnne, eingedenk alter von

den Bürgern ihm erwiesener Wohlthaten, seine Ehre durch einen offenen Fehdcbricf

zu wahren, den er aus dein Lager sandte und worin der Stadt der bevorstehende

nächtliche Angriff seinerseits angekündigt wurde. Dies rettete die Stadt. Nach

einer augenblicklichen Berathung wurden die verdächtigen Häuser untersucht, sieben

Bündner beim Dechant Albrecht von der Tann ergriffen, gerichtet, geschleift, enthauptet,

die Wachen verstärkt, die Mauern besetzt. In der Abenddämmerung rückten die Feinde

heran und befestigten ihre Sturmleitern. Die beherzten plötzlich auftretenden Bürger

widerstanden cinmüthig jedem Angriffe. Mit einer Armbrust versehen, durchschiff; einer

der Bürger, welche auf der Stadtmauer standen, den eisernen Hut eines Ritters, von

Engern, welcher hier seinen Ruhm, neun Städte erstiegen zu haben, mit dein Leben

büßte. Der Hut des Ritters, aufgehangen vor dem Rathhause, blieb ein Denkmal

dieses blutigen aber für die Stadt siegreichen Kampfes. Der Abt vereinte sich mit

den Steruern, befestigte die dein heiligen Johannes und Petrus geweihten Bergklöster,

verheerte die Dörfer und Felder der Stadt und forderte hierdurch die Rache der

Bürger auf. Vergebens vcrurtheilte ihn und seine Helfer der kaiserliche Hofrichter zu

einer Geldstrafe von 10 000 Mark Silbers und erkannte die Exekution auf alle Bürger

und Städte des Hochstifts. Vergebens entschied auch der von beiden Seiten gewählte

Schiedsrichter, Landgraf Hermann, ohne den herkömmlichen Einkünften des Abts

etwas zu entziehen, für die Beibehaltung aller Freiheiten und Vorrechte der Stadt.

Noch viele Jahre nachher erneuerte eine dem Andenken der Nacht des heiligen Vitalis

gewidmete Feier den alten Groll. Nach Auflösung des Stcrnerbundes traten einzelne

Trümmer desselben in neue Rittergesellschaften über (Rommel, Gesch. v. Hessen II. 205).

137S verkauft Kotho v. C. nebst Agnes seiner ehelichen Wirthin seineu

Theil an den Nutzungen und Rechten, die er zu Schwerbrod gehabt, an Ulrich,

Friedrich und Heinrich (Hans?) Gebrüder von Hütten. Biedermann, C. Baunach, T. 2l6.

138? Juni 33. Johann Grsaf und Herr zu Schwarzburg (1354—1407)

als Obmann, Kotze (Götz) Lambrecht, Ulrich von Mutinsheim, Ritter, Ditzel

v. Ertal und Cberhort von lMirsteitt als Rathleute sprechen schiedsrichterlich

aus, daß Ritter Kourad v. Hütten das ihm versetzte Schloß Saleck dein Abt Friedrich

zu Fulda um achthalb hundert Gulden soll wieder kaufen lassen, gemäß der Briefe,

die vor Zeiten Herrn Götze von Rpnegke und Dietzen von Tungeu darüber gegeben

worden sind. O. in ViZilia. HiZ.bivit,a,tÜ8 8. ckolurnuis LnpUstg.« (a. 5 Lix.).

IteAestÄ Loten X. 159.

138<» stellt Abt Friedrich zu Fulda den Rittern Ebirhard und Gotschalk

v. Buchenawe eine Schuldverschreibung über 444 Gulden aus, „die sie vor zpten

gcreite dargelegt baben, do mite gelediget vnd gelost auch wart sein Sloß, Ampt vnd

geeichte zu Bpbersteyu von dem gestrengen Ebirstorde von Glnvstey», seinein

lieben getruwen, als er bericht ist zu der zpten, als da Heinrich von Wihers zu dein

obgenanten Sloße, Ampte vnd gerichte ist komen."

0op. Lllis. X 801 Xro. 118
Vgl. auch Arud, Geschichte des Hochstifts Fulda (1860), S 90: „Abt Friedrich löste im

Jahre 1836 die Burg Biederstem wieder ein."

Am 18. Januar 1388 verkaufte Apel von Ebersteiu mit Zustimmung seines

Vetters Eberhard von Ebersteiu seinen zu Biebra unter Biebcrstcin gelegenen

Hof an Fritz Mores und suchte deshalb um lehnherrl. Konsens bei dem Abte

Friedrich nach.

Nr. 33. „Köirljarden vnd Apel von K'öirsteyn."

Ich Gbirhort von Glnrstein Apel von Glnvstegn sin veter, Bekennen

au dies em offen brieue, für vns vnd vnser erben ^ als wir virkoufft han, fritzn
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Flores vnd sinen erben, vnd die daz mit yine mitrisset, inyn ttpeis hoff tzue

Bibra ^ vnd er Bibersteyu gelegen, daz wir den Erwirdigen vnsern gnedigen

Hern, Hern Arider, apt tzu ^ulde, gebeten hau sinen ^ willen vnd vorhengnis dartzue

gebe, wann derselbe Hoff von vnserm egnanten Hern vnd syine ötiffte tzne lehcn

ruret ^ Hut Urkunde vnser Jusigel an diesen briefs gehangen. Out. unno NeoaOxxx
oetuuo guiutu xost oetuuum OxiMunis äni.

Orig. im Negierungsarch zu Fulda mit 2 wohlerhaltenen Wachssiegeln.0op. Rntck. X. 1791 Xro. 294.

Hans van cbevstein verkaufst vff Ividerkauffe an cberhavt van Ebersteyn

(eberharts von edersteyn vnd seynev bindere vatter) 5 Güter zum Sassen(Hans voll Sula gut, Henr. scheffers gut, wattenbachs gutt, der schomnann gutt, eyn
hoffstat genant dy steynmure), Eyn gut zcu gerharts gelegen, do appel vff saß, vnd
was er hatte zeu landenberge für 124 schillinge torniß; ferner dy malen zcu langen-
bibra für 37 schillinge torniß, Auch was er hatt zcu der breytte für 42 schilling
taritiß und endlich noch 3 Güter zcu Gerharts für 120 phunt haller, des eynteyle
beczalt ist 12 tornis für ein phunt vnd eynteyle 20 schillinge für ein phunt (G.-N.
Nr. 57).

1SSV hatte Konrad von Gderstein eine Fehde mit dem Kloster Schlüchternund wurde deshalb in den Bann gethan, ans welchem er sich erst 1392 befreite.
Ersch u. Gruber, Encyclopädie, Theil 99, Art. Eberstein.

Anna, des Kvnrad V. G. und der Anna geb. V. Kralncke Tochter5),war verm. mit Georg v. Haselstein. Ihre Tochter Gertrud v. H. war 1404 die
Gemahlin Heinrich's des Jüngern v. Steinau gen. Steinrück auf Poppenhausen (war
1470 u. 1483 Amtmann zu Bodenlauben) ^).

> I Fedv. 1». Friedrich Abt zu Fulda übertrügt auf seine Lebenszeit dem
Bischof Gerhard von Würzburg (ein geborener Graf von Schwarzburg) die Verwesung
seiner gesamten weltl. Macht; außer andern Bedingungenwird dabei vereinbart, daß
nach dem etwa erfolgendenTode des gegenwärtigmit Übereinkunft beider Theile auf
dem Schlosse Neuenburg zu Fulda eingesetzten Hauptmanns Konrad von Rumrod (des
Abts Bruder) der Bischof v. W. den Nachfolger unter den Edelen, Besten: Herrn
Ditrich von Bickenbach, Ritter, Hern Ditrich von Bibra, Ritter, Gbirhartev von
Glnrstcm, Heinrichen von Hune und Frowin von Hütten wühlen soll.

Schannat, Rist. Rnlck. 289. prob. 189.

1SSS turnierte Gmerich V. G. zu Schafhausen.

am fritage vor sente ivalpvrge Tage. Abrede zwischen demPfarrer auf dem Florenbergeeinerseits und den Baumeisternund Nachgebur der
Dörfer Eichenzell, Welckers und Leißenrode andererseitsüber die Bedienung ihrer
Kapelle zu Eichenzell, besonders über den Gebrauch eines eigenen Taufsteins und des
Herrn-Orts und der übrigen Sakramente, sowie es ferner mit dem Fladen auf Ascher-
Mittwoch, mit der Würze auf Frauen-Würzweihe, mit den Kerzen auf Maria-Lichtmesse,
mit den Palmen, der Osterkeye :c. solle gehalten werden, Item über die Pfarr-Rechte
des Pfarrers zum Florenberge, die ihm die Einwohner besagter Dörfer entrichten sollen.

By discu Reden, als sie erst getedinget worden, syn gewest die erbern strengen
und bescheiden Lüte H. Herman Vende, H. Heinrich Kule und H. Sifride Nirtus
Priestere, Jungher Fritze Calkmeister (Kochmeister?),Jungher Conrad WN Gstir-
sten», Conrad Blidenstat und ander me frumer und glaubehaftiger Lute w.

Kindlingcr's Handschriften, Packet 147 (X).

*) Damian Hartard von Hattstein, Hoheit deS deutschen Reichsadels, Nupplein. ack Vol. III.
p. 42 bei dein Geschlecht o. Steinau gen. Steinrnck.

Biedermann, C. Rhön-Werra, Tab. 428. R.



1«t9t» Miirz 33. Xnno Oomini NEEEXEVI an der liiitwochen vor dein

palmtag hat CroM von Etzivstem von sinen ganerbin wegen entphangin primo

daz Schagkin mit siner czugehorunge, item Lgwißbach mit siner zugehorunge,

item daz dorff Langenberg nnt siner zugehorunge, item daz dorff Saßen mit

siner zugehorunge, item daz Ditheß, die wnstenung die man nennt die breyt,

item eyn burggut zu dem Nüwenhoff und ij Hofe dasselbs zu dem Nüwenhoff,

die yne pfanduis stcnvon Heinz kochnrest., itein if hübe zum Reimbrechts, itein ij

Hofe daselbes zu Reyinbrechts, item i ^ hübe zu swebcrg, item i hoff zu

Nüwenhofe, der ist «Lrafften allein.

0op. ?ntit. IX. L2. Xro. 96; LetumiuN, Lüieut. ?ulä. 286. prob. 249.
Die Original-Anzeige dieser Belehnung ist 39. Juni 1846 nach Würzburg geschickt.

Crafft v. Etzerstcin soll mit Anna geb Trnchjest v. Wetzhanjen ver¬

mählt gewesen seilt.

„In der Bainbergischen Lade hiesiger (Würzburg.) Kanzlei liegt noch ein Brief,

in welchem Herr Martin von Lichtenstein, Dompropst, Herr Ott von Milz, Herr

Eberhard Graf zu Wertheim, Herr Ott Wolfs, Dechant zu Würzburg, Herr Michael

von Herbilstat, Herr Wernher von Hain und Herr Gngelhord von Gtzerstein,

sämtlich Domkapitulare zu Bamberg, unter ihren Siegeln den Papst baten, bei der

großen Altersschwäche des Bischofs Albrecht, welcher solches auch selbst begehre, den

Bischof Johann von Würzburg als Koadjutor des BiSthums und Pfleger des Stiftes

Bamberg bestätigen zu wollen. Dieses Schreibeil ist vom Allerheiligen-Äbend (31. Okt.)

1401 (?) datirt." (Lorcnz Fries, Geschichte der Bischöfe von Würzburg, AuSg von 18t8, I. 372.)

140Z Georg V. G., Ritter, welcher 1403 zu Darmstadt turnierte, soll mit

Bine geb. von Schönborn vermählt gewesen sein.

1408. Friedrich V. G.> Ritter, welcher 1408 zu Heilbronn turnierte, soll

ein Fräulein v. Hütten zur Gemahlin gehabt haben.

Am 8. Dez. 1411 wurde zum Bischof von Würzburg erwählt Johann v. Brunn,

Domherr zu Würzburg und Propst zu St. Stephan in Bamberg, von folgenden Dom-

kapitularen: Hermann, Otto's Grafen v. Orlamünde Sohn, Eberhard und Friedrich

v. Werthenn, Johann v. Neydeck, Balthasar und Richard voll Masbach, Dietrich von

Gysenbach, Johann v. Milz, Jacob v. Thünfeld, Heinrich v. der Tann, Johann von

Brunn (wurde z. B. gew.), Eitel Hiltmar, Johann von Malkos, Konrad und Martin

von der Kere, Otto Wolf, Heinrich Truchseß, Anton von Rotenhan (wurde 1432

Bischof in Bamberg), Wernher v. Hapn, Dietrich, Johann und Demetrius v. Giech,

Günther v. Schwarzburg, Ulrich Vogt, Georg v. Löwenstein, Martin v. Lichtenstein,

Otto v. Egloffstcin, Friedrich Schoter, Heinrich v. Grefendorf, Johann Hörauf, Dietrich

v. Venningen, Engelhard (nicht Eberhard) v. Gtzerstein und Gottfried v. Leimbach.

Gropp, Oolleet. seriptor. ei rer. IVureed. 843.

141» Innnor 39. Gngelhnrt von Gtzerstein, Tuinher zu Würzpurg und

Landrichter des Herzogthums zu Franken, beurkundet, daß die voll Hans v. Rosenberg,

Ritter, gegen Balthasar v. MaSpach, Tumherrn zu Wirzpurg und Propst des Stifts

zu Onelspach, erhobene Klage wegen des Dorfes und der Gebauren zu Lohr, und

zwar auf den Zehenten daselbst, dem Beklagten keinen Schaden bringen solle, weil ihm

die Klage nicht zu Hause, zu Hofe oder unter Augen — wie des Landgerichts zu

Franken Gewohnheit — verkündet worden wäre. G. am nehsten Dinstag nach Sant

Paulstag, als er bekert wart.
L.SKö8t!l Loies, XII. 184.

141.? Juli 11. Gngelhnrt von Gtzerstein, Dombherr zu Wirtzblllg lind

Landrichter des Herzogthums zu Franken, beurkundet, daß Herr Jordan Hummel,

Kapellan des Abts des Stifts zu Newenstatt, vor ihm am Landgerichte das von dem
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eben genannten Abte lehenrührige und früher von Dietrich v. Wiinpfen inne gehabte

Gütchen zu Carbnch, welches jährlich dem Kapellan zu dem Einsiedel iin Spessart

t Malter Korn giebt, erfüllet und erklagt habe und in die Nutzgewähr desselben gesetzt

worden sei. Schirmer und Helfer: Graf Friedrich v. Henneberg, Graf Lynhart

v. Castel, Graf Johann v. Wertheim, Graf Thomas v. Ricneck, Conrad Schenk Herr

zn Erbach, Dietrich Herr zu Bickenbach, Herr Ehrenfricd v. Seckendorff, Landfried-

rneister, Herr Erkinger v. Sauensheim, Herr Wilhelm v. Grumbach, Peter v. Stetten-

berg, Caspar v. Bibra, Fritz v. Thungen, Wilhelm und Endres Voit v. Nieneck Ge¬

brüder, Peter Haberkorn, Hans Stange der Alte, Eberhard v. Tottenheim zc. G. am

nechsten Donnerstag nach Sankt KilianStag des heiligen Bischofs und Märtyrers.
Archiv des histor. Vereins von Nntcrfrankcn, IX. Heft 3. S 133.

Urb. L. lol. 74 im k. Archive zu Würzlmrg.

141Z Aug. 13. Gngelhavt vv» Gltevsteiu, Ttimhere zu Wirczpurg

uicd Landrichter des Herzogthums zu Franken, beiwkundet, daß Johannes v. Rosenberg,

Ritter, seine Klage wegen des Zehenten (kleinen und großen) zu Lore, zwischen Roten-

burg und Jnsingen gelegen, gegen die Dorfmeister, Schultheißen, Schöpfen und Ge¬

meinde des Dorfes Lore ervollct habe und in die Nutzgewähr desselben gesetzt worden

sei. Schirmer und Helfer: Burggraf Johannes und Burggraf Friedrich von Nurm-

berg, Graf Wilhelm und Graf Friedrich v. Henneberg, Graf Johannes v. Wertheim,

Graf Lynhart v. Castell, Graf Thomas v. Ryneck, Dittrich Herr zu Bickenbach, Friedrich

Erenfrid v. Seckendorff, Landfriedmeister, und der ganze Landfried, Brant und Erckinger

v. Sawnsheim, Burckart v. Seckendorff, Conrad Zolner, Wilhelin v. Grumbach, Peter

Truchseß, Wyrich v. Trutlingen, Ditz von Tungen, Hans Adel v. Tottenheim, Caspar

v. Bibra, Hans Hunt, Sifrid Wilde v. Ehenheim :c. G. am Montag vor vnser

frawentag Assumptionis.
ReZestÄ Loion XII. 263.

141» Uov. 33. Ktttheritt von Clnrstcin verkauft mit Wissen Johans

von Malkoß Domherrn zu Würzburg und Dittrichs von Malkoß ihrer Brüder,

wie auch Gngelhavts Domherrn zu Würzburg und Dittrichs von Ebirsteitt

ihrer Söhne an Johansen Abt zu Fulda die Güter zu NidcrnBibra, welche der

vormalige Domherr zu Würzburg Nielas von malkoß und ihr verstorbener Vater

Dittrich von malkoß von den von Hüne auf Wicderkauf gekauft hatten, dergestalt,

daß der Abt den v. Hüne den Wiederkauf gestatten soll. Auch verkauft die genannte

Katharina an den Abt ein Gut zu Langen-Bibra und was sie zu dem Neyn-

harts, in dem Gericht zu Nockenstuhl gelegen, hat.
Nr. 34.

Ich kothrin von Gbirstrin Bekenne an diseine offen briefe vor mich vnd

alle myn erben, das ich mit Wißen guten Willen vnd Rate Herren Johanns von

Walkoff I Tumhere tzu Wirczepurg vnd Zlithrich vom Walkoß myner brudere

vnd auch Herren Gngetljorts Tumheren tzu Wirczepurg vnd Dithrich myner

sone recht vnde ^ redclich vorkaufft hau vnd vorkeuffen In macht dises brieses.

Beme Lrwirdigen Ingote vatere vnd Heren Heren Iohanse Apte tzu Fulde myme

gnedigen lieben ^ Herren sinen nachkamen vnd Stiffte soliche Guthe tzu Nydern

Biebra gelegen. Die Her Nyclas von Bcakos etwauu Tumherre tzu Wircze¬

purg vnd Dithrich ! von Walkoß myn vater den got guedig sy tzu Widerkauffe

gekaufft hau vme die von Hune mit allen nutzen tzinscn gülden dinsten vnd

rechten als sie die ^ Inne geHabit vnd uff mich bracht haben vnd hau Darumc

myme obgenanten gnedigen Heren gegeben vnd In geantwurdet soliche brieffe als

besigelt ! darüber gegeben sin. Also das derselbe myn gnediger Here vnd sine nach¬

kamen den von Hune ires Widerkauffes gestaden sollen nach Inhaldunge vnde. ^

vßwisunge der selben briefe angeuerde. Auch hau ich myme vorgenanten gnedigen

Heren sinen nachkamen vnd stiffte tzu ortete vnd ewigen kauffe rechte. ^ vnd redelich

vorkaufft vnd vorkeuffe In macht dises briefes ein gut tzu langen Biebra gelegen



das iczund erbeid vnd buwelich uffe sietzet Gonczichen ^ Göpel vnd was ich hau

tzu dem Reynharts In deme Gerichte tzu Rockenstul gelegen mit allen gülden

tzinsen dinsten vnd rechten vnd genreinlich mit allen ^ tzugehorungen nichtcs daran

ußgenomen an argeliste. Umme das alles hat der vorgenante myn gnediger

Herre mir gegeben vnd genczlich beczalt soliche sonre ^ geldes als wir mit einander

vberkomen sin die ich auch In mynen nutz gewant vnd gekart harr an argeliste.

Darume han ich die vorgenanten Guthe mit ^ iren tzugehorungen Ingeantwurted

myme obgenantcn gnedigen cheren sinen nachkomen vnd stiffte vnd han nrich der

gentzlich vnd luterlich gevßert vird heiße ^ die lantsiedel Buwelute vnd tzinslute die

die selben Guthe besietzen buwen vnd erbeiten das sie In gewarten nrit allen gülden

tzinsen dinsten rechten ^ vnd gewonheiden nach derselben Guthe Herkomen vnd rechten

angeuerde. Des tzu bekentenis vnd warenr orkunde ist myn eygen Inges, nrit gutem

Wissen an disen briff gehangen Und Ich Johanns vnd Dithrich von Bkalkos

gebruder Gngelhart vnd Dithrich von Gbirstein auch gebruder alle vor¬

genant bekennen an disem I offen brifse vor vns vnd vnsre erben das der vorgeschr.

kauff nrit vnserme wissen guten willen vnd rate gescheen ist vnd reden vor vns vnd

vrrsere ^ erben, den selben kauff stede vnd veste tzu Halden vnd dawider nicht tzu

thunde noch tzu konren angeuerde Des tzu bekerrteniß hat vnser iglicher sin eygen ^

Irrges. auch an disen offen briff thun henken der gegeben ist nach Grifft geburte

virczehenhundert Iare darnach In dem sunffczehenden Iare uff den ^ tag sente
Glementis.

Original mit 4 wohlerhaltcncn Siegeln in braunem Wachse: l) Kathcrin von Ebir-
stcin (die Wappen von Eberstcin und Malkos enthaltend) — 2) S. Johannis de
Malkos — 3) Dithrich von MalkoS — 4) -s S. ^ dithcr dc Ebirsthcin —
im Rcgierungsarchiv zu Fulda.

Lop. ?ntll. X. 123^ Nr. 187; Kindlinger's Handschr., Packet I4li (IX) S. 7.

141» kommen in einem Origimrlbriefe vor Katharina v. Malltos, Witwe
Heinrich's v. Eberstein, und ihre Söhne Diderich und Engelhard, der Dom¬
herr zu Würzburg war.

Kindlinger's Verzeichnis) Eberstein'scher Urkunden.

141k iu ckiv Drnsti. Engelhard von Eberstein, Thumhere zri Wurtz-
purg vnd Ditterich sein Bruder han vncrem gnedigen Hern geschriben, wie

sie mit Mangolten von Ederstein jrem Vetter Eins kauffs vmb den Hoff zu

Bruckenawe, so sie vom Stift zu lehen gehabt, überkommen sein vnd deß vmb ver-

willigung gebeten.
Fuld. Lehenempfängnißbuch v. 14S4 snd rudru Eberstein.

141k Mai 8. Abt Johann von Fulda bekennt, es sei mit seinem Wissen,
guten Willen und Verhängniß geschehen, daß hatherin von eberstcyn für sich

und cngelhart und dittherich ihre Sohne, auch mit Willen und Wissen Johans

von malckos Domherrn zu Würzburg und Dittherichs ihrer Brüder resp. Oheime

ihren Hof in seiner Stadt Brückenau mit allen seinen Nutzen, Zinsen, Äckern, Wiesen,

Gehölze und allem andern Zubehör für 60 Gulden an Mangolten von cbersteyN

und Annen dessen eheliche Hausfrau verkauft habe (G.-R. Nr. 36).
Nr. 35.

Wir Johans von gots gnaden appte zcu Hulda Bekennen jn disem offen

brifse für vns vnd vnser nachkomen, das es mit vnserm wissen, gutten wilen vnd

verhenckniß gescheen ist, das dy erbere Kathcrin von Gbersteyn für sich Engel-hart vnde Dittherich yre sone vnd yr erben, auch mit willen vnd wissen der
erbern Johans von Bkalckos, tumhern zcu Wirczpurgk, vnd Dittherichen ireni

bruder vnd oheymen recht vnd redelichen virkaufft hatt vnd verkaufst zcu vrtte vnd

ewigen kauffe jn disem offen briffe Mangolten von EhersteyN, vnserm lieben

getrewen, Annett, siner elichen hussrawen, vnd iren erben iren hoff, jn vnser

stat Bruckenawe gelegen, mit allen sinen nuczen, Zinsen, eckern, wisen, gchulcze



— 65

vnd gemeinlich mit allem dem, das dar zcu vnd dar jn gehortt, nichts dar an
vßgenomen, als sy den jnngehabt vnd herbracht haben angenerde. Dar vmb hott
der vorgenant Rmngolt gegeben vnd wolbeczalt sechczigk gülden gutter, genger,
wichtiger gülden, der selben some gülden sy auch gancz vnd gar bcczalt sin, dy sy
auch sortier jn iren kuntlichen fromen vnd nucz gckartt vnd gewantt hott, als das
an vns komen ist an geucrde. Wanne nu der selbe vorgerantte hoff von vns vnd
vnserm stiffte zcu lehen rurett, so haben wir angesehen bethe der vorgenantten ver-
kauffere vnd keuffer vnd haben den hoffe von yr vffgenomen, als sy vns den
auch uff geben vnd sich des auch luttcrlich verczihen hat vnd verczihet sich des
genczlichen mit disem briffe, vnd wir haben dem vorgenantten Rlangolt vnd sinen
erben des bekant vnd bekennen sm vnd sin erben des nach fuldischer lehen her-
komen vnd recht, vnser, vnsers stiffts vnd der vnsern rechten vnd gewonheytten vnd
anders hir inne doch vnuerscriben an geuerde. Des zeu bekentteniß so haben wyr
vnser großer jusigele an disen offen briffe tun hencken vesticlich do mit besigelt.

vnd ich Kathevm obgenantte, Gngelhart vnd Dittherich yr sone bekenen
an disem offen briffe sur vns vnd vnser erben, das wyr den obgescriben kauffe »
also getann haben vnd des kauffgelts gancz gar beczalt sin ongeuerde, vnd gereden,
do wider nimmer mere zcu thun noch zcu komen mit keynen suchen angeuerde.
vnd des zcu bekenteniß so sint vnser jnsigel an disen offen briffe noch vnsers gne-
digen Hern jnsigel auch gehangen.

vnd ich Zohans vnd Ditthrich von Rialkos gebruder bekennen an disem
offen briffe für vns vnd vnser erben, das der vorgeschribene kauffe mit vnscm wissen,
gutten willen vnd rathe gescheen ist, vnd gereden für vns vnd vnser erben den selben
kauffe stete vnd veste zcn halten vnd do wider nicht zcu komen noch zcu thun on
alle geucrde. Des zcu bekentniß hatt vnser iglicher sein eigen sns. nach vnses gne-
digen Hern jns. vnd vnser swester vnd ohemen jnsigel auch an disen offen briffe ge¬
hangen. Der geben ist noch vnsers Hern Gristi geburt virczehenhundert jor vnd dornoch
in dem sechczehenden jore, an dem ersten frittagk vor dein sontage, als man zcu
chore singett Zubilatte.

Indieinm in 0«mt«ml><>ll' lniin IV. po«t pktii vt pnuli .10. 1417
(Z0. Juni) Hans Zecreuter Landschreiber zu Nuermberg anstatt und von wegen
mit vollem und ganzen Gewalt des hochgeboren Fürsten und Herr Hrn. Zohansen
Burggrafen zu Vuerenberg: aus alle die Gut und Recht, die der erber geistlich Herr Herr
Gngelhnvd vo» Gberstem, Landrichter des Gerzogthums zu Franken, hat zu Würz¬
burg und wo er icht hat, es seind Häuser, Höfe, Zehenten, Weingarten, Zinsen w.

Ncichsarchiv zu München, Landgerichts Burggr. Nürnberg II. 126 a.

Ooninllu^ <1o ivurde 1418 als Student in Erfurt eingeschrieben.
Geschichtsgucllen der Prov. Sachsen VIII. 1. S. 113.

1418. Adelheid, des Ambrosius v. Eberstein Tochter, war verm. mit Eber¬
hard v. Beringen, welcher sie 1418 mit 600 fl. auf seine Güter zu Groß-Wenkheim,
Gartz und Arnstein verwies.

Biedermann, C. Baunach, Tab. 216.

1430 am 31. Sept. starb der Domherr Kotttttd von Eberstein. Sein im
Kapitelhause zu Würzburg liegender Grabstein (der 15. in der 4. Reihe) mit dem
Eberstein'schenWappen hat die Aufschrift: „4>m<» «Im. II. 0000. XX. i». «lio.
8ti. inntlmi. np^t. «>. <1im «lo. b1»oi«tviii. mumnieu«. Iiuit «malio.
evi? nin. >-0«ivi«^mi1.in. >»iia<>/- (Salver, Proben des deutschen Reichs-Adcls,
S. 260.)

Da Konrad's Name in dem Standbuche Nr. 8 nicht verzeichnet ist, ein Dom--
Herr Konrad v. Eberstein bis jetzt in Urkunden auch nicht aufgefunden worden und
neben ihm (unterm 14. Steine) des Domherrn Engelhard v. Eberstein Bruder Diet¬
rich v. Eberstein ruht, da endlich die Grabsteinschriftunleserlich ist: so darf man wohl

5
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annehmen, daß der neben Dietrich v. Eberstein liegende Grabstein der des Domherrn

Engelhard v. Eberstein ist und daß ein Domherr Konrad v. E. nicht existirt hat.

Engelhard v. Ebcrstein, Domherr zu Würzburg und Bamberg, wird bei der

Obleienvertheilung o. 12. März 1409 als Obleibesitzer genannt (s. des k. Kreisarchivs

zu Würzburg Staudbuch Nr. 9, S. 76), dann wieder am 13. März 1412, am

15. Sept. 1413 als bevollmächtigter Kapitulnr, ebenso am 5. Juni 1417, 10. März

1419 und 22. März 1420; urkundet am 29. Jan. und 12. Aug. 1415 (UsA. Doie.

Xll. 184, 203) und 11. Juli 1415 (s. oben) als Landrichter des Herzogthums

Franken; am 7. Mai 1422 wird er bereits als verstorben erwähnt und die Ver-

theilung seiner Obleien vorgenommen (Standbuch Nr. 9, S. 90). Das Standbuch

Ztr. 8 verzeichnet als Todestag den 3. Mai.

Zu Bamberg erhielt Engelhard 1412 die Präbcnde des f Domdechanten Friedrich

Stiebar, welche nach Engelhard's Tode 1422 an Friedrich Schenk v. Limpurg vergeben

wurde (Archiv des histor. Vereins von Unterfranken und Aschaffenb., Bd. 32. S. 254).

Dpisevps äommi ab XMäotkstsin sueesssit äolmnnss äs Drmm, ein Hlsasser,

slsetus in Dscsmbr. X. 1411, hat regiert 2si Jahr, ist 4«. 1440 gestorben im

äammrio. Zu seiner Zeit sind Domherren gewesen wie folgte Otto äs Niln

Druspositus — Un^sUinrärm äs D>»si>tsi>> — 'I'bssäsi'iclM v. Esicvstcitt obiit

d. 8. 7br. (423 — stlartinu« äs Xsbsr ist Landrichter gewesen X. 1410 Mit
24. Xu«'. 1415.

„Abdruck eines alte» rare» Manuskripts, die Ztratres vamus L. Xiliuui in Würzburg be¬
treffend", Historische Bibliothek von S. W, Oettcr I. 144 u. 145.

Die eben genannten Engelhard und Dietrich waren Söhne Heinrich's v.

Eberstein und der Katharina v. Malkos. Engelhard war zu gleicher Zeit auch

Domherr in Bamberg. Wie mir Herr Dr. Valentin Loch, erzbischöfl. geistl. Rath

und Professor in Bamberg, 24. Juli 1876 gütigst mittheilte, ist in eitler im Bam-

bergischen Kapitels(?)-Archive befindlichen Handschrift „Xlsuebus Dnuauieorum, gui in

XeeisM Imi>sria1i LumbsrASimi äs anno 1319 prusbknäati tusrs" zu lesen.

21: „Xnno 1412 Mit D. Driäsrieus stisbsr Deeunus, lilins äommis

»tisbsr iüilitis eusim Danonieutum st Drasbsnäum sbtinnit UngsIImrälm äs

Düsis-itsiil per summas äilksrsntius in Euriu lioinunu uävsrsns Donruämn stisbsr

snnisrsm."

p. 25: ,Mmo 1422. 8. (3.?) illajj obiit DnAsIItniän^ äs DI»si>itsin eni

8ness8Ät '(Vsritkrus äs Xutlsss viowrk primarum xrsemn D. Driäsrioi äs Xutksss

Dpiseoiii iZs-mbsr^susis."

Die Angabe, daß Engelhard's Nachfolger Werner v. Aufseß gewesen, weicht

von derjenigen im 31. Berichte des histor. Vereins zu Bamberg (S. 74 u. 77) ab;

denn nach S. 74 folgte auf Engelhard 1422 Drisäsrieus Dinesrnu äs Dimbur^, und

nach S. 77 folgte Werner v. Aufseß 1433 dein Erckner v. Vestenberg. Der im

31. Berichte veröffentlichte büsuebus soll freilich seiner sonstigen vielen Unrichtig¬

keiten wegen gar nicht in hoher Achtung stehen.

Engelhard hatte nebst seinem Oheim Johann v. Malkos bereits 1412 die Curia

Teutleben zu Würzburg inne^). Nach ihm erscheint als Besitzer dieses Domherrnhofes

sein Bruder Dietrich v. Eberstein.

Ds euria tütisubsu et XXIIII ,Iu»': vinsurum in eurua um. III vrnus vini

st V st äim: üb: äsn: sieut soiam in bsrsäituriss bubstur. Dosssssor bsinrieus

äs Drsksnäoril. .Ivbunnss äs mulbo« st bngu (slburäu«) äs Dbsistszu.

I'bsoäsr: (isn«) äs Dberstsiii Dnärvieus äs sbsrsbsrg- äietus äs ivs^bsrs.

blnne eonruäus äs bsrs st Dsorins äs Dieb. Xune xstrus äs uivlsus.

D Diese Kurie ist duS Eckhaus mn Franziskancrplatze gegenüber dem AugSburger Hofe (Archiv
des histor. Vereins von Untcrfr. :c., 32. Band, S. 40).



Xnne rviliperbus äs (Iiuimbusl!. Xune OKrvuIäus äs grumbasst. Dlaurieius
äs IIuttsu läpus. läistst. et Mspositms Herbipol: Xuue ä. Ilnäslpstus u
Ltntäion 20. ?eln'. 1631. M ä. ?rnnei8SU8 Eonrnäus von Ltmäion 22. ^sbr.

641. Mine Im, dsoi'A Heinrielt von stnäion 26. äunij I6(5?)0. Xans
Ebrisliuborus Ilsnrieus Indes Lara äs ilreillsnsiuu äis XIX äseeindrin
1720'''). (Auszug aus dem Domkapitcls-Ncgclbuche im k. Arch. zu Würzburg, toi. 33.)

Der von Fries (I. 572) in das Jahr 1401 verlegte Brief, welchen zunächst die

auch dem Würzburger Domkapitel angehörenden Bamberger Kapitulnren an den Papst

richteten, als sie den Bischof Johann von Würzbnrg als Koadjutor für den alters¬

schwachen Bischof von Bamberg (Albert Graf v. Wertheim, regierte bis 19. Mai 1421)

begehrten, muß in das Jahr 1419 oder 1420 gehören, wo Otto Wolf noch Dom¬

dechant zu Würzbnrg und Martin v. Lichtenstein bereits Dompropst zu Bamberg war,

was vor dein Jahre 1417 nicht der Fall gewesen ist. Dieser zum Koadjutor begehrte

Bischof war Johann v. Brunn, der sich 1419 um das Bisthum Bamberg bewarb.

Jener Brief war eine Folge dieser vergeblichen Bemühungen (Archiv des histor. Vereins

von Unterfr. zc., 32. Bd. S. 255 f.).

Ordnung und Lage der Grabsteine und Denkmäler in dein sogenannten Kapitels¬

hause oder Domherrn-Begräbnisse zu Würzburg. Dritte Reihe, Nr. 8: Ueitvon Eberstein. Vierte Reihe, Nr. 14: Theodorich von Oberstem; Nr. 15:
Conrod von Oberstem (Salver, Proben des deutschen Neichsadels 146).

Vor seinem Eintritts in das Würzburger Domkapitel erhielt der eben genannteDietrich von Oberstem wegen seiner Tapferkeit den Rittergürtel(sino-ulmn mili-
bare). Da er bei Erbauung des Kreuzganges an der Domkirche zu Würzburg sich

sehr freigebig zeigte, so wurde oben im Gewölbe sein Wappen angebracht (s. Tafel 1

m. „Beigabe"). Dieser Dietrich soll 1413 seinen halben Theil des Dorfes Weis¬

bach an seine Vettern Eberhard und Mangold von Eberstein für 200 fl. versetzt

haben. Diese Notizen finden sich ohne Angabe der Quellen in den die Ebcrstein'sche

Familie betreffenden Nachrichten in der k. Bibliothek zu Bamberg. Desgleichen, daßGberhord von Eberstein lügues nurukus gewesen, ivie auch dessen Bruder Friedrich v. <L.
Für Eberhard wird wohl Ritter Heinrich v. E. (der älteste Bruder) zu setzen sein.

1424 Januar 17. Erhard, Stephan, Hans, Fritz (damals noch unmündig)
und Margarethe» v. Grumbach, des verstorbenen Weyprecht v. Grumbach Kinder, ver¬

setzten wiederkäuflich für 75 fl. rhn. an die „Getruwenhendcr" Herrn Engecharb'sv. Oberstem: Herrn Johannes Hiltmar, Herrn Dchttcrich von Oberstem, Dom¬
herrn, und Herrn Johansen Viescher, Vikarier, 6 Malter (Klostermaß) jährl. Korn-

Zinsen aus ihrem freien, eigenen Hofe zu Grumbach, von dem ihnen ihr jetziger

Hofmann Fritz Nubawr jährl. 10 Malter Korn-Zinsen zu entrichten hat, und verpflichten

sich, diese 6 Malter Korn durch ihren Hofmann zwischen „der zweier unser frauwen-

tage" auf dein Kornhause des Dompräsenzmcisters zu Würzburg abliefern zu lassen,

und zwar eher, als sie, die Verkäufer, die noch übrigen 4 Malter in Empfang

genommen haben. Diese 6 Malter Korn sollen „am Gelde" unter die Domherren und

Vikarier „gleich" getheilt und davon der verstorbene Herr Ongclhord von Ober¬stem jährl. in der Woche des heil. Kreuztages Jnventionis mit Placebo, Vigilien und
Seelmessen begangen werden.
Nr. 37. '

Ich Erhart von Grunbach Ich Stephan von Grunbach Ich Hanns von Grunbach

Ich Fritz von grunbach und ich Margreth von Grunbach, alle gesivistcre Weiprechts

5) Vgl. auch das Verzeichnis der ehemaligen Domhcrrnhöfe (enriae elanstrnle») in der Stadt
Würzbnrg mit ihren ehemaligen Besitzern nach dem im k. Archive zu Würzbnrg befindlichen Rcgelbuche
des Domkapitels von C. Heffncr im Archive des histor. Vereins von Unterfranken (XVI. Heft 2 u 3,
S. 230, Nr. 23).



von grunbnch seligen kinder Bekennen mit diesen: offen brieff gein allennciniclich, dnz

wir recht vnd redlichen verkaufst haben vnd vcrkanffen mit erafft dieß brieffs für vns

vnd für alle vnser erben, zu einem rechten redlichen vnd ewigen kaufst Hern Johansen

Hiltmar, Hern Dytterlch von eberstein thumherren vnd Hern Johansen viescher vicarier

geteuwenhendern Hern Gngelhnrts von Gberstrin dem got gnade, sehs

maltern gritS lautiern korns elosternroß In der erne Jerlichen vnd ewiclichcn zu bezalen

zwischen "der zweier vnser frauwentage als gewonlich ist gulte zu entwurten vnd zu be¬

zalen In: lannde zu fransten, einn jeglichen presentznreister zu gezijten In: Thun: zu

wirtzpurg uff solche zijt zu wernen vnd uff sein kornhuß gein wirtzpurg zu bezalen on

alles vertziehen vnd on eintrag ongeuerde, Denselben Hern Gngclhnrt seligen Jerlichen,

in der wachen des Heilgen crutzs tage Jnuentionis, dauon mit placebo, vigilicn vnd

selmesse zu begenen vnd dasselbe getreide an gelde undir Thumhern vnd vicarier gleich

zu teilen noch des Stifftes gewonheit ongeuerde, von vnd uff vnßernr freihen: vnd eigen

Hofe zu grunbach gelegen mit allen seinen wisen eckern, vnd zugehörenden vnd allen:

den:, das borein vnd dorzu gehört nicht außgenornen on geuerde, den Jtzund besitzt

vnd Jnnenhat fritz nubawr daselbest gesessen vnd vns Jerlich zu erbe douon verbunden

ist zu geben tzehen inalter Jerlichcr gulte. Der übrigen vier uralter wir auch in

keinerleyweise cinncmen sollen, es sei dann ein presentznreister als obgeschriben stet zu-

uor an bezalt vnd außgericht der sehs uraltes guts lautern korns elosternroß ongeuerde

zu einen: rechten vnd ewigen kaufst vmb funff vnd Sibentzig gut Reinische guldin,

der wir von den obgenanten truivenhendern gutlich gentzlich vnd gar gewert vnd bezalt

sein, vnd die in unsern kuntlichen frumen vnd nutz gcwant und gekert haben ongeuerde

vnd gereden vnd globen nrit guten uwen mit erafft dieß brieffs solche obgeschriben

sehs uralter korns Jerlichen vnd ewiglichen als obgeschriben ist zu bezalen vnd stützen

nubawr unsern hofman, vnd furder ein Jeglichen besitzen vdir Hofman desselben Hofes

der in kunfstigen zijten wurdet heißen vnd vermögen, einn iglichcn presentznreister zu-

gezijten In: Thun: zu wirtzpurg nrit truwen zu globen solche gulte Jerlichen vnd eivie-

lichen zuuor an vnd als obgeschriben stet on alles vertziehen zu bezalen vnd zu wernen

ongeuerde vnd wir wernen auch denselben hoff vnd gulte mit allen seinen zugehvrenden

sust vnuersetzt vnuerkaufft vnerelagt vnbeswert vnd vnuerkümert anderswo" vnd gen

allen lewten für frey eigen vnd als freyes cigenö recht ist vnd auch zuuertigen von

allen andern anspruchen vnd hindersalen, beide geistlicher vnd werntlicher gcrichten rrach

des lanndes zu fransten gewonheit vnd rechten an alles geuerde Doch haben vns die

obgeschriben truwenhcnder für sich vnd für ein icden presentznreister zu gezeiten In:
Thum zu wirtzpurg solche liebe vnd fruntschaft getan, Das wir adir vnser erben die

mcgnanten sehs uralter korns Jerlicher vnd ewiger gulte wider mögen abekauffen wenn

odir welchs Jars odir welchs tags Im Jare wir rvollen vnrb das obgnant karrff gelt

funfvndsibentzig guldin Rcinischer des widerkauffs nran vns gesten vnd gestatten soll,

vnd wenn wir oder vnser erben solchen widerkauff tun wollen, Das sollen wir einem

Techant vrrd dem presentznreister zu gezeiten zum Thun: zu wirtzpurg einen nronden

vor der bezalung zu wissen tun vnd sy deine desselben vbgenanten kauffgclts mit der

gulte die versessen were zu wirtzpurg gutlich vrrd wissentlich bezalen, vnd wem: derselbe

widerkauff gescheen vnd bezalt ist, so sol dieser brieff furder nicht erafft noch macht

nrer haben orr alles geuerde tzu vrkunde hat vnser jegliches sein eigen Jnsiqel an

diesen brieff gehangen vnd wir Erhart, Stephan, Hanns vnd Margreth von grunbach

obgeschriben, gereden mit erafft dieß brieffs für frühen unsern bruder der noch zu sein

tagen nicht kurnen ist. Das er für sich vnd seirr erben alles daz in diesem brieff ge-

schrüben stet halten sol vnuerbrochenlichen, vnd auch sein brieff darüber zu geben, vnd
globen nrit waren handgebenden truwen an eids stat für vns vnd alle vnßer erben

die presentze zum Thunre zu wirtzpurg vnrb solche,: kauff vnd bezalung seinthalben

schadlos gentzlich zu halten on eintrag Widerrede on alles geuerde Der geben ist nach

Crist's gcburt vicrtzehenhundert dornoch im viervndtzwentzigstem Jare An sant
Antonien tage.

Urk. m. d. anh. S. der 8 Geschw. o. Gr. i. k. Arch. zu Würzburg.
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Am 8. Sept. 1-438 starb der würzburgische Domherr Dietrich v. Cber¬

stem. Sein im Domherrn-Begräbnisse zu Würzburg befindlicher Grabstein zeigt eine

geistliche Figur, die aber ganz ruinirt ist, und darunter das Eberstein'sche und

MalkoS'sche Wappen und hat die Umschrift: „Vn»o. d»r. inillesiino. tXiUUXXVlII.
in. die. nntivitntis. »liuia. obiit. «In». tlrevdorievs cke ebersUn'n. ennonievs.

Iivins. eeelie. evius. nninrn. i-egviesent. in pnee^ (s. Salver, Adelsproben ^65).

Sein Wappen befindet sich auch im Kreuzgange in heraldischen Ausdrückungen (s. Salver,

a. a. O., Wappen-Tabelle XVII. Nr. 59. S. 146) und zwar mit der Umschrift:
„Mreockoriens cke Msrstein Unnonieus".

14Z3 Dez. 39. Richard von Masbach, Dekan der würzburgischcn Kirche

und des Bischofs Gottfried „in spiritnnlibns vienrins Ksnsrnlis", grüszt Herrn Martin

Truchses, Dourherrn und Archidiakonus der vorgenannten Kirche, oder dessen Offieialis

und bestätigt den Austausch der Lehengüter: der Domherrnstelle, der Probende und

der Kapelle, zwischen Mathias de Gulpen, Domherrn des neuen würzburgischen

Klosters St. Johannis, einerseits und Veit von lilleistein, Kapellan der Kapelle

St. Martini zu Veitshochheim (Irerbipolensis ckioseesis), andererseits.

Nr. 38. lüelrnidns da Nnspneli, ckeennns eeeiesine Iieiliipolensis et in spii i-

tniUilln« vienrins Fenernlis, perinntntionein denvkeiornin iiUer Nntliinin

cke ttnlpen, ennonienin eeelesine snneti .lolinnnis novi nwnnsterii iierbi-

p«»Iensis, et Vitnin de Hiberstein, enpellnnnin enpellne snneti Ilnrtini in

Veitslioelieiin pernetniri eontirinnt dinl»>»nt<» post lestni» Kntivitntis do-

mini (39. Dexember) 1153.

Uzmlrnrckns cke blnspneir vsennus eeelssis Irsrbipolensis Uenerencki in elrristo

pntris et ckomini ckomini dotlricki cksi grnein bchnseopi Irsrbipolensis in spiiltnn-

lilnis vienrins genernlis venernbili viro ckomino ülnrtino Nrnebsss eanonieo et

nrebickvnoono in eeelesin prelntn ant eins otlleinli Lnlutem in ckomino semper ()nin

ex denelloiornm permntntione gne prssertim inxtn inris exi^eneinm tnsrit Irene-

üeüs et personis sie psrmntnntibns snlnbrin inerementn provenir-e oernnntnr Irine

est guock eonstituti eornm nodis Ironornbiles nobis in olrristo Ilileeti ckomini

iilntlrins cke (Inlpen ennoniens in eeelesin snrreti ckolrnnnis noni monnsterii llerbi-

polensis ex nun, et Ireinriens Vrnelrses similiter in enckem eeelesin ennonierrs

proenrntor et so nomine proeurntorio ckisereti viri Viti cke lilrei-stei» enpellnni

enpelle snneti Nnrtini irr Veitslioelieiin lierbipolensis ckzmeesis ex nltsrn pnrtibns

Ossickernntes lininsmocki ennonientunr et prebencknm ne enpellnm nomiiribus «inibns

snprn ex znstis et rneionnioilibus ennsis nck innieem permntnre Xos cke oonsensn

eollntornm sen pntronornm eornncksm nck lininsmocki pörmntneionem nckiribitos

ckelzite inlormnrnnt ne Irninsmocki ennonientnm et prebencknin ne enpellnm

ckietis nominilzns ex ennsn permntneionis einsckem in nostris mnnibns libere resi-

«nnruiit chnockgne in rssi^nneions sen perinntaeione enckein non intsrnenerint ckolns

Irans svmoninen prnnitns sen nlignn illietn pneeio Inetn seriptnrn liineincks eor-

pornliter prsstiternnt .jiirnmentnni Xos igcktnr Uiellnrckns viearins inemoratns
voleiites ckietanr ckesickerntnin permntaoionem snrnn ckebitnm sortiri eösetnm pre-

taoto inramsnto per nos reeepto et resignraeione Irninsmocki ackmissa anetoritate

ckieti ckomini Irsrbipolsnsis nobis in Irne parte eommissn. prelibatum ckominnm

Älntlriam cke (Inlpen cke ckietis tnne srns ennonicatn et predenckn nck enpellnm i»

veitslroolrsim prelntnnr, perckieti ckomini Ireinriei Drnelrses i»roem-ntoris et gnu

snprn nonrine i>roeurntorio, et ennckem ckominnm Ireinrienm proenrntorem cke pre-

Intn enpeiln in Veitslroelleim nck sepeckietos ennonientnnr et prebencknm per ckieti

ckomini iVIntlrie resiAirneionem nt premittitnr laetnm vnenntes trnnstnlimns et

trnnslerimus Libigni ckomino Nntlrie pretnetnm enpsllnm snneti Nnrtiiri enm

omiribns inrilms et psrtiireneüs snis eontnlimns et eonlerimns cke illn proniliinrirs

st pronickemns Ipsumgne nck ennckem institnimns innestinimns et presentibus in-

nestimns Regimen ne Znrbörirneionem ipsins in nnimnm snnm eommitentss I^nnre
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ancllorilato prolaeta vobis commitUmus st manäamus <Zuaksmi8 imelalum clomi-

mim Nalbiam in st ml possssmonem ipsins eapsllk rsalom «t psrsonalom iuäneoro

slnäoalis eorporalsm lamsulks sibi äo truekibus roääilibus proukirlibus ot obnon-

oionibus uuiuorsis aä äiotam oapollam spoelanlibus ab büs guorum iiilsrosl pls-

naris responclm'i sibigus vsimroueiam ot, bonorsm oonäigiios sxbibori aäbibitis

aä bso solomimibns solidm et aousuolis Datum bsrbipoli anno <1omini Nillssimo

guaäriusssutosimo gniuguag'osimo Isreio äis sabbaki proximi posk isstnm dlaliui-

tati8 äomiui nostni ibssu ebristi nostni ollloii snb mgillo prssonlibus apponso.

Pcrg.-Orig. im k. Arch, zu Nürnberg, Siegel abgcf.

In des k. Archivs zu Würzburg Dibsr soimlkurao Nr. 36 findet sich außer der

Grabschrift Dietrich's und des (wie bei Salver) Konrad genannten Domherrn

noch die des Kanonikers Uerl von Eberstein. Dieselbe lautet: Vimo 1475 «Im äouu-

niea 29. Detobii« v (obiit) Vomnat». 1)im VU(im) äv Dboistaiu Ean.

Iuij(n«) Dmäav (Deelesiae). l'bor. I. iin. 3. iXr. 3.

bl. v. d. Tann

bi. v. Seinsheim

bi. v. Eberstein

bl. v. Seckendorf

bi. v. der Tann

bi. v. Eberstein

bi. v. Eberstein
bi. v. Brunn

a Duokknau

ab Dbsrstsin

ab Dbm^toiu

a >Voiksnbu86n.

(v. Völkershausen)?

bl. v. der Tann i

dl. v. Eberstein '

Hattstein, Deutscher Rcichsadel II. 540.

Konrad v. der Tann, nx. Agnes

v. Ostheim

Haitstein a. a. O. II. Suppl. 16.

bi. v. Eberstein, mar. Kaspar

v. Berg

Hattstein a. a. O. II. 42-1 u. 42g.

DeorZ- a önollsnan (Buchenau?).

Barbara v. der Tann.

Martin (senior) v. der
Tann.

Philipp v. Berg.

simanns a Naimbaob.Uagäalena ab Dt»0i'8<oii>, mar.

Hans DeorZ- a iilansbaeb

b. v. dusrtebs, ?beuti'uiii Hobilitatis 8.

Anna V. Oberstem, verm. mit Theodor v. Königsberg,
dubr. Lueeliu, Hotit. AsnsuloA. deruuui. III. 241.

Amm v. Oberste!«, verm.mit Friedrich«. Habsburg. Sie war 1498 Witwe.
Biedermann, C. Rhön-Werra, Tab. 434. IZ. u. S. 87.

IFA?. Marimilia« von Oberstem, ein freudiger Landsknechts-Haupt-

mann und Kaiser Karln Obersten einer, so beneben Grafen Ludwigen von Lodron

mit 800 Knechten in der Stadt Alessandria bei Mailand gelegen, dafür sich König Franzen

zu Frankreich Oberster OedituS von Latrecht mit großer Macht gelegt, die Stadt

an vier Orten beschossen und Peter von Navarra die an 6 Orten untergraben.

Aber was diese Feinde niedergeschossen und gefället, haben die Kaiser!, mit "aufge¬

worfenen Gräben eilend wieder erbauet, also daß die Franzosen keinen Sturm ohne

große Gefahr und Schaden haben thun können. Und als der Latrecht noch 10 große

S-tück dafür gebracht und mit aller Gewalt dran gesetzt, sind der von Oberstem

und die bei ihm gewesenen hinausgefallen, haben den Feinden die Schanzkörbe

zerhauen, ihre Schildwachen gefangen und ihnen viel Volks erschlagen. Aber die

Bürger zu Alessandria, so nicht gut kaiserl. gewesen, sind mit 200 italienischen Kriegs¬

leuten hinaus zu den Franzosen gefallen und mit solcher verrätherischer Trennung
Ursach gegeben, daß die Kaiserlichen, denen der Kaiser auch damals allbereit 8 Mona



schuldig gewesen, auf etliche Bedingung frei und sicher abzuziehen, die Stadt dem

Lotrecht überlassen. Hernach hat dieser Herr Ulorittttlion unter König Ferdinande

auch ritterlich wider die Türken in Ungarn gestritten, ist Anno 1541 im Türkenzug
blieben."

Spangcnbcrg, Adelsspiegel II. 242: „Von denen Adclspersoncn, so zum Theil nntcr
Kaiser Maximilian I. streitbar gewesen, mchrcntheils aber nntcr Kaiser Karln in
Italien sich tapfer gehalten."

1ZZ2 Freitags 30. Sept. schreibt der Rath zu Nürnberg an des Mark¬

grafen Georg Statthalter und Räthe „yetzo zw Feuchtwanng" u. A. Folgendes:
Gestronngcn hochgelcrtcii edeln vnd veßten, wie vnns yetzo durch vnnser gelegte poßt von

den vnnsern ans; wienn des Turckcn abzug oder hindter sich zichcns halb anzaigung gethan ist,
danon schicken wir <L. T. (Ewer Erbarkciten) hiemit ainen ciuszug zu finden Daneben noch kain
annders, dann das der Tiirck nit mit geringem verlußt seines kricgs volcks, auch großem schanndt
vnd scbadcn vor dem armen geringen Stetlein Giinß abgezogen ist ic. vnns schreybt auch daneben
vnnser gesanndtcr, den wir bey kayserlichcr Majestät haben, das jn still danon gcrcdt werde, alls
ob die kayserliche Majestät willens sey, jren wege jn kurtz anff ytalicn vnnd lleapolis vnd vielleicht
gar jn hispaniam zu znnemen, wie dann jr Majestät die weg straßen vnd flecken daselbsthin ver-
zaichen lassen vnd von den zwelff tausenndt knechten, die der Herr von Domiß vnd Herr Maximilian

von Gbe» stein jrer Majestät gefiiert, Acht tausenndt gcurlanbt, vnd nit mcr dann vier Tausenndt
behalten haben soll, das ist aber auch noch vngcwiß vnd würdet jn sollichcm die Zeit das cnnde
zuerkennen geben. (Nürnberger Bricfbuch Hr. 1(15, toi. 137.)

15AZ war Maximilian v. E. Anführer der Deutschen gegen Tunis.

Vgl. Joh. Ladislav Pyrker's Epos „Tunisias" und Kaiser Karl's V. Expeditionen

gegen die Raubstaaten Tunis und Algier in den Jahren 1535 und 1541" in Rudolf's

Grafen v. Kanitz „Aus dem deutschen Soldatenleben w." (Berlin 1861), woselbst es

S. 55 heißt: „ den Deutschen unter dem Ritter von Eberstein". Ob der¬

selbe wirklich zur fränkischen Familie gehört, steht dahin.

Mlttgovetho v. E. war Priorissa des Klosters Wcchterswinkel.
Archiv des histor. Vereins von Nnterfrankcn XV. Heft l. S. 123.

^A^n den bis jetzt bekannten von den Äbten von Fulda ausgestellten Urkunden
kommen also von der Familie Oberstem, zwar noch nicht selbst mit dem Gc-

^ schlechtsnamen bezeichnet, aber als die Väter von ausdrücklich dem Ge¬

schlechte zugetheilten Personen am frühesten — in den fahren (((6 bis ((62 —

Milhard und Rnpert

vor. Aus der Urkunde von ((56 zunächst geht hervor, daß beide Brüder waren,

und im Zusammenhange mit den Urkunden von ((62 und (^70, daß Unpert
(Uujwuelil, kiuäiprallt) der Vater war von

Milhovd und Kerold „von Gberste»»»",

ebenso wie nach den Urkunden von ((63 und ((8s) sein Bruder Mikhovd der
Vater von

Wtthard und Sotho „von Gherstein".

Zlus der um ((63 ausgestellten Urkunde über Ruperts letzten Willen erhellt,

daß Aupert, wie auch sein Bruder Wilhard, zwar ein Uiinisteriale des Stifts

Fulda, daß er aber außerdem noch mit freicigenen Gütern angesessen war.

In dieser Urkunde wird Rupert vir probus st Iwnsstns st in omnibus eoimilii«

pruclsns ue proviäus genannt. Da in dieser frühen Zeit der Aurialstyl noch^nicht

derartig schwülstig und freigebig mit Lobhudeleien war wie in den folgenden

Hunderten, so ist'die angeführte (Charakteristik ein Zeichen, daß Rupcrt als wirk-
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licher Rath und Teiler der Verwaltung des Stifts bei Abt und Aonvent in hohem
Ansehen stand, und doch wiederum nach der andern Seite hin, daß Rupert da¬
durch, daß er — als freier Herr und, wie aus der Urkunde von ((36 zu erschließen
ist, als nebst den anderen Verwandten Theilhaber der benachbarten Stammburg
und der Stammbesitzungen — in die Aunisterialität des berühmtesten Stiftes der
Thristenheit eintrat, durchaus keine Einbuße an seinem ritterlichen Ansehen und
adligen Stande erlitten hatte. „Die UUnisterialität spricht nicht gegen den Rittcr-
stand, sa die AUnisterialen waren der Aern der Rittersbaft. Den Herzögenmußten
sie sich freilich unterwerfen und ihnen dienen, wie ja selbst die Grafen sich denselben
unterworfen haben, in ihrem Gefolge waren und in Abhängigkeit von ihnen
standen" (Förstemann a. a. O. 137).

Rupert's Söhne Wilhard und Herold treten zum ersten Male mit dem
Familiennamen auf in einer von dem Abte Burchard von Fulda im Jahre 1170 aus¬
gestellten Urkunde, betreffend die Wiedereinlösung des Gebietes Westere von dem
Grafen Adalbert von Eberstein, der es von der Kirche zu Fulda pfandweise erhalten
und lange Jahre inne gehabt hatte.

Die ebenfalls zur Linie der Ministerialen gehörenden Gebrüder Wilhard und
Botho v. Eberstein bezeugen 1189 eine Tauschverhandlung des Abtes Konrad von
Fulda mit dem Grafen Gerhard v. Rieneck. Wilhard erscheint hier mit der Be¬
zeichnung Lmuzx, jedenfalls im Gegensatze zu dem fuldischen Ministerialen Wilhard
v. Ebcrstein, welcher 1226 als Ersatzstück für sein vom Stifte Fulda lehnrührig ge¬
wesenes, aber dann von ihn: an das Kloster Arnsburg als freies Eigenthum verkauftes
Hufengut in Gulle andere von seinen freieigenen Gütern dem Stifte Fulda zu Lehn
auftrug.

Die älteren Brüder von Wilhard und Rupcrt, welche auf der Stammburg
hausten und keine Veranlassung hatten, die Stellung der sogenannten Gotteshausleute
einzunehmen, waren in der damals beginnenden Zeit des often Wechsels der Gegen¬
könige aus den beiden feindlichen Parteien der Ghibellinen und Welsen mit ihren
eigenen Angelegenheiten, wahrscheinlichauch durch Theilnahme an den Kreuzzügen,
vollauf in Anspruch genominen. Hieraus ist es erklärlich, dasz ii: den während der Zeit
in Fulda vorgenommenenund schriftlich niedergelegtenVerhandlungen nicht sie, sondern
erst später ihre Söhne

Unpert, Diether, Adelbevt und Gerhard von Gberstein
auftreten. So schenkten1186 unter dem Abt Konrad von Fulda die Ritter vom
Eberstein, Herold und Adelbert, der von ihnen erbanten Kirche in Dammers-
bach ein Gütchen daselbst mit der Bestimmung, daß die Gerichtsbarkeit über dasselbe
dem Voigte entzogen sein und dem Geistlichenzustehen solle, an welch letzteren die
Ortsgemeinde als solche jährlich einen bestimmtenGetreidezins zu entrichten habe.

So erscheinen ferner die ebenfalls mit dem Familiennamen Eberstcin aus¬
drücklichbezeichnetenGebrüder Wilhard und Herold und Nupert und Diether
Gebrüder als Zeugen in einer Urkunde des Abts Heinrich von Fulda vom Jahr 1187;
als der genannte Abt 1193 den an Kuno Herrn von Münzenberg geschehenen Ver¬
kauf einiger Güter in Assenheim bestätigt, bezeugt solches Diether v. Eberstein. In
einer für das Stift wichtigenUrkunde desselben Abtes Heinrich, welcher das fast ver¬
armte Stift durch seine wirthschaftlichen Mastregeln und Fürsorge wieder in bessern
Zustand gebracht hatte und das mit saurer Mühe Zusammengebrachteden: Stifte er¬
halten wissen wollte, treten 1197 als Zeugen auf Diether, Albert, Gerhard und
Botho v. Eb erstem.

In der nächsten Generation der Burgherren von: Eberstein erscheinen zu Anfang
und in der Mitte des 13. Jahrhunderts Albert (dessen Tochter Jutta 1261 und
1271 als Ehefrau Konrad's v. Eberstein zu Poppenhausen vorkommt), Otto
(dessen Sohn Eberhard 1267 eine der 13 durch die Schlacht bei Kitzingen er-



ledigten Würzburgischen Doinherrcnstcllen erhielt), Hemrlch (s. unten), Konvad,
Georg und

Kotha v. Oberstem
welcher 1209 znsmmnen mit dem Marsch all Heinrich v. Lauer und andern eine
Urkunde des Bischofs Otto von Würzbnrg, betreffend einen Vertrag zwischen dem
Kloster Neustadt und Albrecht's v. Hohenlohe, bezeugt und 1219 zugegen ist, als
unter dein Abt Kuno von Fulda Graf Otto v. Henneberg zu Bodcnlauben ein Gut
zu Klein - Wenkhcim dem Kloster zu Bildhausen vermachte.

Kunegunde, die Schwester des ebengenanntenMarschalls des Stifts Würz¬
bnrg Heinrich v. Lauer, war mit Botho v. Eberstein verheirathet und hatte von
diesem mehrere Söhne, darunter

Uolger, Kot!so und Komab.
Zwischen Heinrich v. Lauer einerseits und seinem Schwager Botho v. Eber-

stcin und dessen Söhnen andererseits hatten längere Streitigkeiten obgewaltet. Die¬
selben wurden geschlichtet durch Bischof Hermann von Würzbnrg, der am 23. Sept.
1231 folgende Entscheidungen traf.

1. Auf Ansuchendes genannten Marschalls überträgt er dem Volger v. Eber¬
stein und dessen Brüdern das Marschallamt mit dem dazu gehörigen Dorfe Nieder¬
lauer zu Lehn; ausserdemübcrgiebt er dem Volger einen Hof in Salzburg und
dessen Bruder Botho einen Hof in Osterb urg zu Burglehn, und beide Brüder
schwören unter Anrührungder Reliquien, ihre Frauen aus dein Stiftsbezirke zu nehmen;
auch ihre Erben sollen diese Höfe nach ihnen inne haben, wenn sie gleicherweise Mi-
nisterialinnen des Stifts zu Frauen nehmen.

2. Überdies vermacht der genannte Marschall denselben Knaben das ganze Recht,
welches er in dem von dem Stifte pfandweise inne gehabten Dorfe Lutenah hatte,
dann sein Recht an den gleichfalls von ihm für 14 Mark pfandweise inne gehabten
Gütern bei Haselbach, desgl. sein ganzes Allodialeigenthum als auch sein Lehn
bei Nüdelingen, wie auch sein ganzes fuldisches Lehn, endlich alle seine eigenen
Leute und Vasallen; dagegen leisten dieselben auf alle übrigen Güter des Marschalls
Verzicht.

Der älteste Bruder Volger wird in der Urkunde von 1235 als Marschall des
Stifts Würzbnrgaufgeführt, durch welche er freieigene Güter zu Leuters Hausen zu
Stiftslehn machte als Ersatz für den zu seinem Salzburger Burglehn gehörenden,
von ihm an das Kloster Wechterswinkcl verkauften Zehnten zu Trimprcchterode.
In dieser Urkunde wird auch Botho v. Eberstein als Zeuge genannt, welcher
nach seines Bruders Volger Tode als dessen Nachfolger im Marschallamte 1252,
1255 und 1257 erscheint.Als sich indessen über das Amt Streit erhoben hatte
zwischen genanntem Botho v. Eberstein und seinem 1231 noch unmündigen jüngeren
Bruder Konrad zu Poppeuhausen, vermittelte Bischof Jring denselben, nachdem er
diesen Fall durch Schiedsrichter (Hermann v. Beende und Gernod Hovescultin auf
Botho's Seite, Heinrich v. Regenstein und Konrad v. Bastheim auf Konrad's Seite)
hatte untersuchen lassen, am 13. April 1261 dahin, daß Konrad gegen Bezahlung
von 225 Mark Silber an Botho das Marschallamt haben, und von seinen Söhnen,
die er mit der Tochter Albert's v. Eberstein, auch einer anderen rechtmäßigen
Gemahlin hinterlassen würde, stets der älteste das Marschallamt erhalten sollte,
jedoch nur, wenn sich derselbe mit der Tochter eines Stiftssassen verheirathete, außer¬
dem aber desselben verlustig sein sollte. Zur Bezahlung eines Theils der ver¬
sprochenen Gelder wurden den: Konrad von seinem Bruder Fristen gesetzt (20 Mark
bar, 30 Mark zu Michaeli und 25 Mark auf Walpurgis über ein Jahr) und für
150 Mark sollten die zum Marschallamte gehörigen Güter, darunter das Dorf
Niederlauer, und ungefähr 3 Talente von andern Gütern Konrad's zur Sicherheit
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haften. Im Fall Konrad stürbe, ohne Sohne zu hinterlassen, sollte das Marschall-

amt an Botho'S Linie zurückfallen. Dieser Fall scheint auch eingetreten zu sein, da

nach Konrad im I. 1303

Heinrich v. Oberstem
ausser dein halben Dorfe Leutershausen und Gütern in Unter-Elsbach, Strahlungen,

Wülfershausen und Nüdlingeu auch das würzburgische Marschallamt mit dem dazu

gehörigen Dorfe Nicderlauer vom Stifte Würzburg zu Lehn empfing. Der Mar¬

sch all" Heinrich war aber der älteste Sohn Hotffos und kommt als solcher neben

seinen Brüdern Hotls» und Herum»»» in einer Urkunde vom 16. Febr. 1285 vor,

kraft welcher der Vater Botho mit Zustimmung der Söhne für sein Seelenheil dem

Kloster Wechterswinkel einen Theil seines Zehnten zu Wollbach vermachte.

Heinrich starb 1313. Nach seinem Tode wurde das Marschallamt dein

Dietrich v. Hohcnberg (der mit Heinrich's v. Eberstein Tochter Hedlvtg verhci-

rathet gewesen sein soll) mit der Maß, wie es die v. Eberstein getragen, geliehen.

Heinrich von Oberstem
(s. Seite 73)

bezeugte 1239 mit seinem Sohne Hermann eine durch Abt Konrad von Fulda be¬

stätigte Schenkung eines Hufengutes in Harmuudes seitens der bisherigen Besitzer an

das Kloster St. Johannis bei Fulda. Der in dieser Urkunde als Heinrich's Sohn

aufgeführte

Hermann von Oberstem
ist anzusetzen als der Vater des fast ausschl. im fuld. Gebiete sich bemerkbar machenden

Hemrich's von Oberstem, Ritters.
Dieser erscheint zuerst in Gemeinschaft mit Gisv v. Ebersberg und Johannes v. Linden

als Zeuge in einer Urkunde des Abts Simon von Fulda vom 11. Mai 1284, be¬

treffend einen Vergleich zwischen ihm und dem Kloster zu Blankenau über einige ihm

persönlich, als Hermann's von Blankenwald Sohne, erblich zugehörige Besitzungen;

dann tritt er neben Giso v. Ebersberg u. a. als Zeuge auf in einer Urkunde Abts

Heinrich von Fulda vom 7. April 1292, enthaltend eine Festsetzung in Bezug auf die

Lehusfolge der fuldische Lehngüter innehabenden Gotteshauslcute.

Am 13. Januar 1298 stellt Ritter Heinrich v. Eberstein für den Müller

Wigand zu Schrecksbach eine mit seinem Siegel versehene Urkunde über den geschehenen

Verkauf von dessen Mühle an das Kloster zu Jmmichenhain aus: „et uos Usurimm

milss ck« Lbsvskmu psv xreeas ^Vig'uucki mvlkncliuurii st suorum llereckum uoskvum

MAillillum upposuimus luüe aurka." Das an der noch vorhandenen Original-Urkunde

befindliche Siegel stellt das Wappenschild ohne Aufsatz dar und führt die drei ver¬

bundenen Fränkischen Lilien genau in der Weise, wie sie noch heutzutage bei seinen

Nachkommen im Gebrauch sind.

Abermals bekräftigt er durch Anhängung seines Siegels einen Vertragsbrief vom

12. April 1305 zwischen Abt Heinrich von Fulda und seinen Ministerialen, Vasallen

und Burgmannen. Im Jahre darauf, 5. Febr. 1306, ist er als Zeuge bei der Eigen-

thumsübertraguug der Herrschaft Frankenstciu und des Hauses zu Salzungen seitens

der edlen Herren Ludwig und Heinrich Gebrüder v. Frankenstciu an den Abt Heinrich

von Fulda zugegen, und am 26. Mai 1306 zusammen mit den ebenerwähnten Ver¬

käufern bei der Überweisung eines jährlichen Zinses an das unter dein neu erwor¬

benen Schlosse Frankeustein gelegene Kloster Allendorf an der Werra durch den ge¬
nannten Abt.

Außer dem Grafen Heinrich v. Battenberg, Herrn Anton v. Bruneck, Simon

v. der Tann, Wigand v. Lutter, Konrad v. Bienbach, Giso v. Ebersberg und Simon
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v. Schlitz bezeugt Heinrich v. Eberstein 22. Aug. 1308 einen, mit Androhung von

Konventionalstrafen bei Nichtinnehaltung der Bedingungen versehenen, Vorkaufsvertrag

zwischen dem Stifte Fulda und dem edlen Herrn Ludwig v. Frankenstein, worin die

Ritter Wigand v. Lutter und Heinrich v. Eberstein als Sachverständige und die oben¬

genannten Herren v. Battenberg und v. Bruneck als Obmänner bestellt werden.

In: I. 1311 verkauften die Ritter Heinrich v. Eberstein und Eberhard v. Heu-

strcu mit Genehmigung ihrer Erben und unter Lehnskonsens für 84 Pfund fuld. Heller

zwei Allodia und vier vom Stifte Fulda zu Lehn gehende Hufen mit den: Walde

Eichberg, Wiesen, Weiden, Wassern und allem Zubehör in dem Dorfe Marbach an

das Kloster St. Johannes bei Fulda.

Vor 1317 wurde Ritter Heinrich v. Eberstein von dem Stifte Würzburg außer

mit 10 Pfund jährl. Einkünften in Nordheim und Ostheim auch mit Hofstätten,

Äckern und Wiesen und mit 8 Morgen Weinbergen zu Wollbach beliehen, welche

letzteren Grundstücke nach 1317 als in: Lehnsbesitze des Ritters Konrad v. Eberstein

vorkommen, sodaß als Ritter Heinrich's v. Eberstein Sohn anzusetzen ist

Konrad von Oberstem. Kitt er.

vor 1337, acguirirte vor 1317 von Wolfram Schenk v. Osthein: 2 Pfund fuld.

Heller jährl. Zins zu Heufurt und von Marguard v. Lichtenberg 30 Malter jährl.

Gerstenzins zu Stetten, womit er vom Stifte Würzburg beliehen wurde. Von

diesem Stifte empfing er vor 1322 ferner noch zu Lehn: ein Haus und eine Hofstatt

zu Burglauer, in der Vorstadt gelegen (zu Burglehn), 2 Hufen zu Heufurt und

2 Hufen zu Hilders, 1 Hof mit Äckern und Wiesen, auch 8 Morgen Weinberge

zu Wollbach, 10 Pfund und 2 Hühner jährl. Zinsen zu Neustadt, Ünter-Elsbach

und Nordheim, die Zehnten zu Döllbach und Hentenhausen.

Von den: Grafen Berthold von Henneberg hatte Konrad v. Eberstein 1317 zu

Lehn 24 Morgen Weingarten und 30 Schillinge Heller jährliche Einkünfte zu Nüd-

lingen und noch andere Weingärten.

Einige Allodialgüter zu Ostheim übergab er 1318 mit Bewilligung seiner Frau

Margaretha dem Kloster Wechterswinkel, in welches seine Tochter Margaretha eintrat.

Von 1320 bis 1324 hatte er eine Hufe in Langen-Bieber vom Abte Heinrich

von Fulda pfandweise inne. Er hatte nebst dem Ritter Johannes Voigt zu Salzburg

und den Knappen Otto von Kühndorf, Jring und Otto v. Brenda wegen einer Wein¬

lieferung für Konrad von Schweinfurt dem Ritter Helwig Officiaten auf Lichtenberg,

Bürgschaft geleistet, welche Abt Heinrich von Fulda 14. Juni 1325 aufhob.

Die Güter in Unter-Elsbach, welche er vom Stifte Würzburg zu Burglehn

hatte, gab er und seine Frau Margaretha 21. Juni 1329 dem Kloster Wechters¬

winkel gegen 2 Hufen in Rode unter Hildenberg in Tausch, für deren Ersatz sie

aber ihre Allodialgüter in Nordheim bei Lichtenberg dem Stifte Würzburg zu Burg¬

lehn auftragen mußten. Die beiden eingetauschten Hufen in Rode verkauften sie darauf

dem genannten Kloster unter Vorbehalt des Wiederknufs innerhalb 4 Jahren.

Den oben aufgeführten Hof zu Burglauer, die beiden Höfe zu Heufurt und

den Hof zu Hilders trug schon um diese Zeit der Stamm v. Eberstein vom Stifte

Würzburg zu Lehn. Diese Lehngüter waren noch um die Mitte des 16. Jahrhunderts

im Besitze der Gebrüder Kilian und Georg v. Eberstein, welche Brüder also von

dem vor 1337 ft Ritter Konrad in direkter Linie abstammen. Der Urgroßvater

dieser Brüder, der 1451 Eberhard, besaß Eckweisbach, welches seit 1347 die

Gebrüder Heinrich, Botho, Konrad, Friedrich und Eberhard v. Eberstein ganz

inne hatten. Bis zu genanntem Jahre war Eigenthümer der einen Hälfte von

Eckweisbach der Edelknecht Johann v. Eberstein.

Am 11. Nov. 1337 ertheilten Johann und sein Vetter Heinrich, der älteste

der obengenannten fünf Brüder, ihre lehnherrliche Genehmigung zum Verkaufe eines

von ihnen lehnrührigen Gutes zu Eckweisbach an die Kirche zu Langenberg seitens



Heinrich's v. Fischdach, und am Dienstage vor Mittfasten 1347 verkauften Johann

v. Eberstein und seine Frau Netze „ihr halb Theil des Dorfes Eckweisbach",

ein Gut zu Schackau und ihren Besitz zu Weyhers an die genannten fünf Brüder.

Siegler waren: Johann v. Eberstein und sein Schwager Konrad v. Trübend ach

und" Gise v. Haun; ansterdcm waren bei dem Kaufgeschäfte zugegen H. v. der Tann

gen. v. Bischofsheim und 2 Gebrüder v. Schneeberg.
Später verkaufte dieser Johann seine Güter zu Klein-Sassen, Gerhards,

Lnngenberg, zu der Breite und die Mühle zu Laugen-Bieber an Eberhard

ff 1394), den Sohn des jüngsten der ofterwähnten fünf Gebrüder, auch Eberhard

genannt, und Vater des 1451 f Eberhard, der ausser Eckweisbach auch die oben

aufgeführten fuldischcn Lehngüter mit seinem Bruder Mangold erblich über¬

kommen hatte.

Hiernach hat man mit Sicherheit anzunehmen, dass Ritter Konrad und seine

Frau Margaretha die Eltern waren von

1. Margaretlsir, welche 1318 in das Kloster Wechterswinkel eintrat,

2. Heinrich, Ritter, s. unten,

3. Hoths, Edelknecht, s. unten,

4. Ksnrad,

5. Friedrich, Ritter,

6. Eberhard, s. unten,

7. Gise, verm. mit 5i. v. Buttlar. Am 14. Febr. 1361 vermachte Gertrud

v. Heringen ihrer Geschwister Elsen von Botteler eine Wiese zu Lutter.

An die Gebrüder Heinrich, Ritter, Konrad, Friedrich und Eberhard

v. Eberstein, die Gebrüder Hans und Heinrich Küchenmeister, Botho von Eberstein

und dessen Frau Sänne und Albrecht v. Fischborn und dessen Frau Lise verkauften

wiedcrkäuflich Abt Heinrich von Fulda am 24. Januar 1359 für 3000 Pfund fuld.

Heller 200 Pfund Heller jährl. Einkünfte, welche auf die Stadtbeet zu Fulda und auf

fuldische Güter zu Neuhof, Reimbrechts und Schweben angewiesen wurden. Auch

befahl der Abt den zuerst genannten 4 Gebrüdern v. Eberstein und den Gebrüdern

Küchenmeister sein Schloß Neuhof mit aller Gerechtigkeit. (Vgl. bezügl. des Nähern

die betreffende Regeste S. 51.)

Diese Gebrüder v. Eberstein und einige ihrer Söhne gehörten zum Sternerbunde,

dessen Mitglieder im Herbste 1375 in dein Kriege um den Mainzer Stuhl zum letzten

Male im Felde erschienen, und dessen letztes Auftreten gegen die Stadt Hersfeld

stattfand. Die Bürger daselbst hatten nämlich ohne Rücksicht auf ihren Abt mit dem

Landgrafen Hermann von Hessen ein Schutz- und Trutzbündnis gegen die Sterner ge¬

schlossen, und der Abt, Berthold v. Völkershausen, hatte sich deshalb mit allen Rittern

der Nachbarschaft, darunter Eberhard, Gottschalk und Otto v. Buchenau und mehrere

Herren v. Eberstcin, v. Hune, v. der Tann und v. Weyhers, zur Unterjochung

Hersfeld's verschworen. An dem zur Ausführung ihres Anschlags anberaumten Tage

(28. April 1378) hatte sich jedoch einer der verschworenen Ritter, Simon v. Hune,

entschlossen, seine Ehre durch einen offenen Fehdebrief zu wahren, den er aus dem

Lager sandte, wodurch die Stadt gerettet wurde.

Von diesen fünf Brüdern v. Eberstein war der älteste

Heinrich, Mtter, Marschall

von Fulda von 1362 bis etwa 1377, f vor 1382, verm. mit Felice, Tochter

Heinrich's v. Steinan, welcher 25. Mai 1373 sein Vorwerk in Suntheim an seinen

Schwiegersohn „Herrn Henrich v. Eberstein" und dessen Wirthin Felice für 600 Pfund

fuld. Heller verkaufte. Siegler: Ritter Friedrich v. Eberstein.

Am 29. Nov. 1368 legte Ritter Heinrich v. Eberstein eine Irrung bei, welche

zwischen seiner Schwester Elsen v. Buttlar und deren Söhnen Jring und Heinrich
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einerseits und den geistlichen Herren auf dem Frauenberge bei Fulda andererseits wegen

des zu Lutter gelegenen Gutes, welches varmals Berlt v. Borsa von den genannten
Herren inne hatte, entstanden war.

Seiner wird 1332 als eines bereits Verstorbenen gedacht, denn in diesem Jahre

bekennt Heinrich v. Tastn, er sei von dem Abte Konrad von Fulda befriedigt worden

> hinsichtlich aller Ansprüche, welche er aus den auf Geheist des „Herrn Heinrich v. Ebcr-

stein seligen, zu der Zpten meines Herrn Marschalk" gegen die von Neckerode ge¬
führten Fehden herzuleiten hatte.

Marschall Heinrich war ohne Zweifel der Vater von

1. Agnes, verm. 1356 mit v. Ebcrstein.

2. Ksnrnd, hatte 1390 eine Fehde mit dem Kloster Schlüchtern und wurde in den

Bann gethan, aus welchem er sich 1392 befreite. Die Junker Konrad v. Eber¬

stein und Fritz Kochmeister waren 30. April 1395 zugegen, als der Pfarrer auf

dem Florenberge bei Fulda und die „Baumeister und Nachgebur" der Dörfer

Eichenzell, Welkers und Löschenrode über die Bedienung ihrer Kapelle zu Eichenzell

und über die von den Einwohnern dieser Dörfer dein Pfarrer zum Florenberge

zu entrichtendenPfarr-Rechte eine Abrede trafen. Konrad und Anna geb. r>. Rralücke

waren jedenfalls die Eltern von

1) Anna, verm. mit Georg v. Haselstein;

2) KrnM, der 22. März 1396 seiner Ganerbcn wegen von dem Stifte Fulda

zu Lehn empfing: das Amt und Schloß Schackau, die Kemnate und das Dorf

Eckweisbach, die Dörfer Langenberg, Klein-Sassen und Dietes, die

Wüstung, „die man nennt die Breit", ein Burggnt zu Neuhof und 2 Höfe

daselbst, die ihnen von Heinrich Küchenmeister verpfändet waren, 2 Hufen und

2 Höfe zu Reimbrechts, 1"/z Höfe zu Schweben und einen Hof zu Neu Hof,

» der Krafften allein gehörte.

3. Heinrich, f vor 1415, verm. mit Katharina, des Dietrich v. Malkos Tochter

und Johann's v. MalkoS, Domherrn zu Würzburg, und Dietrich's von Malkos

Schwester. Im Fuldaer Archive hat sich noch vor 100 Jahren eine Original¬

urkunde v. I. 1415 befunden, worin diese Katharina von Malkos als Heinrich's

v. Eberstein Witwe nebst ihren Söhnen Engelhard, Domherrn zu Würzburg,
und Dietrich v. Eberstein vorkommt.

Am. 23. Nov. 1415 verkaufte die Witwe Katharina an den Abt Johann

von Fulda die den v. Malkos von den v. Hunc verpfändeten Güter zu Nieder-

Bieber, ein Gut zu Langen-Bieber und ihre Besitzungen zu Reinhards und

in dem Gerichte Nockenstuhl. — Ende April 1416 verkaufte Katharina für sich

und ihre Söhne Engelhard und Dietrich v. Eberstein und mit Zustimmung

ihrer Brüder Johann und Dietrich v. Malkos ihren Hof zu Brückenau an

Mangold v. Eberstein und dessen Frau Anna.Deren Kinder:
1) Gngelhltrd, ch 3. Mai 1422, Domherr zu Würzburg und Bamberg, auch

Landrichter des Herzogthums Franken.

Als Landrichter des Herzogthums Franken bekundete er 29. Januar 1415,

dass die von dem Ritter Hans v. Rosenberg gegen den Propst des Stifts

Onelsbach wegen des Zehnten zu Lohr erhobene Klage dem Beklagten keinen

Schaden bringen solle; dann 11. Juli 1415, dass der Abt des Stifts Neustadt

5 durch eine vor ihm verhandelte Klage das von dem Stifte lehnrührige, früher

von Dietrich v. Wimpfen inne gehabte Gütchen zu Karbach erstritten; ferner

12. Aug. 1415, dass Ritter Johann v. Rosenberg seine gegen die Gemeinde Lohr

wegen des Zehnten daselbst geführte Klage gewonnen habe.

Am 8. Dez. 1411 wählte Engelhard mit den übrigen Domkapitularen

den Würzburger Domherrn und Bamberger Propst Johann v. Brunn zum

Bischof von Würzburg.



Die Domherren hatten eigene Häuser in der Nähe des Domes zu Würz¬

burg, über welche sie nach ihrem Tode zu Gunsten ihrer Mitbrüder frei ver¬

fügen konnten. So erhielt Engelhard v. Eberstein 1412 die (Amis, Nütcksnbsn

sb 24 suo-. vinsarum in survu via, 3 nrnas vini st 5 st clim. 1it>. elsn.

sisnt stiain in lrsi'süitariis babstnr von seinem Oheim Johann v. Malkos,

und 142V erscheint als Besitzer dieses Domherrnhofes Engelhard's Bruder

Dietrich, auf den 1428 Ludwig v. Ebersberg gen. v. Weichers folgt.

In Engelhard's Domherrnwohnung hat aller Wahrscheinlichkeit nach sein

mit dem Familienwappen versehenes Portrait gehangen, welches sich zuletzt

längere Zeit im Besitze des bekannten rührigen Historikers und thätigen Mit¬

glieds des historischen Vereins zu Würzburg C. Heffncr befunden, von welchen:

ich, Louis Ferdinand, es im I. 1876 zum Geschenk erhalten habe (Beigabe

von 1878). Auf der Rückseite steht am obern Rande: „llAmilis cks Xdsr-

stsin", und ein darunter später aufgeklebtes Stückchen Leinwand von anderer

Farbe trägt den Namen: Eonrack von lübsi-stsin. Im Würzburger Illlz. sspnlk.

und bei Salver (Proben des deutschen Reichsadels) wird nämlich Engelhard

irrthümlich Konrad genannt; jedoch ist ein Domherr Konrad v. Eberstein bis

jetzt in Urkunden nicht aufgefunden worden und hat jedenfalls nur die undeutliche

Grabschrift den Irrthum veranlasst. Näheres oben S. 66 f.

Am 17. Januar 1424 versetzten wiederkäuflich Weiprecht's v. Grumbach

Kinder an Dietrich v. Eberstein und die andern „Gctruwenhender" Engel¬

hard's v. Eberstein 6 Malter jährl. Kornzinsen aus ihrem frcieigenen Hofe

zu Grumbach und verpflichteten sich zugleich, diese 6 Malter auf dem Korn¬

hause des Dompräsenzmeisters zu Würzburg alle Jahre zwischen den beiden

Frauentagen abliefern zu lassen, worauf dann aber dieser Kornzins „am Gelde"

unter die Domherren und Vikarier vertheilt werden und davon der verstorbene

Herr Engelhard v. Eberstein jährlich in der Woche des h. Kreuztages Jnven-

tionis mit Placebo, Vigilien und Seelmessen begangen werden sollte.

2) Dietrich, f 8. Sept. 1428, erhielt 1420 die durch den Tod seines Bruders,

erledigte Domherrenstelle zu Würzburg. Vor seinem Eintritts in das Würz¬

burger Domkapitel erwarb er sich durch seine Tapferkeit den Rittergürtel

(einA'nium milikars). Da er bei Erbauung des Kreuzganges an der Dom¬

kirche zu Würzburg sich sehr freigebig zeigte, so wurde oben im Gewölbe sein

Wappen mit der Umschrift „Nbsockorions cks Lbsi-st-sin Eanoniens" ange¬

bracht. Er soll 1413 seine Hälfte des Dorfes Wcisbach an seine Vettern

Eberhard und Mangold v. Eberstein für 200 Gulden versetzt haben.

Sein im Domherrrnbegräbnisse zu Würzburg befindlicher Grabstein

(Nr. 14 in der 4. Reihe) zeigt eine geistliche Figur, die aber ganz ruinirt ist,

und darunter das Eberstein'sche und Malkos'sche Wappen. Auf seinem

Wappen im würzburg. Kreuzgange sind außer den 3 verbundenen Fränk. Lilien

noch drei zwischen den Lilien angebrachte Knöpfe sichtbar, desgl. auf dem Wappen,

welches 1231 Volger v. Eberstein an seinem Ansitze im Raume der Salz¬

burg hat anbringe» lassen (vgl. Archiv des histor. Vereins von Unterfr. u.

Aschnffenb. XXIX. 86 und Wappentafel. Näheres oben S. 67 u. 69).

Botho,

der 2. Sohn des vor 1337 f Ritters Konrad, erwarb im Januar 1359 wiederkäuflich

von dem Abte Heinrich von Fulda für 300 Pfund fuld. Heller eine jährl. Rente von

25 Pfund Heller, und zwar 12'^ Pfund aus der Stadtbeet zu Fulda und 12^

Pfund aus V4 des vor dem Schlosse Neuhof gelegenen Hofes, 2 Hufen zu Reim¬

brechts und Ick/z Hufe zu Schweben, auch empfing er 1359 aus der Kammer des

Abts zu Fulda 12^ Pfund Heller jährl. Rente zu Mannlehn.

Am 29. Nov. 1361 versetzten Heinrich v. Lichtenberg und Elfe Eheleute für

60 Gulden ihre Besitzungen zu Harbach und den Wald zu Alhards an Botho
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und dessen Frau Sänne, welche Eheleute 1379 ihren Antheil an Schweben an die
Gebrüder Ulrich und Friedrich von Hütten verkauften.

Am 30. Aug. 1370 versetzte ihm wegen seiner Ansprüche für Leistungen und
Unkosten im Dienste und für den darin erlitteilen Schaden an Pferden Abt Heinrich
IU/2 Gut in dem Dorfe Luths.

> Botho war 1356 bereits verheirathet mit 5l. geb. v. Eberstein und ist anzusehen
als der Vater von
1. Anna, verm. 1386 mit dem Ritter Konrad v. Heßberg,
2. Apel, der 1388 mit Zustimmung seines Vetters Eberhard seinen zu Biebra

unter Biederstem gelegenenHof an Fritz Mores verkaufte.

o?Mn den oben aufgeführten Gebrüdern Heinrich, Ritter, Botho, Konrad,
Ritter, und Eberhard v. Eberstein, welchen 1347 ihr Vetter Johann

^ seinen halben Antheil an Eckmeisbach und seine Güter zu Schackau und Weyhers
auf einen Wiederkauf verkaufte, und denen nebst den GebrüdernHans und Henz
Küchenmeister und Albrechten v. Fischborn 1359 Abt Heinrich von Fulda das Schloß,
Amt und Grricht Neuhof und Güter zu Neuhof, Reimbrechts und Schweben wieder¬
käuflich abtrat, hat nur der jüngste

Eberhard
sein Geschlecht bis auf die Gegenwart fortgepflanzt. Er kommt in fuldischen Urkunden
1354, 1367 und 1370 mit seiner Gemahlin Kunigunde, bezw. mit seiner Schwester
Elisabeth (Elfe, Elsebe), welche mit N. v. Buttlar vermählt war, und mit seinem
Sohne gleichen Namens

Eberhard
vor. Dieser kaufte auf Wiederkauf von Hans v. Eberstein 5 Güter zu Klein -
Sassen, 4 Güter zu Gerhards, die Mühle zu Langen-Bieber uud dessen
Antheil an Langenbeög und der Breite und erhielt von dem Stifte Fulda das
Schloß, Amt und Gericht Bieberstein pfandweise, welches aber vor 1386 wieder
eingelöst wurde.

Am 18. Januar 1388 verkaufte sein Vetter Apel v. Eberstein dessen Hof zu
Hof-Bieber an Fritz Mores mit Eberhard's mitbelehnschaftlichem und Abt Friedrich's
von Fulda lehnherrlichem Konsense. -— Als letzterer den Bischof Gerhard von Würz¬
burg zum Verweser der Abtei Fulda bestellte, wurde 15. Febr. 1391 vereinbart, daß
nach dem Abgange des als Hauptmann des Schlosses Neuenburg bei Fulda eingesetzten
Bruders des Abts Friedrich, Konrad v. Romrod, der Bischof dessen Nachfolger unter
Dietrich v. Bickenbach, Dietrich v. Bibra, Eberhard v. Eberstein, Heinrich v. Hune
und Frowin v. Hütten auswählen solle.

In dem Mittelgange der Pfarrkirche zu Neuenburg im Breisgau befindet sich
das Epitaph eines Eberhard v. Eberstein, dessen Umschrift schon Ende vorigen Jahr¬
hunderts sehr schadhaft und unleserlich war und überdies theils aus Bruchstücken, theils
aus Abkürzungen bestand. In den: Haupteingange der Kirche befand sich außerdem
ein Grabstein, auf welchem ebenfalls das Eberstein'scheund darunter das mit roth
und Silber geschachteteBach'sche Wappen zu sehen war mit ebenfalls schwer zu ent¬
ziffernder Umschrift. Der solches bescheinigende Pfarrer v. Weiß'-') hat als Todes-

*) iüpitnpbinin in meilio pavünenti eoclesiae pnroebialis lieobnrKensis in ZZrisKnn positum,
enjns ebarneter tanäein eonsmnptns, prnetsr lraZ-inentn et sinKniares äenigns nbbreviationes,
boctie valcts obsenrns.

Laäsm insixnin snperiora trinnguini-in (bezicht sich auf die beigefügte Hlmdzcichnung, auf
welcher das Eberstein'sche und darunter des Bach'sche Wappen zu sehen ist) äesnper bis in iitbos
tritn prnekatae eeolesins pnroebialis reperienän 2clo in ipso innjori seotssiae in troitu snprn lapi-
liein sepnlebrniein, seriptnrn vetnstnte pariter äiitieiiis.

lestor et ksei 1r. los. sie IVeiss Ueobm-Kensis inpr.
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jähr 1449, aber jedenfalls fälschlich vermuthet; da in diesem Jahre kein Eberhard

v. Eberstein gestorben ist, auch der 1451 ff mit dem zu Neuenburg beigesetzten

Eberhard nicht identisch sein kann, so wird für diesen letztern vor 1398 ff Eberhard

(vcrgl. die von seinen 4 mündigen Söhnen ausgestellte Urfehde) mit mehr Wahr¬

scheinlichkeit die Jahreszahl 1394 als Todesjahr zu setzen sein und die Umschrift

ursprünglich gelautet haben: Xnuo. Uni. N. ME. XEIV. (nicht XUIX) in. clis. sU.

.... obiU. Uns. Xberlmrckvs. ä. Xberstalu. Hieraus ergiebt sich aber dann ferner,

daß die Mutter von Eberhard, dem Vater der hierunter aufgeführten sieben Brüder,

eine geborne v. Bach war.

Nach der in dein Notariats-Jnstrumente Georg's v. Eberstein des Alteren zu

Ginolfs von 1550 gemachten Angabe über seine „von seinem Vater ererbten Ahnen"

war die Mutter des 1451 ff mit Elfe v. Brende verheirathet gewesenen Eberhard

v. Eberstein eine geborene v. d. Tann; dagegen war die Mutter seines in 2r Ehe

mit einer geborenen v. Hune verheirathet gewesenen Bruders Mangold, Ritters,

eine geborene v. Schaumberg, wie aus der 1483 von Ritter Mangold's Enkel

Philipp behufs Aufnahme in den Christoph-Orden dein Grafen v. Hcnneberg ein¬

gereichten vorschriftsmäßigen und durch Hans v. Ebersberg und Ulrich Holin be¬

kräftigten Angabe seiner Ahnen ersichtlich ist. Sonach waren beide, Eberhard und

Mangold, Stiefbrüder, und ihr Vater, der 1394 ff Eberhard, war verheirathet

I) mit X. v. d. Tann und 41) mit X. v. Schaumberg.

Eberhard's Kinder: 1. Hermann, s. unten,

2. Eberhard, s. unten,

3. Mangold» Ritter, aus 2r Ehe, s. unten,

4. Karl, ans 2r Ehe, pflanzte sein Geschlecht danerlzaft fort, s unten,

5. Konrad, 1398 unmündig, ff vor 1404,

6. Keter, 1398 unmündig, ff vor 1443,

7. Gerlach» Ritter, s. unten,

8. Anna, 1430, verm. mit Paul v. Burdian zu Münnerstadt,

9. Margaretha, 1432, verm. mit Konrad v. Allendorf zu Ober- und Unter-

Leinach, fürstl. henneb. Rath,

10. Dardara, 1425, 1430, verm. mit Hans v. Ostheim, Ritter und Oberst zu Fuß.

Im Mai 1397 rückten die buchischen Ritter mit einem reisigen Zuge, bei dein

sich auch die Gebrüder Hermann, Eberhard, Mangold und Karl v. Eberstein

befanden, in das Hessenland ein. Bis Homburg drangen sie vor; da erreichte sie der

Landgraf Hermann von Hessen und schlug sie nach heißem Gefechte in die Flucht,

machte viele, darunter die eben genannten 4 Gebrüder v. Ebcrstein, zu Gefangenen

und führte an 150 gesattelte Hengste als Siegcsbcute mit sich hinweg. Die gefangen

genommenen Gebrüder v. Eberstein stellten 4. Nov. 1398 eine Urfehde aus. Auch

verbürgten sich diese 4 Gebrüder für ihre damals noch unmündigen Brüder Konrad,

Peter und Gcrlach, daß diese, sobald sie mündig würden, diese Urfehde ebenfalls

ausstellen und halten sollten (s. Bd. II. 3 ff.).

Am 1. Mai 1404 versetzten die Gebrüder Hermann, Eberhard, Mangold,

Karl, Peter und Gerlach v. Eberstein dem Dechant und den Konventherren des

Stifts Fulda einige Güter zu Hof-Bieber, welcher ihren Eltern von den Herren

v. Berge verpfändet worden waren (Bd. I I. 5).

Schon um diese Zeit nahmen diese Gebrüder v. Eberstein eine brüderliche Erb¬

theilung vor, und dem ältesten, Hermann, scheinen dabei keine fuldischcn Güter zu¬

gefallen zu sein; denn 1405 wurde bei dein Abte Johann von Fulda von Wilhelm

und Adolf v. d. Tann, Gebrüdern, wegen der von ihrem Ältervater auf sie gekommenen

Lehen, Eigen, Erbe, Gut und Pfandschaft nur gegen Eberhard und diejenigen seiner

Brüder, welche Antheil an den fragl. Gütern haben wollten, Klage erhoben. Die

Pfandgüter, die der selige Hans von Eberstein „Eberharden v. Eberstein folgen,

der vorgenannten von Eberstein Vater", wiederkäuflich verkauft, bestanden in
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5 Gütern zu Klein-Snssen, 4 Gütern zu Gerhards, in Besitzungen zu Langen-

berg und zu der Breite und in der Mühle zu Laugen-Bieder (wie Th. 2 S. 6 ff.

näher angegeben worden).

Am 6. Januar 1414 bekundeten die sechs Gebrüder v. Eberstein, daß die Rich¬

tung in ihrer Sache mit den Egerern gegen den Inhalt der darüber gegebenen Briefe

nicht zur Ausführung kam, daß daher neuerdings eine vollkommene Sühne gemacht

worden und daß die Egerer die für den durch ihr Verschulden erfolgten Tod ihres

Bruders Konrnd auferlegten 450 fl. bereits auch zu Nürnberg erlegten (Näheres
Bd. II. S. 9 ff.).

Nachdem Hermann das Schloß Marktsteinach erworben hatte, nahm er als

Mitbelehntc seine Brüder Eberhard, Mangold, Karl, Peter und Gerlach an,

welches aus dem von ihnen 26. Febr. 1407 ausgestellten Lehnsreverse und dem

10. Sept. 1412 vom Bischöfe Johann v. Brunn dein Hermann über Marktsteinach

ertheilten Lehnbriefe ersichtlich ist (II. 11 f.).

Am 6. Juli 1413 kauften die Gebrüder Eberhard, Mangold, Karl, Peter

und Gerlach v. Eberstein für 150 Gulden einen vom Stifte Mainz lehnrührigen Hof

zu Sundheim an der Nhön von Konrad v. Gerisheim (II. 12 f.).

1419, den 7. Mai erhielten diese 5 Gebrüder „vom Stifte Würzburg zu After¬

lehn den Hof zu Burglauer, Wiesen zu Niederlauer, die Zehnten zu Wittich-

hausen und unterm Haubergc und verschiedene Weingärten (II. 13).

In demselben 1419. Jahre erwarben die Gebrüder Eberhard, Mangold,

Karl, Peter und Gerlach wiederkäuflich für 2200 Gulden des Stifts Würzburg

Schloß Anersberg mit den dazu gehörigen Dörfern Hildcrs, Simmershausen,

und Lahrbach, und den Wüstungen Schaden, Batten, Thaiden, Seiferts,

Wüstensachsen, Findlos, Wickers, Reulbach und der Wüstung Branda halb

(Ausführliches II. 14 ff.).

Am 22. Febr. 1422 trugen die Brüder Hans und Wilhelm von Abersfeld dem

Grafen Wilhelm von Henneberg die Kemnate zu Abersfeld, einen unter dein Kirchhofe

gelegenen Hof und Zehnten, den Hof und Zehnten, den die von Oberste»» inne¬

haben, und andere Güter zu Abersfeld zu Lehen auf (Henneberg. Urkundenbuch Vl. 110).

Am 26. Aug. 1443 empfing Eberhard als der Älteste für sich und als Vor¬

träger seiner Brüder Mangold, Karl und Gerlach das Schloß Marktsteinach nebst

Zubehör vom Stifte Würzburg zu Lehn (II. 17).

Hermann auf Marktsteinach,
der älteste Sohn des 1394 ff Eberhard v. Eberstein, war wahrscheinlich der erste

Hennebergische Ämtmann zu Bodenlauben, welches Schloß Bischof Johann v. Eglosf-

stein dem Grafen Friedrich v. Henncberg 1402 verpfändet hatte. Dies geht daraus

hervor, daß gleich nach Übernahme des Schlosses der Graf den Hermann v. Eberstcin

beauftragte, die erforderlichen Bauten daselbst vornehmen zu lassen. Dieser führte die¬

selben auch aus und berechnete 10. März 1405 dem Grafen dafür 400 Gulden; und

diese Summe wurde letzterem vom Bischöfe wieder vergütet.

1403 Miirz 1t). Bischof Johann zu Würzburg verschreibt dein Grafen

Friedrich v. Henneberg auf das ihm schon früher verpfändete Schloß Bodenlauben noch

400 fl., welche dieser als Hochstiftische Schuld an Her»»»»»»»» von Obersten» aus¬

gezahlt.

Die Urkunde lautet nach einer vom Original im k. Archive zu Würzburg

genommenen Abschrift:
Nr. 39.

U?ir Johanns von gotes genaden Bischoff tzu Ivirtzburg Bekennen vnd tun
kunt an disein briue gein allermeniclichen Das wir für vns alle unsere nachkoinende
vnd stift recht vnd redlich schuldig sin vnd gelten füllen vnd wollen dein edeln

6
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Grauen friderichen von Henncnberg vnd allen sinen erben virhundert gülden Zy¬
nischer gut am golde genge am singe vnd swer genug an: geivichte die er vns gein
Herman von Lberstein dein wir die fürbaß schuldig gewesen sin vßgetzogen vnd
sür vns betzalt hat vnd wir slahen dein vorgeiianten Grauen friderich viid sinen
erben die vorgenanten virhundert gülden uff vnser floß Botenlauben mit aller siner
tzugehörung als In daz vor von vns unserm Stift vnd Gapitel verschribcn ist
Also daz wir vnser nachkamen Stifft vnd Gapitel daz nicht losen sullen noch
enwollen wir haben In dann die vorgenanten virhundert gülden mit dem Heupt-
gelt dorviiib In daz vorgenant vnser floß verkaust versetzt vnd eingcantwurt ist
gentzlich vnd gar vergolteii vnd bezalt nach vßwisung irer briff als In daz ver¬
setzt ist von vns vnd vnserm cappitel on Hindernuß vnd on alles geuerde Zu
vrkunde haben wir vnßer Insigel an disen briff gehencket Vnd wir Heinrich von
Greuendorff Tumdechand vnd daz Gapitel gemeynlich des obgenaniiten stiftes bekennen
daz dise schulde vnd Satzung mit vnserm guten willen gunst vnd verhengnuße zu¬
gangen vnd geschehen ist zu bekentnuße haben wir des vorgenant vnscrs Gapitels
Insigel zu des obgenanten unsers Herren Insigel auch mit guter wissen an disen
briff gehangen Geben tzu IDirtzburg nach vusers Herren Gristus gepurt virtzehen-
hundert vnd darnach in dem fünften Iaren am Dinstage nach dem suntage
Inuocauit.

Siegel abgefallen.

Am 4. April 1402 kaufte Hermann von seinem Neffen Otto v. Lichtenstein

und dessen Frau Katharina deren Güter zu Berg-Nheinfeld, Schonungen und an

der Mainleite, sowie deren Forderungen an das Stift Würzburg. Am 7. Januar

1405 wurde er von dem Bischöfe Friedrich von Eichstädt mit allen Gütern zu Niedcr-

Rheinfeld beliehen, welche vorher Hans Küchenmeister und Otto v. Lichtenstein zu

Lehn gehabt hatten. Letzterer starb schon vor 1410, da 29. März d. I. der Kaplan

zum Lichtenstein bekundet, daß Junker Hermann v. Eberstein alljährlich 3 alte Gulden

rhn. von 44 Gulden der Kapelle zu Lichtenstein unter der Bedingung giebt, daß ein

jeder Kaplan daselbst für Otto v. Lichtcnstrin und dessen Eltern gewisse Seelmessen

lesen soll.

1402 am S. Ambrosinstage (4. April). Gtt vom Lichtenstein zum
Lichtenstein und Aathcrein seine eheliche IDirthin verkaufen ihrem „liben öheim
Hermai» van Ebcrstc»»» vnd allen sein erben alle die gut, Hofe und Weingarten
vnd czchend, die sie haben in dem dorff vnd in der marg zu Renfeld am berg vnd
alle ihre gut, die sie haben zu Schonungen vnd alle ihre Weingarten, die sie haben
an der Bkeünleytcn, vnd haben im auch zu kauff geben alle schuld, die ihnen ihr
Herr von Ivirczpurg schuldig ist, sie sey verbürgt ader nicht :c. Dar vmb so ge-
ausser vnd vorczeyhen sie sich der vorgenanten guter aller mit allen nuczen ewiglich
vnd aller schuld vud cnsel, die sie haben zu ihrem Herrn von Wirczpurg, vnd aller
lehen, die sie von im zu lehen haben :c."

Den hierüber ausgestellten Brief besiegelten außer Gtto v. Lichtenstein und
dessen Frau auf deren Bitte auch die Gebrüder Apel und Aarl v. Schauemberg.

Henncbcrg. Urkundcnbuch IV. 85. Nr. 123.

1403 am Mittwoch noch dem st. oberste»» Tage (7 Januar) Bischof
Friedrich v on Gichstädt verleiht den: „vesten knecht Herma»» V0» Gberste»»» alle
die gut, die zu Biedern Reinselt gelegen sient vnd die vor von ihm zu lehen gehabt
hat Gtt von Liechtenstein vnd Hans Auchinmaister, vnd dartzn siben ecker win-
garten gelegen zwischen Sweinfurt vnd Rkeinberg init allen sinen zu gehörenden."

Henncbcrg. Urkundcnbuch IV. 96. Nr. 140.

1410 am So»»»»abe»»d »»ach dem st. Gstertage (29. März). Heinrich
Iungherr, Gaplan zum Lichtenstein, beurkundet, daß junkher Ker»»»a»t V0»» Gst»V-



stettt alljährlich Z alte fl. rhn. von sl. der Eapelle zu Lichtenstein unter der
Bedingung giebt, daß ein jeder Eaplan daselbst „selb ander mit evnem prister" alle
Goldfasten im Jahre den verstorbenen Btten v. Lichtensteinund dessen Bater und
Mutter besonders des Abends mit der Bigilie und des Morgens mit der Alesse
andächtig begehen und ihrer Seelen nicht nur hierbei, sondern auch alle Sonntage
in der Gemeinde getreulich gedenken soll. Air den Eaplan siegelten die Erbern
junkhern Gernolt Truchseßin und Hans vom Lichtenstein.

Hcnncberg. NrkundcnbuchIV. 128.

Am 4. Imtttar 1407 verkaufte der Bischof Johann von Würzburg an
Hermann v. Eberstein, Elsen, dessen eheliche Wirthin, und deren männliche Erben
des Stifts Schloß Marktsteinach, das halbe Dorf daselbst mit dem Amte, Ge¬
richte, Leuten, Gütern, Gülten, Zinsen, Zehnten, Höfen, Weiden, Wassern, Hölzern,
Äckern, Wiesen, Diensten,Frohnen, wie das Hans v. Wenkheim von des Stiftswegen
innegehabt hatte, für 1200 Gulden rhn., und zwar als rechtes „Freieigen" jedoch
mit dein Vorbehalte, daß das Schloß für das Stift „Offenes Schloß" bleibe in
allen Nöthen und Kriegen gegen jedermann, nur obengenannteEriverber ausgenommen.

Dies Schloß, das halbe Dorf nebst Zubehörungen wurde von den Käufern
sofort dem Stifte zu Mann lehn aufgetragen. Hierzu schlugen sie außerdem noch,
ebenfalls als dazu gehöriges Mannlehn, mehrere bisherige Allodialgüter, als zwei
Höfe und sieben Güter zu Schonungen und vier Güter zu Geldersheim. Ferner
verpflichteten sich die neuen Erwerber, die andere, bisher von denen von Landau
innegehabte Hälfte des Dorfes Marktsteinach zuzukaufen und dann gleichfalls, und
zwar als von den aufgeführten Gütern nicht abtrennbares Mnnnlehn dem Stifte auf¬
zutragen.

Hierzu kam die auffällige Bedingung, daß sie, die Erwerber, außerdem noch für
300 Gulden in dem Stiftsbezirke gelegene eigene Güter kaufen und in voriger Weise
zu Lehn machen sollten, widrigenfalls es ihnen verboten sein sollte, eigene oder Lehn¬
güter zu kaufen noch auf solche Geld aufzunehmen.

Der Dechant Heinrich v. Grefendorf und das Kapitel genehmigtenden Vertrag,
aber mit der ausdrücklichen Hinweisung darauf, daß dem dem Stifte zustehenden, in
dem Gerichte und Amte des SchlossesMarktsteinach gelegenen Zehnten zu Wald¬
sachsen kein Abbruch geschähe.

Der von Hermann v. E. darüber ausgestellte Revers befindet sich im königl.
Archive zu Würzburg und lautet:
Nr. 40.

Ich Herman von Eberstein bekenn für mich Elsen mein eliche wirtin
vnd alle mem leybes erben daz sun sän gein Allermeincklichan disem brife Als der
Erwirdig in got vater vnd Herrn Herr Johanns Bischoff tzu Wirtzpurg mit wissen
vnd willen sines Eapitels des selben Stifft zu Wirtzpurg einmuticlichen mit gutem
Rate mir vnd meines lybes erben daz sun sein zu kauften geben haben Jr vnd
des Stifftes Sloß Steinach daz halbe dorff daselbist mit dem Ampte vnd sinen zu¬
gehörungen nach lawt vnd sag dis brifes der von wort zu wort geschrieben stet
also Wir Johanns von gotes gnaden Bischoff tzu wirtzpurg bekennen vnd tun kunt
offenlich an disem brife für vns vnd alle vnser nachkamen vnd Stifft daz wir reht
vnd redlichen zu einein rehtcn Erbekauff zu vrtet vnd ewiclich verkauftet vnd zu
kauften geben haben vnd geben auch zu kauften mit crafft ditz briefs vnserm liben
getruwen Herman von Oberstem Elfen siner elichen wirtin vnd allen sines libes
erben daz sun sein vnser vnd unsers Stifftes Sloß Steinach daz halbe dorff daselbist
mit dem Ampte gerihten luten guten gulten Zinsen zeheuden Hosen wun vnd weide
wassern holtzern wysung Eckern wisen dinsten rechten fryheiten vnd gewonheiten vnd
mit allen Iren zugehörungen in dorffern vnd seldern besuch vnd vnbesucht nihtz
vßgenommen Als wir vnser vorfarn vnd vnser Stifft die bizher braht haben vnd
als Hanns von Wengheim die mit Iren nutzen vnd zugehörungen von vnsers

tZ5



Stifftes wegen Inngehabt hat vmb tzwelffhundert guldin Rinischer werunge der wir

von "zm gentzlichen vnd gar gcwert vnd behalt sin D?ir haben auch dein obgenanten

kauffer vnd allen sines libes erben daz sun sein als obgeschriben stet daz obgenant

Sloß vnd daz halbe dorff daselbist mit allen Iren zugehörungen als vorgeschriben

stet gegeben zu kauffen für rehtes fryhes eigen vnd wern sie des als fryes eigens

reht ist vnd haben sie auch darein gesetzt vnd setzen sie mit crafft vnd maht ditz

brises In rehte lipliche gcwalt vnd In nutzliche geruwige gcwere Also daz sie vnd
alle sein libes erben daz sun sein als obgeschriben stet der fürbaßer nießen vnde

Innhaben füllen keren vnd wenten besetzen vnd entsetzen vnd damit tun vnd laßen
als mit andern Iren eigen luten vnd guten an alle Hindernuß vnser vnd vnser

nachkomen vnd Stifft ongeuerd Doch sol daz vorgenant Sloß vnser nachkamen vnd

Stifftes offens Sloß sein zu allen unsern noten vnd krigen wider allermeniclich ny-

mant vßgenomen an alleinc den vorgenant kausfern vnd sine libes erben daz sun

sein als vorgeschriben stet vnd an Iren schaden ongeuerd wir unsre nachkomen vnd

unsre Stifft füllen auch den vorgenanten kauffer vnd alle sines lybes erben daz sun

sein als obgeschriben stet getruwlichen verteidingen schützen schirmen schüren vnd ver¬

sprechen von des obgenant Sloß vnd dorfses wegen als andere unsers Stifftes man

vnd diner zu dein rehten on geuerd Die vorgenant keuffer haben daz vorgenant Sloß vnd

daz halbe dorff mit allen Iren zugehörungen uns vnd unserm Stifft vffgegeben vnd

die wider von vns zu manlehcn empfangen vnd vns auch darüber gelobt vnd ge-

sworen haben die zu ucrdinen getruwlichen vnd davon zu tun als lehcns reht ist

daz auch sine libes erben daz sun sein vnd Ir lybes erben daz sun sein vns vnd

unsern nachkamen als offt sich daz geburt tun füllen on geuerde Auch haben die

vorgenanten kauffer tzwen Hofe vnd Siben gute die sie haben zu Schonungen vnd

vier gute die sy haben zu Geltersheim mit Iren zugehörungen die Ir eigen gcwest

sein vns vffgegeben die zu lehen gemachet vnd die von vns vnd unserm Stifft zu

dem Hwß vnd Sloß zu lehen enpsangen haben vnd auch davon getan als lehens

reht ist daz auch sein lybes erben daz sun sein als vorgeschriben stet tun füllen on-

geuerde Gz füllen auch die vorgenanten keuffer oder Ir lybes erben daz sun sein

von den als obgeschriben stet daz halbe dorff zu Steinach mit allen sinen zu-

gehorungen daz Intzunt die von landaw Innhat vinb sie oder wer daz Innhat

kauffen zu dem vorgenant Sloß dem halben dorffe vnd zu den zweien Hosen vnd

gutern zu Schonungen vnd zu Geltersheim so sie schafft mugen on geuerde vnd

füllen daz auch zu lehen machen vnd enpfahen vnd vns vnsern nachkomen vnd

Stifft davon tun als lehens reht ist als vorgeschriben stet ongeuerde Dem lieh ist

berett daz die vorgenanten keuffer oder Ir erben vmb dryhundert gülden eigne gute

zu allen vorgeschriben lehen vnd guten kauffen füllen die In vnserm land vnd Stifft

gelegen sind So sie schafft mngen vnd sollen auch dieselben guter zu den vorgenant

lehen zu Lehen machen vnd auch die enpfahen von vns vnserm nachkomen vnd

Stifft zu dem obgenant Sloß In der maß als dann vorgeschriben stet ongeuerde

vnd dieweil sie des nit enteten vnd sewmig dar an wurden So füllen sie vnd auch

die erben als obgeschriben stet fürbaßer nymmermer keinerlei eigen oder lehen kauffen

noch vff keyne leihen in dheinerlei wise Gz sey dann daz sie vor daz halbe dorff

Steinach vnd auch vmb die dryhundert guldin eigne gut gekaufft vnd von dem

Stifft empfangen haben mit dem egenant Sloß als obgeschriben stet wir gereden

auch für vns vnser nachkomen vnd Stifft alle vorgeschriben artikel stete veste vnd

vnuerbrochen zu Halden vnd dawider niht zu tun in dhein wise an alles geferde zu

vrkund so haben wir obgenanter Lischoff Johanns vnser Insigel gehangen an disen

bries vnd wir Heinrich von Gresendorff Dechant vnd daz Gapitel gemeiniclich des

vorgenanten Stiffts zu wirtzpurg bekennen auch für vns vnd alle vnser nachkomen

daz diser obgenant knuff mit vnserm guten wissen vnd verhengnuß geschehen ist

vnd gereden auch für vns vnser nachkomen dawider nit zu tun heimlich noch offen-

lich an alles geuerde vnd haben des auch unsers Gapitels Insigel zu vnsers ege-

nanten Herrn Insigel an disen bris gehangen Doch vns vnd vnserm Gapitel vn-



85 —

schädlichen an vnserm zehend vnd petcn sturen Zinsen vnd galten die wir neinlich

han Inn vnd an dein dorff IDaltsachssen genant vnd die In dein gerihte vnd

2linpte des obgenanten Sloß Steinach gelegen sind Der geben ist nach cristi geburt

virtzenhundert Iar viid darnach In den: Sibenden Iare Am Dinstttag vor dein

heiligen Oberstag Also gcred vnd gelob ich ob genanter Herman von Eberstein

für mich Eisen mein eliche wirtin viid alle inein libes. erben daz sun sein mit guten

truwen alles daz hie obengeschriben stet Stet vest viid vnuerruckt zii Halden vnd da¬

wider nit zu tun in dhein wise an alles geucrde zu vrkund ist inein eygen Insigel

an disen brief gehangen Der geben ist an dein tag vnd In dem Iare als ob-

geschribcn steht.
Daran hängt das Siegel Hermann's v. E.

Als Mitbelehnte nahm Hermann seine Brüder Eberhard Mangold, Karl,

Peter und Gerlach an. In dein von diesen 26. Febr. 1407 hierüber ausgestellten

Lehnsreverse bekennen sie, das; gleicherweise, ivie ihnen der Bischof für den Fall des

ohne männliche Nachkommen erfolgenden Abstcrbcns ihres Bruders Hermann die von

diesem innegehabten Lehen zu verleihen zugesagt habe, sie selbst sich als des Stifts

LehnSvasalleu betrachten wollen in Bezug auf folgende Güter: das Schloß Markt¬

steinach mit dem Gerichte und allen Zugehörungen, den Hof zu Beyern, den Zehent

zu Abersfeld und Waldsachsen, Hz des Hohen Holzes, 1 Hof und Hz Zehnt zu

Gochsheim, Hz Zehent zu Euerbach, 2 Hofe und 7 Güter zu Schonungen,

4 Güter zu Geldersheim, l Hof zu Werde und den bei dem obern Thore zu

Ebenhansen gelegenen Hof. Dieser Revers wurde von Eberhard, Mangold und

Karl für sich und ihre Brüder Peter und Gerlach besiegelt <14. 11).

111Ä Januar ÄO. Aerman van Oberstem llsaipit, in kaexlnm das

Sloß steinach mit dem gericht vnd mit allen sinen zugehörungen, den Goff tzu

Beyern den tzehenden zu abersfelt den zehenden tzu waltsassen, das dritteil das hohe

holtz, Eynen Hoff tzu Gochsheim, den Dritteil des tzehenden tzu Gochsheim Den

tzehenden tzu vrbech halb, Ezwene Hofe tzu Schonungen, Syben gut daselbst vier

gut zu geltersheim, den Hoff tzu werd vnd den Hoff tzu Ebenhusen by den obern

thore mit allen ihren tzngehörungen chabnm (karia) Laxtu, unbs MMoutionis Naria

chnno vt, mipra.
Lchcnbuch Bischofs Joh. v. Brunn, Bl. II und Bl g2.
Der Lehcnbricf wurde aber erst 10. Sept. 1412 ausgestellt.

Am 10. Sept. 111Ä ertheilte Bischof Johann v. Brunn dem Hermann von

Eberstein einen Lchnbricf über alle die in obigem Reverse vom 26. Febr. 1407 auf¬

geführten Lehen und bekannte, daß er auch Eberharden v. Eberstein für sich und als

Vortrnger seiner Brüder Karl, Mangold, Peter und Gerlach mit denselben

Lehen, im Fall vorgenannter Hermann v. Eberstein ohne männliche Erben abgehe,

beliehen habe; und wenn auch Eberhard abgegangen wäre, so solle je danach der

Älteste unter den cbengcuannten Gebrüdern die vorgeschriebenen Lehen, sowohl für sich
selbst und seine anderen Gebrüder und deren männliche Erben, als auch für Eber¬

hard's männliche Erben „als ihr Vorträger" von dem Stifte Würzburg zu Lehn

empfangen <11. 12)

Am A. Apvit 1-113 verkauft Heincz Zennlein, Bürger zu Swinfurt, dem Junckcr

Kermontt von Oberstem <Gyb er stein) 1) 4 Malter Korngülte auf den Hof zu

Abersfelt <A1bersfelt), die vorher dem verstorbenen Peter von Abersfelt gehörten, nebst

den rückständigen Zinsen; 2) einen 2 Schilling Heller, 1 Fastnachthuhn und 1 Weih¬

nachtssemmelleib betragenden Zins, der auf dem Hause zu Steinach ruht, welches

dem Hans Schüler gewesen ist <Henneb. Ilrkundenb. VI. 4).

Am 11. Moi 111-1 sagten die Bauern zu Marktsteinach, die unter Hermann

v. Eberstein saßen, und andere Bauern daselbst aus, daß der Hof zum Reitenharz



und was zu dein Hofe gehöre „hie diesseit des Wassers pfarre und zehnte gen Markt¬
steinach".

Die im k. Staatsarchive zu Magdeburg'(Grafschaft Henneberg L. Nr. 113) be¬
findliche Original-Urkunde lautet:
Nr. 41.

Ich Albrecht Trustes, ezu weczhusten geseße??,s bekenne und thun kund nnt
dißern "offen briff, daz ich da bey gestanden bin, daz dy zwei ff vnd dy gemeyn
zu „mrstistr,),,», sein vor wir gestanden vnd haben daz vff ir eyde genoinen, dy
sy wen rechten Herren getan haben, mit namen fricze Tckart, kunez bap, dy
hynnder???yn Herren von henburg siezen, nnt namen Hans rot, kunez schel, Hans
mau, dy hynder diczen trußesen siezen, stuber (?) wilhelm fuß, dy hynder Tber-
hart fuß zu Breypbag siezen, Hans bap, hein-ze czau, petter gauch, dy hynder
Baltysar von Ivenchem siezen, heincze ???and, der hynder sente Bartoloines
siezet, vnd dar nach dy andern geburen zu marck steyna, dy vnter Aerma,, von
Oberste,,,», siezen; dy haben gesaget vnd daz sy nicht anders misten, man sy
ez haben von wen cldern geHort, vnd nicht anders wisten, dan daz der hoffe zum
Rcyttenharcze hye disset des waßers vnd waz ezu dem gehört hye dyßet
dez waßers, daz daz pharre vnd czcnt gen mark steyna. Daz haben sy
vff ir eyde gesprachen vor ???ir, dy sy wen rechten Herren getan hau. Daz ich
daz alzo gesehen vnd geHort hau, daz sprich ich vff myn eyt. Dez ezu vrkuud hau
ich vorgenant Alb rächt trußest myn Insigel gedrucked vndcn an dysten offen
briff, der geben ist nach Trist geburt firczehende'hundert Iar vnd dar nach yn
dem firczehende Iar an den nesten frcytag vor vnses Herren vffartstag.

Nachdem Bischof Gerhard von Würzburg diejenigen 221 Gulden, welche das
Stift Würzburg dem Hermann v. Eberstein schuldig war, der Forderung des Diez
v. Thüngen des Ältern zum Reußenberge an das Stift zugerechnet hatte, versprach
26. Sept. 1398 genannter Diez dafür Sorge tragen zu wollen, das; Hermann die
ihm vom Stifte ausgestellteSchuldverschreibung innerhalb des nächsten Vierteljahres
zurückgebe oder eine Quittung über 221 Gulden ausstelle; in? Fall Hermanndas aber
nicht thäte, so verpflichtete sich zugleich Diez v. Thüngen, nach erhaltener Mahnung
einen Knecht und ein Pferd nach Würzburg in ein öffentliches Wirthshaus zu schicke??
und darin so lange zu leisten, bis alle Briefe und Artikel gefertigt und ausgeantwortet
seien.

Hermann hatte außer diesen 221 Gulden aberInoch mehr von Diez v. Thüngen
zu erhalten, denn seine Forderung ai? diesen betrug 3 Jahre später mindestens 1500
Gulden. An? 28. März 1401 verpflichteten sich nämlich der Bischof Johann, der
Dechant Niklaus v. Malkos und das Kapitel des Stifts Würzburg, von dem^Gelde,
welches Diezen v. Thüngen dem Ältern auf die würzburgischenÄmter Ebcnhausen,
Netzbach, Tüngersheim und Sulzfeld verbrieft war, bei der auf Erfordern zu
leistenden Auszahlung 1500 Guldens zurückzubehalten, welche genannter Diez mit lehn-
Herrlichcm Konsense den? Hermann v. Eberstein auf die genannten Amter verschrieben
hatte.

13N8 Sept. 36. Bürgschaftsbrief des Diez v. Thüngen zum Reuszenberge für
221 fl., welche Bischof Gerhard zu Würzburg dein Ker,„tt„„ von Obersten,
schuldete. Derselbe lautet nach einer vom Original in? k. Archive zu Würzburg ge¬
nommenen Abschrift:
Nr. 42.

Ich Ditze von tungen geseßen zu??? rußenberge bekenne offenlichen aufbissen?
offen briffe vmb sulche zweye hundert guldin vnd ei?? vnd zwinzig guldin die der
erwirdige surfte vnd Herre Herre gerhart bischoff zu wurzburg für sich vnd sincn
sthifft schuldig ist Herman von Tberstein vnd sin erben darvmb er sin offen
briffe^hat daz der vorgenant min Hcrre von wurzburg sur sich vnd sin sthifft die



vorgcuanten zweye hundert guldin und ein vnd zweinzig guldin nur Kitzen von
tungen zu nnner schult zugerechent sin vnd ich Hitze von tungen vorgenanter gerede
und spriche für Heniian von oberstem duz er in dissem nesten virtheil Iars daz
schirst kumpt sal wider geben nach data disses brifes den vorgenanten sin heupt-
briff den er hat vmb die vorgenauten zweye hundert vud ein vnd zwinzig guldin
oder sol sin quitbriffe dar für geben dar an er min Herrn vnd sinen sthifft der
egenanten guldin los saget an geuerde dct er dez nicht wann ich mer genanter
Kitze von tungen gcmant wurde von mincm Herrn von wurzburg oder von sinem
sthiffte mit iren boten oder briffeu zu husse zu Hoffe oder vnter äugen so gerede
ich ein kuecht vnd ein pphcrt zu schiken gein IKurzburg in eins offen wirts hus
vnd darinne zu leisten so lange biz daz alle vorgeschriben briffe vnd artikel ge¬
fertiget vnd geantwurt werden an geuerde dez zu vrkunde han ich obegenanter Kitze
von tungen min Insigel zu rucke uff dissen offen briffe gcdrucket geben am dnners-
tage nest vor sante inichels tag anno «Im nun ULLO" uounes8imv cit-lnnv.

Mit dem a tergo aufgedrücktenSiegel des Ditz von Thüngen.

l is<N Mävz S8. Revers des Hermann van Oberstem über 1500 fl. rhn,,
die ihm Diez v. Thüngen der Altere mit fürstbischüfl. Kvllscnse ans die würzbnrgischen
Ainter Ebcnhausen, Retzbach, Thuitgersheim und Sulzfeld nebst Zubehör verschrieben.

Dieser Revers lautet nach einer vvm Original im k. Archive zu Würzburg ge¬
nommenen Abschrift:
Nr. 43.

Ich Herman van Oberstem Bekenn offenlichen au disem brieff für mich
vnd alle myn erben allen den die in ansehen oder Horn lesen Als Kitz von
Tungen der elter mir und myncn erben vermacht vnd bewist Hot mit willen
gunst vnd verheuguisse des erwirdigen Iohansen von gotes gnaden crwelten des
stists tzu IKirtzburg Biclaus von Alalkos Kechants und des Tapitels gemeinck-
lichen des obgenanten 5tifts funfftzehcuhundert gut Ainisch gülden nach lut vnd
sage des briff den ich von in darüber han vnd der von Worten zu wort
hernachgeschriben stet vnd sich also anhebt !Vir Iohans von gots gnaden erwelter
Nyclaus von Akalkos Kechant vnde daz Tapitel gemeineklichen des stists zu Wirtz-
burg tune kuut vud laßen wissen aller menicklichen an disein briff daz Kitz der
elter von Tungen vnser lieber getrewer mit vnsernr willen gunst vnd verhcngnisse
Herinau von Tberstein vnde sineu erben vermacht vnde bewist Hot sunfftzehenhundert
gut Rinisch guldin vnd swer gnugk an: gewicht uff dem gelde daz Kitzen vnd sinen
erben obgenanten uff Tbenhusen Retzbach Tungersheim vnde Aultzselt vnde ire
zugehorungc von vns vnde vnsern stifft verschriben vnde verbrift ist vnde Be¬
kenne des für vns vnser nachkumen vnde stift dein obgenanten kierman uiid sinen erben
also uff welche stunde vnde zit wir vnser nachkumen vnd stist Kitzen obgenanten
von Tungen oder stiren erben betzaln stillen der summ geltes die in von vns uff
den obgenanten vnnsern Ampten vnde irn zugehorungen verschriben vnde verbrift
ist daz dem Kitzen obgenant oder sinen erben abgen stillen an derselben summe vude
betzalung sunffzchenhundert guldin die wir Herman obgenante von Tberstein vnde
sinen Trben bekant haben vnd wir vnser nachkamen Bischoff vnd stift stillen der¬
selben funftzchenhundert guldin von Kitzen obgenanten von Tungen vnde sine erben
quit ledig vnd los sin angeuerd. Zu vrkund haben wir Iohans erwelter Biclos
Kechant vnde daz Tapitel gemeineklichen vnser Insigel an disen briff gehangen
Geben zu N)irtzburg do mau zalt nach vnsers Herrn Tristus geburt virtzchenhundert
vnd darnach in dein ersten Iar am llNontag nach H>al>ii 5untag Bnd ich sbge-
nanter Heniian von Tberstein gered viid glob aii disem briff alles daz stet vest vnd
vnuerbrochen zu halten vnd zu tune als derselb obgeschriben briff vßwist vnd des
zu vrkund so han ich gebeten Kitzen von Tungden den obgenanten daz er sin In-
sigel Hot gehangen an diesen briff darüber ich mich vnd myn erben verbaut vnd
ich itz genanter Kitz stion Tungen bekenn daz ich durch flißiger bet willen des ob-
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genanten Hcrmans von Oberstem myn Insigel han gehangen an disen briff ?er

geben ist in dein Ior vnd an den, tag als vorgeschoben stet.

Vgl, auch Neg'kiita tZoioa XI, Mb,

14(13 März 1V. Hermatt von Oberstem bekennt, er sei nach vor
ausgegangener Einigung mit dem Bischöfe Johann zu U)ürzburg von diesem be¬

friedigt worden hinsichtlich aller Ansprüche, welche er bis zum heutigen Sage an

das Stift kBürzburg gehabt habe, nur die s500 fl. ausgenommen, die er mit Ditzen
von Tungenn auf Ebenhausen, Retzbach, Tüngerßheim und Sultzfeld habe.

Hx liliro iMstkmviarum Xr. 3L0. kol. 212,

Bis zu dem 10. März 1405 war außer den Thüngen'schen 1500 Gulden das

Stift Würzburg dem Hermann v. Eberstein nach 400 Gulden schuldig gewesen, und

Graf Friedrich v. Henneberg hatte diese Summe dem Stifte vorgeschossen und dem

Hermann ausgezahlt. Deshalb war aber auch von dem Bischöfe Johann das Ein-

lösungsquantum, für welches das Stift von dem genannten Grafen das ihm von dem¬

selben verpfändete Schloß Bodenlauben wieder einlösen tonnte, um 400 Gulden ver¬

mehrt worden.

Hermann hatte nämlich an dem Schlosse Bodenlauben verschiedene Bauten

ausgeführt, für welche er von dein Stifte Würzburg 400 Gulden zu beanspruchen

hatte, und diesen Kostenbetrag hatte Bischof Johann für Hermann an den Grafen

Friedrich v. Henneberg gezahlt. Am 18. März 1407 quittirte Hermann darüber,

indem er erklärte, daß der Bischof ihm nunmehr wegen der Bauten, die er im

Schlosse Bodenlauben ausgeführt habe und deren Kosten 400 Gulden betrügen,

wegen Zahlung an den Grafen v. Henneberg nichts mehr schuldig sei; sollte sich's aber

herausstellen, daß er mehr daran verbaut hätte, so sollte es bei dem Bischöfe stehen,

was derselbe ihm dafür erstatten wollte; wäre es aber der Fall, daß nachgewiesen

würde, daß er weniger als 400 Gulden verbaut, so sollte jeder Theil, der Bischof und

er, einen Schiedsrichter wählen, und Nicholf v. Elina sollte Obmann sei».

Die oft erwähnte Thüngen'sche Schuld von 1500 Gulden, welche der Bischof

als Selbstschuldner übernommen hatte, ist nicht nur dem Hermaun v. Eberstein bis

zu seinem Tode nicht zurückgezahlt worden, sondern es sind auch zu dieser alten Schuld-

verbindlichkeit des Bischofs in der Folge noch neue hinzugekommen. Am 26. Febr.

1413 quittirte Hermann dem Bischöfe über 100 Gulden von 2100 Gulden Kapital,

ferner 20. März 1415 über 200 Gulden Zins und 100 Gulden Kapital, kurz vor

seinem Tode aber über 200 Gulden Zins von den selbst damals ihm noch schuldig

gebliebenen 2200 Gulden Kapital.

14(17 März 13. Bischof Johann zu Würzburgvergleicht sich mit Hermann
von Oberstem wegen dessen Ansprüche aus das Schloß Bodcnlauben.

Die Urkunde lautet nach einer vom Original im k. Archive zu Würzburg ge¬

nommenen Abschrift:
Nr. 44.

Ich Herman von Oberstem Bekenne für mich vnd alle meine erben gein

allermenlichen an disem brine das ich mit dem hochwirdigen surften vnd Hern

Herrn Iohannsen Bischoff zu ZVirtzburg meinem gnedigen Herrn gutlichen vnd

fruntlichen gentzlich vnd gar vereinet habe für alle bewe die ich an dem Sloß

Botenlauben bis uff disen heutigen tage getan vnd gemacht han also das der vor¬

genant mein gnediger Herre für mich vnd alle meine Erben dosur vnd dorumbe

dem edeln Grafen Hriderich von Henneberg meynem gnedigen Herrn vßgericht vnd

behalt hat virhundert gülden Rynischer werunge die demselben Grafen Hriderich

vnd sinen erben uff Botenlawben tzu andern ircn schulden und gelte die sie vormals

doruff haben sein geslagen worden von dein vorgenanten mynem Herrn von Wirtz-

bnrg vnd sincm Stifft and dorumbe so sag ich für mich vnd alle meine Erben
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den vorgenanten mynen Herrn von Wirtzburg sine Nachkamen vnd sinen l?tifft

aller sulcher obgeschriben bewe vnd auch der virhundert guldin dafür lcdig quit

vnd los mit crafft vnd macht dits brieses ongeuerde wer es aber das sich erfnnde

knntlichen das ich mer daran verbawet hette dorumbe soll es steen an dem obge-

nanten mynem gnedigen Herrn von Wirtzburg was er mir oder meinen Erben

dofür tun oder nßrichten sulle ongeuerde wer es aber das sich knntlich erfnnde

das ich mynner dann virhundert guldin daran verbawet hette dorumbe sol der

vorgenant myn gnedigcr Herre von IVirtzburg tzu sinen teil einen man vnd ich

oder myne erben tzu vnserm teil auch einen man geben vnd sol Richolff von Elma

vnser beyder obman sein vnd was dann die drey oder der mererteil vnter In

zwischen vns dorumbe fruntlichen sprechen vnd erkennen do by sol es bliben vnd

von beyden teilen gentzlichen werden gehalten on geucrde zu vrkund ist mein Insigel

an disen brise gehangen Der geben ist am öuntag lluäiog. ^imo clomiui ülillasima

HnacirinASubssimo Löpbimo.
Vgl, auch des k. Archivs zu Würzburg tib. guietuue. Nr 390, sol, 241.

In dem Archive des hist Vereins für den Uutcrmainkreis (IV, Heft l. S. 153) findet sich in
Bezug hierauf Folgendes: „Bischof Johann l, v, Egloffstcin, der beim Antritte seiner Regierung die
Schatzkammer sehr erschöpft fand, und dem bekanntlich die Bestätigung seiner Wahl durch eine eigene
Kommission, die er au den Papst zu schicken gezwungen war, bedeutende Kosten verursachte, verpfändete
i. I, 1492 das Schloss und Amt Bodcnlaubcn an den Grafen Friedrich v, Hcnnebcrg um 2»90 fl,,
die diesem der Bischof schuldig geworden war für Schaden, die sein Vater, der Graf Hermann von
Hcnnebcrg, und seine Diener am Stift genommen hatten. In Folge dieses reversirte i. I. >407
Hermann v Eberstein gegen den Bischof Johann, daß dieser ihm nunmehr wegen der Bauten, die
er im Schlosse Bodcnlauben aufgeführt habe, und deren Kosten 499 fl, betrügen, wegen Zahlung an
den Grafen v. Hcnneberg nichts mehr schuldig sei,"

1413 Febr. 20. KeriNlMN von Oberstem quittirt dem Bischof Johann

zu Würzbuvg über 100 fl. Zins von 2100 fl. Kapital:

Nr. 45.

Ich Hermann von Oberstem Bekenne für mich vnnd alle meine Erben

an disem brief Daß mich der hochwirdigc surfte mein genediger Herre Herre Johanns

Bischof zu wirtzpurg hundert gülden zu gulte entricht vnd bezalt hat von den ein-

vndzweintzig hundert gülden vf das künstige Iare biz vs sannt H>eterstage kathedra

liegst kompt vnd Ich sage Ine sein Nachkamen vnd chtift für mich vnd mein

Erbenn Derselben hundert' gülden gulte gentzlichen quidt ledig vnnd lose Des zu

bekeutuus hau Ich mein Insigel vf disenn bries gedruckt Der Geben ist am Eonntag

nach saut Niatheis tage ,Vnn» clomini tVI°. Nsreioclaeimo.
Lx tibro guietuneiarum dir. 390.

1415 März 20. Kermann von Oberstem quittirt dem Bischof von

Würzburg über 200 fl. Zins und 100 fl. Hanptgeld:
Nr. 46.

Ich Hermim von Oberste!« Bekenn vnd thun kunt mit disem offen brieff

Das mir mein herre von Swartza hat vfgezogeit vnnd bezalt zweihundert guldenn

die mir mein herre von wirtzpurg hewr solt habe von meinem gelt geben vnnd

hundert gülden meines haubtgelts derselben zweihundert guldenn die er mir solt

geben habe von meinem gelt vnd hundert gülden meines haubtgelts Der sage Ich

meinen gnedigen Herren von Wirtzpurg vnnd seinen Ltifft Hsuidt ledig vnnd lose

Des zu vrkundt hau Ich vorgnanter Hermann von Eberstein mein Insigel vnten

an disen bris gedruckt Der geben ist Nach cristi geburt vierzehenhundert Iare dar¬

nach in dem funfzchendcn Iare an der mitwochen vor dem palmtage.
IZx libro quietuuviuruiu dir. 390

1421 (?) Ang. 10. Kernmnn von Oberstem quittirt dem Bischof Johann

zu Würzburg über 200 fl. rhn. jahrl. Zins von 2200 fl. Kapital:



Nr. 47.

Ich Dermon vontt Oberste»»» Bekenn vnd thun kunt aller,nenigklich mit

disein brief für mich vnnd alle mein Grbenn, das mir der hochwirdig surfte vnnd

cherrc Herre Iohans Bischof zu ivirtzpurg vf das Iare zweihundert gülden Reinischer

zu gulte ausgericht vnnd bezalt hat von den zweyvndzweintzig hundert gülden, die

er inir schuldig ist, Also sage Ich den obgcnanten meinen gnedigen Herrn sein Bach¬

kommen vnd Stisst vnnd Gapitel der vorgenanten zweihundert gülden zu gulte vs

das Iare ^uidt ledig vnnd lose mit disem bris on geuerde. Zu vrkundt han Ich

mein Insigel vf disen briff gedruckt der Geben ist an sant laurentzen tage ^niw

äomiill (?).

Lx libro guisutaueiaruin Xr. 300.

Hermann schloß sich dem zum Schutze gegen unrechtmäßige Gewalt der höheren

Stände von der freien Reichsritterschaft in Franken 8. Nov. 1402 zu Schiveinfurt

geschlossenen Bunde, die große Einigung genannt, an.

1403 am Mittwoch vor Martini (8. Nov) Hermm» von Obersten»
unterschreibt den Vertrag der freien Reichs - Ritterschaft^) in Franken, die große

Einigung genannt, vermöge dessen sie sich einander gegen unrechtmäßige Gewalt der

höheren Stände zu schützen, auch Recht und Billigkeit unter einander zu handhaben

verbanden. Dieser in Schweinfurt zur Erhaltung der Freiheit und des alten Her¬

kommens geschlossene Bund wurde mit 113 Siegeln versehen^). Ein Ausschuß von

fünf Personen (die Fünfer) stand an der Spitze. Ausgenommen sind nur K. Sigis-

mund und der Bischof von Würzburg, der letztere aber nur für den Fall, daß er die

vereinigten Grafen, Herren und Ritter nicht beschweren wolle, sondern sie lasse „wie

es im Lande Franken vor Alters gewesen ohne Eintrag"

1408 am St. KyliaitS Abend (7. Juli). Iohanes von Heidecke, Dom¬
herr und Statthalter eines Dechant?, und das Gapitel des Stifts zu Wirczpurg

einerseits und mehrere Grasen, Herren, Ritter und Anechte — darunter Dermal»o. Obersten» — andererseits kommen auf drei Jahre überein, daß sie den vestcn
Anccht Diezen von Tüngen den Ältern zu einem Ungeraden nehmen, und jede

Partei demselben zwei ihrer Freunde zugesellen wollen mit der Boll,nacht, zu setzen,

wie Gewalt und Unrecht von selten des Bischof Johanns zu URrezpurg aufzu¬

halten sei. (liegest-, Loien XII. IS.)

1412 am Sonntag nach S. Jörgentag (24. April). Iungher Der-
man v. Obersten» bekräftigt durch Anhängung seines Siegels den Revers, welchen

H In des Frhrn. Roth v. Schrcckenstein Geschichte der ehemaligen freien Rcichsritterschaft
heißt es S. 1:

Was war denn eigentlich die freie Rcichsritterschaft? So kann man jetzt schon fragen, obgleich seit
der Auflösung des heiligen römischen Reiches deutscher Nation erst ein halbes Jahrhundert verflossen ist.

Das Reich ist beinahe vergessen und seine Ritterschaft hat man ins große Fabclbuch geschrieben.
Aber das Reich konnte sich eines tausendjährigen Alters rühmen und die Rcichsritterschaft war einst ein
zwarkleincs, aber doch weitschichtiges und historisch ehrwürdiges Element in der deutschen Reichsvcrfassung
und Rcichsgcschichtc.

Die ehemalige Rcichsritterschaft bestand aus mehr als 350 Familien. Sie besaß über 100 Quadrat-
mcilcn, auf denen sich 200 000 Seelen befanden, die bei dem mildesten Abgabesystcmc ihren Gutsherren
weit über eine Million Gulden rentirtcn.

Ohne großes Geräusch ist sie verschwunden; so verschwunden, daß bei vielen eben nicht unwissenden
Leuten selbst die Kenntnis ihres vormaligen Daseins und vollends gar diejenige ihres Ursprunges, ihrer
Existenzberechtigung und politischen Bedeutung fehlt.

Kerner, Reichsrittersch, Staatsrecht II. 32.
Lünig, deutsch. Reichs-Archiv ?art. spee. contin. III. 2. Absatz S. 226 ff.

5^) Wie es im Lande Franken „vor Alters gewesen", zeigt wohl am besten die vom Bischof
Gerhard 1380 ganz erfolglos unternommene Belagerung des den Herrn v. Thüngcn gehörigen Schlosses
Reußenbcrg (Frhr v. Schreckenstein a, a. O. I 602).



— 91

nach vorausgegangener Einigung mit dem Bischof Johann zu Würzburg der Bäünz-
meister Eunz Wolf darüber ausstellt, daß derselbe hinsichtlich aller seiner bisher an
das Stift gehabten „schulde vnd zusprüche" von diesem befriedigt worden sei, und
daß die drei ihm, dein llNünzmeister, von dem verstarb. Bischof Gerhard über
resp. 300, 350 u. (50, zusainmen über 800 fl. rhn. ausgestellten Schuldbriefe,
mittelst welcher die vestcn ksanman Waltman und Hans von Burn, denen er
dieselben verpfändet gehabt, gegen seinen Willen das Stift wider Pfandrecht
„schwerlich beschädigt und angegriffen" haben, von jetzt an ungültig und inachtlos
sein sollen.

Urk. m, aiih. Siegeln Hermann's v. E. n. C. Wolf's i. k, A. zu Wrzbrg.

Da bereits 1430 Herrmann's Bruder Karl auf dem erstem gehörig gewesenen
Schlosse Marktsteinach als wohnhaft erscheint, so wird Hermann wohl auch schon
vorher gestorben sein. Er war verheirathet mit Elisabeth, des Konrad v. Walkos
Tochter. Aus seiner Ehe entsprossen drei Töchter:
1. Attlttt, rerm. mit Heinrich v. Rüdigheim;
2. Margarethe, verm. mit Heinrich v. Ebersberg gen. v. Weyhers zu Brende

und Gersfeld, welcher ihr 1448 einen Konsens von 300 Gulden auf die Kemnate
zu Brende ausbrachte;

3. Elisabeth, verm. mit Albrecht v. Ebersberg.

Eberhard,
Iliktcr <lcr Minie Zu Mülüt'elch Msrlucksllcim vor <ler Kilon uncl Ginoltch

der 2. Sohn des 1394 f Eberhard von Eberstein, war würzburgischerRath, auch
Hauptmaiin und „Sindhcrre" auf dem Frailcirberge bei Würzburg.

Seine Frau Elfe (1421. 35), des Reinhard v. Brende auf Uttrichshausen
Schwester, brachte ihm a. a. als Heirathsgut Wolferts und Keulos zu. Bei der
brüderlichen Theilung erhielt er das Schloß Schackau nebst Zubehör, das Schloß
Auersberg, Ginolfs, das Burggut und den Zehnten zu Gräfenhain und den
Zehnten zu Stetten mit seinem Bruder Mangold; dann fielen bloß ihm allein zu
die Kemnate und das Dorf Eckweisbach, 2 Güter zu Urspringen, ein Burggut zu
Bischofsheim vor der Rhön und Vz Zehnt zu Wittichhausen.

Nach seines Bruders Hermann Tode trug er als der Älteste zu Gemeinlehn
u) von den Grafen von Henneberg:den Hof und den Zehnten zu Gräfenhain,
Dietes und den Hof zu Lutter an der Hard; d) von dem Stifte Würzburg: einen
Hof zu Burglauer, 2 Güter zu Heufurt, einen Hof zu Hilders, genannt der
Mores-Hof, und das Schloß Marktsteinach. Letzteres hatten nach Hermann's
Tode die Gebrüder Karl und Gerlach, das Schloß Auersberg aber, wie oben ange¬
geben, die Gebrüder Eberhard und Mangold erhalten.

Die zu dem Hofe zu Gräfenhaingehörigen 8 Allodialgütchen zu Ginolfs kaufte
er zwar von seinem Bruder Gerlach, versetzte dieselben nebst dem Hofe zu Gräfenhain
jedoch an die v. Weyhers. Hermann, sein Sohn, und Philipp, sein Neffe und
Mangold's Sohn lösten diesen Hof und die 8 Gütchen aber vor 1468 für 200 Gulden
wieder ein.

Die Gebrüder Eberhard und Mangold kauften ein am Ober-Elsbacher
Thore zu Ginolfs gelegenes Gut und überwiesen die Zinsen davon der Pfarre zu
Gräfenhain. An: 27. Juli 1406 erhielten dieselben von ihrem Vetter Friedrich
v. Buttlar, Dechant des Stifts zu Hersfeld, die Hälfte von dessen Gütern zu
Landenhausen, und 21. März 1415 wurden sie von dem Abte Johann von Fulda
mit ihrer von den Gebrüdern Gisc und Hans v. Bienbach gekauften Hofstatt zu
Schackau beliehen.
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Nr. 48. 140<i Juli 27. Ariedrich von Motclar, Dechant des Stifts Kers-

teld. giebt Eberharden und Mangolden von Everstein Gebrüdern, seinen

Mettern, asse feine Güter Hallig die er zu Landhausen hat, die selben Gut

auf ihn verstorben lind von Konrad von Motelar seinem Mater.

Ich Friderich von Botelar, techant des stiffts zcn Hersfeltt, bekenne vnd tnn

knnt jn disem offen briffe allen den, dy jn sehen ader hören lesen, das ich mit wol- »

bedachtein beratte, mntt vnd mit gnttem willen han gegeben vnd gebe mit macht bis

briffs Eberharten vnd Mangolten von Ebersteyn gebrndern, mynen vettern,

alle myn gute halpp, dy ich han zcn Landenhuscn, mit namcn den hoffe doselbst,

do nff siezt Conrat von Waldcrode, vnd eyn gut, daz do besiczt Henne Langfusz der

junge; dy selben gutt vff mich erstorbcn sint von Conrat von Botelar mynem vater

seligen, dem got gnade, vnd secz vnd wer sy dar jn mit macht dys briffs so ich aller

festicklichts kan ader magk angeuerde. Auch ist berett worden, das vnszer eyner hinder

dem andern keinerley richtung ader widerredung tun ader .... sal, dy dem andern

schedelich syen angeuerde.

Des zcu vrkunde vnd warem bekentnisz so Hai? ich Friderich vorgenanter myn

jnsigel gehangen an disen briffe. Datum anno ävmiui ECEE" VI" kor in tartm
post lustum st. .Incoln.

„Discr abscrifft hcubtbriffc ligcn zcu Sluchtcr", bcmcrkt die Abschrift.
G.-R. Nr. S8 und Fuld. Urk.-Summl IV. 180.

Nr. 49. 1415 Wär; 21. Kbt Johann von Anlda bekennt, es fei mit

seinem Wissen und Wissen geschehen, daß Gißc vnd Kans von Wienva ch

Gebrüder ihre Kofstatt zu dem Schocken tür 24 Gulden an die Gelirnder

Kverhard und Mangold v. Köerstein verlianft haben, vnd daß er selbige

Kofstatt den Käufern geliehen habe.

Wir Johans von gots gnaden apt zu Fulda bekennen jn diesem vffin briffe vor

vns vnd vnser uachkomen, das es mit unserm willen, wissen vnd verhencknisz gescheen

ist, das Giße vnd Hans von Bienbach gebruder vor sich vnd alle yr erben recht vnd

redlich zu vrttet vnd ewigen kauffe verkaufst haben vnd verkauften geinwerticlich mit

diesem briffe den vesten Gssertsttrt, MttNgslten von Gbcvstern iren Brüdern,

unsern libcn getrcwen, vnd allen iren erben ire hoffstat zcu dein Schallen gelegen

mit gartten, eckern, wisen vnd allen dem, das dor jn geHort, nichts usgenommen, das

sy das jnnhaben vnd erplich solen; als dy vorgenantten verkeuffcr das jnn gehabt vnd

herbracht haben angeuerde. Dor vmb so haben dy vorgenantten keufer den ver-

kcuffern geben vnd gentzlich behalt vir vnd tzwentzigk gülden guter genger wichtiger

gülden, dy sy auch furter in iren kontlichen fromen vnd nutz gekart haben, als das

an vns komen ist, on geuerde. Wan nu dy selbige Hofstat mit dein, das dar zcu

geHort von vns vnd vnserm stifft zcu lehen rurtt, so haben wyr angesehen flissigc beth

der verkeuffcr vnd haben das den keuffern vnd iren erben gelihen vnd bekant, lihen

vnd bekennen in des geinwerrtticlich init disem briffe, vnser, vnsers stiffts rn?d der

unsern rechte vnd gewvnheit anders doran doch vnuerscriben on geuerde. Das zcu

bekeutniß haben wir vnser grosser Ins. hir an tun hencken vesticlich do mit besigelt.

Vnd ich Geyß vnd Hans von Bienbach gebruder bekennen jn disem offen briffe

vor vns vnd alle vnser erben, das wyr den vorgescriben ewigen kauffe getan han, vnd

gereden den selben kauffe also stette, veste vnd vnuorbrochlich zu halten vor vns vnd

alle vnse erben an allerley jntragk on geuerde. Des zcu bekentnih vnd warem vr¬

kunde so hatt vnser iglicher seyn eygen jns. noch des erwirdigen vnsers gnedigen Hern

jnges. an disen offen briffe gehangen. Datum ann» llomini in" eeea" xv" vff den

donnerstag vor dem palmtage. (G.-R. Nr. 48 und Fuld. Urk.-Samml. IV. 155.)

Als Vvigt (Amtmann) zu Meiningen untersucht Eberhard v. Eberstein 31. Ang.

1430 im Auftrage des Bischofs Johann zu Würzburg die Frankenstcinische und

Hennebergische Wildbahngrenze, über welche zwischen den Grafen Friedrich und Wilhelm
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von Heimeberg Irrungen entstanden waren. Die Urkunde befindet sich im gemeinsch.
Henneb. Arch. zu Meiningen und lautet nach einer mir durch die Güte des Herrn
Archivraths Brückner zugekommenen Abschrift folgendermaßen:
Nr. 50.

Ich Gberhart van Eberstein vogt zw Bleyningen Bekenne vnd thun
knnt offenlichen an disem briff gein allermeniclichen von stoße vnd gebrochen wegen
die dann gewesen sint zwissen den wolgebornen Herren Hern Weiderichen vnd Herrn
Wilhelm Graffen vnd Herren zu Hennenberg meinen gnedigen Herren von etlicher
wiltpann wegen als dann vormals die jren off bede feiten zwissen jn gescheiden
haben dann man die an wanden zwisschen der sranckensteinischen vnd Hennen-
bergischen wiltpan vßreiten scholt nach jnnhaldung des ußspruchs briffes von den¬
selben schidinennern darüber gegeben sollichs reitens die jren die sie dartzu geschickt
hatten sich nach allem herkamen als das scholt geschcen sey nicht vereynen konden
so das das fnrder von je beyden an den hochwirdigen pursten vnd Herren Herrn
Iohannsen Byschoff zu Wirtzpurg meinen gnedigen Herren bracht wart, der sich nu
des als jm sulch brnche nicht liep waren vntername vnd mit jrer beder wissen
mich dartzu gäbe sollich an wanden zwissen der Hennbergischen vnd sranckensteinischen
wiltpann nßrichten noch lute der artikel vß den sranckensteinischen kauffbriffen die
mir versigelt geben wurden vnd nach anßweysnng des vßsprnchß briffes von den
jren vormals geschcen vnd als die jren dann die sie darzu geschickt hatten gethan
sollen, habe alsdann auch die nächsten briffe als das an mich kommen ist wie ich
das thun snlle eygentlich vßweysen, also hau ich mich nn desselben reitens von
geheiß wegen des obgenanten meyns herre von Wirtzburg vnderwunden vnd hau
das angehaben am Nesselberge ain bronne doselbst vnd hon do dann geraten zu
der wustenrmge genant zum Terbernd do vorzyteu ein zigelhutt gelegen waß, vnd
als nii furder der artikle in dem kaufbriffe saget von dem obgenanten bronne an
die Byntberge Varvmb bede obgenante Partey der berge sich nicht vereynen komen
an welchem orte das reiten sich geburt Vorüber ich besunder das gewegen hau
vnd jm beste» das gethan das es vff bede feiten bester glicher sy vnd habe des
von der obgenanten wustenrmge geraten oben mitten vber die Nintpcrde biß zu der
(Lappellen zu Bütteln salla vnd von der selben (Lappellen »ritten den kuck vff biß
oben i» den krurnpach das auch irrr besten gescheen ist dann der ander artickel des
eigenanten kausbräues besaget von den kirrtpergin an den krumpach vnd den vff biß
törserrle.

Ich han auch surder geraten von oben der» krumpach biß an die Törsule
fürder von den Torsulrr die hoherrstrasse gar vß biß irr den sassenbach so dann an
den bäum geheißen der hugisbarrm bey grübe vnd furder in die rverra zu carlirrgen
als das dann die artickel des kausbräues solcher stete ich verheißen bin vnd so vern
mir das beuderr ist zu bereiten eygentlich besagen vnd vßweisen vnd sollich iiryn
vßräten sal yeder partey vnschedelich sey an jrem rechten, ab sie hernach icht darein
zu reden hettenn sundern dicz obgeschräben nreyrr bereiterr schol besteen vnd von jn
gehalten werden solch zeit vnd in der »raffen als die jren dann vormals zwissen
jn vsgesprochen haben vnd als das vff mich komen vnd an mich gestalt ist ongeuerde.
Zu vrkunde vnd bekentniß hiruber so han ich obgenanter Eberhart von (Lberstein
rrry jnsigel wissentlich vnder dise schräfft gedrucht das gescheen ist an der Britwochen
vor sant Lartolorrroßtag nach christi geburt vierzehenhundert jar vrrd darnach jn
dem zrveinczigistem jarx.

Am Montage nach unsrer Frauentag »ntivitnt. (9. Sept.) stellte
Bischof Johannes von Würzburg ein Zeugnis darüber aus, daß er durch ein Schieds¬
gericht die zwischen den Grafen Fnedrich und Wilhelm von Henneberg über die Franken¬
steinische und Hennebergische Wildbahn entstandenen Irrungen auf Grundlage der durch
Eberhard van Oberste!« berittenen Grenze vermittelt habe. (Urk. i. gem. Henneb.
Arch. zu Meiningen.)



Nr. 51. 1421 Kuli 23. Aüt Jostann zu Ilul'da verkauft zwei Güter ge-
legen zu Sassen unter der Mil'sevurg für 70 ff. rstn. an Elierljard
von 6l>erstenn nnd Ellen dessen eheliche Wirthin dergestalt, das; d», jczunt-
genantten keuffer vnd nr erven du vorgenantten gute mit irer zn gehornng
von eynem iglichen appte zu fnlde der zu zciden ist zu testen staven vnd ent-
z>fasten sotn (G.-R. Nr. 42).

Wir Johann von Gottes Gnaden Abt zu Fulda bekenneil an diesem offen Briefe

für uns und unsere Nachkommen, dass wir recht und redlich zu vrtte und einigen Kaufe

erblich verkauft hau zwei Gut gelegen zu Sassen unter der Milseburg, uf dem

einen itzunt sitzt Hans Pfeffer, uf dein andern einen genannt Hans Jte, dem vesten
Eberhard van Gbcrsteyn unserm lieben Getreuen, Elfen siner ehelichen Wirthin,
und allen ihren Erben mit allen Rechten, als wir das herbracht und gehabt han, nichts

dar an usgcnoittinen, als wir die vorziten gekauft hau um Johannes Ouiempeln

(Owcmpeln?, Mcinpeln?) angeuerde, dor lim sie uns nutzlich lind wohlbezahlt hant

Siebenzig guter runscher Gulden, die wir auch forter in unserm kundlichen Nutz lind

Frommen "gewandt haben; dor um verziehen wir luterlichen für uns und alle unsere

Nachkommen uf die vorgenannten Gute mit ihren Zugehvrungen und Rechten lind

setzen den vorgenannten Eberhard von Ebersteyn, Elsen, sein chliche Wirthin, und

alle ihre Erben des in rechte Besitzunge lind geivere, sich des zu genießen lind zu

gebrachen noch allen ihrem besten Willeil, so wir mechtlichst vmber können ader mögen,

doch mit solchem Unterscheid, daß die itzuntgennnnten Käufer und ihr erben die vor¬

genannte Gute mit ihrer Zugehörung von einem iglichen Abte zu Fulde, der zu Ziten

ist, zu Lehen habeil und entphahen solln lind die auch verdienen glich andern ihren

Lehen, die sie vom Stift Fulda haben angeuerde. Des alles zu Bekenntnis, daß stete

und veste gehalten werde von lins und Misere Nachkommen alles, das in diesem Briefe

geschrieben steht, so haben wir obgenannter Johann Abt unser großer Jnsiegel an

diesen Brief thun henken vestielich mit besiegelt. Datum anno äm. im aeee" viesKinm

Iwimo am Mittwochen liest vor sant iacoff des heilgen Apposteln Tagk.

Am 4. Obt. 14SÄ verlieh Johanns Bischof zu Würzburg dem Eberhard
vo» Gberstein „für verfallene Lehen" einen Hof zu Hiltrichs, den die Sintramen

inne gehabt haben. Der Lehenbrief lalltet nach einer vom Original im k. Arch. zu

Würzburg genommenen Abschrift:

Nr. 52.

Wir Johanns von gots gnaden Lischoff zu wirtzpurg Bekennen vnd tun kunt

allerineniclich mit disein brieff das wir angesehen haben solche getrewe vnd willige

dinste, die vns vnd unserm Stiffte vnser lieber getrewer Gberhart von Eber-
stein offt wilielich getan hat viid in kunfftigen Zeiten wol tun mag vnd sol vnd

haben Im darviiib vnd von besundern gnaden für verfallene Lehen verlihen

einen Hoffe zum Hiltrichs gelegen den die Sintramen Inngehabt haben, vnd

ist vns daran vnser Lehen etweuil Iare vnd zeit verswigen, wiewol der von vns

vnd vnserm Stiffte zu lehen rüret, vnd wir verlihen deiii obgenanten Eberharten

von Eberstein aii dem obgenanten Hoffe mit seinen zugehörungen, was wir Im

von gnaden vnd rechts wegen daran verleihen füllen vnd mögen on geucrde, doch

mit beheltnusse vnser und vnsers Stiffts rechten vnd gcwonheiten, die wir daran

haben Des zu vrkuiide ist vnser Insigel an disen brieff gehaiinge», Der geben ist

nach Eristi geburt viertzehenhundert Iare vnd darnach in dem zweyvndzweinzigesten

Iare aiii Sonntage nach sannd Luchelstage.

Mit anhäng, fürstbischöfl. Siegel.

Aiii Montage vor S. Martinstag (S. Nov.) 1-433 beurkundet Mcirckart

von Mieten, Domherr zu Würzburg und Landrichter des Herzogthums Franken, daß
Eberhard von Gbcrstein vor ihm am Landgericht alle die Güter und Habe



erklagt habe, welche Hermann Fleischmann zu Strahlungen und Salz hinterlassen,

es sei Erbe, Eigen, Lehen, Häuser, Höfe, Acker, Wiesen und Weingürten, Fahrendes

und Liegendes ze., und daß derselbe von dem Landgerichte auch in den Besitz dieser

Güter gesetzt worden sei, „wann er sein Anleyt versessen hat mer datnm dry tage und

sechs wachen als er das mit Cristan von wypfelt, seinem Anleyter, redlich vor ihm im

gericht bezeuget und bewiset hat."

Str. 5L. Eberhard von Oberstem wird von dem Landgerichte Kerzogthums
zu Krancken in den Wesitz der Güter gesetzt welche Kerman Aleyschman zu

Strahlungen und Satz Hintertassen, «1. n. 1433. 9. Wovvr.

Wir Marckart von Mielen Tnmherre zu wirtzpurg vnd Lantrichter des Herzog-

thums zu Francken Tun kunt aller meniglichen an disem briue das vor vns am

lantgericht erfollet vnd erclagt hat vnd mit rechter clage vnd vrteil in nutz vnd

gewere gesetzt ist Gberhavt von Oberste«! vff alle die gut vnd habe die

Herman fleyschman seliger von Stralungen gehabt vnd nach sinem tode gelassen

hat in dem dorffe vnd margk daselbst auch zu Saltz in dem dorff vnd marg vnd im

Hertzogenthume zu franken es sey erbe eigen lehen Huser Hone ecker wisen und win-

garten varends vnd ligends besucht vnd vnbesucht nichts vßgenomen vnd wir setzen In

dorein in crafft ditzs briues wann er sein Anleyt dersessen hat mer datum dry tage

vnd sechs wochen als er das mit Cristan von wypfelt seinem Anleyter redlich vor uns

in gericht bezuget vnd bewiset hat Im ist auch erteilt was er vnd alle sein erben und

fürbas mer mit den obgeschriben sinen derclapten guten tun das sy daran nicht freueln

in dhein wise Sundhcr sich der aller wol vnderwinden angriffen, damit tun vnd lassen

sollen vud mögen nach Jrem besten willen vnd das wir sy auch dartzu schüren vnd

schirmen sollen vnd wer sy daran engt oder Jret das wir zu denselben sollen richten

als recht sey vud wir geben Im darüber zu schirmcrn vnd zu helffern wes er begert
vnd hinderliche alle vnsers gnedigen Herren von wirtzpurg mann vnd diner Grauen,

Herren Ritter knechte vogte Amptlute Stete geeichte Schultheissen Burgermeistere darffer

wyler Burger gebawr vnd gemeynden den ivir auch allen semetlichen vnd iglichen be-

sundern von vnsers obgenanten gnedigen Herren von wirtzpurg gewalts vnd Lant-

gerichts wegen ernstlichen mit disem briue gebieten das sy den obgenanten cleger zu
den obgeschriben sinen derclagtcn guten getrewlichen hanthaben schüren schirmen Im

doruf ernstlichen hilflich geraten vnd bestendig sein sollen als oft er das an sp alle Jr

einen oder mer besundern vordert vnd begert vnd welche die weren die des nicht teten

so es an sy also geuordert wurde zu denselben walten wir richten als recht ivere Im

ist auch erteilt, ob Jmnnds hinder Im uff die obgeschriben sein deruolte gute erclagte,

das Im das keinen schaden brengen solle es werde Im dann verkündigt als recht ist

so mag er das verantworten ob er wil Zu vrkunde so ist des obgenanten Hertzogthums

zu francken Lantgerichts Jnsigel mit vrteil der Ritter an disen brief gehangen Der

geben ist am Montage vor snnt Mertinstag nach Cristi geburt virtzehenhundert Jare

vnd darnach in dem drey vnd dreissigisten Jare.
Urkunde iui k. Archive zu Würzburg.

Am Sonntage nach St. Kilianstag (11 Juli) 144? stellte Eberhardvon Oberstem einen Revers darüber ans, daß ihm und seinen Erben Abt Johann
zu Bildhausen

n) des Klosters Hof zu Strahlungen, den vor Zeiten der verstorbene Her¬

mann Fleischmann inne gehabt und der damals dem Kloster 1 Pfund zu Martini,

1 Martinshuhn und 1 Brod für 1 Schilling zu Weihnachten gezinst, und folgende

in der Mark zu Strahlungen liegende Stücke, alsd) eine Hofstatt mit einem Baumgarten, die dem Kloster 6 Schillinge und
4 Heller zu Martini gezinst,

e) einen Acker Weingarten am Mittelleib, der ein Martinshuhn, und zwei Acker

Weingarten vor dem Winterholze, die 2 Martinshühner gezinst, und
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cl) eine Hofstatt, die dem Kloster 8 Pfund Unschlitt und Vs Pfund Wachs
gezinst,

zinsfrei zu rechtem Mannlehen geliehen habe, jedoch mit der Einschränkung, daß, im
Fall er oder feine Erben diesen Hof nebst Zubehör in Zukunft etwa einem armen
Manne, er sei Bürger oder Bauer, verkaufen wollten, es nur mit den oben aufge¬
führten Zinsen und Rechten geschehen dürfe, welche letztere dann dem Kloster wie vor¬
mals wieder zustehen sollten. (Pcrg.-Urk. IN. anh. S. Eberhard's v. E. i. k. Arch. zu Würzburg.)

Am Mittwoch nach G»»ost»»»odsgc»»iti (15. April) 1430 stellte Eberhard
von Eberstein einen Revers darüber aus, daß ihm Abt Johannes zu Bildhausen
des Klosters Hof zu Strahlungen, den vor Zeiten der verstarb. Hermann Fleisch¬
mann inne gehabt, dann auch eine Hofstatt und einen Baumgarten, einen Acker Wein¬
garten am Mittellcib, zwei Acker Weingarten vor dein Winterholze und eine Hofstatt,
Alles in der Mark zu Strahlungen gelegen, zinsfrei zu rechtem Mannlehen gelassen
und geliehen habe. (Pcrg.-Urk. IN. anh. S. Eberhard's im k. Arch. zu Würzburg.)

Am Sonntag vov St. Srnnotog (5 Sept.) 1434 ließ Eberhard n. G.
ein Register über die Grundstücke fertigen, welche er bei der brüderl. Theilung erhalten
hatte; und aus Eberhard's altem Register ließ sein Urenkel Georg der Altere zn
Ginolfs am 19. u. 20. März 1550 durch den Notar Thomas Meiste einen Register-
Extrakt fertigen und darin die Güter verzeichnen, welche ihn: bei der brüderl. Theilung
zugefallen waren. In diesem auf Pergament vidimirten Notariats-Jnstrumente, welches
in der Ebersteinischen Familie noch im Original vorhanden ist, heißt es (Bl. <U), daß
die Gebrüder Mangold und Eberhard v. Eberstein das am Ober-Elsbacher Thore
zu Ginolfs gelegene Gut gekauft und die Zinsen davon der Pfarre zu Gräfenhain
unter Vorbehalt der Lehensherrlichkeitseitens der v. E. gegeben; dann (Bl. 5Z, daß
Eberhard v. G. und seine Erben auf den beiden Eberstein'schen Gütern zu Urspringen
Atzung und Lager haben, endlich (Bl. 6), daß die v. E. Macht haben, ein Lehengericht
zu halten.

1433 Mittwoch »ach Mittfastet» verpfändete Eberhard mit Wissen seiner
Frau Elfe und seiner Söhne Jörg, Hermann und Hans für 100 Gulden rhn.
seinen Theil und seine Gefälle zu Landenhausen, zu der Breite und zu Döllbach
seinem Bruder Mangold (G.-R. 44), und 1440 verkauften er und seine Söhne Jörg
und Hermann ihre Hälfte an den? damals von Hans Schüßler (früher von Hans
von Sula) bewirthschaftetenGute zu Sassen für 30 Gulden ebenfalls an Ritter
Mangold v. Eber stein (G.-R. Nr. 43):
Nr. 54.

Ich Gberhavt von Gberstci»» bekenne au disen offen briffe für mich,
Elfe»» myn elich husfraweu, myn sone vud alle unser erbe?? geil? allermeniclich, dy
disen offen briffe an sehe?? ader hören lesen, das ich rechtter und redlicher schult
schulligk bin den? vesten Mangolttci» von Oberste»)»» myn. üben bruder und
allen syn. erbe?? hundert gülden guter runscher wolgewogener gülden, dye mir der
genantte myn bruder Ilkangolt gutlichen geluhen und wolbeczalt hott, und ich sage
jn und seyn, erbe?? der genantte?? some geld quitt, ledigk und losß mit disen? offen
briffe für mich und alle myn erbe?? angeucrde, und ich sal und wil dem genantte??
mynem bruder ^Nangoldeu ader sey??, erbe?? dy obgescr. hundertt gülden gütliche??
und schon wider geben und bcczalen von disen? nesten zu kommenden sant michels
tag noch dato dyß briffs über ein jore ader jn cyn mande den nesten da noch zcu
5-chacken ader zu Julda an der zweyer stete eyne, wa er wil, on sin schade?? ai? alles
geuerde. U)ers aber sache, das ich des nicht thette, sunder sumig wurde mit der
beczalung als obgescr. stett, so sehe ich myn bruder Illangoltteu und seyn, erben
do für jn zu vnderpfandc mit macht dyß briffs myu teyle und was ich fallende
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hau zu Landenhusen, zu der Breytt vnd zu Telbach, ersucht vnd vnersucht, es
sey gelt, frucht, welcherley das ist, daz er das vff heben, jn ueineu sal das jar
vnd fort alle jore sich des gebruchen vnd genissen zu allen seynein besten an
jntragk myn, niyner sone, vnser erben vnd eyns iglichen von vnser wegen als
lange byß jch ader myn. erben niynem bruder llNangolten ader seyn, erben
dy hundert gülden beczalen jn obgescriben. niass angeuerde. Auch isi bereite
worden, wers sach, das Landenhusen vns mit recht angewonnen wurde ader
mit gewalt do von getragen wurde, also das myn bruder Amngolt ader seyn erben
myns teyls, dene ich jczunt do han, nicht hebende wern, So sulde ich myn. bruder
Mangolden ader seyn, erben an myn. gutten zcum Sassen als vil geben vnd vff-
heben lassen ane gelde ader an fruchtten, als vil als jm zu Tandenhusen von myn.
wegen abgegangen wer. Ace ist berett worden, welche zytt jnn dem jore ich ader
myn erben vnser gude wider lesen wolen, das soln wyr myn bruder Alangolden
ader seyn erben ein mande zuvor kuntlich zcu wissen thun vnd zcu usgende des
selben monde jme ader sein erben hundert gülden beczalen als obgescriben stett, dy
sal vnd wil hee nennen vnd nur vnd myn. erben vnser gutt wider folgen lassen an
jntragk ongeuerde.

Des alles zu bekentniß vnd waren vrkuude so han ich Gberlfirrt vsl»
Glicrsteyn obgenant myn eigen inges. an discn briffe gehangen für mich,
Elfe» myn eliche husfrawen vnd alle vnser erben. So bekenne ich Jörge, Her
MiNt vnd Hirns von Gffevsteyl» gebruder, das als obgescriben stet mit vnsem
guten wyssen vnd willen gescheen ist, vnd gereden auch das also zu haltten, alß
obgescr. steet on alles geuerde. Des zu bekentniß so han ich Jörge jcztgenant.
myn eigen ins. für mich, Herman vnd Hansen myne bruder vnd alle vnser geswister
vnd vnser erben by inyns genantten vatter ins. an disen briffe gehangen, dor vmb
ich Herman vnd Hans von Ebersteyn gebruder vns bekennen, wan wir eigene in-
sigel nicht haben. Dutmn anno äomini t-riossimo «^niuko vff mitwochen
nach mitfasten.
Nr. 55.

Ich Gfferhavt von Gkersteyn vnd ich Jörge vnd Herman seyne
sone wir bekennen vnd thun kunt mit disem offen briffe für vns vnd alle vnser
erben geyn allen den, dy jn sehen ader hören lesen, das wyr mit wolbedachttem
mute vnd gutein vorratt verkauffen vnd verkaufst han jn crafft vnd macht dyß
briffs zu vrttet vnd zcu eym ewigen kauffe ewiclichen vnser halbe gut zcu Sach-
ssen, do Hans von Sula eczwan vff saß vnd das iczund jnnhatt vnd uff siczt
Kans Schusler, dein gestrengen Hern Mangoltten NSN Gbersteyt»,
ritter, vnsernr liben bruder vnd vetter, vnd allen seyn, erben für dreyssigk gülden
vnd ein torniß, dy er vns gutlichen und wol bezalt hatt vnd dy wyr fortt jn
vnsern vnd vnser erben nucz gekartt vnd gewant han, vnd der genante vnser bruder
vnd vetter vnd seyn erben mugen sich solchs guts gebraucheil vnd genissen zcu irem
besten, vnd wyr seczen sy dor jnn mit macht dyß briffs vnd verczihen vns sulchs
guts für vns vnd vnser erben nommer mere keyn anspruch dor an zu haben an
argelist. Doch so hatt vns vnser bruder vnd vetter den willen vnd gunst getan-
kumen wyr ader vnser erben vff disen nesten sant peters tagk kathedra genant schirst
kompt noch dato dyß briffs zwe tage vor ader noch ongeuerde vnd begertten solchs
guts wider vmb jn ader seyn erben zcu keuffen vmb dreyßig gülden vnd ein torniß
genantter werung, so wil der genante vnser bruder vnd vetter ader sein erben
sulche gut wider zcu kauffe geben vmb dy obgenante some vnd vns wider dor jn
seczen vnd vns sulche erbe wider geben onuerzucke an Widerrede sein vnd seiner
erben. Gesche aber des nicht vnd keufften wir ader vnser erben solche obgescr.
halbe gutt nicht wider vmb dy obgemeltten dryssigk gülden vnd ein torniß vff
disen obgescr. sant petters tagk kathedra genant schirst kompt noch dato dyß briffs,
so sal solche kauffe eyn ewig kauffe sein vnd bliben jn aller der mosse als obge¬
scriben stett.

7



Des zu bekentniß und worein vrkunde, das solche kauffe vnd was von vns

sn disenr briste gescriben stctt stett, vcste und vnuerbrochlich gehaltten werde, hott

unser iglicher sein eigen insigel vnden an diesen briste gehangen sesticlich do mit be-

sigclt. Der geben ist noch xsti geburt virezehenhundert jor vnd sin virczigsten jore.

Am Sonntag <Zus.8iinoäoA6nit.i (24. April) 14Z1Z verknuste Wolffram

von Slethen dem vesten Eberhard von Eberstein für 11 Gulden alle seine

Güter und Lehen zu Ginolfs „mit nahmen die die Mege zu Mellerstatt vnd der

Schulthes zu Ostheim innen gehabt han Dartzu alle gut, die er (Wolfram) vor der

Röhne gehabt hat, Oder wie die genant oder gelegen seind" und „wehrt auch den

obqenanten Eberharten vnd seine Erben der obgeschribcn lchen vnd gut zc. für frei

aigen alßdan aigens vnd Erbßrecht vnd gcivonheit ist im land zu Francken." Der

hierüber ausgefertigte Brief wurde von dem Verkäufer und dessen Bruder „Godfrid

von Schleien, Commenthur Teutsch Ordens zu disen geSeiten zu Müncrstat", besiegelt.
Urk. im k. Arch. zu Würzburg.

Am 26. Aug. 1443 empfing er „als der Ältest" für sich und als Vortrüger

seiner Brüder Karl, Mangold und Gerlach das Schloß Marktsteinach nebst Zu¬

behör (Bd. II. 17), dann auch 30. Aug. 1443 den Hof zu Burglauer mit einem

dazu gehörigen kleinen Zehnten unter dem nach Burglauer zugekehrten AbHange des

Hohbergs, ferner Weingärten am Hohbergc, den Zehnten zu Witt ichhausen und den

Hof zu Hildcrs vom Stifte Würzburg zu Lehn.
Nr. 56/

Eberhart von Oberstem IKesgit. in tämimn den Hoff zu Lawr, vier

aeker Wei ngarten an dein Hoeberg, vier aeker Weingarten ane hohcnberg zu strol-

lung, den zehenden am Hoeberg, der auch In Hoff gehört, den Hoffe zu Hil-

trichs vnd den zehendcn zu wittichßhawsen mit iren zugehörungen. Aetum

am fritag nach Kavt-liolamsi anno <zto. XDIII".

lix libro ksoäo.1i dotkriäi äs Hiiupur^ tZpisooph kol. 25.

Am 19. Okt. 1410 verbürgte sich Eberhard für den Bischof Johann gegen den

würzburgischen Kämmerer Hans Leukirchen wegen 300 Gulden. Am 2. Juli 1411

guittirte er über 21 Gulden, die er von des Bischofs wegen Hansen Schultessen zu

Haßfurt geliehen, und über 31 Gulden, die der Bischof „an seiner Schuld" abgezahlt

hatte. Am 16. März 1421 zahlte er im Auftrage des Bischofs 130 Gulden Zins

von 1300 G. Kapital an die Gevettcrn Fritz und Hans v. Stein zu Lichtenberg aus.

Am 13. März 1424 guittirte er dem Bischof über 30 Gulden Zinsen, die bereits am

St. Peterstage fällig gewesen, darauf 5. Sept. 1428 über 20 Gulden, die ihm in

des Bischofs Namen Eberhard v. Schaumberg ausgezahlt hatte, und endlich 17. Nov.

1428 über 6 Fuder und K/s Eimer Wein, welcher ihm im Auftrage des Bischofs

Hans Maxe, Bürger zu Melrichstadt, in den eben verflossenen 2 Jahren gegeben hatte.

1410 Ebt. 19. Johannes Bischof zu Ivürzburg verheißt dem Hans Lew¬

kirchen seinem Kämmerer und Glsen dessen Hausfrau, früher Ivitwe des Fritz

Kämmerer die Summe von I00 st. — die er diesem für ein Darlehen und geleistete

Dienste schuldig war, nachdem sie ihm dafür das verschriebene Schloß Rottenburg

zurückgegeben — nächsten St. (Xterstag Gathcdra zu bezahlen. Bürgein Dietreich

vom Gglofstein, Kumund von Giech, Gbrrhart von Eberstein und Hans

Hunzendorffer. G. am Suntag nach sant Gallentage (Rsg-ssin Kaien XII. 80).

1411 Inli 3. Gberhart von Eberstein quittirt dem Bischof Johann zn

IDürzburg über 2( st., die er „von seiner gnaden wegen Hansen Schultessen zu

Basfurt gelihen hatte", und über Z( st., welche der Bischof ihm „an seiner schulde"

bezahlt hat. G. zu IDirtzpurg am Donerstag vnser liben frawen visitneianm

(löx liloro guislnnoiiU'llm Rr. 390, l'ol. 243).
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1431 alt dem h. Valmentage (16. März), ^ritz und Hans Gevettern

von Stein, gesessen zu Lichtenberg, quittiren dem Bischof Johann zu Würzburg

über sZ0 fl. Zins von (ZlX) fl. 'Kapital, welche ihnen Gdevhaed von Gdeestem

im Auftrage des Bischofs ausgezahlt hat (Urk. im k. Arch. zu Würzburg).

1434 März 13. Gderhaet von Gdersteiv quittirt dem Bischof von

Würzburg über M fl. Zins, welche bereits am St. Peterstage fällig gewesen sind.

G. am Bkontage nach dem Sonntage, als man zu Ehore singt Znuocauit (lüb.

guists.no. dir. 390).

1438 Sept. 3. Gderhttvt von Gdevsteiv quittirt über 20 fl., welche ihm

Eberhart v. Schawmberg im Auftrage des Bischofs von Würzburg ausgezahlt

hat. G. am Sonntage Nach Egidy (Kilo. quistane. Xr. 390).

1438 Uov. IV. Gderhart von» Edevstein quittirt über s ^uder und

(Ve dinier Wein, welchen ihm „Hans Rtaxe Bürger zu Büelerichstat dise negsten ver¬

gangen zwey Zare" iin Auftrage des Bischofs von Würzburg gegeben hat. G.

am BAtwochen vor Elizabeth (Kilo. quists.no. Xr. 390).

Am 36. Sept. 1438 verschrieb der Bischof, in dessen Hofe und Dienste

Eberhard lange Zeit gewesen und der ferner noch würzburgischer Rath und Diener

bleiben wollte, 50 Gulden rhn., welche an jedem Martinstage jährlich ausgezahlt

werden sollten. Am Freitage Xuilbvosy (8. April) 1439 bekennt Eberhard

v. Eberstein, daß ihm „Johanns Bischof zu Würzburg bezahlt habe 20 fl. rhn. an

solchen 50 fl., die ihm sein vorgenannter gn. Herr jährlich verschrieben" (Kilo. quis-

tsuo. Xr. 390). Und am 4. Ivir 1434 wurden ihm die an seiner Rathsbesoldung

rückständigen 150 Gulden ausgezahlt.

Nr. 57. 1428 8opt. 2<i. „Aks mein gnediger Kerre Kberharten voll Köcrllein

verschreibet Jerkichen funftzig Htinisch guldin vsqns sä i-susostiauoiu sto/ü

Die Urkunde lautet nach der in des k. Archivs zu Würzburg iib. äivsrssr.

tormsr. Xr.^5 (toi. 170) befind!. Abschrift:
Wir Johanns von gotes gnaden Bischof zu wirtzpurg thun kunt allernrenic-

lichen die disen brieue ansehen hören oder lesen Als der veste vnser lieber getreuer

Eberhart von Eberstein by vnserm vorsarn seligen vnd auch bey vns in vnserm

Hofe vnd dinste langtzit gewesen ist vnd auch fürbas vnser Rate, diner vnd der

vnser sein vnd bleiben sol, Darumb vnd von behindern gnaden haben wir dem

egenantcn Eberharten von Ebcrstein funftzig gülden Rinischer Lanndßwerung zu

franncken verschriben vnd verschreiben Zur die in trafst ditzs brieues Also das wir

vf den nechsten sannd Büerteinstag anheben vnd Im darnach vs einen iglichen

sannd Bkerteinstag funftzig guldin der obgenanten werunge geben vnd betzalen

sollen vnd wollen So lauug biß wir Zur solch gelt zu geben widerrufen, oder er

vns seinen dinst mit seinen offenkuntlichen brieuen vffsaget. Bnd vs welche feiten

das als vorgeschriben stet geschieht vnd vsgesaget oder widerrufen wirdet, So sollen

wir dem obgenanten Eberharten der obgeschriben funftzig guldin alsdann furder

nicht pflichtig sein zu geben noch zu betzalen die auch alsdann von Zn selbs ab

sein sollen vnd diser bris kein macht noch krafst nrer sol haben on geuerde zu vr-

kund w. Xstnnr Xnnc» äsmini NEEEEXX oetsnn, Anr Suntage nach sannd

Bkauricien tag.

Nr. 58. 1434 Juki 4. Slierhard v. Köerftein stellt dem Wfchof Johann zu

Würzvurg folgende Huittnng aus:

Ich Eberhart vonn Eberstein Bekenne vnd thun kunt allermenigklich nrit

diesem bricf, Als Ich des hochwirdigen surften vmrd Herrn Herrn Zohansenn
7 *



Bischoffs zu wirtzpurg meines gencdigen Herrn Rate vnd dyner bin darumb er

mir Ierlich vf einen ydcn sant Marteins tage funfftzigk Rheinisch guldenn zu

geben verschriben hat Nach ausweisung des brieffs Den Ich von Im darüber

Inhan, Derselben Ierlichen sunfftzigk gülden stehen mir noch außen hundert vnnd

funstzigk gülden vnd was mir nach Verweisung des obgerurtten brieffs hernach

verfallen mage vnd werden solt sage Ich für mich vnd mein Erben den obgenanten

meinen gnedigen Herrn Auidt ledig vnnd lose im geuerde Des zu vrkundt hau Ich

mein Insigel vf disenn brieff gedruckt Der geben ist am öonntage Nach visitneioni«

Aluria ^.nnt) ckouckni Z1°.L!E'tXl7 ll'riee^iinv Hunriv. (lud. Mietunu. l^r. 3SV.)

Am Wontage Sanrt Peter «nd Panls Abende (28. Juni) 144»

stellt der würzburgische Rath Eberhard von Gberstein einen Revers darüber aus,

daß für die treuen Dienste, welche er dem Bischof Gottfried zu Würzburg und dessen

Vorfahren lange Zeit gethan, dieser mit Wissen des Domkapitels ihm die vormals von

dem Bischöfe Johann von Brunn Helmreichert Tylen und Reinharden und Hansen

von Baumbach zum Tannberg bis auf Widerruf auf die würzburgische Stadt Fla-

dungen verschriebenen, zu Martini fälligen 30 fl. rhn. auf seine Lebenszeit und nicht

länger verschrieben habe, jedoch mit dem Vorbehalt, daß er, Eberhard, bis zu seinem

Tode des Stifts Würzburg Diener sein und bleiben solle.

Urk. m. cmh. S. Ebcrhard's v. E. im k. Arch. zu Würzb.; IÜI>. Uiv. form. Hr. 8. kni. 77.

Am 5. Febr. 1436 vertrat die würzburgische Stiftsritterschaft — darunter

Eberhard v. Eberstein — des Bischofs Johann v. Brunn Sache beim Konzil zu

Basel. Dieses Bischofs Hang zum Wohlleben und zu Bedrückungen der Würzburger

Bürger und seiner eigenen Kapitulare hatte nämlich einen Theil des Kapitels und die

Stadt Würzburg veranlaßt, dem Bischöfe nicht nur den Gehorsam aufzukündigen,

sondern denselben sogar 1432 zu nöthigen, der Regierung zu entsagen. Auch die

Städte Ochsenfurt und Karlstadt traten 1433 dieser Einigung des Kapitels und

der Stadt Würzburg bei. Am 19. Januar 1434 wurde der vom Kapitel und der

Ritterschaft zum Koadjutor gewählte Graf Albrecht v. Wertheim von dem Kaiser

Sigmund und dem zu Basel versammelten Konzil bestätigt. Der Koadjutor übernahm

die ganze Verwaltung des Stifts. Mit Hülfe einer Partei im Domkapitel wurde der

Bischof jedoch durch den s. g. runden Vertrag vom 15. Januar 1435 — den auch

Eberhard's Bruder: Karl v. Eberstein besiegelte — zu manchen Regierungshandlungen

wieder zugelassen. Wegen der erheblichen Schulden und der aus dem Vertrage er¬

wachsenden Belastung des Stifts erkannte jedoch das Baseler Konzil dies Überein¬

kommen nicht an. Die Zwietracht wuchs im Kapitel, der größte Theil fiel vom

Koadjutor ab und schloß sich dem Bischöfe an, welcher den Domdechanten Reinhard

v. Masbach und 7 Domherren absetzte und im Juni 1435 Würzburg belagerte. Seine

Finanznoth war indessen so groß, daß er nicht nur viele Stiftsgüter hatte verpfänden,

sondern sich auch von seinem Rathe Eberhard v. Eberstein 1500 Gulden hatte vor¬

schießen lassen müssen. Dabei dauerte der Krieg im ganzen Stiftsbezirke fort, wobei

namentlich Ochsenfurt schwer zu leiden hatte. Diese Stadt wurde 18. Aug. 1435

und bald darauf auch Karlstadt vom Bischöfe eingenommen. Als letzterer wegen

seiner Verheerungszüge zur Verantwortung nach Basel vorgeladen wurde, vertrat, wie

oben erwähnt, die würzburgische Ritterschaft die Sache des Bischofs, welcher mehrere

zu dem Stifte gehörende Grafen, Herren, Ritter und Knechte des Landes zu Franken

nach Haßfurt entboten und sie zur Abordnung zweier aus ihrer Mitte: Hans Voit

v. Salzburg und Lorenz v. Ostheim nach Basel zu dem Konzil mit einer Botschaft

«1. ä. Sonntag nach Lichtmeß (5. Febr.) 1436, an welche auch Eberhard v. Eberstein

sein Siegel hängen ließ, vermocht hatte'H. Am 17. März 1436 nahm der Bischof

seinen Hauvtgegner, den abgesetzten Domdechanten Reinhard v. Masbach, gefangen.

*) lud ctiver». tdrm. Nr. 4 im k. Arch zu Würzburg: Ludwig, GrschichtSschreibrr 755 u, 753
und Lorruz FrirS (Ausg v. 7vä,
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Erst am 1. Juli 1436 brachte Markgraf Friedrich van Brandenburg eine Einigung zu stände,
gemäß welcher der Koadjntar seiner Stelle entsagte. Unter den van dem Markgrafen 2',.
Juli 1436 in dieser Sache bestellten Spruchmännern findet sich auch Eberhard'S Bruder
Karl v. Eberstein, Tchon 2. Juli huldigte die Stadt Würzbnrg dem Bischafe anfü
neue, welcher darauf der Stiftsverwaltnng bis zu seinein Tade unbehindert verstand.

Dieser Krieg erlitt durch die Gefangennahme des Bischofs ein eigenthümliches
Nachspiel. Schon 28. Nov. 1412 hatte nämlich Ritter Hans v. Hirschhorn dem
Bischöfe Johann 15 000 Gulden gegen Verpfändung von Ochsenfnrt vorgestreckt. Um
Ostern 1438 hatte letzterer zwar dem Herrn v. Hirschhorn versprochen, die Zinsen
pünktlich zu zahlen und für ihre bisherigen Unkosten 6000 Gulden zu erlegen, jedoch
diesen Vertrag weder erfüllt, noch Bürgen dafür gesetzt. Die Ritter Hans und Philipp
von Hirschhorn sendeten deshalb dem Bischöfe einen Fehdebrief ck. ck. 30. Nov. 1438,
und als sie erfuhren, der Bischof reise zu einer mit dein Markgrafen Friedrich abzu¬
haltenden Tagesfahrt über Hvchstadt a. a. nach Kitzingen, sammelten sie 200 Reiter,
lauerten dem mit 80 Reitern von Schlüsselfeld her kommenden Bischöfe auf und
nahmen ihn 7. Dez. 1438 zu Elsendorf gefangen. Sobald die Nachricht von Johann's
Gefangennehmung nach Würzburg gelangte, verordneten die Domkapitulare und die
bischöfl. Räthe eine Anzahl von ihren Mitgliedern zum Schutze auf das Schloß
Frauenberg. Auch erließen sie 29. Dez. Sendschreiben an den Markgrafen von
Baden, die Grafen von Württemberg, die Bischöfe von Trier, Köln, Speier und
Augsburg, an den ältern Grafen von Öttingen und an die Gesellschaft des h. Georgen-
schild, worin sie den ganzen Hergang der Sache auseinandersetzen und sie zur Be¬
freiung des Bischofs mitzuwirken aufforderten.

Die Unterschrift dieser Sendschreiben lautete: Geben unter unserm, des Kapitels,
Jnsiegel am Montag nach dem heil. Christtag anno 38. Eitel Hiltmar, als der
Alteste an eines Dechants Statt, und das Kapitel des Domstifts von Würzburg, Georg
v. Bcbenburg, Hofmeister, Eberhard v. Eberstcin und Engelhard v. Münster, Haupt¬
leute auf unser Frauenberge.

Die Ritter v. Hirschhorn hatten ihren Gefangenen auf Umwegen über Erlangen
nach Schloß Reicheneck gebracht. Nach langen Verhandlungen wurde endlich 18. März
1439 des Bischofs Freilassung dadurch bewirkt, daß sich das Stift und dessen
Ritterschaft verbindlich machte, die auf 26 000 Gulden angewachsene Schuld zu bezahlen,
zu welchem Zwecke 52 Stiftsritter die Bürgschaft für je 500 Gulden übernahmen.

Am 31. Mai 1436 stellten Eberhard van Eberstcin und dessen Söhne
Jörg und Hermann einen Revers darüber aus, daß ihnen der Dechant Mertein
Truchses und das Kapitel des Stifts Würzbnrg für die 500 fl., welche der Bischof
Johannes zu Würzburg dein Eberhard von Eberstein schuldig war, und für die von
letzterem dem Bischöfe, Kapitel und Stifte geleisteten Dienste alle Rechte des Dom¬
kapitels an dem Dorfe Waldsachsen bei Marktsteinach, es seien Zehnten, Gülten,
Zinsen, Herrschaft, Herkommen und Gewohnheit, zum Leibgedinge dergestalt verschrieben
haben, daß sie das alles nutzen sollten, so lange noch einer von ihnen am Leben
ist, und machten sich verbindlich, alles, was etwa von dem ihnen Verschriebenen ent¬
fremdet oder versetzt sein sollte, wieder einzuziehen resp, einzulösen, auch dein Dom¬
dechanten und seinem Kapitel einen Monat nach der Kündigung die Wiedereinlösung
der genannten Rechte an dem Dorfe Waldsachsen zu gestatten, und zwar für 500 fl.
und noch so viel Geld, als sie etwa für Einlösung versetzt gewesenen Guts ausgegeben.

Nr. 59. Das Domkapitel zu Würzbnrg verpfändet dem Eberhard von Eber-
stein und dessen Söhnen Jörg und Kermann wegen der dnrch Wischst
Johann II. kontrahirtcn Schuld gegen einen Wevers wegen Wiederlösung
die Gefalle zn Waldsachscn bei Warktsteinach I4Zli, ZI. Wai.

Och Gbcrhart von Eberstein Jörg vnd Dermal» von Eberstein
gebruder des ytzgenanten Eberharts öune Thun knnt allermeniglich mit discm



brief Als die Erwirdigen Herren Herr Alertein Truchses Techant vnd das Eapitel
gemeinclich des Stiffts zu wirtzpurg vns zu leipgcding verschrieben vnd eingegeben
haben Ire recht die sie haben an dein dorffe zu waltsachsen bey Alarckt-
steynach gelegen nach vßweysung des briefs der von wortte zu wortte hernach-
geschriben stet vnd also lautet!

Wir Mertein Truchses Techant vnd das Capitel gemeinclich des Stiffts zu wirtz-
purg Bekennen vnd thun kunt allcnneniglich mit disem bricf Ms der Hochwirdig Fürst
vnd Herre Herr Johannes Bischof zu wirtzpurg vnser gnediger Herre dem vesten
Gberhttrten rot» Cbersteltt rechter redlicher schulde schuldig ist fünfhundert gülden
Rinischer nach vsiweisiung der brief die er von demselben unserem gnedigen Herren
darüber Jnnhat Also haben wir angesehen getrew willige Dinste die der inegenante
Eberhart von Eberstein dem genanten unserem gnedigen Herren vns dem Capitel
vnd dein Stifft oft vnd dicke getan hat vnd in kunfftigen zeiten wol tun mag vnd
haben daruinb vnd für die obgeschriben fünffhundert guldein dem ytzgenantenEber-
harten von Eberstein Jörgen vnd Hermann von Eberstein seinen Sunen
zu rechtem leipgcding verschriben vnd Zugegeben verschreiben vnd geben In ein ivissentlich
in crafft dits briefs alle die recht die wir haben an dem dorff waltsachsen bey marck-
steynach gelegen Es sind zehende gulte zinsi Herrschaft herkomcn vnd gewonheit nichts
daran vßgcnomen als wir das Capitel das alles herbracht haben vnd an vns kommen
ist Also das die obgenanten Eberhart Jörg vnd Herman von Eberstein das alles
zu rechtein leipgeding dieweil sie alle drey Jr zwen oder Jr einer leben vnd nicht lenger
Jnnhaben nutzen nissen vnd sich des nach Jrein besten gebruchen füllen vnd mugen
von vnS visiern Nachkamen vnd sust allermeniglichenungehindert vnd so sie alle drey
von todes wegen abgangeu sein So sollen vns die obgeschriben visiere recht des obge¬
nanten dorffs mit Iren zugehörungen als obgeschriben stet von In selbs ledig vnd lost
vnd diser brief abe tode vnd crafftloß sein an allen steten do er furbracht wurde was
auch vnser recht des genanten dorffs einpfremdet vnd entzogen worden were das füllen
sie nach Jrem besten vermugen vnd mit fleist vordem vnd einbringen were aber darust
icht versetzt von vns dein Capitel das mugen sie wider losen vnd an sich bringen
ongeuerde vns haben auch die obgenanten von Eberstein solch fruntschafft gethan das
wir die obgeschriben unsere recht des obgenanten dorffs wider von In ir zweyen oder
eynem alleyne welche noch bey leben weren für die obgeschriben fünffhundert guidein
losen mugen eines Jglichen Jars vnd zu welche zeit Im Jare wir wollen vnd so wir
solche losung tun wollen so füllen wir In die einen Monden vorhin mit unsern offen
besigelten briuen verkundigen vnd In dann die obgeschriben fünffhundert guldein vnd
damit souil gelts was sie des vmb losung der obgeschriben vnser recht als obgerurt ist
vßgeben hetten nach vstgeen desselben Monden bezalen vnd vßrichten on alles vertziehen
vnd on geuerde vnd wir obgenant Techant vnd Capitel gereden für vns vnd vnser
nachkamen Capitel disen brief gantz stete veste vnd vnuerbrochenlich zu Halden vnd vns
dawider nicht zu setzen noch zu behelffen mit keinen fachen in keine wise on alles
geuerde vnd des zu vrkund haben wir Visiers Capitels Jnsigel an disen brief lassen
hencken vnd wir Johanns von gots gnaden Bischof zu wirtzpurg Bekennen auch an
disem brief dasz dise obgeschriben verschreibungvnd leipgeding mit vnserm guten willen
wissen vnd verhengnisse zugangen vnd gescheen ist vnd gereden für vns vnser Nach¬
kamen vnd Stifft dawider nicht zu sein noch zu thun mit keinen fachen on alle geuerde
Des zu vrkunde haben wir vnser Jnsigel auch an disen brief thun hencken. Der geben
ist am Donnerstag nach dem heiligen psingsttage uach Cristi unsers Herren geburt vier-
tzehenhundert Jare vnd darnach in dein Sechstvnddreisigsten Jare.

Also gereden wir obgenante Gfferffart Jörg vnd HertNtttt von Eber¬
stein für vns vnd vnser erben bei guten trewen disen brief mit allen seinen Stucken
punckten vnd artickeln alß ferre vns die bcruren stete veste vnd vnuerbrochlich zu Halden
vnd vns dawider nicht zu setzen noch zu behelffen mit keinen fachen In keine wise
on alles geuerde Des zu vrkund han ich obgenanter Eberhart mein Jnsigel für
mich vnd alle mein Erben an disen brief lassen hencken Darunder wir obgenant
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Jörg vnd Herman vns verbunden alles das zu Halden das van vns an diseni
brief gcschriben stet wann wir nicht eigene Insigel haben Geben In dein Iare vnd
andenr Tag als obgcschriben stet. (Urk. im k. Arch. zu Würzburg.)

Der Bischof Johann v. Brunn starb 9. Januar 1440. Schon sieben Tage

vorher war Herzog Sigmund von Sachsen zum Stiftspfleger unter der Bedingung

gewählt, das; er das Bisthuin erst nach der Konfirmation desjenigen Papstes antreten

sollte, welchen nach Johann's Tode das Domkapitel als den rechtmäßigen Papst aner¬

kennen würde. Da das Kapitel jedoch zuvorderst die Beilegung der Streitigkeiten

zwischen den Päpsten Eugen zu Rom und Felix zu Basel abwarten wollte, zog es

Sigmund vor, sich auf den Rath des Markgrafen Albrecht Achilles 28. Sept. 1440

heimlich aus Würzburg zu entfernen und sich in Ansbach von den Bischöfen von

Bamberg, Eichstädt und Augsburg weihen zu lassen. Vor seiner Abreise übergab er

dem Eberhard v. Eberstein, seinem Hauptmann auf dem Fraucnberge, die

Schlüssel des Schlosses. Diese Schlüssel händigte Eberhard gutwillig den sechs Räthen

ein, welche ihrer Pflicht gemäß das Schloß zu bewahren hatten (Lorenz Fries, Ausg.
v. 1848, I. 732 u. 733).

Darüber aber, daß Sigmund, der Zusage untreu, die Zustimmung zu seiner

Ernennung bei dem vom Baseler Konzil anerkannten Gegenpaste Felix nachgesucht

und sich in Ansbach hatte weihen lassen, erhob das Domkapitel bei den Herzogen

Friedrich und Wilhelm von Sachsen Beschwerde, und diese verwendeten sich bei dem

Markgrafen Albrecht, daß er ihren Bruder Sigmund von feindlichen Schritten gegen

seine Wähler abhalten möchte. Albrecht weigerte sich dessen, und es kam in Franken

zwischen sächsischen und brandenburgischen Interessen zu einem Steite. Am 18. Nov.

überschütte Sigmund, dein sich 200 Adlige — unter welchen sich Eberhard's Neffen,

die Gebrüder Gvasmns und Wilhelm v. Oberste»», und jedenfalls auch seine

Söhne befanden — angeschlossen hatten, auf den Frauenberg und an die Herzöge

von Sachsen den Fehdcbrief.

Am 33. April 1416 schrieb Peter Schott an Eberhard, er möchte den

Bischof veranlassen, die 24 Gulden, welche dieser ihm, Petern, schuldig sei, an seinen

Bruder Henne Schott auszahlen zu lassen:
„Allein freundlichen dinst zuuor liber Gbevhart von oberste«». 5ulch

XXIIII gülden als mir mein Herr wirtzburg geben soll haben vff den nechsten
vergangen sant sXterstag dy mir noch nit worden sein, darvm bitt ich dich freunt-
lich vnn heiß dich daz du wolst bestellen mit meinem Herrn von wirtzburg, daz
meinem bruder Hennen schotten daz gelt gefall vnn werd wann daz drum geselt
vnd bezalt würd dy XXIV gülden meinem bruder so sag ich meinen Herrn wurtz-
burg vnd sein schlifft vnn nachkumen dez vorgeschriben geltz frey vnn loz, vnn
liber eberstein tu hye zu als Ich Dir geleib. Dez zu eynem woren vrkund hab
ich jXter schotth meinen eygen Insigel gctruckt an disen offen brieff ^.imv ämnini
ata. XVI in ciio snnebi gnorgüs.

Papicrurkundci. k. Arch. zu Wrzbrg. Das aufgcdr. S. ist abgef.

Am 18. Sept. 1411» entschieden Konrad von der Kere, Domherr zu Würzburg,

und des Bischofs Johann „manne und diner, mit namen her Wilhelm von Rinhofen,

her Hanus Zolner, her Otte vogt von Salezbcrg, her Hans von Rosenberg, her Hanns

Truchseß, her Apel vom Lichtenstein, HannS vogt Rpneck, Nabe Hoffwart, Ditz Truchseß,

von Wetzhusen, Eberhard von Gberstei» vnd Hans von Tottenheim" einen Streit

zwischen Frau Kunigunde von Oberstein und der Stadt Geroldzhovcn (Henneberg.

Urkundenb. VI. 40).

Am 33. April 1436 ^hingen die Erbern vnd vesten Jünckherrir Gberhartvon Gbcrsteitt und Wilheln? von Sawnßheim, Edelknechte (urmiAkri)des Stifts
Würzburg, ihre Siegel an eine von dem kaiserl. Notar für das Stift Würzburg
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Antcm Günther, aufgenommene Verhandlung, betreffend einen eidlich bekräftigten Revers

des bis dahin von dem Bischof Johannes von Würzburg wegen verschiedener Vergehen

auf dem Frauenberge gefangen gehaltenen, aber auf Fürbitte einiger Gönner und

Freunde in Freiheit gesetzten Bcnediktinermönchs vom Kloster Aurach und Rektors der

würzburgischen Parochialkirche zu Ulsenheim Namens Johannes Rudolf.
Urk. m. d. anh. wohl erhalt. Siegeln Eberhard's v. E. u. Wilhelm's v, S. im k. Arch. zu Würzb.

Eberhard war nach seiner Zeugenaussage über die würzburgische und mainzische

Geleitsgrenze vom 12. Febr. 1440 schon vor mehr denn 40 Jahren, also bereits vor

1406, bei den Bischöfen Joh. v. Egloffstein und Joh. v. Brunn länger als '22 Jahre

„Hauptmann und Sindherre zu Hof auf unser Frauenberge" und ist als solcher auf

den Gleit geritten:
Nr. 60.

Ich Eberhard von Eberstein bekenne und thue kund mit diesem Brief

gein allcrmänniglich, daß ich nie anders gehört, noch verstanden hon, dann daß

bede, mein gnädige Herren von Rcentz und von Würzburg von ihr bedcr Stift

wegen zu gleiten haben iglicher seins Lands bis in das Aalt loche nämlich bis an

des Glosse, das zu Unterst im Grunde ist zwischen Aist — (auf dem Wege von Würz¬

burg nach Bischofsheim a. d. Tauber) — und der Höhe, do mein Herre von Würz-

burg itzund ein Wart aufgefaßt hat, und denselben Grund hinabe geht. Dur ist

auch wissen und kund, als ich bei Bischof Johansen von Egloffstein und bei Bischof

Johanseu von Brunn seligen zwei und zweinzig Jahre oder mehre ein Haupt-

man und Swdthere zu Kof nf unser Frouenberge gewest und us den Gleit

geritten bin, des mehre dann vierzig Jahre sind, und hon nie anders verstanden,

dann daß beder Herrn Gleit in dem obgenannten Floß wendet, dahin ich allwege

gleitet han. Und wenn von meins Herrn von Ukentz wegen gleitet warde und

die IBagcn bis an das Floß kamen, so hielten sein Gleitslcute stille an dem Raicne

bei Aist hinan. Desgleichen wenn von meins Herrn von Würzburg wegen gleit

warde und die Wagen an das Floß kennen, so hielten seine Gleitsleute stille am

Raine im Holz herab bei dem Floß.

Also wurden bede mein gnädige Herrn zu eine Gezeiten gewarnet, daß man

in ihre Gleit greisen wolle; vereint ich mich, als ein Haupt mann meins gnädigen

Herrn von Würzburg, mit dein alten Adel, der zu der Zeit ein Amtmann was

zu Bischofsheim, um daß der Weg aus dein Grunde hinaus gein Bischofsheim

und hereinwärts gein Würzburg bös ist und den Wagen sürspannen müssen, daß

ich und andere meins gnädigen Herrn von Würzburg Gleitsleute am Hinausgleiten

sollten zu meins Herrn von Ukeintze Gleitsleuten stoßen und bei Aiste bei ihn

halten, bis die Wagen hinaus kommen, daß sie dcster sicher gleiten mochten. Des¬

gleichen sollten meins Herrn von Ukeintz Gleitsleute am Hereingleiten zu meins

Herrn von Würzburg Gleitsleuten stoßen und bei ihn an dem Ende, do die Wart

itzund steht, halten, bis die Wagen auch aus dem Grunde hinaus kommen. Das

warde also von beden Theilen bei meinen Gezeiten, als ich ein Hauptmann was,

gehalten und nachgangen warde. Daß das also sei, wie abgeschrieben steht, das

nyme und spreche ich ungefährlich uf den Eide, den ich meinein gnädigen Herrn von

Würzburg gethan, und han des zu Urkunde mein eigen Zusiegeln uf diesen Brief

gedruckt. Geben am Sambstage nach Saut Dorotheentag Anno w. XAVI.
Kindlingcr's Handschr. 1. 141. tot. 126; Fuld Urk.-Samml. III. paß-. 109—201.

Nachdem Eberhard v. Eberstein den Dechant Reichard v. Masbach und das

Kapitel des Domstifts Würzburg, wie auch alle andern Stifter daselbst und die Bürger¬

meister, Räthe und Gemeinden der Städte Würz bürg, Ochsenfurt und Karlstadt

— welche Stifter und Städte sich verpflichtet gehabt, die von dem verstorbenen Bischöfe

Johann ihm, Eberharden, schuldig gebliebenen 1500 Gulden rhn. und die bisher

ebenfalls nicht gezahlten Zinsen von diesem seit 20 Jahren ausstehenden Kapitale,

zusammen 5000 Gulden, zu bezahlen und bis zur gänzlichen Abtragung dieser Summe



— 105 —

von je 12 Gulden 1 Gulden Zins zu entrichten, wegen Nichtbezahlung der über¬
nommenen Schuld oft vor Gericht gefordert und verklagt hatte; verglichen sich das
Domkapitel zu Würzburg und die genannten Städte mit ihm dahin, daß sie von den
5000 Gulden 3000 Gulden auf sich nehmen wollten, von denen er ihnen jedoch in
Ansehung der Schulden und Kriege, welche sie in's Verderben gebracht, 2000 Gulden
erlassen, daß sie also ihm nur 1000 Gulden, und zwar das Domkapitel 230, die
Stadt Würzburg 230, Ochsenfurt 120, Karlstadt 120 und der Bischof Gottfried
auf sein Erbieten 300 Gulden zahlen sollten.

Eberhard stellte darauf am 29. Sept. 1450 einen Revers darüber aus, daß das
Domkapitel die von demselben übernommenen 230 Gulden innerhalb der nächsten
10 Jahre, nämlich 23 Gulden auf den nächsten Donnerstag nach Michaelis und dann
allemal auf jeden folgenden St. Peterstag Kathedra 23 Gulden mit den jedesmal
fälligen Zinsen nach 14 Tage vorher erfolgter Anzeig zu Würzburg oder Münner-
stadt so lange zahlen sollte, bis die Schuld ganz abgetragen sei, und daß die Haupt¬
schuldverschreibungüber die 1500 Gulden von nun an gegen das Domkapitel keine
Gültigkeit mehr haben, sondern nur gegeu die andern Stifter Hang, Neuenmünster,
St. Burchard, St. Stephan und Schotten, welche ihm, Eberharden, die noch
übrigen 2000 Gulden Kapital, Zinsen und Schäden zu zahlen schuldia seien, Kraft
behalten sollte (Original im k. Archive zu Würzburg).

Uits ist die schulde der 5000 guldein die das Capitel zum Tchum zu wirtz-
burg die von Harvge vnd Newenmunster den Ebbte zu Sannd Burckhart, zu Sannd
Steffan vnd zunn Schotten vnd die Stete Wirtzburg karlstat vnd Ochsenfurt vfs sich
genomeil vnd den schuldigcrn Ire briue darumb geben haben er. :c.

Item Glrerharten von Gberstein (500 fl. einsteils bezalt. gantz behalt.
Lx lidro ctivers. tüi'UlÄi'. Hr. 8. kol. 212.

Am 18. Uliirz 1431 gaben Eberhard v. Eberstein, Hermann, sein Sohn,
Lyse, seine Tochter, und Hans v. Ebersberg, deren Sohn, um Gottes willen, zu
Heil und Trost aller ihrer lieben Vorfahren, Alteltern, Eltern, Freunde und Kinder
den geistlichen Herren und Brüdern des Konvents zu den Barfüßern zu Fulda ihren
Hof zu Uttrichshausen mit allem Zubehör im Dorfe und Felde, Haus, Hof, Schcuren,
Hofstatt, Garten, Äcker, Wiesen, Wasser und Weide mit allen den Rechten, welche die
v. Brende und sie dann hergebracht, welchen Hof damals Heinz BeHeine bewirth¬
schaftete, jedoch mit Vorbehalt der Lehnsherrlichkeitseitens der v. Eberstein.

Dafür sollten die Barfüßermönchezu Fulda, sie, die Schenkgeber,und ihre Ver¬
wandten jährlich begehen: als die v. Brende zur Herbstkirmeß auf den Sonntag zu
Nacht mit dem Amte der h. Vigilie uud auf den Montag früh mit dem Amte der
h. Seelmesse, und die v. Eberstein auf den Montag zu Nacht iu der Gemeintwoche
mit dem Amte der h. Vigilie und auf dcu Dienstag früh darnach mit dem Amte der
h. Scelmesse.

lind der Gardian sollte unter die Herren und Brüder, die dann zu den Vigilien
und Seelmessen gegenwärtig sein, ein Schock Groschenvertheilen, die auch für die Vor¬
fahren, Freunde und Kinder der genannten Geschlechter zu allen Zeiten auf der Kanzel
beten und derselben gedenken sollten. Sobald sie, die Brüder, in Erfahrung brächten,
daß einer oder eine aus obgenannten beiden Geschlechtern gestorbenwäre, des 1., 7.
und 30. und Jahrgezeit sollten sie ebenfalls begehen mit Vigilien und Seclmessen nach
Ordens Weise. Und alle diese Begängnisse und Seelmessen sollten die Brüder halten
und begehen lassen in ihrem Kloster auf der von Ebersberg Altare. Siegler:
Eberhard und Hermann v. Eberstein, auch Haus v. Ebersberg für seine Mutter Lise.

Die Urkunde lautet nach einer vom Original geinachten Abschrift im Landesarchiv
zu Fulda:
Nr. 61.

Wir dise hcrnachgeschriben Gberhttrt von Eberstein, HerMttN sein sun,

Kl)se stein dochter vnnd Hanß von Eberßberg irc sun Bekennen in diesem
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offen briefs vnnd thuu kunt gein allerinenclich für vnns vnnd alle vnser erben, daz
wir vinb gottes willen, zu ehre vnnd lob Alanen seiner lieben mutter vnnd allein
himlischen höre, zu hayl vnnd zu tröst aller vnnser lieben forfarn, alt eitern, eitern,
freunde vnnd kindern vnnd aller gläubigen seelen haben gewen, so rechtlichs vnnd
wächtlichs wir vinber sollen, können oder wogen, leuterlieh vnnd durch gott, vnnd
geben gegenwertiglichen wit wacht vnnd krafft diß briefs den crbern vnnd gast¬
lichen heren vnnd brüdern des Eonucntes zu den Barfussen zu fuldt vnnd allen ihren
nachkowen vnsern Hofs zu Dtterichshauscn gelegen wit aller seiner zugehörung sn
dorfse, jn felde, hauß, hoff, scheuren, hoffstat, gartten, eckher, wisen, wasser vnnd
wayde, nichts doran ausgenowen, wit allen den rechten, freyhciten, gewonhayt vnnd
herkomen, als die von Krendc vnnd wir danne von alters here jnnegehabt vnnd
herbracht haben vnnd izunt erbeit kjaintz Behewe, dene sy dan sollen erblichen,
ewiglichen, zu ewigen gezeiten jnne haben, nutzen vnnd sich deß gebrauchen nach
allew ihrem besten willen gewache vnnd vermögen, ohn vnser vnnd aller vnser
erben oder niewandts von vnsertwegen hindernuße, jntrag vnnd Widerrede, vnnd
seczen vns vnnd alle vnser erben darauß vnnd die obgenanten Herrn vnnd bruder
vnnd alle jhr nachkowen diß vorgenanten Eonuentes wächtiglich darein ongeuerde
vnnd geredden auch sur vns vnnd für alle vnser erben den hoffwann, der dan
izundt daruff sitzet vnnd denne erbeid ader in konfftigcn ewigen zeiten jnne haben
wärt oder besiitzet, vertheidingen, versprechen, verrechtnen vnnd versten, wo sich dz
gebärde zu thun, alß alle andere vnser vndersessen vnnd hofflcute, wo wir die
susten haben alles ongeuerde. Wer es auch sach, dz der obgenante hoff in konfftigen
zeiten ansprächtig wurde oder sust vnrad dor in fille, es were wit Zinsen zu ersteigen,
newe rechte darauf zu inachen oder gewalt darauf zu treiben, wie daz quewe ader
kowen möchte, darzu solden vnnd wolden wir ader vnser Erben antworten, solchs
versprechen verrechten gein wewe ader wu ader wy dickhe des nott würde ohne
der vorgenandten Herren vnd brüder deß vorgcnandten Eonuents schaden vnd zuthun
ohn alles geuerde. Doruwb vnnd dor gein sollen die vorgenanten Herren vnd
brüder vnnd alle ihre nachkommen vns, vnser forsaren, alt eltern, eltern, freunde
vnnd kinder ewiglich zu ewigen gezeiten järlich begen, nnt nainen die von Kvcnde
vff die herbest kyriueß vff den sontag zu nacht wit dem awpt der Helgen vigilie vnnd
vff den wandag srüe nnt dem awpt der Helgen selwesse, vnnd die von Gdevstei»
vff den wondag^zu nacht in der geineint woch mit dem awpt der Helgen vigilie,
vnnd vff den dinstag srüe dar nach wit dem awpt der Helgen selwesse, vnnd als
dan so sol ein ieglicher gardian der dan zu zeiten ist den Herrn vnnd brüdern, dy
dan da zu vigilien vnnd seelwessen gegcnwertig sein, zu presentien geben vnnd
vnder sy deilen vff die zwu zeyt ein geschock groschen, vnnd sollen auch für vnser
forsarn, alt eltern, eltern, freunde vnnd kinder aus allen vnsern geschlechten ewiglichen
zu ewigen zeyten getreulich, fleissig, vnnd innegelich vff der kantzeln bitten vnnd
gedechtnusß haben, vnnd wan oder zu welcher zeit sy erfaren, oder jenen zu wissen
wärt gethan, daz ainer ader eina aus den obgenandten zwayen geschlechten gestorben
vnnd verscheiden were, deß ersten sibenden, dreißigsten vnnd jargezeit sollen sy ge¬
treulich begehen wit vigilien vnnd wit selwessen nach ordenß Weiß vnnd jr auch
ewiglich zu ewigen Zeiten nnt den anderen vnsern forsaren, freunden vff der Eantzel
getreulich gedencken. Unnd alle die degettlittttste vnnd selmeste, als da»
»den geriirt ist, solle» sy halte» vnnd bege» laste» in ihre«» clostee
vst der vo» Gdersdeegll altae vnnd änderst nirgent ohne argelist. Auch so
soll die lehenschafft bey vns vnnd den vnsern beleiben ongeuerde.

Deß zu einem stetigen bekentnusse vnnd waren vrkundt, daz alle stück, punckhte
vnnd artickhel als dan oben geschriben sten, von vnß vorgenanten vnnd allen vnsern
erben stete vnnd vnucrbruchlich zu ewigen gezeiten gehalten werden, so haben wir
obgenante Eberhart vnnd ljerwan von Eberstein vnser ieglicher sein aigen insigel
wissentlich an diesen briefs gehangen vnnd zu mehrer sicherhayt vnnd gewißhait so
han ich obgenanter hanß von Eberßbergk für frauen Lisen wein mutter, nnch vnnd
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für alle vnser erben mein aigen jnsigel bey der obgenandter meins clder vatter vnnd

meins oheim jnsigel auch an disen brieff wissentlich gehangen vestiglich damit besigelt.
Datum mmo cloimni öl"EEEL!" mmmnli.L'ssimci nrimo vff den donnerstaq vor

rsmiuisekrs.

Am 10. Dez. 14Z1 lieh Eberhard in Form eines Testaments, um zu ver¬

meiden, daß nach seinem Tode seiner Güter wegen Zwietracht entstehe, über die Be¬

schaffenheit mehrerer seiner Güter ein Promemoria aufzeichnen; nämlich:

so gehöre nichts zum Schocken, als das Sassen und das Gerhards;

so habe er Hartbach von Heinzen Küchenmeister gekauft;

so gehöre das Weyhers zu dem Burggute zu Biederstem;

so sei das Ditters ihr altvetterlich Erbe und gehe zu Lehn von dem Grafen

Wilhelm v. Henneberg;

so sei Landenberg auch ihr altvetterlich Erbe;

so gehöre auch die Langenwinden nicht gegen Eckweisbach oder Schocken,

sondern es sei auch ihr altvetterlich Erbe;

so gehöre auch das Alerts nicht dazu;

so sei auch zu merken, daß

das Wülferts und das Keiols ihm, Eberharden, von seinem Weibe

worden sei.

Das sprach Eberhard auf den Eid, den er dem Bischöfe von Würzburg ge¬

leistet hatte.
Nr. 62.

Ich Gberhart vo»t Oberstem bekenne offenlichen gein allermeniglichen mit

disein offen Brieff, das ich habe dise geimvertige Schrift bey lebendigem meyns

Lsybe, wie hernachgeschriben stet, von etlichen meinen Guten mit iren Zugehorungen

lassen machen und setzen zu vormeyden Awitracht und Unwillen, der sich derselben

Güter halben mit iren Zugehorungen nach meinem Tode inachen möcht: Auch das

dester baß zu wissen sey, was iglichs mit seiner Zugehorung sey, und ich bisher

innen gehabt und herbracht hab und auch wo iglichs hin gehöre.

Bemlichen so gehört nichts zum Schecken dann das Sachsßen und das

Gerharts — So hab ich Hartbach umb Heintzen Küchenmeister gekaufft — so

geHort das Weyhers zu dem Burggut zu Biberstein. — So ist das Ditters unser

alt vetterlich Erbe und get zcu Lehen vom Grossen Wilhelm von Heimenberg. —

So ist Landenberg auch unser alt vctterlich Erbe. Auch so geHort die Langen¬

winden nicht gegen Tckweysbach odir auch nicht gein Schacken, sundern es ist

auch unser alt vetterlich Trbe. Auch so geHort das Alerts nicht dar zu. So ist

auch Zumerkcn das das Wülferts und das Keioles ist mir von meinem Weybe

worden. Das sulchs also sey nach Außweysung ditzs Brieffs, das sprech ich ob-

genanter Tberhart von Tberstein off den Tydt, den ich meinem gnedigen Hern

von Wirtzpurg getan hab und hab des zu Bekentniß mein eigen Jnsigel an disen

Brieff gehangen. Zu merer Sicherheit hab ich . : . . . gebeten, die erwirdigcn und

crbern Herren Iohansen Geltersheim Bruder Teutsch Ordens zu Akün

Berlt von Autenrodt Boit daselbs und Jörge von Heßpurg, das sie ir Jnsigel zu

dem mein an disen Brieff zu Bekentniß diser Sach gehangen haben des wir etzunt

genanten Iohans Geltersheim, Berit von Autenrodt und Jörge von Heßpurg be¬

kennen, das wir sulchs, wie hievor geschrieben stet, von den genanten Tberhart von

Tberstein also geHort haben, sprech ich Iohans Geltersheim off mein pristerlich

Ampt und Gehorsam, die ich dem Orden getan habe, und wir Berlt von Auten¬

rodt und Jörge von Heßpurg off die Tyde, die wir unsern Herren getan haben.

Zu besser Sicherheit haben wir Iohans Geltersheim und Berit von Autenrodt

unser iglicher sein Jnsigel durch seine Bethe willen bis dein sein an disen Brieff ge¬

hangen. So hab ich Jörge von Hespurg mit Fleis gebeten Dietzen von Obersfelt

meinen Tydem, daß er sein eigen Jnsigel hat für mich Gebrechen halben des mein,
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an distm Briefs gehangen: Des ich Dietz von Vbersfelt also geschecn bekenne, doch

uns allen den unsern und unsern Erben an Schaden. Geben nach Eristi Geburt

Tausent virhnndert und darnach im ein und fünffzigistcn Iare anr Freitag nest

vor sant Lucien Tag. (F-uld. Urk.-Samml. II. Nr. 211)

Da Eberhard lange Jahre in Würzburg gelebt, so glaubte ich, daß derselbe auch

seine Grabstätte daselbst gewählt habe. Nach genauer Recherche, welche auf meine

Bitte der Univcrsitäts-Professor und Direktor des histor. Vereins von Untcrfranken

und Aschaffcnburg zc. Herr Dr. Contzen hat vornehmen lassen, befindet sich jedoch der

Grabstein des 1451 ch Eberhard v. E. weder in der Stadt Würzburg, noch auf der

Festung Marienberg.

Aus Eberhard 's Ehe entsprossen 4 Kinder:

1. Elisabeth (1438. 40. 44. 51, 's vor 1470), vermählt I) mit Hans v. Ebers¬

berg zu Gersfeld (1438, f 1440); ihr Sohn Hans v. Ebersberg liest 1440

neben dem Hochaltare der alten Pfarrkirche zu Gersfeld ein schönes Sakrarium er¬

richten; II) mit Wigand v. Lutter, dessen Sohn Eberhard 1461 auf einen

Theil des Schlosses Scheck au „als seinem altueterlichen vud muterlichen erbe"

Ansprüche geltend machte, „Nachdem jm spner muter seligen zcugift, die

eberhart von Gderstegn sin elter vatter selige pr gerett hatt, noch cinstepls

vststunde". Die Irrungen, welche deswegen zwischen Eberhard v. Luttcr und dann

Hermann u. Philipp v. E. obwalteten, legte 1470 am Freitag der unschuldigen

kindeln tag (28. Dez.) Johann Graf zu Henneberg und Hauptmann des Stifts

Fulda in der Güte bei (G.-R. Nr. 59).

Das schöne Sakrarium, welches Hans von Ebersberg und Elisabeth

von Ebersteia neben dem Hochaltare in der alten Pfarrkirche zu Gersseld 1440

errichten ließen, ist nicht mehr vorhanden, da die alte Kirche zu Gersfeld 1783

abgebrochen wurde und man die künstlich gearbeiteten Steine desselben nur zum

Vermauern wieder verbrauchte. Dies bestätigt (nach der in der k. Bibliothek zu

Bamberg befindl. NotizP in einem Schreiben vom 25. Sept. 1783 der Amtmann

zu Gersfeld Joh. Phil. Thon mit dem Bemerken, daß die Abbildung, ivie sie ge¬

geben, sehr genau ausgefallen sei.

2. Georg, 1435. 36. 38. 40. 44, f vor 1451, verm. mit Anna (1444). Vielleicht
ist er der Vater von

1) Anna, verm. mit Friedrich v. Habsburg (1498 Witwe) und

2) Wargaretha, verm. mit Kaspar v. Berg.

3. Hermann, s. unten.

4. Hans, 1435. 38.

Eberhard's Kinder erbten von ihrem Oheim Reinhard v. Brende:

n) ein freieigenes Gut zu Schlnchtcr» (sluchter), das Henne Meler damals

inne hatte und welches 39. April 1-138 Jörge und Hermann von Eberstepn

und Lyse von Ebersbergk ihre swester mit Wisse» und Willen Gherharts von

Ebersteyn ihres Vaters und Hanse» ihres Bruders an Mangold v. Ebersteyn

ihren Vetter für 24 fl. verkauften. Der darüber ausgefertigte Kaufbrief wurde von

Jörgen v. Eberstein, dann auch von Hans von Ebersberg für Life seine Hausfrau

und von Hertnit von der Tann für seinen Schwager Hermann v. Ebcrstein (da dieser

sein eigenes Siegel nicht zur Hand hatte) besiegelt (G.-N. Nr. 19);

D Während des Drucks des ersten Heftes der „Nrkundl. Nachträge" ließ mir der Freiherr Emil
Marschalk von Osthcim zu Bamberg die interessante Notiz zukommen, dass er bei Durchforschung der in
der Bambcrgcr k. Bibliothek befindlichen Handschriften viele meine Familie betreffende Nachrichten entdeckt
habe. Bei meiner Anwesenheit in Bamberg fand ich, daß dieselben von dem 1833 verstorbenen Minister
von Ebcrstein herrührten, der sie dem fleißigen Octavian Salver in Würzbnrg übergeben hatte. Aus
Salvcr's Nachlasse hatte sie der bekannte Kunstschriftstellcr Joseph Heller käuflich an sich und in die
k. Bibliothek zu Bamberg gebracht.
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Nr. 63.

Ich Jörge und ich Hermann van Oberste»),», Lyse van Gbersbergk
unser Swester bekennen einmütielichen und tun kunt nnt disem offen briffe vor
allermenlich für vns vnd alle vnser erben, das wir mit wolbedachtem mute mit
guten wissen vnd willen Gberharts von Oberste»)»» unsers Vaters vnd Hansen
unsers Bruders recht vnd redlichen zu Urtet ewielichen hinweck verkaufst haben
vnd geben zu kauffe mächtiglichen mit disem offen briffe dein vesten Mangolt
von Oberst, unserm vettern vnd allen sinen erben unser Gutlein zu Sluchter ge¬
legen, das Henne wceler itzunt inn hat, vnd uff vns derstorben ist von Bein¬
harten seligen von Brende unserm oheym vor vier und zwentzigk gülden, guter
rinscher wolgewogcner gülden, dy der egenante uliser vetter wangolt uns gütlicheil
bezalt und schon ußgericht hat, und wir verzihen uff sulch gut ,nll heut und Halm
für vns vnd alle vnser erben kein Ansprach oder forderung zu sulchem gute nit
inere zu haben und weren In das auch für frey Gigen, als unser Gheim das uff
uns bracht hat on alles geuerde. Des zu bekentilis und waren Urkunde so han
ich Jörge von Gb. obgen. inyn Insigel für mich und alle myn erben an disen
briffe gehangen fo han ich Herman von Gb. obgen. gebetten den vesten Hertnit
von der Thann mynen Swager, das er sin Insigel für mich an disen briffe
hat gehangen gebresten halben des mein, des itztgcn. Hertnit bekenne, doch mir und
inyn erben on schaden so han ich Hans von Gbersbergk myn Insigel für dy
obgen. Lisen myn husfrawen zu bckentnis an disen briff gehangen der geben ist am
Dinstage nach sant Blarcustage nach Gristi Geburt viertzehenhundertIore und dar¬
nach in dem acht und drissigisten Iore.

b) einen Hof zu G»»»»dl)elm, den Heincz Ossenhirt damals bearbeitete und
welchen liebst zugehörigen Äckern, Wiesen, Garten, Wald und Weide 1440 am
Mittwoch »»ach Jacob» (27. Juli) Jörge vnd Hermann von Eb ersten n Ge¬
brüder mit' Wissen und Willen ihres Baters Eberhard v. Eberstein und ihrer
Schwester L»)st von Eberobergk (für welche Apel von Weyhcrs siegelte) dem gestrengen
Er Mangolt von Ebcrsteim ihren Vetter für 25 fl. verkauften (G.-R. Nr. 50 und
Fuld. Urk.-Sainml. II. 209).

o) Güter, Zinsen, Gülten nnd Rechte zu Weselrode, welche 10 Febr. 1444
K»)se von Ebersperg, Jörge von Eberstein, Anna seine husfrawe und Hern»an
von Eberstein geswister dein Kloster auf dem Frauenberge bei Fulda vernlachten,
nachdem die Klostergeistlichendie genannten Geschwisterin ihre Brüderschaft aufge¬
nommen und sich verpflichtet hatten, dieselben nach ihrem Tode mit Vigilien, Seelen¬
messen vnd ihr Jaregeczyt zu begehen (Orig. im Reg.-Arch. zu Hanau, Saalblich S. 598).
Mit Genehmigung der drei GeschwisterLyse, Jörge und Hermann verkauften
24. Juni 1447 der Dechant und Konvent des genannten Klosters die Wüstung Wesel¬rode wieder an das Kloster Schlüchtern.
Nr. 64.

wir Kyse vo»» Ebersperg Jörge von Oberstem Anna mya hu sfrauwe
vnd Herman von eberste»»» geschwister Bekennen vnd thun kunt mit diesem
offin brieffe vor vns vnd alle vnser erben So als dy Grbern vnd geistlichenHern
her Gnnrad Dechand vnd conuent gemeinlich des Glosters vff vnser lieben frauwen-
berge by fulde vns vnd vnser Grben jn ir bruderschaft genomen vnd entpfangen
haben, Alß sie vns vnd vnße erben als dicke sich daz geburt vnd des not geschiet
nach vnserm tode iilit vigilien selemessen vnd unser Jaregeczyt begehen sollen nach
Innehaide Irs besigelten brieffs dene sie vns darober gegeben haben. Darumb so
han wir dene obgenanten heren sreil nachkomen vnd Gonuent vor vils vnd alle
vnser erben ewichlichen gegeben alle vnser guter czinse gulte rechte gewonhcit vnd
herkomen so wir dann bißher gehabt han zu weselrode ersucht vnd vnersucht
nichts ußgenomen als daz von Beinhart von Brende vnserm oheim seligen
vff vns komen ist. Bnd geben jn dy mit macht vnd crafft dieses offin brieffs
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ewichlichen zcu genißen vnd zcu gebrauchen nach jrem besten und wolgefallen und

vorcziehen uns der vor vns vnd alle vnser erben mit crafft dißs brieffs keinerly forde-

runge adir ansprach darnach zcu thun adir zcu haben durch vns selbes adir

Iinands anders an alle geuerde . Des zcu bekentheniß vnd ewigen orkunde So

han ich Jörge obgenant myn eygen Ingesigel vor mich Anna myn husfrauwen

Herman myn Bruder vnd alle vnser erben an diesen briefs gehangen vesteclich
do mit bcsigelt, darvnder ich Herman obgenant inich nuczumal gebruchen So han

ich Lyse nregenant gebethen herman Ledeuthcr Schultheißen zu fulde daz der sin

Ingeß vor nnch vnd alle myn erben hat an diesen briefs gehangein Des ich

iczuntgcnanter Hermann bekenne doch mir vnd myn erben vnschedclichen. Datum

zDmo äomini miliasimo iglalliingmitesimo guaelra^ösimo cgiuiü-o in llis st. lluliauas

vii'Ainis martiv.Nr. 65.
Wir conrad Dechant und der canvent gcmeiulicher des elosters unser lieben

fraiveuberge by fulde gelegen bekennen zc., daz wir den erwürdigen geistlichen Hern,
Hern Johann apt des Stiffts zu Sluchter, Hr. Wygant prior und den convent
gemeinliche doselbis zc. verkaufst haben unsin teyl an der wüstenunge genannt
Weselrode, den wir bysther innegehabt han mit allen den rechten und zcugeho-
runge nichts davon ustgeschieden in dorf und in felde ersucht und unersucht, als nu
dy etzunt genannt wüstenunge von den erbern und vesten Jörgen und Hermann
von Eberstein gebrüdern und frauwen lysen von Ebersberg irer swester
und iren erben uff uns komen und nu uuser eygen gut ist, also bekenne wir
itzunt gen. von Eberstein und von Ebersberg, daß die gen. wüstenunge
von dem vesten Reinhard von Beenden unsin oheime seligen dem got gnedig
sye zcu tröste und zen heile allen gläubige sele und aller seiner eldern sele zcu
eym ewigen selengerete gegeben han dem vorgenannt Dechand und Convent in aller
der masse, als der egenannt Reinhart dy innegehabt und von ime uff uns komen ist
zc., und vor solichen kauff haben uns dy obgenanntkcuffer gegeben imd genüglich
bezalt czwen und vierzig Gulden dy wir dann fürter in unsers elosters nutze und
frommen gekart und gebant haben, doch mit rate und wissen der vorgenannt von
Eberstein und Ebersberg, uff daz solich testament zcu ewigen getzyten jehrliche uff
unsern closter geHalden werde, nach lute des brieffs, den wir cn gegeben habe, darüber
zc., und auch czu merer sicherheit haben wir gebeten die obgenannten Jörgen und
Hermann von Eberstein gebrüder, frauwen lyscv von Cbcrsbrvg ir swester,
Hansen von Ebersberg iren sone, daz sie diesen kauff gebilliget haben, also bekenne
itzuntgenanntekein ansprach odir forderunge zcu haben odir zcu thun in keynerley wise,
und wer es sach, daz den egenannten keuffern ymand darin spreche zc., so wulden wir
den obgenannten keuffern behülflich syn zc. Deß zcu bekenntnist so han wir egenannt
Jörge und Hermann von Gberstein gebrüder unster iglicher für sich und alle
sin erben syn igen Jagest an diesen briefs gehangen. So han ich obgenannt Hans
von Ebersberg für mich, lysen my mutter friedrich myn bruder und all unste
erben und geswister my eigen Jngesiegel zcu merer sicherheit auch an diesen briefs
hangen. — Das Conventssiegelfehlt, die andern (3) hängen an.

I. Rullmann, Gesch. des Kl. Schlächtern, S2 ff.

Nur Eberhard's 2r Sohn

Hermann ans Mühlfeld
(1435, ff 4. Febr. „1481) pflanzte diese Linie mit Aunigundc(1461. 63. 78) fort.
Nach Georg's des Altern zu Ginolfs gemachten Altgabe über seine Ahnen war diese

Kunigunde eine geborne v. Huchs oder von der Tann.

In seiner Jugend und noch bei Lebzeiten seines Vaters war Hermann „etliche

Zeit" des Bischofs Johann v. Brunn „Diener und Hofgesinde" und hatte in diesem
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Stiftsverweser Herzog Sigmund von Sachsen vergütet wurde. Die darüber ausge¬

stellte Quittung sollte jedoch der dein Hermann von dem Herzoge über 70 Gulden

ertheilten Schuldbriefe unschädlich sein. Am 12. Juli 1462 versprach Bischof Johann

die 70 Gulden, welche der vormalige Stiftspfleger Herzog Sigmnnd dein Hermann

v. Eberstein für abgegangene Pferde, mich für Dienst, Zehrung und Schäden schuldig

geworden, den 22. Febr. 1464 auszuzahlen. Jedenfalls hat auch Hermann den

Stiftsverweser in dessen Streite gegen die sächs. Herzöge unterstützt. Am 3. Dez. 1446

war Bischof Gottfried dem Hermann für Sold und geleistete Dienste 30 Gulden

schuldig, von welchen die eine Hälfte zu Pfingsten und die andere Hälfte zu Michaeli

1447 bezahlt werden sollte.

Nr. 66. Kermann v. Kverffem sagt 15. April 1440 das Stift Würzöurg

aller Korderungen tos, die er an dasselbe gehabt, vis auf 70 ff., die noch

zu zahlen sind:

Ich Herman vonn Oberstem thun kunt mit disem brief allermenigklichen Als

Ich Des hochwirdigen surften vnnd Herren Herren Iohansen Bischof zu wirtz-

purg seliger gedcchtnis etliche zeit dyncr vnd Hofgesinde gewesen bin vnd

In demselben seinen dinst mir etliche pferde abgangen vnnd etwen vill geltz

verzert han Also Bekenne ich Das mir der hochwirdig vnnd hochgeboren surfte

vnnd Hcrrc Herre Sigmondt Hertzog zu Sachssenn w. Verweser als Erwelter des

Stifftcs zu wirtzpurg vmb die obgeschriben mein dinst pferde zerung vnnd scheden

ein gantz volkomende genüge vnd ausrichtung gethan hat, Daran mir wol benügt

Darumb so sage Ich denselben meinen gnedigen Herrn sein Bachkommen vnnd

Stifft solcher obgerürtter meiner dinst pserd zerung vnnd scheden für mich vnnd alle

mein Erben gentzlich vnnd gare Auidt ledig vnnd lose Ausgenomen eines schuld-

brifs Sibentzig gülden besagende den Ich vonn seinen gnaden han Daran mir

solche ^uitanz vnschedlich sein sol on geuerde Zu vrkundt han Ich mein Insigel

vff dissenn bris gedruckt Der geben ist am freitag nach dem Sonntag Atisericordia

domini Nach cristi geburt vierzehcnhundert Iare vnnd darnach Im virtzigisten Iare.

Z?x litro (juietaneiarnin Kr. 396.

Dez. 3. Gottfried Bischof zu IVürzburg bekennt, dem Her»»»«»»»

von Cffevsteitt für Sold und was dieser sonst noch für die dem Bischof geleisteten

Dienste bis zum heutigen Tage zu fordern habe, 20 fl. zu schulden und verspricht,

s5 fl. auf nächste fstfl„^flen und die übrigen s5 fl. auf den darauf folgenden

Michelstag zu bezahlen. Datum sabbato post auäres Xnna ata. XDVI".
Kx litro (tiversaruw loriuaruiu Kr. 8. tot. 83.

14t»2 I»»1» 43. Johanns Bischof von IDürzburg verspricht nach voraus¬

gegangener Einigung mit Hevinnnn von Oberstem, diesen: und dessen Erben

die 70 fl. rhn. — welche Herzog Sigmund zu Sachsen, als derselbe noch Pfleger

und Verweser des Stifts IVürzburg gewesen, dem genannten Hermann für „etlich

abgangen Hfferd, auch Dienste, Zehrung und Schäden" schuldig geworden — aus

nächsten Eathedra Hetri über ein Jahr zu bezahlen. G. In: felde bey Abtswinde

am Montage nach kilianj Anno w. DXII. (pit. divers, korin.rr. Kr. 11. kot. 42.)

In der Fehde des Herzogs Wilhelm vcm Sachsen gegen die Gebrüder Apel,

Busse und Bernhard v. Vitzthum stand Hermann auf des Herzogs Seite.

Nachdem Apel vvn Vitzthumb sich wider seinen Lehn- und Landesherrn Herzog

Wilhelm von Sachsen aufgelehnt hatte, überfiel er 1451 auf offener Straße nebst

seinen Brüdern Busse und Bernhard das Geleit des Herzogs Wilhelm für die Räthe

des Herzogs von Burgund, welche behufs „trefflicher Botschaft und Werbung" auf

dem Wege zu Herzog Friedrich von Sachsen begriffen waren, plünderte dieselben aus
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und führte sie, wie auch den Rath des Herzogs Friedrich Dr. Joh. von Allen-Plumen
gefangen hinweg. In Folge dessen ergriffen sehr viele Fürsten und Adlige die Partei
des Herzogs Wilhelm und schickten den Vitzthumb'schcn Gebrüdern ihre Absagebriefe.
Am 13. Dez. 1451 sandte Hermann v. Eberstein dem Apel Vitzthum den Fehde¬
brief (abgedruckt in Müller's ReichStags-Theatrum unter Kaiser Maximilian I., I. 409):
Nr. 07.

Wisse Lr Apel Fitzthum, Bitter, der Lider, daß Ich Hermann von

Oberste»»» Lwcr vnd der Lwern Feint sein rvil mit meinen Knechten vnd Helffern

vnd wen ich vff eweren Schaden brenge kan vmb Willen des Hochgebornen Ir-

luchtigen Fürsten vnd Hern, Hrn Wilhelmen Hertzogen zu Hachsen, meinen

genedigen Hern. Vnd zih mich solcher Fed vnd Feintschaft in des obgenanten

nreines genedigen Herens Vnfrid vnd Frid. Vnd dorff ich einiger Bewarung mer,

die will ich in dissen meinen Lriff gethan haben. Geben vnder meinen Insigel

vff Wontag nach Vnßer liben Frawen tag F.11110 :c. VI.

Nach seines Vaters Tode wurde Hermann beliehen
u) von dem Stifte Würzburg 7. Juni 1452 und 4. Okt. 1455 mit den Eber-

stein'schen Höfen zu Burglauer und HilderS, 2 Gütern zu Heufurt, den Wein¬

gärten und Zehnten an und unter dem Hoeberge (und zwar auf beiden, nach Strah¬

lungen und nach Burglauer gekehrten, Seiten), '/z Zehnten zu Wittichhausen und

einem Burggute zu Bischofsheim;

b) von dem Abte Reinhard von Fulda 23. April 1458 als ältester Lehnsträger

für sich und seinen Vetter Philipp mit den Eberstein'schen Gütern im fuldischen Ge¬

biete und 9. Juni 1473 für sich allein vom Abte Johann von Fulda mit Eckweisbach;o) von den Grafen von Hcnneberg als der älteste Lehnsträger mit dem Hofe
und Zehnten zu Gräfenhain, dem Tithaus und dein Hofe zu Lutter an der Hard,
außerdem auch noch mit Grundstücken zu Nüdliugen und dem Holze daselbst am
Höhn genannt.

ck) von dem Kloster Bildhausenmit dem Klosterhofe zc. zu Strahlungen
10. Nov. 1452 und 11. Januar 1472.In dem Lehnbriefe vom 7. Juni 1452 ist auch der Zehnt zu Waldsachsen
mit aufgeführt, dabei aber bemerkt: „ist nit Lehn, sondern, so er (Hermann)gestirbt,
ist er dem Stift ledig heimgefallen" (vgl. die Verschreibungv. 31. Mai 1436).

145S I«N» 7. Hern»»»» von Oberste»» rsakpit, In Isoclum den zeheirden

zu waltsachserm einen Houe zu Lawr vier acker weinbcrg an den: Hoeberge vnd drey

virteile dobey Item vier acker Weinberge an dem Hoenberge zu Strolungen Item

ein dritteyle am zehenden zu wittichausen Item ein cleinen zehenden vnter dein

Hoeberge herabe gein Burglawr der auch In den Houe gehöret Item ein Burg¬

gute zu Bischofsheim zwey gute zu Hewfurt vnd was er sunst da hat einen Houe

zum Hiltrichs vnd was dorein geHorte das von Gbcrff»rt von Obersten» se»N

vnter vff In körnen ist Actum mitwoch nach Trinitatis Anno :c. vb siM'g..
6 ist int lohen sundern, so er gestirbt, ist er dem ötifft ledig heymgeuallen.

Lehenbuch Bischofs Gottfried v Liniburg, Bl 63.

145S Okt. 4. Item Her»»»»»» von cbersten» reaapii In losclum Lilien

Houe zu Lawberburg vier acker Weinberge an dem Hoeberge vnd drew virteil dobey

Item vier acker Weinberge am Hoenberge zu Streckungen. Lincn dritteil am

zehenden zu wittigshausen. Item ein clein zehend vnter dem Hoberge herab gein

Burklaur der auch in den Hofe geHort, Lin Burggut zu Bischofsheim Item zwey

gut zu Heyfelt vnd was er sunst do hat Item einen Houe zum Hiltrichs vnd was

dorein geHort mit nennen etliche gutere die dorein gehören vnd derselbe Hofe ist

gnant der moreß Houe do itzunt Luntz gunther vffsitzt Kcckuin Ludbnlo posk
mielmlmlm ^.nno sie. vt snpru.

Lehenbuch Bischofs Johann v. Grunibach, Bl. 11.
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Am 33 April 1438 ertheilte Abt Reinhard von Fulda dem Hermann

von Gberstein, als dem ältesten Lehensträgcr, für sich und seinen Vetter Philipp

(Mangold's v. E. Sohn) einen Lehenbrief über die von ihren Eltern auf sie vererbten

faldaischen Lehen. Der Lehenbrief lautet nach einer im fuld. Kopialbuche XI. 399

unter Nr. 350 befind!. Abschrift:
Nr. 68.

N)ir Reinhart von godes genaden Abbte des Sticfftes zcu Hulde Bekennen

gein allermenlich, das uff Hute zcu tage vor vns komen ist der veste Hcrmnn

von Gbcrstryn, vnser liber getruwer, vnd hat vns jn fliße gebeden, das wir

yme von sinen vnd Philipps sines vettern wegen vnd yren erben nach ful-

discher lehin gcwonheit vnd recht lihen wollen dye nachgeschriben lehen, als den

elften lehintreger, vnd als die von yren aldern uff sie konwn sint. Des habin

wir sin flißige bete angescen vnd haben dein egenanten herman von sinen vnd sins

egenanten vettern wegen dieselben nachgeschriben lehin nach fuldischer lehin herkomen

vnd recht geliehen vnd bekant liehen vnd bekennen yne der also jn crafft dises briffs

doch damit vnser, vnsers Stifftes vnd der vnsern frieheiden vnd gcwonheiden vnd

rechten vnvorschriben an alles geuerde. So sint dise die lehen, von den obgescriben

stet mit namen SchogUett mit siner zcugehorung jn holtz vnd selde, item eyn gut

daselbs gelegen, das vmb die von Bienbach gekaufft ist worden, item das Sahen,

jtem das Grrharts, jtem den hoff vnd die mule zcu Langenbibea, jtem zcu

Wycrs die niulstatt vnd was sie daselbs haben, jtem Kangenbcrg mit siner

zcugehorunge, jtem ein gut zcum Mefes, vmb hertnit von der Thaun gekaufft,

jtem was sie zcum Alarts haben, jtem die Hrcyte, jtem was sie zcu Telbach

haben, jtem den halben hoff zcu Kangenhnscn mit ettlichen guttern, die darin ge¬

hören, jtem C'glttvihpach mit siner zcugehorung, jtem yren teil der fronwisen

zcu Uidernhibva, jtein ein burggut zcu Sibersteyn mit siner zcugehorung nach

burggutsrecht, jtem was sie han zcu Harpparh jn der wustenung. Des alles zcu

vrkunde han wir vnser großer jngesiegel an discn briff lassen hengken. Datum

anno clni. inillksimo guclrin^snlösimo guinguu^ksimo oetuuo anr Sanct Georgen tag.

Vgl. auch die Anzeige der Bcl im fuld, Lchncmpfängnibbuche sud rudro Ebcrstcin. Auch trug
H. nach seines Vaters Tode als der Älteste v. E den Hof und Zehnt zu Gräfcnhain, Tyttes
und den Hof zu Lutter an der Hard „für geincync Lehen" (f. Ziot.-Jnstr. v. 1559, Bl. 3»).

Am 9. Im»» 1473 ertheilte Abt Johann von Fulda dem He»»»»,»»»» v. Eber-

stritt einen Lehenbrief über Eckweisbach. Derselbe lautet nach der Abschrift im G.-R.

(Nr. 60h:
Nr. 69.

N?ir Johanns von gotes gnaden appt des stiffts zu Hulda Bekennen mit

disem briffe sur vns vnd vnser nachkamen das wir dem vesten vnsern liben gc-

trewen herman von Gbersteyn vff seyn fleißige beth vnd gepurlich. ansuchen

dits nochgesr. vnser vnd vnser stifftslehn geluhen haben, nemlichen seyn kemnatten

vnd hasse zu Gckwisbach mit allen sinen zugehorungen, jn Massen es von sinem

vater seligen vff jn kommen ist; lihen jine vnd sinen erben das also jn crafft diß

briffs noch fuldischem herkomen, so vil wir jm jn recht dar an zu lihen haben,

vnser, vnsers Stiffts vnd eins jeden recht, friheit vnd herkomen vnuerscr. on geuerde.

Zu vrkunde mit unserm anhangenden sccrete versigclt. Geben am mitwochen jn

pfingst Helgen tagen noch cristi geburt Xllllh vnd jm TXXIII. Iore.
Nr. 70.

Ich Hcrmm» V0»t esiersteit» bekenn mit diesem brieff gyn allermenlich das

ich von dem ^ hochwirdigen sürsten vnd Herrn Herrn Johann apt des Stieffts zu

fulde ineynem ^ gnedigen liben Herrn das nachgeschriben seyner gnaden vnd des

Stieffts lehenn j entpfangen han nemlich meym stcmnittel» vnd Hofe zu Gtittveih

poch mit j allen seynen zugehorungen Inmossen das von meynem vater seligen

uff mich ^ komen ist, Des gereden Ich demselben meym gnedigen Herrn seynen nach-
8
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komen ^ vnd Stießt getrauwe vnd holt zu sein Ir bestes zu prüfen vud schaden ge^

truwelich zu warnen solich lehn zu versteen vnd zu verdynen vnd auch ! derhalb

gegen seyn gnade vnd dein Stießt zu Halden als eynenr RIan gegen ^ seynein rechten

Herrn gepurt vnd lehcn recht vnd gcwonhcyt ist, als ich ^ auch das mit meynen

hantgebenden trewen globt vnd zu den heyligen j liplichen gesworn hab glob vnd

swere das also mit crafst dits brieffs ^ stete vnd veste zuhalten oii alle geuerde.

Des zu vrkundc haii ich I mit vleiss gepeteu den vesten Reinhart von Wechmar

das er sein I Insigill für mich an diesen briefe hat gehangen, des ich itzgenanter

Rein ^ hart also vmb seyner pete willen gescheen bekeiine. Der gebe» ist am Mit

wochen In pfingstfeyertagen Räch Dristi gepurt Bicrtzehen hundert viid iiii drey

vnd Sibentzigisten Iaren. (Pcrg.-Original m anh. S. in Fulda.)

1475 ((H7I?). Kermtttttt von Cbcrstcytt hat empfangen dyc keiiiiiaten

vnd den Hofe zu Gckweßpach, smnassen dye mit jren zugehörungeil von seinem

vatter seligen vff jne kommen sein. Xolnin vff initwochcn nach psnk,llsooNt,s» mmc»

<1m. sie. IlXXV^. Bsckit litsram Rsusr-sulsm. (Lox. pupp XV. 88. Z!r >K8.)

Am Freitag vor Martini ((0. Nov.) 145S stellte Hermann von

Oberstem einen Revers darüber aus, daß Abt Johannes ( zu Bildhausen) ihm des

Alosters Hof zu Strahlungen, den vor Zeiteil der verstorbene Hermann Fleisch -

mann inne gehabt, dann folgende in der Mark Strahlungen gelegene Stücke, als

eine Hofstatt und einen Baumgarten, einen Acker Weingarten am Mittelleib, zwei

Acker Weingarten vor dem Winterholze und eine Hofstatt zinsfrei zu Mannleheu

und in derselben Art geliehen, wie sein „alter Herr selig" das alles seinem ver¬

storbenen Bater nach Ausweis des rechten Hauptbriefs (v. l l. Juli 1445) geliehen

und gelassen habe. (Urk. im k. Nrch. zu Würzburg.)

147S om St. Crhardentog (((. Januar) Iungherr Hevmims von

Oberste!» stellt einen Revers darüber aus, daß ihm Abt Iohanneß zu Bildhausen

einen Alosterhof zu Strahlungen, den vor Zeiten Hermann Fleischmann inne

gehabt und nun Jörg und Gckarius Gerlach besitzen, auch eine Hofstatt, einen

Baumgarten, einen Acker Weingarten am Mittelleib, 2 Acker Weingarten vor dem

Winterholze und eine Hofstatt, alles in der Mark zu Strahlungen gelegen, geliehen

habe zinsfrei zu rechtem Mannlehen und in aller Form und Weise, wie es von

dessen Borfahren verliehen worden, und unter der Bedingung, daß er, „Iungherr

Hermann", den Hof nicht anders verkaufe, als im Hauptbriefe bestimmt ist.

Urk. m. aufgedr. S. Hermann's v. E. im k. Arch. zu Wurzburg.

Am „sontage nest nach scmt peterstag nck ealllsärnm" (25. Febr.) 145i> erklärte

Hans v. der Tann der Junge, Reinhard's „von der thannen" Sohn, daß er mit

seinen Schwägern Hermann und Lips v. Eberstcin wegen eines in der Wüstung

Wesis bei Biederstem im Gerichte gelegenen Gutes in „irtten gewest" sei, weil die

v. Eberstein der Meinung gewesen, das genannte Gut sei ihnen vormals von seinen

Eltern versetzt worden; davon sei ihm aber nichts bekannt gewesen, weshalb er sich

durch Vermittelung guter Freunde mit den v. Eberstein dahin geeinigt habe, daß er

ihnen dies Gut für 13 Gulden zu einem Todkaufe überlassen habe (G.-N. Nr. 35).

Am 8. Januar 14<»ll verkauften Hermann v. Eberstein und Konna Eheleute

für 900 Gulden rhn. an Philipp v. Eberstein und Jutte Eheleute ihren Antheil an

den Eberstein'schen Lehngütern im fuldischen Gebiete — nur Eckweisbach aus¬

genommen —, nämlich: ihre Hälfte des Schlosses Schockau und ihre Antheile und

Rechte an den Dörfern Klein-Sassen, Gerhards, Langenberg, Harbach, Dorn¬

bach, Ditthes, Wolfarts und Keulos, ferner an dem Burggute zu Bicberstein,

dem Gute zu Wephers, dem Schomann'S Gute und an der Langenwinde, der
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Milseburg und dem Stellberge. Nachdem die Kaufsumme den Verkäufern in

2 Terminen entrichtet worden war, quittirten sie darüber 24. Sept. 1463.
Nr. 71.

Ich Kevmm» von Glmrsteyn vnd ich Komm sin eliche husfrawe bekennen

für vns und alle unser erben vnd thun kunt allen den, dy disen offen briffe sehen,

hören ader lesen, das wir mit guttem beratte, inut vnd mit sainetter Hand recht

vnd redlich verkaufst hau vnd verkauffen jnn vnd mit crafft vnd macht dyß brifss

orthetielichen vnd ewiclichen zcu stetigen, ewigen kauffe dein vesten Philipps 00lt

Gl»erstc»stt, Intte»t siner elichen husfrawen vnd iren erben unsern teyl an dem

huß vnd floß zcu Schacken, das ist nemlich das halbteyle, vnd vnsern teyle vnd

recht an disen hernachgeschriben. dorffern, wustenungen vnd guttern, mit namen das

dorff Sachssen, das Wolsfarcz, das Kuls, zcu Gerharcz, zcu Landenbergk,

zu Ijarpach, dy Dornbach, zcu Ditthes, das burggutt zu Bibersteyn, auch

vnser recht zcu Schonamcz gutt vnd das gut zcu Weyers mit allen vnd iglichen

iren herlikeytten, geboten, verboten, gewaltsain, manschafft, lehenschafft, Zinsen, gälten,

rcnttcn vnd rechtten, fischereyen, wassern, weyden, eckern, wysen, welden, wiltpan,

mulen, inulstetten vnd anders mit allen iren vnd iglichen zu gehorungen, wy iglichs

namen hatt vnd gehaben mochte, allerdinge, nichts usgenomen, auch vnser recht

vnd teyl an der Langenwinden, Wilsenburgk vnd Stelleberg mit jren zu

gehorungen. Vnd als dy Langewinde pfantt ist vnd was dor mit verscriben ist,

wurde das von Lippssen vorgenant vnd siner husfrawen gelost ader von iren erben,

so soltte vns vorgnantten verkeussern cherman vnd Können Eelutten ader vnsern

erben solche gelt halpp folgen vnd werden. Werden sy aber also nicht gelast, so

sollen Philipps vnd Iutte Eelutte vorgnantt vnd ire erben sich des mit allen

nuczungen vnd herlikeyten alleyn gebruchen an jntrack vnd Hinderniß vnser, vnser

erben vnd sunst eyns iglichen von vnsern wegen. Was sich auch sunst erfinde vber

kurcz ader langk, das auch zu dein Schacken ader zcu den vormelten dorffern,

wustenungen vnd guttern geHort vnd hirjnn nicht gemelt ader benant wcre, wy

das namen hette vnd was des wer, auch nichts usgescheiden, das han wir den

vorgnantten eluthcn Philippssen, Iutten vnd iren erben mit den vorbenanten ge-

ineltten guttern auch jn vorgescribener maß zcu vrthett vnd zu ewigen tagen ver¬

kaufst. Vnd ist solcher vorgemelter kauffe aller gescheen vmb nunhundert gute

runsche gülden, die sie vns wol vnd gutlichen vßgericht vnd beczalt han, vnd wir

sagen sy der auch qwit, ledig vnd loß. Vnd wir han auch vff das stoß Schacken

vnd vff dy vorgemelte dorffer, wustenungen, burckgut vnd gutt vnd vff alle ir zu

gehorungen, wy vor do vcm gescriben ist, verczihen vnd verzihen auch also dor vff

sn vnd mit crafft dyß brifss sur vns vnd alle vnser erben, nummer zu ewigen

tagen kcynen anspruch, recht noch sorderung dor zcu vnd dor nach zcu haben,

sundern dy vorgenantten eeluth Philipps vnd Iutte vnd ire erben sollen vnd mögen

sich der zu ewigen tagen gebruchen vnd do mit thun vnd lassen, bereithen vnd

bussen noch allem jrem willen, als mit andern iren eigen guttern on allen jntrag

vnd Hinderniß vnser, vnser erben vnd eim iglichen von vnsern wegen an alle arge-

liste vnd geuerde. Vnd do obgemeltte gutter lehin sint, do sollen vnd wollen wir

jn des kauffs verwilligungs briffe bestellen von den lehenhern, von den sy zu

lehen gehen vnd ruren, das sy des kauffs gancz sicher vnd hebeningk seyn, vnd

sollen das thun hy vnd zwischen sant petters tagk uä eullisÄrum genant nest

kompt. Wir sollen vnd wollen jn auch solchs kauffs sunst gnuglichen werschafft

thun noch landes gewonheit vnd rechtten. Vnd wer es sach, das jnne uß den

vorgemeltten gekaufften guttern jn der zit, als wyr sy des kauffs wcrn soln, icht

mit recht angewonnen wurde, wer das eyn gülden gelte, eyn halber gülden mee

ader mynner angcuerde, das sulde jn an den kauffe gelte abgen nach anczall des

kauffs ader von vns ader vnsern erben wider geben werden, usgescheiden das

widcmgut, das sollen sy haben, als ich lherman vnd myn vatter selige das bisher ge¬

habt han. Alle vorgescriben. stucke, puncktc vnd ortickel semplichen vnd iglichen besunder

8^



gereden wyr obgenantten eeluthe pernmn vnd Aonne jn guttem waren trewen an

recht gestatten eyn stat für vns vnd alle vnser erben chtett, veste vnd vnuerbrechlich

zu haltten, vnd dor wider nicht zu synnen noch zcu thun vnd auch nicht schicken

getan werde sn keyne weyß ongeuerde. Vnd des zu vrkunde vnd waren bekentniß

hon ich offtgenantter perinan von Ebersteyn, Aonna myn eliche hussrawe vnser

iglichs seyn eigen insigel für vns vnd vnser erben an disen briffe gehangen. Der

geben ist nach cristi vnses Hern geburt XIIII° jare vnd dor nach jn dem einvnd

sechczigisten Iore, vff donnerstag nest nach der Heilgen dreyer konige tagk.

G.-R Nr. 30 u. Fuld. Urk-Samml. VI. 1S7.
Nr. 7'2.

Ich perinan von Ebersteyn Aonne sin eliche hussrawe bekennen öffentlich
jn diesem briffe für vns vnd alle vnser erben, soliche nunhundert gülden, dy vns
der veste Philipps von Eberstein, vnser liber vetter vnd swoger, von des
floß schocken wegen schuldig! vnd pflichtigk gewest ist, solche floß wir jm für
dy genante some nunhundert gülden czu kauffe geben han vff zwo zit zu beczalen
noch jnnhalt der verscribung doruber geben vnd besagende ist, soche obgenantte some
nunhundert gülden Hot vns der vorgenantte Philipps volkomenlich gancz vnd gar
guttlich vnd schon vsgericht vnd beczalt, vnd wir sagen jm vnd alle sin erben sur
vns vnd alle vnser erben vnd eyn iglichcr von sinen wegen der selben some nun¬
hundert gülden gancz guidt, ledigk vnd loß vnd verczihen dor uff nimmer forderung
noch anspräche dor vmb zcuhaben, zcu thun noch schicken getan jn keyne weyß an
alles geuerde vnd geben des zu vrkunde dise quitancz versigelt mit myn per man s
eygen jnsigel vnd ich Aonne syn hussrawe auch zcu diser zit mit gebruch. Vnd
zcu merer sicherheyt so han wir gebetten den vesten Pansen von Ebersbergk,
vnsern vettern vnd swoger, das der sin jnsigel auch für vns an disen briffe ge¬
hangen hatt, das ich paus egnantter mich bekenne vnd so gethan han. Datum
anno ckomini m° lxcip vs öamstag nest noch sant mathye des Helgen zwolff
botten tag. (G.-R. Nr. ö. „lit zcu sluchtern")

Nachdem 8. Januar 14<»I Hermann seine Hälfte an Schackau und andere
fuldische Lehngüter an seinen Vetter Philipp verkauft hatte, erhob gegen letztere»
Hermann's Schwestersohn und Wigand's v. Lutter Sohn: Eberhard v. Lutter An¬
sprüche auf einen Theil vou Schackau als an sein altväterliches und mütterliches Erbe,
da die seiner verstorbenen Mutter von seinem Ältervater Eberhard v. Eberstein
verwilligt gewesene Mitgift zum Theil noch rückständig sei:

1461 vff Sant gertrutten tagk (17. März) gelobten Hermann und Könne
Eheleute, ihren Vetter bzw. Schwager Philipp wegen des Verkaufs des Schlosses und
Gerichtes Schackau nebst Zubehör, in welchen Hermann's Schwestersohn Eberhard
v. Lutter gesprochen, schadlos zu halten. Zugleich versprach Hermann, die seinem
Vetter Philipp ebenfalls käuflich überlassene Wüstung Gutte zu Diethes, welche von
dem Grafen Wilhelm v. Henneberg zu Lehn rühre, als der älteste Eberstein zu
Lehn zu tragen, und wollte seinem Vetter zu Gute „die vorgehen und vorstehen, als
ob er die noch in seinen Händen und Nutzen hätte und unverkauft wäre" (G.-R. Nr. 10).

Am 28. Dez. 1470 wurden die durch Hermann's Neffen hervorgerufenen
Irrungen durch Vermittelung des Grafen Johann v. Henneberg, Hauptmanns des
Stifts Fulda, in der Güte dahin verglichen, daß Eberhard v. Lutter seine Klage
gegen Philipp v. Eberstein fallen lassen, daß aber Hermann, welcher Eberhard's
v. Eberstein rechter Erbe sei und auch dessen Gut geerbt habe, seinem Neffen für seine
Forderungen am nächsten Walpurgistage 50 Gulden rhn. auszahlen solle, was Philipp
v. Eberstein und Hans v. Ebersberg (Sohn aus Lisens v. Eberstein 1r Ehe) als
recht und billig zustanden.
Nr. 73.

Der spruch vnd forderung so der veste Eberhart von Lutter bvigants
seligen Zone gehabt vnd getan hatt zcu den vesten Philippen von Ebersteyn



— 117 —

an einein teyle zcu !?chacken mit siner zcu gehorung dor ein sich der selbe Phi¬

lipps von Ebersteyn gekaufft hatt vnd aber Eberhart obgemelt dor zcu als seinem

altueterlichen vnd muterlichen erbe geclagt hatt Nach dem jm syner inuter

seligen zcu gisst dy Eberhart von Ebersteyn sin elder vater seliger yr gerett

hatt noch cinsteyls vß stunde w. Ist durch vns Iohansen von gots gnaden grauen

vnd Herrn zcu Henneberg heubtman des ftiffts zcu Julda init beyder Parteyen wissen

zwischen ine gutlichen verteydingt nemlich das Eberhart obgemelt solch sin forderung

was er der biß vff disen tagk zcu Philipps von Ebersteyn von siner muter

wegen gehabt hatt gegen Philipps abgestalt und der halpp sur sich vnd sin erben

vff jne vnd sin erben verziehen hat jn des selben sloß mit siner zcugehorung vnd

kauffhalben nit me zcu fordern ader an zcu langen Nnd noch dem aber Perm an

van Ebersteyn Eberhart von Ebersteins seligen rechter erbe ist vnd seyn gut

geerbt hott dor vmb Eberhart von Luter obgemelt den selben Herman solcher mit-

gifft vnd andern zu spruch halpp er vermeynt zu jm zcu haben lange wile herc

auch an forderung gehabt hott, haben wir obgemelter graue Iohans des selben

forderung do by auch gutlich verteydingt, also das Herman von Eberstein Eber¬

harten von Luter obgemelt vff saut walpurge tagk nestkompt für solch sein forde¬

rung onverzcugk geben sal funffzcig rinische gülden des sich dan Philipps von

Ebersteyn obgemelt vnd Hans von Ebersbcrg Hermans also zcu thun gerech-

tigt haben alssdan sal Eberhart von Luter vff den selben Herman vnd sein erben

m'echticlich verczihen noch solche sine muterlichen erbe ader anfale ader auch der andern fur-

genomen spruch halpp für sich sin erben ader nymant von sinet wegen kein forde¬

rung ader anspruch nw zcu thun ader zcu haben zcu ewigen zcytten Es wer dan

das'jn ader seyn erben hin fure der totfale vff Herman von Ebcrstein ader sinen

erben mit Recht etwas zcu geben wurde. Des solt er do mit verczihen seyn an-

geuerde. Zcu bekentniß geben wir jne disen scheynt iglichs lauts gecwifacht mit

vnserm vorgedruckten Insig. am Dinstag der unschuldigen kindeln tag nach Eristi

unsern liben Hern geburt virczehenhundert vnd jm sibenzigsten joren.

G.-R. Nr. 59 und Kindlingcr's Handschr. ?nsc:. LXIill. toi. 111.

Am 33. Ittli 1-478 verkauften Hermann und Kone Ehelcute und ihr Sohn

Jörge auch ihre Kemnate und das Dvrf Eckweisbach an Philipp's v. Eberstein

des Alten Söhne: Philipp und Mangold, sodass also nun diese die Herrschaft Eber¬

stein ganz inne hatten.
Nr. 74.

Ich Herman von Ebersteyn vnd ich Jörge seyn sone vnd ich Kone

des genanten Hermans husfrawe bekennen für vns vnd alle unser erben vnd thun

kund mit disem offen briffe gegen allermeniclich, das wir mit wolbedachtem mute

vnd gutem willen verkaufst vnd zcu kauff geben han recht vnd redlichen zcu einem

rechten stetigen ewigen todt kauffe vnd jn dem aller besten recht, so das allerbest

crafft vnd macht hat, haben sal vnd mach den erbern vnd vesten Philipp sen,

Mangolten von Ebersteyn gebrudern, vnsern liben vetern vnd schwegern, vnd

allen iren erben unser bemnattc»» vnd dorlfc Gtlnvisbach iyit allen sinen cckern,

wisen, holcz, felt, wiltpan, sischereyn, steyn, reyn, wonnen vffd weyden, wy das

namen hatt, nnt allen sinen rechten, freyheyten vnd herlichkeytten, Zinsen vnd

gultten, zcu vnd jngehorungen, als das von vnsern eitern vff vns geerbt vnd wyr

das herbracht vnd jnngehabt haben, vmb IM vnd I^XXXX gülden gutter genemer

runscher gülden, die wir gancz vnd gar von jn bezcalt vnd vsgericht seyn vnd dy

surter jn vnsern nucz vnd fromen gewant vnd gekart haben. Wir sagen auch sy

vnd ir erben solcher obgnantten 11^ vnd iblXXXX gülden für vns vnd alle unser

erben guidt, ledig vnd loß mit vnd jn crafft diß briffs angeuerde vnd seczen auch

dy obgenanten keuffer vnd ire erben jn nuczliche, geruwige gcwalt vnd gewerc vnd

gcwcrn sy dor zcu als recht ist, also das sy vnd ire erben das gemelt Eckwisbach

mit allen sinen freyheiten, herlichkeiten vnd zcu gehorungen surter nisten vnd nuczen
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vnd domit thun vnd lassen mögen vnd soln, als mit iren eigen guten an jntrack

vnd Widerrede vnser vnd aller vnser erben vnd allermentlichs von vnsern wegen

angeuerde. Das dan alles von vnsem gnedigen Hern von ^sulda vnd siner gnaden

Stifft zcu lchen ruret. Vnd haben das dem gemelten vnserin gcncd. Hern für vns
vnd alle vnser erben vffgeben vnd seyn gnade gebetten,, das den genielten keuffern

vnd iren erben zcu lihe», das dan seyn gnade also getan hatt nach vßweisunge

lehen briffs dor über sagende. Vnd wir obgenantc verkeuffer wcrn auch dy ob

gnantt. keuffer vnd yr erben für vns vnd vnser erben des obgcmelten erbs vnd

guts anderswo vnuerseczt, vnuerkaufft vnd vnuerkommcrt vnd gercden jn gutten

waren trewen, dy zu ledigen vnd laß zu machen von aller anspräche vnd jnfalle,

also dycke des noth geschee, geyn allennentlich, der recht geben vnd nemen wih als

gewonheytt vnd recht ist sn dein lande zu Francken ongeuerde, vnd gcreden auch jn

guttem warn trewen, wider disen kauffe nuinmcr mere zu thun wir adcr vnser

erben ader nymant von vnser wegen mit worttcn ader mit werckcn, heymlich noch

öffentlich, mit gerichten geistlich ader wcrltlich ader angerichte jn keinerley weyß wy

das ymant erdencken nmgk, sunder das gancz steet vnd vnuorbruchlich zu haltten

an alles geuerde. Vnd das alle stuck, punckt vnd artickel diß kauff briffs gancz,

steet vnd vnuerbrochlich gehalten werden, so haben wyr Herman vnd ^orge

von Ebersteyn zu bekentniß vnser ins. für vns, vnser husfrawen vnd mutter vnd

alle vnser erben an disen briffe gehangen. Der geben ist noch xsti vnsers liben Hern

geburt XIIII^ jore vnd dor noch jn dem VXXVIII jore vff 5ant iacops tag des

Heilgen zwelffbotten. (G.-R. Nr. 60.)

Dagegen kaufte Hermann von Albrecht Schrumpfen folgende von dem Grafen

Wilhelm v. Henneberg lehnrührige Güter: Ditzen-Sitz zu Mühlfeld, die Burggüter

zu Henneberg auf dem Schlosse und die Wüstung Ruchschnidt.

Nr. 75. Auszug ans dem großen Wergament-Leßenhofsvnche im Weininger
Archive, welches Graf Williel'm von Kenneverg i. I. 1480 arbeiten ließ.

Oberstem.

Djermim von Gberstey» hatt von vns zu rechtem manlehyn enpfangen

den zehenden zu Grefenhyn seyn teil! an der wustenung zum Ditthauwes, was

er hatt zu Nuttlingen, das holz do selbst, gnantt am hön, vnd einen houe zu

Grefenhayn, den itzuntt Herman von Weyers inne hatt, mitt allenn vnd ir

iglichs zu vnd ynge horungen nach lawtt des Reuers vns dorubir gegebenn.

Hermnn von Cbir'steyn hatt von vns zu rechtern manlehcnn enpfangen, alls

vnnßer manlehin rechtt vnd gewonheytt ist, Ditzen Sicz zu Rcollfelltt mit houen,

luten, guternn, dinsten, Herbergen, legern, atzungen, herligkeyten, gerichtenn vnd frey-

heyten, auch die Burgguter zu Hennenberg vff dem Slosße vnd die wustenung

zum Ruchsnydtt mitt allen vnd ir iglichs zu vnd inge horung in bürg, dorffer

vnd irr feldenn mitt allenn iren Nutzungen, rechten, sreyheyten, gewonheytenn vnd

herkamen, cleyn vnd grosß, besucht vnd vnbesuchtt, nichtt usßgenomen, als er das

alles vnd iglichs vmb Albrechten Schrympfen kaufftt hatt, vnd derselbe Albrcchtt

das vor von vns zu lehin inngehabtt vnd herbrachtt hatt; auch so habin wir für

vns vnd vnnßere Graueschafftt denr genanten Herman die gunst vnd gnade gethann,

ab er von tods wegin abging vnd nichtt elichcr Söne, surrder tochter nach seinem

tode lisße angeuerde, dieselben sein eliche tochter sollenn wir, vnnßer erbenn, vnnßere

graffschafftt vnd meniglich vngehindertt vnd vnbedrangtt bey und vff solichenn

lehin vorgnantt allenn vnd iglichenn mitt allen yrenn zugehorungenn, gerichtenn,

rechtcnn herligkeytenn, luten, nutzen vnd guten, nichts usßgenomen, sitzen vnd sich

des alles vnd iglichs gebrauchen lasßen, solang bisß Herman lehins erben komen

zu sein tochtern, ab er die nach seinem tode liesße vnd inn achthundert rinisch

gülden vsß gerichtt vnd bezalltt habin, denn so sollenn die selben sein töchter, ab

er die nach im liesße, von solchenn obgnanten lehin an inrede ab zyhenn vnd inn
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volgcn lasßenn angeuerdc, als dann das das Reuers vns von Herinan doriber ge¬
geben,, clerlicher vsßwießett.

Den von seinem Vater Eberhard an Heinrich (?) van Ebersberg gen. Weyhers

versetzten Hos zu Gräfenhain und die dazu gehörigen 8 Gütchen zu Ginolfs, welche

Allodial wareu, löste Hermann und sein Vetter Philipp v. E. (f 1473) vor 1498

für 200 Gulden wieder ein, und von den Zinsen erhielt ein jeder die Hälfte (s. Not.-
Jnstr. v. 1550, Bl. 2").

Laut des Urtelsbriefs des Marschnlls von Fulda Staunn von Schlitz genannt

Gortz ä. ä. Donnerstag nach HimsimoÄOAenili (21. April) 1474 war Aermoinr
V. Gbcvstcltt Beisitzer des Manngerichts, welches „des Abts Johann zu Fulda Mar¬

schalk als gefaßter Richter mit mehreren seiner Gnaden und Stifts Erbern Ritter¬

mäßigen Mannen" in Sachen des Abts wider die Buwemeister und Ganerben des

Schlosses und der Stadt Standen wegen der Öffnung des Schlosses und der Stadt

besessen. (Schannat, (Ilisnt. ?ulil. 261 et 262. prol>. 157.)

Hermann starb am Sonntage nach Maria R. (4. Febr.) 1481 zu Mühlfeld

und wurde in der dortigen Kirche beigesetzt. Sein neben der Kanzel liegender Grab¬

stein trägt die Umschrift: Xnno äm. öl. EEEE. UXXXI. nk Lnnnlnx unolr ölariaa

purillonkionis skurb äsr vsst Ilsrinnnn van Xbsrslevn. ä«m Ootk Kknncl«. Xmsn^).

— Auf dem Grabsteine ist Hermann in Ritterrüstung ausgehauen, hält in der einen

Hand das Schwert und in der andern das Schild mit den 3 verbundenen Ebersteinischen

Lilien. Hermann hatte nur einenSohn: Georg zu Mühlfeld (s. unten) und wahrscheinlich auch nachstehende Töchter:
1. ilrsulo zu Mühlseld, vcrm. I) mit Sintram v. Buttlar junior zu Ostheim und

Hermansfeld (Gleichenstein, tabula« A«u«a1. und Rudolf Frhr. v. Buttlar-Elberberg,

Stammbuch der althess. Ritterschaft); II) mit Wolf v. der Tann.

2. Anno, verm. mit Balthasar v. Östheim (1449 — 1481), Ritter und fürstl. henneb.
Erbschenk, welcher vorher mit Felice geb. v. Königshöfen verheirathet war. Ihr

Sohn Eberhard führte die Hauptlinie dauerhaft fort (Biedermann, C. Baunach).

3. Aorboro, verm. mit Rudolf v. Rüdigheim (1512).

1Z21 om Freitage noch S. Morrtog (26. April). Wolf v. der Tanu

und Ursnlo geb. n. Gberstein seine eheliche Hausfrau verkaufen für 50 fl. rhn.

dem Dechant Philips Suppan und dem Kapitel des vor der Würzburger Stadtmauer

gelegenen Stifts S. Johannes zu Haug den Theil ihrer Besitzungen zu Rotten darf,

den sie von Hermann v. Seynßheym geerbt (den andern Theil sHälftes besassen sie

gemeinschaftlich mit dem vesten Philips Esel, mit dem sie denselben auch ererbt

hatten), nämlich 1) die Hälfte von einer vor dem Dorfe an der Straße gelegenen,

jetzt von Hans Zoll besessenen Schenkstatt, welche von allem, was auf derselben

verwirkt wird, die Buße zu entrichten hat, und 2) die Hälfte von den jetzt von Ulrich

Graue, Konrad Schmidt, Engel Albrecht, sonst Müller genannt, Hans Hofmann,

Stephan Neuß, Kunz Dorf; und Hans Schmidt besessenen Gütern und einem wüst

liegenden Gute, welche Schcukstatt und Güter, wenn sie verkauft werden, Handlohn,

sonst aber weiter keine Gülten und Zinsen, als nur an das Gotteshaus zu Gernbrunn

zu geben haben. Für Ursula v. Eberstein siegelte der veste Heinz v. Wechmar.
Itrk. i» k. Arch. zu Würzburg.

Georg zu Miihlfeld,

.ldermann's einziger Sohn, f 1497, verm. mit Dorothea (1497 Witwe, wiederverm.

mit N. v. Heldrit), des bamberg. Marschalls Adain v. Bicbra und der Kunigunde

*) In Wcinrich, Hcnucb. Kirchen- und Schulstaat 385 und in v. Wolzogen, Gesch. II. 59 ist
daher die Umschrift nicht richtig angegeben.



geb. v. Wittstatt Tochter und des Adam, Fritz und Adolf o. Bibra Schwester. Er

wohnte 1484 dem Turnier zu Jngolstadt, 1485 dem zu Ansbach und 1486 dem zu

Bamberg bei.

Vom Stifte Würzburg wurde er 27. Juni 1482 mit dem Hofe zu Burglauer,

den Eberstein'schcn Grundstücken an und unter dem Hoeberge und 2 Gütern zu

Heufurt beliehen, „das von Hermann v. Eberstein, seinem Vater seligen, auf ihn

verstorben war".

H.L. Der Hof zu Hildcrs wurde nicht mit empfangen. So wie der 1451 1- Eberhard 4 Okt. 1422
diesen Hof „für verfallene Lehn" erhielt, so wurden Georg's zu Mühlfeld Söhne Kilian und
Georg wegen langwierigen Nichtempfangens 11. Januar 1543 „aus besonderen Gnaden" damit
beliehen.

1483 Juni 37. Jörg von Gberstein zn Miilfelt Rsespit. in ksocknm

Einen Hoffe zu Burcklarver vier Acker weinberg an dem Hoeberge vnnd drey vier¬

teil dobej, Item vier Acker weinberg an dem Hoeberg zu Strolingen Item einen

cleinen zehendcn vnter dem Hohenberg herabe gein Burcklarver der auch in den

obgemclten Houe gehört Item zwey gut zu Heyffurth vnd was er fünften do hat

Das von Dermon von Ghevstein feinem Bater seligen auf Ine kommen vnd

erstorben ist Actum am Duncrstage nach Sanct Johannes tag Sommerwenden
Anno 82". (Lx libro II. RrMolxlri Lxi., toi. 27.)

Am 25. Januar 1484 und 21. Febr. 1489 wurde Georg vom Kloster Bild¬

hausen mit seinen Gütern zu Strahlungen beliehen.

1484 off Kant Poncls tag Connerstonis genant (25. Januar). Io

hannis Abt zu Biidhausen bekennt, daß er dem Iuncker Jörg vom Gl»crstein

den Alostcrhos zu Stralingen, den vor Zeiten Hermann Jleischmann inne gehabt

und nun Jörg und Eckarius die Gerloch genannt besitzen, auch eine Hofstatt, einen

Baumgarten, einen Acker Weingarten am Rtittelleibe, 2 Acker Weingarten vorm

Winterholz und eine Hofstatt — Alles in der Wark zu Stralungen gelegen —

zinsfrei zu rechtem Wannlehen unter der Bedingung geliehen habe, daß der ge¬

nannte Iuncker Jörge diesen Hof nicht anders verkaufen darf, als in dem Haupt¬

briefe ck. ck. (4^5 Sonntag nach St. Ailianstag, der anfängt: „Ich Eberhart von

Eberstein bekenne w.", angegeben ist.

Urk. im k. Arch zu Würzburg. Siegel abgefallen.

1489 vff Kant peters ol»e»rth kothedra genannt (21. Febr.). Junker

Jörg von EI»erstern stellt einen Revers darüber aus, daß ihm der Abt Johannes

zu Bildhausen die im oberen Lehenbriefe vom 25. Januar f^8H näher bezeichneten

Lehenstücke zu Strahlungen unter den nämlichen Bedingungen geliehen habe, wie

sie in dem f^5 am Sonntage nach Ailianstag von Eberhard von Eberstein dar¬

über ausgestellten Hauptbnefe enthalten sind. Diesen Revers ließ Jörg von Eber¬

stein durch Jörg Boit den Ältern besiegeln, da ihm sein Siegel „desmals mangelte".

Perg.-Urk. mit aufgedr. Voit v. Salzb. S. im k. Arch. zu Würzburg.

Georg hatte auf diese Klostergüter seine Frau mit ihrem Zu- und Gegengelde

verwiesen. Da der Abt aber sein Lehnsvermächtnis nicht bestätigen wollte, so beschwerte

sich Georg deshalb bei dem Bischöfe Rudolf von Würzburg. Dieser schrieb deshalb
3. Juni 1484 an den genannten Abt:
Nr. 76.

Rudolph von gottes gnaden Bischouc zu Wirtzpurg vnd Hertzoge zu franken.

Unnsern grus zuuor Würdiger lieber Andechtiger vnnser lieber getrewer Jörg von

Eberstein zu niulselt hat vnns zu erkennen geben wie er einen Hoffe vnd andere

stucke zu Strallungen gelegen von euch vnd vnnserm Eloster Bildhausen zu lehen

trage vnd habe, nu hab er seiner Elichen Hawßfrawen eyn Summa gelts an Irem
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zu und gegengilt dorvff verweißt vnd euch dcßhalbeun als den lchenherren itzge-

meltcr stuck vmb guust willen vnd verhengknuss zu semlicher seiner Verweisung zu
tun vnd zu gebenn ersucht vnd gebeten das Ir Ime ober geweigert, als wir vns

lassen bcdunken vnbillich dann wir vnd vnnser Stiefft hoben auch dergleichen Lehcnn

die Grauen Herrn Ritter vnd knechte von vnns vnd vnnserem Stiffte zu manlehen
tragen so dieselben ir kindere oder Hawßfrawenn dorouff verweisen und vns vmb

willigung vnnd bekenntnus ersuchen das wir Ine dann ein nemliche Summa gelts
vnd doch also das die lehen des dritten teyls besser sind dann die Summa die

wir Ine dorvff bekennen. Bauon so ists auch vnnser Rate vnd meynunge

das Ir des obgemelten von Ebersteins frawen auch ein summa gelts mit der

itzgedachten Elausulen Bekennen oder aber wue ir vermeint solchs nicht zu tun

das Ir Ime dann deßhalbenn zu recht für vns oder vnnsere Rethe furkomen

vnd doselbst dorvmb erkennen lassen wolt, ol? Ir solchs zu tun schuldig oder pflichtig

seit, wue euch aber solchs an dem ende zu erkennen nicht gemeynt were sur ewern

Lehcnrichter vnd manne seins genossen, domit Ir der dinge abe vnd auch ein

Wissens entphaen mögt wes Ir euch furter darinnen Haltcnn solt des verlassen wir

vns gentzlich zu euch Begercnde des Ewer verschriebene Antwort bey diesem Boten

Geben in vnnser Stat IVirtzpurg Am Bornstag nach dem Sontage Exaudj
Anno :c. HXXXIV. (Papicrurkundc ohne Siegel im k. Arch. zu Würzburg,)

Georg v. Eberstein zu Mühlfeld verkaufte auf Wiederkauf:

u) 1485 den Hof zu Burglauer an Jörg v. Weyhers für 115 Gulden, wozu

der Bischof von Würzburg den Konsens nur unter der Bedingung ertheilte, daß Georg

den Hof innerhalb der nächsten 6 Jahre wieder einlöste;

b) 1. Febr. 1489 den Hof zu Hilders an Ackerhansen für 40 Gulden; Georg

mußte den: Bischöfe Rudolf aber versprechen, diesen Hof innerhalb der nächsten

4 Jahre wieder einzulösen;

o) 10. Sept. 1489 20 Neustädter Malter Getreidezinsen aus seinem Klosterhofe

zu Strahlungen an den Bürger Bastian Fischer zu Neustadt für 100 Gulden,

behielt sich aber das Wicdereinlösungsrecht auf 12 Jahre vor, auch wollte er den Hof

in seiner Gewalt behalten und gegen das Kloster verdienen, „wie es einem frommen

Edelmanns zu thun wohl gezieme".

ck) einen Hof zu Schaden, ein Gut zu Simmershausen und 13 Güter

daselbst, die frcieigen waren, an Eberhard v. Lutter für 200 Gulden rhn. ss. unten).

148». Unnser gncdiger Herre von Würtzburg hat von bete wegen George»

von Gberstei» z» Mnlfclt Jörgen vom Weyers hundert vnnd funffzehenn

guldin Rheinisch vff seinein Hone zu Burglaur Bckant eum eluusulu tripliais unloris.

.4et.um söxlu gno snpru anno, läam ckeckit lit.arum rsnarsulsm istum Enrinm cum

suis ut.tinenaiss In sechs Iahren den nechsten wieder zu losenn.
Bckenntnisregistcr B. Rudolf's, Bl, 19.

148S Febr. 1. Rnnser genediger hat von Bete wegen George» von

Gberstei» Ackerhansen vierkigk gülden vf seinen, Hofe zum Hildrichs Bekant Inn-

halt eines Reverß ut lludstur in Nont,s. .4e1nm in Vissiliu purilleut-ionis Nuris 89.
Bckcnntnisrcgister B. Rudolf's, Bl 39.

148S vff vnnser lieben fratven »bent pniitlciieiniti^ genannt

ss. Febr.). Georg von Gberstei» stellt einen Revers darüber aus, daß er dem

Bischof Rudolf zu Ivürzburg versprochen habe, seinen Hof zum Hiltrichs, welchen

er mit Bewilligung des genannten Bischofs für ^0 st. rhn. an Ackerhansen wieder¬

löslich verkauft hat, innerhalb der nächsten 4 Jahre wieder einzulösen, widrigenfalls

der Bischof berechtigt sein solle, diesen Hof für 40 st. rhn. für sich selbst zu kaufen

oder einem Andern die Einlösung zu gestatten.
Papier-Urk. in. aufgcdr. S. Gcorg's v. E. im k. Arch. zu Würzburg.



148S am Donnerstag noch nntivitiiti« lUiiliiiv ((0. Sept.). Nachden?

Jörg von Gbcrstein ;» Mnlfelt Ii ?it Bewilligung des Abts Johannes aus
seinein von letzteren? zu Lehen rührenden Hofe zu Strahlungen, den? sogenannten

Alosterhofe, 20 Neustädte?' Malter Getreideziusen, halb Aorn und halb Hafer,

?velche die setzigen Inhaber des Hofes: Diez Eberhard ?n?d Linhard Ankenbrecht,

jährlich zu Michaeli je nach Georg's v. E. Beliebe?? zu Neustadt oder Münnerstadt

abzuliefern haben, für (00 fl. rhn. an den ehrsan?en u??d fürsichtigcn Bastian

Lober oder Mischer, der Zeit Bürger zu Ne??stadt, unter der Bedingung verkauft

hat, daß letzterer oder dessen Erben auch den Handlohn erhalten, so oft die In¬

haber des Hofes die 20 Malter aus demselben verkaufen, daß aber ihm, dein Ver¬

käufer, oder seinen Erben für s00 fl. rhn. das Miederkaufsrecht auf (2 chahrc vor¬

behalten sein und während der Zeit die genannten Getreidczinsen ii? keine fremde

Hand kommen sollen, — stellt er, Jörg v. E., einen Revers darüber aus, daß

diesen seinen Hof zu Strahlungen mit allen den Zinsen, Lehenschaften, Handlohi?

und Gerechtigkeiten, die das Aloster vor der Mannlehenschaft (vor 1445) darauf

gehabt, im Hall er oder seine Erben denselben nach Ablauf der (2 Jahre nicht

eingelöst, Bastian Fischer oder dessen Erben vom Aloster Lildhausen zu Lehen em¬

pfangen, und daß bis dahin er, Jörg v. E., oder seine Erben den Hos nebst Zu¬

behör in ihrer Gewalt behalten und gegen das Aloster verdienen sollen, „wie es

einen? frommen Edelmann zu thun wohl geziemt". Der Kaufbrief wurde von

Jörg v. E. und dessen Vettern Jörg dem Jüngern und <Vtto Gebrüder voyt voi?

Salzbcrg, der Revers aber nur von Jörg v. E. besiegelt.

Papier-Urk. in. aufgedr. S. Georg's v. E im k. Arch. zu Würzburg

An? Montag nach dem Sonntage Riski-iam-ckii? »minni (22. April)

1493 erschienen die beiden Einwohner von Ginolfs Fritz Ziininernionn und Hans

Keube vor den? Notar Kaspar Walter und führten diesen? vor: den

Paul Fr icke zu Urspringen, 65 Jahre alt, zu Ginolfs geboren und erzogen;

Hans Amcling von Hohenrode, 7V Jahre alt, der vor 50 Jahren zu Weis-

bach gesessen;

Burghard Köler von Erbenhauscn, der nach den? großen Sterben mit seinen?

Vater nach Ginolfs gekommen und ungefähr 24 Jahre knechtsiveise auf

dem Erbe gewohnt, welches damals die Pfeffermann besaßen, und

Heinz Müßigen, 60 Jahre alt, der vor 40 Jahren mit seiner Mutter zu

Ginolfs 10 Jahre lang seßhaft gewesen.

Diese 4 Kundschafter baten, ihre nachstehenden Aussagen zu Protokoll zu nehmen.

Sie erklären, daß, nachdem vorzeiten Gräfenhein und Ginolfs verheert und ver¬

brannt worden, die Einwohner von Weisbach, Ginolfs und die 7 Mann zu

Sondern«?? mit Bewilligung ihrer Erbherrcn zu Bischofsheim hätten centpflichtig

werden wollen, die Cent Bischofsheim hätte ihnen aber keinen eigenen Centgrafen

gestatten wollen; da wären sie nach Fladungen gekommen, wo man sie mit ihre»?

Centgrafen, den 4 Rügen und altem Herkommen aufgenommen. Die Einwohner von

Gräfenhain, Weisbach, Ginolfs und die 7 Mann zu Sondernau seien aber

von alters her nicht mehr pflichtig, an die Cent Fladungen zu rügen, als die 4 Rügen,

darum habei? sie einen eigenen Centgrafen, der zu Ginolfs leiblich sitzen und auch um

Faustschläge und andere, die 4 Rügen nicht berührende Händel helfen und richten solle,

deshalb nenne man die 4 benannten Dörfer „in? Hintergericht der Cent Fladungen",

denn es wäre vorzeiten in Gräfenhain gewesen.

Mit seiner Gemahlin Dorothea v. Bibra hatte Georg zn Miihlfeld drei
Kinder:

1. KMmr (f. unten),

2. Georg (f. unten) und

3. Korboro, verm. mit Heinrich Narb zu Salzungen (1536).
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Beide Brüder, Kilian und Georg, hatten in ihrer Jugend Vormünder: Hans

v, Bibra den Altern und Peter v, Ebersberg gen, v. Weyhers. Diese verkauften

1497 für 1899 Gulden Mühlfeld mit Zustimmung der nächsten Freunde des ver¬

storbenen Jörg v. Eberstein — nämlich der Stiefbrüder Hans v. Ebersberg und

Eberhard v. Lutter, ferner Philipp's v, Eberstein und der Gebrüder Fritz und

Adolf v. Bibra — an Euchar v. Bibra. Nach 1497 hatten Kilian und Georg ihren
Wohnsitz zu Bischofsheim vor der Rhön.

1497 am Freitag nach S. Ueitstag (16. Juni) verkauften Hanns
von Bibra der Elder und Peter von Eberspcrg gen. von Weyers als VormünderJörgen von Gbersteins sel., ihres Schwagers und Vetters, gelassener Kinder,
mit Zustimmung Hanns von Ebersperg's, Eberhard's von Lutter, Fips von Eber-stritt s, Fritzen und Adolf's von Bibra gebrüder, alß nechsten freundten Jörgen
v. Eberstein's, Mühlfeld mit allem was zu ihme gehört, mit aller seiner Herrlichkeit,

freyheitt, gercchtigkeitt, gewonheitt vndt Herkhommen ec., Wie das Jörg von Eber¬

stein, ihr Schwager vnd Vetter Seeliger, Herbracht vndt jnnen gehabt hatt, um 1899 fl.
an Eukarius von Bibra.

Am S. Antoniitage (17. Januar) 1599 verzichten Dorothea von Hellritt

geborne von Kibra und ihre leiblichen Söhne Kilian nnd Jörge von Eber-stein auf ihre Ansprüche an die von Wiglosz Geißler von dem Grafen Wilhelm
von Henneberg zu Lehen getragenen Güter zu Sulzfeld, welche Güter die genannte

Dorothea mit Einwilligung ihrer Söhne jetzt deshalb zu verkaufen veranlaßt gewesen,

damit dieselben nicht verderben und auf welche, einem zwischen letzterer und "Wigloß

Geißler geschlossenen Vergleiche gemäß und auf Geißler's Bitten, Graf Wilhelm laut

Bekenntnisbriefs ä. ä. 1497 Dienstag nach dem h. Pnlmentag (21. März) den Ge¬

brüdern Kilian und Jörge von Eberstein 299 fl. rhn. oder 19 fl. jährl. Zinsen, jedoch

erst nach ihrer Mutter und W. Geißler's Tode und unter der Bedingung bekannt

gehabt, daß letzteren das Wiedereinlösungsrecht für 299 fl. zustehen soll; auch erklären

beide Gebrüder v. Eberstein und deren Mutter den angeführten Bekcnntnisbrief von

jetzt an für ungültig.

Die Urkunde lautet nach einer vom Original im gemeinschaftl. Hennebergischen

Archive zu Meiningen genommenen Abschrift:
Nr. 77.

Ich Dorothea von Kellritt gebornne von Diöro vnd dan ich Kiliov
vnd ich Jörge von Gherstcin gedachtter Dorothea leiplichc Zone gebruder,
nachdem hie vor je vorgangen tagen vuus den von Gberstein nach sage ettlicher
vorteyttung zwischen vnnser mutter vnd Wigloß Geißler beschcen, uff deß selbigen
Geyßlers bitt von dein hochgebornnen Fürsten vnd herreu Herrn Wilhelmen grauer
vnd Herrn zu Hennebergk vnserm gnedigen Herrn, als lchen Hern vff seiner gnaden
eigenthumb, So Wigloß Geißler zu Sultzuelt von seyneu gnaden getragen hat zwcy-
hundert gülden reynnischer oder aber zehen gülden jcrlicher zinß, nach Dorotheen
vnnser mutter auch Wigloß Geißlers tode darvsf zu haben bekant seint, mit dem
vorbehält das zu vnnser mutter vnd Wigloß willen gestanden, dy mit zweyhundert
gülden ab zu lossen alles nach laut vnd sage deß selbigen bckentniß briffs des
datum heldt am Dinstage nach dem heiligen palmen tage nach Gristj vnsers liben
Hern geburtt viertzehundert vnd jm sibenvudneuntzigsten jare, dy weyle aber ich
gemeltte Dorothea nu solche gutter vfsdas sy icht zuuorderben konnnen gevrsacht
bin zuuorkeusfen, dar ein ich Ailian vnd ich Jörge von Gbersteiu gebruder ge¬
willigt Bekennen wir vnd thun kuntt offintlich mit disein brieff geyn allermeynglich
das wir dy obgeineltte bckentniß do durch abgestalt vud haben fallen lassen vns
der hinfure jn ewigkeitt nicht inere an zu Massen oder vntterziehen, toden vnd thun
auch solche bckentniß hie mit abe wissentlich jn crafft diß briess vns der wider
gnantten vnsern gnedigen Herrn von blennebergk seiner gnaden erben nach herschafft
oder fünften ymantst anders zu gebrauchen, sunder gereden bey vnsern eren vnd
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rechttcn gutten waren trewen, so balden wir solche bekentniß sinden oder an koincn
dy von stunden vnserin gncdigen hernn von Hen??ebergk oder seinen erben zn be-
hendigen, dy doch itztt alsdann dann jtzo vornicht vnbundig vnd trostloße sein sol,
des zu vrkunde haben ich Dorothea von Hcllritt ich Ailian vnd ich Jörge
von Eberstein mit vleis gebettenn, dy erbern vnd vcsten Hansen von Bibra den
clttern vnd P>eter von Ebersperg vom IDeyers gnannt vnser liben schwager
vetter vnd ohem als vnser vormundt das sie ire snsigel gebrechen halben der vnser
zu getzeugniß diser ding für vnns an disen briff zu hencken, welcher siglung ich
Hans von Bibra vnd ich P>eter vom Weyers von bitt wegen wie obstet, auch für
vnns selbst gethan vnd gescheen bekennen. Der geben ist vff sant Anthoniustag
»ach Eristi vnsers liben Hern geburt funstzehenhundert vnnd jin neunttcn jarcn.

Am 1. Uov. 1312 nahmen Kilian und Georg unter Zuziehung ihrer Mutter
Bruder, Adolf's v. Bibra, und ihrer Vettern Philipp und Mangold eine
brüderliche Erbtheilung vor. An diesem Tage übergab Kilian dem Georg,
welchem Ginolfs zugefallen war, eine 29. März 1598 aufgenommene Urkunde,
inhalts welcher durch Bernhard v. Bastheim, Wilhelm v. der Neuenburg, Kilian
v. Eberstein und dessen, damals noch unmündigen, Bruder Georg für die Gemeinde
zu Ginolfs zur Erhaltung ihrer Freiheit und Einigkeit die althergebrachte Gerichts¬
ordnung wieder aufgerichtet worden war. Nachdem Georg um das „Jahr 1521
seinen Rittersitz zu Ginolfs bezogen hatte, nannte er sich „Georg der Ältere zum
Ginolfs" zum Unterschiede von des 1539 f Philipp v. Eberstein jüngstem Sohne,
der „Georg der Jüngere zum Brandenstein" genannt wurde.

Kilian und Georg sowohl, wie auch die oben genannten Gebrüder Philipp
und Mangold wurden 1516 von ihrem zu Flurstedt und Ober-Trebra (bei
Apolda) angesessenen Vettern Hans und Philipp v. Eberstein (von Karl's auf
Marktsteinach Linie) als Mitbelehnte angenommen; und nachdem Hans und Philipp
Flurstedt und Ober-Trebra verkauft und sich in Gehofen in der Goldenen Aue nieder¬
gelassen hatten, wurden nach Ausweis der noch im Original vorhandenen gräfl. mans-
feldischenLehnbriefe 1531 und 1533 ebenfalls Kilian, Georg und Philipp (Mangold
war 1522 vor St. Wendel geblieben) von den Gehofen'schen Ebersteinen zur
gesamten Hand gezogen.

Die persönliche Verbindung und der vertraute vetterliche Verkehr, welcher zwischen
diesen nunmehr thüringischen Ebersteinen und ihren fränkischen Vettern in jener
Zeit noch fortdauernd obwaltete, erhellt auch ausdrücklich aus den? Bittschreiben Georg's
v. Eberstcin zum Ginolfs an den Herzog Philipp von Braunschweig vom 4. Juni 1534.
In diesen? Schreibe?? bittet Georg den Herzog um seine Verwendung nnd Fürsprache
bei dein Kurfürsten Johann Friedrich von Sachsen zum Zwecke zu erlangender Ver¬
zeihung für sich und seinen Bruder Kilian; der Kurfürst möge sie beide wieder zu
Gnaden annehmen, wohingegen er für seine Person — Kilian sei seiner „Leibes¬
schwachheit und Unverinöglichkeit" wegen dazu nicht in? stände — sich zur Leistung eines
Reiterdienstes erbiete, dessen er auf des Kurfürsten Erfordern gewärtig sein wolle. Zur
Verstärkung dieser seiner an den Herzog gerichteten Bitte beruft sich Georg auch auf
die Verwendung und Fürsprache seiner „Vettern Philips??? und Hans von Eberstein's
Gebrüder" und seines im Hofdienste des Herzogs stehenden Schwagers Friedrich
v. Sterpferts.

An? Donnerstag Grhardi (l(. Januar) 1343 stellten Kilinn und Jörg
v. Eberstein Gebrüder einen Revers darüber aus, daß ihnen Bischof Aonrad
zu ZVürzburg auf ihre und ihrer Freunde Bitten den vor Zeiten von den
Sintramen innegehabten Hos zu??? Hiltrichs, welchen zwar ihre Boreltern von
den? Stifte Würzburg bereits zu B tannlehn getragen und empfangen haben, der
aber „durch langwieriges Nichtempfangen" dem Stifte heimgefallen ist, „aus be¬
sonderen Gnaden" zu Btannlehen geliehen habe.

Urk. mit anh. S. der Gebr. K. u. G. im k. Arch. zu Wiirzburg.
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Am Donnerstag nach S. Andreastag (2. Dez.) 1543 verlieh auch Bischof
Melchior zu Würzburg den Gebrüdern Kilian und Jörg von Eberstein den
vor Zeiten von den Sintramen innegehabten und den genannten Gebrüdern von
des Bischofs nächsten vorfahren aus Gnaden verliehenen Hof zum Hiltrichs mit
Zubehör zu Mannlehen.

Urk. mit anh. S. Bischofs M. im k. Arch. zu Würzburg.
Lehenbuch B. Melchiors, Bl. 109.

Nach Georg's v. Eberstein des Jüngern zum Brandenstein 1540 erfolgten: Tode,
mit welchem die vom Ritter Mangold v. E. gestiftete Linie erlosch, erbten die Gebrüder
Kilian und Georg v. E. nicht nur den Hof zu Sundheim vor der Rhön und die von
Mangold's Nachkommen innegehabte Hälfte des Zehnten zu Stetten, sondern sie machten
auch auf die vom Ritter Mangold und dessen Nachkommen erworbenen hanauischen Mann¬
lehen (besonders auf das Schloß Brandeustein nebst Zubehör) Ansprüche und führten
auch wegen dieser der Grafschaft Hanau heimgefallenen Lehen einen Prozeß; 1550 aber
wurde die Sache zu Würzburg dahin verglichen, daß sie gegen Empfang von 1000 Gulden
auf die Lehen renunciiren mußten*).

1548 bis 1553 klagten Kilian und Jörg gegen ihre Schwäger Lüdiger
v. Mansbach, Oswald v. Fechenbach und Philipp v. Karsbach wegen Vorenthaltung
einiger fuldischen Lehngüter zu Dittges, welche 1461 Hermann v. Eberstein an
Philipp v. Eberstein, den mütterlichen Urgroßvater der genannten Schwäger, ver¬
kauft hatte.

Der Hof zu Sundheim, ein hennebergisches Lehen, fiel den Brüdern Kilian
und Georg zu gleichen Theilen zu. Georg mußte jedoch seine Hälfte an seinen Bruder
abtreten, wofür er den Zehnt zu Stetten allein und außerdem eine Summe Geldes
erhielt, hinsichtlich deren Höhe er Kilian einen Nachlaß von 80 Gulden dafür bewilligte,
daß er „denn hoff zcu Burgcklawer vnd den hoff zcu Sthrawhlingen vnnd auch
dye zcwey guther zcu hefurt vnnd dye gute zcum Hilters vnd das guth zcu Salcz
bey der Newenstat gelegen, das guth zcu Luther an der hart vnnd etliche zcinß zcu
Antlyngen verkauft hatte**).

Den Hof zu Lutter verliehen beide Brüder an Hans Moller und dessen Frau
Elfe zu Nieder-Lutter, welche 29. Sept. 1551 einen Revers darüber ausstellten, daß
ihnen die Gebrüder Kilgen und Jörg vom GlrersteyN einen Hof zu Lutter ge¬
liehen haben. Die noch im Besitz der Familie befindliche Original-Urkunde, welche
im Dez. 1600 Johannetta von Eberstein zu Ginolfs ihrem Vetter Wolf Dietrich
v. Eberstein zu Gehofen (Vater des Feldm. E. A. v. E.) a. a. übergeben, lautet:
Nr. 78.

ZEH Hanns Bkoller vnnd Elfe meine Eheliche Hausfraue zu Nider
Lutter Bekennenn vnnd thun kunt hie vnd mit j diesem offenn Reuerß brieff gein
allermenigklichenn, für vns vnd alle vnser manß Lehenns erbenn, das die Edeln ^
vnnd Erenuestenn bede vnsere gonnstigenn liebenn Zünckernn, kilgenn vnnd
Jörg vom Gltrrstcytt gebrueder I vns bedenn eheleuttenn geliehen:: habenn ein
hoff zu lutter gelegenn Laut vnnd inhalltt Desselbigenn lehenbrieffs ^ von rvorttenn
zu rvorttenn außweist, Dem allem vnnd eynem yedenn bcsunder sollenn vnnd
wollenn mir alle Zeyt ^ dreülich vnnd vnrvidersetzlichenn gutwillig folg thun, an
alle einrede, Verhinderung behelft vnnd außzück, hie vnd j mit gegenn vnsernn
gonstigenn liebenn Zünckherrnn, vnnd alle irenn Erbenn, vnnd nachkommen::, ver¬
schoben sein ^ Des zu stetter Halltung vnnd auch merer Bekennthnus So habenn
mir obangeregte beide eheleut mit gantzem ^ ffeyft crbettenn den edelnn vnnd
Ercuestenn Bnsernn gcnnstigenn Liebenn Zünckhcr vlrichenn von: Eberspergk ^ ge¬
nannt von Weihers zu Bischoffsheim vnd Haselbach Das er sein eigen:: Ange¬

rs S. Akten über Eberstein und Rosenbach im fuld. Landesarchive, III. Lehenssachen: Eber-
steinische Erben °/-> Hanau, das Schloß Brandenstein betreff.

5°") Vgl. das oben angef. Not.-Jnstr. von 15S0, Bl.
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dornn Znsigell vnden an diesen f Refersbrieff thun Hennckenn, vns vnnd alle unsere

inanß lehenns crbenn und Derselbigenn nachkominenn ^ darmit zübesagenn,

Welcher Ligelung ich gcnanntter von wcyhers :c. ausfleißigcr bitwcgenn gedachter I

Gheleut Bekenne vnd auch gethann habe doch mir vnnd alle ineinenn crbenn an

schadenn Der gebenn ^ ist nach der geburt Gristi unsers liebenn Herrnn erlosers als

inan zalt Dausennt funffhundert vnnd j Darnach im ein vnd funffzigstenn Zarc vff

sannt Wichels tagk.

kZ Zeilen, unten und rechts breiter, oben und links schnialer Rand, feste, gleichmäßige Schrift,
von dein angehängt gewesenen Siegel ist nur noch ein Stückchen Pergamentstrcifcn übrig, auf dein
Rande links neben dem Anfange der 8. Zeile von späterer Hand: Darüber ein eydt zu got vnd
sein heilig, geschworn» haben».

Am 17. Miirx 1S«V schlössen Kilian von Gberstein zn Kifchofsheim
an der Uhön einerseits und Anna von Gberstein geborne von Sterpferts,
Georg's von Oberstem Witwe, und deren mündiger Sohn Wvlfgang von
Gberstein andererseits einen Vergleich wegen verschiedener Irrungen und Forderungen,
welche Kilian v. E. an seinen verstorbenen Bruder gehabt, lind stellten darin Folgen¬

des fest:

1) der Hof zu Hilders, ein würzburgisches Lehen, soll Kilian allein gehören,

Anna und Wolfgang treten ihren Theil daran an ihn ab, ebenso ihre Lehengerechtig¬

keit daran;

2) der Hof zu Lutter an der Hard soll „wie von Alters Herkommen" Stamm¬

lehen bleiben und denselben stets der Älteste von Eberstein ihrer beiden Stämme

erhalten;

3) wenn sie Ansprüche auf das Dietcs gewinnen, wollen sie dieselben gemein¬

schaftlich geltend machen.

Die hierüber sprechende auf Perg. gefertigte Original-Urkunde befindet sich noch

in der v. Eberstein Händen. Der mündige Sohn Georg's v. E. wird darin zwar

nur Wolfgang genannt, sein daran hängendes in braunes Wachs eingedrucktes Siegel

aber trägt die Umschrift „Wolf Dittcrich von Gberst". Die Urkunde lautet:
Nr. 79.'

Wir hirnachbenante Kilian von Gberstein zn Kifcholfsheint an derKähne Lines Bild Anna von Gberstein, gebornnc von Sterpferts, rveilunt
Georgen von ^ Gbersteins seeligen nachgelassene Witwe, vnd Wolfgang von
Gberstein ihr mündiger Lohn Anderstheils Bekennen vnd Thuen Aunth öffentlich
mit diesem Briefs gein Allcrmenniglich, Das wir vns vmb die ^ Lpenn vnd Ir¬

rung Zuspruch vnnd sorderung, so ich Ailian vonn Gberstein zu gedachten meinem

Bruder Georgen seeligen vnd seinen Grbenn biß anhero gehabt, zum aller krefftigsten

vnd bestendigsten, Als solchs imme geschehen kan vnd mag, zu entlicher vnd

grundtlicher auffhebung solcher vnd auch aller annder serrner Zrrung, so sich noch

hinsüro derhalb mehr zutragen möchten, vnd zu enthaltung vnd fürtpflantzung

vnser Althergebrachten» ^ srcuntschafft selbs mit einander güetlichen vnd entlichen

verglichenn vnd vertragen haben, wie nachuolgt, Nemlichen vnd Zum erstenn, Das

der Hofe zwn Hillters, so Wirtzburgisch Lehen ist, Wir eege-chantenn Ailian von

Gberstein vnd meinen Grben nun hinsüro allein pleiben, vnnd wir bede Anna

vnd Wolffgang von Gberstein, mutter vnd söhn, für vns vnd alle vnnscre Grben

itzt so balden von vnserm theil dar-chn abtreten vnd Zhme Ailian von Gberstein

denselben volkommlich einrauinen vnd surtan sie an solchem Hofe vnd allen des¬

selben Nutzung vngeirret lassen, auch vnsere habende Lehensgerechtigkeiten daruffen,!

wie sich gebueret, fürderlich vnd vnuerzüglichst auffschreiben vnd vns des alles vnd

iedes hiemit gentzlich verziehen vnd begeben habenn sollen vnd wollen, Zum andern

soll es mit dein Hofe zu Lütter an der ^ hardt also gehalten werden, das derselbige,

wie von alters herkommen, auch hinsüro LtamLehen Pleiben vnd allweg der eltist

von Gberstein vnser beder Ltammen solchen Hofe vnd dessen gercchtigkeit Habcnn

soll j vnuerhindert der ander vnd sonsten menniglichs, Bnnd welche vnnser beder



Parteien Briefs hett, sie seien gleich itzt vorhanden, oder befinden sich noch hirnacher
die dein andern vermöge diß Vertrags gechüeren, soll ein theil dein andern die¬
selbe vngewaigert rmd vnuerzüglich zustellen, Zum Dritte,i vnd letzten, do wir ie
des Dictes halben Zusprüch vnd forderung haben wollen, oder hinfüro gewün-chen,
sollen wir dieselbe bede theil zugleich mit einander thuen, vnnd sollen vnd wollen
darauff also vnd hiemit zu beden theilen der obberurten bißhero gegeneinander ge-
habten vnnd sonsten aller derhalb noch ^ zukünfftiger Zrrung vnd forderung mit
allen anhengcn vnd vinbstcnden, wo vnd wie die angezogen werden möchten, gantz
grüntlich vnd gar gericht, geschlicht, vertragen v,id verainiget sein vnd pleiben vnd
ein-ander nach aller gebuer, Lieb ehr vnd sreuntschafst beweisenn vnd erzaigen, Bei
guten Adclichen waren treuwen an Aidstat für vnns vnd alle vnnsere bederseits
Erben, geredend vnd versprechend diesen j vertrag? alles seines innhalts, wie der
vonn Puncten zu Puncten hierinnen begriffen ist, stet, vhest, vnuerbröchenlich zu
halten, darwider nicht zu sein, zu thun, noch schicken gethan werden, Vnd kein ^ theil
den andernn derhalb fernner nicht mühen oder anfangen weder mit noch ohn gericht,
geistlich oder wernntlich, noch sonnsten in kein andere weise oder wege, erbarlich
vnnd vngeucrlich, Des ! AUcs ;« waeem Urlurnti) hab ich eegemelter Ailian
von Eberstein zu meinem theil mein angeborn Zngesigel an bede diese gleichlautende
Briefs, derer vnser beder Partei, ieder einer, sich darnach ^ zu richten, behenndigt
worden, gehengt Vnnd dartzu init vleis erbeten den Edcln vnd Ehrnnvhesten Philip
Dietcnn Ainbtinan zu Bischosshenn vnd Hladungen :c., ineinen sreuntlichen lieben ^
Schwager, Das er sein angebornn Znnsigel zu dem ,»einen hieran gehanngen hat,
So hab ich obgenanter IVolffgang vonn E . . . . tein mein angebornn Znnsigel
auch ann diesen» Brieff geheniigt, > Vnnd ich Anna vonn Eberstein sein inutter
mit vleis erbeten,, den Edelnn vnd Ehrnvhesten pannsen von Sterpserts zu R ... rts-
gehage, ineinen sreuntlichen lieben Brüdern, Das er sein ^ anngeborn Znnsigel zu
genants ineines sohns sigel vnnscrs theils auch hieran gehangen hat, Welcher Siglung
wir angezaigte bede Philip Diet An,bt,nann ,c. vnnd pans von Sterpserts Also
vonn bitt wegen,, Bekennen gescheenn, Doch vnns beden vnnd vnsern Erben» ohn
schaden», Geben» an, Sonntag Gculij, Bach Ehristi vnnsers Lieben Perm gebuert
Z,n ^unffzehen-!hundert vnnd Sechtzigstenn Iare.

Auf der Rückseite von anderer alter Hanin prrtraglr zwischen Kilion vnndt Anna
von Ebrrstcin > gcborne von Sterpfriiz vbcr die beide höeffe zum j hiltters vnd
Knttrr j 15W, 23 Zeilen, unten sehr breiter, links ziemlich breiter und oben und rechts schmaler
Rand, an den beiden über einander bcfindl. punktirten Stellen ein Loch in der Urkunde, eckige, wenig
gefällige Schrift, Haken über i, Kommata als einzige Interpunktion, an den ersten 3 schmalen Pcr-
gamcntstrcifen 3 Siegel: a) an dem 1. Pgtstr mit der Ausschrift „KiiittN von Gbersteitt" das
des eben Genannten in grünem Wachs und Holzkapsel, gut erhalten, Wappenschild: die 3 verbundenen
fränk Lilien, Helmzier: Mohrin mit dem Zopfe, Umschrift: Kilgrn v. Gbstein; ii) an dein 2. Prgtstr.
mit der verlöschten Ausschrift „Philip Dieth" das des eben Genannten in grünem Wachs und Holz¬
kapsel, gut erhalten, Wappenschild: guadrirt, Helmzier: dem Anschein nach eine Palme zwischen den
Buchstaben I, und I); e) an dem 3. Prgtstr. mit der Aufschrift „Molf V. Gberstein" das des eben
Genannten in braunem Wachs (Holzkapscl abgefallen,, etwas beschädigt, Wappenschild (die 3 verbundenen
Ebcrstcinischcn Lilien) und Helmzicr (gekrönte Mohrin mit dem Zopfe) Umschrift: K. Molf f
Ditter(ich von) Gbrrst. — An dem 4. schmalen Pergamentstreifen mit unlesbarer Aufschrift
hängen nur noch einige Stückchen gelbes Wachs.

Kilian zu Kischaftcheim vor der Khön.
1497, 1508 mündig, f 1568 (Georg's zu Mühlfeld ältester Sohn), verin. mit Barbara
(1536), des Konstantin (Staunn) v. Schlitz gen. v. Görtz und der Margarethe, geb.
v. Döringenberg Tochter (Biedermann,C. Baunach, Tab. 218 und C. Rhön-Werra,
Tab. 86fi Er'erhielt bei der brüderlichenTheilung das Burggut zu Bischofsheim
vor der Rhön und später den Hof zu Hilders und die Lehnhöfe zu Sundheim vor
der Rhön und Lutter an der Hard.

Bis um d. I. 1517 stand er in würzburgischen Diensten, denn 1515 quittirt
er über 12 fl. Dienstgeld, 1516 ebenfalls über 12 fl. Dienstgeld und 1517 über



„XII fl. Dienstgelts vff Bartholouwi fellig für daß dritt Zar auch derhalbenn aller

ansprach vnnd vorderung. Actum Donnerstag nach Bartholomei Anno :c. XVII".

I,id. PÜetuue. M. 391. I>:t. L.

Während des Bauernaufruhrs mußte er „in großer Krankheit seines Leibes" an

„dem bösen Fürnehmen" der Bauern Theil nehmen.

Am 8. Dez. 1333 verlieh Kilian nach im Herzogthum Franken üblichem

Lehnrechte und Gewohnheit dem achtbaren Hans Wepter und dessen ehelicher Hausfrau

Elisabeth und deren Erben ben halben Theil seines Hofes zu Sundhcim vor der

Rhön mit allen Zu- und Eingehvrungen im Felde und Dorfe, nichts als die Behausung
ausgenommen. Die mir vorliegende Original-Urkunde lautet:
Nr780.

ICH kilian von Ekerstein zu Bischofsheim vor der rhone, Bekenne

vnd thun kunt allermenigklichenn mit j diesen: brieff für mich vnd alle meine

Erben», erbs Erbe«:«: vnd »achkomenn, das ich den: achtbarnn Hansen ^ wcyttcrnn

vnnd Elisabetth seiner Ehelichen» Haüsfrauenn vnnd allem: srenn Erben» ver¬

liehen» ^ hab, vcrleyhe hiemit in crafft dits brieffs, wie lchenns recht aüßwcist

vnnd gewonheit ist sn: hertzog-fihmnb zü frannckenn, den halben«: theils meines

hoffs mit derselbigenn aller vnd yethlicher sei«:er zu ^ vnd eingehorüng in feldt

vnnd dorfs, nichs dann dy behausung ausgenomen, zu Lm«:theim vor ^ der rhone

gelegen«: denselbigen«: beineltenn hoff zu«:: halben» theile Erblichen«: jnnenn zu

haben» zu ^ nützen», geniessenn vnd gebrauchen«: sampt des hoffs rechten«: mit

wisenn vnd acker vnd hewfelltt ^ dieselbigen«: alle vnnd yede besonnder in guetei«:

wesenn baw vnnd besserung zu behalten«:, nichs daruo«: ^ zuuerandernn, versetzen«:

oder verkeuffeni« o«: wissen«: ii:ei«: oder «»einer Erben», hiemit verschribe j vnd

verbunden» sein sollen», vnd von solchen: meinem halben«: theils hoffs daruo«: soll

er ^ vnd alle sein erben» nur vnd alle meinen» Erben«: zu rechten: bestendigenn

ewigen«: Erbzins geben» ^ vnnd bezalenn, neinlich acht Malter kornns vnd acht

Malter habernn, alles fladinger Mallter ^ auff eyneu«: yedenn sannt Michels tagk

gueter Drückener reyner wolgefegtter frucht kauffnmns ^ güt, dasselbig alle Zeit mir

vnnd Meinen» Erben» in Meine gewonliche behausüng furenn ^ vimd vberrantt-

worttenn neinlich mit zwüenn guetein: fürenn oiigeüerlich auff zwu oder drey >

meyl wegs, an alle behellff vnnd außzuck Aüch soll vnd wil ich nnr vnd

alle «««einen» Erben» j Erbs erben«: vnnd nachkamen«: zum furderstenn aus¬

gezogen«: vnd surbehaltenn haben» «nein s freyheyt, herlickeyt, vnnd gerechttickeytt

mit atzung vnnd leger sampt aller vnd yeder Verlegung j auff solche «»eine««:

hoff haben«: vnnd behalltenn, 2luch so sich begebe das ich oder mein

erben«: das ^ getreidt bey jm ligenn liessen», als dann soll in: alwegenn ein

jar lang von fuuffvndzwaintzig ^ «««alter ein »«alter zu abganck abgezogen«:

werden«:, darüber hat er mir globtt vnd Eynenn ^ gelarttenn eydtt mit auff-

gehobenenn fingern«: leiblich zu got vnd seinen«: lieben» heiligen» ^ geschworn»,

trew vnnd hollt zü sein «nein vnd Meiner Erben» schaden» zu warnnenn

vnnd ^ frumenn zu werben», «nein zins vnd gültt vnd alles wes hyrinnenn be-

schribenn stet zu rechter ^ vnd geburlicher Zeyt außzurichtenn v,:d zu bezalenn, den

bemeltenn hoff :«:it acker wisen«: vnd garten ^ v«:«:d derselbigenn zugehorüng in

güetem baw vnnd besserüng zu behallienn, wye hiebeuor bemelt j nichs daruo»

zuuerkauffenn oder zuuersetzenn on n:ein oder meiner Erben«: wissen«: vnd

willen ^ auch keinen«: andern«: lehenn Herrn» solchs hoffs halbe«:«: anzusüche«:«:

sonder allein an Mir vnd alle j «»einen» Erben» gnugenn lassen«: vnd kein weitter

ausflucht mit zu suchen«: bey verlirungenn ^ des hoffs vnd aller seiner gerechttickeyt

zuenntsetzenn ^ Letzlich so behalltt ich nnr vnd alle ^ «neinen» Erben«: hieinit

Auch sur, Neinlich nach de«n ich Gbemeltcr von Eberstein bewilligt ^ vnnd nach

geben» hab, das Hans schinidt n:it seinenn gebuele«: getheilt vnd jrenn theile dits

halb j theile des hoffs in feldt vnnd dorff verkaufst, doch der gestalt vnd nit anders
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gescheenn, in ^>eysein ^ des ?lmptmans zu Lichtenbcrg vnd etzlicher mcnner zu sünt-

heiin welchs Iars ich oder mein Erbenn ^ das habenn wolle,:n, 5s sey vber kurtz

oder langenn Iarrenn, so soll als dann solcher hoff wider > zusamenn gekaüfft

wcrdenn vnd von zehenn guldenn ein guldt so offt er verkaufft wurdt ^ nach Laut

des altenn lehennbrieffs zu handtlon werdenn mir vnd Meinem: Erbenn zu ^ Lehenn

rechtt gefallenn vnnd gegeben,: werdenn Des zu Marer vrkuntt vnd Merer > Be-

kennthnus so hab ich kilian von Eberstein n:ein Eigen,: Angebornnen In-
sigell j vndenn an discnn brieff thun henckenn mich vnd alle Meine Erbenn darinit

zu > besagen,:, Der gebenn ist an: andern,: sontag im aduent Christs vnsers selig,

machers gepurt > funffzehennhundert vnnd im CVtn. Iare.

A»s,cn (falsche Aufschrift) von anderer alter Hand! Meinen Hoff zu Lütter ann der Hartt
betreffende, 13 Zeilen, rechts und unten breiter, links und oben schmaler Rand, an einem schmalen
Pergamcntstrcifcn das beschädigte oben beschriebene Siegel Kilian's v, Ebcrstcin, dessen Neffe Wolf
Dietrich v. E. i. I. 157 l den Namen seines Onkels ausgestrichcn und dafür seinen und seines Bruders
Georg Sittig Namen daneben geschrieben, ebenso „vns" aus „mein", „wir" aus „ich" rc. gemacht,
„Hausen wcytternn" ausgestrichen und „hanßen leiben vnd Bartholomeus Haberkorn" daneben ge¬
schrieben hat.

Den: Vergleiche von: 17. März 1560 gemäß verlieh Kilian den Hof zu Lutter

an der Hard allein an Hans Müller und dessen Frau Elisabeth. Auf Wunsch dieser

Eheleute gab er 13. Miirf 133«» dem Sohne Klaus und dessen Ehefrau Anna zu

Lutter vor der Hard sein Lehn daselbst zum halben Theile, das Klausens Eltern ganz

zu Mannlehn gehabt und dann zu ihrem besseren Unterhalte an ihren Sohn abgetreten

hatten. Die mir vorliegende Original-Urkunde lautet:
Nr. 81.

ICH ltilitttt von Eberstein zu Bischoffsheim von der Rhone Bekenne offennt-

lichenn vnd thun kunt hiemit ^ diesen: offnenn brieff gein allermenigklich sur mich

vnd alle meine erben,:, das Ich recht vnd redlichen,: verliehen habe ^ vnnd verleyhe

hiemit in crafft vnd macht dits brieffs den: Ersainenn Elasenn Muller Anna

seiner Ehelichem j Hausfrauen:: zu Lutter vor der Hart vnnd alle Iren:: beide Leybs

mans nainenn des Stams mein lehenn zum Halbentheile ^ das Ha,ms Muller vnd

Ehclisabet sein Eheliche Hausfrau? gar vnnd ganntz sein vatter vnd Mutter von

nur als Manlehen ^ gchabtt durch sonnderliche furbit vnd furschreibenns seiner

Eltern,: darinit sie ir leben,llangk desto ^tätlicher ^ vnd besser bey Ime in Ehren,:

vnd allen: guettenn biß an ir Enndt mochten,: Erhallttcnn werdenn mit allen,:

Rechten,: I gewonheyttenn vnd freyheittenn wie von: adels (alters?) Herkominenn

vnd auch solcher lehennbrieff vnder andern: gemeltt vnd dorynnen ^ befunden wurdt,

doch also vnd der gestaltt das er vnd alle seine leibs mans Namenns Erben,: von

ir beyder leib Bekommen,: solch halb ^ Lehenn nun furtan vnzerrissenn vnnd weytter

vnzertheilt pleibcnn zu lassenn an n:ein vnd meyner Erbenn wissen,: vnd willenn ^

vnnd soll snenn dermassenn verliehe,:,: werdenn, das Nemlich ein Alans persone

dits Stams wie geinelt vff solchen: hoff seßhafftig ^ sitzen,: sollen,: Vnnd so offt

vnnd dick Ich oder auch mein Erbenn sein des jtzigenn oder folgenndt des andern,:

oder mehr ^ nachbesitzer notturfftig werenn oder wurden,: so soll der selbig vff mein

oder meiner Erbenn erfordern,: vnuerzuglich Ein ^ monat lang burggut (burghut?)

thun in meyner behausung zu erscheine,:,: das best vnd getrculichst Helffenn handeln,:

vnnd Rhatenn ^ Auch soll der obgenannt oder folgen,:dts die Erben:: wie C)b<
geineltt Stet solchem: Haff vnnd mein lehenn folgendtts j Entpfanngenn werdenn

in zweyen Monatenn den Regste,:,: nach Eynes yethlichenn todtlichenn abganek

vnd Reinlichen,: ^ v,nb Ein Summa gelts Entpfaungenn vnd verliehen,: werdenn,

deßgleichenn sollen,: auch solche lehenn in guetem ^ baue vnnd besserung sie bel^alt-

tenn in dorff vnnd feldt, ICH kilian von Eberstein behalte auch Alir vnnd Mein

erben ^ hiemit für in solcher verleyhung vff solichen: hoff n:ein alte (Aerechttickeyt

n:it Atzung vnd leger mit aller vnd auch ^ yechlicher Verlegung gnuglich nur den

Meynem: allein vnd yeden: besuner gewerttig zu sein, Dem allen: vnd yeden: ^
S
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Bcsunner wie gemcltt sollen» Sie, die Alauns Erben», alle Zeyt treulich und vn-

widersetzlichen gutwillig folg zu thun s ou alle Einrede bestellst vnnd außzuck hie

vnnd init nur, mein Erkenn vnnd Nachkommenden Erben verschribenn sein j alles vnnd

Inhalt nach vermog Eynes Bbergebendenn Reuers krieff, von Im Entpfanngenn

habe, an alles geuerde s nachzukonnnenn, Zu Stetter Halttung vnnd Lekennttstnus

hab Ich kilian von Eberstein durch Bit beider seiner s Elternn zu Ehr vnnd wol-

fartt derselbigenn jres Erhallttenns mein 2lngebornnenn Insigel an diesen» Briefs s

thun hennckcnn Im Iare Tausennt sunffhundcrt vnd jn: suns vnnd Sechzigsten»

am Dinstag nach Sontag s Inuocauit.

Außen von alter Hand: Ur. 1. Copicn» Erbriff des ClanlZcnn Kaier genandt
muler So ju Wein (Wolf Dietrich's v. E,) vetter ltielonn selig, geben» 28 Zeilen, nur
unten und rechts breiter Rand, das Siegel fehlt, der Pergamentstreifen vorhanden, kilian ausgestrichen
und wolff ditterich darüber geschrieben.

Am Dienstage nach Viti (17. Juni) 1361 belieh Bischof Friedrich den

Kilian von Eberstein zu Bischofsheim mit dem vormals von den Sintramen inne¬

gehabten Hofe zum Hiltrichs zu Mannlehn, welcher Hof von seinen beiden nächsten

Vorfahren den beiden Brüdern Kilian und Georg aus Gnaden verliehen worden, und

von welchem Kilian bisher nur einen Theil gehabt, den andern aber erst von seines

Bruders Jörg nachgelassenen Söhnen: Molf Dietrich und Jörg Sittig, inhalts

eines Aufschreibebriefs ck cl Samstag nach Frohnleichnamstag (7, Juni) 1561 (und

des Vergleichs von: 17, März 1560) gegen Einräumung etlicher eigener Güter an sich

gebracht hatte (Lehenbuch B. Friedrich's v. Wirsberg, Bl. 4).

Durch Kauf brachte Kilian v. Eberstein von Heinz Narb zu Satzungen einen

Hof zu Heufurt, ein dazu gehöriges Gütchen und das Fischwasser hinter diesem Hofe

an sich und wurde damit am Samstag nach ckuckieu (8. April) 1366 von dein

Bischöfe Konrad von Würzburg zu Mannlehn beliehcnI. Letzterer bekannte und

bewilligte auch am Mittwoch noch l'uliuurui» (12. April) 1336, einem vom

Bischöfe Johann v, Grumbach mit seines Stifts Grafen, Herren und Ritterschaft

geschlossenen Vergleiche gemäss, der Karbava vom Cbcrstcin geb. von Gövt;

genannt von Schlitz auf diesen von ihm zu Lehen rührenden Hof zu Heufurt, das

dazu gehörige Gütchen und Fischwasser hinter diesen: Hofe 230 Gulden rhn,, welche

Kilian vom Eberstein der genannten Barbara, seiner ehelichen Hausfrau, laut des

Ehevertrags als Gegengeld verschrieben und vermacht hatte, „doch dass die angezeigten

Lehenstuck des Drittentheils besser sein" (Bckenntnisregister B. Konrad's, Bl. 57).

Mit diesem von Heinz Narb zu Salzungen gekauften Gute wurde Kilian

v. Eberstein zu Bischofsheim 2. Dez. 1545 von dein Bischöfe Melchior (s. Lehenb. B.

Melchior's v. Zobel, Bl. 109) und am Dienstag nach liti (17. Juni) 1561 von

dein Bischöfe Friedrich zu Mannlehen beliehen, jedoch „der Ehrbaren ?c. Barbara

von Eberstain gebor, von Gortz genannt von Schlitz an ihrem Bekenntniß un¬

schädlich" (Urk. m. anh. S. B. Friedrich'S im k. Arch. zu Würzburg; Lehenbuch

B. Friedrich's v. Wirsberg, Bl. 4).

Als 1336 der Pfarrer zu Bischofsheim, Kaspar Ziegler (ein 90 jähr. Mann),

eine Aussage über den „Sineberg", dessen Anwendungen unk> die Gerechtsame, welche

ein Frühmesser und die Stadt Brückenau daran hat, abgegeben: bittet er „den edlen

und ernvesten Kilian von Cl»erstein ZN Silchotsstcim, seinen günstigen Junck-

hern, das ehr sein aigen angeboren Ansiegel zw becrefftigung solcher Kuntschafft" für

ihn darauf drückt (Kindlinger's Handschriften zu Fulda, Packet 147).

Am 3. Uov. 1366 und 5. März (Mittwoch nach Oeuli) 136? bat Kilian

v. Cbrvstein z« Sischofsheim vor der M>ön den Herzog Johanns Wilhelm

5) Urk. m, anh S. B Konrad's im k. Arch. zu Würzburg.
lud. 111. Canracli K»!. kni. 127 und Biedermann, C. Baunach, Tab. 218.
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zu Sachsen um Konsens zum Verkauf des Hofes zu Sundheini vor der Rhön, damit
er die von seinem Sohne Koren; Peter hinterlassenen Schulden bezahlen könne; für
den Fall jedoch, daß der Herzog den Konsens nicht ertheilen könne, bittet er um die
Vergünstigung, seiner Schwiegertochterund dem noch unerzogenenTöchterchen seines
Sohnes 1200 fl. als Gegenschatz darauf eintragen lassen zu dürfen.

Auf Kilian's beide Schreiben berichtete 29. April 1567 der Schosser zu Röm-
hild, Kaspar Bopp, dem Herzog: „daß genannter (Kilian) von Eberstein ein sehr alter
schwacher Mann sei und habe keine männlichen Leibserben; do nun derselbige absterben
würde, so erbten seine itzo noch lebendigen Vettern, als Wolfs Dietterich und Jörg von
Eberstein Gebrüdere, welche sich noch nit verheirathct, die nachgelassene Güter."

Nach Kilian's 1563 erfolgtem Tode wiederholten seine Schwiergertochterund
deren Brüder, die Herren v. Lowenstein in Hessen, die Bitte um Verwilligung eines
Leibgedinges, wurden jedoch, während der Herzog abwesend war, von seinen Räthen
abschläglich beschieden.

Die beiden Briefe Kilian's und Bopp's Bericht werden im gcmeinschaftl. Haupt-Archive zu
Weimar (Reg. G. g Bl 46) aufbewahrt.

Kilian 's v. Eberstein Sohn:
Karenz Veter, geb. 1533, f 1564, verm. mit Juliane, des Christoph v. Löwenstein

1451) und der Merge v. Papenheim Tochter (s. Rudolf Frhr. v. Buttlar-Elber-
berg, Stammbuch der althess. Ritterschaft).Juliane lud 9. Mai 1580 ihre Vettern
Wolf Dietrich und Georg Sittig v. Eberstein zu der Hochzeit ihrer Tochter ein.
Deren Tochter: Magarctha, verm. mit Bernhard Philipp v. Rüdigheim zu

Rückingen (f 1628, verm. in 2r Ehe mit Elisab. geb. v. Mörstein und in 3r Ehe
mit Anna Maria geb. v. Bobenhausen, Biedermann, C. Baunach, T. 218 u. K.
Rhön-Werra,T. 420).
Durch einen Vertrag, welchen nach Kilian's Tode Lorenz Peter's Witwe, die

„edle und tugendsame Frau Juliane v. Eberstein geb. v. Löwenstein Witib zu
Bischofsheim" mit Georg's v. Eberstein des Ältern zu Ginolfs Söhnen: Wolf
Dietrich und Georg Sittig geschlossen, war sie wegen ihres Witthums zufrieden
gestellt worden. Auf Erfordern des Bischofs von Würzburg, welcher von den Schwestern
der genannten, damals bereits verstorbenen Brüder mehrere Alldodialgüter gekauft hatte,
erklärte daher 3. (13.) Januar 1606 Juliane, daß sie „nicht allein an die Jungfrauen
vom Eberstein, Elisabetha, Margaretha und Johannetta, noch zu Ginolfs
wohnend, oder deren Eigenthumsgüter nie Anspruch gehabt, sondern begehre auch keineu
au sie oder dieselben zu gewinnen und wäre zufrieden, möchte ihnen auch wünschen,
daß sie selbige ihre Güter zum allerbesten verkaufen könnten".

Nr. 82. IK0K am 3. (13.) Aanuar. „Aerzicht Araw Julianae von Kverstain
geö: von Lewcnstein."

Die Urkunde lautet nach einer vom Original im k. Archive zu Würzburg
genommenenAbschrift:

Zu wissen, Demnach vf heut vndenbcmeltem dato, die Ldle vnd Tugentsame
Lraw Inliana von Eberstain, gcborne von Lewcnstei» Wittibe zn Wschoffs-
heimb, dessen hiebeuorn zwischen Ihr vund den gebende»'« von Eberstain )
Ihres wittumbs halben vffgerichten Vertrags, in gegcnwart mein vndenbemeltens
Notarij vnnd dan Jörg Mohren von Haselbach vund Johann Lmerichen von
Rückingen, als hierzu sonderlich erforderten gezeugen, vmbstendiglich erinnert, vnd
vornemblich von Ihr zu wissen begert worden weil abgedachte Gebrüder vom Gber-
stain im Vertrag gemelt alle verstorben vnnd Ihre geschwistern als Elisabetha,
Margaretha vnnd Johannetta vom Eberstain noch zn Ginolffs wohnendt,
deroselbcn aigenthumbs erbenn anitzo von solchen aigcnthumblichen güttern etzliche
dein Hochwürdigen vnserm gnedigen Fürsten vnnd Herrn dem Bischoffen zu IVirtz^

*) sind die in Bopp's Bericht v, 2S. April 1567 aufgeführten Vettern Kilian's v. E.g*
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bürg zu kauff geben hetten Dünnt nun an bevorstehenden! Zahlungstermin kein

Hinderung sein möchte Ob sie ainichcn zuespruch an berürte geschwisterten von: Ober¬

stem! oder deren ererbte aigenthümliche gütter hette solches hierinit zu ercleren Daruff

Fraw Iuliana verstendiglich vnd wolbedachtsain in der Zeugen gegemvart sich

resoluiret das sie nicht allain an die Iungfrawen von! Lberstain geschwistere oder

Ihre aigenthumbs gütter nie kein ansprach gehabt, Sondern begerte auch noch

keinen an Sie oder dieselben zu haben oder zu gewinnen, Dnnd were zufriden,

möchte Ihnen auch wünschen vnnd gönnen, das sie selbige Ihre gütter Zum aller

besten verkauffen vnnd anbringen könnten Welche ihre rcsolution vnnd in gegemvart

mein vnnd der obbenanten baiden gezeugen gethane erelcrung Ich der Notarius acl

notam gcfast, vnnd vf begeren vorgedachter geschwistere also vfs Pappier gebracht

mit meiner aigenen handt gcschriben vnnd vnderschriben sich dessen zu ihrer notturfst

zue gebrauchen vnd sonderlichen bei beschenein verkauff derselben aigenen güttere

vffzuwcisen hetten Actum Bischoffsheim freitags den "Ig Ianuarij des Sechzehcn-
hundert vnnd Sechsten Jahrs.

Ebrisbol .luaobi Notarius publiens in tiäöin prasinissorum manu propria sudseripsi.

Georg der Altere zu Ginolfs,

1503 noch uninündig, f 1559 (Georg's zu Mühlfeld jüngster Sohn), venn. init Anna

(1560. 69), des Philipp, Friedrich und Hans v. Sterbfritz (Sterpferts) ans Römcrshag

Schwester. Wie sein Bruder Kilian so stand auch er einige Jahre in würzburgischen

Diensten, denn in des k. Archivs zu Würzburg Inb. guiötaneiar. Xr. 39 l (Int. L)

heiht es: „Georg von Gberstcin für 12 fl. vinb ain grve pferd Montag nach

Assuinptionis Marie anno 1513." „Jdcm für XXIV fl. vmb ain rothschiinel, guitirt

entlich Sontag nach Bartholomej Ao. 1514".

Nachdem seine Vormünder Mühlfeld 1497 verkauft hatten, wohnte er bis 1522

in Bischofsheim vor der Rhön, darauf auf seinein Rittersitze zu Ginolfs. Zum Unter¬

schiede von seinem jüngeren Vetter gleichen Namens zum Brandenstein nannte er

sich der Ältere zum Ginolfs.

Bei der t. Nov. 1512 vorgenommenen brüderlichen Theilung erhielt er

a) von dem Hofe zu Gräfenhain (zu dem auch die Eberstcin'schen Weinberge

daselbst, 8 Gütchen zu Ginolfs und der Baumgarten über dem Dorfe Weisbach ge¬
hörten),

b) von dem Burg gute zu Gräfenhain (zu dem ein Hof, ein Zehnt und der

12. Stamm oder Gerthe von dem Gehölz, der Hoeberg genannt, gehörte) und

e) von dem Zehnt zu Gräfenhain die eine Hälfte, dann

ü) den Eberstein'schen Rittersitz nebst Gütern und einer Hofstatt zu Ginolfs,
ferner:

s) 2 Güter zu Ursprüngen,

I) ein Heufeldgut und den halben Zehnt zu Stetten (die andere Hälfte des

Zehnts hatten die Erben des 1473 ch Philipp v. Ebenstem), endlich

A) die Höfe zu Burglauer und Strahlungen, 2 Güter zu Heufurt, die

Allodialgüter zu Hilders und Lutter an der Hard, ein Gut zu Salz bei Neustadt
und Zinsen zu Antlingen.

Am 16. Sept. 1516 verlauste Wongold von Gberstein znm Kronden

stein mit Verwilligung seiner ehelichen Hausfrau Ulnrgovetho geb. v. Rosenberg

seinen halben Theil des Hofes, des Burgguts und des Zehnts zu Gräfeuhain, wie

das alles sein verstorbener Vater „zum halben Theil" inne gehabt und er nach dessen

Tode in einer mit seinem Bruder Philipsen vorgenommenen erblichen Grundtheilung

erhalten, für 120 rhn. Gulden an seinen Vetter Georg von Gbcrstein zn Kischofs-

heim an der Rhön, welcher die andere von seinem Vater ererbte Hälfte des genannten
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Hofes, Burgguts und Zehnts selbst in Besitz hatte. Die Urkunde lautet nach einer
vom Original im k. Archive zu Würzburg gemachten Abschrift:
Nr. 83.

Ich Mangalt van Gberstein xm,» Kvandettfteitt Bekenne mit disem
briff öffentlich für mich alle meine erben vnd erbnemen. Bas Ich mit wolbedachtem
muthe vnd vorgehabtem Rathe Auch mit wissen vnd verwilligung Margavctffe»
von Eberstein gepornne van Rajettl>evg meyner elichen' Hnsfrawen eins
rechten stetten vfrichtigen ewigen vnd vnwidderruflichen erbkauffs erblich ewiglich
vnd vrtetiglich verkaufft vnd zu kauff geben habe vcrkeuff vnd gib also himit' I"
crafft dis briffs zu kauff In der allerbesten rechtbestendigsten sonne weyß vnd inaß
so es I» recht oder vß gewonheit an allen enden vnd ortten am allerbesten crafft
vnd macht haben sol kan vnd magk Bern Ernncsten Geovgc» vatt Cdersteitt
»tt Kisiltiofsheim tttt der Ilohttc vnd allen seinen erben oder wer disen briff
mit Ircm kuntlichen wissen vnd willen I'mhat ineynen halben teyl des Hofs
vnd Burgguts mitsampt dem Zehend zu Greucnhain gelegen souilhe ich doran
habe vnd der keuffer obgenant das andertheyl hiuor doran von seynem vatter
seligen uff Ine ererbt vnd herkamen Innhat Es sey an Heusern schürn hofreiden
maursthedeln, Erckern, wysen, gartten, Zinsen, Holtz, weiden, felden, Lchafftrifften,
wasser, Mischungen, wanden, weyden vnd gemeinlich mit allen seinen gerechtigkeytten
Zu- vnd Ingehörnngen gantz nichts danon vsgenoincn Inmassen das alles mein
vatter seliger zu in halben thcyl Znugehabt Herpracht vnd nach seynem tode I»
eyner erblichen grundteylnng so ich mit philiplctt von eberstein meinem brnder
gehabt vff mich kamen seindt welchs alles zu rechten» kauff für vnd vmb hundert
vnd twcntzig rinisch gülden kanffgelts kompt die mir genantter mein vetter Zarge
von Eberstein zu dank wol bezalt hat mit hnndertvndtzwentzig gutter rinischer wol¬
wichtiger gülden frankfurter werung Der ich also von Zine vergnügt die eingenomcn
vnd mit dargezaltem gelde en»pfangen vnd sürtter In ineynen kuntlichen nutzen
gewandt habe Sage hirnmb Ine vnd sein erben solcher kauffsumma für mich meine
erben vnd erbnemen hiemit qnidt ledig vnd loße Bnd Ich setze den obgenantten
iiieynen vetter Zargen seiii erben vnd Inhelter dis briffs wie obstet sür mich mein
erben vnd erbnemen In öas obgeriirt mein theyl Hofs Burggnts vnd Zehends
mit allen vnd yden seinen zugchörungen Zinsen renthen freyheytcn vnd gerechtig-
keyten wie obueriiiclt vnd mich mein erben vnd erbnemen gentzlich dornß vnd gebe
Ine hiemit denselben obgenantten mein teyl doran also gantz ein Lolchs alles vnd
ydes hinfnro In nützliche habende gcwere vnd besitzung mit vollkomener iiiacht
vnd gewalt erblich vnd ewiglich Znnzuhaben zu setzen vnd zu entsetzen zu nutzen zu nissen
vnd zu gebruchen Domit zu thun vnd zu lassen nach allem irein besten nutz willen vnd
wolgefallen als mit andern iren eygen guttern on bchindernng vnd Intragk mein
meiner erben vnd erbnemen vnd menniglichs von vnsern wegen. Ich obgenantter
Blangolt von cberstein verzeyhe »»»ich auch hiemit für mich alle meine erben vnd erbnemen
derselben obgenantten thcyl hoss Burggnts vnd Zehends gentzlich vnd alles des
rechten so ich biß anher doran gehabt vnd Herpracht habe oder hett haben mögen
nnhinfüro zu ewigen Zeytten nynnner mer kein ansprach oder sordernng darnach
zu thun noch schaffen gethan werden Zu keyne weyze Bund Ich were sie auch solchs
mcins angezeygten verkaufften theyls obgcnrelts Hofs Burggnts vnd Zehends mit allen
iren gerechtigkeyten vnd zngehörnngen sunsten anderswoe vnnerkaufft vnnerpfendt un¬
beschwert vnnergeben vnnerweyst vnnerhefft vnd gantz vnansprnchig Zn guttem
waren treuen vnd glawben geredende sür nnch vnd mein erben Ob demselben
meinem vettern Zargen seinen erben oder Inhabern dis briffs an solchen erkauften
theylen wie obstet Zu Zeyt rechter »verschafft mit recht anspruchig oder sunsten
eincherlej eintrug oder widderstandt, doran begegen wurde sie desselben allenthalben
zu uerdretten aller a»»sechtung doran zu entheben vfrichtig zu machen vnd gantz
schadloße zu halten. Widder' solchs alles vnd ydes wie hierZnn vermelt ist Sal
»nich mein erben vnd erbnemen nicht helffen noch sürtragenn eincherlej gepot, ver-
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bot, gleyt, schütz, schirme verteydung erlangte gnade freiheit Privilegien absolution

oder restilution vnd ob die auß cygncr bewegnis gegeben wurden nach gantz nichts

wie die von Bcbsten kcysern vnd konigen vfbracht wern oder zukunsftig vfbracht

werden mochten vnnd sunderlich das recht Sprechende das gemeyner verzigk on

vorgehende sundcrs verzignis vntuglich Gcredende vnd versprechende für mich mein

erben vnd erbnemen des alles vnd ydes Hiewidder nit zu gepruchen nach schaffen

gethan werden sundern gentzlich hiemit verzyhen vnd verbunden sein dise ver-

schreybung alles ires Inhalts wäre stet vest vnd vnuerprochenlich zu halten Ich

obgemelter Alangolt habe auch hiruff genanttem ineinein vettern Jörgen alle meine

briff vnd register so ich vber obgerurtte theyl des Hofes Burgguts vnd Zehends

wie obbcstimpt gehabt vbergeben vnd ob sich Hirnach vber kurtz oder lang mehr

briff vnd register von mir mein erben vnd erbnemen oder Imandt anders doruber

haltende finden wurden Die sollen Ime seinen erben oder Innheltern dis brifs

wie obstet an solchem kauff vnschedlichen vnbundig vnd crafftlose sein vnd Ine von

vns auch vbergeben werden Alle geuerde vnd argelist gentzlich hirInnen vsgeschlossen

Des alles zu rechter warer vrkundt habe ich Alangolt von Oberstem inein eygen an-

gepornne Innsigel für mich Alargrethen mein elich Husfraw vnd alle vnscre crbenn

an disen briff gehangen vnnd zu mehrer sicherheyt gepettenn den Grnuesten Guntzen

von Ebersperg genant von wyers meynen liben schwagere sein angeporn

Insigel bey das mein auch an disen briff zu hencken Des ich Itzgenanter Guntz

vom Lbersperg genant von weyrs Bekenne das Ich vß vleyssiger bitt gnants

meins schwager Blangolts mein Innsigel auch an disen briff bey das sein ge¬

hangen habe Doch mir vnd mein erben vnschedlich vntter welcher sigelung

ich Nlargretha obgenant mich also Bekenne das diser kauff mit meynem wissen

vnd willen gescheen ist Geben uff Dinstag? Nach des heyligcn creutz erhebung

tag? vnd (Lristi vnsers liben Hern gepurt funfftzehenhundert vnd Im sechsczehenden

Iare.
Da „Georg von Eberstein zu Bischofsheiman der Röhne" die 22. April 1493

von 4 Kundschaftern zu Protokoll gegebenen Aussagen über die 4 Hohen Rügen
der Cent Fladungen (s. oben) in seinen Angelegenheitennöthig hatte, so ließ er am
St. Tffomas-Tttg, des heiligen Zwölfboten (21. Dez.) damit die Original-
Urkunde durch „hin und wieder Fürtragung" beim Gebrauche nicht Schaden litte, eine
genaue Abschrift derselben durch seine Vettern und Schwäger Eberhard v. Merlau zu
Steinau, Johann v. Zun zu Burkzun, Kunz v. Ebersberg gen. v. Weyhers zu Kalb
und Reinhard v. Geylnhausen zum Diepperts beglaubigen.

Original im k. Archive zu Würzburg.

Am 28. Januar 15S« gab Georg von Cbcrstcin zn Kijlchofsffeim
vor der Rffön seinem Vetter Mangold zum Brandeustein Vollmacht, seinen vom
Stifte Würzburg lehnrührigen,unter dem Auersbergezu Hilders gelegenen Hof,
ferner einen Hof zu Schaden, ein Gut zu Simmershausen und 13 Güter daselbst,
die freieigen und von Jörgen von Gberstcin, seinem Pater seligen, Eber-
ffardcn von Sntter seligen für 200 fl. rhn. auf Wiederkauf verkauft worden, von
den Erben Eberhard's v. Lutter für 200 fl. rhn. wieder einzulösen, und versprach,
seinem Vetter Mangold oder dessen Erben alle in seinem Besitz befindlichen Briefe und
Register darüber zuzustellen, sobald der Wiederkauf und Einlösung geschehen,behielt
sich dabei jedoch vor, daß Mangold oder dessen Erben die aufgeführten Güter ihm oder
seinen Erben '/z Jahr vor Petri Stuhlfeier zum Kauf anbieten sollten, im Fall sie
dieselben nach der Einlösung wieder verkaufen wollten. Auch war verabredet, daß
Jörge v. E. und dessen Erben den oben genannten Hof (zu Hilders) vom Stift Würz¬
burg zum Lehen empfangen, tragen und verdienen sollten ohne Schaden Mangold's und
dessen Erben) daß dagegen dieser Hof und auch die audern Güter Jörgen v. E. oder
dessen Erben „gantz frey, ledig vnd loße, sunder kauffgelt vnd on entgeltnis" heim¬
fallen sollten, wenn Mangold ohne Leibeserben verstürbe.



„Des zu wahrer vrkundt alles obgeschribenn Habe Ich Ierge van Lber-

stein inein eygen angcpornne Innsigell an disen briff gehangen,, und zu nach

niehrer Sicherheyt crbetten den Lrnuesten Eberhartten von merlaw zu steiua

ineynen liben Schwager Das er sein Innsigel zu dein meynen auch an disen

briff gehangen hatt dise verschreybung für mich vnd inein erben vnwidderruflich

bei trewen vnd <Lren zu halten,, welcher sigelung Ich Itzgenanter Eberhartt von

inerlaw also vß vleyssiger bitt obgenants Iorgenn ineins liben Schwagers also ge¬

than,, Bekenne Doch mir vnd inein erben on schaden,, Datum vss Samstag? nach

^onuersionis jRiulj 2lnno funfftzehenhundert zwentzig."
Original mit zwei anhangenden S. im k, Archive zu Wurzburg.

An, 11. Febr. >1523 erkärte er, wegen der Wüstung Dietrichswinden bei

Hildenberg an den Bischof Konrad von Würzburg keine Ansprüche zu haben. An dem¬

selben Tage empfing Georg — damals schon zu Ginolfs gesessen — den Hof zu

Burglauer und die Hoeberggrundstücke bei Burglaucr und Strahlungen, außerdem

noch die beiden Güter zu Heufurt.

152» am Mittwoch nach Dorothcentag (((. Febr.). Jörg von

Oberstem bekennt, daß er zwar der Wcinung gewesen, an den Bischof Aonrad

zu Würzburg „vorderung der wustung Dieterichswinden genannt bey Hildeberg ge¬

legen" zu haben, daß er jedoch auf den von, Bischöfe darüber erhaltenen Bericht

aus freien,, guten Willen von solcher Forderung abgestanden sey; auch verspricht

er „wie er der Irrung halb mit den, schmid zum lebenhan auf den erben, vnnd

vestcn Vtte» Boyten Ämptmann zur Newenstat zu enntlichem austrag versaßt sei,

demselbigcn getreulich nachzukommen."
Pcrg.-Nrk. mit nnh. S. Georg's v. E. i. k. Arch zu Würzburg.

152S Febr. 11. Jörg von» Oberstem zum gmslsfs Uaeapik in

tämlum einen Hone zu Lurcklaur vier acker wcinberg an dem Hoberg vnd drey

virttel dabey Item vier acker weinberg an dem Hoberg zu strolingen Item einen

cleinen zehenden vntter den, Hoberg herab gein burcklaur, der auch in den obge-

mclten hoff gehört Item zwey gutter zu heyfurt, die Itzt Ularx Diinar vnnd

Lonntz schuwart besitzen vnnd Inhabern, welcher Hoff mit seinen zugehor,ingen

von,, Jörgen von Oberstem seinen, vatter vff In ko,„inen vnd erstorben ist aalnm

vff niittwoch nach Dorothee unno sie. XXIlIo. — Nach einer Randbemerkung

wurden diese Güter von Georg von Eberstein (an die v. Steinrück?) verkauft.
Lchenbuch Bischofs Konrad v. Thüngcn, Bl, ,31.

Georg verkaufte nicht nur die Güter zu Burglauer und Heufurt, sondern

auch noch den Klosterhof zu Strahlungen und seine Allodialgüter zu Hilders,

Lutter au der Hard, Salz und Antlingen. Dagegen verbesserte er seine Güter zu

Ginolfs und Gräfenhnin erheblich, machte namentlich ansehnliche Erwerbungen in

Ginolfs. Daselbst acguirirte er von„1524 bis 1549 für 694 Gulden rhn. von ihm

lehnrührig gewesene Häuser, Gärten, Äcker, Wiesen und Holzflecke.

An, Tage Hinwiii« et.jmlim (28. Oktbr.) 1524 verkauft Michel Benkhart zu

Ginolfs für 38 Gulden eine von dem edlen und vesten Junker Jörg vom Ober¬

stes,» lehenrührige, unter den, Dorfe Ginolfs bei des Müllers Wiese gelegene Wiese

an seinen genannten Lehenherrn I. v. E. Siegler: Ulrich v. Ebcrsbcrg gen. v. Weyhers.Urk. m anh S. im k. Arch. zu Würzburg.

Am Mittwoch nach (?) Erhard, (11. Januar) >52 » bekennen Erhard

Auell und dessen Sohn Jörg, daß ihnen ihre vom Junker Jörge vom Oberste»»

dem Altern zu Lehen rührende Behausung zu Ginolfs mit allem Zubehör „, Feld

und Dorf ihr eben genannter Lehenherr für 73 Gulden abgekauft habe. Für die

Verkäufer siegelte Balthasar von Bastheim. (Perg.-,lrk. im k. Arch. zu Würzburg.)



Am Tage Himoui« et ,liulae (28. Oktbr.) 1525 verkaufen Hans, Endres,

Philips und Anna Schepner Geschwister für 60 fl. ihre van ihrem Junker Jörge»vom Oberste!»» dem Ältern zu Lehen gehende, ganz freie Behausung zu Ginalfs
mit dein Hofe, Umfange und Begriffe an ihren genannten Lehenherrn. Für die Ver¬

käufer siegelte Michel von Schnecberg. (Pcrg.-Urk. mit anh. S. im k. Arch. zu Würzburg.)

Am 28. Gilt. 152» verkauft Claus Walther zu Ginolfs für 14 Gulden

seine unter dem Dorfe gelegene Wiese, welche an die Wiese seines Junkers Jörgvom Oberstem des Ältern stoßt, von dein sie zu Lehen geht, an seinen Lehenherrn
I. v. E. Siegler: Michael von Schnebergk zu Mühlbach unter Salzburg.

Urk. im k. Arch. zu Würzburg

Am Mittwoch noch Alisei'ieomlii» (4. Mai) 1550 verkauft Hans Ruger,

Schmidt zum Lebenhayn, für 160 Gulden rhn. seine über dem Dorfe Ginolfs

gelegene Wiese, die große LZronnwiese genannt, liebst Zubehör an seinen Junker Jörgvom Oberstem den Altern, von dem diese Wiese zu Lehen geht. Siegler:
Sigismund Forstmeister zu Lebenhayn. (Urk. im k. Arch. zu Würzburg.»

Am Montage noch li0i»i »m<wm; (26. Febr.) 1552 verkauft Clas Walter

zu Oberstreu für 50 Gulden rhn. seine Wiese zu Ginolfs nebst allein Zubehör, welche

unter dem Dorfe bei der Mühlwiese liegt und von dem Junker Jörg von» Ober¬stem dem Alter»» zu Lehen geht, an seinen eben genannten Lehenherrn. Siegeler:
Jacob von der Kere zu Schwickershausen. (Perg-Urk. m. anh. S. im k. Arch. zu Würzburg.)

Am Montage »»ach Froh»»leich»»a»»»stag (3. Juni) 1552 verkaufen Wolf

Zang, Casper Stubenrauch und Hans Wechter, alle zu Ginolfs wohnhaft, für 25 Gulden

ihren Theil an dem Musgarten, welcher von ihrem Junker Jörg vom Oberstes»»dem Alter»» zu Lehen geht und an dessen Garten stoßt, an ihren eben genannten
Lehenherrn. Siegler: Ulrich v. Ebersberg gen. v. Wcyhers zu Bischofsheim.

Pcrg.-Urk. mit anh. S. im k. Arch. zu Würzburg.

1557 verkauft Hans Sauerbier zu Ginolfs für 16 Gulden an den Edeli: und
Chrenvesten Jörge»» von Oberstem, seinen günstigen lieben Junker, ein Wiesenfleck,

welches unter dem Hoeberg liegt und an Heinz Dulmeiers und die Hohe Wiese stoßt.

Siegler: Ulrich v. Ebersberg gen. v. Wcyhers. (Pcrg.-Urk. m. anh. S. im k. Arch. zu Würzb.)

Am Mittwoch nach Kiltan» (9. Juli) 1539 verkaufen Hans Sallender,

Caspar Stubenrauch, Hans Trimberg, Kilian Winter, Hans Sauerbier, Wolf Zang,

Claus Walter, Jörg Bonner und Heinz Mor, alle wohnhaft zu Ginolfs, für 50 fl.

an den Edlen., und Ehrenvesten ihren günstigen lieben Erbjunker Jörge»» von Ober¬ste»»» den Alter»» zn Ginolfs folgende von diesen: lchenrührige Stücke:
a) ein Gehölz, die Netter genannt, mit Grund und Boden, welches über Ginolfs

an dem Strcitholze liegt, sich an letzterein hinaus bis auf den Kyrweg, der die Ober-

Elsbacher und die Ginolfser Markung scheidet, und an dein Mühlgraben herab bis
auf den Streitacker zieht;

b) ein Gehölz mit Grund und Boden, welches sich zu beiden Seiten des Bauern¬

grabens hinauf bis an die Silbergrube zieht und an die Glashütte stoßt, die G.

v. E. früher von dein verstorbenen Hans Bonner gekauft hat; und

e) alle Wüstung mit Ackern und Feldern auf der Leite, welche zu den Gütern
der Verkäufer gehört haben.

Siegler: Wolf Lorenz v. Roinrod zu Salzburg.

Pcrg.-Urk. mit anh. S. im k. Arch. zu Würzburg.

Am Freitnge noch dem st. Gstertog (2. April) 1549 verkaufen Kilia»,

Anna und Walburga Wyner zu Ginolfs Geschwister für 36 fl. ihre Behausung zu

Ginolfs mit allen: Zubehör in: Dorfe und Felde an ihren Junker Jörg vom Ober-



stein, welcher ein Schultheisengut daraus machen lassen will. Siegler: Ulrich
von Ebersberg gen. v. Weyhers (Nrk. mit anh. S. im k. Arch. zu Würzburg).

Am 2. April 1340 verkauft Hans Trimberg zu Ginolfs für 80 fl. seinen

an dem Breiten Wege bei Clas Hornungs und Heinz Dullmeyers Gasse gelegenen

Garten an den Junker Jörg vom Oberstem. Siegler: Ulrich v. Ebersberg gen.
v. Weyhers (Urk. mit anh. S. im k. Arch. zu Würzburg).

Am 2. April 1340 verkaufen Balthasar Trimberg und Cunz Durck zu Ginolfs

eine zwischen ihren beiden Häusern gelegene Hofstatt an den Junker Jörg vom Eber-stein für 10 fl. Siegler: u. v. E. gen. v. Weyhers (Urk. im k Arch. zu Würzburg).
Am Montage nach Invoauvit (7. März) 1341 verkaufen Hans Sauerbier

und Jörg Bortener zu Ginolfs an den Junker Jörg vom Oberstem für 82 fl.

eine Hofstatt, welche oben im Dorfe Ginolfs am Dorfzaune liegt und sich vom Zaune

herab bis auf den Apfelbaum und die drei Marktsteine am Wege nach dem Gemeinde-

Hirtenhause zieht, welche „Hofstatt für und um die Mull erbaut und aufgerichtet

werden soll. Wes die Mull den Gerichtsherrren gen Stadt Fladungen, desgleichen

auch den Edelen und Ehrenvesten Junker Ernsten von der Neuenburg zu thun schuldig

ist gewesen, samt ivas die Gemeind im Dorfe auf ermelter Mull haben, das alles

soll solch Gut zu thun schuldig sein, so Junker Jörg vom Eberstein für und um die

Mull bauen und aufrichten läßt." Siegler: Ulrich v. E. gen. Weyhers.

Urk. im k. Arch. zu Würzburg.

Am Montage nach Kichtmeste (4. Febr.) 1344 verkaufen Balten und Hans

Stubenrauch Gebrüder und Georg Bortner zu Ginolfs eine von ihrem Junker Jörgvon Oberstem zu Lehen gehende Hofstatt, welche unter Hans Sauerbier's Gute zu
Ginolfs liegt und sich herab bis auf ihre Güter zieht, an ihren genannten Lehenherrn

für 24 fl. Siegler: Friedrich von Sterpffridts.

Urk. mit anh. S. im k. Arch. zu Würzburg.

Am Donnerstage nach Hiuwuis und .lull na (31. Okt.) 1349 verkaufen

n) Balthasar Drymberg zu Ginolfs ein Wiesenfleck auf der Leite,

d) Linhard Klein zu Ginolfs ein Wiesenfleck, das unter dem Roder liegt und auf

den Berg „der glasihütten genannt" stoßt,

o) Hans Sauerbier zu Ginolfs eine neue Wiese, welche unter der Bauernwiese liegt,

sich an dem Bauerngraben herab bis auf die Wüste Eller zieht und von dem Ver¬

käufer mit Bewilligung Jorg's v. Eberstein durch Rothung angelegt worden,

an ihren Junker Jörg von Oberstem für 36 fl. Siegler: Friedrich von Sterffphart.
Urk. mit anh. S. im k. Arch zu Würzburg.

Am 16. Juni 1525 schloß Georg v. Eberstein der Ältere nach dein Bauernauf¬

ruhre mit der Gemeinde zu Ginolfs folgenden Vertrag:
Nr. 84.

Ich Wolff Zcange dießer Zeit Schultheis zum Gynnolfs vnd mit mir Als die

hernachbenanten Claus Keybe Jörg Bortner Heintz more Ebert metzler Hans

saurbir Dürre contz Heintz Dullmeyer Hans rausch Bastian weberstat Dick contz

Endres schuwert Jörg buchn er Hans Trimpergk Caspar Stuben rauch Claus

reulbach Balthasar Trimpergk Jacob reulbach Michel Binckhcrt Hans salender

philips schopner vnd Jörg ivalter der Moller So vnd als wir vnS Jntziger der

pawrschaft vncristlich unmenschlich unbillig Eygenmutig vnd vnguttig fürnhemen fast

vor allen andern Flecken diser lande arc gegcnn vnd zuwider gütlichem wort Cristen-

licher liebe darzu allen vnd ycden Bcpstlichen vnd kayßerlichen satzungen vnd ordcnung

unserm rechten Naturlichen Erb Junckhern Jörge» von» eberstcm den» Eltern»

Darzu allen adelischen Auch aller obrickeit zu uerstorunge Entlich verderben vnuber-

wintlichem Nachteil vnd schaden zugefugt Jnuergessunge aller vnser gelubc aydt vnd

Pflicht So ivir Jntzgenantem unserm Junckher gethan vnuerursacht cntporet vnd vnter-



standen Im sein vetterlich Erbe vnd gut frevenlich mit eygener gemalt vnd an recht zu
cntsetzenn furgenomenn vnd zu dem allen Nit vnterlassenn gedachtem vnßerm Junckhern
nach seinem leibe vnd leben heftig vnd mit gantzem Fleyß gestanden haben Aber durch
Fftlff Gottes desmals vvnn uns entwerden ist welchs inir als gestendig vnd nit In
abreden sein können daran wir auch nit gesettiget gewest Sonder vns mit andern
filmere anffrurischenr Haussen verbunden So vnd als wir Semptlich vnd besunder unsers
Junckhers bruder Junckher Kyllm» von der in solcher vffrore bey
vns vnd mit vns gewest In grosser kranckheit seines leib's bey vns behefft
hat bleiben müssen An dem wir keynen begnügen gehabt Sonder In dohyn ge-
welticlichenbetrungen benöttigt vnd bezwängen das er hat zu vnßerm Bvßen
furnemen müssen globen vnd swerenn bey vns zu bleiben» vnd mit vns zu
tun hie Im dorff vnd anndcrswohe wyhe ein gemeins man zu thun schul¬
dig vnd pflichtig.

Zum Ersten» Bekennen wir semptlich vnd sonderlich für vnns alle unsere erben»
Erbserben vnd nachkomende oder auch were solche unsers Junckhers gutter besitzt vnd
Jnhaben wirk die sollen hye vnd mit dießer verschreibung ferbunden bleybe vnd sein
als ob sie dy mit Jerem selbst eygen leybe habe vnd gutt verwirckt vnd verschullt
hetten öffentlich mit diessem brieff vnd thun kunth allernreniglichen Das der obgenant
Jörge von: eberstein unser gunstiger lieber Junckher Auch alle seine erbenn Erbnhemen
eynen freyen Burgkseß hye Im dorff Gynnolffs haben den Jtzgedachten unser Junckher
besitzt vnd In hat mit seynem vmbfange Es weidt vnd breydt der begriffen ist vnd
darzu gehören wurdt hie vnd mit frey zu halten verschrieben sein sollenn vnd wollen»
Darzu sollen vnd wolle wir vns hiemit verschreiben vnd verbinden gegen gedachten
vnßerm Junckhern auch allen seinen Erben vnd Erbnhemen Auch wer solche vnßers
Junckher's Behawsunge June hat oder haben wurdt hie Im dorff des oder dieselbigen
sollen aller vnd yeder gemeyner schütt vnd weß vffs vyhe geschlagen» von allem vyhe
von vns vnsern erben Erbserben vnd nachkomen gantz vnd gar gefreyt sein vnd pleiben
on alle behelft vnd widerstandt Nuhe hiefuran zu ewigen gezeyten.

Zum Andernn sollen vnd wollen wir Jtzt hinfur zu ewigen Zceytten Nummermehe
der gemein nit leuthen Auch nit zu samm gen oder sten keynen heymlichen radt halten»
oder beschlissenn Sonder so wir In der gemeyn bey eynander zu schicken haben» sollenn
wir solchs zuvorann unserm Junckher oder seinenn erben ansagen« vnd zu wissen thun
was wir In der gemeyn zu schicken haben.

Zum dritten sollen vnd wollen wir vns hyemit fürschreibenn vnd verbinden
gegen unserm Junckher vnd allen seinen erben Jtzunt hinfur zu ewigen gezeiten dem
hochwirdigenFürsten vnd Hern unserm gnedigen Hern von Wirtzburgk nit mehe zu
thun dann wie von alter here Aufs gedachten vnsern Junckhern vnd allen seinen erben
In Erbschaft hererbt vnd herekomen ist keynen Newhen auffsatz aufs vns zu setzen»
lassen» an unsers Junckhers oder seiner erben wissen vnd willen» bey verlirung leybs
lebens Ern vnd guttes

Zum virtten gestehen vnd bekennenwir Semptlich vnd besonder mit eynander
wie obbemelt wurdt das unser Junckher abgedacht vnd alle sein erben vnd erbnhemen
allhye Im dorff bey vns zu eynem teil eyne freye schefferey haben derhalben sollen
vnd wollen wir vnd unser erben Jtzundt hynfur zu ewige zeytten keynn schaff habenu
oder haltenn on unsers Junckhers vnd seiner erben willen vnd wissenn dadurch vnd
domit das wir vns aller vnd Jder so mordischenraybischen vnd vnmenschlich Fur-
handellungmitteylhafftig vnd schuldig gemacht habenn vnangesehenn das vns unser
gunstiger lieber Junckher hiebefur solcher vffrore auß guttwillickeit alle vnser gutter
genucksam gebessert hat Als neinlich mit wießen Ecker krauthlender vnd mit eynem
heyfeldt auff der ron gelegen» das Ebersteynischfelt genant darauff eyn bron sted tder
Eselbron genant Ertregt zu gemeinen Jarn funff vnd ziventzig Fuder Hews vnd ander
beserung mere So hyr Innen nit gemelt vnd angezogen worden ist das alles unsern
guttern zu guttem entstanden vnd auff solche gutter alle vnd yedes besonder Eynen
Newhen Erblichcnn ewigen vnd vnwiderrufdeu Bestendigen erbzynns sampt eynem jer-
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lichen benanten frondienst besaht hat nach vermuge vnd Inhalt des reygisters darüber
außweyßet mit unserm gutten wissen vnd willen ergangen vnd geschehen wurden ist
Sunst on das vvnn vns nichts nhemen oder anch gebenn habenn Solchs vnser so vn-
gutig vncristlich Fürnemen got dem almechtigen zu lesterung aller obrickeit vnd gotes
ordnung zu uerachtnng Hon spot vnd Nachteil errechende der durchleuchtigstHochgebvrn
Fürst vnd Herr Herre Philipps laudtgrasf zu Hessen anst Christenlichnngemute vnd
fürstlicher tugent betracht vnd mit Herßcrafft geschutz vnd andern: was zum Felt-
leger gehörig sich ernstlich erhobenn für vnd wieder dp versamlung der Bawrschaft ge¬
zogen durch Hylff des almechtigen gottes mit dem schwert solche Hawffen zerdrent vnd
von eynander getrieben der etliche entleibt vnd dy andern zu behafft pracht vnd nach¬
dem wir obgenantem unserm Jnnckher seiner Zynns dinst vnd Freiheit oder gerechtickeit
Auch seines adells gewalt beraubt vnd Freffenlich entseht hetten In wider in solche
gewarsam eingeweret In allen vorichcn gewalt Freyheit Zyns dinst vnd änderst So
wir Jme benommen on eynrede vnd wegerung wider gebenn vnd vns darumb ernstlich
nach unserm billichcn verdurst zu straffen unsern Junckher heymgestaltvnd wiewol der
Erbar vnnd vest vnnser gunstiger lieber Junckher vnser überflüssigenvberfarung nach
vns an leybe vnd guth zu straffen gut fuge vnd recht gehabt hat er doch aus adelischer
tugennt vnser vnterdenige vnd vleheliche Bith vnd das wir vnS Im zu gnaden vnd
vngnaden ergeben habenn Darneben gnade vnd Barmherhickeitbegert angesehen vnd
vns bey dießer verschreibungvnd angezeigtem Artikel! zu gelassen vnd vns auch alle
vnser erben darauff solche vnser gutter der wir von gedachtem unserm Junckher entsetzt
worden seinn nach vnnserm billigen verdinst wi geHort Auß gnade vnd Barmherhickeit
wider gelihenn vnd Zugesetzt doch mit dem vorbehält wihe er nachfolgt das wir dann
zum furdersten got dem almechtigen vnd volgens vnßrciu fromen Junckher ewigen danck
wißen vnd haben sollen vnd wollen Also bekennen wir obgenanten vor vns vnd alle
vnser erben vnd nachkamen vnd thun kunth allermeniglichenndas wir dy nachbenanten

« artickell vns durch vnsernn (—?) furgehaltenn eynmutiglichfür vns alle sampt vnnd
besonder Auch vnser erbenn vnd nachkomende zu unterdenigen dangk vnd großem ge-
fallenn Angenomen vnd bewilliget habenn zue halten mit Verpflichtung vnd Verbindung
zu ewigen Zeitenn vns darwider nit zu setzenn Handel thun Nach schicken gethan werdt
noch nymandt zu thun gestadt In keyne weiße on geuerdt

Zum Funfftenn haben wir dem Erbarmn vnd vestenn Jörgen vom Eberstein
dem Elternn vnßerm rechten Naturlichen erb Junckhernn Auch allen seinen erben Erb-
nhemen vnd Nachkomenn ober vns zu aller freyheit herlickeit obrickeit vnd gerechtickeit
Auch Zins vnd dinst vnd änderst wihe er das hinfur vnd bishere Jngehabt vnd Her¬
pracht Oder wie er vns nochmals Jtzt oder hienach ober kurtz oder lange Jare setzt
oder entsetzen wurdt nach seinem gefallen williglichen angenhomen vnd Jngelassen vnd
vns also In sein gnadt vnd vngnadt seine vnterthane vnd verwantcn füruhemen wurdt
dyselbigennach seinem begern schuldig zu tragen zu leiden vnd zu geduldenn Auch da¬
wider kcynen behelff zu suchenn vnterworffen vnd ergeben haben auch darauff Im für
vns vnser Hawßfrawen Erben vnd Nachkamen wie obbemellt von Newem gewonliche
gelube vnd erbhollung gethann Mit erhebenden Finger zu got gesworenn mit Verpflich¬
tung vns zu ewigen gezeitenn In die oder dergleich vncristliche tyrannische vnd bubische
Füruhemengegen vnsern Junckher seinen erben Erbserben vnd nachkamen In keyne
weiß zu begebenn sonder alles vnd yedes vnser Harnisch buchssenn Armprust Spis
langemesser langedegcn schwert Hellebarten kolben Spitzbartenn vnd alles das were heysset
oder darzu dinet vonn vns zu thun vnd Jme auff sein erfurderrung vnverzugklich zu
überantworten auch folgens vnd numermehe kein buchssen oder andere wern wie Jntz-
gemellt on sein erleupnis zu keuffen zu tragen oder vns der zu geprauchen In
vnsere gewalt zu haben in kein weyß darzu haben wir auch obgemeltcmvnserm
Junckhern globt vnd zugesagt Nuhe von stundt an alle dy Jenigen so In dießer
auffrure bey vns fürnemlich angeber anreger vnd furdernes gewest sein anzuzeygenn
vnd der keynen bey vns leiden wissen oder haltenn alles bey verlust vnsere ere leybes
vnd guts

4
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Zum sechstenn der glubde vnd pflicht So vns Junckher Kylian von Eberstein
auh bezwunglicher weyhe gethan hat In solcher auffrore wy wol wir semptlich vnd be¬
sonder hicfur In gegen vnsers Junckhers gedachten seinen Bruder aller vnd Jder ge-
lube So er vns hat thun mussenn Auch gantz frey ledig gestelt vnd gebcnn haben Thun
das also hicmit gegenwertig In vnd mit Crafft dits brieffs auch geredenn wir hiermit
bei guthem glaubenn vnd waren trewen bey vertust unsere sele selickeit zu ewigen tagen
nichts vnguts widerwertigs oder tettlichs gegen vilgedachten unserm Junckher allen seinen
erben vnd nachkamen fürzunemen oder zu thun Auch unser erben vnd nachkamen zu
kcynem Haussen mere erfurder zu lassen vnd vns dersclbigen vncristlichcn Bruderschafft
vnd fürnemensinit rechter gutter gewissenschafft gantz sürzihenn vnd vergeben habenn
In crafft vnd macht dits brieffs

Zum Siebende sollen vnd wollen wir für vns alle vnser erben vnd nachkamen
ivihe obgemelt Nuhe hinfur zu ewigen Zeiten kein wilpert haßenn fogell rephuner oder
fisch Es sei gros oder clein wie das namen hat oder haben magk Nichts darvon auh-
genomen Jagenn Hetzen» fahenn oder vmbringenn on unsers Junckhern willen vnd Ver¬
günstigung In keynerley weyffc oder wege wihe das Jmant fürnemen oder erdenckenn
möcht Sonder wollen vns des also vnd hiemit gantz geussert vnd verzyhen habenn

Zum achtenn So bekennen vnd gestehen wir alle semptlich vnd sonderlich das
der vilgedacht Junckher alle sein erbenn vnd nachkamen allhie zum Gynnolffs Eyn
gericht wann vnd wie offt sie wollen zu Jrem teyl zu setzenn vnd zu entsetzen» muge
vnd macht habenn vnd daselbst vmb schult schedenn Erblich gutter so von In zu lehenn
gehenn zu uerhelffenn auch vmb schmehe scheltwort vnd Feustschlege So auch mit waffen
geschlagen das die vier rüge nit betrifft derhalbe mit der Buh zu uertragenn inacht
haben Es werbt solche sach gutlich oder rechtlich vertragen» on menigliche eynrede vnd
widersprechende gehandelt werdt alles on geuerde Des alles zu stetter vnd vhester halt
mere bekentnes So habe ich obgenanterSchultheis vnd mit mir dy obbenantenmenner
zum Gynnolffs alle semptliche vnd sonderlich mit slcys erbethen dy Edelln vnd Eren-
vhestenn philipsen voyt von saltzburgk vnnd Wolfenn Lorentzcn von romrodt vnsere
gunstige liebe Junckherrn das Jr Jtzlicher sein eygenn Jnsigell an dieszenn brieff ge¬
hangen» hat vns vnd vnsere Erbenn wie obgemelt darmit zu besagen» des wir Jntz-
benanten Philips voyt vndt Lorentz wolff von romrodt Also von sleyssiger Bith wegenn
der gedachten menner bekennen geschehen» doch vns vnd vnsern erbenn an schaden»
Der geben ist am Freitagk Nach sant veytstagk des heyligcn merterers Nach Cristi
vnsers lieben Hern geburt funffzehenhundertvnd fünffvndzwenntzig Jar.

Pcrgamcnturkunde mit dem anh, Jnsiegel des Philipp Voit von Salzburg und Lorentz
Wolff von Rumrod im k. Archive zu Würzburg.

Am Sonntage Trinitatis (23. Mai) 1539 bekräftigte Junker Jörge vom
Gberjteln durch Anhängung seines Siegels den Vergleich, welchen Wolf Zange, Hans
Sauerbier, Endres Schubert und Ottilie Sitter unter Vermittelungder mit ihres
Junkers Jörgen vom Eberstein, als des Lehenherrn, Bewilligung zu Spruchsmännern
erwählten Clas Cral, Jörg Friedrich zu Weisbach, Endres Schubert und Philips
Schepner zu Ginolfs wegen Bewässerung der unter dem Thunge zu Ginolfs gelegenen
„Breiten Wiese" schließen. Derjenige,welcher diesem Vertrage zuwider handelt, soll
an seinen genannten Junker 10 Pfund Strafe zahlen.

Perg -Ulk. m. anh S. Georg's v. E. im k. Arch. zu Würzburg.

Am Sovaabend noch Sebastian! (22. Januar) 15Z9 legten Sebastian
v. Weyhers, Kilian vom Gbcrstein und Ulrich v. Ebersberg gen. v. Weyhers die
Zwietracht bei, welche zwischen ihrem Bruder resp. Vetter Jörge» vom Gderste!»
dem Altern xn Ginolfs einerseits und dessen Unterthanen zu Ginolfs andererseits
obwalteten, wegen eines GefangenenNamens Jacob Reulbach, welcher verschuldeter
Sachen willen durch Georg v. Eberstein 2 Tage zuvor zu Gefängnis angenommen lind
am S. Sebastianstage des 30sten Jahres den Männern (die „vff Ire eydt vnnd Pflicht
gemanett worden, den Jrenn in sein behausung zu verantwortten") überantwortet worden,
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den aber „die Gemein" mit Vorsah wieder laufen lassen, weshalb Georg v. E. vor
gehabt, sie dafür „härtigklichen"zu strafen. Die oben genanntenVermittler erkannten
u. a., das; wegen des Vergehens,welches sich die Angeklagtengegen ihren Gerichts¬
herrn schuldig gemacht, der sie dafür an Leib und Gut zu strafen Fug und Recht
gehabt, sie, ihre Erben, Erbserben und Nachkommen Georgen v. E. und allen seinen
Erben nun, hinfüro und zu ewigen Zeiten einen Zaun um den bei dem Oberthore
gelegenen neuen Baumgarten inachen und denselben in gutein Baue und Besserung
erhalten sollten. Dieser Vertrag wurde von Wolf Zang, Georg's v. E. Schultheisen,
Clas Keyb, Jacob Neulbach, Heinz Mohre, Els Ortyn, Endres Schubert, Hans Wächter,
Heinz Thulmeier, Hans Nllmsch, Bastian Hartmann, Balten Mullich, Hans Mathes,
Hans Trimberg, Caspar Stubenrauch,Clas Neulbach, Balthasar Trimberg, Caspar
Sehers, Michel Schopner, Hans Sauerbier, LipS Schopner und Jörg Walter dem
Müller genehinigt und durch die Siegel der drei Vermittler bekräftigt.

Urk. im k. Arch. zu Würzburg.

Am Dienstage nach Jucobi (26. Juli) 1530 entschieden Philips vom
Oberstem, Amtmann zu Steinau au der Strasze, Wilhelm Truchseß zu Unsleben,
Hans von Masbach, Amtmann zu Bischofsheim vor der Rhön und Balthasar von Ebers-
bcrg genannt von Weyhers, Amtmann zu. Mellrichstadt, die Streitigkeiten,welche
zwischen Jörgen vom Oberstem dem Altern M Ginolfs einerseits und Ulrich
von Ebersberg genannt von Weyhers andererseits wegen des in Gräfenhainer Markung
gelegenenHolzes, der Hoberg genannt, und auch wegen des Zehnts daselbst entstanden
waren, und thaten dabei folgenden Ausspruch:

1) daß der zwölfte Theil des Holzes auf dem Hoberg, so oft solches in der
Gemeindeausgetheilt oder verkauft wird, dem Ebersteinischen Hofe zu Gräfenhain
zugetheilt werden soll;

2) daß der Zehnt von allen zehuthaftigen Erben und Gütern, welche in Gräfen¬
hainer Markung gelegen und unter dem Pfluge oder Sense sind oder darunter gebracht
werden und von Alters her zehnthaft gewesen sind, Jörgen von Eberstein dem Ältern
und dessen Erben gebührt; was aber des Orts Holz, Strauch und nicht gebaut ist,
oder erst in den Bau, wie erwähnt, gebracht wird, das alles soll Ulrichen von Ebers¬
berg gen. v. Weyhers und seinen Erben zu genießen und zu gebrauchen zustehen.
Dieser „gutliche Spruch" wurde „gezwiefacht" und jedem Theile einer mit den
anhängenden Siegeln der „Schiedsfreuude" übergeben.

Pcrg.-Urk. mit 4 anh, S, in Holzkapseln im k. Arch. zu Würzburg.

Am 1. August 1330 hat Georg v. Eberstein auf alle Klagartikel der v. der
Neumburg und v. Bastheim zu Weisbach „seine Antwort gethan" und schriftlich
von Artikel zu Artikel verzeichnet.

Nr. 85. Wachvolgende tmndtlnng mich an einem vnd meine widertheik die von
der Meumvurgli vnnd anch die vom Waltheim anders theils betreffende, die

Ich Georg von Köerffcin erhalten hab volgen articnls meist nach ein¬

ander, 1530 Ang. 1.
Als man zalt nach der Geburt Chrsti unsers Üben Herrn Erlösers

Tausent funffhundert vnnd darnach im dreyßigsteu Jahr vff Montag nach Jacobi
Apostolj hab ich Georg von Oberstem meinen widertheil die von der Neumburg
vnnd auch der von Bastheim Clage, was sie zu mir geclaget haben Zugegen vnneer
beeder theilen freundtschafft zue Weißpachfürgenommen, Vnnd die ich dan also baldten
schrifftlich vnter meiner handtschrifft von Articul zu Articul verzaichnet genommen Vnnd
vff alle Ire clage Articul allermassen wie hernnchvolgendegeschriben stehet mein ant¬
wort gethan, vnnd ob es zu wcitter handtlung bei nur oder meinen Erben reichen
möcht, damit man sich nach Ihrer clage vnnd gethaner meiner anttwortt dester baß zu
berichten hat Vnnd vff meinen feiten ist gestanden desmals mein Vetter Philips
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V. Gberstaitt Hanns von Mospach, Lüdiger von Mansbach nrein Bruder KilittN von
Güerstaii», Jörg von Göerstern der Jünger, Vlrich von Weyers vnnd Philips
von Stefferts vnnd vff meiner widertheil feiten der Zeitt ist auch gestandtenWilhelm
Truchseß, Balthasar von Weyhers Hannß von Ostheimb, Hanns Marschalkh Ernst von
der Naumburgkh vnd Kilian von Bastheimb vnnd in gegenwertigkeitbemelter vnser
beeder freundtschafft ist clag vnnd antwortt verhört worden

Zum Ersten ist Zu mir als vinb ein wisserung, welche ich Ihnen unbilliger
weiß soll nidergelegt haben geclagt, das alles ich nit zu thuen hett, dardurch Ihren
güttern mercklicher schaden widerfahren.

Zum Andern hett ich ein gemein hirttenhauß der gemein genoinmen vnnd das-
selbige hauß mit einem Bauern besaßt, vnd hynverlassen, das alles wollten sie nicht
leiden

Zum Dritten hett ich mich vnnderstanden vnd einem gemein hiertten ein heyfelt
vff der Rhön gelegen genommen, das allwegen ein gemeiner Hirtt hett innen gehabt,
welches sie auch nicht leiden wollen.

Zum Viertten hett ich mich eines heyligen feldt auf der Rhön gelegen, welches
allwegen bei der Kirchen gewest vnd dein Heiligen Zinßhafftigauch vnderstandten
wollen sie auch nicht nachgeben.

Zum Fünften soll ich mich mit dem heiligen gelt allain vmbtzugehenvnd
meines gefallens damit zu handtlen unterstehen, das alles Ihnen auch nit Zu leiden.

Zum Sechsten, So hett ich mich an einein gemainen aichen waldt eingetrungen
vnd desselbigen vnderstandten, welcher waltt der gemein sein solt das sie mir nicht ge-
stendig sein wollen

Zum Sibenden So hette ich mich eine neue Ordtnung zu machen wöllen unter¬
fangen Nemblichen, init einem heymburgenAmbt, das derselbige an mein wissen vnnd
willen nicht leuthen sollt der Gemeyn solche Neuerung zu leiden sie auch nicht bedacht
weren

Zum Achten So weren sie init meiner Gerichts Ordtnung dardurch der gemein
Dorffgericht nidergelegt, hoch beschwert welches In dann auch vnleidtlichen.

Zum Neundten So unterstünde ich mich eine Scheffereyen welches sie mir nicht
gestendig auffzurichten, dergleichen als ob die Scheffercy ir sein solt, mit eingeführt

Zum Zehenden Vnderstünde Ich mich denen von der Neumburgkh,welches
halben sie ettliche Jahr gegen mir in forderung gestandten, einen Keß vffzuhalten den
sie von mir haben walten.

Zum Ailfften unterstünde ich mich alle meine viehe schut frey zu haben welches
Inen nicht leidtlich auch mir das nachzulassen unbedacht

Zum Zwölfften das ich ein guett welches Zum theil aufs der Gemainn stehen
solt hette, das wollen sie auch nicht leiden, sondern mein Lehen seye.

Zum Dreyßehenden Solt ich mich der Gemain ein Vischwasser Zu nemmen
vnterstehen, das sie nicht gestendig, das es mein, wolten das auch nicht begeben

In solchen Clagstückenvnd erßelten Articuln wehren sie nicht wenig sondern
mercklichen vnd hoch von mir beschwert, mit bitt an mich zu thuen begehrt haben daruon
abzutretten.

Auf solche Clagstückh vnnd angetzaigte Articuln habe ich Jörge vonn Eberstein,
der Zeit wie gehört selbst in aigener Person disen meinenn hernachvolgendenbericht
vnnd antwort mündtlich in beysein vnnser beeder theilen freundtschafft gethan vnd geben.

Anfengklichcn mit der Wisserung, wie sie mich derhalben vnbillich haben für¬
genommen, bin auch solches Jres furgebens nicht gestendig vnnd würdt sich auch mit
keinem bestendigem wahrhafftigem guetem grundte vnnd bericht erfynden, dan ich solcher
wisserung eben als wenig als sie gerathen Kan, vnnd darauff erbotten, das die frcundte
solches besichtigen wolten, das dan des andern tages besichtigt worden, hat sich erfunden,
das mir des orts vnguetlich ist aufgelegt worden

Das Hirttenhauss belangent Bin ich gestendig das ichs mit der gestalt vnnd
maß, mit der gemeyn wissen vnnd willen innen hab vnnd der gemain ein ander hauß
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darum: eingeben, Das auch ein Hiertt dessclbigen orts seines verlusts halben gewön-
liche dan ün Dorff suechen mag, dergleichen solches vff unser beederseits freundseafft
zu erkennen erbotten, darauf der Artickel mir auch Zuerkandt.

Das Heyfelth So ich dem Hiertten genommen scll haben, bin ich auch gestendig
dergestalt das es mit der geineyn vielleicht den mehrer theil wissen vnndt willen ge¬
schehen, vnnd dieweil Ich bericht empfangen, das ein ieder Nachbaue auf der Rhön
gelegen, ein maß haben soll, dieweil ettlich unter mir auch verrückter Zeit gebawet
haben dardurch meinen gnedigen Herrn von Wirtzburg seiner Fürstlichen Gnaden gericht
mit der Mannschafft gebessert worden vnnd doch ein Hirt fünften fals ein notturfft hat,
Verhoff ich, wes sich einander in der gemain gebraucht,das soll den meinen auch wider-
fahrenn, dieweil es der gemain keinen sonderlichen schaden bringen mag, Darauff ist
auch nichts weitters erkandt vnd gesprochen worden Sonder auch darbet bliben.

Das Heyligen Feldt so ich mich vnderstandten bin ich auch gestendig der¬
gestalt, das es auch mit der gemeyn der mehrer theil wissen vnnd willen geschehen,
vnd das es den Heiligen auch mehr Zinft gibt dan vor, auf solchen Articul ist auch
nicht weittcr erkandt oder gesprochen, weil der Kirchen kein abbruch daraus ervolget,
Sonder darbet bliben.

Des Heiligen geltes halber, das bin ich auch gestendig, das ich allein syder
meins Brüdern Erbthailungdamit gehandelt hab, doch mit wissen beeder Pfarrherrn,
vielleicht noch Zum theil beim leben seine Rechnung vffgenommen, Im: der Zeit da ich ober
solchen Gottesdienst kommen bin, vnd mich des hab angemast, Ist vngeuehrlich 5 oder
7 Schillinger Jährlichs gelts vffhebens gewest, vnd nicht mehr Betzeug mich deß ausf Kundt-
schafft . . So befindt sich, das solch Gottshaust icht bei einander hat seindt der Zeit
so ich darob gewest bin 40 fl. ertragen, Jährlich 2 fl. an gelt, Verhoff Gott ich ivöll
mit dem, wie gehört, nicht vutreulich gehandelt haben, will auch meiner Seelen derhalben
darunter nicht fürchten, vff solchen Articul ist auch nicht weiter erkandt noch gesprochen
worden, dieweil der Kirchen nichts entzogen vnd darbet auch bliben.

Das angetzogen gcholtz das ich mich darein getrungcn Bin ich auch gestendig
sider der auffruhr, der Ursachen, Nachdem die Bauern auch nicht wenig wider mich
gehandelt haben, Vnd ir, der von Neumburgk, Bauern anheber der Auffruhr allwegcn
gewesen sein, vnnd meine arme Leuth zu solcher Auffruhr geraitzt vnnd bewegt haben,
wie der Augenschein Zum theil noch entgegen ist vnnd sich ausgeweist hat mit Iren
selbst aigen zuruckgreiffcn, Vff solchen meinen gründtlichen bericht vnnd antzaigung,
haben die sreundt fürgcschlagen, das es billich sein solt so ein dorffs Juncker
bei Inen heußlich befunden würdt, das derselbig DorffsJuncker solch ermelt gehöltz
mit Ine solt helffcn hegen, schützen vnnd handthaben, vff das solch gehültz Inen allen
vnd auch allen Jrenn Kindern vnnd Erben auch nach-Komen, Zu erhaltung aller vnnd
ieder Bcw Zu nutz vund allen: gueten gedephen vnnd widerfahren müge vnd halten
das alles vor gleich billlich vnnd recht Vff solchen articul ist auch nichts weitters
erkandt oder gesprochen worden vnd dabei bliben.

Das Heymburger Ambt betreffend^ das sie nicht leuthen sollen sondern mir
solches zuvor antzusagen Bin ich auch gestendig, verhoff nicht vnbillich dan mich die
Bawern seindt der Auffruhr scheu gemacht haben, derhalben ich Inen nicht vertrauen
darff Vff den Articul haben die sreundt so uiel gehandelt, so ein Dorffs Junckher bey
Inen sitzet, wer es wol billich, im vorantzusagcn, wes sie in der Gemain fürhettcn,
Wue aber kein Dorffs Juncker iin Dorfs feßhafft were, Sollen die Bauern, das einein
Dorffs Schultheißen ansteigen,derselbig Schultheis solt das alsdann an die Dorffs-
Junckherrn gelangen lassen Vff solchen Articul ist auch nicht weitter erkandt oder
gesprochen worden vnd darbei auch bliben.

Das Sie sich meiner Gerichts Ordnung so hoch beschwert beclagt ist Ihnen
guet wissen das Ich ein Gericht zu besetzen hab, aus der vrsach das sie alle nicht
souiel leuth unter Inen habe,: ein gericht zu besetzen, Ist vf gemelten Artickel souil
gehandelt vnnd fürgeschlagcnworden das Sie Ihre arme Leuth in mein GerichtS-
Ordtnung auch Kommen lassen sollen darvmb soll iedem Ganerben, so das Gericht
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vffgericht würdt sein gebärender theil von der Buch vvlgen darauff ist auch weitter
nichts crkandt oder gesprochen worden und auch darbet bliben.

Die angetzogene Scheffereyen So ich in willens sein solt aufzurichten, das
sie mir nicht vermeint gestendig zu sein, dieweil dan meine Eltern seeligen ein Scheffcrey
zum Ginolffs haben gehabt, vf der Schöpner guett vnd die Schüpner solche Scheffcrey
vmb mich vngeuerlich drey Jahr bestanden haben Verhoff ich hab das nicht vnbillich
fürgenommenVff gemelten Artickel ist souiel durch die freundt gehandelt, das die Dorffs-
Junckherrn die Scheffereyennüt einander vffrichten sollen, vnd sonderlich ein ieder zu
seinem theil Vff solchen Artickel ist auch nicht weitter erkandt oder gesprochen worden,
darbei auch bliben.

Den geforderten Kesse betreffendt So ich den von der Neumburgk snrent-
halten soll, bin ich auch gestendig, dan die von der Neumburg Ire Kehsz haben
inmassen wie ire Eltern seeligen von wie vielen langen Jahren von den meinem
eingenommen, Darauff hat Balthasar von Weyers deßmals geantwort, wer es alles
vertragenbiß vff den Kese, Ich wollt den Keß vff mich nemmen vnnd ein Spruch
darinnen thuen Ist weitter vff den Articul auch nichts crkandt oder fürgeschlagen
worden vnd darbei auch bliben.

Die Schütt belangendt bin ich auch gestendig das ich seit der aufruhr kein viel)
hab geschüt nachdem sich meine Menner gegen mir der Schütt halben verschriben haben
Ist erkandt worden wes sich die Bauern verschrieben haben das alles seindt sie schuldig
zu halten Darbei ist dieser Articul auch bliben vnnd vor gleich billich geachtet vnnd vor
guett angesehenworden auch weitter nichts erkandt oder gesprochen worden.

Das Guett so zum Theil auf der Gemain stehen soll belangendt Bin ich nicht
gestendig mit eingeführt das der .... Backhauß aufs der Gemein stehet, daruon würdt
nichts gemelt, dargegen haben die freundt gehandelt, So ein Gemain Nawm Zu fahren
Zu treiben Zu gehen vnd wandtern Können soll ein ieder theil behalten wie er es
innen hab Vff diesen Articul ist auch weitter nicht erkandt oder gesprochen worden vnd
darbei auch bliben.

Das Fisch wasser anlangendt welches der Gemain sein soll, das alles aber
bin ich nicht gestendig dan ich hab dasselbige wasser seit meines Bruders theilung in
besitz vnnd gebrauch gehabt vngeuehrlichbei 20 Jahren lang Es mag aber nicht ohne
sein Das sich die Bawern in mein vnnd meiner geschwisterkindtlichen tagen, ein-
getrungen habenn darinnen zu fischen. Eß ist auch guett wissen, wie ich vnnd meine
geschwister mit Vormunden versehen gewest sein, das vnns allen ob Tausent gülden
vnnd mehr schaden bringt vnd bracht hat Derhalben ich ihnen nichts gestendig bin vnd
für das mein halt Das haben die Ganerben des Dorffs nicht nachlassen wollen Darauff
haben vnser freundt allen theilen gebetten dieweil alle Articul nun Zu vertragen
sein, vnnd allain sich stößt, als vmb das wasser Vnnd sollen vns darauf bedenckenn
vnd vmb das wasser nicht so hart gegeneinander bewegen lassen vnd Inen Zu schreiben
was wir vns des wassers halben bedacht haben darauff wöllen sie die Vertraige
Zwischen vns vffrichten Ist auf das mal nichts außgericht worden.

Nach solcher handtlung ist ein tag angesetzt worden Auch alle gebrechen ver¬
tragen worden, lauts desselbigen vffgerichten vertrage darüber alles Clerlich vnnd auß-
trücklich sagende thuet

Item aufs diese Zeitt nach vermög des Datums vnd ertzelter Articul der
Clag hat sich auch weitter vnd mehr Irrung vnd gebrechen der Zeit neben vnd bei
dieser handtlung zuegetragen Zwischen mir an einem vnnd den von Wcißbach anders
theils als nemblich meiner Marckungvnd auch der von Weißbach marckung halben
das sie mich vnd die meinen mit Iren: viehe geweltiglichen vberhütt haben Darüber
ich sie Zu Zweyen malen gepfendt cttlich hemmcl Ihnen genommen den Scheffer ge¬
schlagen vnnd gefangen, derselbigen hemmel zum theil lassen abthuen Seindt der Zeitt
von beeden theilen vnser aller freundtschafft mit sambt einem ieden theil seiner Mann¬
schafft biß an den Weyßbacherschlagt getzogen, da die Landtwehr ist vnnd dasselbige
lassen besehen damit ich vnd die mein des orts do ich es vor das mein ohn alle
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Mittel halt, Ist souiel unter andern in der guett gehandelt vnnd fürgeschlagen worden

das nur solche gebrechen mit dein hüten uff beede unser Vettern'sollen'stellen Als

neinblich Miltpßen von Glierstew vnnd Balthasarn von Weyers welche dan

einen gleichmessigen spruch hierinnen thuen sollen, das ist von allen teilen angenommen

worden, denn spruch vffs allerförderlichst damit weitter zanckh vermitten, Zu thuen Aber

indem ist mein Vetter seeliger mit tod abgangen (f 1539), derhalben stehe Ich nach

in forderung, als vinb die huedt vnnd iiiarckung hier im Dorfs Ginolffs, Solche

marckhung die zeucht neinblichen von des Pfarrers zu Weißbachs Repnlein an gleich

den Bergk hiiiauff vber die wüsten Eller und gegen dem Bron Zu der Silberbron

genant, vnnd Zeucht neben demselbigen Born hin durchaus vnd vber der Bauerwiesen

hin, denselben Bergk hinauff bis vff den Weispacher schlagt daran flössen die Heyfelder

so hier einer in das Dorfs gehören geben die ermelte Hepfelder auch solche antzaigung
gemelter marckhuugen.

Am Sttmstag nach Knrchavdr (17. Okt.) 1334 entschieden Balthasar

v. Ebersberg gen. v. Weyhers zu Gersfeld, Wolf v. Steinau, Aintinann zu Rabeneck

und Philips Vogt von Salzburg die Streitigkeiten, welche zwischen den Gebrüdern

Ernst und Friedrich v. Buttlar genannt v. der Neuenburg als Klägern einerseits und

Jörgen von Oberste»!» dem Altern zn Ginolfs andererseits über die Buttlar-

schen Untersessen zu Ginolfs entstanden waren, und stellten dabei Folgendes fest:

1) die Gerichtsordnung sollen hinfüro die Dorf-Junker zu Ginolfs sämtlich mit

einander aufrichten und sich auch mit einander darüber vergleichen, ob sie dieselben so,

wie sie jetzt beschaffen ist, zu beiden Theilen annehmen, oder nach ihrem Gefallen

bessern oder mindern wollen;

2) der Vertrag, den Georg v. E. zur Zeit des Bauernaufruhrs mit den Ein¬

gesessenen des Dorfes Ginolfs geschlossen, soll hinfüro nur für Georg's Untcrsessen

allein Geltung haben und ihm deshalb von letzeren eine andere Verschreibung „unter

zweier von? Adel Jnsiegel" zugestellt werden, in welcher zu Anfang und Ende die

Worte: Dorfmeister, Heymerich und ganze Gemeinde" nicht enthalten, sondern ausge¬

lassen sind;

3) die Schäferei zu Ginolfs sollen die Dorf-Junker daselbst, wenn sie durch

dieselbe dem Dorfe einen Nutzen zu verschaffen vermeinen, zugleich mit einander und

ein jeder zu seinen? Theile aufrichten;

4) alle zentpflichtigen Güter zu Ginolfs „außerhalb Jörgen von Ebersteins Be¬

hausung" sollen „mit aller Gerechtigkeit thun und geben, in Maßen von Alters Her¬

kommen ist";

5) Georg's v. E. Vieh soll nur von seinen Leuten und Untersessen zu Ginolfs

ohne Zuthun der andern Ganerben und deren Untersessen schuttfrei gehalten werden;

6) das Hirtenhaus soll G. v. E. und die Seiiren ohne Zuthun der anderen

Ganerben jetzt, ivo es von Nöthen ist, in der Art bauen, daß der Hirt bequem darin

wohnen kann. Darauf soll dasselbe der ganzen Gemeinde übergeben werden, welche es

in gutem Baue erhalten und wie von Alters Herkommen den Hirten dingen soll;

7) das Fischwafser soll Jörgen v. E. verbleiben, wie er dasselbe bisher inne

gehabt hat;

8) die Wässer»,rg sollen die Junker zugleich mit einnuder in wesentlichem Baue

halten und handhaben, wie sie dieselbe mit einander zu genießen gedenken.

Die oben genannten „Theidingsfreunde" ließen zwei gleichlautende „Spruchs¬

briefe" anfertigen und dieselben mit ihren Siegeln versehen. Außerdem hingen noch

ihre Siegel daran Jörg v. E. und Ernst v. Buttlar gen. v. der Neuenburg für sich

und seinen Bruder Friedrich.
Perg.-Urk. mit S anh. S. in Holzkapscln im k. Arch. zu Würzburg.

Nr. 86.

1343, War 11. Hochwürdiger Fürst vnd Herr E. F. G. seiudt zuuor

unser armen vnderthenigen willige vnnd gants genlissenn dienst in aller vnderthenigkeit
10



berait Genediger Herr, E. F. G. bringen wir arme clagende vor, das wir, als durch

die Ehrnueste Ernsten vnnd Fritzen beider von der Neumburg gebrüdere nit wenig

etwas hoch vnnd viel von Inen dergleichen von Iren vntersessen bei vns zum Ginolffs

wohnende eine Zeit lang hefftig beschwert vnd ie lenger vnd mehr werden Anfengklich

sollen E. F. G. von vns armen mit der kürtz bericht finden, das mir als durch die

alten bericht, dermassen entpfangen, das die Junckern von der Neumburg haben sollen

einen hoff oder Zum meisten Zwene bei vns liegende, welche angetzaigte Hoff die

gedachten Junckern von E. F. G. zu lehen entfpfahenn müssen Die benante Hoff

sollen auch E. F. G. Centgericht zu Stat Fladungen gefreyet sein dergleichen seindt

sie mit ettlicher gerechtigkeit von vnns in der Gemain auch gefreyet, Gnediger Herr so

hat es die gestaltt das bei neulicher Zeit die gedachten Junckern Zwei güttcr aus

solchen hoffen getzogen vnd gemacht haben vnd vermeinen diesclbigcn gütter dermassen

auch frey zu haben als wie die Hoff darinnen wir allwegen einrede gethan vnd noch

gedencken zu thuen Verhoffen E. F. G. soll das nicht erkennen, wollen sich doch unsers

gemain wercks halten vnd des gemessen vns nichts dagegen vermeinen oder gedencken

zu thuen lassenn wir vnns bedüncken, es sei nicht gleich oder billich, dan mir armen

all ir viehe vff unsern güttcrn halten, die wir gegen unsern Erb-Junckherrn mit

Zinsen vnnd diensten berait sein müssen, verdienen vnnd vertretten wällen wie mir vns

das aus rechter gerechtigkeitt Zu thuen schuldig vnnd Wichtig erkennen können Vnd

wan unser armen einer oder sein Kindt ein Veldt bawen auf ihren güttern unter einem

Baum aufflesen wolt, das doch ein Klein leicht ding Zu nemen ist, wällen sie das von

vnns nicht leiden vnd sich unterstehen unser Kindt mit gemalt daruvn zu treiben, das

doch sonst allenthalben vmb vns der gebrauch nicht ist, Gnediger Herr Zu dem därffen

wir vf keines Jres stupffel im veldt so inen Zuestendig mit hüten unsers viehes nicht

gebrauchen noch weniger vff kein wiesen treiben, so in Zustcndig wan es schon alles

ledig ist bis sie das alles mit irem viehe gar vberhüet worden ist, vnd die gross Kelt

angefallen ist das khein viehe nichts findt oder auch vor frost darauf bleiben kan Dar-

auff wir unsern günstigen lieben Jungkherrn vmb hülff vnnd beystandt bittlichcn ersucht

vnd nicht anders erfunden dan wie Im des sals zu thuen gezimmet vnnd gebürt, Das

wir vns gegen vnnsern Junckern bedancken erkennen dieweil unser Juncker vberflissig

erbietens gethan hatt vff Zwen ir freundt, vnd Zwene seiner freundt so hiebeuor in

der fachen gehandelt haben Zu erkennen gcbotten, Wo die nichts vertragen Können vff

Juncker Balthasars von Weyers gebeten, als ein Obmann, Zum vberflust haben sich

die Ehrnuesten Juncker Philipst vnnd Juncker Hanns beede von Stcrpfferts

gebrüdere der Sachen zu guet auch unterfangen gütlich Zwischen Inen zu handtlen,

hat aber kein ansehens bei den Junckern von der Neumburg haben wollen So seindt

wir armen noch nie in keiner tagleistung bei ircn armen Leuthcn gestanden oder stehen

wällen noch viel weniger gedencken zu thuen Sondern bei unserm Erb-Jünckern bleiben

vnnd nicht weichen oder wancken wällen vnnd mir armen durch ir viehe vnnd anders

so hoch sollen beschwert werden, wie E. F. G. hierinncn befunden haben E. F. G. als

ein löblichen Fürsten vnd liebhaber der gerechtigkeit Zu crmessen, wie gleich billich oder

recht gegen vns annen dermassen gehandelt würdt Dieweil wir dan E. F. G. der Cent

Fladungen halber auch Zuegethan vermög einer verschreibungen Ist an E. F. G. unser

arme vnderthenige clcgliche Bitt vmb Gottes willen E. F. G. wolten ein gnedigs vnd

gleichmessigs einschens haben Das vmb dieselbig E. F. G. seindt wir in unser armen

gemcyn in aller vnderthenigkeit alle zeit zu ucrdienenn willig erfunden Bitten Euer Fürst¬

lichen Gnaden vmb gnedige Antwort Datum vff Freitag nach ülxa.uckf ^nno sie. 43.

Achultheis vnd gemain des dorffs Ginolffs

den Gberstainischen Zuestendig.
Nr. 37.

1343 Mai 13. Als man zahlt nach Ghristi unsers lieben Herrn

geburth Tausent fünffhundert vnd im drey vnnd viertzigstem Zahr'n vff öambstag

nach (Lorporis (Lhristi ist vor mir Wilhelm Gehender offen Notario vnnd 5tatb

schreiber Zu Bischoffsheimb vor der Röhn in gegenwertigkeit der Ghrnuesten
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Kilitttt von Gl»erstain, Blrichen von IDeyers zu Bischoffsheim vnnd

Hannsen von Stersferts meiner günstigen lieben Iunckhern vnd den glaub-

hafftigen Personen nachgemelt als getzeugen, dartzue sonderlich erfordert vnnd ge-

betten persönlich erschienen der Erbar vnd vest Jörg von Göerstam der Glter

znm Ginolfss ertzält mit bekümmertem gemüth vnnd ansprechenden lauten

wortten, wie seine arme Ncenner Schultheis vnnd gcinain zum Ginolffs mit seinen

wissen vnnd willen ein Supplication vnnd Elagtzettel mit ettlichen hohen be-

schwehrungen die Ehrnuesten Iunckern von der Neumburg vnd Ire vnderthanen

vnnd Leuth zum Ginolffs betreffende an den Hochwürdigen Kirsten vnnd Herrn

Herrn Gonraden Bischouen zu IDirtzburg vnnd Hertzozen zu Francken meinen

gnedigen Herrn neulicher tagen ausgehen lassen rc. Derhalben würdt im von ge¬

dachten von der Neumburg vnnd iren vnderthanen vnnd Necnnern zum Ginolffs

auffgelegt vnnd zuegemessen, als solt er solch supplication durch sich selbst erdicht, be¬

griffen vnd an seiner armen leuth wissen vnnd willen geschrieben vnnd Hochgedachtem

meinein gnedigen Herrn von IDirtzburg s?) haben IDelches dan so dein also were

Im gegen meniglich zu schmelerung vnnd iiiercklichen iiachteil vnnd vnrath ge¬

langen vnnd raichen würdt Bat, begehrt vnnd erfordert mich derhalben als offen

Notarium solche alle seine arme leuth vnnd arme vnderthanen zum Ginolffs mit

gclübden vnnd aidten antzunemen wie recht vnnd billich zu verhören, wieKnmd

welcher gestalt solche supplication viid von weiiie sie außgangen vnnd auf was

geheiß vnnd beuelch solches gcschenn sei. Demnach habe ich seine Bitt vnnd

begeren vor guet angesehen vnd alle seine armen Nlenner, Schultheißen vnnd geiiiein

nach deiii gemelter von Gberstain dieselbigen Irer Pflicht aydt vnnd gelübdten ledig

vor mir ertzelt vniid gelossen mit gelübden vnnd aiden notturfftiglichcn beladen

welche NIenner viiiid geiiiaine Iuncker Iorgeii von Eberstain zuestendig ein-

trechtiglich iiiit kurtzen lauttern vnuertzagten wortten vorgemeltem Iunckherrn mir

als Notarien vnnd nachgemelten Zeugen nach ermanung irer gelübt vnnd aidt

außgeredt vnnd gesagt wie hernach volgt: Das solche Supplication vnnd Elagtzettel

an den Hochwürdigen Kirsten vnnd Herrn Herrn Gonradcn Bischoffen zu IDirtzburg

vnnd Hertzogen zu Kancken Iren Gnedigeii Herrn die von der Neumburg iiiit be-

schwerungen angehendt außgangen, durch Ire vleissige Bitt vnnd ansuechen an

Iren Iunckern gethnii iiiit Irem guetcn wissen viid willeii ergangen vnnd geschehen

sei, Es Aönne auch liieviaiidt darthuen, das Ir Iuncker solchs durch sich selbst ge¬

than hab dan es sei Ir gehaiß vnd haben solche beschwehrung noch heutiges tages

die In voii den Iunckern von der Neumburg armen leuthen zum Ginolffs teglich

auffgelegt wirt, Berhoffcten auch nachmals Hochgedachter Ir gnediger Herr soll

ein gnedigs einsehcns haben darmit sie von den Nlennern die von der Neumburg

belangendt i»it iieuerung vnnd solchen beschwerungen vnbetrangt bleiben, Das wöllen sie

vinb Seine Kirchlichen Gnaden vnderthenig verdienen Also viel sei Inen wäre kundt

Bleicher Besage Ich IDilhclm Schender vorgemelter Notarius geschehen Be¬

kenne iiiit ergehung gemelter gelüb vnnd aydt wie verlaut vnnd hab des Zu

wahrem vrkundt durch bitt gemelter Bundtschafft geben mein aigen NotariatInsiegel

doch mir vnd meinenn Erben one schaden endts dieser Besag vff diesen brieff gc-

trückt vnd seindt dits die glaubwürdigen Zeugen darbei vnnd mit gewest mit

namen Baltin Bistner, H>eter Grentzer, Baltin Eyring, Blaus Broll vnnd Jörg

^riderich alle seßhafftig zu IDeißbach. ^.eluin nt, supra.

Ivilhelmus Schender Bolg-rins ssl.

Nr. 88. t534 am S. Ztlrichstage (4. Juki). „Jörg von» Köerstein erbeuth sich

Zem Eliurf. Zu sachssen w. ein Wentterdinst Zuthun vnd vit Im Zu gnaden

vnnd sicherung lionien Zu lassen 1534" und schreibt in dieser Sache an den Herzog

Philipp zu Braunschweig:

Durch Leuchtiger Hochgeborner Kirst vnnd Her, Ewern fürstlichem! genoden

sein Zuuor Nlein vntherdenigen willichen vnnd gantz geflissen Dinst, geneidiger fürst

10^



vnnd Her. E. f. g. schreiben Mir gethan, des Dato helt Am Mantag Nach

Iubilate (27. April) Mit zugeschickter schrifft, so der Durchleuchdigst vnnd Hoch-

geboren surst vnd Her Her Johann friderich Eurfurst Herczog Zw sachsen :c., RIein

geneidigster vnd geneidiger Her, E. f. g. Meinett halben Zw geschribenn Haben,

das hab Ich alles In Aller Butherdenigkeitt Entpfangen vnnd verlessen. solges

vmb dy selbigen E. f. g., Als Rcein geneidigen surften vnnd heren, Bin ich Alle

Meines vermuges vngespartts vleis Zuuerdinen willich Erfunden, Das E. f. g.

der fachen zu gutten für genomen vnthersangen gehandelt Haben. Die weil Aber

Ich vnther Andern: Bericht Befindt, das Irre Eurfurstlichen vnnd fürstlich genodt

E. f. g. solcher Reuterst Dinst Heim geben, will Ich E. f. g. von wegen Mein

vnnd Meines Brutters, so In der Ersten schrifft An E. f. g. Außgangen Auch

Bedrifft vnnd ver Melt ist, Auß schwagheitt seines Leibs vnnd vnuermügligkeitt

Irren Eurfurstlichen vnnd fürstlichen genoden Nach RIein vennugen Mitt Einem

gerusten pferdt Ein Manendt Lanckt vff der selbigen Irren: Eurfurstlichen vnnd

fürstlichen genoden Rostung vnd schatten Au vberschickenn verbunden gewerdig sein,

doch das Ich solges Meiner Erhen Halben Hab zu ver Auttwortten E. f. g. In

vntherdenig verdrauen Zw stellen der geneidigen vnnd drostlichen Hoffenung, E. f.

g. werden Mich vnnd Meinen Brutter geneidiglich Bedencken, Da Mitt Ich Mit

solchen: Reutterst Dinst vber Ior vnud tag Nit Beschwern, E. f. g. Mich Als

Einen van: Adel gancz vnnd gar Befollen haben will Aus Hohen: fürstlichen: ver¬

staubt Hir Innen geneidiglich Bewegen, Das ich vnnd Mein Brutter derselben Zeitt

vor Ritten Aus Iugentt vnnd grossen: vnuerstandt scholt verfurtt worden Nitt Es

weidt Bedacht, geneidiger surst vnud Her, Es wurdt Zluch In E. f. g. schrifften

ver Melt, Ab Ich Etwas gegen Irren Eurfurstlichen vnd fürstlichen genoden

vnnd der selbigen vntherthane Zu sprechen Heitt fallen Zw Lösten, Der Halb gebn

Ich E. f. g. In Aller vntherdenikeitt Zw Erkennen, Das Ich vnnd Mein Brutter

gegen der Helbigen Irren Eurfurstlichen vnd fürstlichen genoden vntherdanen vnnd

verwanden In vnguttem Nisch Zw schicken wissen, Dar vff Ich vnd Mein Brutter

Eingerley Behafftung heitten oder Auch haben Mochtn, vnnd Heckter von Morle

genandt Behen: seindt der Zeitt in sorgenn gestanden, Nihe gedintt oder weitter

dinen wollen, Noch ville weniger dinen will. Mich seiner Handelung vnd für

Nemens Zu Eutschlaugen E. f. g. hir Mit Zw. geschriben habenn will. Noch

Mols wie vor An E. f. g. Mein gancz vntherdenige Bitt, E. f. g. wollen Mir

vnnd Meinen Brutter Mit genoden Beholfflich sein, da Mit Irre Eurfurstlich

vnnd fürstliche genodt Mich vnnd Meinen Brutter Zw genoden Mit Versicherung

wider vmb geneidiglich Auff Nemen vnud Mit schriftlicher vrkundt verseihen Aus

genoden vns Beyden Mitt Zu theilten. E. f. g. wollen Mich vnnd Meinen Brutter

gethonner für Bitt Meiner vettern philipse»» vnnd Hans von Gbersteins ge-

brntter ), desgleichen Meines fchwagers fridrichs van: sthepffers E. f. g. Hoff

diner geneidiglich Enttpfinden vnd genissen Lossen, vnnd weis E. f. g. vff solche

Mein Zu schreibe,: E. f. g gethon haben Erlangen wurdt, Bey Meinen: Lotten

vberschicken, Das vmb dy selbigem: E. f. g., Als Mein geneidigen fursten vnnd

Heren, Bin Ich In Aller vntherdenigkeitt Zuuerdinen willich Erfunden vnnd gegen

E. f. g. Nuncher Mer gedenck Zw vergessen, gebenn Auff santt vlrichs tag

^m,c> :c. In: vier vnd dreissigstenn Ior. Uarg vini: Cberstri» Zum ginoMs.

Dein Dnrchleuchthigcnn vnnd Lsochgeborncn surften vnnd ksercn Ker
philipssen Lserezog zu Braunschivcigkt vnnd Lunenbnrg :c. INeinein
geneidigen lserenn.

Gemeinschaftl. Hauptcirchiv zu Weimar. Reg. 0. A. Bl. 4t).

Am 4. Febr. legt Jörg vom Gbersten» zum Giuolfs, welcher,

nachdeu: Gräfenhain abgebrannt war, nicht nur die van seinein Urgroßvater Gber-

H Sind die Acguirenten von Gehofen.
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hard von Oberstem und dessen Bruder, dem Ritter Mangold v. G.. wie
auch die später von seinen Eltern der Pfarre zu Gräfenhain verschriebenen Zinsen der

Pfarre zu Weisbach überwiesen, sondern dieser zur Erhaltung des Gottesdienstes und

Religionsunterrichtes in seinem Gebiete zu Ginolfs auch noch andere Zinsen erblich

überlassen hat, in einer Urkunde dar, damit diese Einkünfte dein Pfarrer zu Weisbach

und dessen Nachkommen „durch den Mißbrauch und den Eigennutz" nicht wieder ent¬

zogen werden, was ein jeder Pfarrer zu Weisbach alle Jahre in den Gotteshäusern

zu Weisbach und Ginolfs für die von Eberstein zu verrichten und welche Einkünfte
derselbe dafür zu beziehen hat.

Die Urkunde lautet nach einer vom Original und einer vidimirten Kopie im

k. Archive zu Würzburg genommenen Abschrift:"
Nr. 89.

Ich Jörg vom Gbevsteytt Bekenne Und Thüenn kunth hie vnnd mit

diesem offenen bryeff gein Allermeniglich für Buch vnnd alle meine Erben Erbs¬

erben vnnd Nachkamen So vnd als perr Mottgold vom Eberstaytttt Uictter

vnnd Eberhard vom Eberstaytttt Gebrnedcr, mein liebe vrellter Vatter

vnnd vetter seligem,, Icrlich Zinß vor langem, vnnd auch vergangen Iare,in

ahne die altte Psarrh gein Grafenhainn beschieden vnnd vergeben,, habenn

Im, aller Waß wie hernach volgende geschrieben,, steht Derhalbenn vnnder anndern,

auch befunden,, würdt vnnd Ich dergleichen etzlich Zienß bey ineinem leben vnnd

gesunthem Leybe Gott geb lang auch beschieden vergeben vnnd hiemit verschrieben

habe auss guttivilligkeyt zju Erhalttung Gottesdiensts In ineine», Gebieth

zum Ginolffs In,, gleichen, Halh auch gethan habe In „lassen wie mein Eltter

seligem, Danntt das Jung Zlrine vnnd vnnuerstenndig volck treulich UUtt gantzen,

Fleyß vnnderweyst werde vnnd damit aber Itzunder durch den UUeßbrauch vnnd

aigen Nutze solchs den, Pfarher Zu Weyßbach vnnd allen seinen Nachkamen

nitt eingezogen,, vnnd genohmen werden soll vnnd auch zu deine daß mein Elttern

seligen wie vorgemclt vnd Ich vergeben,, haben Einen Huergangk haben vnnd gc-

wynnen soll vnnd zu den, auch sunderlich In dieser verschreybung geineltt vnnd

verzeichnett stehet was Einem Jeden pfarhcr zu U)eyßbach vnnd allen seinen

Nachkohmen alle Iare zu Weyßbach In, Gottshauß vnnd auch dergleichen

Zu,,, Ginolffs alle Iare haltten» vnd verbringen soll. Neinlich vnnd zu,,,

Ersten» soll ein Jeder pfarher zu weyßbach alle wachen,, vff den Sontagk des

gantzen Geschlechts von, Eberstaynn In der kirchen zu weyßbach initt eine», ge¬

meinen gebeth zugedenckhenn schuldig vnnd pflichtig sein Dargegenn vnnd wyderuinb

ist ein Jeder pfarhcr des Grtts gesessen aller Zehne von,, Eckern,, vnnd wysenn

auch weinberge sampt allen, gehöltz Im, der Wargk zu Gresenhaien gelegen,, vom,

dein geschlccht von, Eberstain vnnd alle,,,, Irenn Erben,, gantz vnnd gar gefreyet

Des die von, Weyhers von allen,, Ihren» Lehen,,gueternn nitt gefreyett sein. Zu,,,

Andern,, soll ein Jeder Pfarher zu Weyßbach vom, altters hero gehalttcnn hab»

vnnd „och gehalttem, werde ein Ewig Begengkniß mitt dreien Priestern Zum

Ginolffs vff Wontagk nach den, Sontagk Inuoeauit genant vigilj Selhincß vnnd

volgennde das göttlich Ainpt nach Ehristlichcn, vnd loblichem altt herkohmen vor¬

bringen» Daruon soll einen, Jeden Pfarher vnnd alle seine Nachkohinen volgcnn

vnnd werden vom, Akir vnnd alle ,„einem, Erben,, zwue Wetzen korns zwue

Aletzen Habers vff Wartinj eynneh,nen vnnd behalttenn vom, meinem Erbzehcn zu

Gresenhaien gelegen vnnd der heiligen» garth Ober den, Dorfs weyßbach genant

welcher denn von Weinen lieben Elter seligem, wie vor auch gemeltt Außs Weinen,

Posse zu Grefenhain getzogenn vnnd ahn gottesdienst beschieden,, vnnd vorgeben»

haben Sambtt einer wiesen die ist ahuß meinen wiesen die bauerrwiesen genant

bey der sylbergruben gelegen gezogen vnnd genohmen worden» Zum Ginolffs Im,

der Warck gelegen,, sainbt einen, gutt herfliessende auch zum Ginolffs befunden,,

So von Herr Mangold vom Oberstem Rirtter vnnd Eberhard vom Eber-stain Gxbrncder wie vor auch geineltt gein Gresenhaienahnn Gottesdinstvox-
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gebenn haben mitt demselbigen Ichrlichen vnnd bestendigcn Erbzinß wie dann

derhalbenn vnnder anderin klerlich vnnd besonder Im Rceßbüch gelesen geschriebenn

vnnd befnndcnn würde Neinlich Einem Jedem Pfarher volgenn soll Neun Pfenning

vff Sanct IValpurg tag Neun Pfenning vff Eanct Akichels tag zwolff keß, Ein

fure Drey Pfenning, Ein geschock Eyer vnnd zwue Haßnachthünner Darfur soll

ein Jeder Psarher vnnd alle sein Nachkhonren desselbigen geschlechts vom Ebcr-

stain alle golttfastenn In der kirchenn zu N?eyßbach nach Eristlicher ordnung be¬

gangen werdeil ohn allen behelff vnnd Außzugk Auch die kirchweihung zu Grefen-

hain alle Iare gehalttenn werdenn Nach alter gewonheit vnnd loblich herokhomen

ohne alle verhindern»? Zun: Drittem: soll ein Jeder Pfarher zu IVeyßbach alle

wochenn inl Iare vnnd auch sonnderlich vff Ein öambstag ein Ewig Dieß zuni

Ginolffs auch zu haltten vnnd sürgenohmen werd alle wochenn demselbigen::

Iungenn vnnd vnuerstendigenn arinen volck das heylig Euangclie eroffiien viiiid

außlegen, Darmit sie zur kirchciln vmid zum wortt gottes treulich vnnd mit gantzem

^sleyß getzogenn werden mögen vnnd auch alle wochen demselbigen Jungen volck

vorsagen» den glaubenn, das vatter vnnser das Aue Akaria die offene Beycht vnnd

die zehenn gebott außlegenn, Damit sie In Erfarhung khonren mögenn wie sich

ein Jedes frohme Ehristen Akensch halttcnn soll vnnd auch sonnderlich Inn der

kirchenn vnnder der Dieß zu bittenn für alle die Icnigen die solcher guetter vnnd

Ehristlichcr werck schuldig? vnnd sich auch derselbigcnn thailhafftig gemacht habenn

vniid ahn ermeltt nrein Gottshauß hie Im Dorfs Ginolffs befündenn Doraiil hab

ich obgenanter von: Eberstain gebenn vnnd hiemitt verschricbenn Eicbentzigk guldenn

vnnd die Genreinde hie Im dorfe zehenn guldcnii auch gebenn Eo kho:nen zwaintzigk

guldenn vonn einem todtschlag daß mir ettlich hie Im dorffe Akein Achulthessenn

In meinen kindtlichen vnnd auch vnmündlichcn tagen erschlagcii vniid entt-

leybett worden ist welche zwaintzigk guldenn Itzgenanter vom Eberstain auch

ahnn solch mein Gottshauß gebenn vnnd verschriebe»» habe Das alles zu-

samen machtt hundertt guldenn vnnd die vff geburlichen Zinß außgewendt

vnnd hingeliehenn worden ist Darüber werdenn sonderlich bricff befunden vnnd

vonn gemelttcm wechen mehre zu haltten hatt ein Jeder pfarher zu N)eyß-

bach vnnd alle sein Nachkohmende alle Iare vnnd Jedes Iare besonnder vier

guldenn Ewigs geltts Falles vnnd aufhebe? hie Im Dorffe vonn der kirchen Item

zween guldenn vff IValpurgen tag Item die anndern zween guldenn vff chanct

Petters tagk Eathedra auch volgen sollen Lauth vnnd Inhalt dieser meiner haubtt-

verschreybung darüber sagende außweißt Doch mitt solchen: Auszug? vnnd fur-

behaltt Alle mein Lehenschafft Zienß vnnd auch Diensten, Gebott vnnd verbott

auff ermelttem allem vnnd Jeden besonder mein Lehenguetter wie hier Innen ge-

nreltt Habcnn vnnd auch behaltten wyll A'lir vnnd alle mein Erbenn ohne alle

Eynrede vnnd Verhinderung volgen soll ohne alles geuerde. Auch daß Lehengutt

so die pfeffermenner vonn Weyßbach zum Ginolffs gelegen» Innen haben vnnd

gemeltter Pfarherr sich zu verleihen vnbillicher weyße vnnderstandcn für genohmen

hatt weytter vnnd meher mitt keiner Lehcnschafft nichts nich zu thun sonder sich

desselbigen Lehens weytter zu verleihen entthalttenn vnnd Eussern Dargegen vnnd

wyderurnb soll mir vnnd auch alle meine Erben ein beybryeff von dem Psarher

zu Bischoffsheim geben vnnd zugestellt werdenn Die heyligen Akeister sollen auch

vonn nnr vnnd alle mein Erben alle Iare vnnd Jedes Iare besonder gesatztt vnd

enttsatztt werdenn vnnd mitt gebürlicher Pflichten Derhalben von llNir vnnd alle

meinen Erbenn aufgenomen werd solche Ierliche Zyenß eynzunehmen vnnd alle

Iare vff 5ant Lucien tagk ihnn geburliche Rechnung von AAr vnnd alle meinen

Erben zu thun schuldig vnnd pflichtig sein Ghne alle Eynrede behelff vnnd Auszug?

vnnd Nemlich gesalltt alle Iare ein halber gülden derfür sollen sie wachs vmb

keuffen Damit das Gottshauß zu gebürlicher Zeytt beleucht würde So gesellt auch

alle Iar ein halber guldenn zu Bahugeltt Ob Fenster Echloß Oder Ziegell ahnn

dem Gottshauß vonnötten solches zu ucrbauhen vnnd Ihre Rechnung alle Iare
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zu thun schuldig Auch alle gelttzinß uiitt meinem vnnd meiner Erben Rath
wiessenn vnnd willenn außzuschreibenn vnnd auch wyedcrvmb hinzuleihen hie und
mitt gegen A7ir vnnd alle meine Erbenn verschriebennsey Des zu stetter halttung
vnnd :::ehrer Bekenntnus so hab Ich obgcnantter Jörg vom Eberstein mein an¬
geboren Insigell für Auch vnnd alle mein Erben ahnn diese verschreybung thun
hcncken Auch vnnd alle mein Erbenn damit zu besagen vnnd zu Aleherer Sicherheit
gebetten den Edlen vnnd Ehrnuhestenn sdhilipssen vom Sterpfhers zu Brückenaiv
Alein sreuntlichen lieben Schwägern das er sein angeborn Insigell zu dem Aceynn
thun henckenn IDelcher Sigcllung ich genantter vom Sterpfertzs auß fleyssiger Bitte
wegenn gedachtts meines lieberm Schwagers Bekenne vnnd gethan habe Doch Aur
vnnd alle mein Erbcnn Ghne schaden» Der geben ist als Alan zalth Bach
der Geburtt Ehristj vnnsers lieberm Herrn» Erlösers Tausentt Hunffhundertt
vnnd darnach Im zweyvndviertzigsten Iare vff Sainbstag Nach Purificatioiris
Alarme.

Orig.-Nrk. u. Abschr. im k. Archive zu Würzburg.

An demselben Tage (4. Febr. 1542) stellte Kaspar Ziegler, Pfarrer zu Bischofs-
heiin vor der Rhvn, auch zu Weisbach und Weffert, einen Revers darüber aus, das;
hinfort von Jahren zu Jahren von einem jeden Pfarrer zu Weisbach die von Sr.
Ehrenvest dein Junker Jörg vom Gl»erstei»r zum Ginolfs auf jeden Samstag
des Jahres gestiftete ewige Messe zu Ginolfs, wie auch das von demselben ans
Montag nach Jnvocavit gestiftete ewige Begängnis daselbst alle Jahre zu einer jede»
Zeit gehalten werden soll ohne alle Einrede, Verzug oder auch Verhinderung, wofür
dein Pfarrer zu Weisbach von den v. Eberstein jährt. 4 fl. ewiges Geld und andere
im Meßbucheverzeichnete Zinsen verschrieben sind.

Dieser Revers lautet nach einer vom Original im k. Archive zu Würzburg ge¬
machten Abschrift:
Nr. 90.

Ich Caspar Zigler derzeit pfarhcr zu Byschoffsheymvor der Rhone auch
weyßpach vnnd weffert Thun kunth vnnd Bekenne Hie vnnd mit diesem offen» brieff
gein allermeniglichfür mich vnnd alle mein nachkommende So gemelte pfar Jnn posscs
Innen haben vnd haben werden So vnnd als Der Edel vnnd Ernuest Mein gunstiger
lieber Jungkher Jörg vom GI»ersteiv der zeit wonhafftig zum Ginolffs Nach
christlicher Ordnung Hochloblichem alten: gebrauch vnnd HerkommenEin ewige Meß zu
halten vffgericht vnd gestifft hat Jnngleichen: fall wie Dann seiner Ernuest vorelternn
vnnd elternn seligen auch gethan haben» Nemlich Dergestalt vnd massen wie hernach
vvlget geschrieben::stet vnnd furter an ein Jeder pfarher zu weißpach schuldig vnnd
pflichtig sein sol auff einen: Jeden Sampstag Jnn der wochenn Jnn seiner Ernuest
gebith Jnn den: Gotzhauß zum GinolffS ein Meß zu halten, vnnd nach Christlicher
ordnung Das Wort gottes vnnd besonder das Heylig Euangeliun: Dem Jungen vnnd
vnuerstendigennVolck zu sagen, Jnn gleichen: fall wie auff einen Jeden Sonntag zu
iveyspach nach gelegenheit der zeit auch zu halten:: fürgenommen ivurdt vnd zu den:
allen: sol dcrselbig pfarher des orts zu weißpach gesessen:: alle Jar auff einen Jeden
Montag nach den: Sontag Jnuocavit genant mit sampt zweyen Priestern zu Jme nemen
vnnd allemal haben:: vnd ein Ewig begengknis gehalten vnnd fürgenommen werden::
ein vigil vnd Selineß volgende den: hohen ampt In erinelten: gotzhauß zu::: Ginolffs
verbracht werden:: für vnnd vinb dasselbig gantz geschlecht von: Eberstein sampt andere
mere verstorbene Selen der zu gedenckenn vnnd für die zu bithenn Inhalt einer
Hauptverschrcibungdarüber sagende ausweiß, des orts zum Gynolffs Jnn der heiligen
truhen hintterlegt vnnd befunden» wirdt mit maß fürbehaltung vnd außtzugk aller be-
dingung dargegen zu handeln nit sol fürgenominen werden» Dargegenn vnd widervinb
hat obgeinelterJungkher Jörg von: Eberstein für sich vnd ^alle sein erbenn auß gut-
ivilligkeyt vier guldenn Ewigs gelts geben Jten: zwei: vff Sant Walpurgentage Jten:
die ander zwei: "gülden vff Sant Peters tag Cathedra genant sampt andere mere Zins



wie dann sonderlich ein Jeder pharher zn we?)stpach Erblich verzeichnet Im Meßbuch
geschrieben stet welche vier gülden zu solchem gotsdinst epnen? Jeden pfarher zu ive?)st-
pach alle Jar vnnd Jedes Jar besonder vnuerzugenlich volgen vnnd werdenn soll Die-
sclbige auffhebeni? einnemen von den heyligen ZNeistern zum Ginolffs alle Jar zu gebenn
verschriben Ist Lauth vnnd Inhalt derselbigen Hanptverschreibungauch darüber sagende
anstweist So Bekenne Ich obgenanter Caspar Zigler pfarher für mich vnnd alle mein
nachkommende Das solche Stifftung vnnd Gottes Dinst wie obgemelt Nun hinfurter
an von Jharen zu Jaren vonn eyncin Jeden pfarher zu wepstpach solche obgeineltc
Meß sampt dem begengknis alle Jar vnnd zu epner Jeden zeit gehalten werden soll
an alle Einrede vertzugk oder anch verhi??ttcr?n?g, vnd ist es aber fachen Das gemelter
Jungkher Jörg vom Eberstein oder auch sein erbenn gemelte Stifftung weitter oder
inere zu Wurzpurg confirmiren vnnd bestettigen wolten als nicht von nöthen sol alst-
dann ein Jeder pfarher So des orts zu Byschoffsheymbefunden wirdt vff seiner
Ernuest ansuchen», bej mir oder meinen nachkommenden Neben dieser meiner Ver-
schreibung ferner vnd weitter Helffenn auffrichten, zu machen vff seiner Ernuest oder
seiner erbenn costung vnd Verlegung zw Wurzpurg bestetigt werdenn Domit solche
Stifftung wie gemelt desto statlicher vffgericht vnnd erhalten werdt, Des zu stetter
Haltung vnd merer bekentnisSo hab ich Obgenanter Caspar Zigler derzeit pfarher
zu Bischoffsheym Mein Jnsigel für mich vnnd alle mein nachkommende gemelter pfar
Bvschoffsheymann diese verschreibung thun henckenn, Mich vnnd alle mein Nach¬
kommende domit zu besagenn vnnd zu Merer Sicherheitgebethen» Den Edel» vnnd
Ernuesten meinen gunstigen lieben Jungkher» Vlrich vom Weyhers das er sein ange-
born Jnsigel zu dein mein thun henckenn, welcher Sigelung Ich obgena??ttervom
Weihers auß vleissiger bith wegen» gedachts meins lieben pharhcrn bekenne vnnd ge¬
than» hab Doch mir vnnd allen mein erbenn on schaden» Der Gebcnn Ist am Samps-
tag nach Purificacionis Marie vnnd Christi vnnsers liebenn Herrn vnd seligmachers
geburth Tawsent Funffhundert zweyvnndviertzigstenn Jare.

Am Ä3. Febr. liest Georg aufzeichnen, was beide Pfarrer zu Ober-
Elsbach und auch zu Weisbach in der Kirche und Gotteshaus zum Ginolfs „von
Alter hero alle Jahr zu halten schuldig und pflichtig sein gewcst", und liest auch
„sobalde verzeichnet nehmen des Dorfs Altherkommen, Freiheit, Herrlichkeit und
Gerechtigkeit".
Nr. 91. „Aegistcr vlier das Hottsljauß zum Hinotffs vnd auch die Gerichts-

vnd Dorffs-Hrdunug vekangcnd."
Dasselbe lautet nach der Abschrift in des k. Archivs zu Würzburg lib. eoutruek. ?
Anfenglichen sollen auch nemblichen die heiligen hochwürdigen Sacrament einem

ieden Menschen in der Karwochen gelangt vnnd gegeben werden, hie in? Gotteshause,
welche person das begeren vnnd haben wollen, Wer aber seine Pfarrkirchen vff die
Heiligen Österliche vnd gewöhnliche Zeit besuchen will, als der Zeit billich ist, vnd
auch zu thun schuldig sein sollen das alles ist von alters herkommen, Auch zu dein alle
Kindere, so der Allmechtige Gott fröhlich erledigt vnnd zu der geburt verhelffen thuet
vnnd dieselbigen hie im dorffe in der Kirchen teuffen lassen wöllen, seindt beede Pfarr-
hcrrn schuldig vnd pflichtig, dieselbigen Kindere hie zu tauffen vnnd zu der Christenheit
helffen befördern Das ist vor alters auch herkommen

Als man zahlt nach der Geburth Christi unsers lieben Herrn Erloescrs Tausent
fünffhundert vnd darnach im Sechs vnnd viertzigsten Jahren» auf Petri
Cathedra genant, hab ich Georg von Gberstont diese verzaichnus beschreiben
lassen allermassen wie nachvolgende geschribcn stehet, Was beede Pfarrherrn zu
Ober-Elsbach vnd auch zu Weistbach in der Kirchen vnd Gotteshauß zum
Ginolffs von alter hero alle Jahr zu halten?? schuldig vnd pflichtig sein geivest vnd
auch so balde vertzaichnet neinen lassen des dorffs alt herkommen, freyheit, Herrlichkeit
vnd gerechtigkeit
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Erstlich soll der Pfarrherr von Weißbuch kommen in den Oster heiligen

tagen, welcher tag dem Pfarrherr gelegen sein will, rmd eine Meßen halten, alsdann

wue solches von dem Pfarrherrn erfunden würde soll im volgen rmd gebühren sein

Opfer von einem iedem, das zu dem Heiligen Hochwurdigen Sacrament gangen ist,

rmd in sein Pfar gehörig sollen im das Opffer zu geben schuldig sein.

Nachvolgents in den Pfingstheyligen tagen soll kommen der Pfarrherr zue

OberElspach welcher tag dem Pfarrherrn gelegen sein will und eine Messe auch

halten, wue das also von Jme befunden würdt, alle die Jenige so in seine Pfarr

gehörig sein vnnd zu dem Heiligen Hochwürdigen Sacrament gangen Sollen im das

Opffer auch geben rmd Jme des nicht ausschalten.

Vf die Christheilingen tage sollen beede Pfarherrn kommen ein ieder

mit einer meß, soll einer Nemblich die Mittel Meß des Christtags halten Jnn der

nacht gegen dem tage vnnd der ander Pfarrherr derselbig Christheilingen tagen einen,

welcher im gesellig sein will auch eine Mesß halten, Ist vor alters also herkommen,

vnnd sollen sich beede Pfarrherrnn ein Jahr vmb das ander vergleichen, als vmb die

ChristMeß in der Nacht, das einer ein Jahr vmb das ander gehen soll, wue das also

befunden wurde soll alsdann einem ieden Pfarrherrn geben werden, wie vorgemelt

vnnd geschriben stehet

Vff den Kirb messen abent soll es dergestalt abermals also gehalten werden,

Erstlich soll ein ieder Pfarrherr vf den Kirbmeß abent, ein Jahr vmb das ander

kommen, mit seinein Kirchendiener, und alda In dem Gotteshauß erscheinen respee zu

singen, ist vor alters gewest

Nachvolgents aufs den Kirchmcßtag sollen beede Pfarrherrn mit Iren

Kirchendienern erscheinen Ire Meß halten, und das heilige Euangelium, das wort

Gottes ein Jahr vmb das ander dein volck verkündigen praediciren rmd außlegen, wue

das also von Inen befunden wurde, alsdann sollen beede Pfarrherrn mit sambt Iren

Kirchendienern gehen an die ort, das sie von den Heyligen Meistern oder andern hin-

beschaiden worden soll In ir gebührlich essen vnd trincken geben werden, von den

Jhenigen so in? dorff dartzu bcschaiden werden, Vnnd nach einer ieden Mahlzeit soll in

ein vierteil weins vff den disch gelangt vnd geben werden, Zum Gratias vnnd wue

sie weitter oder auch mehr trincken wöllen, soll ein ieder sein Zech selbst gelten vnnd

bezahlen, Ist von alters auch also herkommen

Es soll auch einein ieden Pfarrherrn mit sambt feinern Kirchendiener geben vnd

gelangt werden Zu ieder Mahlzeit neinblich ein vierteil weins vnd sollen auch die beede

Pfarrherrn mit denselbigen Iren dienern allain vber ainen Disch gesetzt werden kommen

aber gast neben vnd bei sie dieselbigen sollen Ire Zech geben vnd betzahlen Ist vor
alters auch also herkommen

Vff die Kirchmeß Dedication Templi, welchen tag so sollen beede Pfarr¬

herrn widerumb kommen vnd alda in der Kirchen nach alter Christlicher Ordtnung

Vigilien vnnd nachvolgende eine Meß halten vnd die andere singen vnnd also auf

offener Cantzeln bitten vor Bruder vnnd Schwester, die hülff vnnd Ire Hauß Steuer

dartzue geben vnd gerecht haben Dargegen soll Inen abermals essen vnd trincken geben

werden von den Heilige,? Meistern mit sambt Iren Kirchendienern

Vf Sanct Ottilien tag sollen beede Pfarrherrn abermals kommen ein ieder

mit einer Mesß vnd alsbald Vigilien singen vnd das heilig Euangelium das wortt

Gottes auch verkündigen, Soll inen abermals Ir gebührlich essen vnd trincken geben

werden vnd vor die Jenigen bitten die hülff vnd steuer zu den? Gotteshauß gethan

haben Ist vor alters auch also herkamen

Eß sollen auch die Heiligen Meister auf Sanct Ottilien tag vor mir Jörgen

von Eberstain vnd allen meinen Erben irc geburlichc Rechnung oder vor meinem

Schultheißen thuen vnd denen so ich Inen zugeben werbt an statt vnd von wegen

mein, dieselbige Rechnung vftzunemen, Es sollen auch die beede Pfarrherrn von den

Heyligen Meisterin? sambt Iren Kirchendienern mit essen vnd trincken verlegt werden
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was alle Jahr in die Kirchen gefehlt vvr alle Messen, das haben die Heyligenn Meister

daran zu steuer

Der Pfarrherr zu Weißbach vnd alle seine nachkammendt seindt schuldig vnnd

pflichtig alle wachen auf den Scnnbstag eine Meß zu halten sambt einein ewigen

begengknus in der goltwochen, Neinblich vff Montag nach dem Sonntag

Jnuoeauit genant mit dreyen Pristern gehalten werden laut vnnd Jnnhalts einer

Hauptverschreibung, darüber alles sagende, ausweist wes er zu thuen verpflicht Ist

Vnnd von gemeltcr Wochen Meß hat der Pfarrherr alle Jahr vier gülden an goldt

vfhebens vnd fallens Die Verschreibung ivürdt in meiner Briefsladen befunden vnd die

ander in einer verschlossenen Laden in der Heiligen trohen auch befunden.

Das Gottshauss hat bei einander hundert gülden an gelt ist hingeliehen vff

gebührliche Zins; lants der hanptverschrcibung, darüber alles sagende aus; iveißt Es

tregt derselbige Zinß nemblich fünff gülden an gelt, daruon gebürct dem Pfarrherrn

sein theil einzunemcn, So gesellet alle Jahr ein halber gülden an gelt für wachs

damit das Gottshauß zu gebürlicher Zeit beleucht würdt So gefclt ein halber gülden

an gelt zu Bawgclt

Das Dorf ist geuiertheilt, so die Pfarrherrn sambt Iren Kirchendienern vff die

Kirchmeß alle Jahr mit essen und trincken halten müssen

An: Sonntag Cantate (25. April) kau: Georg mit der ganzen

Gemeinde zu Ginolfs dahin überein, daß die Schäferei im Dorfe in der Weise wieder

aufgerichtet werden sollte, daß ein jeder in: Dorfe seßhafte „Nachtbar", der seinen

eigenen Rauch habe, nicht mehr Schafe halten solle, als ein halb Viertheil, damit das

Feld nicht „überschlagen" werde. Durch den darüber geschlossenen Vertrag ordnete

Georg ferner an:

„und welcher rmder meinen Blennern knin schaff nicht halten kau, der soll

dieselbigen schaff, was vff sein guet gesetzt, meinen DÜcnnern zuestellen die sollen

solche schaff alsdan vnter ^nen zugleich einteilen, damit einer als viel der ander

vnd zugleich halten sollen Dergleichen soll es mit denn dorff Junckern iren armen

leuthen auch gehalten vnd fürgenommen werden wes da dem dorff zu guetem

bedacht vnd gemacht worden ist, Das alles soll von mir vnd allen meinen Erben

gehandthabt werden, daraus nicht zu schreiten auch das niemandts zue gestatten

aus der vrsachen dieweil ich den meisten theil der Bauern vnnd gütter in:

dorff habe, auch die crmclte huth der mehrer theil auf meinen Lehengüttern

halten muß."

Nachdem Georg am Pftttgsttoge (28. Mai) mit dem Centgrafen

Hansen Kaufmann, den Heiligen Meistern und den Vieren, auch der ganzen Gemeinde

des Dorfes Ginolfs Berathung gehalten, bestimmte er:

Wann der Heimburg dreimal der Gemein läuten wird und dann welcher Nachtbar

nit entgegen ist, oder sein Hausfrau oder auch sein Gesinde bei der Gemein nicht

erscheint und anzeigt, was ihm verhindert, denselbigen soll die Gemein um 4 neue

Psennig zu strafen und Büß verfallen sein. Und alsdann sollen die Heimbürgen solches

anschneiden und solche benannte Büß die Gemein mit einander vertrinken. Dabei

sollen sie von den Dorfs-Junkern gehandhabt werden.

Welchem an den Wegen, Stegen und an den: Zaun um das Dorf zu arbeiten

geboten und nicht erfunden, dergleichen einer oder mehr Lücken über den: Darfzaun

machen wird, sollen mit 15 neuen Pfennigen zu verbüßen auch angeschnitten werden.

Welchem geboten wird, im Dorf zu wachen, dieselbige Wache, so es an ihm ist,

nicht fürder gebeut und uf ermeldte Wache nicht ersunden wird, soll mit 4 neuen

Pfennigen auch zu verbüßen angeschnitten werden.

Welcher ein Eichenholz in der Gemeingehülz abhauet ahn der Gemein Wissen

und Willen, der soll den Dorfjunkern zu geben schuldig sein 3 Gülden an Geld und

der Gemein 3 Pfund an Gelde; ist es aber ein Büchenholz, soll das gegen der
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Gemein auch schuldig sein zu verbüßen vor 15 neuen Pfennige, und an der geineldten

Büß den dreien Gülden daran gebührt mir Jörgen v. Eberstein einzunehmen zwen

Gülden an Geld und den Dorfjunkern eines Gulden, darum daß ich den meisten

Theil der Männer und Güter im Dorf hab. Darum fürgenommen, damit solch

Gehülz in eine gute Höhe gebracht werden soll zu Erhaltung aller Gebäu.
Daß man fürter an einein Jeden so mit aller Dorf besatzung, die Gemain be-

treffendte, an die Gerichtsherrn die Centh Fladungcn belangende alle Jahr geben
müssen, als nemlich Vothhaber schöpften gelt gerichts eyer Summerhan, Schönbrot vnnd
von Rhonhutersgelt vnnd was derhalben die Gemein weitter oder mehr betrifft auch
damit behafft sein.

Welch es fürhaben, sich zu bebauen, soll einein jeden zu einem neuen Haus

folgen und geben werden 50 Bauhölzer zu verbauen; ist es aber ein Scheuern, soll

einein jeden folgen und abermals geben werden 25 Bauhölzer. Welche aber frei ver¬

meinen zu sitzen und in solcher Nachtbarschaft, die Gerichtsherrn betreffend, nicht mit

geben wollen, den soll zu einen: neuen Haus geben werden 15 Bauhölzer und zu

einer Scheuer 10 Bauhölzer und nicht mehr. —- Ein jeder Müller im Dorfe soll

auch ferner den Wassergang auf die Mühle dem Gotteshaus ohne Schaden halten.

Wie oben erwähnt, wurden zwar die von dem 1451 ff Eberhard v. Eberstein

an Hermann v. Weyhers nur pfandweise überlassenen 8 Allodialgütchen zu Ginolfs

mit dem Hofe zu Gräfenhain von Hermann v. E. zu Mühlfeld und Philipp v. E.

zu Steinau wieder eingelöst; dieselben waren aber vorher von dein v. Weyhers dem

würzburgischen Lehnhofe zu Lehn aufgetragen, sodaß auch 1496 seine Söhne (Anton

und Hans) und 1527 und 1542 seine Enkel (Anton's Söhne Balthasar und Ulrich)

diese Güter zu Lehen empfingen, während sie von den v. Eberstein bis 1543 ohne

Widerspruch besessen wurden. Zu Anfang des 1543. Jahres aber trugen Balthasar

und Ulrich v. Ebersberg gen. v. W. bei dein Bischof Konrad von Würzburg darauf

an, daß ihnen die 8 Gütchen auch in der That eingeräumt würden, weshalb der

Bischof von seinen Räthen zu Neustadt Bericht über die Sachlage einforderte. Die

Räthe schrieben dieserhalb 15. Januar 1543 an Georg v. E. zu Ginolfs, dein die

Güter bei der brüderl. Theilung zugefallen waren, worauf derselbe 22. Januar 1543

die Räthe um 2 Monat Bedenkzeit bat. Nach Ablauf dieser Zeit, 29. März 1543,

stattete dann Georg v. E. nicht nur den Räthen, sondern auch dem Bischof selbst

Bericht über diese Sache ab, welche auch zu seinen Gunsten entschieden wurde. Die

von dem Stadtschreiber Michel Hartmann auf Perg. gefertigten Abschriften des Briefes

v. 22. Januar 1543 und der die Beschaffenheit der 8 zum Gräfenhainer Hofe

gehörigen Gütchen zu Ginolfs betreffenden Deduktion v. 29. März 1543 befinden sich

noch im Besitz der Familie.

Nr. 92. Wachttol'gende Dye Antwort an Meynes Gnedigen Herrn von Wurtzburgk

vor orthuug Loblichen redenn, der Zeyt zw Newnstadt an der Sael die Cantz-

lej gehalten haben, von mir Jörg von Eberstein auß(g)ang., die Acht gutleyn

betreffende zum Gynolffs gelegen, durch anlegung Balthasar vnd Vlrich von Weyhers

gebruder.

Hochgelarttcn Gncdigcn gvnstigcn Lieben Herrn vnd Freund.
Auf anbrcngnng der gebruder von Weyhers an Aleinen gn. Herrn von

Wurtzburgk gethan haben :c., Neinlich der Acht gutlein halben betreffende zum
Gynolffs gelegen, darauff bin jch ytzunt antwort zugeben unbedacht, Aber wil dein
Allein nicht vntterlaßen, solche alle meine gerechtigkeit diesn orths mit vleiß vber-
sehen, mit vnttertheniger bith mir zween Wonach laugk ein bedacht zwgeben, als
dan hie vnd zwischen solche meine gerechtigkeit meine Herrnn vnd freund mit mir
vleißigklich übersehen laßen vnd als dan mit rath vnd für wißen gemeltcr meiner
freundtschaft Dem Hochwirdigen Fürsten vnd Herrn, meynem genedigen Herrn,
schrifftlich antwort von mir jn aller vnttertenigkeit vnuerhaltten habe, habt mich



hiemit auch zum freundtlichcn gefallen willig. Datum vff Alontagk nach Habianj

und Sebastians Xnno cluj. :c. XBlll Zars Jorii ronn Elicrstnum
Zum GzznolttS.

Nr. 93. Machuotgende die Antwort an Hachgedachten Meinen gnedigen Herrn

vonn Wurtzburgk.

Hochwyrdiger ^nrst und Herr.

E. H. G. Sey meyn vntterthenig schuldig, willigen und gantz geflitzende

Dienst jn aller vnttcrthcnigkeytt zuuor, gncdiger Hurst und Herr. E. H. G. Hochlob-

lichen rethenn sürhaltung an mich gethan auff Alontagk nach Erhards des ytzigs

Xlrlll Zars auff vntterthcnige Ansuchung Lalthasar vnd BIrich von IVeyhers Ge¬

brüder gegen E. H. G. gethan haben, der Acht gutlcin betreffende zum Gynolffs

gelegen :c., Dorauff gebe jch E. f. g. hiemit jn aller vntterthenigkcytt zuerkennen

disen ineinen gutten bcstendigen vnd auch warhaftigen Bericht mit vntterthcniger

Hochvlcißiger bith, E. H. g. wollen solche mein langwirdige anbrenge genedigklich

verlesen. Anfengklich Ge: H. vnd Herr hatt es die gestalt, das solche angezeigte

gutlein von Herr Gerlach vonn Eber stein Ritter seligen auff Gbcrhardtvon Oberstem, der ,nein vhrElter vatter seliger gcwest ist, Herokommen vnd
vorn gemelten Eberhardt auf mein Elter Battcr Herman von Oberstem auch

kommen sein, vnd von Herman seligen vff mein Batter Jörge« von Cberstetn

kommen vnd volgents von meinem lieben Batter seligen auff mich vnd nieinen

lieben Bruder kommen vnd ererbt haben, Auch bey allen den angezeigten von

Ebcrstein biß auff dise Zeyt ahn alle einrede jnnen gehapt vnd herbracht, Auch

Deßhalbcr keiner von Eberstein wie geHort noch nye darumh beschrihen worden ist,

vnd Solche angezeigte Gutlein zw Sainpt allen anderen meyner Narung, die mir

auf craft eyncr Brüderliche» Erbtheylung, So jch mit Killan von Oberstem

meynem lieben Bruder aufgenommen habe Durch vnderhandlung meiner lieben

mutier seligen Bruder Adolff von Dibrn vnd auch Beyder gebruder von Eberstein

seligen Philipsten vnd Mangolt meinen lieben Ghemen seligen vnd lieben Bettern

zwischen meinem Bruder vnd mir haben auffgericht lauth vnnd jnhalt eynes ver¬

sigelten Vertrags außweist, Bnd Solche dise nieine auferstorbcne gutter auff Zwey

hundert Zarß vnd vil lenger mein lieben Eltern seligen» wie gemelt auff mich

gerucktlich vnd besetz Bnd gebrauchung jnnen gehapt hcrebracht an menigklich ein¬

rede, vnd auch an alle Verhinderung Nemlich zum halben theil erkaufst worden

lauth vnd jnhalt derselbigen kauffverschreybung darüber besagende vnttern andern

außweist ec. Bnd das ander halb theyll Ererbt, wie dan detzhalben jn derselbigen

kauffverschreibung auch Sonderlich angezogen vnd bemelt wurdt, nut vnttcrthenigcr

Hochvlcißiger Bith E. H. G. wollen mich bey meinem langen guttem hergebrachten

gebrauch vnd besetz genedigklich zuerhalttcn meines rechten vnd auch gerechtigkeitten

schützen schirmen vnd genedigklich handhaben, Bnd dieweyl aber G. H. vnd Herr

solche vorbenantc gutlein mit sampt andern mehr guttern bey meynem vhr Elter

Battcr seligen den von lVeyhers vorsatzt gewest, vnd solche vorsatzung meyn lieber

Better seliger, Philips von Oberstem der alt, vnd mein lieber Eiter Batter

seliger vmb die von IBeyhers niit einer Summa gelts wie hoch widcrumb erlöst

haben, wie jch dan das vnd auch anders jm fall der Notturfft Darzulegen kein

schew trag rc.

Vnd dersclbig von IBeyhers die viel ermelte gutlein phantshalben jnnen ge¬

hapt, vnd Solche pfantschaft, So aygen gewesen, beweitzlich vnd noch Sindt, Gb

nun die angezeigte gutter von den von Weyhers zw Lehen gemacht weren, mit

was grunts recht vnd gutten fuegcn solchs geschcen, Das haben E. H. G. auß

Hocheni angebornen fürstlichen vorstand gantz leichtlich vnd woll zuermcßen, Es ist

vnd Soll auch beweyßlich werkten mit Darlegung der alten Lehnbriffe vnd E. H.

G. Solbucher, was der StlttN von Oberstem vor hundert vnd auch etlich

jar vber das Hundert von E. H. G. langen vorfarn Gochloblicher gedechtnis



seligen vnd dein SttM Muvtzbttrgll Zw Lehen entpsangen vnd getragen

habein Als neinlich, das Schloß Mirrcksteniglt auf dem schledich gelegen mit

derselbigen Nutzung zw vnd eingehorung, vnd auch seiner Hochenn gerichts

Zwanck zuin halben theyl dergleichen ein Hoff Zw Knrcklnwev Zwey gnt
zw Hefnet, Gyn hoff znm Hylters, das alles darzulegenn beweyßlich ge¬
sunden wurdt, vnd wie jch mich dan des angezeigten Schloß halbenn aufs

dem Schlettig gelegen Hye beuor gegenn H. H. G. Borfarn Hochloblicher

gcdechtnis seligen jnforderung eingelaßen habe, welchs G. H. G. jch zw

Bntterthcnigem bericht jn antworth nit wollen vorhaltten, G. H. G. haben niich

auch hiennt nach schuldigen willigen gehorsamen vnd gantz verpflichten Dienst alle¬

zeit, jn aller Bnterthenigkeit zw dienen willig, Datum auff Donnerstag? nach dem

Heyligen Gstertagk Xnno änj. w. Im XDIII Iars. Jörg rouu EverBtei»
Zum GziunoM.

„Ocni tsochwirdigcn chirsten vnd kserrn ljcrrn Ccmradt Erwelter vmid bestotigter Bischoue
zw kVurtzburgk, vnd Herzog zu Franken Niepnem geuedigeu purste» vund kscrrn».

„2luff Solchen meinen gutten warhafftigen bestendigen grundt vnd bericht vnd

zw dem dz jch genantter Jörg von Oberstem solche schrist seynen H. G. Selbst be-

hendigt vnd vberantwort hab, Daran haben sein F. G. einen genügen gehapt
„Ich Michcll Hardtmcm der Zeit Stadischreyber zwr Neuustadt vnttcr Salzpurgk Bekenne mit

dieser meiner nygen Hnndtschrift, das solche obangezcigtc abropirtc Notctn des gleichen jnhaltS an des
Hochwirdigen fnrsten vnd Herrn zc Meines gn. Hcirn lobcvirdigen Reihe, desgleichen an Hochgedachten
Mein gn. Herrn von Wnrtzbnrgk durch mich gemacht vnd vsf cntpfangencn bericht geschriebenmorden,
dnrumb jch wie billig mein ziemliche belonungcn von dem Edlen vnd Ernnesten Georgen von Ebcrsteynn
Ent fangen.

Am 30. Ionnor1344 schrieb Georg an seinen Schwager (Christoph v. Bast¬

heim), einer von dessen Bauern zu Ginolfs, Namens Gerhaus, habe sich unterstanden,

auf seinem Grund und Boden zu Hetzen und zu jagen, auch Hasen zu fangen und

dieselben in Schiveinfurt, Münnerstadt und Neustadt zu verkaufen, und das alles

öffentlich zu thun, weshalb er 29. Januar durch Hans Rosthirt, Peter Wilner,

Hans Salenner und HanS Forchen, alle zu Ginolfs wohnhaft, seines Schwagers

genannten Untersessen bitten lassen, sich künftig des Seinen zu enthalten, widrigenfalls

demselben daraus grosser Nachtheil erwachsen würde. Darauf habe ihm jedoch Gerhaus

mit „ganz trutzlichcr, rauher Antwort" gedient, weshalb er an seinen Schwager die

Bitte richte, den strafbaren Bauern selbst zurecht zu weisen, damit er nicht genöthigt

werde, denselben bei dem Bischöfe von Würzburg zu verklagen:
Nr. 94.

Blein freundlichen Dienst zuvor, lieber Schwager. Ich füg Dir zu wissen,

daß Du einen Bauer zu Ginolfs sitzen hast, Gerhans genannt, welcher sich unter¬

stehet, us dem Bieinen mit Gewalt anzuhetzen, auch uf meinem Grund und Boden

unterstehet, zu jagen und zu Ionischen und das alles öffentlich zu thun furnimmt,

das zu beweisen ist, auch etliche Hasen gefangen, dieselbigen gen Schweinfurt,

Blurfladt und auch zu Neuustadt verkauft; habe ich nit unterlassen, und gedachten

Deins Antersessen beschickt us Dienstag Sankt Hauli Bekehrungtag, als nämlich mit

Hansen Aoßhirten, Heter NAlnern, Hansen Salenner auch Hansen Horchen, alle

wohnhaftig zum Ginolfs, und ihn dafür bitten lassen, sich des Blein zu enthalten,

wo er uf den Bkcin erfunden werd, hab ich ein Befehl gethan, das alles ihn zu

großein Nachtheil ersprießlich sein wurden: Ist er mir mit trawlicher und ganz

trutzlicher, rauher Antwort begehet, derwegen an Dich mein ganz freundlich und

dienstlich Bitt und Begehr, Du wollest mir ihn vorschunsen, sich des Blein zu ent-

halten; auch in dem Bedenken, wes der hochwürdig Hurst und Herr, mein gnädiger

Herr von IBurzburg, den Bauer alle verboten hat in Seiner Hurstlichen Gnad Gin-

nehmung der Landhullung, wollest Dich schwägerlich gegen mir erzeigen, allermaßen

wie dann Dein lieber Bater seliger gethan hat, domit ich nit verursacht werd, wes
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ich Dir hiemit in Schriften angezeigt habe, solches alles einzuschließen und solchen

Bauern gegen meins gnädigen Herrn von Wurzburg zu verklagen, daraus ihin

dann ein Ungnad ersolgen wird. Das alles hab ich Dir iin besten anzuzeigen nit

wollen vorhalten, sundcr wcs Du desfalls nit gern hättest, das alles wollest mir

auch würdigen. Damit viel glückseliger Zeit und Gott dem Allmächtigen befohlen.

Datum uf UUttwoch nach Sankt H>auli Bekehrung ^.nno :c. iin xliiij Zars.

Jörg von Gberstegi».

Vier Jahre später schloß Georg wegen dieser Jagd einen Vergleich mit den

v. Bastheim:
Nr. 95.

Als man zahlt nach der Geburt Ehristi unsers lieben Erlösers 1548 nfMontag nach St. Gaücntag (22. Gkt.) haben Ehristoph und Balthasar
von Last heim Gevettcrn ihre Hund und Garn gein Ginolfs aus ihr Lehen, so

Garhaus geuaunt innen hat, führen lassen samt ihren Dienern dartzu bescheiden

und in willens, zu jagen. Bin ich das alles innen worden und meine Untersessen,

als nämlich Hansen Hertz en, Hansen Sollender und auch Licnharden Aleminen

genannt zu mir gefordert und durch sie deuselbigen ihren Dienern lassen ansagen,

ich laß sie vor solch Zagen uf meinem Gebiet und Eigenthum bitten und

daß sie mich uff meinen Gütern unbedrangt lassen, ich sei ihnen uff meinem Gebiet

nichts geständig; so sie aber vermeinen, daß ich solches unbillig thun, woll ich der

Zagend halben, auch meiner Gerechtigkeit mit ihnen vor meinem gnädigen Herrn

von Würzburg oder derselbigen Seiner Fürstlichen Gnaden Bäthen fürzu¬

kommen. So sie aber an solchem meinein Erbieten ein Wißfallen haben, mag

ich solch Erkenntnus auf ihre und meine Freund stellen, und wcs uns dann

diese der Zagend halben entscheiden, daran beengen lassen. Uf solch mein ge¬

thanes Erbieten seind ihre Diener nach Bastheim gezogen, die Hunde und Garn

im Garnhause bleiben und liegen lassen und solch mein Erbieten den von Last¬

heim, ihren Zunkern, angezeigt. Dann uf Dienstag den andern Tag nach Galli

bin ich auf einem Acker, den Dornug genannt, gestanden, doselbst etlich Böder

gehabt, Stein ausbrechen lassen, seiud zu mir kommen Ulathes Aistner und

Ucartin Adam genannt, mir zu erkennen geben, daß die von Bastheim zu

Wcisbach einkommen, sie zu mir abgefertigt und mich bitten lassen, daß ich zu

ihnen gegen Weisbach kommen wollt, so ich aber beschwert, wollten sie zu mir

kommen und sich mit mir nachbarlichen unterreden und gegen mir aller Billigkeit

bezeigen. Darauf ich alsbald von meinen Taglöhnern und mit gedachten

zweien Wännern gegen Weisbach kommen, doselbst uns mit einander vereiniget,

daß sie sich hierinnen diesem der Zagd halben und sonst allen andern gegen mir

nachbarlich halten wollten, erboten. Und anfänglich bin ich geständig, daß sie in

dem Herberg, dergleichen auch gegen den: Lanzen, das alles sei also vor alters

herkommen, zu jagen haben; aber in der Zueb gegen und wider den Steinhaug,

auch am Dornig gegen und wider die Aalten Buechen, dergleichen aus der Leiten

ein Berg, die Glashütten genannt, mit den: Bauergraben samt den Bauerwiesen

gegen dem Silberbronn genannt, auch den Wiesen und derselbigen GeHolz im

Thungen gelegen und auch ein GeHolz, die Böder genannt, das alles sein mein alt

väterlich Gut und Erb. Uf solchen meinen Gütern der End und Grt, wie gemeldt,

zusamt dem Gemain holz sei ich ihnen mit nichten geständig, darauf zu jagen,

ahn was ich ihnen aus guter Bachbarschaft vergönnen woll und aus keiner Ge¬

rechtigkeit. Und sein also und hiermit von einander in allem Guten abgeschieden

und ihnen vergunnt, ein Stallung zu thuen. Haben sie uf ermeldte Stall gefangen

vier Hasen und mir zu zehren geben und sich erboten, mir oder meinen Aiudern

und Erben kein Neuerung zu machen. Das alles hab ich, Zörg von Eberstein,

alsobalde mit meiner eigen Handschrift verzeichnet genommen, damit zu erhalten

meine Gerechtigkeit.
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Am 9. Sept. 1339 schrieb Georg au seinen Schwager Christoph v. Bastheim

in Bastheim und dessen Vetter Balthasar, daß er von seiner Frau und seinen Unter¬

sessen in Erfahrung gebracht, daß sie, seine Schwäger, sich in seiner Abwesenheit unter¬

standen auf seinem Grund und Boden zu Hetzen, zu jagen und zu fangen, was niemals

von ihren Eltern geschehen und auch dem Vergleiche nicht gemäß sei, welchen er mit

ihnen geschlossen, weshalb er vorhabe, sich über sie zu beklagen:
Lieben Schwäger und Freund! Ich bin bericht und auch in Erfahrung kommen, als durch

mein Hausfrauen, dergleichen von meinen Untcrsessen, daß Ihr Euch unterfangen habt, mir in
meinen Abrvesen ganz gefährlicher !VAs uf meinem Grund und Boden angehetzt, gejagt und auch
gefangen habt, das alles mir von Euern Eltern seligen, den von Bastheim, nimmer von Bothen
geschehn und kein INann nie so alt ist, dein solches gedenken mag, und mein Hausfrau Euer
Dienere für solche Euer unbillige Fnrnehmen hat bitten lassen, welches alles Euer gethane und
glaubliche Zusagung und vorglcichung mit mir gethan habt nit gemäß, derwegen und dadurch
weiter? ich hochlich verursacht, mich des alles von Euch zu beklagen furhab und nichts destoweniger
ein Nachdenken zu haben, wie ich mein Gerechtigkeit uf mcins Grund und Boden für Euch
behalten muge. Das hab ich Euch nit wollen vorhalten. Geben uf Dienstag nach unser lieben
Frauentag Geburt Anno :c. in dem l Iar. Jörg v. Gbcrstei» zum Gynotffs.

Dem Edlen und chrnwesten Christoffcl von Bastheim in Bastheim,
meinen freundlichen lieben Schwager

Gleichzeitige Abschrift des Briefes auf Pergament.

1349 am S. Sarbaventag (4. Dez.). Hans Rausch der Jüngere zu Ginolfs

stellt für sich und alle diejenigen, welche sein Erbgut von seinem Junker Jörg

von Gl»rrstein und dessen Erben zu Lehen tragen und empfangen werden, einen

Revers darüber aus, daß bei Lebzeiten seines verstorbenen Schwähers, Heinz Thul-

nieycrs, „seyn Ernuhest" dessen Garten „hinter der Scheurc im Hof befunden" ver¬

größert und meliorirt, sich aber zugleich „eine ewige und beständige Erbwässerung"

durch diesen Garten und Hof vorbehalten habe, und macht sich verbindlich, seinem

Lehenherrn die von demselben ausbedungene Wässerung zu gestatten; auch verspricht er,

den Brief zurückzugeben, den sein verstorbener Schwager Hans Thulmeyer über einen

alt der Glashütte gelegenen Acker von dein Junker empfangen, da weder sein Schivager

diesen Acker gerodet, „wie er seyner Ernnvhcst In Jhar vnnd tagk verheischen vnnd

zugesagt habe", noch er selbst und seine Erben denselben künftig zu roden beabsichtigen.

Siegler: Junker Friedrich von Sterffpherts. (ltrk. mit anh. S. im k. Arch. zu Würzburg.)

Am Salmtage den 8. Innr 1339 sagte Georg v. Eberstein in Gegenwart

von Philips v. Stcrffarts zu Brückenall, Hans Schott zu Jpthausen, Hans Kaufmann,

Centgrafen zum Ginolfs, und des Notars Thomas Meiße in seiner gewöhnlichen Be¬

hausung zum Ginolfs vor der Rhön aus: er, der Junker, habe vor dieser Zeit ein

Ordination einer ganzen Gemein alldo zum Ginolfs und ihren Erben und Nach¬

kommen zu gut mit Bewilligung lind Fürwissens einer ganzen Gemein, nämlichen daß

hinfürder keinem Mann mehr dann 50 Hölzer zu einem neuen Haus und 25 Hölzer

zu einer Scheuern aus der Gemeingehölz sollt gegeben werden, bei einer ausdrück¬

lichen Straf aufgerichtet, damit das Gemeingehölz nit so gar in kleiner Zeit verwüstet

würde. Davoir hätte sein Müller Jörg Walter gut Wissens gehabt; zudem so wäre
er, der Müllncr, kraft dieser Ordination darauf samt andern, als den Vieren,

zum Holzfürster, Mit- und Überseher des Gehölz, Schaden zu erkennen, Aufachtung,

daß niemands mehr Holz dann inhalts der Ordnung gegeben zu haben, gesatzt und

dem allen getrculichen nachzukommen beeidet. Aber ungeachtet solchs Eids, so hätt er,

der Müllner, selbst darüber mehr Hölzer gehalten oder hauen lassen und in seinen

Nutz gewandt und gebraucht, derwegen er seinen Eid vergessen, gebrochen und derhalben

in peinliche und leibliche Straf gegen ihn, den Junker gefallen, welches alles auf Er¬

suchen Georg's der Notar dein vorgeladenen und gegenwärtigen Jörgen Waltern also

klarlichen von Worten zu Worten, auch beinebcn, daß abgedachter sein Junker inhalts

Brief und Siegel, auch seiner Erbregister Atzung und Läger auf der Mühln hätt,

die er fürder gebrauchen wollt, angezeigt lind daß gedachter sein Junker ein Straf von



ihnen haben wollt, dererhalben er sich mit seinein Junkern inwendig vier Tagen den
nächsten, den Sonntag mit eingerechnet, vertragen sollt.

Aber des alles unangesehen,so hat bcmeldter Müllner die angesetzte Zeit der Straf
nngehorsamlich verfließen lassen, hierum er noch in willkührlicher peinlicher und leiblicher
oder Geldstraf seines Junkern blieben. Darvon gedachter sein Junker vor dein Notario
und Gezeugen nach verflossener Zeit der vier Tagen ihn die Straf seines Gefallens,
darein der Müllner wirklichen gefallen, fürzubehalten öffentlich und solcmniterprotcstirt.
Und wiewohl Freitags hernach, den 1.?. Tag Junii, bcmeldter Müllner seinen Junk-
herrn mit Hansen Pfortzschen beschickt, sich seiner unbilligen und Mißhandlung erinnert
iind erkennt und sich gegen seinen Junkern in Straf geben wollen, bitten lassen, zur
Straf ihn anzunehmen; aber sein Junker obbemeldt hat sein Bckanntnus der Straf
würdig angenommen und diesen Abschied geben:

So die Gezeugen, in dieser Sachen vorhört, abgericht, die Sachen instrumentirt
würd, wes dann weiter seiner Mißhandlung und Meineids, auch der andern befunden,
sollt ein jeder, gleich wie er, seiner Verwirkung gestraft werden.

Zudem so hätten die, von den Vieren zu übersehen das Gehölz gesatzt, nämlich
der Müller, Hans Salender und Hans Roßhirt, ihres Amts einer ganzen Gemein
und ihren Nachkommenzu Schaden mißbraucht und unvergeßlich ihres Eides mehr
Gehölz, dann die gemachte Ordination mitbringt, ausgeben und vielleicht etliche
selbst gebraucht, hierum, so hätt gedachter ihr Junker sie solches Amts mit Fürbehalt
gebührlicherStraf entsetzt und an ihre Statt die ehrsamen Hansen Pfortzcn, Peter
Wilner und Hansen Rauschen gesatzt, ihnen solch Amt getreulicheninhalts gemachter
Ordination vermittels ihren Eiden auszurichten befohlen.

Uf welches alles und jedes gedachter Jörg von Eberstein den Notarium in
Gegenwärtigkeit der Gezeugen gebeten, des ein oder mehr Instrument oder Jnstrumenta
zu geben.

Thomas Mepße, Notar und offenbarer Schreiber, stellte darauf „bei gedachter
Bitt und allen obbeschriebencn Dingen" über NichtHaltung der Holzordnung lind Un¬
gehorsam des Müllers Jörg Walter ein Instrument aus.

Des k. Archivs zu Würzburg. lud eoutruet.

Nr. 96. „Kundschaft über Kokzordnung zum Ginol'fs" v. 13. Juni 1550.
Dieselbe lautet nach der Abschrift in des k. Archivs zu Würzburg kib. eontraat.:
Zch Blrich von Weyers zu Bischoffsheiin vor der Nähn gesessen

hiermit! dieser schrifft ein vnnd außerhalb Geistlicher vnnd Weltlicher Gerichten vnd
sonst vor iedermeniglichen Bekenne vnnd thuen kundt, das vor mich kommen der
Gdel vnnd Ghrnuest Jörg V0»t Gbersteitt zum Ginolffs wohiihafftig mein
freundtlicher lieber Better vnnd mir glaublichen angetzaigt, das er vor etlichen
fahren Zum Ginolffs mit bewilligung der gemein doselbst ein ordination des ge¬
meinen gcholtz halber wie volget auffgericht vnd gemacht Nemblichen das jeglichem
seiner vntersessen alda zum Ginolffs hinfürter Zum gebcw eines neuen hauß
fünfftzig holtzer desgleichen zu einem neuen scheuren mehr nicht dan fünffvnd-
zweintzig höltzer bei einer namhafftigen straff in der DorffsGrdtnung verleibt vnd
beschriben, solten gegeben werden Nun hetts sich zugetragen das der alten Wenner
ettlich aberstorben, etliche aber hinweggetzogen, vnnd andere Zunge vnnd frembdtling,
die von dieser gemachten Grdtnung kein Wissens haben möchten mit der Zeit ein-
quemen, Derhalben er bedacht etlich gctzeugen, damit das holtz nicht sogar verderbt
sondern iren Grben vnnd nachkommen daran auch hinterlassen, Zum ewigen ge-
dechtnus zu schürn Weil ich aber einen Wann vnder mir zu Haselbach Hanns
Sauerbir genant wonent, der Zur selbigen Zeit gemachter ordination Zum Ginolffs
gesessen»,mich gebetten denselbigen als getzcugenvermittelst dem aidt damit er ge¬
schworen vnd mir Zugethan seinen Notarium den er mit sich gehabt vff die er-
nante ordination examiniren vnnd verhören lassen Welchen getzeugen ich solches
seines aydtes vfs höchst erinnert vnnd seinem Notario denselbigen getzeugen in
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meiner gegenwcrtigkeit Zu examiniren vnnd zu verhören beuolhen Darauff der

Notarius obbemelt bemeltcn getzeugen auch des Aleynaydts, wie gebürlich, gewarnt

vnnd die lautterc Wahrheit Zu sagen erinnert darauff der getzeug das er wolt bei

seiner seelen seeligkeit anders hierinnen nichtes dan die lauttere Wahrheit sagen

geantwortt Derhalben der Notarius Zu den getzeugen fürter vmb solche geinachte

Grdenung, was im darumb bewust, befragt, hat der getzeuge geantwort, Er wisse

anders nicht dan bemelter Zuncker Jörg von Eberstein hett diese Grdtnung mit

bewilligung einer gantzen Genmin zunr Ginolffs gemacht vnd bei einer nambhafften

Straff auffgericht, Nemblichen vnd außtrücklichen man solt hinfürder keinein zum

Ginolffs zum newen Hauff zu erbawen aus dein gemeinen geholtz mehr dan fünfftzig

höltzer vnnd Zu einer neuen Scheuer fünffvnndzweintzig Höltzer geben, Ist vrsach

seines gewissens befragt hat der getzeug geantwortt Er sei desmals ein eynwohner

mit Zum Ginolffs darbei gewest solches alles gehört vnnd gesehen vnnd das auch

mit bewilliget darmit sein getzeuzknus beschlossen Darauff mich gedachter Zorg

von Eberstein im die Aussage gedachts getzeugen vnter meinem Znsigel schrifft-

lichen Zu crhaltung benielter ordination Zu geben gebetten welche bitt ich vor

billich zu geschehen geachtet vnd hiruinb an discn brieff der die Aussage bemelts

getzeugen innen helt mein angeborn Znsigcl Zue crafft der Wahrheit gehenckt Doch

mir vnnd meinen Erbenn vnschedlichen Geschehen vnnd geben im Fünfzehen¬

hundertsten vnd im fünfftzigstem Zahren Freytags den Dreyzehenden tag des

Alonats Zunij.
Thomas Meisze Laers, Imxeriati auctoritate Xotarius supraäiet! Tsstis Lxamiuator

cle exteuüeiuta et äaiulo iustrumenta protestans sulserixsit.

Nr. 97. „Kundschafft H?öcr die KoltzGrdnung der vndertljanen zum Ginolffs"
vom 14. und 16. Juni 1550.

Dieselbe lautet nach der Abschrift in des k. Archivs zu Würzburg lib. eontruat.:

Zin namen Gottes ainen. Zm Zahr von der geburth vnsers Herrn Tausent

fünffhundert vnd un Fünftzigistcn Zahren als der Heylige Stuel zu Rom wie

man sagt ledig gestanden in der achten Zndiction der Römer Zale genant, den

andern tag des Alonats Zuny Zum Ginolffs vor der Rhön gelegen, IDirtz-

burgischen Bistumbs, ist der Edel vnd Ehrnuest Jörg von Eberstrilt vor seinem

Tisch in seiner behausung in meiner Notarien vnd getzeugen gegenwcrtigkeit ge¬

standen vnd nicht aus wenigen Ursachen, wie er geredt, den Ehrsamen Hannsen

liauffmann Eentgrauen aldo zum Ginolffs gegenwcrtig mit diesen wortten be¬

fraget vnnd Zu im gesaget: Geuattcr ist euch auch nicht Wissens, das ich vor der

Zeit ein Grdtnung hie zum Ginolffs des gemainen Holtzes halber Zwischen der

Gemain auffgericht vnnd gemacht, also das man Hinfurt keinem Zum Ginolffs

aus der gemeyn geholtz mehr zu einein neuen Hauff zu erbawen geben solt dan

fünftzig Höltzer vnnd zu einer neuen Scheuer fünffvnudzweintig höltzer, Darauff be¬

melter Hanns Aauffmann geantwortt: Za lieber geuatter, Zch weiff solche Grdtnung

wol, dan ich bin ia von wegen meiner Zwickern der von der Neuenburg selbst

dabei gewest, solche Grdtnung anstatt meiner Zunckherrn bewilligt, ist ausgemacht

vnnd beschlossen, welcher solch Grdtnung brechen würdt, der solt bei einer namb-

hafftigen Poen vnnd straff gestrafft werden, Auff solche Auflage bemelter Zörg

von Eberstein alsbaldt mich Notarium hierunten beschriben requirirt, Zm des ein

oder mehr Znstrument vnnd kundtschafft, souil im der von nötten Zu geben, ge¬

betten, Geschehen in beiscin der Edlen vnnd Ehrnucsten Philipsen vom Sterffarts

Zu Bruckenaw vnnd Hannsen Schotten zu Zphausen gesessen, getzeugen dartzue

sonderlich requirirt vnnd gebetten Nnd hiernach Zahrs vnnd Zndiction wie

oben, Sonnabcnts den viertzehenden tag Zunij an: vorbenanten ort vnd statt

Zum Ginolffs hat der Edel vnnd Ehrnuest Zorge vou Eberstein alle seine

vndersessen vnnd Nlenner seiner aidt vnnd Pflicht, damit sie ihme verhafft, vnd

iedem in sonderheit Au diesem Handel allain lose zehlet, vnd dicselbige Alenner vor
il.
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mich Notarium gestelt vnnd angetzaigt, das er bevor etlichen Iahren ein Grdtnung
zwischen seinen INennern gemacht vnnd auffgericht, das man Hinfurt keinem INann
aus den: gemainenholtz mehr da» fünftzig höltzer zu einem neuen hauß vnnd Zue
einer neuen Scheuer zu erbawen fünffvndzweintzig höltzer geben solt bei einer namb-
hafftigen j?oen Dieweil dan nun die eltisten vast aberstorben etliche hinwegkgctzogen
vnd von Iahren zu Iahren Junge vnnd fremblinge die dieser Grdtnung nichts
wissens haben möchten alldo einkommen, würd er vervrsacht seine gemachte ordi-
nation weiter Zu approbiren, vnnd mich weitter seine fürgestcllte ZNenner vfftzu-
nemen, wie gebürlich Zu beaiden vnnd vff die gemachte ordination Zu einem
ewigen bedechtnus zu verhören, welche also angenommenvnd als gebürlich alle
vnnd iede insonderheit examinirt vnd auf die gemachte ordination verhört habe
wie volget

Des Jahrs vnd tages ist Hanns Wilhelm der erst getzeuge vermittels seinen
gethanen aydts vf benante ordination verhört, wie gebürlich geivarnet vnd die Wahr¬
heit zu sagen erinnert, hat er vf seinen gethanen eydt gesagt, das diese ordination
durch Iren Junckhern mit bewilligung einer gantzen Gemain Zum Ginolffs, wie gemelt
geordent vnnd gesuecht, vrsach seines gewissens er sei selbst darbei gewest, solches ge¬
sehen gehört vnd selbst mit bewilligt.

Martin Lips der Ander getzeug ist gewarnet des Meynaydts,vnnd die Wahr¬
heit zu sagen erinnert verhört vnnd Sagt die bemclt Ordtnung sei also mit bewilligung
einer gantzen gemaindt gemacht vnnd auffgericht vrsach seines gewissens Er sei selbst
darbei gewest, solches gesehen vnnd gehört vnd erstlich in Erharden Lipsscn behausung
hetten die gemayn machen wöllen, man solt icdein seines gefallens geben, Aber Heinrich
Mohr vnnd der Müller Jörg Walter hetten das nicht bewilligen wöllen sonder sich
aufs den Jnnhabern erbotten vnnd nach gemachter Ordtnung hett sie Jr Juncker sonder¬
lichen befragt Ob sie solche Ordnung bei im bleiben wollen, hetten sie alle Ja geant¬
wortet vnd er Zeug auch selbst bewilliget.

Linhard Klemme der dritt getzeuge ist gewarnet des Maynaydts, vnd der
Wahrheit erinnert, verhört, Sagt die ordnung sei also mit bewilligung einer gantzen
gemaindt gemacht vnnd auffgericht, vrsach, er sei darbei gewest vnnd Heintze Mohr vnd
der Mülner Jörg Walter, hettens erstlich nicht bei der gemayn, das man iedein seines
gefallens geben solt, sondern beim Junckern, wie er es machen, bleiben wöllen, weren
auch derhalben zum Junckern gangen.

Asmus Binckardt der Viert getzeug Ist gewarnet des Maynaydts der warheit
erinnert vnd befraget, Sagt von den Fünfftzig höltzern zum hauß wisse er wol aber
von der Scheuer nichts vrsach, er sei beim beschloß nicht bliben.

Alt Cuntz der fünfft getzeug ist gebürlichen befragt vnd verhört sagt, er sei
selbst nicht gegenwertig gewest, hab aber hernach von andern gehört, das diese Ordt¬
nung also durch den Junckherrn gemacht sei, vnd weitter gesagt vff mein befragung
Er Heintz Morh, als er glaub, sei bei solcher auffgerichten Ordenung gewest, vrsach
er vnd der Mülner Jörg Walter haben in ein gemain, das man iedem soviel, als er
bedürfftig, geben nichts sondern was der Junckherr machen würdt, willigen wöllen.

Hannss Rausch der Elter der Sechst getzeug ist gewarnet des Maynaydts vnnd
die Wahrheit zu sagen erinnert, examinirt vnnd verhört vnnd außgesagt, die Ordnung,
das man Hinfurt ieglichem nicht mehr dan fünftzig Höltzer zu einem hauß vnnd fünff-
vnndzweintzig höltzer zu einer Scheuern geben solt, sei durch den Junckern mit bewilli¬
gung der gantzen Gemain gemacht, vnnd bei einer straff auffgericht, vrsach seines ge¬
wissens, er sei darbei gewest, solches gehört vnnd gesehen

Valtin Reuelbach der Sibent getzeug ist vermittels seines gethanen eydts be¬
fragt vnnd verhört Sagt, er wiß wol, das der Juncker die gemain hierein in sein
behausung gefordert vnd gemacht das man hinfürter einem mehr nicht dann fünfftzig
Höltzer zum hauß vnnd Zur scheuern weniger geben soll die aigentliche Zahl zur
Scheuern sei ime entfallen vnnd vergessen, vrsach er sei selbst darbei gewest
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Balthasar Trimperg der Acht getzeug ist vermittels seines gethanen Aydts

examinirt vnnd befragt sagt es sei wahr, das die Ordtnung durch den Junckern ge-

macht, einem fünfftzig Höltzer Zum haust zu geben wie uiel aber zur Scheuer, sei ime

die Zahl vergessen, Er wisse aber nwl, das weniger Höltzer dann zum haust gemacht

vnnd verordnet sei, Sagt auch wcitter, er wisst anders nichts, dan Heintz Morh auch

bei solcher auffgerichten Ordtnung gewest, dan die gantze Gemayn sei gefordert worden,

vnnd der Mulner vnnd Heintz Morh haben kein ordnung bei der gemain sondern beim
Junckern bleiben wollen.

Heintz Mohr der Neundt getzeug ist vermittels seines aydts befragt sagt im

sei nichts wissen von dieser Ordtnung

Jörg Walter der Mülner der Zehendt getzeug ist beaydet worden vnd ver¬

mittels solches seines aydts befragt vnnd mit deutlichen wortten Zu dreyenmahl nach¬

einander austgesagt Die Ordtnung sei gemacht, das man iedem Zum haust fünfftzig

Höltzer vund Zur scheuern auch souiel geben soll damit sein betzeugnus beschlossen.

Hanns Salcnder der eilfft getzeug ist nach gethanem aydt des Maynayds ge¬

warnet vnd die Wahrheit vermittels seines aydts zu sagen erinnert verhört vnd vf

bemelter Ordination befragt sagt die Ordtnung sei gemacht, das man iedem fünftzig

höltzer zum Haust vund zur Scheuern auch fünftzig vnd Zur Schupffeu ein antzal

geben soll.

Hernach Montags den Sechtzehenden tag des Monats Junis ist Hanns

Rosthirt der Zwölfft getzeug, wie gebührlich beaidet vnnd vermittels seines gethanen

des Maynaydts gewarnet vnnd die Wahrheit zu sagen erinnert vnnd verhört, im sei

anders nicht wissent, dan das durch den Junckherrn gemacht, mau solt iedem zu einem

haust fünftzig Höltzer vnd fünftzig Höltzer zu einer Scheuern vnnd zur halben scheuern

ein antzal höltzer geben vrsach seines gewissens Er sei bei gemachter Ordtnung gewest

vnnd Heintz Mohr der sei auch darbci gewest

Nach verhöhruug obbeschribencr getzcugen hat der Edel vnnd Ehrnuest Jörg

von Eberstain mir Notario vnnd getzeugen hierunten beschriben angetzaigt, das er vor

dieser Zeit einen Schültheissen mit namen Hanns Hartmann seeliger genant gehabt,

der hett vngeuehrlich vier Höltzer vber die ausgeruht Ordtnung Zu uil hawen lassen,

derhalbcn weren die geinayn snmbtlich zmu Junckern kommen den geinelten Schültheissen

verclagt vnnd angetzaigt, Er der Junckhcr hett ein Ordtnung der gemain vnnd Iren

nachkommen zu guetem auffgericht nemblichcn das cinein icden nicht mehr dan fünftzig

Höltzer Zum haust vnd fünfvndzweintzig Höltzer zur scheuern gegeben sollen werden

vnnd gebetten er wolt diese Ordtnung becrefftigen Darauff bemelter von Eberstein Zu

becrefftigung gemachter Ordtnung vergünt, das die Menner denselbigen Schültheissen

vngeuehrlich vmb Sibentzehen pfundt gestrafft vnnd vcrtruncken, Zeucht sich des alles

vff ein gemayn, Vff welches alles vnnd iedes hie oben beschriben mich gedachter

von Eberstein requirirt vnnd gebetten darüber ein oder mehr Instrument« Zu geben

Geschehen Jahrs, tage, Jndiction vnd statt wie oben in beysein der Edlen vnnd

Ehrnucsten Philipssen vom Sterpharts zu Brückenaw vnnd Hannsen Schotten zu

Jphausen gesessen Jörgen Rauschen Mentzischer Hannsen Pfortzschen vnd Peter Welner

Wirtzburger Bistumbs Laycn getzeugen hierzu sonderlich requirirt vnnd gebetten.

^/nd so ich Thomas Bleyse Tlerick Bambergischen Bistumbs aus
^ Heyliger Aaiserlicher gemalt Notarius vund offener schreiber bei ge¬

dachter Toucession, des Tentgraueu Petition, der geZeugen production,

beaidung vnnd allen andern wie obgeschriben mit eruauten getzeugen, gegen¬

wertig gewest, solches alles, so geschehen, gehört vnnd gesehen, die ge¬

tzeugen verhört darumb ich diß Instrument mit aigener handt geschribeu,

» geinacht, vnterschriben, geoffenbart, vnd in diesen offen form bracht

hab, vnnd mit meinem Zunamen, gewöhnlichen Notariat-Zaichcn aller

obgeschriben dinge Zu glauben getzaichnet wie gebürlich gebetten vnnd

ersuecht.

it*
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Montag am Abend Johannis Lnptiswe den 33. I«ni 1330 schworen vor
dem Notar Thomas Meiße und im Beisein der Edlen :c. Kilian v. Eberstein, Ulrichen
v. Weyhers zu Bischofsheimund Hansen Schotten zu Jpthauscn die ganze Gemein zu
Ginolfs und alle Mannspersonendem Edlen zc. Jörgen von Eberstein, ihrem
Junkern, einen leiblichen Eid, die Dorfs-Ordnung unverbrüchlich zu halten.

„Hernach volgt der Aydt von wortten zu wortten w.:
Was wir mit treuen geredt vnnd gelobet haben, mit wortten vnnderschaiden worden

sein, das alles vnnd iedes besonder, wie gemelt, vnnd vns verlesen worden ist, das

wollen wir stet vnnd vest halten an alles geuerde, darwider nicht thuen noch

schaffen gethan werden, Auch obs geschehe das wir solche vnsere gelübde, aydt vnnd

pflicht überschreiten, vnd nicht halten wurden, das vns Gott der Allmcchtige ver¬

hüten wölle, des wir als dann vnnd widerumb nach solcher vcrbrechung solches

verantworten sollen vnnd wollen, gegen Gott dem Allmechtigen Datier an dem

jüngsten tage vnnd gestrengen Gericht vnnd vrteil Gottes, wan sich vnnser leib

vnnd arme öeele abscheiden soll von diesem Jammerthal bey verlust vnser scelcn

seligkeit, Das Helff vnns Gott vnnd sein heyliges wortt.

1330 am Sonntag nach viMntioiu« imu-i-m vii-^ini^ (6. Juli). Jörg
Walter der Müller, Hanß Roßhirt, Hans Saleuder und Heinz Mhor, alle zu Ginolfs
wohnhaft, bekennen, das) sie gegen ihren Erbjunker Jörg von Gbcrstcin, gröblich
und wider Recht und Billigkeit gehandelt, die zu Nutz, Gedeihen und Frommen einer
ganzen Gemeinde errichtete, von ihnen beschworene Dorfordnuug, also den ihrem Junker
geleisteten Eid, Gelübde und Pflicht gebrochen und deshalb peinliche, leibliche Strafe
verwirkt haben. Darauf habe ihnen ihr genannter Erbjunker durch die Edlen und
EhrenvestenKilian von Clierstein und Ulrich von Weyhers in Gegenwart seiner
Schwäger Friedrich und Hans Gebrüder von Sterffarts und seines Vetters Hans
Schott zu Jpthausenihr Vergehen mit deutlichen und verständlichen Worten vorhalten
lassen und ihnen die Wahl zwischen der wohl verwirkten Leibesstrafe und einer an¬
gemessenen Geldstrafe bewilligt. Nachdem sie sich für letztere entschieden, haben Kilian
von Eberstein und Ulrich von Weyhers, denen sie „solche Straf auszusprechenmächtig
heimgeben" mit Bewilligung ihres Junkers dem Heinz Mohr „aus großer Lindigkeit"
4 fl. Strafe zuerkannt. Jörg Walter, Hans Roßhirt und Hans Salendcr haben aber
trotz ihres gegebenen Versprechensdie ihnen auferlegte Strafe nicht entrichtet, vielmehr
fremde Junker, denen sie mit keiner Gerechtigkeit zugethan, mit dem Vorsatze um Rath
gebeten, ihren Erbjunker durch falsche Angaben zu Schanden zu bringen, wodurch sie
wohl die dreifache Strafe verwirkt hätte». Jörg Walter habe sich jedoch eines Bessern
besonnen und sei auch durch Vermittelung des Eucharien Gaß, würzburgischcn, und
Heinzen Sturm, fuldischen Schultheisen zu Ober-Elsbach,von Georg v. E. nochmals
zur Strafe günstiglich angenommen worden, wonach K. v. E. und U. v. W, den Aus¬
spruch gethan: 1) der Müller solle zur Strafe und Buße seinem Junker 24 fl. geben,
auch solle letzterem und dessen Erben die bereits von seinem Vater ererbte Gerechtigkeit
der Atzung und Lager aus Jörg Walters Mühle auch serner, und im Fall eines Ver¬
kaufs der Mühle das Vorkaufsrechtzustehen- 2) Hans Roßhirt und Hans Salender
sollen jeder ihrem Junker 10 fl. zur Strafe geben.

Endlich erklären die oft genannten 4 Verurtheilten, daß sie die ihnen zuerkannte
Strafe nicht nur bewilligt und bezahlt, sondern auch ihre Zustimmung dazu gegeben
haben, daß alle ihre Güter ihr Junker, Jörg v. E. einziehen und besitzen soll, im Fall
sie sich gegen denselben „dergleichenÜbels oder gethaner Mißhandlunggleichförmig"
schuldig machen würden; auch haben sie diese Strafe nur dafür erhalten, daß sie gegen
den ihrem Junker geleisteten Eid und Pflicht gehandelt, nicht aber dafür, daß sie zu
viel Gemeindeholz gehauen. Für das letztere Vergehen sie zu bestrafen, habe ihr Junker
die Gemeinde beauftragt. Auf ihre fleißige Bitten haben sie jedoch die Zusicherung
erhalten, daß jeder, der sie oder ihre Kinder wegen der begangenen That schelten
oder lästern würde, ihrem Junker 10 fl. Strafe geben müsse; dagegen solle ein jeder
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von ihnen, welcher die gegen sie in der besprochenen Angelegenheit aufgetretenen Zeugen

oder deren Weiber oder Kinder schmähen würde, ihrem Junker 20 fl. Strafe geben.

Siegler: Gebrüder Friedrich und Hans von Sterffnrts. (Urk in. 2 ->»h. S. zu Würzb,)

Nr. 98. „Kundschaft über die Kotzordnung zum Ginolfs" v. 26. Juli 1556.

Ich Simon von Thüngen Ambtmann zur Neustatt vnter Saltzburg Bekenne

öffentlich mit diesem Briefs gein Allermeniglichen das der Edel vnnd Ehrnuest Jörg

vom Obersten» x»rn» Gmslstks mein freundtlicher Lieber Schwager mich schrifft-

lichen ersuecht vnnd gebetten Jörgenn Börtner meinen Ambtsverwandten zu Lorentzen

durch gebott dartzue Zu halten vnnd Zu uermögen, Jme in nachvolgenden fachen vff

beigeschickte weysung Articul das GemainHoltz zum Ginolffs vnnd desselbigen hieuor

auffgerichtenn Ordtnung belangendt, kundtschafft der Wahrheit Zu geben vnd ime der-

selbigen seiner besagte glaubwürdige vrkundt vnter nreinein Jusigel volgen zu lassen

sich dero zu seiner notturfft habe zu gebrauchen Nun aber die warheit Meniglich zu

fürdern schuldig, hab ich abgedachter Ambtmann bemeltenn Jörgen Bortner meinem

Ambtsverwandten für mich erfordert Jme von meines gnedigen Herrn von Wirtzburgs

wegen, hierinnen vff die vbcrschickte wysung Artickel Kundtschafft zu geben gebotten vnd

Inen darauff init gelübden vnd aiden, wie recht ist, nach notturfft beladen, die Wahr¬

heit darvmb er dan fürgestellt zu sagen Vnnd das von keinerlei fachen wegen, dardurch

die Wahrheit nicht vntergetrückt vnnd die Unwahrheit irgent einen fürgang gewinnen

möcht, Zu vnterlassen Als er dann auch vmb solches Gott dem Allmechtigen am

jüngsten tag antwort geben solle vnd wölle Hat darauff also wie volgt erhalten vnd

besagt Jme sei guet wissen vnd augenscheinlich am tag, das die Gemainde zum Ginolffs

hab ein eigen gehültz das Mennerholtz genant nechst ober dem dorff daselbst gelegen

Vnd vor zehen Jahren ongeuehrlichen vergangen Als er Zeuge noch daselbst heuhlichen

gewohnt, vnnd ein Mitnachtbauer gewcst hab der Edel vnnd Ehrnuest Jörg vom Eberstain

als Junckcr zum Ginolffs die gantze Gemaindte zusammen gefordert Inen fürgehalten

angetzaigt vnnd gesagt Sie hetten ein fein gemein Höltzlein das nnird bößlich geheget

vnnd zum theil vnnützlich vcrhaiven vnnd were sein guet bedüncken der Gemeindt ircn

Erben vnnd nachkommen allen zu guctem vnnd wvhlfarth Ein satzung vnnd Ordtnung

mit Inen fürzunemen vnd Zu machen wicuil man einem ieden Nachbarn so holtz

bedörsftig daraus geben solle vnnd Inen diesen fürschlag gethan, Ob einer hinführe

eine neue behausung bawcn würde, dein sollten nit mehr dann fünfftzig Höltzer vnnd

zue einer neuen Scheuern fünffvnndzweintzig höltzer aus solchem gemeinen gehöltz

gegeben werden, Solcher Fürschlag vnnd Ordenung hab den Mennern alle sainbt wol-

gcsallen darauf sambtlichen vnd auch ein ieder für sich besonder darein gewilligt ange¬

nommen vnnd veriahet der meynung, das es hinfüro also gehalten werden solle, Er

Zeuge habe auch desmals keinen in der gemeinde gehört, der darwider gewcst sonder

sich des mit einander also Zu halten endlichen entschlossen Es weren auch vier Holtz-

förster darüber gesatzt vnnd verordnet worden die einem ieden nach lauth dieser bewilligten

Ordtnung Zur Zeit der notturfft solch antzal holtz zu uerbawen vnd nit mehr geben

solten Souiel sei ime Zeugen hier vmb wahres kundt vnnd wissen, Vnnd das solche

besagte vff gethane gelübde vnnd ayde also wie abstehet ergangen vnd geschehen sei,

hab ich obgcnanter Simon von Thüngen Ambtmann :c. Des Zue wahrem vrkundt

mein Jnsigel an disen brieff gehangen, mir vnd mein erben one schaden Geben am

Sambstach nach Jacobs Apostolj vnnd Christi vnnser lieben Herrn geburth Fünffzehen-

hundert vnd im Fünftzigsten Jahre. (Archivs zu Würzburg üb. voutruct.)

Nr. 99. Mcgister nver die Gerichtsordnung zum Ginolfs.

Als man zalt nach der Geburt Christi vnsers lieben Herrn Erlösers Tausent

Fünffhundert vnd darnach im Achten Jahr vff Mitwochen nach dem Sontag

Oculi (29. März 1508) genant, Ist der gemein zum Ginollfs zu erhalten aller Jrer

freyheit vnnd ainigkeyt solch Gerichts Ordttt»Mg nüderumb auffgericht worden aller-

massen wie vor alters ist herkommen, Als durch Bernhard von Bastheim, Wilhelm



von der Newmburg vnnd Kilian von Oberstes» sambt seines umnnndigen

Bruders Jörgen von Gbcrstalt» dennassenn verfost vnnd gemacht lvordenn aller

masscn wie nachvolgent geschrieben stehet Vnnd solch vertzaichnus das hab ich von

meinem Bruder Killnn V0NN Gberstarn mit meinen güttern Zum Ginolffs be-

treffendt empfangen Als man Zalt nach der Geburt Christi unsers lieben Herrn Erlösers

Tnnsent Fnttffljnndert vnd darnach im Zwölisten Jahren anff aller

Zmölffbotten tag, der Zeit von meinem Bruder nach vermög meiner Erbtheilung

eingesetzt vnd mir solche gütter mit aller gerechtigkeit übergeben worden ist.

Nnfengklich haben die Gemain hier im Dorfs zum Ginolffs vor alters her zu

recht geweist ein Peters gericht vnd MartinSinahl vnnd nemblich daß die heym-

burgcn beede gericht hegen soll vnnd ein ieder Nachtbar der ein aigen Rauch hat, vnd

dem so das angetzaigt Petersgericht vnnd Martinsmahl gebotten worden ist der soll

solch gerächten besuchen vnd man hege auch solch Gericht vnd Martinsmahl allwegen

aus crafft vnnd von wegen der Ganerben vnnd dorffs Junckern, so theil vnnd gemain

am dorff haben, vnd an den gemelten geeichten ist gesessen zu derselbigen Zeit die

hernachgeschriben Menner mit namen Hannß Kheyb der alt Heinrich Mohr, Hanns

Schubert der alt, Lorentz Reinhardt, Simon Arolt, Hannß Rüdiger, Erhard Awel,

Michael Seyffert die Pfeffermänner Zu Weyspach, Heinrich Tuelmeyer, Claus, Johannes

vnd Kilian Mussigk.

Zum andern weist man Zu recht an diesem gericht die Vier Rueg meinem

Gnedigen Herrn von Wirtzburg als nemblich ein ligenden mordt Ein Diebb an einem

Saihl, einen Nachbrandt vnd welcher Frawenn oder Jungfrawen notzüchtigen wöllen,

das alles seindt die vier Rueg gewesen Aber sliessende Wunden haben die Gerichtsherrn

mit einbracht muß man im vergönnen vnd volgen lassen, Ist nicht Zu widerfechten.

Zum Dritten weist man Zu recht vff ein Petersgericht vnnd Martinsmahl den

dorffs Junckern vnd ganerben alle mögliche gebott vnd verbott.

Zum Vierten weist man Zu recht vf ein Petersgericht vnnd Martinsmahl

weitter vnnd mehr wun vnnd waidt, holtz vnnd veldt als weit vnd breit die marckung

zum Ginolffs begriffen vnnd vmbfangen hat vnd das wasser in? Dorff von dem Mühl¬

schutz an, als weit der dorff Zaun vinb das Dorff begriffen hat, daß ist gemain, doch

den dorff Junckern vnnd Ganerben an Iren lehenschafften sambt allem andern Iren

gerechtigkeiten in allewege one schade?? Das wasser in? dorff haben sie vff einen benanten

tag im Jahr einmal mit einander zu vischen, Ist von alters also herkommen dieweil!

sie das vergelten vnnd auch verdienen können vmb Ire Erb Junckern.

Zum Fünfften Weist man Zu recht ivue ein Nachbar einen haust oder be¬

herbergt, der sol im nemlich vier wochen vnnd nicht lenger versprechen?? vnd wann

dieselbigen vier wochen aus seien soll alsdann einer Nachbar werden oder Jnnwendig

acht tagen aus dem dorff Ziehen vnnd sich annders ivo versehen

Zum Sechsten Weist man Zu recht, das ein ieder Nachbar dem andern

anttivorten soll vnuorgebott vf ein iedes Petersgericht vnnd auch Martinsmahl, wer zu

dein andern zu clagen hat als Nemblich vmb Ire gemaine Schüdt bueß vnnd ainigkeit

in? dorff vntereinander haben an vnd erbliche güttere auch schuldt vnnd scheden was

desselbigen vor sie gelangen würdt, das alles haben die Dorffs Junckern vnnd ganerben
mit recht oder in der guete zu »ertragen.

Zum Sibenden weist man Zu recht den Mergel Bronnen vff das nechst in

abgangk des wassers vnd was sich sonst mehr vor wasser oben im dorff begibt des¬

gleichen auch vfs nechst ins wasser ist von alter also herkommen.

Zum Achten weist man zu recht die vihe trifft Zu??? dornung Zu vnnd die

Viehtrifft Zum Englers Zu durch den Heßleingraben ober das drit Jahr vnd die vieh¬

trifft durch den Mühlgraben vnd das wasser so hoch begibt ain dornung gelegen das

weist man Zu recht nach der hohen Wisen zue Ist von alters also herkommen.

Zum Neundten Weist man zu recht so einein oder mehr aus Gemain Baw-

holtz geben würdt zu eine??? Baw vnd dasselbige in Jahr vnd tagen nicht verbawen

würdt vnd liegen ließ der soll den Dorffs Junckherrn vnnd Ganerbe?? Zu bueß ver-
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fallen sein, nemblich vor vnd vinb drey gülden an gelt daruon geburt den Junckern
von Eberstein etntzunemen der Zweite theil vnnd den Dorfs Jnnckherrn der Trittel¬
teil vnd dan der Gemain drey pfundt an gelt auch zu geben vf das solch gehültz in
fridt auch zu erhaltung aller Bew bracht werden möcht

Zum Zehenden Weist man Zu recht das gestrüppich am sensigen genant vnder
dem gemeinen Holtz gelegen, das ist gemein mit sambt dem Mühlgraben biß hynauff
an der Menner geholtz vnd unter dein geholtz an den acker so die Herchenhain zu
Weispach innen haben, Zeucht vff den acker gleich durchaus biß uf den wceg Alles was
für gehültz vnd streüppich darinnen befunden auch im augenschein begriffen, das alles ist
gemeyn. Zum Eilfften Weist ncan Zil recht das gestreuppich im Heßleyn graben gelegen,
gemeyn doch gemelter wissen die glaßhütten genant vnnd den Junckern vvn Eber-
stcin air Iren Lehenschafften vnd anderer Jrer gerechtigkeit one schaden.

Zum Zwölfften Weist man Zu recht den mit schuell dasselbig gestreüppich als
weit derselbig benant berg begriffen vnd vmbfangen hat ist auch gemayn doch den
Dorffs Junckern so Lehen daran stossende haben an Iren Lehcnschafften vnd aller
anderer gerechtigkeit one schaden.

Zum Dreyzeh enden Weist man Zu recht ein Peters Gericht vnd auf ermelts
Petersgericht Zu eröffen Jr alt herkommen vnd auch gerechtigkeit

Zum Viertzeh enden Weist man Zu recht vf das Martinsmahl Zu beraichen
ihre gemeyne Schüdt vnd auch Ire gemeine Bueß sv sie unter einander haben das-
selbige mit einander gleich aus zu wenden Solche freyheit vnd gerechtigkeit haben die
Zwölffer hie in: Dorfs befunden vnd Zu recht geweist, ist von alters also herkommen

dieweil ich Thomas Nleyße Tlerick Bamberger Bisthums aus
' Heyliger Kaiserlicher gemalt Notarius vnnd offenbarer Schreiber

durch den Edlen vnd Ehrnvesten Jörgen von Eberstein zum
Ginolffs bvirtzburgcr Bisthums ersucht requirirt, vnd gebetten das
gegemvertig Register mit aigener handt vmb vnd auszuschreiben So hab
ich bcmelter Notarius auf sonderliche Bitt vnd Requisition solch Register
das sich in vier vnnd zwei halbe bletter erstreckt -4nno Dur. Ilillemim»
(jniiiKentv^iino yniniiunixki-iim» Donnerstags vnd Freytags nach
dem Sonntag milli (20. u. 21. Febr. 1550) mit aigener handt
aus dem alten Register vmb geschrieben vnd in beysein der Ehrsamen
Eucharien Gasß, Heintzen Sturm beeden Schultheissen Hannsen
N? eiprecht vnnd Lorentz Rollen alle wonhafftig zu (Obern Elßpach
alz getzeugen darzu sonderlich requiriert vnd gebetten, gegeneinander ver¬
lesen, auscultirt vnnd eollationirt vnnd lautt von wortten zu wortten eins
als das ander hirumb ich auch das mit aigener handt vnterschriben vnd
mit meinem gewönlichen Notariat Zaichen nanren vnnd Zunamen das
ein, in vnnd außerhalb der gericht vnd sonsten allenthalben vollkoinmen-
lichcn beglaubet signirt vnd verzaichnet. sttrk. im k. Arch. zu Würzburg.)

Als Georg's Bruder Kilian behauptete, er sei bei der 1512 vorgenommenen
brüderlichen Erbtheilung zu kurz gekommen, und eine nochmalige Theilung verlangte,
ging Georg nicht darauf ein, da er nach seiner Angabe seit der Erbtheilung über
800 Gulden in seine Güter zu Ginolfs und Grasenhain gewandt hatte, und ließ
zu seiner Rechtfertigung am Mittwoch und Donnerstag nach Kätave (19. und
20. März) l U durch den Notar Thomas Meiße aus seines Urgroßvaters, des
1451 ff Eberhard, Sonntag vor S. Brunotag (5. Sept.) 1434 angefertigten Register
(in welchem sein Großvater Hermann später noch Nachträge gemacht) einen Register¬
extrakt inachen und darin einen Theil der Güter verzeichnen, welche er bei der brüderl.
Theilung von seinem ältern Bruder Kilian erhalten, und von denen er 1539 Montag
nach Lorenzentag (11. Aug.) im Beisein einiger seiner Bauern die damals auf den¬
selben haftenden Zinsen und Dienste schriftlich hatte aufnehmen lassen.



Nr. 100. Kyll Htegister vöer das Aorff Gynolffs j Mrsprltngcn Stetsten Kefart
vnd lffreteill>a>,n ?.!etresscirde.

1

Das hiruuch Geschritten Uegis ter hab ich Jörg vom« Ebcrsteynn auff

per-gamennt awsß Eberhurts von« Gbersteynu ^ meynes libenn Breiter

vater seligenn altem I Register beschreiben!! vnnd machen lassen» ^ Des Datum

ineynes libenn Breltern vater seli-chenn Register vormelth vnd auch dermas-!senn

gehaltcnn hat Anno Dominj Tausennt j vhirhundert vnnd Im vhirvnnd

dreyssigstcm ^ Iharenn, vff Svnntagck vor Sanct Bruns tagck ^ Vnnd

solche guter dye hab ich von meynem ^ libenn Elter vater, vnnd vater seligenn

vff I mich ererbt, vnnd volgents mir von meynem I libenn Bruder kiliann vonn

Ebersteynn jn ey-cher gruntlichen vnnd Brüderlichen Erbteylung ^ von Im ennt-

pffangenn, vnnd dye ermelten j Zcynß vnd guelt wye nachfolgende auff Rtony

tagck nach Aanct Lorennczenn tagck sin funff- zcehenhunderten vnnd

darnach jm Ncwnnvnd j dreissigstem Iarnn verzceichnet nhen!enn lassenn, !

wes eynn jder zcu derselbigenn Zceit geben hat, j In gegenn vnd beyseynn

Wolffenn Zcangenn heincz-cnn Thulmeycr Elausen walter Easpar Etuben-ffauch

vnnd Seinczenn Alörenn alle wonhafftigck j zerun Gynolffs. Auch dye angezceigten

Bawern ^ ererbt vnd noch beym lebenn befunden seynnt j Bnd dyweil niein Bruder

furgibt, vnd sich auch ^ das gegenn mir hat horenn lassen, als solt sin ! solche
(1b)

Bruderliche Erbteylung zcu gegen vnnd I wider geinacht wurden» seyn Das aber

alles ^ Bynn ich sin mit nicht gestendig, dann er hat ! mir als der Elts teylung

zcugemuth, vnnd auch ^ init inir teylenn wollen», habe ich solche ^ teylung mit sin

auff vnnser beyder sreunth ^ anngenoininen, Nach awßweysung derselbi-genn vnnser
teylungs Briff jnnennhaldenn

Wunder erbeut »iich des auff dye armen leüt ^ so noch vorhanden, vnnd auch

vff das Register j so ich von jme cnntpffangenn hab, wirt glaub- ! hafftig hirjnnen

vnter andern befunden» ^ was es der selbigen» Zceit getragen» hat

Das mag aber nicht an seyn, das ich solche mcy-che guthere alle gebessert hab, wye

das offcnt-chch vor awgenn entgegen» ist vnnd auch nicht j vnbillich derer inherer

dan vor auch gedenck ^ zcugenysßenn

Zcu dem, das ich seynt ineynes Bruders Erbtey-lung vngeferlich ob dye Acht¬

hundert gülden ^ an gelt hir jm dorff Gynolffs vnnd zcu Grefen-chayn

Erblich an mich vnd alle meyne Erbenn ^ erkaufst vnd auch bezcalt hab, dye ich

nicht vor ^ vnd vmb Tausent gülden geben» wolt, mag ^ auch wol leydenn, vnd

hirnrit gebeten haben wil ^ Das dyselbigen alle meyne kauffvorschreibungen ^ der-

halben vnter ander»! darüber sagennde awß I weiß geHort vnnd vorlesen» werden,

das ich ^ aber nhumals weyter init ineyne»! Bruder ^ zcur teylung eynschreittenn solt,

das byn ich vn-chedacht zcuthun nicht schuldig verhoff auch nicht ^ das solchs solt
erkannth werdenn.

„Dye hiruttchfslgende guthere I vnnd Zcynß dye hab ich enttpffangen von»

meynem Bruder, wye Hirnach geschriben steht

„Item, denn hoff zcu Gresenhayn hab ich Her man nanu Gverstequ vnd

meynem vctterrn j Khilipffeuu vom GVersteyU von den von Weyers > mit

denn angezceigten Acht guthern zcum ^ Gynolffs erlost, mit aller zcu vnnd

eyngehorung I Polcz, feldt, acker, wyßen vnnd weyngarthenn, ^ nichtes awßgenommen

vor vnnd vinb Zcwey-chundert guldenn, vnnd dye Zcinß seynt halp incyn

„Der hoff zu Gresenhayn hat alle Ihar geben funff pffundt an gelde

,Dyr hiruachl»ej"chril»eu achtt s kleyne gutleynn gehören» jn meynenn hoff
Grefennhaynn Erstlich
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Erhärt olhs gutleyn hat geben, vüij ^

Zcwene chchneidtag ader dar vor xiiij ^

öhir keße ader vor eynenn kheße if ^
Zcwen nreczcn hafferenn

Eynn Faßnacht hune
(2b)

Stesfon S»/ethers gutleyn hat geben ix

Zcwene chchneidetag ader dar vor xiüf ^

!)hir kese ader vor eynen kheß ij ^

Zcwen meczen hafferrn

Gynn Faßnacht hun

Heyneze» mhörn Gutleyn hat geben ix ^

Zcwene chchneidetag ader dar vor xiiij ^

Dhir kheß ader vor eynen kheße if ^
Zcwen meczenn hafferrnn

Gynn Faßnacht hun

Clavsen Johannes gutleyn hat geben ix ^

Zcwene Schneidetagck ader daruor xüif ^

öhir kheße ader vor eynen kheße if ^
Zcwen meczenn hafferrnn

Gynn Faßnacht hune

Kastian Fisll/ers gutleynn hat geben viüf ^

Zcwene öchneidetag ader dar vor xiiij ^

vhir kheße ader vor eynen kheße if ^
Zcwen ineczenn hafferrn

Lynn Faßnacht hune

Caspars stnhenranchs gutleyn hat geben ix

Zcwene Schneidctagck ader dar vor xiiij ^

Dhir kheße ader dar vor eynen kheße if ^
Zcwen ineczenn hafferrn

Gynn Faßnacht hune ^

Wilhelms Trymbcvgevs gutleyn

hat gebenn ix ^

<y>cwene Schneidetagck ader dar vor xiiif ^

öhir kheße ader vor eynenn kheße if ^
Zcwen meczenn haberenn

Gynn Faßnacht hune

Dastian MtthlZgs gutleyn hat geben ix ^

Zcwene öchncidetag ader dar vor xiiij ^

vhir kheße ader vor eynen kheße if ^

Zcwen meczenn haffers

Gynn Faßnacht hune

„Dyße lchenn trag ich Herma»» von Gbersteytt j für gemeyne lehenn, als

vor den Gldcstemr von Gbersteytt mit namen der hoffzcuni Grefen-Ihaynn

vnnd denn Zcehent daselbst, auch das ^ Dyttes genant vnnd den hoff zcu

Lutherr ann der hart gelegen«

„Hirnoch Uolgen dye Mennere j Dye weynngartthenn jnncn habenn zcw

Grefennhaynn

„Peter ttmppyst gibt an gelt zcu Zcynß l ib.

„Kons wttppyh gibt an gelt zcu Zcynß ( ib.
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„KttNS pffeffermittt gibt an gelt Zcynß ij Id.

„Wavrlchavt weder Gibt an gelt zcu Zcyns Ij Id.
(31)

„Umelleyn»ry Gibt an gelt zcu Zcynß 1) Id.

„Dyse anngezceigte Weinberg hab ich herwtttt ! VStttt Gdersteytttt zcugelassen,

nicht ncher dan ^ in acht teyll zcuuorleyhen wil ich niir hieinit ^ auch furbehalten

haben.

„Ich hcrmtttt VON Gberstey» vnnd alle I n?eyne Erben, dye haben eyn Burck-

guth zcuni j Grefenhayn gelegen, nut scynem vmbfanng ^ darzcu gehört Neinlich

alwege dye zcwelffte j Ruthen jn den, geholcz der Hoberg genant ^ alß weyt

vnnd breyt solchs geholcz begriffen j hat vnnd jn der marck zcu Grefenhayn gehörig

ist, vnnd zcu gemeltem Burgckguth ^ geHort auch ein hoff vnnd zcehcnt daselbst

gelegen, vnnd gemeltem hoff hat valtyn ^ kystner gebenn alle Ihar nemlich sunff-

mal- dre korrn vnnd haffer vnd zcwcn meczen Erbeysß

„Cnncz Uansch der aldt gibt von cynem ^ Bawmgartten vber dem dorff lveyßpach

ge-ffegenn stehet vnns bey denn zcu, geHort jn ^ hoff Grefenhaynn nemlich an

gelt I Id.

Item vonn eynem jden tagckwerck acker so ^ zcu Grefenhayn gelegenn ist vnnd

eynge-hionnnen rvirt, darvon geburn mir ffcrffmana von» GbersteyUtt vnnd

allen iney-nenn Erbenn zcugeben, nemlich eynn j meczenn frucht, was eyi? jder

acker vor ^ frucht tregt vnnd auch darauff befun-^denn wirt,

Uachnalgcnts dye Annderen Zcynnß ^ vonn denn Guternn zcum Gynolffs

Symo» arnoits gut hat geben an gcldt V Id.

Gynn Haßnacht hun

lttliaa mnsstgs guth hat geben vj schilling

für alles ann gelt j Haßnacht hun

KltttS schnderts guth hat geben vj schilling

Eyn mheytagck

Zwcn meczenn hafferrnn

Eynn Haßnacht hun

Heynczen Thuclmaycrs guth hat geben vj schilling

Eynn ???ey tagck

Eynn lambßbauch adcr daruor v schilling

Eynn fchonnbrot ader daruor ij schilling

Eynn vhirdyng mahenn

Eynn Haßnacht hun

Der alt Damrs liaip genant der hat eynn ^ Gawß gcbawenn bey Thulmeyers

gartenn ^ gelegenn, solch ermelt guth das sal vnd musß j nemlich den dritten teyll

der Zcynß tragent l vnd alle Iar helffen mitgebcnn, so heincz Thul-Hneyer Ierlich

zcu Zcynß gibt, ist acker vnnd ^ wyßenn, gartenn, auch alles wes zcu den? > hawß

geHort zcum drittennteil awß Thull-meyers gut gezcogen vi?nd geteilt wurden.

Meyster Knrckthart der heffner hat von sey-

nen? guth gebenn alles zcusammen gerechnet xj schilling

Eyn halben virding n?ahens

Eyn schon brot ader daruor s schilling

Eynen halben lamßbauch

Eynn Haßnacht hune

Claußen walthevs guth hat geben alles

zcusammenn gerechennt xj schilling
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Eyncnn halbenn vhirdung nlahenß

Eynn schonbroth ader daruor s schilling

Eynenii halbenn lambßpauch

Eynii Faßnacht hun

Das guth zcum Gynolffs gelegen, bey dein j thor gegenn dein Herberg wan inan

iiach ^ Gber EIßpach zcihenn will, daß hab ich MiNtgslt ^ vonn Ebersteyun

bitter vinid ineyn Lruder ^ Glterffurl vonn Ebersteyn vinb Mclaußen j

DIackenn Bnrger zcu Mvllerstat erkanfft niit ^ derselbigenn zcu vnnd eyngehoruiug

jni ^ felde vnnd dorff begriffenn, nichtes dar von ^ awßgenonnnen, vnnd solch er-

inelte Zcynns ^ dye habenn wir gebruder ghen Grefenhayn ^ an dye psfar

gebcnn doch mit furbehalt > derselbigenn lehennschaft vns vnnd allenn ^ vnnsernn

Erbeini zcuuorleyhen macht haben wolln.

KttNS Rudyttger der Schmidt hat geben

von seynem guth xxv groschenn

ye vor eynenn groschenn gerechnet is ^

Eynn lanrbßbauch ader daruor v. schilling

Eynn Schonnbroth ader daruor vis ^

Vhir Sonnner Haynn

Eynn schock eyer

Eynn Faßnacht hun

Eynn malder hafferrnn

Haus Uumpell der Muller hat gebenn

alles zcusaininen gerechent an geldt ij gülden

Eynn Faßnacht hun, doch habe ich vnd alle meyne ^ Erben aczung vnd leger vff

ermelten inhulen, ^ lauts vnd Inhalts eyner Versaczung dye mhul ^ vnd auch dye

stcynrucken betreffende
S

Selv rlaußcu gut hat gebcini alles zcu-chammeun gerechennt aiM geldt V Ib.

Eynn Faßnacht hun.

Dye ffolfstat So der dedelinhan crbawet hat

Dyselbige hat gebenn vüi^ ^

Eynn Faßnacht hun

Ursprüngen«

Heynczrn leuffers guth vnd Dlilten-chergers guth zcu larh gelegen eynn ^ Fla>

dunger malder haffers

vis Behennsch ye vor eynen gerechent vüs ^

Vhir Sominer Hann

Eynn schonbroth ader darvor vis ^

Eynn lambßbauch ader darvor v Schilling

Eynn geschock Eyer vff dye Vsterrnn

Eynn Faßnacht hun

eynn guth zcum whermers gelegenn

nnsch gerechennt viis

Cunex Kayell vnnd Steffau Mertcn haben

ge-jbenn dar vonn vrj behennsch ye eyn behe-

xv Eyer aufs (Dsterrnn

Acwcne Sommer hann

Eyiln schonbrot ader darnor vis ^

Eynii Faßnacht hun

Aufs dem Ermeltem Larhguth vnnd auch zcu ^ wheriiierß gelegen So dye von

vrsprungen I innenhaben, Darauff hab ich GlrrrljNrt USUtt Gl»rrstryU vnnd alle
(Sl>)

meyne Erben aczung vnnd ^ leger nnt icztlicher Verlegung das alles ^ ist vor alters

also herkhoniiiren
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Stethett Both zu steten hat eyn hewfelt guth, geht ^ von nur zcu lehen, aufs

der Rhon hynder chyl-jlenburgck gelegen, gibt alle Zhar zcu Rechtem ^ Erb-
zcynnsst darvonn vif Schilling

Zcu Steten wirt mir zcu meynem teyll am ^ zcehennt Sibennzcehent halbs Bawinbs

gedreth j musst ich jerlich darvon zcumessen geben xvVu, Heller ^ Rkacht solch Bawm-

getreyde vngeferlich gerstn ^ vnnd Haber vnntereynander gemengt ^ vij ader acht malder.

Defertls

Cnnr? chchnbcrth hat eynn guth jnnen I darvon gibt er X groschen ye vor eynen

ge-stechnet ij ^ Zcrvene Schneidetagck

Zcwene mhey tagck

Zcrvene Sommerhann

Eyn schon broth vor zcwene Behennsch ye

vor eynenn gerechnet viij ^

Eynn Haß nacht hun,

Mttrv Dyemer hat eyn guth jnnerr da- von gibt er X groschen ye vor eynen ge-

rechent ij ^

Zcwene Schneytag Zcwene INeytagck

ij Sommer hann

Eynn Schon Broth vor zcwene Behennsch ye

vor eynenn gerechennt viij ^

Eynn Hastnacht hun

Ich hab auch aufs ermelten Zcweyen guthern ^ aczung vnnd leger vnnd ist cyn

jdes guth eyne > fhur zcu Bynst fnr Zhar eyn mal schuldigck ^ zcwischen hye dem

Rluhlfelt vnd Bewennstat j vrrnd sollen an meynn gericht gehenn

„Dytze angezcergte guthere sampt I den Zcynsen, wye gemelt vnd vorzceichnet

stehet, seynt mit Jörgen von Lbersteyn, dein j Elternn zcum Gynolsfs

als durch meynen ^ Bruder, vnd durch vnser beyde freundt ange-stchlagenn wurdenn

vor vnd vmb vhir- hundert gülden, vnnd darauff hat mir meyn j Bruder geben

drey hundert gülden Bey Eris-!tosfeln von Bibra, vnnd dreyhundert gülden

bey Anthonen von Bibera, macht jn Summa ^ auch Tausent gülden seynt gegen

denn ^ Tausent gülden, so meyn Bruder auff den ^ von Schmalkalden hat vorglichen,

damit ey-cher nicht nrher dan der ander haben sall,

„Vnnd ist zcu derselbigen Zceit angeschlagen ^ wurdenn wye Hirnach volget

Nemlich eyn Sommerhan vor üj ^

Eynn Hastnacht hun vor vi ^

Eynn Schock Eyer vor ij Schilling

Eynn ^Neczen Hafers vor vnd vmb xchz ^
kompt eynn malder vmb xiüj schillg.

Eynn kleynn malder vmb vij schillg.

Eynn meczen korrns vor vnd vmb iiich.^ schillg.

kompt eyn malder vor vnnd j guldenn (öb)

Bas alles zcu gelth gerechnet jn Massen wye ^ gemelt vnnd vorzceichnet stehet Er-

tregt jn ^ Summa vngeferlich xxi gülden vnnd etliche ^ ^ wye es ist angeschlagen

wurdenn daran geburt ^ mir meyns vettern Blangolts von Ebersteynn j seligen

denn halbenn teyll herab zcuzcihen

Ich Cberhart vonn Glrcrsteyn vnnd alle meyne ^ Erben haben auch macht

eyn l ehen gericht nyder ^ zcuseczen, wes derhalben ineyne lehen betrifft ^ daran

eynem Idenn Rechts zcuuorhelffenn,

Ob meytt bruder wolt Sagenn vnnd furgeben I Zch het denn Hofs zcu Burgck-

lawer vnd den Hofs j zcu Shtrawlingen vnnd auch dye zcwey guther ^ zcu

hefurt vnnd dye guter zcum chilters vnd das ^ guth zcu Salcz bey der Ne-



wenstat gelegen, erblich ^ verkaufft das alles ist mit seynem guthn freyen ^ wissen
vnd willen ergangenn vnd bescheenn,

Das er auch wolt sagen vnnd furgeben Ich hett j das guth zcu Luther an der
hart verkaufft vnnd ^ etliche Zcinß zcu Antlyngen an wissen vnd milchen seyn,
das laß ich vor seynenn werth beruhen ^ Ich mag aber wol reden vnd mit der
warheit sagen ^ das er darumb eyn wissen hat gehabt, das ich ^ solchs verkaufft
hab ist auch an vrsach nicht gescheen ^ das ich solch guter verkaufft hab, Ich wolt
sm solche j guter vmb sein gelth vil libcr, dan eynem andern I gelassen vnd auch
verguut haben, wye eyn sder ^ verstendiger bey sin wol zcuerwessen hat wue I er
das gelth het dar wollenn legenn.

Daß er auch wolt sagenn vnnd furgeben ich het j sin eyn forderung vbcrgebenn,
antreffende ^ Nemlich ck/XX gülden, das alles whil ich beym ^ Eidt behalten, das
ich solcher forderung meynen j antreffent nreynen Gnedigen lherrn von Wircz-burgck

7

vinb keynen lheller ader pffcnnig noch ^ nhye genossen» hab, Sünder vor vnmcchtig
erkant Bezeuge mich des vff peinczen Truchsscs ^ der zceit eynn Wirczbergischer
Bkarschalck gewest j vnd noch beym leben befunden, gegen solcher j forderung wil
ich sm vbergeben dye forderung vber Alarckfteynach betreffende damit es der ^
halben gnugsam vnd auch überflüssig verglichn werden» fall.
Das er auch wolt sagen vnnd furgeben, sm stundt I vnd geHort der diitt Pfennig
zcu von i nsern > Lurmunden seligen, Pansen von Bibera vnnd Peter von»
Weyhers, des byn ich ju gestcndig vnd I nicht jn abreden gewest, aber es nicht
an ist das ^ ich jme denselbigen dritten pffennig awßgericht ^ vnnd bezcalt hab laut
rnnd jnhalts seyner Briff ^ vnd Sigill darüber vwßweissent Beger das dye j selbi¬
gen» vorlesen» werden».

Das er auch wolt Sagen vnd melden Neinlich der ^ funffczigck gülden halben, der
byn ich jiii auch j gestendig, das vnnser älter muter selig solch ^ funffczigck gülden
an sreiii todtbett vnd lccztenn ^ willen puffleyn vbergeben vnd bescheiden hat wes ^
ich derhalben daran nicht bezcalt hab, das byn ich ^ erbuligck noch zcubezcalen,
damit nichtz vngleichs ^ von mir solt geHort, ader auch verstanden werden.

Item solche forderung zcusampt der theylung ^ dar jnnen meyn Bruder Mangel hat
ju dem ^ er sich gegen» mir hören vnd vornemen ^ lasseiiii darauff ich iiiich alß-
bald vnnser ^ beyder freundt zcu erkeiiiien erbothen hab, ^ hat er vor iiiir bewilliget

(7V)
vnd auch angenoiiien I was dan dyselbige vnsere Erbetene freundt Er- kennen vnd
sprechen, doch das es mit wissen» s gescheen sal daran genügen» lasseiiii.

Das ich hab verkaufft dye angezeigten guthere wye ^ hir jnnen vnter andcrm be-
melt vnd vorzceichnet stehet ^ wiewoll solchs alles iiiit meynes Bruders guthen ^
wissen vnd willen ergangenn vnnd gescheen wur den ist, So hab ich jme doch an
dem hoff zcu Suntha ^ so mir zcum halben teill ist aufferstorben von» j liieynem
vetern seligen, denn von Eberstcynn ^ Welcher hoff bey jrem leben ist angeschlagen
wurden, vngeserlich vor vnd vinb vhirhundert guld. ^ viiiid besser seyn» fall, hab
ich sm vnnd allen» ^ seynen Erben, vor mich vnd alle meyne Erben» j solchen hoff
zcustelle» musßen, viind darvonii j abtreten», vnangesehenn, das solche verkauffte j
guther alwegen iiiit seynem guthen, willen» ^ vnd wissen gescheeiin ist, hat er iiiir
nicht iiiher j vor iiieynen teill des Poffs geben, dan als nem-ffich achczigck guldenn
an gelde, vnd zcu dem mir ^ meyn zcehent zcu Steten, welche sine vmb virzcig ^
gülden versaczt widerumb zcugesprochen an ^ entgeltnys vnd gegen ermelten hoff
vorglichen ^ wurden, Das ander gegen den gutherrnn ! so ich verkaufft hab, muffen
nachlassen» j Bbcr solch iiieyn hir jiinenn surgelegt Register ^ viiiid iiiit guthem be-
stendigenn gemit der ^ Warheit sich offenntlichenn ersuiideim hat ! Aber vber das
alles ist eyn» vortragk zcwischeii ^ iiiir viid meyneiii Bruder vffgericht wurdenn, ^
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8

das er vnnd alle seync Erbenn mich vnnd alle meyne > Grbenn bey ineyner hiruor

gethaner Grbteylunge ^ vermug vnnd Inhalts dises Registers awßweist j fall bleibenn

lassenn, vnnd an dem hoff zcu Suntha ^ betreffende hab ich jm Nemlich achzigck

gülden ^ nnlssenn nachlassenn, das ich meyne guther ver-kaufft hab, welcher obge-

ineltter Smnmen ich jm ^ keynn Heller ader pffennig nicht schuldig ader ^ pfslichtigck

zcugebenn bynn

Hmnd dye weil! Ich ThomasRIeiße!GlerickBambergischen Listumbs
" awß j heyliger keyserlicher gewalt Notarius j vnnd offennbarer

Schreyber durch denn ^ Gdlenn vnnd Grnuhesten Jörgen von <Lber-

steyn zcum Gynolffs wirczburger Bis-sthumbs ersucht Requirirt

vnnd gebeten, j dicz gegenwertig Register mit eygencr ^ hant vinb vnnd

awßzcuschreiben 5o ^ hab ich Bemelter Notarius vff sunderliche ^ Bith

vnud Requisition solch Register das sich j jn achthalb Blat erstreckt ^.nnoäm. Nille-simo Hnin^eiita^iin«» quinqun^e>iiu<> > Mittwochen«
vnd Donerstngs noch Ketnre j mit eygencr hant awß dem Alten

cm-ms derCpitzc Re-chister vmbgeschribenn, vnnd jn beyscynn j der Lrsainenn Gucharicn

ligenGasß, heinczn j öturin Beyden schultheisßen Hausen ^ IVeyprecht

sSa7ist,st?hew v"d Lorencz kollen alle won-hafftig zcu Gber-Llßpach, alß gezcugen
der Baumstmnpf, darzcu sunderlichen Requirirt vnd gebeten ^ gegen eynander vorlesen

°Vogcl^Meise)" auscultirt vnd ^ collacionirt vnd laut von Worten eynß als j das ander

M- hirumb ich auch das mit eyhgener Hant vnterschriben vnd mit meynein

gewonlichem Notariat Zceichen nhamen I vnd zeunamen das jm jn

vnd ausserthalb I der Gericht vnd fünften allenthalbenn j volkhomlichen

beglaubet, signirt vnd vorzceichent.

Auf dem ersten Blatts dieses Not.-Jnstrumente hat Georg v. E. seine Ahnen schon
ausmalen lassen (s. Bd. II. S. 8).

Die Streitigkeiten dauerten fort bis zu Georg's 1559 ersolgtem Tode, wonach
Georg's Witive und ihr Sohn Wolfgangmit Kilian 17. März 1560 einen Vergleich
abschlössen.

Am Dienstage nach Imnreneii (11. Aug.) 1Z51 verkauft Ioeg von Eber-
stein an Hans Pleuel und dessen Frau Elfe geb. Junker seine bei dem Thore zu
Ginolfs gelegene Behausung nebst Umfang und Zubehör im Dorfe und Felde (eine
Wiese über dem Dorfe, die Dachsgrube genannt, ein Maß auf der Nhvn und ein
Garten, über dem Dorfe unter Georg's v. E. Garten gelegen), auch mit ihrer Freiheit
und Gerechtigkeit einer Schenkstatt, in der Wein und Bier alle Zeit zu haben ist, für
125 fl., von denen 20 fl. in den nächsten 8 Tagen, in den folgenden Jahren aber
allemal zu Michaelis 10 fl. so lange an dem von Georgen v. E. oder dessen Erben
zu bezeichnenden Orte gezahlt werden sollen, bis die ganze Summe von 125 fl. ganz
abgetragen ist, und mit der Bedingung, daß ihm und seinen Erben der Käufer oder
dessen Erben alle Jahr 2'/^ ff- zu Walpurg, 2^ fl. zu Michaeli, 1 Schock Eier zu
Ostern oder 3 Schillinge dafür, ein Schönbrod zu Weihnachten oder 8 Neupfenninge
dafür und ein Fastnachtshuhn oder 9 Pfg. dafür zu Erbzins geben und den schuldigen
Frohndienst leisten. Außer den eben angeführten will jedoch Georg v. E. dem Käufer
weiter keine Zinsen auflegen; so oft aber diese Behausung mit ihrer Freiheit und
Gerechtigkeitzum Verkauf kommt, soll dieselbe von Georg v. E. oder dessen Erben
verliehen und empfangen und dem Lehnherrn von je 20 fl. 1 fl. zu Lehenrechtent¬
richtet werden. Auch ist verabredet, daß der Käufer an das gekaufte Haus einen Stall
für ungefähr 4 Pferde bauen und diese dem Verkäufer und dessen Erben zur Verfügung
stellen soll. Endlich hat der Käufer gelobt, Georgen v. E. treu und hold zu sein,
dessen Schaden zu verhüten und das Beste schuldig zu werben, die Zinsen und Dienste
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nach Ausweis der Register Georg's v. E. treulich auszurichten und die Scheut'statt in

„gutem wesentlichen Baue und Besserung" zu erhalten.
Urk. m. anh. S. Jorg's v. E. im k. Arch. zu Würzburg.

Aus Georg des Ältern zu Ginolfs Ehe entsprossen fünf Töchter:

1. Karboro, ff 1597, verm. 1) mit Hans Heinrich v. Rüdigheim; ll) 1559 mit

Hans Schott v. Schottenstein zu Jpthausen ('s 1596 und liegt zn Königsberg be¬

graben, s. Biedermann, C. Baunach. Tab. 161). Am Freitag den 1v. Nov. 1559

bestätigte Bischof Friedrich von Würzburg das Lcibgcdinge von 400 Gulden rhn.,

welches Hans Schott zu Jpthausen seiner Gemahlin Barbara Schottin gebornen

v. Eberstein an seinem von Stephan Schotten herrührenden und vom Stifte

Würzburg zu Lehn gehenden halben Antheile an 3 Theilen des Zehnts zum

preitensehe bestellt hatte. Anstatt dieses Leibgedinges verschrieb Montag den
15. Sept. 1561 mit lehnherrlichem Konsense Hans Schott zu Jpthausen seiner
Gemahlin der genannten Barbara geb. v. Eberstein auf das Haus und Sitz zu

Jpthausen mit Weingärten, Äckern und Wiesen und auf den halben Theil an
3 Theilen des Zehnts zu Prapttensehe 500 Gulden rhn. dergestalt zum Leibgedinge,
daß sie von je 20 Gulden 1 Gulden Zins habe, (pckcnntnisr. V. Fricdr. Bl 8 u. 22.)

Barbara's Tochter Walpurga Schott ('s 1589) war verm. mit Veit Ulrich

v. Rotenhan zu Merzbach, der 1597 den Heirathsvertrag ihres Bruders Georg

Sittig mit unterschrieb.

2. Glifolteth, f 2. April 1610 zu Ginolfs und wurde zu Weisbach begraben;

3. Morgoretho, 's nach 1606 und vor 1618;
4. Dorothea, 's 20. Mai 1603 zu Ginolfs, begr. zu Weisbach (im Totenregister

des Weisbacher Kirchenbuches ist Dorothea mit folgenden Worten eingetragen:

„tln. 1603. 20. äsi'nneta, sst, nolbilis virga äs Kberstsin in EünZ'Iols").
5. JohttNNetttt, 's 1629 als die letzte dieser Linie. Sie war 1601 persönlich in

Gehofen und wird anch 1605 im Gehofen'schen Kirchenbuche als Pathe bei der

Taufe des nachmaligen General-Feldmarschalls Ernst Albrecht von Eberstein als

Jungfrau Johanna v. Ebcrstein zu Ginolfs aufgeführt.

Des Fcldmarschalls Vater: Wolf Dietrich v. Eberstein, führte 1618 für seine

Verwandte Johannetta v. Eberstein Schulden halber Klage gegen Heimcrt Daniel

von Witzleben, welcher 1597 ebenfalls Georg Sittig's v. Eberstein Heirathsvertrag

mit unterschrieb;

und zwei Söhne:

1. Wolf Dietrich, 1560 mündig, f 20. Januar 1585 zu Ginolfs und ist in

Weisbach begraben. Auf seinem Grabsteine steht: ^nno 158 . . onnsrstag-
ÜÄbinn nnä Lelmsbinn äsn 20bsn ännn: ^visebsn 10 u. 11 libr in äsn idlnelrt,

siurbs äsn IZälk Ilsi-r „— von Msrstsin mr Elinoik äsn Lssl Elobb

K-nsäig- 8SZ? t^msn. — Als der Älteste erhielt er den Hof zu Lutter an der Hard

gemäß dem Vergleiche von 1560 allein, dessen eine Hälfte er an Hans Müller und

die andere Hälfte an dessen Sohn Klaus verlieh.

2. Georg Sittig, 's 2. Nov. 1600 zu Ginolfs und wurde zu Weisbach begraben.

Sein Grabstein trägt folgende Aufschrift: ^.nno 1600 um LonntnA nnelr nlisr-
iisilioen um xrvsitsn Zäonnb biovsmksr irnlrs /rvisellsn 8. nnä 9. IIIn- stürbe

äsn biäls llsrr (ieorg' dätti»' von Nlbsrstoin ^n Linoll «lsr Lssi Elott »nuäi^

^insn. — Er war verm. mit Eva, des Hans Melchior von der Tann auf

Nordheim, Huflar, Laubach und Schaffhausen (ff 1620) und der Katharina geb.

v. Trimbach Tochter. In den Jahren 1578 und 1579 befand er sich in spanischen

Kriegsdiensten.

Die Weisbacher Pfarr-Matrikel beweist, daß in Ginolfs gestorben sind am

20. Mai 1603 ein adliges Fräulein v. Eberstein und am 2. Äpril 1610 ein anderes
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Fräulein v. E., beide ohne Vornamen, und in Weisbach begraben liegen. Den

25. Juli 1789 schrieb P. Heinrich Glaser, Kapuziner, von Königshöfen aus dem

Minister Frhrn. v. Eberstein: „Das Hauß (zu Ginolfs), wo ehedeßen die Beede ver¬

storbene Fräulein von Eberstein wohnten, stehet noch, und macht den stärksten Beweis

der Wahrheit, weil es alle Freiheiten bis Dato genieset. Item obschon Pfarr-Matricul

(zu Weisbach) die Beerdigung beweiset, aber keine Grabsteine vorhanden von beiden

Schwestern, so sind doch beäugte Zeugen da, daß vor 47 Jahren (also 1742) beide,

da sie in einem Grabe lagen, mit tasteten Kleidern ausgegraben worden."

Nach Georg's des Ältern zu Ginolfs Tode wohnte seine Witwe in Römers¬

hag bei Brückenau auf dem Sterpfert'schen Gute, welches ihr ältester Sohn Wolf

Dietrich bewirthschaftete. Am 12. Juli 1569 verkaufte sie aber ihren Antheil „an

den Sterpfridischen Gütern zum Rommcrtsgehaug und anderswo" für 4000 Gulden

an Jost Speth zu Frilingen, der mit ihrer Nichte Kunigunde (ihres Bruders Friedrich

Tochter) verheirathet war, mit dem Vorbehalt, daß sie das Wohnhaus bis zur Erlegung

des Kaufpreises bewohnen könne. „Den Wildzeug betreffende, sollen der Witwen und

ihren Söhnen, was von Hasengarn zum Rommersgehaug sein, allein bleiben, die

Rehegarn einem jeden zum halben Theil und die Rehe- und Schweinseil Jost Speeden

allein folgen. Was Wolf Dietrich v. Eberstein von wegen seiner Mutter in dem

Haus machen lassen, möge er wie auch die Frucht und Tramb, so er jctzo allbereit

drin habe, heraus nehmen, inmaßen dann Jost Speeden seine Frucht und was seiner

Hausfrauen an Hausgeräth und Bettgewand zuständig auch allein bleiben solle." Der

Kaufvertrag wurde unterschrieben von Wolf Dietrich v. Eberstein, Hans Schott

und Raphael Auerox an Statt ihrer Mutter, Schwieher, Bruder und Basen.

Die darüber ausgefertigte Urkunde lautet nach der Abschrift im fuld. Kopial-

buche XX (4?2 Nr. 20):
Nr. 101.

Als nach dotlichem Abgang weiland des Edlenn vnd Ernuesten Hansen

von Sterpfridts zum Rommersgehaug seines vnd seiner vorabgestorbenen Brüder

Philips' vnd Fridrich's aller seligen Nachlas vnd also der Sterpfridischen Gütter

halben Irrung vnd Zwispalt vornemlich zwischen der Edlen vnd Thugenthafften Frauwen

Anna geborn, von Sterpfridts, Jorgenn von Ebersteins seligen Wittwen, vnd
Kindern als obbemelter Brudere Schwester eins vnd dann dem Edlen vnd Ernuesten

Josten Speeden zu Frilingen an stat seiner hausfrauwen Konigunde, vorberurts

Fridrichs seligen Dochter, andertheils Irrung vnd Zwispalt endtstanden vnd zu sonlich

Beilegung deroselbigen der hochwirdig vnser gnediger Fürst vnd Herr von Fulda Abbt

Wilhelm w. vns nachbenannten jrer Fl. G. Rethe vnd Diener Johann Claurn

von Wahra, Curt Thilen von Berlepsch*) vnd Johann Volprachten gnedig-

lichen anhero gegen Bruckenaw inen allen zu gnaden abgeuertigt, da dan auch die

Wittwen mit iren Sönen vnd freunden vnd Jost Speedt mit den Seinen, wie gleichuals

Jungfrauw Margareth vnd Catharin erschienen vnd jre notturfft allerseits vorbracht:

So bekennen demnach wir die abgeuertigte Rethe, dz nach Anhörung aller Theilen

notturfftigenn Vorbringen vnd vil gepflogener vnderhandlung sie aufs vorgehende gut-

5) Kurt Thilo v. Bcrlepsch auf Eichenzell und Thomasbrück (geb 12. Okt 1319) besuchte zuerst
Schul-Pforte und die Universität zu Leipzig, ging 1359 mit den Grafen Ernst und Bruno v. Mansfeld
nach Frankreich und studirte dort 4 Jahre, reiste 1394 mit seinen Brüdern Hans Philipp und Hans
Wilhelm nach Dänemark, wurde nach seiner Rückkehr fuldaischcr Rath und vermählte sich 1399 mit
Karlrara v. Gbersberg auf Gilstrnzell, (geb 1539 zu Eichcuzcll, 4 zu Roßla 19. Nov 1922),
wurde 1589 Ober-Aufseher der Grafschaft Mansfeld und hat als solcher auf Befehl des Herzogs
Christian zu Sachsen im Januar l388 die Gebrüder Kairo, Georg und Keitttich v. Eberstein
zu Grhofen (Söhne Philipp's, der nebst seinem Bruder Hans die Harrasischcn und Hackischen Güter
zu Gehofen kaufte) zur Lehen beschicden und die L hcuspflicht abgenommen, ist aber vor Ausfertigung
der Lehenbriefe 7. Aug. 1589 zu Eisleben, 49 Jahr alt, gestorben (s. Königs Adels-Historie II. 119
und Lehenbricf über das Harrasische Gut zu Gehofcn v. 12. Mai 1399, auch Rudolf v. Buttlar-Eberbcrg,
Stammbuch der Althess. Ritterschaft.
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williges Belieben vnd Zugeben durch vns nachuolgcnder Massen, dein sie auch erbarlich,
auffrichtig vnd treulich nachzuleben verheissen, vereiniget vnd verglichen worden.
Erstlich vnd Anfangs soll vnd wil von Dato dieses briues vilberurte Anna
von Eberstein geborn von Sterpfridts Wittwen (Wie dann auch crafft eines vorher¬
gangen Kauffs Jungfrauw Margareth vnd Catharin bereits gethan) aller jr an den
Sterpfridischcn Guttern zum Rominertsgehaug vnd anderswo gehabten» Gerechtigkeit
außer das Wonhaus, welchs sie bis zu Erlegung nachbenenter Smmnen Gelts vnd
nicht lenger zu bewonen haben sol, gutwilliglich abdretteu vnd dieselben Josten Speeden
an stad Konigunden seiner Hausfrauwen mit aller Zugehörung an Haus, Hoff, Acker,
Wiesen, Zinsen, Gulden, Renten, Zehenden, Holtz, Feld, Fischwasser vnd allen andern Perti-
nentzien, wie die von Sterpfridts solche bis dahero herbracht vnd jnnen gehabt, auch allen
dits Jar vff dem Feld stehenden Nutzungen an Heuw, Korn, Habcrn vnd anderer Frucht
tradiren vnd zustellen vnd vor Erlegung der getheidigten Geltsummen bey hochgedachtemunsern
gnedigen Fürsten vnd Hern von Fulda, als dem Aigenthumbs- vnd Lehenherrn, inen
gepurlicher Weis an die Lehen bringen. Dargegen vnd Hinwider soll Jost Speed
innerhalb vierzehen Tag aufs gnugsame Versicherung der Wittwen von Eberstein an
guter, ganghafftiger vnd vnverschlagener Muntze vier Dausent Gulden franckischerWeh¬
rung zu Fulda in der Stad vff seineu Costen liebern vnd einantworten vnd alle
Schulden, so bis dahero von den Brüdern vnd Schwestern von Sterpfridts gemacht,
vor sich on Zuthun irer bezalen mit dero weiternn Obligation vnd Verpflichtungen,
ob vber kurtz oder lang Römersgehaug mit vorangezogener Gerechtigkeit jme, Jost
Speedcn, seiner Erben vnd Nachkommen widerumb feil sein vnd sie es verkeuffen
wolten, dz sie solchs ein halb Jar zuuor der Wittwen ankunden vnd jr oder jren Erben
den Verkaufs in solcher Zeit gestatten vnd nachgeben sollen. So hat auch Anna
von Eberstein geborn von Sterpfritz vor sich vnd jre Erben, sowol als Jost Speed,
alle natürliche Erbfelle, wie sich die durch Versehung Gottes des Allmcchtigen zutragen
vnd begeben möchten, reseruiret vnd jn dieser Vergleichung vorbehalten. Den Wild¬
zeug bedrcffende, sollen der Wittwen vnd jren Söhnen was von Hasengarn zum
Rommersgehaug sein allein pleiben, die Rehegarn einem Jeden zum halben Theil vnd
die Rehe- vnd Schweinseil Jost Speeden allein volgen. Was Wolfs Dieterich von
Eberstein von wegen seiner Mutter in dem Haus machen lassen, mag er wie auch
sein Frucht vnd Tramb, so er jczo albereit drinn hat, heraus nemen, jnmassen dann
Jost Speeden seine Frucht vnd was seiner Hausfrauwen an Hausgereth vnd Bett-
gewaud zustendig auch allein pleiben soll. Als auch letzlich Wolfs Dieterich
von Eberstein, dz jme Jost Speedt ettlichcn Habern schuldig sein soll vorgeben, will
er denselben ans gutem Willen jme von dem Habern, so er, Speed, noch vff dem
Boden hat, wider erstatten. Vnd sollen hiemit sie allerseits gentzlich vnd on einige
Widerziehung vertragen vnd entschiden, was einem Jden diese Vergleichung vfflegt,
treulich zu leisten vnd ein jder Theil dem andern guten vetterlichen vnd schwegerlichen
Willen zu erzeigen pflichtig sein, als Wolfs Dieterich von Eberstein vor seine
Mutter vnd sich selbst vnd Jost Speed vor sich versprochen vnd zugesagt, alles treulich vnd
on einige gefahr. — Zu Vrkund vnd mehrer Sicherheit desselben haben wir, die obgemelte
Reihe, diesen Vertrag mit unsern Handen vnderschrieben vnd mit vnsernn, Curt Thilo
von Berlcpsch vnd Johann Claurn, RingkBitschafften becrefftiget. So haben wir
Wolfs Ditrich von Eberstein, Hans Schott vnd Raphael Auerox an stat unser
Mutter, Schwiher, Bruder vnd Basen, auch dero Erben, vnd jch Jost Speedt,
Christopher Schade vnd Eberhard von Buchenaw vor mein Jost Speeden Hus-
frauwen vnd dero Erben diese Vergleichung auch mit unsern Rinckpittschafften becrefftiget
vnd mit eigen Handen vnderschrieben. Geschehen zu Bruckcnaw, den zwelfften Julij
Anno zc. 69.

Am 17. Febr. 1565 bat Wolf Dietrich v. Eberstein zum Ginolfs den Bischof

Friedrich zu Würzburg, die Erben des Valtin Kistner zu veranlassen, daß sie „ohne

ferner Behelf und Aufenthalt" von dem Gräfenhainischen Hofe und Güter zu
t.2



Weisbach abtreten, „wie sie dann das vermag des Vertrags gütlich gewilligt". Der

Bischof möge „sich gnädig zu Gemüth führen, was einmal bewilliget, das nunmehr

nicht zu widerfechten", und ihm „tröstliche Antwort" geben, damit er und sein Bruder

sich darnach richten könnten.

Das Schreiben lautet nach der Abschrift in des k. Archivs zu Würzburg lib. eontruet.:
Nr. 102.

Hochwirdiger Fürst :c. Was ich in wenigen verflossener Zeiten des Greuen-

hainischen Hoffs zu Weißbach Wider Valtin Aistners selige Erben In Supplicirens

sampt Vertragsmittel mit Vnterschreibung derer vom Adel aigcner handtschrifft

vnd Eopieen des Aauffbriffs an E. F. G. gelangen lassen, Dessen haben L. F. G.

one Zweifle! alles gnedig vernommen und noch zu entsinnen, Weil aber von E.

F. G. mir demnach auß unwissender verhiudterung kein Antwurt ervolgt, Vnd Ich

noch biß dahero in Hoffnung gewesen, Aber der nicht bekommen Derhalben Zeh

nit unterlassen, E. F. G. mit Erinnerungsschrifften Vndcrthenig zu ersuechen, Vnd

ist nochmals an E. F. G. mein vndcrthenig vnd hochvleissigs bitten, E. F. G.

vnd derselben Hochlöbliche Reihe wollen meinen wahrhafftigen gegenbericht vnd

gethanes Vertrags gnedig erwegen Vnd demselben nach mich hirmit gnediger tröst¬

licher Antwurt begnaden Vnd die genedige hülff vnnd einsehens thun Damit

gedachte Aistsnsers Erben one Verner behelff vnd auflenthalt Von solchem Grcuen-

hainischen hoff vnd Güetter abtretten Wie sie dann das Vermög des Vertrags

gütlich gewilligt Vnd E. F. G. In hieuorigen nieinem Vorbringen gnedig ver¬

standen Der Vngezweiflelter Hoffnung E. F. G. werden sich w. gnedig zu gemüth

führen, was einmal bewilliget, Das nunmehr nicht Zu widerfechten w. Vnd bitt

hiermit Vndcrthenig trostliche Antwurt, Ich vnd mein Bruder uns darnach zu

richten Datum den s7. Februarij Anno :c. 65.

Nach seines Onkels Kilian v. Eberstein Tode kam Wolf Dietrich v. E. zum

Ginolfs Freitag nach Nativ. Mar. 1568 zu Heldberg persönlich und darauf am

22. April 1569 schriftlich um Beleihung mit dein Hofe zu Sundheim vor der Rhön

für sich und seinen Bruder Georg Sittig bei dein Herzoge Johann Wilhelm zu Sachsen
ein, erhielt jedoch, weil der Herzog, wie dieser selbst unter dem 15. Okt. 1569 von

der Ehrenburg zu Koburg schreibt, „Jtziger zeit außerhalb vnnsers wesennlichen Hof¬

lagers, vnnd abwesens der henndel" keine Antwort. Endlich auf wiederholte Eingabe

Wolf Dietrich's v. 11. Okt. 1569 forderte der Herzog von seinen Räthen zu Weimar

Bericht über die Sachlage ein. Diesen erstattete unter dem 30. Nov. 1569 Johann

Forster zu Wolf Dietrich's Gunsten. Beide Brüder Wolf und Georg verliehen auch

bereits 1571 die eine Hälfte des Hofes an Hans Leib und Bartholomäus Haberkorn,

der Lehenbrief für sie wurde jedoch erst unter dem 12. Juli 1574 von der Herrschaft

Römhild auf Absterben ihres Oheims ausgefertigt.

Nr. 103. Auszug aus dem Schreiben Wolf Dietrich's v. K. an KerzogJohann Wilhelm von Sahsen vom 11. Hüt. 15K9.
Durchlauchtiger Hochgebornner surst vnnd Herr w., Ich Setz ghar In keinen

zweiffl, E. f. gn. wcrdenn Sich gnedig zuentsinen wissen, Wie das Ich persönlich

mit vnthertenigen schrifftenn freitag nach Natiuitatis Marie Ao. 68 zu helperg,

Nachvolgcndes Ervoderter vnd geburender Notturft nach freitag Den 22. Aprielis

diß 6ßten vnthertenig vmb Der befelleten erbschafft vnd belehung Des Hoff zu
Sontheim vor Der rohne, So Weilandt Kilge»» VON»» Obersten» ZU Kifchofs-

he»«», Meines lieben votier seligen leiblicher brndev, hinderlassen, vnthertenig

Ansuchung gethann, vff das mir vnd meinen freundlichen lieben bruder George»»

Sittiche»» von Obersten» bemelter Hof Sambt Seiner Zugehorung, Inn maßen

Denselben vnßere Vorfarre selige loblich von der Hcrschaft Henneberg herobracht,

gnediglich vberrcichenn vnd leihen, Welichs Alles sich biß anhero, vieleicht aus

E. f. gn. mitler Weil sonsten hohen furfallenten fürstlichen geschefften verzogen.
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Weil dan gnediger fürst vnd Herr Sonsten andere mehr Vom Adel st Als Ich

erfarein) Ihrer belehung Auch in Mangeln, Jedoch Denselbigen zuleien voderlich

geschaffen Werden soll^Zlls ;c. ist nochmals an E. f. g. Mein unthertenig bittenn,

Dieselhigenn Wollen Mein vnd Meines Bruders gnediger fürst fürst vnd Herr sein

vnd vns w. solicher vnscrs vetternn seligen befellet. erbschafft vnd lehen gnediglichen

Bedenckenn vnnd, gleichvhals Anderein Vom Adel Denn alten herokomen. brauch

nach gescheen, auch gnedig Widerfarn lassenn, Ihn gnediger bedrachtung, Das In

vbergebener lehensbrief Kopien, Lo mir Behendigt worden;;, vnder Andern; Inhalt

bemelh Das E. f. gn. vnd derselben lieben Herrn vnd Brueder Herzog Iohans

friederich Den mitlern, Welich Ire fürstlich gnaden got der Almechtig Aus

Derselben Eustodien gnedig erledigung geben Wolle, Vnsern freundlichem; liebcnu

vetternn vnd seine Erkenn bey Aller Altcnn gewonheit, freiheit vnd gerechtigkeit,

wie bei der Herschaft Hennebergk Herokonren, vnbeschwerdt bleiben laßen, Als zu

E. f. g. :c. (lebe) Ich der drostlichen Hofnung vnd zuuersicht, Dieselbigen L. f. g. w.

Werden w. hierauf Btir vnd Meinem :c. brueder Gbbemelten Hof vnd zugehorung

durch gnedigenn vorbescheidt Wie Alt hennebergisch herokornen Neben andernn

vom adel, So auch Noch nit gelten fein sol, gnediglich vberreichenn vnnd leien;

Ader Aber, Wo E> f. g. Aus Andern furhabcnten furstlichenn geschefftenn dcßen

Itziger zeitenn nit verbringen, So bit Ich vnthertenig höchstes vleiß, das doch der¬

selben;; E. f. g. Anrbtman zu Romhilt, den Erbarnn Easpar Boppenn, hiemit

gnedig beuelich geben werden Möcht, Das vns soliche vberreicht vnnd gelten

werde :c. E. f. g. gnedige drostlich Antwort vnthertenig Littende. Datum den

((. Gctober ^0. (SSst.

Euer fürstlichen Gnaden Williger vntertheniger

Molk Dietericl; Wou» Gdrrotcin Zum giuolkx!.

Nr. 104. Schreiben des Kerzogs Zobaun Wilhelm von Sächselt an seine Käthezu Weimar vom 15. Mt. 15K9.
Bonn Gottes gnadenn, Johanns Wilhelm, Herzog zue Sachssenn zc. Vhester

vnd Hochgelartenn lieben Reihe vnnd getreue. Was arm vnns Wotff Ditrich

voun Glvevstcilt zur Gttrolsfs vnndertheniglichenn gelanngt vnnd vmb belehnung

vnnsers heiingefalnen Hoffs zue Sonthein; vor der Rohna gebetenn, das Habt Ihr

Hirinnligennd zuuernehnren. Wann wir vnns dann, Jtzigir zeit außerhalb vnnsers

wesennlichenn Hoflagers vnnd abwescns der henndel, nicht erJnnern können, Wy es

vnrb solchen verledigtenn Hoff gewannd vnnd gelegen, So begerenn wir, Ihr wollet

dieses des von» Gwevstems schreiben«, vnnsenn Secretarien vnnd Rath Johann

Forsternn, alls der diese vnnd andere lehennssachenn vnnderhannden hatt, zustellen

vnnd dorauff, was deine vom» Gwersteitt hinwieder zur anntwort zugeben sein

sollte, begreiffenn laßen vnnd zum versecretirn annhero vbersenndcn. Darann geschicht

vnser Meinung. Datunr Jnn vnnser Erenburg zu Coburg, Den 15. octob. 1569.
Denn vhesten unsern Reihen zue Weimar.

Nr. 105. „I. Korster thut bericht, der Köersteiuischen heimgefalueu lehenguterhalben."
Durchlauchtiger, Hochgeborner surft zc. Aufs euerer f. g. gnedigenn beuehlich ist

mir vbersenndet wordenn Was ann E. f. g. der Schosser zu Romlstlt Jnn sachenn

Das heimgefallcne Gbevsteitrische lchenn betreffende weitter vnnderthenniglich ge¬

langen lassenn, Also das ich mich aus den Hendeln;; ersehen» vnnd worauff es nun¬

mehr stunde E. f. g. vndertheniglich zuerkennenn gebenn solle. Nun seindt für des

allster schrifftenn einkoininenn, durch welche Philipsen (muß heißen Kilttttt) VSMt

GstersteittS, als letzten lehenntregers, nachgelassenem; sohlt» wttbe vn;b beleib-

gedingunge, auch neben;; ihnen ihre Brudere vnnd freunde, des geschlechts vo»M Kel»en-

stritt Im; Hessen;;, vnnderthenniglich gebetenn, Denen beiderseitig E. f. g. abwesenns

die Rhete abschlegige andtwordt gegeben;;. Wann aber nunmehr gedachts Schossers tzu
12^



Romhilt bericht nach die sachenn darauff stehen«, Das alle die guctter zum varledigtenn

lehennsfall gehoerende, vmb getreidich vnnd wennig gclttzins vorerbett, So Hab Ich

diesenn Handel In offenem Rath fürgetragenn Vnnd auff mitgefallenn aller annwesen-

denn Rhete Jnn Ewrer f. g. namenn ein solch schreiben« an« oberwcnnten Schosser

gestellett, wie E. f. g. beygelegt gnediglich zu befindenn. Das werdenn E. f. g. wo

sie darinnen kein bedenckenn dcrmassenn oder sonnstenn auff vorbesserunge ausgehen«

tzulassenn wissenn. Vor meine Person aber habe Ich mich vmb das Fladunger malter

erknndigctt Vnnd werde berichtet, Das derselben« vngcfehrlich sechsthalbes allererst ein

Erffurdisch malder austragenn vnd machcnn sollen. Das woltenn beschehener vorcrbunge

nach beyleufftig Jherlich drey malder körnn vnnd souiel Haffernn Erffurdischcnn gemesses

«ebenn den wenigenn gelt zinsenn vnnd also diesses vorlcdigt lehenn ganntz ein geringes

sein«. Ich kann mich auch erinnern, Als sich die kolmitzschenn lehenn an« E. f. g.

gleicher gestalt vormannet, Das der alttc Georg seliger dergleichen« vorerbunge ann

den Sechsischenn lehenn stuckenn auch furgenomenn. Aber ich weis nicht änderst, dann

euere f. g. haben« die Leuth kegenn entrichtunge der auffgenomencnn Jherlichenn zins

bey den guetternn Erblich bleiben« tzulassenn bewilliget. Tarumb werdenn E. f. g.

nunmehr gnediglich zubedennckenn vnd sich tzuenntschliessenn wissenn, Do vom Schosser

zu Romhilt der weitter begerte bericht einkommet, was E. f. g. disfals eines oder des

mindern« wcges zuthun« :c. zc. Datrnn Weimar am 3V. Nouembris Ao: 1568.

Euerer f. g. vndertheniger gehorsamer Diner Iowmn korster.

Wie beide Brüder veranlaßt wurden, ihre freiadligen Güter dem Stifte Würzburg

als Lehn aufzutragen, ergiebt sich aus folgenden Vorfällen:

Wolf Dietrich hatte zusammen mit zwei Herren v. Stein vor dem Kloster

Wechterswinkel (als dessen Priorissa 1547 Margaretha v. Eberstein vorkommt) viel

Muthwillen getrieben, an die 19 Schuß gethan und den Verwalter und Diener als

Pfaffenknecht herausgefordert. Deshalb hatte der Bischof von Würzburg dem Ver¬
walter Befehl gegeben, sobald „der v. Eberstein und die bede v. Stein" in des

Bischofs „Obrigkeit betreten würden, dieselbigen zu verstricken und zu Hand zu legen";

weil aber der Verwalter hierzu allein zu schwach sei, solle er vorkommenden Falls den

Dürrmaul mit dessen untergebenen Reitern zu sich erfordern.

In des k. Archivs zu Würzburg Standbuche Nr. 414 ck. a. 1565 (Bl. 317)

findet sich über die Veranlassung des Streites Folgendes:

„Wolfs Dietherich von Eberstein, So Neulich vor dem Eloster Wechters-

Winkel vil muthrvillens getriben vnd In die l9 schuß gethan, den Verwalter vnd

diener des Elosters alß Pfaffenknecht herausgefordert, betreffende. Ist der bedacht

dem Verwalter zu beuelhen, wo er den von Eberstein vnd die bede von stein,

so mit vnd bej Ime gewesen, In vnsers Gnedigen surften vnd Herrn obrigkeit

betretten werde, dieselbigen zu verstricken vnd zu Hand legen, solchs serner hieher
gelangen lassen vnd bescheidts gewarten soll.

„Vnd derweil sich der Verwalter beclage, als das er solch leutten zu schwach

sej, Solle dem Verwalter geschriben vnd beuolhen werden, wenn dergleichen leut

mcr kommen, Die sich solchs muthrvillens vndersteen, soll ers an den Dürrmaul

gelangen lassen Nnd denseibigen mit seinen Dntergegebenen vnd beuolhenen Rentiern

zu sich erfordern; mit denen kann er solch leutten starck genug sein, und soll er der¬
gleichen muthwillen surtter also nit vor sich lassen."

Wegen des Streites, den Wolf Dietrich schon vor 1573 mit dem Hochstifte

bekam, wurde er wegen Landfriedensbruchs nach den bei dem Reichs-Kammergericht zu
Wetzlar (1789 auf dem Oberthore) befindlichen Akten (Frankfurter Repertorium,

Rubrum 1573 zc., Würzburg contra. Wolf Dietrichen von Ebcrstein kraetno

paeis zc.) beim Reichs-Kammergericht zu Speier belangt.

Als die Gebrüder Wolf und Georg 1575 ihre eigene, ihnen aber in ihren

unmündigen Jahren widerrechtlich entzogene Wüstung zu Ginolfs, die Breiten Ellern
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genannt, wieder in Besitz genommen und die damaligen Inhaber sAsinus und Klaus

Schopner, Hans Kistner und Klans Schneider's Hausfrau) nicht nur derselben ent¬

setzt, sondern auch einige ans genannter Wüstung gebaute Schock Frucht eingezogen

hatten, beschwerten sich die betreffenden Unterthanen darüber bei dein Bischöfe und

führten an, die v. Ebersteien „seien landfriedbrücher Weis zu Ginolf eingefallen,

die armen Unterthanen geplündert, das Ihr genominen und sich alles Muthwillens

gebraucht". Rö. Dieser Punkt stand auch am Kammergerichte.

In des k. Archivs zu Würzburg Standbuche Nr. 442. Bl. 224 ä. ao. 1575 zc.

heißt es:

Ueber Wolff Dkctterich und Georg Sittich von Gberstcin Be

schwehren die UArtzburgischen Dnderthanen zum Ginolffs in nachuolgenden Puncten

Reinlichen

f) Das sie ein UAeßslecklein, so den heiligen daselbsten zugehört, eingezogen und

zu Artland gemacht, wider altherkomcn

2) So wollen auch gedachte von Eberstein Ir Dihe nicht verschütten, sondern

wider altherkomen frei haben vnnd treiben

3) Item So Ienrandt auff ein Ebersteinisch lehen Aaufft, wil nicht gestattet

werden das von demselben der dorffsordnung nach geburende einzugsgclt gefordert

vnd genommen werde.

4) Item unterstehen sich die gemaine gutter aigens gewalts einzuziehen, vnd

dieselben als Ir aigene gutter zu bauen.

5) So werden auch die Junge gehegte Schlcge durch die von Eberstein ab¬
gewetzt vnnd verderbt

6) So seien sie auch landtfridbrüchiger weiß zu Ginolffs eingefallen, die armen

vnderthanen geblundert, das Ir genommen, vnd sich alles Mutwillens gebraucht.

Dieser Punct steet am Eammergericht.

7) So haben auch etliche Priuat Personen im Ambt Ladungen sondere Elag
gefurt, wie die acten weitleufftig außweist.

In diesen oberzelten Irrungen ist beschlossen, das sie vff nechstkunfftigen tag

zu Hladungen auch zur vnderhandtlung gezogen werden sollen

Alß die abgeordnete vffin Tag zu Ladungen erschinen ^c>. rc. 75, Seien

abgesetzte Punckten auch für handt genommen, aber nichts entlichs ausge'richt,

sondern Ivas gemittelt worden, hat sich Eberstein erbotten, sein nemliche erclsrung,

auch vrkundten, Inner l4 tagen gewiß zur Tänzlet zu fertigen, Das ist aber biß-

hero vber inehrmal beschehen ansuchen nicht eruolgt,

Dieweill dann die arme leut sich Im nechsten »erschienen Ukonat Dezeinbris

P577) s:wie dann seither» gehaltene tagung offtmals:) abermaln zum höchsten

beschwert, Also ist Ime in der Herrn Räthe namen geschrieben worden, daß er

vom dato ahn In monats srisst sein Resolution gewißlich zur Tanzlej schicken

solle, mit dem anhangk :c.

Den f7. Ianuarij P578) ist der llUonat auß,

Den 25. Augusti sein sie zur Tanzlei betagt

Ist prorogirt, sollten widerum her verdagt werden

Den sZ. ßbris fruer Tagszeit seien sie wider zur Tanzlei betagt vnd soll die

Irrung neben der lehemnachung richtig gemacht werden

Ist geschehen vnd alle fachen, ausgeschaiden Steuer vnd Ungelt, richtig.

Am 23. Sept. 1578 erboten sich die Gebrüder v. Eberstein dem Stifte Würz¬

burg ihre „eigne Hab und Güter zum Ginvlfs aus bewegenden Ursachen" zu Ritter¬

mannlehen aufzutragen.

Bischof Julius zu Würzburg vermittelte darauf 12. Januar 1579 die Streitig¬

keiten, welche zwischen den Eberstein'schen Lehensverwandten zu Ginvlfs einerseits

und den Gebrüdern Wolf Dietrich und Georg Sittig von Kvcrsteiu zu

Ginotfs andererseits obwalteten, nachdem derselbe außer der bereits ohne Erfolg
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gehaltenenTagung „anderweit Tagesfahrten zu seiner Canzlci Donnerstag den
8. Januar 1579 früher Tagszeit" angesetzt, wozu Wolf Dietrich für sich und seinen
sich damals außer Landes befindlichen Bruder mit seinen: Beistande Christoph Voit
v. Rieneck zu Ostheim und einige aus der Ginolfscr Gemeinde erschienen waren, —
und traf seine Entscheidungen folgendermaßen:

1) daß hinfort gedachtenv. E. und deren Erben „zu dero Ansitz zum Ginolfs"
ebenso wie den andern Einwohnern den: Loose nach Brennholz und auf ihr Verlangen
„auf vorgehendeBesichtigungder Vierer" auch hinreichendes Bauholz angewiesen und
verabfolgt werden soll, daß also dieselben nicht befugt sein sollen, ohne Vorwissen der
Gemeinde Bau- und Brennholz fällen zu lassen;

2) daß die Gebrüder v. E. nicht schuldig sind, ihr Vieh geineinen: Gebrauch nach
gleich andern zu verschützen, sondern daß es bei dem Vertrage von 1534 gelassen werden
soll, welchem gemäß „die Gebrüder von Eberstcin oder ihre Erben der Schutz gefreit,
aber ihre Lehensverwandte:: dieselbe für der Junkern Vieh auszurichten schuldig
sein sollen";

3) daß die Gebrüder v. E., denen nach ihrer Angabe, als sie noch unmündig
und unbevormundet gewesen, die jetzt zum Theil zu Artfeld gerodete Wüstung, die
Breiten Ellen: genannt, widerrechtlich entzogen worden, und welche deshalb die jetzigen
Inhaber dieser Wüstung Namens Asmus Schoppner, Hans Kistner, Claus Schoppner
und Claus Schneiders Hausfrau, alle zu Ginolfs wohnhaft, nicht nur derselben ent¬
setzt, sondern auch von denselben einige Schock Frucht eingezogen haben, — den ge¬
nannten Einwohnernvon Ginolfs die Breiten Ellern wieder einräumen und für die
abgenommeneFrucht angemessene Entschädigung geben sollen, jedoch mit den: Vor¬
behalt, daß ihnen diese Einwohner genügende Caution für die Frucht so lange stellen,
bis die Gebrüder über den rechtmäßigen Besitz der genannten Wüstung gerichtlich
haben erkennen lassen;

4) daß die Eberstein'schen Lehensverwandtcn hinfort ihren Lehen-Junkern und
deren Erben, wie es bereits bei dem Vater der genannten Gebrüder v. E. und dann
auch bei ihnen selbst geschehen, den alten ererbten Gütern (welche nach einer über-
gebenen Specifikation in jeder Flur ungefähr 30 Acker und an 40 Acker Wiesen
halten) die Frohnen und Dienste gegen Verabreichung der üblichen Kost leisten sollen,
nicht aber den: von den genannten Gebrüdern v. E. von Claus Schubert, jetzt zu
Hersfeld bei der Neustadt, durch Kauf neu erworbenen Hofe nebst Gütern (welche un¬
gefähr 20 Acker in einem Felde, also 60 Morgen oder Äcker im Ganzen halten), daß
es jedoch den v. E. (welche behaupten,daß ihre Lehensverwandten für ihre Güter
keine gemessenen, sondern ungcmessene Frohne zu leisten schuldig, und daß sie auch für
ihre neu erworbenen Güter Frohne und Dienste in Anspruch zu nehmen berechtigt
seien) und den Ebersteinischen Lehensverwandten zu Ginolfs (welche vorgeben,daß sie
und ihre Voreltern in: Jahre nur 2 Tage, und zwar die Pferdebesitzer mit Pferden,
die andern aber mit der Hand, und auch „aus keiner Gerechtigkeit, sondern allein bitt¬
weise" gefrohnet und gedient haben) unbenommen bleiben soll, diese Sache bei den:
kaiserl. LandgerichteHerzogthums Franken weiter zu verfolgen.

Nachdem auch während dieser Verhandlung die Gebrüder v. Eberstein sich erboten,
dem Stifte Würzburg nicht nur den Vor kauf zu gestatten, in: Fall die Eberstein'schen
Lehen und Güter zu Ginolfs zum Verkauf kommen sollten und kein Oberstem die¬
selben selbst annehmen wolle, sondern sogar den Eberstein'schen „freien, eigenen
Änsitz zu Ginolfs mit allen Zu- und Eingehvrungen, zu gesagten: Ginolfs habenden
Leuten, Zinsen, Gülten, Scheuern, Städeln, Gebäuden, Umfängen, Begriffen, gebaut
und nngebaut, Gärten, Feldbau an Äckern, Wiesen, Kraut- und Banmgärten,Holzern,
Schäfereien, Viehtrieb, Fischgruben und Wassern, so die v. Eberstein'daselbst in der
Ginolfser Markung eigens haben, mit ihren Rechten und Gerechtigkeiten"dem würz-
burgischen Lehenhofe zu Rittern:annlehn aufzutragen, wenn der Bischof die am
kaiserlichen Kammergerichtegegen Wolf Dietrich schwebende Rechtfertigung einstellen
und fallen lassen wolle: so hat der Bischof „in Anbetracht, daß ihn: und seinen: Stifte
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die hohe landfürstlichc Zcnt und mittelbare Obrigkeit ohnedies zustehe", das Anerbieten

der Gebrüder v. Eberstein angenommen, die „angezogene Rechtfertigung" kassirt und

den Gebrüdern außerdem die voigteiliche Obrigkeit auf die Ebersteinischen Lehcns-

verwandten (die den v. E. übrigens, seit sie Ginolfs besessen, zugestanden svgl. Not.-

Jnstr. v. 1550, Bl. 6Z) zugeeignet, und zwar dergestalt, daß die v. E. alles, was

sich auf ihren Lehengütern (excl. was in der Gemeinde und auf der Gasse geschieht)

zuträgt und die 4 Hauptrügen (als Mord, Diebstahl, Nothzucht und Nachtbrand), auch

sonst die zentbarliche Obrigkeit nicht betrifft, zu bestrafen, also um Schuld, Schaden,

Lehen, Zinsen, Frohnen, Faustschläge, Raufen und andere geringe Fälle zu verhelfen

berechtigt sein sollen; daß aber dein Stifte außer der Voigtei auf der Gemeinde zu

Ginolfs, und also kraft dieser auch außer der „Folg und Raiß" in Stiftsnöthen, die

landfürstl., geistl. und Landgerichts-Jurisdiktion, dann die zentbarliche Obrigkeit und

kraft dieser die 4 hohen Rügen, endlich auch das Recht vorbehalten bleiben soll,

fließende Wunden, Injurien, Schelt- und Schmähworte, welche Ehr und Glimpf be¬

treffen, und was Hals, Hand, Rain und Stein, Zentgeschrei, Zentfolg zc. betrifft, an

den Ebersteinischen Lehensverwandten zu strafen, welches alles an der Zent zu Fladungen

gerügt und vorgebracht wird;

5) Daß alle von gegenwärtigem Vergleiche abweichenden Punkte und Artikel des

Vertrags ungültig sein sollen, welchen der Vater der oft erwähnten Gebrüder 1525

nach dem Bauernaufruhr mit den Bauern geschlossen hat, auch der Erbhuldigungseid,

den die Eberstein'schen Lehensverwandten bisher den oft genannten Gebrüdern v. E.

und deren Vater geleistet, nach diesen: Vertrage eingerichtet werden

Wolf Dietrich's Bruder soll jedoch nach seiner Wiederanheimkunft diesen Vergleich

besonders ratifiziren. Zugleich bewilligte der Bischof, daß aus Bitten Wolf Dietrich's

dessen Schwestern auf den zu Lehn gemachten Gütern „einmal Biwilligung und Be-

kenntnus gethan werden solle". Nachdem Georg Sittig wieder in die Heimat!)

zurückgekehrt war, überschickte er 8. Nov. 1579 dem Bischöfe „seine Ratifikation" über

den in seiner Abwesenheit aufgerichteten Vertrag.

Nr. 105. Dertrag zwischen dem HZischoff Julius mit denen von Köerstein vom
12. Januar 1579.

Wir Julius von Gottes gnaden Bischoff zu Wirtzburg vnnd Hertzog zu Frannken

Allß vnd nachdeme sich bißhero zwischen vnns, vnsern Gcerbhuldigtcn vnderthannen

vnd Lieben getreuen zum Ginolffs Aines Dann den vesten vnnsern auch lieben ge¬

treuen, Wolff Dietterichen vnd Georg Sittichen beedcn gebrudern vonn Ebenstem da-

selbsten anderntheils Stritt vnd Irrungen erhalten vnd zuegetragen zu welcher ver-

gleichung vnd hinlegung wir auf mehrmalen beschehen vnderthenig betten vber die

hieuorige gehaltene tagung (auf welchen den fachen nicht allerdings hat abgeholffen

werden können) anderwait tagsfartten zu vnnserer Cantzlej Alß Donnerstags den Achten

ckunuurii Jüngsten früer tag Zeit bestimbt vnd angesetzt, auf welchen tag auch abge¬

dachter Wolff Dietterich von Eberstain für sich vnd an stat seines Bruders so jetziger

Zeit ausser Landts neben seinein beistandt Alß dem vesten Christoff Voiten oon Riencckh

zu Ostheim Dann auch Etliche auß der Gemaindt erschinen vnd ankamen Und seien

demnach angetzogene strittige Puncten in der guete vnd mit wissenden dingen nach¬

folgender Massen vereinbaret vnd verglichen worden Nemblichen vnd zum ersten das

gemein gehültz belanget auß welchem ermclte vom Eberstein für sich vnd one vormissen

einer Gemaindt Baw vnd Prennholtz hauen vnd feilen zu lassen^befugt sein, welches

aber vnnsere Vnderthannen nicht nachgeben noch verstatten ivöllen Sonndcrn fürgewendet

das sie sich gleich andern anweisen lassen sollen Ist demnach nach gestalt vnd befindung

der fachen verglichen vnd verainiget worden Das hinfürtter gedachtem vom Eberstain

vnd Iren Erben zu dero ansitz zum Ginolffs gleich souil, wie anndern Inwohnern Dem

Loß nach Brenholtz gegeben vnd angewiesen, Das Inen auch auf Jr begern auß ge¬

dachtem gcmeintholtz auff vorgehende bcsichtigung der vierer zimblich Bauholtz ange-

iviesen vnd verfolgt werde» sie die vom Ehcrstain solches Holtz so wol auch die andern
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Inwohnern Heglichen halten vnd dasselbigk nnt Hnet ivaidt und treiben nach sonnst
nicht verwüsten noch verösigen lassen sollen Zum anndern, Das sich auch vnnsere Vndcr-
thannen gegen abgedachten gebrndern vom Eberstain, in deme beschwert vnd beclagt
das sie Jr Viehe gemeinem gebrauch gleich andern nicht verschutzen wällen, welches ge¬
dachte vom Eberstain nicht schuldig zu sein fürgeben, Sich auf einen Vertrag so Anno
Funfzeheuhuudert vnd viervuddreissig zue Neustadt nuffgericht Referiert vnd getzogei?
Alst ist angeregter Vertrag in OriZÜnnli furgelegt vnd besichtiget vnd es bei desselben
Inhalt Nemblichen das die gebrudere vom Eberstain oder Ire Erben der Schutz ge¬
freiet aber Ire Lehensverwanten dieselb vermög Vertrags für der Junckern Vihe aus¬
zurichten schuldig sein sollen gelassen werden Zum driten Nachdem Ettliche vnnser
vnderthaunen zum Ginolffs sich besonders gegen vnd wider die gebrudern vom Eber¬
stain als; Nemblichen Asmus Schcippner Hanns Kistner Claus Schopper vnd Clausen
Schneiders Hausfrauen beclagt Jndeme, obwol sie ain ortt vnd wustuug so albereit zum
theil zu Artfeldt gereuthet in Ginolfser marckung gelegen vnd die Braiten Ellern
genant wirt bisthero Innen gehabt Dasselbig alß für das Jrig, so sie eines theils ererbt
vnd erkaufst genutzt vnd genossen So weren sie doch deren in wenig Jaren von
ermeltem vom Eberstain nicht allein entsetzt, Sondern wcre Inen auch dartzue noch
etliche geschock erbaute Frucht abgefürt worden derowegen umb rssbibution vnderthenig
angehalten vnd gebetten vff welches aber ermelte vom Eberstain für vnd aingewendct,
Das Inen gesagte wuestung allein zuestendig vnnd das besagte Jnhabere oder beschere
oder zum theil dero vorfarn Bemelten Breiten Ellern solche, als sie von? Eberstain noch
unmündig dartzue auch noch vnbeuormundt gewesen, aigens fürnemens eingetzogen
hetten Also ist verglichenvnd abgeredt das vfft gesagte voin Eberstain den abgesagten
Inhabern vnd besitzen? gemeltte Breite Ellen? ferner nicht vorhalten Sonden? Inen
dieselb widerumb einräumen für die empfangene Frucht auch geburendebilliche
erstattung thun sollen vnd wällen Doch also vnd derogestalt Das Inen zum vorderisten
durch gesagte Jnnhabere geburende Eautäou vnd versichung (sie) geschehen vnd
gethan werden solle Der Meinung, do sie die gebrudere vom Eberstain solches an ge¬
bärenden ortten rechtlichen suchen vnd Inen solcher ortt vnd wustung ins kunfftig in?
Rechten zuerkant werden sollte Das sie alstdam? der erstatten frücht sampt billichen?
abtrag widerumb habhafft gemacht werden möchten Souil dann zu?n vierdten die
Fron vnd diennst belanget deren sich vnnsern Vnderthannenvnd gedachter beder-
gebrudere vo?n Eberstain Lehennsverwante z?un Ginolffs zu??? Höchsten wider ermelte
ire Lehen Junckern vnd nemblichen solcher gestalt beschweret das sie vnd Ire Voreltern
vor alters vnd Im Jar mehr nicht dann ziven tag, die so Pferdt mit den Pferdten
vnd die andern mit der hanndt Doch solches aus keiner gerechtigkeit Sonndern allein
pittweiß gefronet vnd gedienet hetten Welches alles Inen Jetzunt nit allein zu??? höchsten
beschwerlich Sondern das es auch für ein Löruitmb vnd gerechtigkeit angetzogen ivorden
Vnd das man auch zu denn neuerkaufftcn güttern gefronet haben wolle Welches für¬
geben vnd antzeigen gedachte gebrudere vom Eberstain rundt vnd lautter widersprochen
Mit der Vermeldunng das Inen gesagte Ire Lehensverwante keine gemessene Sondern
vugemessene fronncn zu Iren Guettern zu leisten vnd zu thun schuldig welches auch
nicht allein bei Jrem Vatter seligen sondern auch Inen selbsten Jedesmal, austgeschaiden
Jetzigen strits, gehorsamblich geleist vnd verricht worden Damit dann bede Partheyen
desto fridtlicher vnd nachbaurlicherbei einander sein ivhonen vnd bleiben mögen So
ist in disem Punckt gemittelt vnd verglichenDas vnnsere Vnderthannenvnd dero
von Eberstain angehorige Lehensverwante hinfurtter gedachten Iren Lehen Junckern
vnd dero Erben die Fronn vnd diennst Jnmassen bei Ire??? Vatter seligen Auch her-
nacher bei Inen gescheen zu den alten ererbten guettern So In einein Jeden flur
vngcferlichen dreissig Acker Item bei viertzig Acker Wisen Jnnhalts vbergebener
syselklenbio?? noch?nalen gegen Liferung ziinblicher cost Leisten Aber zu den? Neuer¬
kaufftcn Hof vnd guettern welchen obernante von? Eberstein von Clausen Schubert???
Jetzt zu Hersfelt bey der Ncustat Kaufflichenan sich gebracht vnd vngeferlichen zwaintzig
Acker in ein feldt ynd Also Sechtzig morgen oder Acker vberal hat nichts zu dicnnen



oder fronnen schuldig sein sollen Doch ist hier Innen lautier austgedingt vnd vorbe¬

halten do obernantte vnnsere Underthannen vnd Eberstainsche Lehensverwanten sich

solcher alten hieuor geleisten fron vnd diennst nochmalen beschwert Auch gedachte vom

Eberstain zu den neuerkaufftenn Höfen vnd Guettern der Fronn vnd dienst auch be¬

rechtigt zu sein vnd dieselb nicht nachzulassen vermeinen Das Jedem theil solches ann

vnnsern Kaiserlichen Landtgericht Hertzogthumbs Francken ordenlicher Rechtlicher weih

ane vnnsere (do wider disen vertrag nicht gehandelt) hilff vnd zuethun auffundig vnd
richtig zu machen unbenommen sein Sondern in alleweg beuorstehen ansserdcssen aber

sich Jeder theil abgesetzter vcrgleichung halten vnd derselben nachkommen solle. Vnnd

nachdem auch Jnn wehrender Handlung abgedachte Wolff Dictterich vnd Georg Sittich

bede gebender vom Eberstain sich gegen vnns gantz vnderthenig vnd dahin erpothen

Das sie vnns vnd vnnserm Stifft aus zueneigendem vnderthenigen gemuth (Doch das

wir gegen abgesagten Wolff Dietterichen, die gegen Jme am Kaiserlichen Cammergericht

schwebende Rechtfertigung gnedig einstellen vnd abschaffen soltten) Iren freuen aigenen

Aunsitz zum Ginolffs mit allen zue vnd eingehorungen zu gesagtem Ginolffs habenden

Leutten Zinsen gölten Scheuren Stadeln gebcuen vmbfangen begriffen gebaut vnd

eingebaut Gärtten Veldtbau Ann Eckern Wisen Kraut vnd Baumgärtten Höltzern

Scheffereyen Viehetricb Vischgruben vnd wassern so sie daselbsten in der Ginolffer

marcknng aigens hetten niit Iren Rechten vnd gerechtigkeiten zu Rittermann-

lehenn machen vnd aufftragen woltten Vnnd dieweil dann wir vnd vnnser Stifft

ane das zu gedachtem Ginolffs die hohe Landtfurstliche Zenth vnd mittelbare

Obrigkeit herbracht Alst haben wir gedachten gebrudere so wol in schrifften als

mundtliche beschehene vnderthenige anerbittung zu sonderm gnedigen gefallen ver-

merckt vnd Inen dargegen zu einer ergetzlichkeit die vogteilich Obrigkeit auff vnnsere

Vnderthannen vnd Ihnen ungehörigen Lehensverwanten volgender Massen vnd gestalt

(Doch also das vnns vnnd vnnserm Stifft Wirtzburg zum Ginolffs die Landtfurstlich

geistlich vnd Landgerichts ckurisckiotüon Item die Zenthbarlich Obrigkeit crafft der¬

selben die vier hohe rüge, Als) mordt Diebstal Nothzucht vnd nachtbrandt bleiben vnd

vorbehalten sein Vnnd das wir vnd vnnser Stifft Auch fliessende Wunden ckninrisn

Schelt vnd Schmehwort so eher vnd glimpfflich betreffen Item was Halst, Handt, Rain

vnd Stain Zenthgeschrey, Zenthuolg verwegwarteu mit gefülter Handt besichtigung

Elennmaß, Gewicht Muhlenn Webers gezeug vnd was sonnsten der hohen zenthbar-

lichen vnd Fraischlichen Obrigkeit mehr anhengig, Es werden solche felle gleich in

der Ginolffer marckung, im dorff, Gemeindt Gassen oder auf den Eberstainischen Lehen

vnd guettern verwirckt vnd begangen Auff abgedachter Eberstainischen Lehensverwanten zu

straffen haben solche an vnnserer Zenth Fladungen gerügt vnd fürbracht werden Das

vnns auch neben obgesatzten die Vogtey auff der gemeindt durchaus) allein vnd vnns

vnd vnnserm Stifft in crafft derselben auch die volg vnd Raist in Stifft's nötten vnd

was der Landtfurstlichen Obrigkeit mehr anhengig geburen vnd gehörig sein sollen)

anst gnaden gegeben vnd zuegeaignet. Nemblichen das sie die mehrgemelte vom Eber¬

stain Ire Erben vnd Erbnemen nun hinfnrter auff Iren Lehenguettern vnd dero besi-

sitzern vmb schult schuld schaden lehenn Zinnst Fronn Feustschleg Raiffcn vnd mindern

geringern stellen so in obgemelter austname nicht begriff den Vierhauptruegen vnd sonnsten

der zcnthbarlichen Obrigkeit nicht anhengig, zu uerhelffcn vnnd was sich also auff Iren

Lehen vnnd guettern (das so auff der Gemeindt vnd gaffen geschieht austgeschlossen)

begibt vnd zuetregt zu straffen vnd zu uerrichten haben sotten ohne vnnser vnnserer

Nachkommen vnd beamten ainiche Verhinderung Wie dann auch obangczogene Recht¬

fertigung durch dise vergleichung allerdings cassirt gefallen vnd auffgehobcn vnns vnd

vnnserm Stifft auch neben der gesagten Lehenmachung vonn ermelten bedcn gebrüdern

vom Eberstain bewilligung gethan worden Da inskünfftig mehrgedachte Ire Lehen

vnnd guetter zum Ginolffs sotten oder wolten verkaufft werden das vnns vnd vnnserm
Stifft dieselben Do keiner vom Eberstain derselben begeret noch anncmen ivolte vor

Anndern Kaufflichcn zuekommen gelassen vnd also wir vnd vnnser Stifft den ewigen

vorkauff gehörttcr gestalt darauf haben sollen Letzlichen ist auch verainbarung vnd die
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vergleichunggetroffen worden Das der Vertrag so wcilandt Georg vom Eber stttin
obgesagter bcder gcbrvdere Untier seeliger Jnn der Benrischen auffrhnr Anno
fnnffzehenhundertfünffvndzwaintzigerlanget vnd bekoinmen Jnn welchen Puncten vnd
artieuln er discr Jetzigen vergleichungzuwider vnd entgegen Sollte cbenermassen hier¬
durch getödt vnd abgethan sein Auch der Erbhuldigungs Äidt den vnnsern Vnderthannen
zum Ginolffs biffhero vfft nngetzogenengebrudern vom Eberstain sowol auch Iren:
Vatter seeligen gelaistet disein Vertrag vnd ainigung nach gerichtet werden Vnd sollen
also dardurch alle obgemelte erhaltene Spcnn vnd Irrungen hiermit entlichen vnd in
crafft diß brieffs hingelegt verglichen vnd vertragen sein vnd pleiben vnd sich nun
hinfurtter alle theil fridtlichen freundlich vnd nachbaurlichengegen ainander erweisen
vnd erzeigen Solchem allem nach Bekennen wir Julius von Gottes gnaden Bischoff zu
Wirtzburg vnd Hertzog zu Francken vnd Ich Wolfs Dietterich vom Eberstain für mich
vnd anstat meines freundlichen lieben Bruders Georg Sittichen von Eberstains für
vnns vnnsere Nachkommen Erben vnd Erbncmen alles das Jenig so oben von wortten
zu wortten geschriben vnd begriffen stehet wahr steht vest vnd vnuerbruchenlichen zu
halten darwider nicht zu thun zu sein noch gestatten gethann zu werden Jnn keine weis;
noch wege wie Menschen Sinn das Immer erdencken oder fürnemen möcht Sonndern
seien alle geuerde vnd argeliste hir Innen gentzlichen auszgeschlossen vnd hindangesatzt
Zu Vrkhundt ist diser Vertrag gezwifacht gefertigt mit vnnser Bischoff Juliussen
obgenant anhangendenSecret vnnd dann mein Wolfs Dictterichen angebornenAdcnlichen
Jnnsiegel für Mich vnd abgedachten meinen Bruder welcher dann zu seiner wideranheimbs-
kunfft dise vergleichung besonders Ratificiren vnd vnder seinein Jnnsigel zu schreiben
solle becrefftigt vnd Jedem theil einer behendiget worden. Geben vnd geschehen
Montags den zwolfften llanrmrff Nach Christi vnnsers lieben Herrn vnd seligmachers
geburt Funftzehenhundertvnd inr Neun vnd sibentzigistenn Jahre.

Urk. mit 2 anh. S. im k. Archive zu Würzburg.

Nr. 106. „Wotff Dieterich und Heorg Sittig von Klierstein A. 1579, 12. Jan."
Demnach dem Hochwirdigen Fürsten vnd Herrn Herrn Julia Bischofen zu

IBirtzburg vnd Hertzogen zu francken, vnserm gnedigeit Herrn die Edlen vnd Besten

Molf Dietrich vnd Jörg Sittig beede gebrnderc von Eberstain vnterm

Dato den Dreyvndzwaintzigisten Septembris obgelofenen Acht vnd Siben-

zigisten Iars benante aigne Haab vnd guetter zum Ginolffs aus bewegenden Be¬

suchen zu Ritter Mannlehen mit sonderbarer Blaß vffzutragen vnderthenig angebotten

Darauf auch die fachen Montags den zwolfften Ianuarij des Neun vnd Siben-

zigisten Iars Inhalts derwegen vffgerichten Vertrags verglichen vnd richtig gemacht

worden, Als hat hochgedachter vnser gnediger Fürst und Herre von Mirzburg zc.

aus sondern gnaden, vnd gar aus keiner schuldigen gerechtigkait gnedig bewilligt

Das vf obgedachter gebruder vom Eberstain vnderthenigs Ansuchen vnd pitten

Irett Schmrstcrtt vf mergemelten zu Lehen gemachten guettern Aimnalit bewilligung

vnd Bekanthnus geschehen vnd gethan, vnd das es sonsten mit andern bekanthnussen,

do die gesucht vnd begehrt, den: zwischen dein Stifft IBürtzburg vnd der Ritter¬

schafft vffgerichten Bertrag nach gehalten werden solle. Zu Brkunth ist abgedachten

gebrüdern vom Eberstein diser schein, mit obhochgesagts vnsers gnedigen Fürsten

vnd Herrn von IBürtzburgs :c. Secret becrefftigt, zugestellt worden. Actum zwolfften

Ianuarij Anno sSTch.

Bckenntnisrcgister des Bischofs Julius, Bl. 45.

Nr. 107. „Geörg Sittich von Klierstein znm Ginolts, thut seine Watistcation
vber den in seiner Abwesenheit anstgerichteten Wertraq vverschicken zc."

1579, 8. Wov.

Gnediger Fürst vnd lserr. Euer Fürstliche Gnaden wissen sich ohne Zwcisfcl wol zu entsinnen,
Das Ich mich vor eim Jahr In die spanische Ariegsrverbung begeben, vnd bey dein aufsgerich-
tcten Vertrag, so vsf Ew. Fürst!. Gnaden Eantzley zu tvirtzburg den ^2. Januarij dieses In-
stehenden 79. Jars ist ausfgericht worden, nicht gewesen bin, aber doch meinen Bruder zuuor, ehe
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Ich hinwegkgetzogen, Alle meine vollmacht vnd volle» gewhnlt derentwegen ft darmit zu thu» vud
zu lasse» »ach seinen, wolgofallcin) vbcrgcbcn, welches da»» zum selbe» mal alles mit einander
souil die lnngwirige strittige sacheu anbelangt habe», am Cüammergcricht vud audorswohe, ist
vergliä?cu vud vertrage» worden Darmit Ich gar wol Content vud znfriden bin, wie Ich dann
hiermit Cw. ^ürstl. Gnaden eine Ratifiration vud vcrwilligung für mich, vntcr meinem
Angebornen Auffgctrnrten Insigel darüber bokrcfftiget zusende vnd gelangt an Ew. Kirstl. Gnaden
mein gantz vndcrthenigs hochflei>sigcs bitten, sie wollen mir ein Copia, von dem Neuen Lehenbriss, wie
derselbe vbcr die giittcrc zum Ginolffs die Ich vnd mein Bruder Lw. Fürst!. Gnaden zu Leben
gemacht, bcrrcfftiget vnd anffgcricht werden soll, hirmit bey briffstzaigcrn rausser schicken, Ich mich
darinnen hab zu ersehen, alszdaun will ich mich selbsten in mittler weil hinunnder verfügen vnd
mich aller gebür crtzaigen, Daran Lw. Fürstl. Gnaden ein vernugcn haben sollen, vnd will auch
solches Hinwider ,c. Dat. den 8. 9 bris ^.0. ?Z.

Nach einer vom Orig, im k, Arch. zu Würzb, genommenen Abschrift.

Nr. 108. „Watistcatio» Jörgen Sittichs von Everstein zum Ginolffs des Wer-

trags mit seinem Wender der Wnderthanen ljallier daselbst vffgericht 1579.^

Ich Georg Sittich oon Gberstem znm Ginolffsw. Nachdem vnd

als mit den: Hochwürdigen Fürsten vnd Herrn, Herrn Iuliußen Bischoffen zu

Wirtzburg vnd Hertzogen zu Francken, vunserm gnedigen Fürsten vnnd Herren, von
wegen meines Bruders Wotff Diettcriche« VSN Gbersteins, vnd nreiner

Lehcnsangchörigen vnd gehuldigten vnderthanen allhier zum Ginolffs, in Irrungen

auch letzlichen an das Aays. Ehamnrergericht In rechtverttigung gerathen vnd ge-

tzogen worden vnd aber abweßendt meiner, vnd als Ich mich des abgelasse¬

nen Acht vnd Liebentzigisten Iars In die spanische Ariegswerbung

bestellen vnd gebrauchen lassen, Die gerürten Irrungen mit hochgedachtem

vnserm gnedigen fürsten vnnd Herrn durch obgemelten meinen Bruder, In beisein

des Edlen vnd Ernuesten Ehristosfel Voltten von Rieneck zu Gstheim

vnsers freundlichen lieben Schwagers vnd damals gewesenen beystandts Zluch in

meinem Namen, vnd vff meine besondere Ratifikation mit der vnterthenigen be-

willigung, das dieselbige Irer Fürstl. Gnaden zu meiner wider Anheimbskunfft

vnter meinem Insigel vnderthenig zu schreiben vnd schicken soll, In der güte vnd

mit wissenden dingen verainiget, verglichen hingelegt vnd vertragen auch dieser

vertragk durch vorhochgedachts vnsers gnedigen Fürsten vnd Hcren von Wirtzburgs

Anhangendes Leeret vnd meines Bruders Insigel Vnterm dato Alontags den

zwölfften Ianuarij dieses noch Instehenden 7fiten Iars bestattet vnd be-

crefftigt worden Diesem nach Bekenne ich hiermit für mich vnd meine Nachkommen

Das mir gerürter vertragk durch meinen bruder zu meiner Anheimbskunfft Gri-

ginaliter vorgelegt sürgeleßen selbsten leßen lassen vnd mich in aller Vnd einem

Jeden darinnen verleibten Punckten tvarumb auch auß was vrsachen vnd Alotiuen

er den oder dieselbigen also in der güte vnd mit wissenden dingen für Inen vnd

für mich hals ich Ihme dann dartzu auch vor meinem Abreißen meine macht

vnd vollen gewalt in gemein als in specie vnd besonders dartzu gegeben hab:)

gewilligt vnnd vertragen lassen nach allen Ambstehenden gnugsam vnd vorsehen-

lichen berichtet, Ich mir auch solches alles vnd einen jeden punckt, als ob ich

denen oder dieselbigen in der Person gutgehaissen, vnd selbsten vcrwilliget, Ratifi¬

ciert vnd gefallen lassen Thue auch solches hirmit vnd in crafft dieses briffs vnd

verspreche für mich vnd alle meine Nachkommen bei meinen Adelichen Ehren

trauen vnd guten glauben mehr angeregten Vertrag In allen seinen Puncten vnd

Articuln, souil deren mich vnd meinen bruder berüren, genem, stet, vest vnd vn-

uerbruchenlich zu halten darwider nit zu thun, sein noch Iemandts von meinet¬

wegen Ichtes darwider vorzunehmen, zu gestatten Veitzeihe auch hirauff vnd begeb

mich aller Gericht vnd Rechten Geistlichen oder Weltlichen Rechten, gcwonheiten

Privilegien vnd Freyheiten, wie die Namen haben mügen, Lo mich darwider

schützen oder schirmen möchten, Dieselbigen für mich dargegen zu gebrauchen oder

Iemandts zu thun gestatten one alle geuerde Dessen zu vrkunth mehrer sicherheit

auch stetter vester vnuerbrüchenlicher Haltung hab Ich mich mit eigenen Handen



vnterschriben, vnd diese Natification mehrhochgcdachtem vnserm gnedigen Fürsten vnd
Herrn von Mrtzburg, vnd Hertzogen zu Francken init meinen: Adelichcn Insigel
becrefftigt, Nnderthenig zugestellt. Geschehen vnd geben am tag llNichaelis den
2s). Nkonatstag Septeinbris. Im Funfftzehenhundert vnd Neun vnd chieben-
tzigisten Iare. (Nach einer von Orig. im k. Arch zu Würzb. genommenen Abschrift.)

Das dein Bischof Julius von Wolf Dietrich v. Eberstein 1379 übergebene
Ginolfser Zinsregister lautet:

Nr. 109. Krvtzms tzum Ginokffs der vndertljanen Wolffen Sietterichs vnd
Georg Sittichen von Kverstein geörudern dosetvlt.

Daniet Gyermg von Thorhaus s: welches Thor nach Wcistbach gelegen:) giebt
Jherlich zu Zins, welches Jme aus guttwilligkeit also Bewilliget

15 den: auf Walburgis
15 den: auf Michaelis
15 Aier vf Ostern oder 9 den: darfuer

2 Somerhan vf Jakobj oder 12 den: darfuer
1 Schonbrott vf Weynachten oder 8 den: darfuer
1 Fastnachthun oder 9 den: darfuer
1 lib Kirmeßen geldt

Das thor zu beschließen vnd auf zu inachen abents vnd Morgents vnd thut alle Jhar
dinnst mit der handt als Nemlich mit mehen zu Haber vnd gras, dieselbigen futterung
vf allen meinen Wießen, wo die gelegen vnd Benenth sein das gras abzumehen, zu
zetteln vnd duhr zu machen Auch korn Weitz sainpt allen Andern unseren fruchten ab-
zuschneyden, vnd aufzubinden den haffer zu rechen, den mist zu laden vnd den zu
breitten das krauth zu setzen zu vnderhacken, Rüben, kraut flachs vnd hanff ivo das
alles vnd jedes besonders Stehet mit Jtzlicher seiner Arbeit zu bereitten schuldig, so es
Jme gebotten wirtt.

Claus Urff giebt von seinem Haus, vnd wer solches nach Jme besitzen wirtt,
Jherlich zu rechten ErbZins Nemlich

2 lib an geldt auf Walburgis
2 lib: an geldt auf Michaelis
Vs Schock Aier zu Ostern oder 9 den: darfuer
2 Somerhan vf Jakobj oder 12 den: darfuer
1 Faßnachthun oder 9 den: darfuer
1 lib. Kirmestengeldt

Vnnd thut alle Jhar dinnst mit der Handt als Nemlich ?c. :c. x.
(: Dieses gu't habenn die Junckernn gekaufft:)

Werthen Harttmau giebt von seinem Haus vnd were solches nach Jme besitzet
giebt Jherlich zu rechten Erb-Zinst Reinlichen

2 lib: an geldt auf Walburgis
2 lib: an geldt auf Michaelis
^Schock Aier zu Ostern oder 9 den: darfuer
2 Somerhan auf Jakobj oder 12 den: darfuer
1 Schonbrott auf Weynachten oder 8 den: darfuer
1 Fastnachthun oder 9 den: darfuer
1 lib: Kirmestengeldt

Vnd thut alle Jhar dinnst mit der handt, als Nemlich zc. zc. zc.

Hans Johans giebt von seinen: gutt, vnd were solches Innen hat, vnd Besitzen
wirtt Jherlich zu rechten Erb-Zins

12'/z schill: an geldt auf Walburgis
12^/s schill: an geldt auf Michaelis
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4 Metzen Haber auf Martinj

3 Mantel Aier zu Ostern

3 Somerhan vf Jakobj

1 Schonbrott oder 2 schilt: darfuer

1 vaßnachthun

1 lib: Kirmeßen geldt

Vnd thut alle Jhar sein Pferdt dinnst, den Acker zu bereitten mit thungen, Ehren, den

Acker in gutten Bau behaltten, Im Lentzen, In der Brach, zwibrach, Tribrach, und

mit der Satartt, volgende unsere frucht auf das aller beste zu uersehen, Sampt einen

Flachslande, Hanfflandt krautlandt, vnd einem Rubenlandt, darein zu bereitten, Deß-

gleichen, Heu, gromet, Flachs, Hanfs, kraut, Rüben vnd alle unsere Frucht auf den

velde Besvnder, wo das alles Stehet, solches zu Jeder Zeitt mit seinem fuhrwerck aus¬
zurichten schuldig So es Jme gebotten wirtt.

AHmns Hurckhartt gutt vnd were solches nach Jme Besitzen wirtt gibt Jher-
lichen zu rechten Erbzins

Ziemlichen

3 lib an geldt auf Walburgis

3 lib: an geldt auf Michaelis

1 Schock Aier auf Ostern oder 18 den: darfuer

4 Somerhan auf Jakobj oder 24 den: darfuer

1 Maltter Haber auf Martinj

1 Schonbrott vf Weynachten oder 12 den: darfuer

1 Faßnachthun oder 9 den: darfuer

1 lib: Kirmeßengeldt

Vnd thut alle Jhar sein Pferdt dinnst, den Acker zu bereitten zc. zc.

Kilian Hergenhain sein guth, vnd were solches nach Jme Besitzen wirtt giebt

Jherlich zu rechten Erbzins. Ziemlichen

4 lib: an geldt auf Walburgis

4 lib an geldt auf Michaelis

1^/z Schock Aier auf ostern oder 27 den: darfuer

4 Somerhan auf Jakobj oder 24 den: darfuer

1 Maltter haffern vf Martinj

1 Schonbrott auf Weynachten oder 3 schill:

1 Faßnachthun oder 9 den: darfuer

1 Junges Lamp vf ostern oder 2 lib: darfuer.

1 lib Kirmeßengeldt

Vnd thut alle Jhar sein Pferdtdinnst, den Acker zu bereitten ze. zc.

Vanl Fey gutt vnd wer solches Besitzen vnd Innen haben wirtt giebt Jherlich

zu rechtem Erbzins

Ziemlich

12'/z schill: an geldt vf Walburgis

12'/z schill: an geldt auf Michaelis
2 Mantel Aier auf ostern oder 9 den:

4 Metzen Haber auf Martinj

1 Schonbrott fuer 2 schill:

1 vaßnachthun oder 9 den:

2 Somerhan vf Jakobj oder 12 den:

1 lib: Kirmeßen geldt

Vnd thut alle Jhare seinen dinnst mit der handt als Reinlich :c. zc.

Hans Johans Mohr Hans genanth giebt Jherlich zu rechtem Erb Zins

vnd wer solch gutt nach Inen besitzen wirtt Reinlichen



7'/ü schill: an geldt vf Walburgis

?Vs schill: an geldt vf Michaelis

i/z Schock Aier auf Ostern oder 9 den: darfuer

2 Somerhan vf Jakobs oder 12 den: darfuer

1 Schonbrott vf Weynachten oder 8 den:

1 Faßnachthun oder 9 den: darfuer

1 lib: Kirmeßen geldt

Vnd thut alle Jhnr fein dinnst mit der handt als Nemlich zc. zc.

HttttS Mttgner giebt Jherlich tzu rechten Erbtzins vnd were solch gutt Innenhaben wirtt Als Nemlich
lib: an geldt vf Walburgis
lib: an geldt vf Michaelis

2

2

1/2 Schock Aier vff ostern oder 9 den: darfuer2
1

1

1

Somerhan vf Jakobs oder 12 den:

Schonbrott zu Weynachten oder 8 den:

Faßnachthun oder 9 den: darfuer

lib: Kirmeßen geldt

Vnd thut alle Jhar seinen dinnst mit der handt Als Nemlich zc. zc.

KttNS G«ntk giebt Jherlich von seynem gutt tzu rechtem ErbZins vnd wer solch

gutt nach Inen Besitzen wirtt Als Nemblichen

2Vz lib: an geldt vf Michaelis

2"/s lib: an geldt vf Walburgis

Vs Schock Aier vf Ostern oder 9 den: darfuer

2 Somerhan vf Jakobs oder 12 den:

1 Schonbrott vf Weynachten oder 8 den:

1 Faßnachthun oder 9 den: darfuer

1 lib: Kirmeßen geldt

Vnd thut alle Jhar sein dinnst mit der handt als Nemlich zc. zc.

Michael Knrckcharts guth vnd were solches gutt nach Inen besitzen wirtt gibt

Jherlich zu rechten Erb Zins

Reinlichen

3 lib: an geldt vff Walburgis

3 lib: an geld vff Michaelis

Vs Schock Aier oder 9 den: darfuer

2 Somerhan vf Jakobs

1 Schonbrott vf Weynachten oder 8 den:

1 Faßnachthun oder 9 den:

1 lib: Kirmeßen geldt

Vnd thut alle Jhar sein Pferdtdinnst mit der handt als nemlich uns den acker zu

bereitten mit Thungen zc. zc.

Georg Gyvings guth vnd wer solches nach Inen Besitzen wirtt gibt Jherlichen
zu rechten Erbtzins

Nemblich

2 '/z lib: an geldt vf Walburgis

2Vs lib: an geldt vf Michaelis

V2 Schock Aier vf Ostern oder 9 den:

2 Somerhan vf Jakobs oder 12 den:

1 Schonbrott zu Weynachten oder 8 den:

1 Faßnachthun oder 9 den:

1 lib: Kirmeßen geldt

Vnd thut alle Jhar sein dinnst mit der handt als Nemlich zc. zc.

darfuer

darfuer
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darfuer

darfuer

Keh Fey giebt Jherlich tzu rechtem erbtzins vnd were solches guth nach Jme be¬
sitzen wirtt Neinblichen

2 lib: an geldt vf Walburgis

2 lib: an geldt vf Michaelis

l/z Schock Aier vf Ostern oder 9 den: >

2 Somerhan vf Jakobj oder 12 den: / - ,

1 Schonbrott zu Weynachten oder 8 den: l "^suer

1 Faßnachthun oder 9 den: )

Vnd thut alle Jhar fein dinnst mit der handt als Nemlich zc. zc.

Clans Schneyder Ziclictn guth vnd were solches Besitzen wirtt giebt Jherlich
zu rechtem ErbZinß als Nemblich

2Vs lib: an geldt vf Walburgis

2'/g lib: an geldt vf Michaelis

l/z Schock Aier zu Ostern oder 9 den:

2 Somerhan vf Jakobj oder 12 den:

1 Schonbrott zu Weynachten oder 8 den:

1 Faßnachthun oder 9 den:

1 lib: Kirmeßen geldt

Vnd thut alle Jhar sein dinnst mit der handt als Nemblich zc.

Knns Glnckevs guth vnd were solches Besitzen wirtt giebt Jherlichen zu rechten

Erb Zins Nemblich

2Vz lib an geldt vf Walburgis

2 l/z lib an geldt vf Michaelis

Vz Schock Aier zu Ostern oder 9 den:

2 Somerhan vf Jakobi oder 12 den:

1 Schonbrott zu Weynachten oder 8 den:

1 Faßnachthun oder 9 den:

Vnd thut alle Jhar sein dinnst mit der handt als Nemlich zc.

Caspar Hamans guth vnd were solches Besitzen wirtt giebt Jherlichen zu

rechten Erb Zins

Als Nemblichen

2 Vz lib: an geldt vf Walburgis

2 l/z lib an geld vf Michaelis

l/z Schock Aier zu Ostern oder 9 den: »

2 Somerhan vf Jakobj oder 12 den: !

1 Schonbrott vf Weynachten oder 8 den: k

1 Faßnachthun oder 9 den: 1

1 lib. Kirmeßengeldt

AßttMS Driml»erglt's guth vnd were solches nach Inen Besitzen wirtt giebt

Jherlichen zu rechten Erb Zins alle Jhar Neinblich

7'/z schill: an geldt vf Walburgis

7 l/z schill: an geldt vf Michaelis

l/z Schock Aier zu Ostern oder 9 den:

2 Somerhan vf Jakobj oder 12 den:

1 Schonbrott vff Weynachtten oder 8 den:

1 Faßnachthun oder 9 den:

Vnd thut alle Jhar sein dinnst mit der handt als Nemlich zc.

Gynolffs Erbtzins.

Kalthasar Drimbergk's Kindcv guth vnd were solches nach Inen Besitzen

wirtt giebt Jherlichen zu rechtem Erb Zins Als Nemlich

7 l/z schill: an geldt vf Walburgis

darfuer
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7 '/s schill: an geldt vf Michaelis

Vs Schock Aier zu Ostern oder 9 den: )
2 Somerhan vf Jakobj oder 12 den: r

1 Schonbrott zu Weynachten oder 8 den: < "irsuer

1 Faßnachthun oder 9 den: 1

Vnd thut alle Jhar sein dinnst mit der handt als Nemblich zc.

Hans Gluckers guth vnd were solches nach Jme Besitzen wirtt giebt Jherlich
zu rechtem Erb Zinß Als

Nemlich

schill: an geldt vf Walburgis

7'/z schill: an geldt vf Michaelis

Vs Schock Aier zu Ostern oder 9 den: )
2 Somerhan vf Jakobs oder -

1 Faßnachthun oder . . . . .

1 lib: Kirmeßgeldt

Vnd thut alle Jhar sein dinnst mit der handt Als nemlich zc.

Caspar Fries guth vnd were solches nach Jme Besitzen wirtt giebt Jherlich zu
rechtem Erb Zins alle Jhar

Nemlichen

?Vz schill: an geldt vf Walburgis

?Vz schill: an geldt vf Michaelis

Vs Schock Aier zu Ostern oder 9 den: >

2 Somerhan vf Jakobj oder 12 den: ! . ,

1 Schonbrott zu Weynachten oder 8 den: l "Vuei

1 Faßnachthun oder 9 den: /

1 lib: Kirmeßengeldt

Vnd thut alle Jhar sein dinnst mit der handt Als Nemlich zc.

Kustian Drimbrrg giebt Jherlich von seinem Neugebautten Heußlein zu rechtem
Erb Zins Als

Nemlichen

?Vs schill: an geldt, halb Walburgis, vnd das Ander halbtheil vf Michaelis

15 Aier zu Ostern (oder) 4Vs den:

1 Somerhan vff Jakobj oder 6 den:

1 Schonbrott zu Weynachten oder 8 den:

1 Faßnachthun oder 9 den:

1 lib: Kirmeßengeldt

Vnd thut alle Jhar sein dinnst mit der handt Als Nemlich zc.

Muthes Drimkergks giebt Jherlich von seinem Neugebauttem Heußlein zu
rechtten Erb Zins Als

Nemlichen

7 schill: an geldt halb vf Walburgis vnd das Ander halbtheil vf Michaelis

15 Aier zu Ostern oder 4Vz den: ^

1 Somerhan vf Jakobj oder 6 den: ^ .s -
1 Schonbrott zu Weynachten oder 3 den: l ""uer
1 Faßnachthun oder 9 den: /

1 lib: Kirmeßengeldt

Vnd thut alle Jhar sein dinnst mit der handt als Nemblichen zc.

Murgreth Geierin Wittbe giebt Jherlich von dem Haus So Paul Schneyders
gewesen

1 Faßnachtshun oder 9 den:

1 Schonbrott zu Weynachten
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1 Somerhcm vf Jakobj oder 8 den:

5 Frontag So es aber wiederumb verkaufst wirtt soll es wie mit dem Andern

guettern gehaltten werden ist ir also aus guttwilligkeit Bewilliget worden
1 lib: Kirmesten geldt

Caspar Geier giebt Jherlich von seinem Haus und were solches Besitzen vnd
Innen haben wirtt zu rechtein Erb Zinst, Als Reinlichen

4 schill: ai> geldt vf Walburgis

4 schill: an geldt vf Michaelis

1 lib: kirmest geldt

Vnd thut alle Jhar sein dinnst mit der handt Als Reinlichen zc.

Ha»rs Gevlach der Scheffer giebt Jherlich von seinem Haus vnd were solches

nach Jme Besitzen wirtt zu rechtten Erb Zins Als Nemblichen

7^/z schill: an geldt vf Walburgis

7'/ü schill: an geldt vf Michaelis

V2 Schock Aier zu Ostern oder 9 den: c

2 Somerhcm vf Jakobj oder 12 den: l ^
1 Schonbrott zu Weynachten oder 8 den: l ^aisuec

1 Vastnachthun oder 9 den: 1

Vnd thut alle Jhar sein dinnst mit der handt Als Reinlichen zc.

Mattheit Saners gutt vnd were solches nach Jme Innen hatt giebt Jherlich zu

rechten Erb Zins alle Jhar Neinblichen

3 lib: an geldt vf Michaelis

3 lib: geldt vf Walburgis

1 Malter Haber von seinem gutt
4 Mas von einem Acker

1 lib: Kirmeßengelt

Vnd thut alle Jhar sein Pferdtdinnst unseren Acker zu bereiten zc.

Haas Wetzets guth vnd were solches nach Inen Besitzen wirtt giebt Jherlich

zu rechtten Erb Zinst

Als Nemlichen

4 lib: an geldt vf Walburgis

4 lib: an geldt vff Michaelis

1 Schock Äier zu Ostern oder 18 den: > 5...
4 Somerhcm vf Jakobj oder 24 den: s

1 Malter Haffer vff Martinj

1 Schonbrott zu Weynachtten oder 12 den: >

1 Fastnachthun oder 9 den: s

1 lib: Kirmeßengeldt

Vnd thut alle Jhar seinen Pferdtdinnst unseren Acker zu bereiten zc.

Barbara Gagelhavttm gibt Jherlichen von Iren Haus So Hansen Hartings

zu rechtten Erbtzins alle Jhar

Reinlich

1 lib: an geldt vf Michaelis



2 Somerhan vf Jakobj oder 8 den: l

1 Schonbrott zu Weinachtten oder 8 den: > darfuer

2 Vaßnachthun oder 8 den: !

1 lib: Kirmeßengeldt

Vnd thut alle Jhar dinnst mit der handt als Nemblich w.

Ualthen Sttner giebt Jherlich von der Okermuht vnd were solche nach Jme

Innen hat zu rechten Erbtzins alle Jhar Als Neinlich

2Vz ff- an geldt vff Walpurgis

2'/z ff- an geldt vff Michaelis Item

1 lib: Kirmeßengeld So dieselbige nicht gehalten wirtt.

^/z Schock Aier zu Ostern oder 9 den: »

1 Somerhan vff Jakobj oder 12 den: ^ .

1 Vaßnachthun oder 8 den: l arsue:

1 Schonbrott zu Weynachtten oder 8 den: /

Auch ist gedachter Muller schuldig, vns vnser getraidt ohne nutz zu mahlen vnd auch

zu Backen wie von Altters herokhomen auch wo er ein pferdt hett mus er fahren,

wozu man sein Bedarfs Vnd thut alle Jhar sein dinnst mit der handt Als Nemlich zc.

Die Mühle alhie in dorff gelegen die Jtzunter Gehr Clans Innen hatt giebt

Jherlich zu rechtten Erbtzins, wie volget,

6 fl. an geld halb vf Michaelis vnd halb Walburgis

2 schock Aier oder 36 den: darfuer

1 Junges Lamp vf Ostern oder 2 lib: darfuer

4 Somerhan vf Jakobij oder 24 den:

2 Maltter Korns vf Martins

1 Faßnachthun oder 9 den:

1 Schonbrott zu Weynachtten oder 2 schilt:

1 Metzen haffern Breymehl

Auch soll gedachtter Muller, vns vnd vnsern Erben vnser getraidt mahlen vnd Backen

wie von Altters herokhomen vnd soll vns auch man wir sein Bedurfftig sein mit seinem

Fuhrwergk beraitt sein auch haben wir vnd unsere Erben Atzung vnd Lager zuuor

Behackten vnd soll vns gedachtter Muller alle Wochen ein fuder holtz fahren Auch

haben wir vnd unsere Erben macht vnder dem mühlradt zu vischen Do auch der

Muller oder seine Erben die Muhl verkauffen wollen, haben wir den Vorkauff daran

vorbehaltten auch ist der Muller schuldig einen hundt zu haltten vnd ein schwein zu

mesten, So wir Jme solches Lieffern vnd zustellen.

Original im k. Archivs zu Würzburg.

Am 16. März 1581 wurde nun auch von dem Bischof Julius den Gebrüdern

Wolf Dietrich und Georg Sitting v. Eberstein, ihren männlichen Lehenserben,

Stammens, Namens, Schild und Helms von Eberstein der freie, eigene Ansitz zu

Ginolss, den sie dem Stifte Würzburg „zu Abschneidung und Hinlegung deren an

dem kaiserlichen Kammergericht zu Speier schwebenden Rechtfertigung und anderer

Irrungen" zu Lehen aufgetragen, zu rechtem Mannlehn verliehen.

Nr. 110. Wevers der Gebrüder Wolf Dietrich und Georg Sittig v. Klier¬

st ein über die Welcljnung mit ihrem treieigenen Ansitze zu Ginolfs vom

16. März 1581.

Derselbe lautet nach der Abschrift im Bekenntnisregister des Bischofs Julius

(Bl. 163):
Wir Wolfs Dietrich vnnd Jörg Littich bede von Gberstein gebrudcre w.

Nachdem der ldochwirdig Hurst vnd Herre Herr Jmlius Bischoff zu rvirzburg vnnd
Hertzog zu Hranckhen vnser gnediger Herr, vns hernachbenante Lehenstuckl? so hieuor
vnser frei lauter Aigcnthumck gewesen, vnd wir chren Fürstlichen Gnaden vnd dero
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Stift wirtzburg zu Abschneidung und hinlegung deren An dein Aeiserlichen Eamer-

gericht zu Speir schwebenden Rechtfertigung und 2lnderer Errungen, so wir mit

Irei, fürstlichen Gnaden gehabt, zu Lehen vffgetragen laut und Inhalt eines

zwischen Iren fürstlichen Gnaden und vns unterm dato den zwelsften Ianuarij

des funffzehenhundert und Neun und Sibenzigsten Iars Aufgerichten Vertrags zu

rechtein Manlehen verliehen Inhalt desselben Lehenbriffs, so von Worten zue

Worten lautet wie hernach volgti Wir Julius, von Gottesgnaden Bischoff zu

Wirtzburg vnd bfertzog zu franckhen, Bekennen öffentlich n,it diesem Briff vnd

thuii kunth Aller»,eniglichen, Daß wir den Besten vnsern lieben getreuen Wolff

Dietrichen vnd Georg Sittichen beden von Eberstein gebrudern Iren Manlichen

Lehenserben, Stamens, Namens, Schilt vnd lhelms von Eberstein Inhalt einns

zwischen vns vnd Inen vffgerichten Vertrags, dessen Datum stehet Montags den

zwolfftcn Ianuarij, nach Ehristi geburth fni,ffzehenhundert vnd Im Neun vnd

Siebenzigisten Iar, zu rechten: Manlehen verliehen haben, Nemlich Iren freien

aigenen Ansitz zum Ginolffs mit alleii zu vnd cingehörungen, zu gesagtem Ginolffs

habenden Leuthen, Zinsen, gulten, Scheuern, Siedeln, gebeuen, viubfangen, begriffen,

gebaut vnd vngebaut, Gerten, Veldbau, An Eckhern, Wisen Araut vnd Baum¬

garten, lfoltzcrn, Schäffereien, Viehetrieb, Vischgruben vnd Wassern, vnd allen

Andern,, so sie daselbsten zu Ginolffs vnd In derselben Marcknng Aigens haben,

n,it 2lllen Iren Rechten vnd gerechtigkeiten, Vnd nemlichen An Arteckhcrn In

drei feldt, In der Brach ein vnd dreissig Ackhcr vngeuerlichen an einen, Stuck,

mehr ein stuck feldes, ligt In, Bergkinansgrundt, vnd dann bei dreien Ackhern,

stosscn vfm Mühlgraben, so alle vcrreint vnd versteint seindt, Ins Winterfeldt

dreissig Ackher an einen, Stuck an, Thurnich, seindt versteint vnd verreint, In Lentzcn

Neun vnd zwanzig Ackher, seindt versteint vnd verreint, Item die breiden Ellern

zum Ansitz gehörende, welche ein Wust,mg vnud voi, vieren Bauern thetlich ein¬

gezogen ff), Än Wise„'I, Acht Ackher wisen An einen, Stuck, nechst am bfauß
vnnd ist verreint, Zwei, Eckher neben dem Viehetrifft, ist auch verreint, An

Arautgerten, Ein Arautgarten vngeuerlich fnnff Virtel ist vmbzeunt, ligt ober

den, Dorfs nach der Röhn, vnd seindt die Bauern den Zaun zu erhalten Ider Zeit

schuldig, An bsoltz, Ein bioltzlein ist vngemessen ligt zwischen den, gemeinen lsoltz

vnd den, Rluhlacker, stößt oben an das VberAlßbacher lsoltz, an den, Aeerweg,

do die Ginolffer vnd Gberelspacher Rtarckung scheidet, vnd vnten vff Gerhausen

Ecker ist versteint, Item ein lsoltz An, Stockh ist vngen,essen, aber doch versteint,

ligt zwischen den braiten Ellern vnd der Bauern Ecker, stöst oben an die Lauern

Wisen vnd vf die Gemeiudt, vnd vnten vf die Glaßwisen, Item Iren gebärenden

theil! Bawholtz aus den, gemeinen lfoltz, Deßgleichen die gemeinen Ellern, so In

der gemeindt ausgeben werden, vnd Inen Ider Zeit Ir Angeburender theil, wie

von Alters herkommen, daran geburet, An fischwassern, Das Wasser, welches

durchs Dorfs fleust, haben sie von Eberstein zue Vischen von, lserbetsbrun an biß

an Äilian Hergenheims wisen vnd wendet An der von der Naumburg Iren, Visch-

wasser, Item die Schäfferei sambt Trib vnd Ifnctwaidt In Ginolffer Marckung,

souil Ihnei, vermöge vffgerichten Vertrags gcburen thut, Item Erbhuldigung

vnd die j?ot»,essigkeit vs Irei, Angehörigen Lehensverwanteu zu Ginolffs,

solcher»,äffen wie der obangeregt, vntern, dato den zwolfftei, Ianuarij des Neun
ff) Sollen durch ordentlichen weg Rechtens Inhalts abgedacht? Vertrags wider darzu ge¬

bracht werden.

*) In der k. Bibliothek zu B-nnbcrg befindet sich ein „Verzeichnis, ivaS die Edlen und Ehren,
vesten Wolff Wctrrich und Jörge Zittig von Ebrrstcin Gcbrüderc zum Ginolffs dem :c.
Bischöfen zu Würzbnrg und Herzogen zu Franken :c. zu Rittermannlchcn machen ivollcn". Darin
heiht es: „An Wiefei,. viij Acker'Wiescn an einem stucke nechst am Hanse, ist verreint; xxx ackcr
auch an einem stucke hinlcr dem Dorffc, stost vf das wastcr, ist auch verreint; i,j ackerJn
der Sündcrnahe an Martin hergcnheiin, Ist verreint; ij acker neben der Viehtrift, Ist auch
verreint." Hiernach sind im Lchenrcversevon 1531 die 3» Ackcr hinter dem Dorfe und die 2 Acker in
der Sündernahe ausgelassen worden.

13*
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vnd Siebenzigisten Iars Aufgericht Vertrag ausweist, Item Fron vnd dinst vf

den «Abgeschriebenen Guttern, mit dem j^flug vnd der handt, den Ackherbaw zu be¬

stellen, mit Allen Arten, die frucht vff Eckhern vnd wisen In die Scheuern, Deß-

gleichen den Wist hinauszuschaffen, Alles Inhalts Ires Sahlbuchs vnd erstgemelten

Vertrags gemeß, Item Holtz zu hauen, dasselbjge zu beraiten, vnd mit den ge-

schirren In Iren Ansitz zu schaffen, Item für die Ihren Ban oder Airmbst Wein

zu legen, Welches alles hieuor Ir frei lauter Aigen Guth gewesen, Vnnd sie solches

Inhalt obangeregten Vertrags vns vnd unserm Stifft zu rechtein Rittcrmanlehen

auffgetragen haben, Vnd wir verleihen obbemeltcn: Wolff Dietrichen vnd Georg

Sittichen von Ebersteiu gebrudcrn obspezificirte Lehenstuckh zu rechten: Wanlehen,

was rechts sie daran haben, vnd wir Inen von rechtswegen daran verleihen sollen

vnd mögen, Doch mit der nemlichcn vorbehaltung, Do ins kunfftig mehrgedachte

Ihre Lehen vnd gutter zum Ginolffs sollen oder wollen verkaufst werden, Das

vns vnd unserem Stifft dieselben, Do keiner von Eberstein solcher begeren noch

Annehmen wolte, vor Andern käuflichen zu kommen gelassen werden, vnd also

wir vnd vnser Stifft den ewigen Vorkauff gehörter gestalt darauff haben sollen,

Auch sonsten An vnnsern Lehenschafften vnd gewonheiten vnd Rechten, so wir

daran haben, vnschedlich ohne geuerde, Zu vrkunth haben wir vnser Insigel An

diesen Briff gehangen, Der geben Freitags den Sechzehenden Wartn s58s.
Ilota. Die Schwestern vonu Ebersteiu zum Ginolffs haben 2200 fl. bekantnus bau etliche Stuck

an diesem Lehen ausbracht, den Decembris :ssz.

Nach Wolf Dietrich's 20. Januar 1585 zu Ginolfs erfolgten: Tode wurde
3. Dez. 1586 sein Bruder Georg Sittig, „weylund Georgen von Ebersteins nach¬
gelassener Sohn" von dem Bischöfe Julius beliehen mit

a) seinem freien, eigenen Ansitze zum Ginolfs;

b) dem vor Zeiten von den Sintramen innegehabten Hofe zum Hilders;

o) dem Hofe zu Heufurt, einem dazu gehörigen Gütchen und dem Fischwasser hinter dem¬

selben, welche Stücke nach Absterben seines Vaters-Bruders Kilian auf ihn, Georg

Sittigen, und seinen Bruder Wolf Dietrich und nunmehr nach des letztem Absterben

ganz auf ihn verfällt worden waren, jedoch der Barbara v. Eberstein geb. v. Görtz

gen. v. Schlitz an deren Bekenntnisse unschädlich.

Am Mittwoch den 3. Dez. 1386 stellt Georg Sittig von Ebersteiu

darüber einen Revers aus, daß ihm und seinen männl. Lehenserben „Namens,

Stammes, Schild vnd Helms von Eberstein" nach Absterben seines Bruders Wolf

Dietrich von Eberstein der Bischof Julius zu W. seinen freien, eigenen Ansitz zum

Ginolfs, welchen er nebst seinem Bruder mit allem Zubehör w. Z2. Januar s5?9

dem Stifte zu Würzburg zu Rittermannlehen aufgetragen, zu Wannlehen geliehen

habe. (Urk. m. cmh. S. Georg's v. E. im k. Arch. zu Würzburg.)

An: 3. Dez. 1386 stellt Georg Sittig von Eberstein zum Ginolfs, „Mey-

lnnd Georgen von Gberstcins" nachgelassener Sohn, einen Revers dar

über aus, daß ihm Bischof Julius zu Würzburg den vor Zeiten von den Sintramen

innegehabten Hof zum Hilters nebst Zubehör zu Wannlehen geliehen habe, welcher

nach Absterben seines Vater-Bruders Ailian von Eberstein auf ihn, Jörg Sittigen,

und seinen Bruder Wolf Dietrich, und nun nach des letzteren Tode ganz auf ihn

gekommen und gefallen ist.
Urk. im k. Arch. zu Würzburg. Bekenntnisregister Bischofs Julius, Bl. 116.

Am 3^ Dez. 1386 stellt Georg Sittig von Ebersteiu zum Ginolfs,
„Weylundt Jörgen von Ebersteins" nachgelassener Sohn, einen Revers darüber

aus, daß ihn: Bischof Julius zu Würzburg einen Hof zu Heufurt, ein dazu ge¬

höriges Gütchen und das Fifchwasser hinter diesen: Hofe daselbst zu Wannlehen

geliehen habe, welche von: Stift Würzburg lehenrührige Stücke nach Absterben seines
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Vater-Bruders Rilian v. G. auf ihn, Georg Sittigen, und seinen Bruder lvolf

Dietrich v. G., und nunmehr nach des letztern Absterben ganz auf ihn verfällt

worden sind, jedoch der Karbara von Gherstew gebornen von Görtz gen. von

Schlitz an deren Bekenntnis unschädlich. (Urk. zu Würzbg Bckenntmsrcg. B. Julius, Bl. l40.)

Am 18. Des. 1389 bewilligte Bischof Julius auf Ansuchen Georg Sittichs

v. Eberstein dessen Schwestern Barbara, Elisabeth, Dorothea, Margaretha und

Johannetta 2500 Gulden „ihr Lebelang", dazu noch das Haus vor dem Bnrggut
(d. i. der freie Ansitz) zu Ginolfs, Bau- und Brennholz, 2 Selden- und ein Bauern¬

gut neben dem Hause, einige Wiesen, Acker, Baum- und Krautgärten. Der darüber

ausgestellte (im Bekenntnisregister Bischofs Julius, Bl. 99, in Abschrift befindliche)
Bckenntnisbrief lautet:
Nr. 111.

Wir Julius w. Nachdem die Besten unsere lieben getreuen MaM Dietrich
vnd Georg Sittich von Eberstain gebrudere zum Ginolffs vns vnd unserm Stifft

nach Ausweisung eines zwischen vns vnd Ihnen, vnterm dato Mondtags den

12. Januarij des Funffzehenhundert Neun vnd Siebenzigisten Jars Aufgerichten Ver¬

trags Iren Ansitz oder Burgkgut vnd andere frei aignc gutter dasclbsten zum Ginolffs,

alles nach laut einer sonderbaren vbergebenen Specifikation, zu Rittermanlchen an¬

gesetzt vnd auffgetragen, In welcher vfftragung vnd Lehenmachung wir allein ans

sondern gnaden vnd gar keiner schuldigen gerechtigkeit, noch vns vnd unserm Stifft an

dessen hergebrachten freihciten vnd gewonhciten zum cingang vnd Nachtheil, gnedig be¬

willigt, Das; vf abgedachter gebrüdcr von Eberstein vnderthcnigs ansuchen vnd bitten

Ihren schwestern vf merermelten zu Lehen gemachten Guttern einmal bewilligung vnd

Bekantnus geschehen vild gethan werden soll. Darauff vnns der Best vnnser lieber

getreuer Georg Sittich von Eberstain abgedacht:c. vnderthenig ersucht und gebetten,

Das wir vcrmög vnd Inhalt obberurts Vertrags vnd unserer zc. Verwilligung seinen

funff Schwestern Sarllaren, Glisallcthcn, Dorotheett, Margarethen vnd

Johannctcn, allen Geschwistern vonn Eberstein, vf nachuolgende Summa geldis

vnd nrit angehengten von vns zu Lehen rurenden Stuckhen bewilligung vnd Bekantnus

thun vnd bckantnusbriff zukommen lassen wollten, Als; nemlichen Zweitausend Funff-

hundert gülden, Dann das Haus vor dem Burgkgut zum Ginolffs gelegen, so vor

Zeiten ein Wirtshaus; gewesen vnd noch ist, Item Brenholtz von unserm Aigenthumb,

Dann bau vnd Brenholtz aus der Gemeindtholtz, wie es herkommen, Item zwo Seiden

sambt einem Bauern Guth neben berurtem Haus; vf der Rayn ligendt, Item die

Wisen hinter dem dorff, die Ellern genant, Item ein Garten Im Dorfs bei der Alten

Schmidten gelegen. Item einen Alten Bnumgarten ober dem Dorff, Item ein weitz

Eckerleinn, zusambt einein Krautgertlein, unter den: Hoheberg gelegen, tregt vngefertich

zu gemeinen Jaren Drei Schock Getraides, Item ein Eckerlein Jin Burgkhcimsgrund

gelegen, zu einem FlachsAckhcr: Bekennen öffentlich mit diesem Briefs vnd thun kunth

allermeniglichen, Das; wir merbemelts Georg Sittichs von Ebersteins zum Ginolffs

vnderthenige bitt angescheu, vnd haben berurten seinen funff Schwestern, Barbaren,

Elisabethen, Dorotheen, Margrethen vnd Johanneten, Geschivistern von Eberstein, die

oberzelte Zweitausent funffhundert gülden vnd gesetzte Stuck Jr lebelang vnd nicht

lcnger aus gnaden bekant vnnd bewilligt, bekennen vnd bewilligen die also hiermit

vnd In Crafft dijz Briffs Doch vns vnsern Nachkommen vnd Stifft an unsern Lehcn-

schafften Rechten vnd gewonhciten so wir daran haben vnschcdlichen Zu vrkunth w.

Der geben ist den 18. Decembris 1589.

Mit dem Hofe zu Sund he im vor der Rhvn wurde Georg Sittig

13. Januar 1399 von den Gebrüdern Johann Kasimir und Johann Ernst,

Herzogen zu Sachsen, zu Mannlehn beliehen. Der Lehenbrief lautet nach der

Abschrift in den Lehen-Akten ohne Titel v. Jahre 1664 im Eisenach. Geh.-Arch.

zu Weimar:
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Nr. 112.

Von Gottes gnaden, wir Johann Eaßimir, Hertzog zu Saxen rc., Bekeniren

vor Unß und den Hochgeb. fürsten, Herrn Johann Ernsten, auch Hertzogen Zu

5. :c., Unßcrn frndl. lieben Bruder, S. Ldn. u. nnßere Erben, undt thun Uundt

gegen männiglich, daß wir vnßerin Lieben getrewen Georg Sittich von Eber¬

stein einen Hoff in Unßenn u. S. Ldn. Dorff Sonthenn Vor der Rähn, bey dem

Gber haß aein Hildenberg warts gelegen, mit allen seinen in Dorff u. felde Zu-

gehorungen, nichts ausgcnomnren, Zu rechtein Blannlehn verliehen haben und ver¬

leihen Ihme denselben hoff Zu rechten INannlehn in krafft diß Briffs, in aller¬

maßen solchen Hoff er hiebevorn neben seinenr ohne Leibes Erben verstorbe¬
nen Bruder Wolfs Dietrich S. von Unßern u. Unßers Lieben Bruder gewesenen

Ehurfürstl. Herrn Vorniündern ?c. j?falz, Saren u. Brandend., Allen des H. Rom.

Reichs Ertztruchsaß, Ertz Warschalkk, Ertz Eämerer u. Ehurfürsten zc., Unßern:

frndl. lieben Vettern, Vätern, Schwägern und Gheimen, Zu Wann Lehn empfangen

u. getragen u. abgedachter Wolfs Dietrich S. seinen antheil vs genanten

seinen Bruder gesellet, den Lehen, welche nunmehr Unß und Unßerm Lieben

Bruder Zu verleihen gebühren, er itzo folge gethan, so viel Wir ihme Von Rechts¬

wegen daran Zu verleihen haben, doch mit vorbehaltung Unßer u. gemelts Unßers

lieben Bruders u. Unßer beederseits Erben, desgleichen unßer und Ihrer L. Herr¬

schaft Römhild Lehnschafft, Recht und gewonheit, die Wir u. Ihre L. daran haben,

ohne gefehrde, Darüber er, Georg Sittich von Ebcrstein, gelobt u. geschworen hat,

Unsern, Unsers lieben Bruders u. Unßer beederseits, auch Unßerer u. Ihrer Ldn.

Erben schaden Au warnen, frommen Zu werben, die Lehn, so von unß u. S. Ldn.

oder vnßer beederseits Erben er oder seine Erben gemahnet u. erfordert würden,

in unßer und ihrer L. Herrschaft alten fränkischen brauch nach, wie etwa bey d.

Herrschafft Henneberg herkommen, getreulich verdienen, u. Zu thun, als Lehnmanne

dieser gestalt ihren Lehnherrn von solcher Lehn wegen Zu thun sdstjchtig seind, hin

wieder wollen wir u. Ihrer Ldn. u. beederseits Erben ihnen u. seinen Erben bey

aller alten gewonheit, freyheit, und gerechtigkeit, wie bey der herrschafft Henneberg

herkommen, unbeschwerdt bleiben laßen, Do aber :c. hierbey rc. Zur Uhrkunth rc.

und geben zu Eoburg den (3. Ianuarij uo. sSßO.

Am 11. Amt» 1393 vermittelten Veyt v. Heldrit zu Stephershausen, fürstl.

sächs. Amtmann zu Lichtenberg, Philipp Fuchs von und zu Schweinshaupten, Veyt

Ulrich v. Rotenhan zu Merzbach und Hans Sigmund v. Burghausen zu Lauterbach

am Main auf Georg Sittig's Seite, dann Otto Heinrich v. Ebersberg gen.

v. Weyhers zu Gersfeld für sich und die andern Bastheim'schen und Weyher'schen

Vormünder, Hans Georg v. Rumrod zu Ober-Fladungen und Bernhard Dicinar zu

Waldorf auf der Gemeinde zu Weisbach Seite die Streitigkeiten, welche zwischen

Georg Sittigen v. Eberstein zu Ginolfs einerseits und dem Schultheisen, Dorf¬

vorstehern und ganzen Gemeinde zu Weisbach andererseits wegen des Holzes, der

Höhberg genannt, obwalteten, nachdem sie mit den Parteien im Wirthshause zu

Weisbach zusammen gekommen, die vorgezeigten Urkunden und Dokumente geprüft und

den Höhberg selbst in Augenschein genommen hatten und entschieden:

daß die Gemeinde zu Weisbach dem Georg Sittig (welcher nicht nur ein be¬

sonderes über seinem Acker gelegenes Holzfleck, sondern auch den 12. Stamm oder

Gerthe von dem ganzen Höhberge beanspruchte, dem jedoch die Gemeinde nur von

dem halben Höhberge den 12. Stamm zugestehen wollte) drei oben nach Ginolfs zu

gelegene Äcker Holz und dann den daran grenzenden 12. Theil des ganzen Gehölzes

mit Grund und Boden, auch dem darauf befindlichen Holze erb- und eigenthümlich

einräumen und abmessen lassen, daß dagegen kein Theil den andern von jetzt an mit

Hut und Trift beschweren, auch dadurch keinen: adligen Ganerben zu Ginolfs, noch den

v. Ebersberg gen. v. Weyhers und den v. Romrod und anderen an ihrer hergebrachten

Iagdgerechtigkeit im Höhberge Abbruch geschehen solle. An diesen Vergleich wurden
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die Ziegel der Unterhändler und Georg Sittig's v. Eberstein, wie auch die der ab¬

wesenden Bastheim'schen und Weyher'schen Vormünder gehangen.

Urk. mit 14 in Holzkapseln befind!. S. im k. Arch. zu Würzburg.

Am 10. Januar 1697 wurde zwischen Georg Sittig v. Eberstein zu Ginolfs

und Eva, des Hans Melchior v. der Tann Tochter, ein Ehevertrag abgeschlossen.
Darin wurde ausbedungen:

1) der Vater der Braut giebt ein Jahr nach der Hochzeit 1000 Gulden grober
Münz der Landeswährung zu Franken;

2) dagegen gewährt Georg Sittig seiner Frau in derselben Zeit „vermvg der

reichsgefreiten Ritterschaft in Franken Gewohnheit" auch 1000 Gulden Gegenvermächtnis,

und zwar als Hypothek auf seine Allodialbesitzungen, oder wenn auf Lehngüter, mit

Konsens des Lehnherrn und der Mitbelehnten. Als jährliche Nutzung hiervon soll

seine Frau genießen a) von den einen 1000 Gulden 25 Malter (Fladunger Gemäß)

Korn und 25 Malter Hafer; b) von den andern 1000 Gulden 1 Gulden von je

15 Gulden; 3) als Morgengabe soll Georg Sittig 300 Gulden und nach seinem

Ermessen ein Kleinod schenken;

4) wenn er früher sterben sollte, als seine Frau, sollen seine Erben dieser eine

standesmäßige Wohnung („eine Behausung und dienlichen Ansitz, darinnen einer ehr¬

baren Frau vom Adel zu wohnen wohl füget") nebst Brau- und Brennholz verab¬

folgen lassen. — Verabredet wurde dieser Kontrakt

u) auf Georg Sittig's Seite durch Karl, Wilhelm und Christoph v. Mansbach,

Veit Ulrich v. Rotcnhan zu Merzbach, Otto Heinrich v. Ebersberg gen. v. Weyhers

zu Gersfeld und Kaspar Napp zu Hausen;

b) auf Hans Melchior's v. der Tann Seite durch Melchior Anark, Hans Heinrich,

Alexander, Georg Friedrich und Konrad v. der Tann, Andreas Wilhelm v. Reckrod

und Heimert Daniel v. Witzleben.

Die mir vorliegende Original-Urkunde lautet:
Nr. 113.

j)m nahmen der heyligen vntheilbarn dreyfaltigkeit Gottes amen: kündt vnd

wissent sey allermeniglichcn, so diesen brieff sehen oder ^ hören lesen, das wir her-

nachbeschribene: Tarol von Ukanßbach, Wilhelm von Uianßbach, Thristofs

von Ubanßpach, Veit Ulrich von Rottenhan zu Ulertzbach, Gtto Heinrich

von Tberßberg genandt von Weyhers zu Gerßfeldt, Taspar Rapp zu Hausen,

von wegen vnd aufs deß Tdlen ^ vnd Thrnvesten Georg Sittigen von Tberstein

zum Gmolffs seitten, vnd dann wir Ulelchior Annarck von der Thaun fürst¬

licher wurtzburgischer ambtmann zu Bischofsheim, Hans Heinrich vnd Alexander

von der Thaun, Georg Hriderich von der Thaun zum Uettenn, ^ Tonrad

von der Thann zu Römerßhaug, Andreas Wilhelm von Reckrod vnd

Heimert Daniel von Witz leben aufs deß Tdlen vnd Thrnvesten Hnns Mei

chiorn von der Thnnn seytten, zwischen dem Tdlen vnd Thrnvesten Georg

Sittichen vorgemeltt vnd der Tdlen vnd Tugenthasften jungkfrauen Gno, vor-

gedachts Hansen Ukelchiors von der Thann eheleibliche tochter, eins eheliche

freundtschafftl. abgeredt bethadingt, auffgcricht vnd gemacht haben also vnd dero

gestaldt, das gemeltter Georg Sittich die gedachte jungkfrauen Tua von der gchann

zu einer ehelich I haußsrauen, vnd dieselbige Tua von der Cchann Herwider den be-

nantten Georg Sittichen von Tberstein zu einem ehelichen gemahl haben vnd nehmen

sollen vnd wollen; vnd so dann solche bemählung geschehen, auch das bcylager wie

gebreuchlich volendet, so soll vorgemeltter > jungkfrauen Tua vatter Hans Ukelchior

von der Thann seiner tochter zu einem rechten ehe vnd heyradhgeltt in jahres friest

das negst volgendt Tin Tausent gülden an grober muntz landtswehrung zu

francken außzurichten vnd zuuorgnugen schuldig sein, dagegen ^ soll gedachter Georg

Sittig von Tberstein gleichergestaldt vpd ohn einigen verzugk in bestimbter jahrs-
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friest seiner ehelichen haußfrauen Eua von der Thann vorgedacht verinög der

Acichsgefreytcn Ritterschasst in Francken gewonheit auch Ein Taufent

gülden j gegcnvcrinechtnus obbcrurtter wehrung in widerlegungsweiß auff seinen ge-

wisen gangkhafftigen vnd sunst niemandts verfaßten oder in andere wcge

beschwerden aigenen haab vnd guttern, welches alles in einer summa Zwey

Tausent gülden machen thut, ^ doch das sie von Ein Causent gülden sunfftzig

maltcr halb korn vnd halb Haber fladunger niaß, vnd dann von den andern Ein

Tausent gülden jhe von funffzehen gülden einen gülden jährlicher Nutzung wol ge¬

haben inagk, versorgen, vermachen vnd sie darausf wurcklich be-flvidumen vnd ver¬

weisen, vnd was denselbigen guttern, darauss er Georg Eittig von Eberstein seinen:

ehelichen gemahl die Zwei Tausent gülden in widerleg oder gegengeltsweiß ver¬

sichern wurde, lehen vnd nicht eigen oder erb wehren, soll er derhalben notturff^

tige gebreuchliche verwilligung vnd gunstbriff von dem lehenherrn vnd mittbelehnten

aufsbringen vnd erlangen vnd furtter seiner ehegemahlen vatter vnd seinen erben

dieselbigen in jahresfriest zustellen vnd vbergeben, wo aber das nicht geschehe, so

soll im auch ^ die mittgifst oder die zinß dauon nicht volgen, bißolang er das ver-

mechtnus wie oblaut auffgericht vnd vbcrandtwortt hat. Zu deine soll mehrer-

ineltter Georg Eittig von Eberstein seinem gemahl mit Dreihundert gülden

freundtlich vnd ansehen-siich bemorgengaben, auch nach seinen ehren vnd wolgefallen

mit einem kleinst begaben, vber das auch ihr, sobaldt vf den fahll, do er Georg

Ättig von Eberstein eher dann sie thodes abgehen wurde, eine behausung vnd

dinlichen Ansitz, darinnen einer Ehrbarnn > Frauen vom Adel zu wohnen

wol fuget, auch mit notturfftigem brew vnd brenholtz, welches alles ihr ohn

einigen ihren costen in ihre behausung geschafft werden solle, ordnen vnd ver¬

schaffen, welcher ansitz ihr auch von ihme, Georg Eittigen von Eberstein, vnd nach

sei-chem thödtlichen abgang von seinen erben in gutem bculichen auffrichtigen wesen

jederzeitt soll gehaltten werden, sonder alle geuerde. IVeitters ist beredt vnd aller¬

seits außgenohmen auch zugesagt worden, wo sichs durch schickung deß Allmechtigen

zutruge, welches zu seinem göttlichen willen stehet, das Georg Eittig von Eberstein

eher dann Eua von der Thann, sein eheliche haußfraw, thodes verfallen oder ab¬

gehen, doch kinder, von ihrer beider leibe erzeugt, hintter ihme am leben verlaßen

wurde, ^ sodann sie, Eua von der Thann, bey solchem ihres haußwirts vnd ihren

kindern bleiben vnd ihren wittwenstuhl nicht verucken will, soll sie solches zuthun

gutt, sugk vnd macht haben, auff welchen sahll sie alß dann auch sich alß ihres

verstorbenen haußwurts gutter, ligendt vnd sahrent, mit allem, nichts außge¬

nohmen, so lang sie sich in die andern ehe, wie vorstehet, nich begibtt, zu ihrem

besten vnd nutzen vnd wie ihr vnd ihren kindern daßelbige am bcqüembsten vnd

dinstchigsten ist, zu gebrauchen vnd zu genißen haben, doch soll sie von solchen

guttern allen, wie die vnterschidtlich möchten genandt werden, ligent oder fahrende

— souil das heuptgutt belangendt — ohne vorwißen der kinder vormunder, ob der

vorhanden, oder ^ aber, do die kinder keine vormunder hetten, der kinder negste

gesipte sreundt gar nichts verkauffen, versetzen vnd auff andere wege den kindern zu

Nachtheil verthun, noch vereußern, do sie aber also vnd deromaßen bey ihren kindern

zu pleiben nicht ^ gemeindt oder sich auß zutragen ettlicher irrselle mit denselbigen

oder die vormunder vnd kinder mit ihr beywonlich nit vertragen konttcn, so soll

sie auff vorgenantten ihren verschafften vnd gestellten ansitz, deßgleichen ihre ver-!

mechtnus oder geordtnet wicdthumb zihen vnd sich deßelbigen zu allem ihrem

willen vnd besten ir lebenlang gebrauchen, darbey sie dann ihre kinder, derselbigen

sreundt oder vormunder getreulich vnd mit dem besten vleiß schützen vnd schirmen, ^

ihr auch von niemandts, souil immer in ihren: vermugen vnd keinem vberlast,

eingriff oder bedrangnus widerfahren lassen sollen. Hierüber soll auch vs solchen

fahll der srauen Eua, wan sie ir vermächtnus vnd verschafften ansitz ^ bezeuhet

vnd denselben einnehmen wirdt, vber vorbeschribenes zu ihrer beßerer vnterhalttung

in jedes seldt drey acker landes zu kraut, rueben vnd flachs, drey acker wiesen zu
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hey, grumniat vnd aller Nutzung sainpt drey geschock stray vnndt j vier geschock
Gtzstroh järlich, alldieweil solcher wiedmnb wehret, gereicht vnd geuolgt, doch die
beßerung oder dungung nirgent andershinn, alß vff bemeltten acker landcs gewendet
vnd gebraucht werden, Wurde aber ehrngemeltte fraw vff j solchen, ihren, be-
withunib nach ihrer gelegenheit nicht pleiben vnd sich anderßwohin begeben vnd
ihre beßerung suchen wollen vnd von demselbigen abzihen, soll ihr järlichen für
den ansitz brew, brenholtz vnd negstgesetzt arttlandes vndt j wiesen sunfftzig gülden
an geltt fränckischer landeswehrung dafür erstattet vnd in ihre gewarsan, ohne
ihren costen geandtwortt werden, Vber das soll ihr auch aus diesen wege, do sie
sich von den kindern wie oblaut zu thun bedacht, vonn ^ allen fahrenden haab vnd
den, gantzen vorraht vnd haußraht, wie itzliches itzo nahmen hat oder kunfftig
gewinnen mochte tzaußgenohmcn bahrgeltt, pfandtschafft, raysige haab, geschutz
vnd was mehr zur wehr vnd manheit gehörtt, an dem allen ^ sie dann alß ein
weibsbildt nichts haben solle:), der helfftetheil volgen, werden vnd pleiben. Deß-
gleichen soll ihr auch an dem silbergeschirr der halbetheil volgen vnd pleiben, da¬
gegen sie auch mit gar keiner schuldt, so sie beyde in stehender ^ ehe mitteinander
gen,acht, nichts zu schaffen, noch sich deroselbigen zu irren oder damit zu be¬
kömmern haben soll. Begebe sich aber, das sie nach absterben ihres junckern zu
der andern ehe greiffen vnd sich anderwerts bestatten, welches alles ^ zu ihren,
guten willen vnd wolgefallen stehen wurdt, so soll sie den ansitz wie obgemeltt
reunien vnd ihren andern Gheman volgen vnd heimzihen. Alßdann in solchen,
fahll haben Georg Sittig von Gbersteins erben gutt, mugen vnndt macht, gemeltte
Gua von ihrem bewiduinb initt Zwey Tausent gülden hauptsuinma abzulösen,
doch also, das sie ihr solches ein halb jähr zuuor auffkundigen. Darüber soll ge¬
meltte Gua den widerfahll der Gin Tausent guldenn ^ gegengelts genugsan, ver¬
sichern, vnd do sie alßdann mit dem andern eheman durch versehung Gottes des
Allmechtigcn auch kinder erobern vnd nach ihrem thode verlaßen wurde, so sollen
die Gin Tausent gülden zugebrachten geltts vn-ter beyderley kinder zugleich, also
das die ersten vnd letzten kinder vnd so mancher mundt, souil psundt an solchen,
zugebrachtem geltt der Gin Tausent gülden empsahen, gethciltt vnd ihnen ohne
alle einsage geuolgt werden. Zn j gleichem fahll soll es mitt mehrermelts Georg
Sittigen kinder, ob er nach absterben seines itzigen gemahls sich widerumb ver-
heyraten vnd in der andern ehe wie itztgemeltt auch kinder bekomen wurden, n,it
gleicher abtheilunge > deß zugelts halber gehaltten werden, damit in deine niemandts
beuorthcilet werde; aber mit ihrer morgengabe auch andern kleinsten, geschmuek
vnd kleidern, vnd was derwegen zu ihren, leib gehörtt, soll sie nach sräwlicher
weiß vnd sonderlich wie morgengab recht vnd gewonheit alles ihres willens zuge-
paren vnd darmit allenthalben ohne menniglichs Verhinderung oder eintragk zu
thun vnd zu laßen haben, ohn geuerlich, Zn, fahll I aber die obgemeltte eheleutt,
Georg Sittig von Gberstein vnd Gua von der Thann, ohne leibserbcn, welches
Gott gcnediglich abwenden woltte, sich thodes halben scheiden wurden, welches dann
vnter ihnen beiden das ander überlebet, das solle bey ^ allein zu vnd gegengebrachten,
geltt sein lebenlang geruiglichen sitzen pleiben vnd daran seinen volg vnd gebrauch
vnd nutz haben vnd bchaltten, auch von deß verstorbenen sreundtschafft darbey ge-
ruiglich gclaßen, darzu von ihnen ihres Vermögens im selbigen geschützt vnd ge-
schirinbt werden. Bnd wan volgcnts das letztplcibendc nach den, willen Gottes
auch mit thode verschieden, so soll alß dann vnd nicht eher eines jeden geltt,
neinlich brautschatz, gegensteuer an die örtte > vnd an den stani, dahero es ettwan
gestoßen, widerumb fallen vnd komen vnd denselbigen also ohne Mittel zue vnd
hein,sterben, sonder alle geuerde. schlichen vnd sonderlich ist auch abgeredt vnd
von beiden eheleuten, neu,blich ^ Georg Sittig von Gberstein vnd Gua von der
Thann bewilligt vnd außtrueklich zugesagt worden, das sie ihren, vatter vnd seinen
erbenn alßbaldt nach empfahung der mittgifft der Gin Tausent gülden, damit
die gleicheit gehaltten, vnd j eins mit den, andern zugehe, auffgericht vnd verferttigt
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werde einen erblichen, ewigen vnd vnwiderrufflichen vnd nnt einein leiblichen ayde
becrefftigen verziegk, wie derselbig der besten formb vnd maß funden werden kan,
auch zum ^ rechten vnd nach gewouheit deß landes zu francken bestendig, crefftig
vnd von wirden sein magk, auffrichten, dainit gedachter ihr vatter vnd seine erben
sich deßen im fahll der notturfft haben zugcbrauchen, zustellen vnd vbergeben,
welcher verziegk dieses auß-flrucklich namhafftig vnd in speeie inhaltten, vermögen
vnd mittbringen solle, das itzgenantter Georg Ättig von Gberstein vnd Gua seine
haußfraw sur sich, ihre erben, crbnchmcn vnd nachkomen gantz lautterlich vnd
vnwidcrrufflich vnd ewiglich alle vätterliche ^ vnd mutterliche, bruderlich vnd
schwesterlich erbguht, lehen vnd aigen, fahrcndt vnd liegendt, nichts außgenohmen,
verzeyhen vnd sich dehelbigen alles endtsetzen sollen vnd wollen, außgenohmen was
ihnen der thodt ihrer bruder vnd geschwistergetten vnd aller deren I erben, ob sie
dieselbigen alle ohne mansleibs erben abgingen erlebtten, zuegeben vnd heimbrcchten.
Dobeneben auch ist abgcredt worden, wo ins kunfftig vcrmcltter lhans Melchior
von der Thann, der jungksrauen Gua vatter, oder seine erben einer andern ^ dieser
jungkfrauen schwester an heyrathguht, geschnnick, kleidung vnd andern: mehr, alß
dieser gereicht vnd gegeben wurde, soll dieser solches auch volgen vnd daran nichts
benohmen sein. Alßdann vnd aus vorgemcltten fahl, nicht eher, solle die vielge-
meltte Gua vnd ^ ihre erben, von ihren: leib gebornn vnd herkamen, aufs alle
pfandtschafft, barschafft, eygen, ligendt vnd fahrendt guht, nichts außgenohmen,
was deßelben von ihrer bruder vnd gcschwistrigit bey lebendigen: leib tcstamcnts
oder andere weiß nichts verschafft j were zuuolnzihen sein vnd pleiben; aber an den
lehen vnd aller derselben zugehörungen, waßerley natur, artt vnd aigenschafft die
wehren, auch von wcmc dieselbigen zu lehenhero zureden oder gingen, sollen sie
alle, dieweil einer deß mänlichen stains vnd nah-!mens wie obgeineltt vorhanden
nichts haben oder deren vehig sein in keine weiß. Herner ist beredt vnd bethadingt,
wo diese eheliche eheleuht vor dem ehelichen beylager eins mitt thodt abging,
welches Gott gnediglich wolle verHuten, solle kein theil ^ dem andern cttwas zu¬
geben verpflicht sein, vnd sonst in andern feilen, so hierinncn nicht außgedruckt,
wie landesgewonheit in francken ist vnd vnter denen von: Adel von altters hero
komen, auch gehaltten werden, alles geuerde, argelicst, neue seindt j hicrinnen
gentzlichen außgeschloßen. Vnd das diese eheberedung obgemclttermaßen durch vns
vorgenantte selbstsacher, händtler vnd theydingsleuht also abgeredt, auffgericht, be¬
schloßen vnd allenthalben angenohmen sey worden, so haben wir obermeltte ein
jeder ^ für sich selbsten sich mit aigen Handen vnterschribcn vnd sein adelich angeborn
ringpettschafft oder jnnsigil an diesen brieff wißendtlich auffgedrückt vnd gehangen.
Geschehen montags den zehendcn j)anuarij vnd Ghristj vnsers ainigen erlösers vnd
seligmachers geburtt in: funffzehenhundert sieben vnd neuntzigsten Iahrnn.

Georg Sittielr von
EbcrBtein

Georg Mristokk von
vml Zu MinroZdael: mp.

Knrle ro» Mniw-
bnel: mp.

Unns Deimielr
ron <ler Tlnun,

Negmerüt Daniel
von MitZlcbe» mx.

Unns Melclicr
von Üer Tluuttl.

Peit Mrirl: von
Mottenlinn mp.

Cnsspnr Kn>>>>
mein lluiiät.

Georg Frirtlriel:
von <ler tlurnn mppvin.

Anilrens Milkelm
von Kekroil mp.

Otto Deinriel» von
Ebersberg gcnniult von

Megllers mp.

Melcllior Aunrgl:
von :ler tlinn mp.

Alcxnnllrr von
iler Tllnnn.

36 Zeilen, überall Rand, feste Schrift, die Worte aber bald groß, bald klein geschrieben,fast nnr
Kommata als Interpunktion, von den angehängt gewesenen Siegeln sind nnr noch l3 Einschnitte für
die Pergamentstreifen übrig.
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Am 9. Mai 1398 ertheilte Johann Ernst Herzog zu Sachsen dem Georg Sittig
v. Eberstein einen Lehnbrief über den Hof zu Sundheim vor der Röhn ,/bei dem
Oberhab gen Hildenberg wärts gelegen". Der Lehenbrief lautet nach der Abschrift in
des Eiscnach. Geh. Archivs zu Weimar Lehenbuche äs ^.o. 1638 (Bl. 77 u. 78):
Nr. 114.

Von Gottes gnaden Wir Johann Ernst Hertzog zu Sachßen, Landtgraff in
Duringen und Marggraff Zu Meißen, Bekennen fnr vnns vnd vnsere Erben und Thun
Kunt gegenmenniglich, Das Wir vnsern lieben getreuen Georg Sittich von Ebersteinn
einen Hoff in unserm Dorfs Sontheimb vor der Rvhna, bey dem ober haß gehnn
Hildenbergkh warths gelegen, mitt allen seinen im Dorff vnd feldt Zugehörungen,
nichts außgenommen, zu rechtem Manlehenn verliehen habenn, vnd vorleihenn ihnen
denselben hoff Zu rechtem Manlehenn Jnn Crafft ditzs Brieffs, in allermaßenn solchen
hoff ehr hiebeuor von dem Hochgebornen fursten, unserm freundtlichen lieben Brudernn,
Herrn Johann Casimirn, Hertzogen Zu Sachßen zc., Vnd uns zu Manlehen empfangenn
vnd getragen, Den Lehen, welche vnns nach geschehener Bruderlicher (Absonderung
alleine Zu uorleihen gebuerenn, Er itzo volge gethann, So viell wir ihme von rechts-
wegenn daran Zu uorleihen habenn, Doch mitt vorbehaltung unser vnd vnser Erbenn
Lehenschaft, Rechtt, vnd geivonheitt, die wir daran haben, ohne gevehrdte, darüber er,
Georg Sittich von Eberstein, gelobtt vnd geschworen hatt, vnsern vnd vnser erben
schaden Zu warnen, frommen Zu werben. Die Lehen so von vnns, vnd vnsern erben
gemahnet vnd erfordert wurden, getreulich Zu uordienen vnd Zuthun, als Lehenmanne
dieser gestaltt ihren Lehenherrnvon solcher lehen wegen Zuthun pslichtig seindtt,
Hinwieder wollen wir vnd vnsere erben Ihn vnd seine Erben bey aller alter gewonheit
freyheit vnd Gerechtigkeit vnbeschwerett bleiben laßen, Do aber wir ohne eheliche geborne
Manliche lcibserben Todtes abgehen wurden, Vf den fall soll berurter Georg Sittich
von Eberstein angeheizten Hoff von erwehnten vnsern freundlichen lieben Brüdern
oder Sr. Ldn. ehrlich gebornen Manlichen leibsErben,vnd do deren gleichsfals nicht
wehren, also dan von den ienigen, auf welche in den Chur: vnd fürstlichen Heußern
Sachßen vnd Heßenn zc. vermueg vnser vnd Ihrer LLdn. allerseits Erbtheilung, Erb-
vorbruderung, sambtlicherbelehnung, aufgerichtervorträge vnd herogebrachtcr gewonheit
diese Landte kommen vnd fallen werden, Zu Lehen empfangen vnd sich mit Demselben
ahn Ihre Ldn. auf obbestimbtevnderschiedtliche felle halten vhnegefehrdte zc. ?c. am
9. Monatstag May Z^o. 98.

Als mit Georg Sittig, der in den noch vorhandenengräflich mansfeldischen
Lehnbriefen vom 12. Mai 1590 und 8. März 1593 von den Gehofen schen Eber-
steinen zur gesamten Hand gezogen wird, den 3. Ilov. 1999 die fränkischen Vettern
ausstarbcn, meldete sich Wolf Dietrich v. Eberstein zu Gehofen für sich, seinen
Bruder Hans Christoph und seinen Oheim Georg beim würzburgischen Lehnhofe zu
den erledigten Lehen der fränkischen Ebersteine. Die Gehofcn'schen Eberstcine hatten
auch „zu solchem Ende von Kaiserlicher Majestät, auch andern Kur- und Fürsten statt¬
liche Inlsrosssimms und Fürschriften erlangt"; es wurde ihnen jedoch „zu Gemüth
geführt", daß sie n yrimo neguirents nicht descendirten (unwahr, denn die Hauptgüter
waren schon mindestens seit 1300 im Besitze der gemeinschaftlichen Stammväter) und
die Belehnung abgeschlagen".Nachdem sie deswegen Prozeß geführt, erhielten jedoch
30. April 1614 der genannte Wolf Dietrich und Georg's Sohn: Philipp Dietrich
„in Ansehung der stattlichen Vorschriftenund ihres aufgewandten Unkostens" 400 Gülden
von dem Bischöfe Julius von Würzburg als Abfindung.

Die vier 1600 noch lebenden Schwestern Georg Sittig's zu Ginolfs: Elisabeth,
Margaretha, Dorothea und Johannetta, dann Wolf Dietrich für sich, seinen
Bruder Hans Christoph und seinen Oheim Georg, „alle sämtlich gellorne
von Gllerstein, Dosen nnd Uettern zum Gnngloffs und Gehofen"verliehen 9. Dex. 1999 den Eberstein'schen freien eigenthümlichenLehnhof zu
Lutter an der Hard an Hans Beyer, Müller, und Margarethen, seiner Ehefrau.
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Nach Absterben der ältern Schwestern, 14. Mai 1618, cedirte Johannetta

alle ihre Rechte an genanntem Hofe an ihren Gevatter Wolf Dietrich (Näheres

Bd. II. S. t44 ff.).

Am <t. Dez. 1663 einigte sich Bernhard Philipp v. Rüdigheim zu Rückingen

als Bevollmächtigter der Geschwister Elisabeth, Margaretha und Johannetta

v. Eberstein mit dem Bischöfe Julius zu Würzburg über den Verkauf der Ebersteinischen

Allodialgüter zu Hilders, Simmershausen, Weisbach und Gräfenhain. Damit

„alles in eine Verschreibung kommen mochte", sollte sofort auch „das Holz am Hoeberg

Gräfenhainer Markung" besichtigt und abgeschätzt, die Kaufverschreibung noch vor dein

6. Januar 1606 neuen Kalenders aufgenommen und der fürstl. würzburgischen Kammer

eingereicht und alsdann die Bezahlung gegen Quittung gefordert und erlegt, jedoch

zuvor ein- „gebührlicher Verzig" der Witwen Eva und Juliana v. Eberstein „wegen

ihrer Forderungen, welche dieselben auf diesen Gütern haben möchten" ebenfalls "der

fürstl. Kammer eingereicht werden. Darauf wurde am 4. Januar 1666 neuen

Kalenders der Kaufvertrag ausgefertigt und der Kaufpreis darin mit 2186 Gulden

15 Pf. festgesetzt. Siegler: die Verkäufer und deren Vetter Bernhard Philips v. Rüdig¬

heim zu Rückingen.
Nr. 115.

Zue wissten demnach auf des Hochwirdigen Fürsten vndt Herrn, Herrn Julij,

Bischoffen zue Wirzburg vnd Herzogen zue Franckhen zc. Tagsbestimmung heut dato

der Edle vnd Ehrnuest Bernhardt Philip von Rüdigkheim zue Rückhingen mit

volmacht der auch Edlen vnd Ehrentugentreichen Elisabethen Margarethen vndIahanneten Geschwisterten von Eberstein erschinnen vnd wegen der aigenthümblichen
gütter zum Hilters Simmershausen Weispach vnd Grcuenhain khaufshandlung

gepflogen, als ist zwischen ihrer Fürstlichen Gnaden verordneten vnd itzt gemeltem

von Rüdigkheim abgeredt vnd beschlossen das gedachte geschwisterte innerhalb den

Monats Decembris ihrer Fürstlichen Gnaden Kellern zue Neustat Johan Schillinger

alle aigenthümbliche gült vnd Zins, Am korn Waiz Erbes vnd habern Pfennigzins,

Sommer vnd Fastnachthüner Schonbrot sambt aller andern Darzu gehörigen rechten

vnd Schrifftlichen vrkhunden unbeschwert vnd freyaigen wirkhlich anweisen einrauhmen

vnd übergeben sollen, was nun aus solcher anweisung sich an khorn Waizen vnd erb¬

essen befinden würd solle jedes uralter auf dritthalben gülden, das malter Habern auf

zweinzig Pazen, Thannischer vnd Bischofshaimer mas, das Fastnachthun Neun das

Sommerhun Sechs, ein Schonbrot Sechzehen Pfennig Aper 1 schockh 3 schill. ange¬

schlagen neben dem Pfennigzins in eine Summa zu zigen vndt zu setzen, was nun

also befunden würd dauon soll ieder gülden einer durch den Andern auf Siben vnd

zweinzig gülden abgerechnet, vnd was also aus disem anschlag nach guter Rechnung

befunden würdt soll an Statt des khaufschillings gehalten darüber noch vor dem

6. Januarij Khönftigen 1606er neuen Calenders ein khaufuerschreibung aufgericht zur

Fürstlich Wirzburgischen Canrmer gelifert, vnd alsdann die bezahlung gegen gebührende

Quittung gefordert vndt erlegt werden, Dieweilen aber das Holz am Hoeberg Greuen-

haimer Marckhung in disem Anschlag nicht begriffen, Solle Ihrer Fürstlichen Gnaden

Keller zue Neustatt dasselbe neben der geschwisterten Abgeordneten izo alsbalt zu rechter

weiter Zeit besichtigen, wie es befunden worden verzeichnen, vnd vnderschriben zur

Fürstlichen Kammern neben einem Anschlag vberschickhcn, darmit dcrhalben auch eine

verglcichung vnd khauf gemacht vnd alles in eine verschreibung khommcn möge, Doch

das zuuor sowohl wegen der Edlen vnd Ehrentugentreichen Frauen Gne» wittibin

geboren von der Thann vnd Juliane» von Eberstein wittibin, wegen ihrer forde-

rungen welche dieselben auf disen güttern haben möchten ein gebührlicher verzig einge-

lifert vnd zur Fürstlichen Cammer vbergeben werde, So geben vnd geschehen vnder

beederseits vnderzeichneter subscription vfm Schlos vnser Lieben Frauwenberg ob Wirz¬
burg den 3. Decembris Anno 1605.

Ioan: vom Driesch Dernknril ZIlilipp ron Püllipbbcim

D. Gucknrann Rentmaister. zu Rückhingen.
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Nr. 116.

Wir Elisabeth, Margaret!) vnd Johanna geschwisterten vom Eberstein,

thun kunth vnd bekennen hiermit öffentlich, daß wir mit Rhat, Zuthun vnd hilff

des Edlen vnd Ernuesten Philippsen Bernhard's von Rüdigheimb zu

Rückingen, vnsers freundlichen lieben Vettern, recht vnd frcywilig zu vrthet verkaufst

haben, vnd verkauffen hiemit in der aller besten vnd bestendigsten forin, maß vnd

gestalt, wie solches am besten vnd bestendigsten geschehen kau vnd mag Dem Hoch¬

würdigen Fürsten vnd Herrn, Herrn Iulio, Bischouen zu Wurtzburg vnd Hertzogen

zu Francken w. vnserm gnedigen Fürsten vnd Herrn, Ihrer Fürstlichen Gnaden

nachkommen vnd Stifft, Zum Hilters sß fl. 2 Ib. 2s den. 7 maß Z metzlein

Roru, 7 maß Z metzleiu habern. Zu Semmershausen 3 fl. ^ Ib. s-s den:,

von: Eberstainischen Hoff zu Weißbach 5 Ib. au geldt 2H^ malter Aorn 2Vz

malter Haber s2 Wetzen Erbeßen). Item vom Greuenhaimer oder Weyherischen

Zehent daselbsten 5 malter Aorn 5 malter Haber 2 metz Erbcßm. Item von den

viertelsgüettern daselbsten s2 fl. 3 Ib.) s malter 2 metz Rorn 7 malter 2^ metz

s Saltzmeßlein Haber s metz Erbeßen 2 Sommerhanen s huen ^5 Ayer s Schon¬

brod. Sambt sö acker Holtz am hohenberg mit Handlohn, rechten vnd gerechtig-

keiten, wie wir daßelb vennög vbergebenen vnd besigelten Registers eines gleichen

dati mit disem kauffbrief vor disem inngehabt vnd genoßen haben, oder vermög

hiermit vberantworter brief vnd Sigill Register vnd anderer schrifftlichen vrkunden

haben vnd genießen mögen oder sollen, vnd kompt diser kauff für vnd vmb Zwey

Tausent, Einhundert, Sechs vnd achzig gülden, funfzehen Pfennig,

Fränckischer wehrung, Jeden gülden zu s5 batzen gerechnet, welche Summa vnß

von Irer Fürstlichen Gnaden Eammern wol bezahlt vnd entricht worden ist.

Sagen darauf Ihre Fürstl. Gnaden dieser kaufsumma frey, quit, ledig vnd los.

Verzeihen vns derhalben aller einred, behelffen vnd gutthaten, welche vorangezogenem

kauf vnd bezahlung zuwider vnd abbrüchig sein möchten, Haben auch darauff Ihre

Fürstlichen Gnaden deroselben Nachkommen vnd Stifft, in obangeregte güetter,

gesell, renthen vnd gerechtigkeiten, wie dieselben namen haben möchten, vnd ver¬

standen werden köndten, frey vnd vnbeschwert, vnuerpfendt vnd vnansprüchig ein¬

gesetzt, vnd vnß derselben wissentlich vnd freywilliglich begeben. Gereden auch vnd

versprechen für vnß vnd vnsere Erben hiermit bey verpsendung aller vnserer haab

vnd güetter itziger vnd künfftiger an hochgedachteni vnserm gnedigen Fürsten vnd

Herrn rc. Ihrer Fürstlichen Gnaden Nachkommen vnnd Stifft kein anspruch oder

sorderung niinmermehr zu haben oder zu gewinnen, weder mit noch ohne Recht

oder Gericht in keine weis noch weg, wie das immer geschehen möchte. Vnd

haben darauf Alle vnd iede in disem kauf begriffene gült, Zinß vnd Lehenleut

Ihrer Pflicht vnd Aid, damit sie vnß vnsern lieben Eltern vnd Vorsahren, denen

vom Eberstein verwandt vnd zugethan gewesen, gäntzlich vnd gar ledig vnd los

gezehlt, vnd Sie, Auch Ihre Nachkommen an offt gedachten vnsern gnedigen

Fürsten vnd Herrn, dero Nachkommen vnd Stifft mit allem zu gcwarten vnd zu

thun, wie sie vnß vom Eberstein bißhero aus schuldigkeit gelaistet, geheißen vnd

gewisen. Wir gewehren auch viel hochermeltem vnserm gnedigen Fürsten vnd Herrn

von Würtzburg rc. Ihrer Fürstlichen Gnaden Nachkommen vnd Stifft, die obberürte

verkauffte vnd bezahlte Aigeue güetter für frey, ledig, vnuerkümmert, auch anderswo

vnuerkaufft, vnuersetzt vnd vnuerschriben, vnbeschwert vnd allerdings vnansprüchig,

wie dann wchrschafft im Land zu Francken recht vnd gewonheit ist. Wo aber

dieselbige gar oder zum theil itzt oder iuskünfftig, von Jemand ansprüchig wehren

oder würden, vnd also Ihren Fürstlichen Gnaden, dero Nachkommen vnd Stifft

Irrung vnd eintrug begegneten, So wollen wir obermelte drey Schwester vom Eber¬

stein vnd vnsere Erben vnnd Erbnehmen Ihre Fürstliche Gnaden vnd dero Stifft

ohne ainigen costen vnd schaden, Inner vnd außer Rechtens vertretten, vud Ihnen

solches alles vnd Jedes von allen Ansprüchen fertigen, frey vnd ledig machen.

Deßen zu mehrer sicherheit, haben wir Ihren Fürstlichen Gnaden dero Nachkomme»
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vnd Stifft zu einem rechten wahren vnderpfand eingesetzt vnd setzen hiennit in

bester form Rechtens ein, mit vnd in crafft diß brieffs, Nemblichen alle vnd jede

vnsere Haab vnd güetter, die wir itzunder innen haben vnd künfftig noch bekommen

möchten, ligens, fahrens, gelt, schulden, gantz vnd gar von allein deme, was vnser

hcist vnd ist, oder noch künfftig sein vnd werden möchte, nichtß außgenommen,

Dergestalt da von jemand vber kurtz oder lang angeregte verkauffte vnd bezahlte

Aigenthürnliche güetter, Zinß oder gulten ansprüchig würden, vnd wir oder vnsere

Erben die wehrschafft, als abgesetzt, nit laisten oder halten kändten oder würden,

Daß alsdann vnser gnediger Fürst vnd Herr von Würtzburg rc. dero Nachkommen

vnd Stifft, vnerwartet Rechtlicher ausführung, angestellter, oder auch angemaster

Euiction gut recht fug vnd macht haben solle, zu unseren güettern vnd vermögen

ßinwas Handen dieselbigen dero Zeit gleich sein möchten:) zu greiften zu Handen

zu nemen, zu verkauften oder zu nißen, vnd also ihres willens vnd gefallens ohne

einred oder Verhinderung Allermänniglichs, darmit zu thun oder zu handeln, so

lang vnd viel bis Zren Fürstlichen Gnaden, dero Nachkommen vnd Stiftt ihres ab-
gangs costen vnd schaden allerdings völlige Vergnügung beschehen ist, darwider vnß

vnd vnser Erben ainig recht, priuilegiunt, oder freyheit nichts schützen oder ver¬

tragen solle, Versprechen demnach für vnß, Auch alle vnsere Erben vnd Erbnemen

disen kauft vnd verschreibung in allen Elausuln Punckten vnd Artikuln wahr, stet,

vest vnd vnuerbrüchentlich zu halten, darwider nit zu thun zu sein noch schicken oder

gestatten gethan zu werden, in kein weis noch weg, wie Zemand erdencken oder

vornehmen möchte, getreulich vnd ohne geuerde. Deßen zu wahrem vrkundt habenn

wir obernante drey geschwisterten von Ebcrstein vnsere Adelige RingPetschafft an

diesen bries gehangen, vnd, weiln wir lcsens vnd schreiben? nit berichtet, den Auch

Edlen vnd Ehrnuesten Bernhard P>hilippsen von Rüdigheim zu Rückhingen unsern

freundlichen lieben vettern gebetten vnd erbetten, daß er sein Angeborn Adelich Znn-

sigel auch an diesen bries gehangen, vnd sich für sein Person sowoln als von vnsert-

wegen mit aigenen Handen vnderschriben Deßen ich der von Rüdigheim also be¬

schehen sei bekenne, Doch nur meinen Erben vnd Znsigel in Andere weg ohne

schaden So geben vnd geschehen Nuttwochs den Zanuarij Neuen Ealenders, Alß

man zehlet nach der gnadenreichen geburt vnsers einigen Erlösers vnd Seligmachers,

Eintausent, sechshundert vnd Sechs Zar.

Orig. mit den vier anhangenden Jnsicgcln der Elisabeth, Margareth und Johanna v. Ebcrstein
und des Bernhard Philipp von Rüdigheim (in Holzkapscln) im k. Archive zu Würzburg.

Das „Register vber die Eberstainisch aigens gutter zum Hiltters,

Sommerhausen, Weißbach vnd Greuenheimer markung. 1605" befindet

sich in des k. Archivs zu Würzburg Ickd. avntwuek. Darin heißt es:

„die HoffGüttere zu Weisbach ligen vf beeden feiten Zwischen den Weye-

rischen Lehengütteru, in der Flormarckung zu Gräuenheim vnd gehören

darein, vnd geben dauon wie volgt."

„Vom Wepherischen Zehendt am Gravenhaim würdt den Eberstaiuischeu

Järlich geben im Wirtzhauß zu Weißbach Nemblich"

„Volgen die Weyherischen Vierteilsgütter, die denen vom Eberstein ainig

volgendte gültt, souil getraidt anlangt, ohn Handtlohn geben."

Am V14 Januar 1606 quittirte auch die Witwe Eva v. Eberstein geb. v. der Tann

zu Nordheim vor der Rhön über 1500 Gulden Kapital und 57'/z Gulden rückstandige

Zinsen, welche ihr Bernhard Philips v. Rüdigheim wegen der Geschwister Elisabeth,

Margaretha und Johannetta v. Eberstein zu Ginolfs laut des Ostheimischen ihr

Witthuin betreffenden Vertrags ausgezahlt hatte. (Original im k. Archive zu Würzb.)
Nr. 117.

Zch Cnn von Eberstein gcborne von der Thann Wittibe zu Nordt-

heim vor der Rhön, vor mich vnd mein erben hiemit Bekenne, das der Gestreng



vnd vest Bernhard Philips von Rüdigkheim, mein in ehrngebür freundtlicher lieber

Schwager, wegen der Edlen vnnd Tugentsanwn Iungfrawen Glisttbethcn Mar¬

garethen vnd Johanniiten, geschwisterten von Lberstain ZUIN Ginolfs, meinen

frenndtlichen lieben geschweyen, laut des Gstheinnschen zwischen vns vffgerichten Ver¬

trags, mein bewidtumb betreffendt, heut endts benenten dato erlegt bezalt vnd ver¬

gnügt hat Ein Taufen t, Kinffhundert gülden vnd dem hinderstendige Pension daruon,

fünfzig, Siben vnd einen halben gülden gueter geneiner wehrung, Landts zu ^rancken,

welche ich also bahr dargetzelt zu »reinen Handen empfangen Derowegen sie, die

geschwisterte von Eberstain obgedacht, solcher erlegten Summen halb hiemit quit

ledig vnd loß sage Versprechendte deßwegen an sie Ire erben oder Erbnemen

anspruch oder forderung nimmermehr zu haben noch zu gewinnen in keine weis

weg oder maß wie das namen haben mag, oder ins künfftig noch erdacht werden

möchte, sonder alle geuerde hirmit gentzlich außgeschlossen Dessen zu vrkundt hab

jch diese quittung nrit meinenr aigen ring Pettschafft becrefftigt vnd wissentlich vff-

gctruckt, So geben vnd geschehen denn Ianuarij Nach Ehristi vnnsers ainigen

Erlösers vnd Seligmachers geburt zehlende Tausent, Sechshundert vnd Sechs Jahr.

Die die Ebersteinischen Güter zu Ginolfs, Ursprüngen, Stetteu, Heufurt, Grafen-

Hain, Sundheim vor der Rhön und Lutter an der Hard betreffenden Lehn- und Revers¬

briefe und Register, welche Johannetta v. Eberstein zu Ginolfs ihrem Vetter und

Gevatter Wolf Dietrich v. Eberstein auf Gehofen zugleich mit dem oben näher

bezeichneten Vergleiche vom 17. März 1560 und dem Heirathsvertrage Georg Sittig's

v. Eberstein von 1597 übergab, befinden sich noch heute in den Händen von Wolf

Dietrich's v. Eberstein Nachkommen (s. Bd. II. S. 144).

Mangold, Retter,
Stikter ücr Minie su Annnlc»,stein, Srlnvm'Zrnkrls uinl Steinn« nn ücr Strasse,

1398 mündig, ff 1448, seit 1439 Ritter (der 3. Sohn des 1394 f Eberhard v. Eber¬

stein), verm. I) mit Anna (1413, ff im April 1425), des Heinz Rüchenmeister

zu Schwarzenfels und der bl. (Konrad's und Eberhard's v. Mörle gen. Behem

Schivestcrtochter) Tochter; II) mit Elisabeth geb. v. Hune (ff 1450).

Mangold's erste Frau hatte an ihrem besten Ende für ihre Seele einen Theil

ihres Schmucks und Kleinods im Werthe von 51 Gulden an das Barfüfierkloster zu

Fulda verschenkt. Dazu fügte ÄS. Febr. 1436 Mangold noch 9 Gulden, damit es

60 wurden, für welche die Barfüfierherren 4 Gulden jährlichen Zins kaufen und

jährlich gewisse Seelmcssen für seine Eltern, seine Frau und deren Eltern, auch für seine

selige Tochter und für ihn selbst, wenn er nicht mehr am Leben sei, lesen sollten.
Die Urkunde lautet nach der Abschrift im G.-R. (Nr. 47):

Nr. 118.

Wir Peter Gardiane, Heinrich leßmeister vnd conuentte gemeiulich zu Fulda

barfuscr ordens Bekennen au disem offen briffe geyn allermeuclich für vns, vnser uach-

komen vnd closter, das wir einen briffe haben von dem vesten juncher Mangolt

von Ebersteyn als von syn vnd siner erben wegen vber sechczig gülden heubtgelts, dor

von er vyr gülden gelts jerlichen versenden hott jn eyme seyn briffe, als von wortte

zcu wortte heruoch gescr. steet:

Ich Alangolt von Ebersteyn Bekenne an disem offen briffe gein allermenc-

lichen für mich 'vnd alle myn erben. So als Anne inyn husfrawe selige, der got

gnade, ires gesmucks vnd cleynots an irem besten ende etwas für ir sele bcschytt

vnd gapp dein conuent vnd samenung des closters zu ^ulda barfuser ordens, das

sich liffe mit der werung vff cinvndfunffczigk gülden, das man ir joregeczitte ier-

lichen darvon began solle des obinds init vigilgcn vnd des morgens mit selmessen,

dor zu mich obgenantten Blangoltten bewogt hott vorgenclikeyt dyß lebens vud
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sinder auch, das mich dunckt, das es dy genantte samenung notdorfftig sey vnd

auch got flissiclichen dynen vnd das ich desselben irs vordinstes möge teilhafftig

werden, vnd habe jn zu den genantten einvndfunffczig gülden geben nune gülden,

das es sechczig gülden nnt einander worden, dor vmb sy dann keuffen soln vir

gülden zinß, derselben vier gülden zinß sy zwen zcu prcsenczien geben soln den

brudern vom conuentt des genantten closters, dy do gcinwertig sein zu vigilgen zu

obent ierlichen vff den sontagk als man zcu chore zu singen pflegt MusimoäoKömbi

vnd vff den montag srue zu der selmeß, als man der genantten Annen myncr

husfrawen seligen begenckniß vnd iarczit begett. Dozu sal dy genantte samenung

vnd ir nochkomen flissiclichcn gott bitten sur myner eldcrn, myncr hussrawen seligen,

irer eldern vnd inyner tochter sele vnd auch sur myne sele, wan ich am leben nicht

lenger byn, des mich got lange gefristen wolle, vnd sollen auch sunder alle sontage

vnd wan sich daz geburt noch der predigitt ewiclichen gedechteniß von vns thun

vnd haben vnd es dor mit haltten, als sy das geyn gott verantworttcn woln. Dy

andern zwene gülden sollen sy lassen gefaln zcu wine, gemeyn tysche vnd notdorffte

alles ongeuerde. Wann nu dy vorgenantte samenung dy sechczigk gülden nuzcumale

nicht wissen können anzulegen, daz sy vier gülden zcinß ierlichen dor von haben

vnd daz begengkniß vnd ander obgescr. sache dor von vß gcrichtten ncogen,

so habe ich dy icztgenantte some gülden zcu mir genomen vnd verbinde

mich für mich vnd myn erben, als lange ich dy jnne han, daz wir danne

ierlichen vff den sontag zcu nntfasten, als man zu chore Pflicht zu singen latava . .

dem gardiane der vorgenantten samenung, wer der dann zcu zitten ist

ader w'det, zu geben vyr gülden gutter runscher wolgcwogener gülden, dy obgerurtten

presenczien vnd ander sach mit ußzcurichten, als vorverlutt ist, an sumeniß. Dnd

wan ader welchs jors das dy obgerurtte samenung ader ir nachkamen dy sechczig

gülden mögen angelegen, daz sy dor von ierlichen mögen dy vir gülden zinß ge¬

haben, das dann allewege vnd ewiclichen gescheen sal mit myn vnd myner erben

ratt vnd willen, vnd sy mich ader myn erben manen vir wochen vor sant Meters

tagk all eatllkivam genantt vmb das heubtgelt sechczigk gülden- so sollen vnd

wollen wyr jne dy usrichtten vnd beczalen mit gutten runschen vnd wolgewogenen

gülden, als dann genge vnd genem sein, vff den nesten zcu kommenden sante Meters

tagk mit dem zcinß, als sich daz jore dor von geburtt, daz sy der nicht gesinnt

seyn soln. Wer aber, daz sy bynn eczlichcr zytt des nicht bekomen ader finden

mochtten, daz sy solch somen gelts nuczlichen angelegen mochten vnd vor deu zinß,

nemlich vyr gülden, uß der hant nicht geben wollten, so soldcn wir jn dye be-

weysen vff vnsen hoffen ader gutten, do sy der .... hebenigk wcrn. Woldcn wir

aber desselben nicht tun vnd sy genczlichen ablosen vnd sy nicht lenger geben, so

mochtten vnd solden wir jn das verkundigen nnt vnserm offen versigeltten briffe

vir wochen vor sante Peters tagk vorgnantten, vnd wan wyr dy verkundigunge also

getan hetten, so solden wir dy dickgenantle some gülden andelagen vnd kontlichen

legen by den radt zcu ^ulda vff sant Peters tagk nest an ihren schaden, dy sy

dann wider von iren wegen andelagen vnd geben soln an dy stett, do sy dy dann

hyn legen wolden vmb vyr gülden zincz noch myn vnd inyner erben ratt, als vor-

gerurt ist. Dnd solde das auch zcu ewigen zytten also gehaltten werden, wan sy

von eyn ende also genomen vnd beczalt werden sollen, so sollen sy zcu allen zytten

vnd als dicke sich das geburt gelegt werden by der gnantten ratt jmmossen als vor-

gescriben stet, vnd solde zcu keynem mole der sainenung ader ir eyne ader mere

besunder gegeben alles an argeliste vnd ongeuerde. Dnd des alles zu bekentniß vnd

inerer sicherheytt daz stete, veste vnd vnuerbrochlich gehalten werde von mir vnd

myn erben, so hon ich myn eigen jns. mit myn rechten wissen für mich vnd myn

erben an disen briff gehangen. Datum anno clumini N". LLOL". viessimo ssxtu,

vff sant Peters tagk all eatlmclram.

Vnd wir obgescr. Petter, gardian, Henrich, lesemeister, vnd der conuentte

gemeinlich des genanten closters zu Fulda barfuser ordens verbinden vns jn macht
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dyß offen briffs für vns vnd alle vnser nachkamen, das wir alle stuck, punckte vnd

artickel, dp jn disem obgerurtten briffe gescriben seyn vnd vns anroren ader einche

wyß gervren mögen, stete, veste vnd vnnerbrochlich zcu haltten vnd mit keynen fachen

dor wider nicht zcu komm ader zu thun mit wortten ader werken on alle argeliste.

Vnd des zcu bekentniß ist vnser gemeyn conuents jngesigel mit vnsern rechtten wissen

an disen briffe gehangen vesticlich besigelt. Geben im iar vnd an tag als oben
gescriben stett.

Mangold, der seit 1429 auf dem Schlosse Brandenstein wohnte, erhielt bei

der brüderlichen Theilung das Amt Schackau, das Schloß Auersberg, Ginolfs,

das Burggut uud den Zehnten zu Gräfenhain und den Zehnten zu Stetten mit seinem

Bruder Eberhard; der Hof zu Sundheim vor der Rhön fiel ihm allein zu.

Für den Bischof Johann von Würzburg war er Mitbürge 25. Januar 1417

gegen Frau Anna v. Thüngen und deren Kinder Endres, Eberhard und Engel¬

brecht wegen 3000 Gulden Kapital und 22. Juli 1420 gegen Simon v. Brandau
wegen 200 Gulden.

1417 am Tage Panli Kelrehv. (25. Januar). Bischof Johann zu Würz¬

burg verkauft mit Bewilligung des Domdechanten Otto Wolf und des Domkapitels zu

Würzburg der ehrbaren Fwu Anna von Thüngen und ihren Kindern Endres, Eber¬

hard, Engelhard zc. für 3000 fl. eine jährliche zu Martini (jedoch erst vom nächsten

Martini über ein Jahr an gerechnet) je nach Belieben der Käufer zu Schweiufurt,

Hammelburg, Kitzingen oder Wertheim zu entrichtende Rente von 300 fl., behält sich

dabei jedoch für sich, seine Nachkommen und Stift das Recht des Rückkaufs dieser

Jahresrente für 3000 fl. ungefähr zu Cathedra Petri vor, wenn die Kündigung

seitens des Stifts Jahr vorher erfolgt ist, und verspricht auch, die 3000 fl. zu

derselben Zeit nach ebenfalls '/r Jahr vorher geschehener Kündigung in einer der

genannten Städte wieder zurückzuzahlen; und ob es wäre, daß er, seine Nachkommen

und Stift diese 300 fl. Rente oder die 3000 fl. Kapital zur rechten Zeit und an dem

bestimmten Orte nicht bezahlten, bestellt er den Verkäufern und deren Erben Linhard

Grafen zu Castell, Dietrich Herren zu Bickenbach, Otto von Salzberg, Ritter, Apel

vom Lichtenstein, Ritter, Kaspar von Bibra, Rafan Hofwart, Hans Vogt von Salz¬

burg, Heinrich vom Stein, Diez v. Thüngen den Jüngern, Hermann v. Thunfeld,

Henne vvm Hütten, Jacob v. Seckendorf, Eberhard v. Tottenheim den Altern, Karl

v. Thüngen, Mangold von Oberstem, Otto v. Beenden, Fritz vom Stein, Konrad

vom Hütten, Hartmann Echter und Peter Haberkorn zu Bürgen. (Urk. z» Würzbarg.)

1430 am Tage Maria Magdalenä (22. Juli). Bischof Johann zu

Würzburg stellt eine Schuldverschreibung über eine mit Bewilligung des Domdechanteu

Otto Wolf und des Kapitels zu Würzburg von Simon v. Brandaw entliehene Summe

von 200 ff. rhn. aus, welche er mit 10 pCt. jährl. zu Martini zu verzinsen und —

wenn S. v. Brandaw oder dessen Erben ihr Kapital nicht länger stehen lassen wollen

— auf nächsten S. Jacobstag über ein Jahr (8 Tage davor oder danach) in Schmal-

kalden oder in einem bis 2 Meilen davon entfernt gelegenen Orte zurückzuzahlen ver¬

spricht. Bürgen: Mangold von Oberste!»», Kiliau v. Bibra, Eckarius v. der Tann

und Ruprecht v. der Kere. (Urk. im k. Archive zu Würzburg)

„Auf diesen Bischof Johann und sein Stift verleistete" er a) ein Pferd gegen

Kaspar v. Waidenfels in der Stadt Koburg (durch seinen Bruder Eberhard) und

quittirte darüber 30. Uov. 1433; d) zu Schweinfurt gegen Eberhard v. Thüngen

einen Hengst und ein Pferd (quittirt darüber 7. März 1439), ferner einen Hengst

(ausgelöst für 8 Gulden, quittirt 13. A»»g. 1430) und ein Pferd (ausgelöst für

12 Gulden, quittirt 38. Dez. 1431):
Nr. 119.

Ich Mangolt von Eberstein Thun kunt mit disem bris allermenigklich Als mir

Gberhart vo»m Oberste»» mein bruder ein pferde verleist hat vf meinen gnedigen
14
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Herrn von wirtzpurg gein Caspar von waldenfels zu cobnrg In der Etat Also

Bekenne Ich In crafft dits briffs, Das sich der obgenant mein gnediger Herre vmb

das obgerürt pferde mit mir gutlich geeynt hat Daran mir wol genügt vnd darumb

so sage Ich für mich vnd meine Erkenn denselbenn meinen gnedigen Herrn desselben»

pferds quidt ledig vnd lose mit disem brief on geuerde Zu vrkundt ist mein Jnsigel

gedrückt vff disenn brieff Der Gebenn ist an sant Endres tage Vnno ckomini
lll^. XXV(Lx libro qmeMneiormv Nr. 390, tat. 220.)
Nr. 120.

Ich Mangolt vonn Eberstein Bekenne vnd thun kunt mit disem brieff aller¬

menigklich Das mir mein gnediger Herre Herre Johanns Bischof zu wirtzpurg gutlichen

vnd gantz aufrichtigung gethan hat, daran mich wol benügt für einen Hengst vnnd ein

pferdt, die Ich vf Ine vnnd seinen Stifft gein Eberharten vonn Thüngen verleist

han desselben hengsts vnnd pferdes sage ich obgenanter Mangolt für mich vnnd mein

Erben, den obgenanten meinen gnedigen Herrn sein Nachkommen vnd Stifft Quidt

ledig vnd lose on geuerde. Des zu vrkundt habe ich mein Jnsigel vff diesenn brief

gedruckt Der gebenn ist Am Montage nach dem Sontage letare Vuno ckomini
EE(X)°. viessimo Xono.

Jdem 8 fl. vmb ain verlaysten Hengst Assumptionis Xo. 1430.

Nx libro quiewueikruin Nr. 390, tot. 220.
Nr. 121.

Ich Mangolt vonn Eberstein Bekenne vnd thun kunt mit disem bris Als ich

einen Hengst zu Sweinfurt vf mein gnedigen Herrn vonn wirtzpurg vnnd seinen

Stifft verleist het den ich für VIII guldenn Reinisch gelost habe man Ich vormals

dheinen Hengst Nach pferde vf den vorgenanten meinen gnedigen Herrn nach seinem

Stifft verleist habe vnnd mir solch acht gülden ausgericht vnd bezalt hat Derselben

acht guldenn sage Ich den obgenanten meinen gnedigen Herrn sein Nachkommen vnnd

Stifft In crafft dits brieffs Quidt ledig vnd lose on geuerde zu vrkundt habe ich

mein Jnsigel gedrückt vff disenn briff Der Geben ist an vnnser frawen tage Assumptionis

Vnno ckomini UV EE(I(V XXXV (Nx libro quietancio-rnm Nr. 390, lob 220.)
Nr. 122.

Ich Mangolt vonn Eberstein Bekenne vnd thun kunt allermenigklich an disem

brief das mir der Hochwirdig surfte vnd Herre Herre Johans Bischof zu Wirtzpurg

ein pferd das Ich vf In zu Sweinfurt von Manung wegen Eberharts von Thüngen

verleist habe für zwelf gülden ausgelost hat Darumb so sage Ich für mich vnnd mein

Erkenn den obgenannten meinen gnedigen Herrn sein Nachkommen vnnd Stifft des

egenanten verleistes pferdes vnd zwelf gülden quidt ledig vnd lose on geuerde Zu vr¬

kundt hab ich mein Jnsigel an diesenn brieff gedruckt Geben an der heiligen kindlin

tage Xnno ckomini EEELV Vrieesimo primo.

Nx libro quistimoiki'uin Hr. 390, lob 220.

Am 19. Febr. 1419 quittirte er über die jährlichen Zinsen von 2000 Gulden

Kapital und 33. Juli 1439 über 200 Gulden Zins und 70 Gulden Kapital (Xx

libro gnmlanomrum Xr. 390, toi. 221), welche Summen ihm der Bischof Johann

schuldig war, und 4. Gltt. 1431 über 300 Gulden, die ihm von des Bischofs wegen

„die von Meiningen antlos worden". Am Dienstag nach Invoeavit (3. März) 1433

zahlte ihm der Bischof von den ihm schuldigen 700 Gulden 200 Gulden zurück.

Nx libro quletimelarmn Nr. 390, lob 221.
Nr. 123.

Ich Mangolt vonn Eberstein Bekenne mit disem brif für mich vnd alle mein

Erkenn vnnd thun kunt allermenigklich, Als mir der Hochwirdig furste mein gnediger

Herre Herre Johans Bischoue zu wirtzpurg schuldig pleibt Zweytausent guldenn, Nach

ausweisung meines haubtbriffs darüber gegebenn Also Bekenne Ich Das mir derselbe

mein gnediger Herr, die gulte von denselben zweytausent gülden von disem vergangen

Jare gantz vnd gare ausgericht vnd gutlich bezalt hat vnnd sage des Ine sein Nach-
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kommen vnd Stifft für mich rmnd meine Erbenn Quidt, ledig vnd lose mit disem

briff Der Geben ist am Sonntage vor sant Peters tage llnUieclrn Vnnv clomini

0000° ckeeimo nana. (Lx libro gnistaneiuruni Lr. 39t), toi 229.)
Nr. 124.

Ich MttltKolt vonn Eberstein Bekenne an disem offenn bris für mich vnnd alle

mein Erbenn Das mir die vonn meiningen antloß worden sein 111° guldenn vonn

meines genedigen Herrn vonn wirtzpurg wegenn vnnd sie mir ein genüge für die

111° guldenn gethan haben vnd sage der vorgenanten Summ guldenn den vorgenanten

mein Herrn vnd sein Stifft Quidt ledig vnnd lose für mich vnnd für alle mein Erbenn

Geben an sant franciscen tage Xnno ckowini N°. 0000°. XXI°.

Lx libro ^nietaneiurum ^r. 399, tot. 221.

Die Bürger zu Fladungcn, welche des Schlosses Auersberg wegen an die

v. Eberstein, denen dasselbe 1419 von dem Stifte Würzburg verpfändet worden war,

jährlich 134 Gulden zu entrichten hatten, waren 1428 aber schon mit der Abführung

dieses Geldes 2 Jahre lang im Rückstände geblieben, weshalb der Bischof selbst statt

ihrer an Mangold, dem nebst seinem Bruder Eberhard in der brüderlichen Theilung

das Schloß Auersberg zugefallen war, 70 Gulden abschläglich zahlte, worüber Mangold

Juli 1438 quittirte.
Nr. 125.

Ich Mangolt vonn Eberstein Bekenn öffentlich mit disem bris gein aller-

meniglich als die burger vnd Stat zu ffla düngen mir vnd meinem bruder Eber-

harten alle Jare Jerlichen schuldig sein zu gebenn hundert vnnd viervnddreissigk (?)

Dieselben gulte die egenanten burger vnnd Stat Zwey Jare versessen haben vnnd an

derselben schulde, vnnd versessen gnlte hat nur der Hochwirdig surfte vnd Herre Herre

Johans Bischoue zu Wirtzpurg gegeben vnd bezalt Sibenzig gülden vnnd sage den

itztgenanten meinen gnedigen Herrn der Sibentzig gülden von der vonn fladungen

wegen Quidt ledig vnd lose In disem offenn brieff Des zu bekentnus So han ich mein

Jnsigel vf disenn bris gedruckt Der Geben ist Am Montage Nach vnnser lieben fraiven

tage Visitneionis ^.nno ckomini N°. 0000°. XXVIII°.
Lx libro guietuneiurum Hr. 399, tot. 229.

142t» machten Mangold, Apel v. Lutter und Eckard v. Fischborn eine Thei-
digung zwischen den v. Hütten und den Ganerben zum Rothenberg (Biedermann,

C. Bannach, Tab. 217 L), und 1431 am Montag nach dem Achtzehnten thaten

Mangold als Obmann und andere Rathleute einen schiedsrichterlichen AuSsprnch

zwischen den Grafen v. Hanan und Heinrich Steinicken wegen 100 Schweinen, welche

ein hanauischer Knecht und die von Nidda letzterem vor Mockstadt abgedrungcn hatten
(Orig. im Hananer Archive, Saalbuch, S. 727).

Als Johann von Fnlda und Landgraf Friedrich der Friedsame von Thüringen

zu Eisenach 26. April 1430 für sich, ihre Lande und Leute einen festen Frieden auf

6 Jahre schlössen, waren dabei gegenwärtig und theidigten auf des Abts Seite Man¬

gold v. Eberstein, Erkanbrecht v. Schenkenwald und Werner Trott.

1430 l'orin IV nuto lUnlippi .Ineobi (26. April). Abt Johann zu Fnlda

und Landgraf Friedrich der Friedsame von Thüringen schließen zu Eisenach für sich

und ihre Lande und Leute einen festen Frieden auf sechs Jahre. „Hiebey sint gewest

vnd haben getheidigt auf unsers Herrn von Fuld Syte die gestrengen Lute Ulovgolt

von Gbcrsteil», Erkanbrecht von Schenkenwalt und Werner Trott". Auf Seiten

des Landgrafen traten Ritter Friedrich v. Hopfgarten, der Marschalk, Ritter Heinrich

v. Haußen, Friedrich v. Wangenheim, Burkhard v. Colmatsch und Kurd Crosche als

Unterhändler und Vermittler auf.
Schannat, List. Lnlä. 391. prob. 298
(Schannat bringt in Client. ?nl«l., x. 364. prob. 397, die Urkunde noch einmal mit dem

Datum 1439 und nennt Kurd Crosche hier Kurd Froischc) und
Frhr. v. Wangcnheim, Regesten u. Urkunden 199. Nr. 179.

14*



144V machte sich der Abt Hermann von Fulda anheischig, dem Philipp v. Herde

und dem Hans Narbe alles das widerfahren zu lassen, was Ritter Mangold v. Eber¬

stein oder Engelbrecht v. Schenkenwald in deren Ansprache entscheiden würde (Cop.

Fuld. XI. 28. Nr. 17); und als Erzbischof Dietrich in den ihm verpfändeten fuldischen

Landestheilen 16. Juni 1440 zu Brückenau die Huldigung einnehmen ließ, waren

als Zeugen gegenwärtig Otto und Gottschalk v. Buchenau und Mangold v. Eberstein,

Ritter (äs Euäsnus, 8Mc>ss. y. 524). Auch war Mangold zugegen, als 14. Febr.1444 Graf Georg v. Henneberg zu Schleusingen „geredt und getheidingt hat zwischen
der Gräfin Katharina zu Henneberg, Witwe und deren Kindern einestheils und dem

Grafen Heinrich v. Henneberg, Domherrn zu Köln, anderntheils, „von Verschreibunge

wegen des Verzignus, als der obgenannte Grase Heinrich um die Herrschaft von

Henneberg gethan":
Nr. 126.'

Wangolt von Gbirstein, Ritter, Wilhelm Marschalg, Erbmarschalg,Hein¬
rich v. Stein, Landvoigt, Martin v. Bibra, Kanzler der jungen Herren von Henneberg,

Hans v. Berge, Jacob v. Steinau, Voigt zu Meyenberg, Haus Fuchs v. Swinßheubten

und Jobst Warsberg, Schreiber des Herrn von Hanau, bekennen, daß sie dabei ge¬

wesen sind, wie Graf Jörge zu Henncberg zu Slusingcn „gerett vnd geteydingt" hat

zwischen der Gräfin Katharina zu Henneberg, Witwe, und deren Kindern eines Theils

und dem Grafen Heinrich von Henncberg, Domherrn zu Kölu, andern Theils „von

Verschreibunge wegen des Verzignuße, als der obgenant Graue Heinrich vmb die Her¬

schafft von Hennberg gethan hat".

Schuttes, Henneb. Gesch. II. Urkundenb. 283.
Die Urk. von 14. Febr. 1444 ist seitdem gedruckt im Heuneberg'schcn Urkundmbuche

VII. 124. Das Original hat Maittgolt und Marpper g, nicht WarSperg.

Daß er nebst seinem Bruder Eberhard ein am Ober-Elsbacher Thore zu Ginolfs

gelegenes Gut gekauft und die Zinsen davon der Pfarre zu Gräfenhain überwiesen, ist
bereits oben erwähnt. Sonst ist über Mangold's Besitzungen noch Folgendes anzuführen,

und zwar in Betreff
u) der fuldischen.

Diese vermehrte er noch

1) A7. Juli 1400 durch Güter zu Landenhausen (s. oben S. 92).

2) 31. Okt. 1413 durch einen Antheil an der Burg Uerzel, welchen Kon¬

rad v. Mörle gen. Behem undKunigunde Eheleute an ihren Schwager Mangold

v. Eberstein und dessen eheliche Wirthin Anna (Konrad's v. M. gen. B. Schwester¬

tochter) für die diesen schuldige Summe von 125 fl. versetzten. Die Urkunde lautet

nach der Abschrift im G.-R. (Nr. 22):
Nr. 127.

Ich Conrat von Morlle Behem genant vnd Kunigunt sein eliche husfrawe

bekennen vnd tun kunt öffentlich mit disem briffe für vns vnd alle unser erben, das

wir recht vnd redlicher schultt fchulligk seyn UlttUgolt U0N Oberste!)« vnserm

swoger Anucn, siner elichen wirttin, myn Conrads swester dochtter, vnd allen

iren erben fünf vnd zwenczigk gülden vnd hundert gülden vnd genemer gülden, vnd

han in do für jngesaczt vnd seczen jn jn mit erafft dys briffs eyn teyl zu Brezel

an vnd jn der burgk vnd in dem teyl mit namen den teyl, das vns furbaß stett von

Henrich Pfeffersack unsern swoger, dacz ist ein achtige teyle halpp vnd das ander achtig

teyle eyn virteyl, mit aller zugehorung, das sy das mögen jnnhaben vnd gebruchen

soln vnd mögen also lange sy ir gelt dor uffe haben, vnd sollen jn auch wechter vnd

dorwertter globen vnd swern zcu jrem teyl, als ver belutt ist. So sollen sy jn auch

zcu irem teyle lenen nach marczal on geuerde vnd sollen auch mit vns vnd wyr mit

jn vnd andern ganerben den burgfriden globen vnd swern zcu haltten, als der begriffen

ist angeuerde. Wer auch, das Heinrich Pfeffersack vorgenantter ader sin erben vnd sin
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dochtter aber ir erben den vorgenantten teyle des sloß und dals wider von vns losten,

so sollen vnd wollen wir dem vorgenontten Mangoltten vnd sinein wibe vnd iren erben

unsers teyls an dein floß Vrczel vnd dem tale als vil do für seczen vnd verscriben,

als des teyls ist, daz wir jn jzunt verscriben vnd jngesaczt han, vnd versenden vnd

verseczen in das iczunt also zcu glicher wyß, als vor belutt ist, vnd soln vnd wolen

das mit burgfriden vnd mit allen dingen haltten, als vor vnd noch begriffen vnd

verscriben ist vnd wirt an alles geuerde. Wer auch, daz wir den vorgescriben vnd

noch gescr. teyl des sloß vnd tals wider losen woltten ader sy ir gelt" wider haben
wollten ader musten, daz solde vns yde partheye ader ir erben der andern ader iren

erben eyn gancz ior tuntlichen vor sagen vnd zcn wissen tun. Wann das ior dann

vergangen, so sollen wir jn ir gelt an allen verzuck bezalen vnd wider geben. Teden

wir des nicht, so mochten sy den selben teyl verseczen einem irm genossen so für vil

gelts, als yß in versaczt vnd verscr. ist, vnd in der selben masse; vnd demselben soldeu

mirs auch verscriben holden vnd . . ., als wir jn tun vnd getan han an alles geuerde

vnd argeliste. Auch wers, das sy bawes bedorfften in dem stoß mit husung, kuchen

ader stallung, das sy das buetten jn dem flösse, vnd das sollen sy vber zehen gülden

nit verbawen. Wan yst dan zu widerlosung queine, so soldeu wir jn dy zehen gülden

wider geben mit dein heubtgelle; konden wirs jnn aber mit dem heubtgelt nit wider

gegeben, so sollen wirs jn bestellen vnd verwissen das wir jn alle jore eyn gülden

gelts do vor geben sollen als lange byß wir in dy zehen gülden wider geben

angeuerdc. Alle vor vnd noch gescriben rede, stucke, punckte vnd artikel vnd igliche

besunder gcrede vnd globe ich Conrat von Morlle vorgenantter für mich Kunigunt myn

eliche wirttin vnd alle unser erben stett vnd veste vnd in alle wyß vnd vnuerbrechlich

zu halten an allen jntragk vnd angeuerde.

Vnd hon des zcu Urkunde myn jns. für vns alle vnd iglichs besunder an disen

briffe gehangen vnd hon gebetten Eberhart myn bruder, das er sin jns. by myns an

disen briffe gehangen hott, wan dyß mit sinem guten willen, ivissen vnd verhenckniß

zcu gegangen vnd gescheen ist, des ich Eberhart von Morlle Behein genant bekenn vnd

myn sigel mit wissen an disen briff gehangen hon für mich vnd alle myn erben, das

wir dytS auch also halten sollen vnd wollen an alleß geuerde. Datum anno äomini

XIII zu clia sti. KUUZwIIlij martiris.

3) 1413 durch Güter zu Schackau (s. oben S. 92).

4) 8. Miti 1416 durch einen Hof zu Brückenau ss. oben S. 64).

5) 13. Amt» 143S durch den fuld. Antheil an dem Gericht zu Herolz.

Am 13. Juni 1432 verpfändete Abt Johann von Fulda das fuldische Gericht

Herolz für 200 Gulden dem Mangold v. Eberstein dergestalt, daß es bei des

letztern Lebenszeit nicht eingelöst würde, es geschähe denn mit dessen gutein Willen, in

welchem Falle die Kündigung ^ Jahr vor St. Peterstag all eatlmclram genannt,

die Zahlung aber 8 Tage vor oder nach diesem Tage zu Brandenstein oder

Schackau, oder an einem anderen innerhalb 3 Meilen um Fulda gelegenen Orte

erfolgen sollte.

Am SS. Fel»r. 1433 kam Graf Reinhard v. Hanau mit dem Abte Johann

dahin überein, daß er, der Graf, oder seine Erben den fuldischen Antheil an dem

Gerichte zu Herolz eiulösen sollten, sobald sie den Brandenstein — welcher

Mangolden, ebenfalls auf seine Lebenszeit, von dem Grafen versetzt worden war —

von Mangold's Erben einlösen würden (G.-R. Nr. 2).
Nr. 128."

Wir Reinhart Graue zcu Hanawe Bekennen vnd thun kunt öffentlich mit

disem briffe für vns, alle vnser erben vnd nachkommen. AIs Mmtgoit VOtt

Gberstein, vnser liber getrerver, vnser sloß, den Krandenstoyn, mit siner zcu

gehorunge vmb vns verpsant hatt noch ußwisung der briffe, dy wir vnd he vnder

einander dor über gegeben han, vnd als der selbe Alangolt vmb dene erwirdigen
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Hern, Hern Johann appte zcu Fulda, visiern liben Hern, Hern Henrich, techant, vnd
das Sonuent gemeynlich desselben stisfts zeu ^ulda jren teyle an dein gericht
zcu Herolcz mit sincn zcu gehorungen für zweyhundert gülden verpfant hatt vnd
sie sin vnd sinen erben daz da für verseczt han noch uswisung des briffs, den sy
jm dor über gegeben han, als von worte zcu wortte hernoch gcscriben stett:

Wir Johan von gottis gnaden appt, Henrich, techant, vnd der Conuentt
gemeinlich des Stiffts zcu Fulda Bekennen an disem offen briffe für uns vnd vnser
nachkomen vnd Stifft geyn allen den, dy disen offen briffe sehen, hören adcr lesen,
daz wir rechter vnd redelicher schult schullig seyn, gutlichen gellten sollen vnd wollen
deine vesten Mangolt von GstersteyN, uiiserm liben getrewen, vnd allen sinen
erben zweyhundert gülden guter runscher wolgewogenergülden, dy er vns gutlichen
geluhen hatt vnd wir dy furbasst jn visiern vnd Visiers stiffts kontlichen froinen vnd
nucz gekartt vnd gemant haben vnd kamen sin; vnd für soliche soine gelts haben wir
dem obgenantten Mangolt vnd sinen erben ingesaczt vnd seczen sine jn mit crafft
vnd macht bist briffs vnser gerichte zcu deine Herolcz init allen sinen rechttcn vnd
zcu gehörende, nichts vstgenomen als wir das herbracht vnd jnngehabt haben an alles
geuerde, vnd sollen vnd mögen sich des gebruchcn vnd genissen zcu allem irme besten,
nucze vnd fromen ongeuerde, vnd haben jn das verpfant vnd versacztt für solche vor-
genantte soine gelts jnmassen als hernoch gescr. stett: mit namen ist berett worden,
das wir das obgenantte vnser gerichte zcu Herolz von Mangolden mehe-
genanten nit losen sollen noch wollen dy wyle he lebt vnd libet das eym.
andern zcu uerseczen, es were dann mit sym. gutten wissen vnd willen. Wolden
wir aber daz gericht losen mit unserm gelde vnd des selben gebruchcn, genissen vnd
jniihaben, wann wir das also thun wollten, so sollen wir das deine obgenanten
Mangollen ader sinen erben kontlichen zcu wissen thun ein ganz virtel jars vor sant
peters tagk all eg,t,llslli'g.mgenant mit unserm offen versigeltten briffe geyn dem
Brandensteyn ader do hyn, do sy dann wonhafftig sin, vnd jn dann ir gelt vn-
uerczoglichenbeczalen vff den obgenantten sant peters tagk, acht tage vor ader nach,
an iren schaden ongeuerde zcu Brandensteyn, zcu Schallen ader wo sy dy beczalung
hyn heyschen ader nemen wollen jnwendigk dreyen mylen wegs vmb Fulde on¬
geuerde. Worde auch Mangolt megenantter ader sine erben benötiget, das sy ire
gelt wider haben wolden ader musten, das sollen sy vns auch kontlichen zcu wissen
thun eyn gancz virtel jors vor sant peters tag all eubllöllrnm, vnd man sy das also
getetten, so sollen wir jn ire gelt vsrichten vnd beczalen vff den selben sant peters tagk
an den stellen vnd jn der masse, als vorgescriben stett ongeuerde.Tetten wir des nicht,
sunder wurden sumick an der beczalungeals obgescriben stell, so solden vnd mochten
sy das megenante vnser gericht verpfenden ader verseczen für ir gelt eynem andern,
weine sy wollten, so doch, daz der vns vnd unsin Stiffte gewartet mit der losunge
jnmassen als vor gcscriben stett ongeuerde. Wir nemen auch vß vnser (vnd) unsers
Stiffts closter recht, dy sy haben an deine obgenantten unserm gerichte zcu Herolcz,
vnd besunder unsers probstcs, dechandes vnd Conuentes zcu Nuenberge, by Fulde ge¬
legen, was dy danne dor jnn haben, das solchs der obgenante Mangolt sal lassen
bliben by jrme rechtten, freiheiten vnd gewonheitten, als das von allers herkomen ist,
vnd sol dy selben auch schüren, schuczen vnd schirmen nach sinen besten vermögen on¬
geuerde, doch dy selben thun vnd folgen sollen, was sy von gerichts billigen pflichtig
seyn werden angeuerde.

Vnd wir Johann Abbt obgenanter, Henrich, Dechande, vnd Conuente gemeinlich
gereden für vns, vnser nachkomen vnd stifft, alle obgescriben, rede, stucke, punckte vnd
artickel semptlich vnd iczlichs besunder stete, veste, vnuerbrochlichen vnd vngeuerlichen
zcu Halden vnd vns dor wider nicht zcu seczen mit keyner sache, geistlich noch werntlich,
wy man das gcnennen ader furgenennen magk, an alles geuerde vnd argeliste. Des
zcu bekentnist vnd warem vrkunde so haben wir Johann abbt des Stiffts zcu Fulde
vnser abthye grosser ingesigel, vnd wir Henrich, techant, vnd Conuenttedes megenantten
Stiffts vnsers Conuentes ingesigel zcu solchem mit rechten wissen an disen briffe thun



hencken vesticlich do mit besigelt. Datum anno llomiui m° «juallriuxsute^inn, Im-
essimo sseunllu sn llis baati vitalis martiris.

das wir ader vnser erben sollen vnd wollen den vorgerurtten teyle des

gerichts zcum Herolcz mit siner zcu gehorunge für zweyhundert gülden losen,

so wir den Brandenstcyn vorgenanten lossen von Ucangolts egenantten erben,

so serre vns ader vnsern erben dy selben !Uangolts erben als dann des teyls des

vorgenanttcn gerichts sicher vnd habende machen mit deme ötiffte zcu Hulde on-

geucrde. Dnd wers sach, das sy vns ader vnsern erben vff dy zitte des nit sicher

vnd habende machtten noch dem als vor gescriben stett wy das queme, das dy

selbige losunge als dann nicht für sich ginge vnd nit geschee, so solden sy vns ader

vnsern erben doch den Brandensteyn zcu losen geben noch uswisunge der briffe

dor über gegeben vnd dy selben losunge nit verczihen, sundern sy solden vns der

gestatten, gehorsam sin vnd lassen thun vnd dy zcu gehen noch vswisung des briffs,

den wir vor dor über hau an allen jntragk vnd widersecze an alle geuerde. Des

zcu vrkunde haben wir unser ingesigel an disen briffe tun hencken. Datum auuv

llomini m° guallrinAsutesimo tricmsimo tertio chisa llis bsati zmtri all eatllsllram.

6) 1433 durch Güter zu Landenhausen, Döllbach und zu der Breite

(s. oben S. 96).

7) 11. April 1433 durch alle Güter, welche der Ritter Karl v. Lutter zu

Weiperts und Sannerz gehabt (G.-R. Nr. 45).
Nr. 129.

Ich Karlle von Lutter, Rither, Bekenne an disem offen briffe für mich Annen

myn eliche wirttin vnd alle vnser erben, das ich recht vnd redlichen zu eynem ewigen

kauffe verkaufst vnd zu kauffe geben han mit macht dyß briffs alle myn gut, dy ich

hon zcu Wipperts vnd zcu Sandercz, mit aller ir zcu gehorung jn felle vnd jn

dorffe, ersucht vnd vnersucht, nichts usgenomen, dem vesten Mangolt von Ghrrsteylt

mynem swoger vnd seynen erben für dreissigk gülden, dy er mir gutlichen, schon

vnd wolbeczalt hatt, vnd ich verczihen vff sulche gutt für mich vnd alle myn erben

mit hant vnd mit Halm noch des landes gewonheytt, keyn anspruch ader forderung zu

solchen guttern nimermer zcu haben noch schicken getan werde jn keyn weysz an alles

geuerde. Und ich han des gebetten drn erwirdigen jn Gvtt vatter vnd Hern Hern

Johansen abbt zu Fulda mynen gnedigen liben Hern, von dem snlch gute zcu lehen

ruren, das er sinen willen vnd verhenckniß zu sulchem kauff getan hat, des wir

iczgenantcr Johans appt bekennen vnd das also getan haben vmb beth willen czu

Karls von Lutter ritter obgnanttcn vnser, vnsers stiffts vnd der vnsern rechtten vnd

gewonheytten hie jnn vnuerscriben angeuerde. Des zcu bekentnisz haben wir vnser jns.

ane disen briffe tun hencken. Vnd zu merer sicherheit diß obgescr. ewigen kauffs vnd

aller obgerurten fachen han ich Karlle von Luther ritter myn jns. für mich Annen myn

eliche wirttin vnd alle myn erben by des obgenantten myns gnedigen Hern ins. an

disen briffe gehangen. Datum anno llomini N°. trioksimo guiuto, sseunlla

kmia post llominiea palmar.

8) 1440 durch ein halbes Gut zu Klein-Sassen (s. oben S. 97).

9) durch einen „Seß" und Hof zu Soden unter Stolzenberg:

1440 am Freitag nach Pfingsten (20. Mai). Elfe von Rodenhusen

witwe, Senandt vnd Oswalt ir sone bekennen, das sie verkaufst haben dem gestrengen

Hern Mangolt van Gbersteln, ritter, ihrem swager, ihren scsz vnd hoff zcum

Soden, vnder Stolczenberg gelegen, mit all siner zcugehorung vnd frcyheyt, es sey jn

stat, jn felde, an gartten, eckern, wisen, wasscr, walt vnd weyde, vor eynen freyen

hoffe, als ihre eitern den vff sie bracht haben, für anderthalb hundert gutter runscher

gülden. Auch so soln sie er Mangoltten ihres Hern von Fulda verhenckniß schicken,

wann der hoff von jm vnd sinem stifft zu lehen gett (G.-R. Nr. 31).
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1440 am St. Konifnciitoge (5. Juni). Herman appt des stiffts zu Fulda
bekennt, das es mit seinem gutten willen, wissen vnd verhenckniß gescheen sei, das dy
erber frawe Elfe von Rodenhusen vnd Oswalt yr sone verkaufft han dem strengen
Hern Mongolt von Oberstem, rltter, jre sesz vnd hoff zcn Soden, vnderStolczenbergkgelegen, mit eckern, wiscn vnd gemeinlich mit allen sinen zugehorungen,
als das dann Heinrich Pfeffersack vnd Oswalt von Rodenhausen zu burggut
von sinem stifft gehabt haben, für anderthalpp hundert gnlden. Wan nu solche ob-
gnante seh vnd hoffe von ihm zu lehen rure, so habe er dem obgnanten er Mangoltten
solche obgnante sesz vnd hoffe zu burggut vnd als burckgutsrecht ist gelihen vnd bekant
(G.-R. Nr. 46).

10) durch eine Wiese zu Langen-Bieber:

1441 am Sonnabend nach ch Grstnd. (6. Mai). Baltasar vnd Engel¬hart von Osteim gebruder bekennen bede, das sie verkaufft haben ihr virtel wysen
gelegen zu Langenbibra vnder Bibersteyn mit aller yr zugehorungenvnd rechtten,
als dy ihr vatter seliger vff sie bracht vnd sy bishere jnngehabt haben, dem strengen
Hern Mangolt von Oberstem, rltter, ihrem üben Hern vnd vctter, vnd allensinen erben vmb funff vnd zwenczigk gülden. Siegler: Balthasar v. Ostheim vnd
Adolf Marschalk für Engelhard v. Ostheim (G.-R. Nr. 33).

1441 Innr 8. Abt Hermann von Fulda ertheilt seinen lehenherrlichen Konsenszu obigem Verkaufe (G.-R. Nr. 40).
Nr. 130.

Wir Hennan von gots gnaden appt des stiffts Fulda Bekennen mit disem offen
brieffe für vns vnd alle unser nachkamen. So als Baltasar vnd Engelhart
von Osteym gebruder dem gestrengen er Mangolt von Oberstem, rltter,
sinen erben eyn wisen zu Langenbibra vnder Bibersteyn gelegen verkaufft haben
vmb funff vnd zwenczigk gülden, als dann das der briffe dor vber jnnhelt, als sy
vnder eynander gegeben han: also ist solcher kauffe mit unserm gutten willen, wissen
vnd verhenckniß zcugangen vnd gescheen, vnd wir bekennen jn solcher wisen nach ful-
discher lehen herkamen vnd rechten, doch vnser, vnsers stiffts vnd der vnsern freyheiten
vnd herkamen hir jnn vnuerscriben. Des czu bekentniß so han wir vnser jns an disen
briff tun hencken. Datum anno ckomini iVI° gnnürin^gntesimoguackraAssimoprima
ksriu guinta post psuteevstss.

>») der ljanauischen und schliichtcrn lchcu.

In der Grafschaft Hanau erwarb Mangold:

1) ÄO. Iaavar 14Ä4 alle Burg- und Mannlehen, die sein SchwiegervaterHeinz Küchenmeister zu Schwarzenfels von der Herrschaft Hanau zu Lehen
gehabt.

Die darüber ausgefertigte Urkunde lautet nach den Abschriften im G.-R. (Nr. 13)
und im Regierungs-Archivezu Hanau (Schieblade 28. Dit.? Ecmvolnt 4. toi. 22H:
Nr. 131.

Ich Deincz Auchemeister, zu Swarczenfels gesessen, Bekenne an disem

offen briffe für mich vnd myn erben geyn allen den, dy disen offen briffe sehen

ader hören lesen, das ich mit wol bedachttem mutte vnd gesunttem libe vffgeben

han vnd vff gebe mit crafft vnd macht dyß briffs alle dy lehen, es sin burg-

lehen ader manlehen, dy ich zu lehen han von dem eteln Hern Reinhart Hern

zcu Hanarve, mynem gnedigen liben Hern, vnd den obgenantten mynen gnedigen

Hern gebeten han, das er sulche lehen lihe Mangoltten von GbersteyN, mynenr

eyden, vnd sinen erben, das der obgenantte nryn gnediger Herr getan hatt vnd jm

vnd sinen erben sulche lehen geluhen hatt. Des zcu eynem waren bckentniß so

han ich myn eygen jnsigel an disen offen briffe gehangen vnd zu merer vestikeyt

so han ich flissiclich gebetten dye erbern vnd vesten Appel von Lutter vnd Hans
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vom Hütten den jungen, bede myne vettern, duz sy yr beder jngesigel zu mynem

auch an disen offen briffe haben gehangen, das wir obgenantte Appel von Lutter

vnd Hans von Hütten bede bekennen, das wir vinb flissige beth willen des obge-

nantten Heinczen Ruchenmeisters vnsers vettern vnser beyder jns. auch an disen

offen briffe haben gehangen. Der geben ist noch der geburt Eristi virczehen hundert

jore vnd dor noch jn dem virvndzwenczigsten jore vff der zweyer nierter tag ?ubis.ni
vnll Labustiuni.

1424 ZttttNttr 20. Reinhard Herr zu Hanau bekennt, daß er Mangoldev

von Gversteln alle die Lehen geliehen habe, die Heinz Küchenmeister, Mangold's

Schwäher, von ihm und seiner Herrschaft zu Hanau zu Lehen gehabt, „vnd seind der

ein tails man- vnd ein tails burgklehn".
Abschrift des Lehenbriefs im Hnnauer Archive, Schicbladc 28 a, a O. Bl. 7,

Nach Heinz Küchenmeister's Tode kamen Mangold und Otto Küchenmeister der

Junge in Streit um die hanauischen Lehen, welche Heinz Küchenmeister zu Schwar¬

zenfels hinterlassen, und um die fuldischen Lehen, welche Kunz Küchenmeister zu

der Engelsburg gehabt hatte, und wurden im Auftrage des Junker Diether v. Jsen-

burg, Herrn zu Büdingen, 20. Iommv 1427 zu Salmünster dahin geschieden, daß

Mangold seinen Schwiegervater Heinz Küchenmeister und Otto den Kunz Küchen¬

meister beerben sollte. Die Urkunde lautet nach dem im Hanauer Archive (s. Saal¬

buch, S. 742) befind!. Originale und nach der Abschrift im G.-R. (Nr. 24):
Nr. 132.

Es ist zcu wissen, das der etel jongher Dyether von Jßinburg, here zu

Buding, vff hude mandag am sante Sebastiansdag eine gutliche dag besehenden

Hand geyn Salmonster zwuschen Mnngold V0»r Gbtrsterv vff eine vnd Otte

Kochemester dem jongen vff die ander sitten vntb soliche lehen, die Heinriche

Rochemeister gclaßen hatt, die zu lehen gehend von dem ettellen Hern Hern Rein¬

hart Hern zu Hanawe, vnd vmb soliche lehen, erbe vnd farnde habe, dy Eun-

czegin Rochmeister zu der Engelburg gelaßen han vnd zu lehen gehent von

dem crwirdigen jn gott vater vnd Hern Hern Iohan apt zu Fulda vnd synein

stiffte, darzu ire iglicher ineynt rechte zu han Des hant der genante jungher

Dyether nnch Eckard von Fischborn vnd mich Wolf sin schriber dor zu geschicket,

zu virsuchen, ab wir dor jnn geradin mögen, das sy gutlich vereyniget werden.

Des sin wir dabey gewest van des vorgenanten vnses gnedigen liben jongheru

wegen vnd han die vorgenanten Rüangold vnd Gtte mit by wesen irer beider

freunde vnd mit irem willen und wißen sy gutliche entscheiden vnd entscheide sy

jne der maße als hernach geschriben steet ^ Zcuin ersten entscheide wir sy was

lehen Heintze Rochemeister zu Schwartzenfels gclaßen hatt Wangold sweher,

die zu lehen gehent von dein vorgenanten vnscm gnedigen Hern von Hanaw, da

by sal RIangold egenanter vnd sine erben blibe sitzen vnd sich der gebruchen an

hinderniße Vtte vorgenant vnd siner erben. So sal Gtte vnd sine erben bliben

by allen den lehen eigen erbe vnd sarende habe, die Eunczegin vorgenant gelaßen

hatt, die von dem egcnanntten vnsem gnedigen Hern von Fulde zu lehen gehent,

an Hinderniß« Rlangolden vorgenant vnd siner erben. Und han ich Eckard vnd jch

Wolf vorgenantte zu orkund des obgescr. entscheide vnß yeder sin juges. an dißen

brief gehangen. Dulum sub anno llom. Ä" EÖEL!"XXVII°.

2) 1424 am Sonntage nach dem Zwölften den Weingarten „zcu Branden¬

stein vnder dem floß", welcher ihm von Heim v. Marborn und dessen ehelicher

Wirthin Anna für 6 st. versetzt wurde (G.-R. Nr. 26).

3) 1424 und 142S das Schloß Brandeustein.

Am 28. Dez. 1424 versetzte Reinhard Herr zu Hanau Man golden v. Eber¬

stein für 400 Gnlden drei Viertel des Schlosses Brandenstein mit seinem Begriffe



dergestalt, daß Mangold seine Schloß- und Kemnatenantheile in Bau und Besserung

bezw. Jnbau erhalten, und er, Reinhard, den vierten Theil daran in derselben Maß

bauen und erhalten sollte, Mangold erhielt als Zusteuer zu den Baukosten 30 Gulden,

es durften dann aber weder von ihm selbst, noch von seinen Erben bei der dereinstigen

Wiedereinlösnng wegen ausgeführter Bauten Anforderungen gemacht werden. Zugleich

war auch verabredet worden, daß Mangold seine drei Viertel und Reinhard sein Viertel

mit Wächtern bestellen sollte.

Für die Zeit, in welcher Mangold oder seine Erben die ^ an: Schlosse

Brandenstein innehaben würden, wurden von Reinhard angewiesen „gegen den Bran¬

denstein die Zeit zu dienen": ein Hof zu Elma, der den „Herren zu Schlüchtern

zustand, und was er sonst noch daselbst besaß, dann seine Rechte zu Herolz, Gund-

helm und Hütten, wobei besonders ausgemacht worden, daß, falls Mangold Leute

in die eben aufgeführten Wüstungen brächte, die darin mit Hausung wohnten, diese

dann nicht unter dem Voigte zu Schwarzenfels stehen sollten.

Mangold sollte serner berechtigt sein, sich aus und in dem Schlosse Brandenstein

zu behelfen gegen jedermann, nur die Herren und auch die Unterthanen der Herrschaft

Hanau ausgenommen; beide Theile sollten aber deshalb auch einen gleichen Burg¬

frieden errichten.

Endlich wurde noch ausbedungen, daß bei Mangold's Lebzeiten die ihm ver¬

pfändeten Antheile am Schlosse nicht eingelöst werden sollten. Wollte man das Schloß

wiedereinlösen bezw. andererseits das darauf dargeliehene Geld zurück haben, so sollte

die Aufkündigung Vz Jahr oder länger vor St. Peterstag, und die Einlösungssumme

von 400 Gulden an dem nächsten auf den Kündigungstag folgenden St. Peterstag zu

Steinau an der Straße, Schwarzenfels, Fulda oder zu Orba entrichtet werden

(G.-R. Nr. 3).
Nr. 133.

Wir Rein hart here zcu Hanawe bekennen vnd thun kunt öffentlichen mit

disem briffe für vns, vnser erben, herschafft vnd nachkamen, das wir Mangoltteir

von Glrersteyn, vnserm liben getrewen, vnd sinen erben recht vnd redlichen

versaczt han vnd verseczen mit disem briffe dryteyl an unserm flösse Branden-

steyn mit allem sinen begriffe, nichts usgenommen on geuerde, für virhundert guter

genemer gülden, dy er vns gutlichen geben vnd beczalt hatt. Auch ist berett, das

wir vnd vnser erben dy dachung an der kemnatten, jn demselben floß gelegen,

machen lassen sollen. So sal Wangolt dy dryteil an dem selben slosß mit baue

vnd besserung haltten vnd den jnbawe an den selben dreyen teylen yn vnd an der

kemnaten da selbst machen vnd sollen wir den virdenteyl noch anczal auch dor an

jn der selben masß Halden vnd bawen. Vnd so han wir Rkangolt egnantten

drissig gülden zcu dem bawe zcu sture geben vnd dor vmb, so wir ader vnser erben

dy losung der dreyerteil des vorgenantten floß von Rkangoldes erben thun, so sollen

wir ader vnser erben Alangoldes obgenantten erben aldann keyne besserung ader

bawe schullig sin zcu geben ader zcu bezcalen an allen jntragk vnd Widerrede. Ale

ist bereite, das der vorgenantte Rlangolt vnd seyn Erben die dreyteyl des vorge¬

nanten floß bestellen sollen mit wechtter, pforten vnd anders zcu bewachen, zcu be¬

huben vnd zcu bewarn. So sollen wir vnd vnser erben den .... virteyl, den

wir dor an beHalden, desselben glichen noch anczal bestellen angeuerde. Auch so

han wir Mangolt obgnanten vnd sinen erben dy hinderlich gunst vnd sruntschafft

getan, dy weyle sy dy vorgenanten teyle an dein slosß vngelost für das gelt, als

vorgescriben stett, jnn han, so han wir jn czu stuer nochgescribene gude dy wile

gethan vnd lassen folgen gein dem Brandensteyn dy zit czu dynen, mit namen

eyn hoffe zcu Elma, der der Hern zcu Sluchter ist, item was wir von rechts

wegen ader sunst rechts zcu Elma han, item was wir rechts zcu Herolds han,

item was wir rechts jn der wustenung zcu Gunthelms vnd czu Hütten shan).

Vnd ist sunderlich vßgetragen, wer es sach, das der egenante Rcangolt lüde jn dy

vorgescrib. wustenungen brecht, dy dor jnn mit husung wontten, do mit solde



keyn voyt czu Swarczenfels nit czu thun haben vnd sy auch mit nichts

beswern dy czit als dy vorgenantten teyle an dem flösse von Rstangolt egnanten

ader sinen erben nit gelost sin, als hy vor vnd noch gescriben stet. Auch mag sich

Rstangolt vorgenantter vnd sine erben vß vnd jne das obgenantte floß behelffen

wider allermeniclichen, geyn den yne an recht gnugit, vßgescheiden vns, vnser erben,

herschafft, nochkomen, dy vnsern vnd dy vnß czuuerantwortten sten, dy vnder vns

jn vnsern flössen vnd gerichtten seshafft seyn an geuerde. Auch so sollen wyr vnd

Rstangolt obgnt. eynen glichen burgfriden jn dem vorgescriben floß mit eyn. ver-

scriben vnd machen. Aste ist gerette vnd sunderlichen usgetragen, das wir vnd

vnser erben die obgenantten drytteyle an dem slosß Mangoldes lebtage nit losen

sollen. Vnd wan wir ader vnser erben das von sinen erben nach sinem tode, ader

sin erben dy vorgescriben virhundert gülden wider haben wollen, das sal vnser

eyn partheye der andern mit iren offen briffen ader muntlich zcu huß vnd zcu

hoffe eyn virteyl jors ader lenger ongeuerde vor sant peters tagk, zcu latin genant

kathedra, lassen wissen, vff sagen vnd verkundigen. Wan dan dy vffsagung vnd

verkundigunge jn vorgescribener maß geschen ist, so sollen wir ader vnser erben des

vorgenantten Mangoldes erben virhundert gutter genger vnd genemer gülden vff

den vor gescriben sant peters tagk, der noch der vffsagung aller schirst komppt, zcu

Steyna an der strasße, zcu Swarzensels, zu ^ulda ader zcu Grba geben vnd be-

czalen an alle geuerde, dy beczalung sy auch also an jntragk neinen sollen. Vnd

wann wir dy beczalung auch also getan han, so sollen sy vns dy vorgenantten

dryteyle des slosß Brandensteyn vnd das selbe floß mit dem, das wir dor zcu be¬

scheiden vnd dynen lassen han, als das vorgescriben vnd benant ist, wider geben

vnd lassen folgen an allen jntragk vnd behelffe an alle bose fiende an geuerde.

Vnd wyr Reinhart obgenantter gereden für vns, alle vnser erben, herschafft vnd

nachkamen, alle vorgescriben. rede, stucke vnd artikel vnd jglichs besunder stet, veste

vnd vnuerbrochlichen zcu haltten vnd das jn keyne weyß zu vberfarn an alle

geuerde. Vnd des alles zcu warem vnd vesten vrkunde so han wyr vnser eigen

jngesigel für vns vnd alle vnser erben an disen briffe gehangen. Datum anno

äomiui nck vieasimo guarto ipsa äis innoesutum.

1439 am Dienstage vor dem Achtzehnten kamen Reinhard Herr zu Hanau und
Mangold v. Eberstein dahin übercin, daß letzterer auf dem Branden stein wohnen
und auch das letzte Viertel des Schlosses, das Reinhard bisher mit seinem „sundern
Knechte bestallt gehabt, bewahren", dagegen aber auch die Nutzungen, Dienste und
Gefalle, die Reinhard von dem Dorfe Ober-Kallbach hatte, und außerdem noch
6 Gulden jährlich am St. Michelstage aus der Kellerei zu Steinau erhalten sollte.
Auch verpflichtete sich Mangold, „nach Rathe des Amtmanns und Kellners zu Steinau"
an dem Schlosse Brandenstein 50 Gulden zu verbauen, die, sobald dasselbe von seinen
Erben eingelöst würde, mit dem Hauptgelde wieder zurückgezahlt werden sollten.

Da es Mangolden an Wiesen zu dein genannten Schlosse gebrach, so hatte sich
Reinhard mit ihm dahin geeinigt, daß derselbe mit seinem Wissen irgendwelche,dem
Schlosse gelegene Wiesen möglichst vortheilhaft ankaufen möchte, wozu Reinhard je nach
seinem Gefallen das Kaufgeld entweder sogleich hergeben, oder Mangolden eine Be¬
scheinigung darüber geben wollte, daß bei Einlösung des Schlosses dies Geld an
Mangold's Erben wieder erstattet werden sollte (G.-R. Nr. 4).
Nr. 134.

Wir Rein hart herre zu Hanawe bekennen mit disem offen briffe für vns

vnd vnser erben, das wir mit Mangslt V0tt Gbcrsteytt vberkomen seyn als

von des Brandensteins vnsers virdentcyls wegen, als wir bishere mit vnserm

sundern knechte han bestalt gehabt, das he mit sin selbst libe sich do hin wenden

sal vnd will vnd das huß do Halden, daß wir jme jerlichen vff sant michels tag,

vnsern virteil zcu bewarn, geben sollen lassen vß vnser kellery zcu Lteyna sechs

gülden an vffslack vnd jm dor zcu lassen folgen die nuczung, dinste vnd geselle, als
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wir hau an dem dorffe Vberkalba mit siner zu gehorunge. 2lls im wisen ge¬
brechen ist zcu dem genantten slosß, sint wir auch mit Rkangolden vberkomcn, ab
he irgin wisen, dy dein stoß gelegen wern zu keuffen vmb einen glichen mogelichen
pfenngk mochte an komen mit unsern? willen und wissen, das he dy keuffen mochte,
das dy ewelichen by dem flösse bliben solden. Wollen wir danne das gelt alsbalde
beczalen, das mochtten wir thun; wolden wir aber des nicht tun, so solden und
wolden wir jme unsern offen briffe geben, wann wir ader unser Lrben das floß
noch sinen tode, des jne got lange gefristcn wolle, von sinen erhcn losten, das wir
jne dann das selbe gelt auch widergeben sollen. Bnd alle dy wyle Rkangolt mit
synen eigen libe zum Brandensteyn siczt und also das huß do holdet, so sollen und
wollen wyr jne mit nymailt über seczen und jme dy obgescriben. sechß gülden jer-
lichen geben und das dorffe Gberkalba folgen lassen. Welche zyt aber Räangolt
des nicht tede, so mochten wyr unsern virdenteyle bestellen und bewarn mit unsern?
eigen knechtte, wy uns das danne aller ebenst were, als ?vyr auch bishere getan
han, und ?va?? sich das also geburt, so solde dyß vberko???en abe sin und dorfften
?vir j???e der sechß gülden jerlichen nit geben und mochtten auch Vberkalba als-
danne wider zcu uns neinen. Auch so sal her funffczigk gülden kontlichcn an den?
floß verbauen nach Rate unsers amptmans und kellners zcu öteyna. Bnd wani?
wir ader unser erben das floß dann voi? sinen erben wider losen, so sollen wir dy
funffczigk gülden, als ferre dy kontlichen verbauet sin als vorgescriben stett, mit
dein heubtgelle gutlichen widergeben und sal keinen dinst, der dor zcu gescheen were,
rechen und wir nicht schullig sin zcu geben, und sal er vorder mit den? bauwe an
den? stoß Halde?? noch uswisung des heubtbriffs. Auch alle dy wyle Acangolt ob-
genant das floß denn Brandensteyn also alleyn jnnhatt, so sal he uns, unsern
erben und den unsern von unser wegen mit der offenung gewartten zu allen unsern
notten und geschicknisen, auch wider allermeniclich, als dicke wir des ader dy unsern
von vnserwegen an jne müden ader gesynnen, an Widerrede. Des zcu bckentniß
und merer sicherheyt han wir obgenant. Reinhart here zcu chanawe unser jngcsigel
für uns und unser erben an disen briffe lassen hencken. Datum amm ciomim m°
guallriir^kutssiruc) vieesimo uono, a?n dinstage neste vor den? achtzehenden.

A?n 3. März 1439 verpflichtete sich Reinhard Herr zu Hanau, für den Fall,
daß der dem Kloster Schluchten? gehörige und damals von Kunz Kalhard bearbeitete
Hof zu Elm, welchen Reinhard mit Zustimmung des Priors und Konvents des ge¬
nannten Klosters mit ^ des Schlosses Brandenstein Mangolden auf Lebenszeit
wiederkäuflich abgetreten hatte, nach Mangold's Tode zurückverlangt würde, dessen Erben
andere Güter zu überlassen, von denen sie denselben Ertrag hätten (G.-R. Nr. 6).
Nr. 135.

Wir Reinhart here zu Hanawe bekennen an disem briffe für vns, unser erben,
herschafft vnd nachkamen. So als vns der prior vnd Conuent des closters Sluchtter
gegonnet han, das wir eynen hoffe zcu Elive gelegen mit siner zcu gehorunge, den
jczunt baivet vnd besiczt cuncz kalhart, der ire ist, M«tttgo!de»r von Gberstein
zcu solchem teyle, als wir jme an dem Brandenste?)?? zu widerkauffe verkaufft han, sin
lebetage gelassen han, noch dem der briffe dor über sagende dann sollicher jnnhelt, des
gereden wir obgenantter Reinhart here zcu Hanaive für vns, unser erben, herschafft
vnd nachkamen, Mangoldes erben, man syn am leben nicht langer ist, des jn got
zu sinen? libe lange gefrästen wolle, als vil nuczig, als sy ierlichen von dein hoffe
gehabt haben — nemlichen siwen malder weyst, dry malder korns vnd f??nffe rnalder
habern — anderswo, das sy des hebeningk sein, zu bewisen als lange bist wir, vnser
erben, herschafft und nachkamen solchen teyle an dem Brandensteyn mit dein, daz mit
verpfant und versenden ist, wider gelosen. Vnd dor uff hott sich Mangolt vorgenant
für sich vnd sin erben vorscriben, das den? closter solcher hoffe zcu Eline mit siner
zcu gehorungen wider jn werden vnd folgen sal noch uswisung eines briffs, als sy
von vns vnd jm dor über han alles ongeuerde. Vnd des zcu bekentenist haben wir
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obgeimntter Reinhart here czu Hanawe vnser jnsigel für vns, vnser erben, herschafft
vnd nachkamen an disen briffe tun hencken. Oubnm nnno ckomini in" oeee" viessima

nono ipsu äis beatä simplioii et sokioruin eins nnrrtirum.

Am 9. Juni 1433 bescheinigten Apel v. Lutter, Amtmann zu Steinau, und
Peter Heyden, Kellner daselbst, daß sie auf Geheiß des Grafen Reinhard v. Hanau
auf dem Brandenstein gewesen^ den besehen und dasjenige „geachtet" haben, was
Mangold an Jnbau, an dein Keller, an dein Backhause, an Stallungen, Scheuern,
an Mauern um den Vorhof und anderes bis dahin baulich ausgeführt, und daß sie
erkannt haben, daß Maugold noch die Mauer, die „in der Schuren wendet", machen
lassen solle bis an die Burgmauer, wonach er dann die von ihm an dem Schlosse zu
verbauenden 50 Gulden ganz verbaut habe (G.-R. Nr. 12).
Nr. 136.

Ich Appel von Lutter, Ampptmanzu Steyna myns gnedigen Hern Hern
Neinharts Grauen zcu Hanawe, vnd Petter Heyden, kellner do selbst, bekennen an
disem offen briffe geyn allermeniclich vber solche funfczig gülden, als Mongolt
von Gbersteytt an dem Brandensteyn verbawen sal noch vswisung des heubtbriffs
dor über sagende, das wir zcu Brandensteyn gewest seyn, dene besehen vnd geacht
haben, als vns das von unserm obgenantten gnedigen Hern vnd Mangolden befoln
waß, als he dcßmals getan hatte mit namen an jnbawe, an dem keller, an dein back-
hnß, an stallungen, schürn, an muern vmb den vorhoffe vnd was anders baws he an
dem slosß getan hatte vff dato dyß briffs, das wir derkant hau, das Mangolt dy muer,
dy jn der schüren wendet, sal lassen machen byß an die burgmuren vnd wann he daß
getan hatt, das dann dye funffczigk gülden vorgerurt gancz verbawet sin vnd sinen
erben unser genantter gnediger here aber sin erben zcu der zytt der losung des slosß
Brandensteyn mit dem heubtgelle sal usrichtten alles noch jnhaldung vnd uswisung des
briffs dor über sagende nngeuerde. Viid des zcu bekentniß vud warem vrkunde han
jch Appel von Lutter myn eigen jns. an disen briffe gehangen, des ich mich Petter
Heyden kellner obgenant zcu disein mole mit jm gebruch, waiin ich eigens jnges. nit
han. Dut-nin nnn0 ckoinini in" gnuckriii^anbesiino Irieasiino »oennäo, anr Montage
nest noch sant bonifacien tag des heiligen mertelers (9. Juni).

Ain 19. Ang. 1444 versprach Graf Reinhard zu Hanau dein „Ritter Herrn

Mangold v. Eberstein zu Liebe und um seines Dienstes willen, den derselbe dem

Grafen lange Zeit gethan", nach ebengenannteu Mangold's Tode dessen Sohne Philipp

das Schloß Brand enstcin nebst Zubehör pfandweise zu belassen) nach Philipp's

v. Eberstein Tode aber sollte es dem Grafen oder seinen Erben gestattet sein, den

Brandenstein wieder einzulösen (G .-R. Nr. 5).Nr. 137.
Wir Reinhart Graue zu Hanawe bekennen vnd tun kunt öffentlichen mit

disein briffe für vns, vnser erben vnd nochkomcn an vnser graueschafft, das wir

dem strengen Ritter her» Mangolt von Gbersteyn, vnserm liben getrewen,

zcu libe vnd vmb sins dinsts willen, den er vns langczit getan vnd Philippssin sone vns jn zcnkunfftigen cziten wol thun sal vnd magk dem selben PllMppsen
sinem sonc han wir dy besunder gnade vnd fruntschafft getan, wan her Mangolt

voii tods wegen abgangen ist, den got noch sinem willen laiige gefristen wolle, das

wir ader vnser erben jn von vnserm floß Brandensteyn syn lebetage nit

ablosen wollen, sunder jn by solcher pfantschafft lasten siezen vnd sich des floß

mit silier czu gehorungen, als das Hern Mangolden sinen vatter iczt versaczt

vnd verscriben ist, gebruchen noch lutte der briffe, dy iczt her Rcangolt von vns

dor über jnnhatt. Bnd wann der vorgnante Philipps von Gbersteyn von

todes wegen abgangen ist, so mögen wir ader vnser erben solche vorgenante vnser

floß Brandensteyn mit siner zcu gehorungen vnd das dor zcu verscriben ist, von

sinen erben losen noch lute der briffe doruber, das sy vns dann on jntragk zcu

losen geben sollen. So ist auch berett, wann der vorgnantte her Mangolt von



tods wegen abgangen ist, so sal der vorgenantte Philipps vnuerzoglichen vns ader
vnsern erben eyn versigeltten brisfe init eynenr anhangenden jnsigel geben, dor jnne
er geloben vnd swern sal, solichs alles zeu Halden als von des Brandensteins wegen,
wie die brisfe ußwiscn vnd jnnhalden, dy her Dlangolt von vns vnd wir von
jme han. Vnd des zu vrkunde so han wir vnser jnsigel an disen brisfe tun hencken.
Der geben ist vff sant lorenczien tag anno äonnni A" EEEE" gnaclra^osiino gnarko.

4) 14SS den Zehnten zu Veitsteinbach. Die eine Hälfte kaufte Mangold am
St. Bonifaciitage (5. Juni) von Fritz Kochmeister, der sie von seines Vaters
Bruder Henz Kochmeister geerbt hatte (G.-R. Nr. 55), und die andere Hälfte versetzte
ihm am Tage Mariä Empfängnis (8. Dez.) seine Schwägerin Elfe von Roden¬
hausen und deren Sohn Oswald (G.-R. Nr. 56).

5) 143V am St. Elisabethtage (19. Nov.) ein von der Grafschaft Hanau
lehenrühriges Gut zu Sassin by Steina an der Straße nebst allem Zubehör, welches
Mangolden V. G. von seinem Vetter Adolf Marschalk für 68 fl. rhn. versetzt
wurde und wozu Graf Reinhard zu Hanau 1431 ksria ssenncla .... seine lehen¬
herrliche Genehmigung gab (s. die darüber sprechendenUrk. im Hanauer Archive,
Schiebl. 28. a. a/O. Bl. 19 u. 20).

6) 143V am Lorenzentage(10. Aug.) für 40 Malter Hafer „alle (6?) gut, es
seyn lehen ader eigen", welche die Gebrüder Karlle und Cuncz von Thungen (zu Hütten?)
gehabt (G.-R. Nr. 21).

7) 143V am Dienstag vor Imeiao vir»nÜ8 (12. Dez.) wiederkäuflich für
15 fl. rhn. alle Güter, welche seine Schwägerin Elfe v. Nodenhausen und deren
Sohn Oswald zu Escherich gehabt und „dor jnn er saß jn ganerbschafftmit den
Verkäufern, es sy ecker, wisen, holcz zc.". Den hierüber ausgefertigten Kaufbrief ließ
Elfe v. Rodenhausen von ihrem Oheim Eberhard v. Mörle besiegeln (G.-R. Nr. 28).

8) 143» Mittwoch vor Liinouis sk llnüao (26. Okt.) für 11 fl. die Hälfte
eines Gutes zu Selmits, welche seiner auch in Bezug auf dies Gut in Ganerbschaft
mit ihm stehenden Schwägerin Elfe v. Rodenhausen und bei ihren Lebzeitenzustehen,
dann aber an ihn fallen sollte (G.-R. Nr. 29).

9) 11. Januar 1438 den Bickenbach'schen Lehenzehnten zu Schwarzenfels
und Weichersbach, welchen ihm seine Schwäger (die Gebrüder) Ludwig und
Friedrich v. Hütten und (deren Neffen) Eitel und Lorenz v. H. für die ihm
schuldige Summe von 324 fl. rhn. versetzten (G.-R. Nr. 18).
Nr. 138.

Wir die hernochgescriben Ludwigk, Fricz,Jtel vnd Lorenz alle von Hütten
gebruder vnd geuettern wir bekennen eyndrechticlich vor vns vnd alle vnser geswister
vnd erben geyn allermeniclich,dy disen offen briffe an sehen oder hören lesen, das wir
rechter vnd redlicher schult schullig seyn, gutlichen geltten soln vnd wolen dem vesten
Mangolt von Gbersteyn, vnserm swoger, vnd allen sin erben tryhundert vnd
virvndczwenczigk gülden gutter runscher wolgewogenergülden, dy er vns gutlichen
geluhen vnd wol beczalt hat. Vnd für sulche some gülden scczen wyr dem obgenantten
vnserm swager Mangolt jn mit crafft vnd macht dyß briffs vnsern zcehenden zcu
Swarczenfels vnd Wichersbach jn felle vnd jn dorffe, ersucht vnd vncrsucht, als
vnser eldern den vff vns brachtt vnd wir jn bishere jnn gehabt haben, vßgescheiden
den klein zehenden vnd was dor jn geHort vngeuerlichen, vnd das icztgnanttcnzchehenden
der obgnantte vnser swoger vnd sin erben jnn haben sollen, sich des gebruchen vnd
genissen an jntrag vnser, vnser geswister vnd erben vnd eins iczlichen von vnsern
wegen also lange, byß dy genante some gülden gancz vnd gar beczalt vnd vsgericht
ist ongeuerde. Auch so hatt der megnante vnser swoger Mangolt vns sulche besunder
gunst vnd fruntschafftgetan, welches jors vnd zu welch zytt jn dem jore san diß nehst
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jors wir komm mit eyn anczal des obgncmten gelts, es sy hundert gülden ader wy
vil des ist, unsern zehenden noch anczal des gelts zu lohen, wann wir ader unser erben

das dem obgnantten unserm swoger Mangolt ader sin erben zcuuor kuntlichen zcu

wissen thun virwochen: so solden sy als dann zu ußgende der virwochen solche unser

gelt, so vil wir jne des geben, von uns nemen und uns noch anczal des geltes zu

unserm obgnantten zehenden wider komen und folgen lassen, doch so sal der gnantte

unser swoger ader sin erben gancz macht haben, den zehenden zcuucrlihen, wem er wil

dyweil und als lange, biß das er gancz und gar do von gelost wirtt alles ongeuerde.

Wer es auch sach, das der gnant unser swoger Mangolt ader sin erben yr gelt, nem-

lich vir und zwenczigk gülden und dryhundert gülden, wider haben wolden, das sollen

sy uns ader unsern erben vor verkundigen und zu wissen thun vier wochen vor

sant Peters tag ad kathedram genant. Geben wyr jn dan ir gelt nicht uff den selben

sant Peters tagk zwen tag vor ader nach ongeuerlich, so mochtten sy den zehenden

furtter verseczen und verpfenden einein andern, wem sy konden ader mochtteu für dry¬

hundert und virvndzwenczigk gülden ader als vil sy noch gelts dor uff hetten und nicht

hoer, doch also, das dy selben uns der losung an unserm zehenden bekennen und ge-

wartten noch uswisung diß briffs, und dor zu soln wyr unsern willen tun, dor zcu
helffen und raden und des lehnhern hant schicken ongeuerde.

Vnd des zcu eynem ofslichen waren geczuckniß und gutten Urkunde so haben wir

gebetten den ettcln juncher Dittherich Hern zcu Bickenbach unsern üben junchern, von

dem solch zehend zu lchen gett, daz er siuen willen vnd verhenckniß zu solcher ver-

saczung getan hatt, des wyr obgenantter Ditherich here zu Bickenbach bekennen, das

wir unsern willen vnd verhenckniß hir zu thun vnd getan han, und haben des zcu

bekentniß unser jnsigel zcu ende diser scrifft thun hencken. Vnd wyr vorgenantten

Fricz, Jtel, Ludwigk vnd Lorenz von Hütten gereden jn guttem warn trewen für uns

vnd alle unser gesivister vnd erben, alle dise obgescr. rede, punckt, stuck vnd artickel

semtlichen vnd iczlichs besunder stet, veste vnuerbrochlich zu halten vnd do wider nit

zcu thun noch schicken getan jn keyn wyße, wy man das crdencken möcht, das vns

hulfflich vnd dem gnanten liher ader sin erben zcu jrme gelde schedelich gesein mochtt.

Vnd des alles zcu ganczer stetter gewissheit sicherheyt so han ivir obgenante gebruder

vnd geuettern unser iglich sein eigen jns. für sich, sein gesivister vnd alle sein erben

by des obgnantten unsers junchern jnges. zcu ende diser scrifft gehangen. Vnd dyß

ist gescheen noch Cristi unsers Hern geburt virczehen hundert vnd dornoch jn dem acht

vnd drissigisten jore, vff den nesten sonnabent nach der Helgen dryer konige tagk, den

man nent zcu latin Epiphanie domini. (Vgl. auch Landau. Hess. Ritterburgen III. 30ö.)

10) 20. April 14Z8 ein Gütchen zu Schlächtern (s. oben S. 109).

11) 25. Okt. 14Z8 für 50 fl. rhn. ein Gut zu Elm von seinen Schwägern

Lorenz und Ulrich Gebrüdern v. Hütten mit Bewilligung Ludwig's v. Hütten

(G.-R. Nr. 20).
Nr. 139.

Ich Lorencz vnd ich Vlrich von Hütten gebruder bekennen an disem offen

briff für vns vnd alle vnser erben vnd thun kunt allen den, dy disen offen briffe

ansehen ader hören lesen, das wir mit wolbedachtem mut, mit wissen vnd willen Lud¬

wigs von Hütten unsers vettern recht vnd redlichen zu vrttet ewiclichen emvegk verkaufst

haben vnd geben zcu ewigen kauff mcchticlichen mit disem offen briffe dem vesten

Mangolten von Gberstcyn unserm swoger vnd allen sin erben unser gute zu

Elme gelegen, dor uff Cuncz Kircher der alde jczunt bulichen siczt, für funffczig gülden

guter runscher werung, dy der genanttc vnser swoger Mangolt vns gutlichen vnd schon

vsgericht vnd beczalt hatt, vnd wyr verczihen vff solche gutt mit hant vnd mit Halme

noch lands gewonheyt keine anspruche ader forderung dor noch nummermer zcu haben

vnd wern jn des für freyhe eygen an allerley geuerde. Des zu bekentniß vnd warem

vrkunde so han ich Lorencz von Hütten obgnant myn eigen jnsigel an disen briffe

gehangen für mich vnd alle myn erben.
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So bekenne ich Vlrich von Hütten vorgnantt, das ich gebetten han den vesten
Philipps Hoelin mynen liben vettern, das er sin jnsigel für mich vnd myn erben
an disen briffe hencken wolle, das er dann also getan hatt, des ich Philipps Hoelin
jcztgenanter bekenne, das ich myn eigen jnges. vmb flissiger nruntlicher bete wiln Vlrichs
von Hütten obgenant inyns vettern an disen offen briffe hon gehangen.

So bekenn ich Ludwigk von Hütten, daz solcher obgnantter kauffe, den myne
vettern obgnantte getan han, als obgescr. stett, nnt mynem gutten wissen, wiln vnd
verhenckniß gescheen ist, des zcu bekentniß so hon ich myn eigen jns. by der gnantten
myner vettern jnges. auch an disen briffe gehangen. Der geben ist noch Cristi vnsers
Hern geburt virczehenhundert jore vnd dor noch jn dem achtvnddrissigisten jore, vff
Sonnabent vor Synwnis et Jude apostolorum.

12) 14S8 einen von der Grasschaft Hanau zu Lehen gehenden Freihof zu
Wcichersbach von seinem Schwager Lorenz v. Hütten.

13) 27. Juli 1440 einen Hof zu Gundhelm (G.-R. Nr. 50 und Fuld. Urk.-
Samml. II. 209).
Nr. 140.

Ich Jörge vnd ich Kerman von Ebersteyn gebruder bekennen jn disenr

offen briffe für vns vnd alle vnser erben geyn allen den, dy jn sehen, Horn ader

lesen, das wyr eynmuticlich mit wolbcrattem nuitte ewiclich verkaufft hon zu eynem

ewigen kauffe mechticlich mit disein offen briffe dem gestrengen Er Mangelt von

Ebersteyn vnferm liben vettern vnd seynen erben vnsern hoffe zcu Gunttelms

gelegen, do jczunt Heincz Vssenhirt vff siezt, der nu vff vns komen vnd er-

storben ist von vnferm oheym seligen Rein hart von Brende mit aller siner zcu

gehoruuge, es sey an ecker, wysen gartten, walt vnd weyde, ersucht vnd vnersucht,

das zcu dem hoffe geHort, nichts usgescheiden an alles geuerde, für funfvndzwen-

czig gülden, dy er vns dann gutlichen usgericht vnd beczalt hott , vnd wyr sagen

den obgenantten RIangolt vnsern vetter vnd sein erben sulcher some gülden quit,

ledigk vnd loß mit disem briffe. Vnd des vorgnanten hoffs mit aller zcu gehorung,

ersucht vnd vnersucht, init allen rechten vnd herkamen sollen vnd mögen der ob¬

gnantte er RIangolt vnser vetter vnd sein erben furbaß zcu ewigen geczitten sich

gebruchen, als yrs rechtlichs eigens, mit asten, buwen, roden ader wy jn das zcu

irem nuczen vnd jrem besten gefuglich vnd eben ist, do init tun vnd lassen, als mit

iren eigen guttern. Dor ane enwollen vnd ensollen wir den vorgnantten keuffer

ader vnser erben ader nymants von viisern wegen den vorgenanten er Rlangolt

ader seyn erben weder irren, hindern noch drangen jn keyn weyß on argelist vnd

geuerde, sunder wyr verczihcn für vns vnd alle vnser erben luterlich vnd genczlichen

jn crafft dyß briffs vff den vorgenanten hoffe mit aller siner zcu gehorunge vnd

allem rechtte, das wir dor an biß here gehabt han ader gehaben mochten, das

nimermer an zu fordern noch dor noch sten jn keyn weyß, so wyr aller rechtlichts,

mechtlichts konden ader mögen, mit macht dyß briffs vnd seczen vns dor vsß vnd
den vorgenanten er RIangolten vnsern vetter doreyn vnd sein erben. IVir sprechen

auch für vns den obgnantten er RIangolltten vnd seyn erben für wcrschafft des vor-

genantten hoffs mit aller siner zugehorung jore vnd tagk noch des landes rechtten

gewonheytt vnd herkomen. Diser vnd aller vorgescr. dingen zu warem bekentniß

vnd geczugniß, das dyts, als obgescr. stett, stete vnd veste vnd vnuerbrochlich von

vns vnd vnsern erben gehalten werde, so hott vnser iglicher seyn eigen jns. vnden

an disen briffe gehangen.

So bekenn ich Gberhart von Ebcrsteyn, der obgnantten vatter, das solcher

kauffe mit mymem gutten willen, wissen vnd verhenckniß gescheen ist, vnd hon des

zcu einem bekenteniß auch myn jnsigel vnden an disen briffe bey Jörgen vnd

Her man myner sone jns. gehangen.

So bekenn ich Hyß von Ebersbergk auch, das solcher kauffe mit mynem

gutten willen vnd wissen gescheen ist, vnd han des zcu eynem bekentniß gebetten
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Appeln von Meyers, das er sein jns. by myns vatter vnd bruder jns. an disen

brifse Hot gehangen, des ich Appell von Meyers bekenn vnd getan rnnb srawe Tisen

von Lbersberg beth willen, doch nur vnd myn erben vnschedelichen. Der geben

ist am Mittwochen noch sant Jocops des Helgen apposteln tag noch Lristi geburt

virczehenhundert jore vnd dor noch jn dem virczigisten jor.

Lit zcu Nuwcnbcrgc, bemerkt die Abschrift.

14) 1446 vs sttttt ItilittttS tttyst (8. Juli) den halben Zehnten zu Huttern,

welchen Thome van Mernnolffs, den man nannte von Dafft, „dem strengen

Hern Mangolt von Ebersteyn Ritter ft für 13 fl. verkaufte (G.-R. Nr. 16).

Die vormals Küchenmeister'schen Güter zu Schwarzenfels, das Gut zu Sassen

bei Steinau, das Hutten'sche Gut zu Elm und den Freihof zu Weichersbach hatte

Mangold von der Grafschaft Hanau zu Mannlehn.

Von dem Kloster Schlüchtern hatte er zu Erblehn einen Hof zu Elm, ein

Gut zu Selnhayn, 6 Güter zu Hütten, den Zehnten zu Escherich, den Wein¬

garten unter dem Brandenstein, den von Heinrich Pfeffersack besessenen Weingarten

und Acker, das Breitfeld, das Wasser, genannt die Elm und Bockenau, bis an die

Landwehr, die Wüstung Symerig und das Gottcshausfeld, nm die Strut gelegen;

«) der tviirzlmrgischen.

Bei der brüderlichen Theilung erhielten Eberhard und Mangold das Schloß

Auersbcrg, Karl und Gerlach aber Marktsteinach.

Ritter Mangold 's .Kinder: n) tr Ehe: 1. eine Tochter, st vor 1426;
— b) 2r Ehe: 2. Tochter, vcrm. mit Henne*) Schenk zu Schwcinsberg (in dem

Bl. 20u—23n des G.-R. befind!. Briefverzeichnisse führt Philipp v. E. u. a. auf:

„Item cpn verczigks briffe von Henne schenck seligen vnd mpner swefter

seligen", und „Item ein quitancz von Henne schencke seligen mynem Swoger").

3. Tochter . . . ., verm. mit Ulrich Hoelin.

4. Tochter . . . ., verin. nach 1445 mit Hans v. Hütten zu Stolzenberg (s. Landau,

Hess. Ritterburgen III. 25V).

5. Philipp, s. unten.

Philipp der Alte,

1444, st 1473 in einer Fehde mit dem Grafen Otto von Henneberg durch einen

Schuß, den er bei Frankenborn in einen Schenkel erhielt, seit 1467 Amtmann zu

Steinau an der Straße (des Ritters Mangold v. Eberstein und der Elisabeth geb.

v. Hune Sohn), setzte mit Jutta (1461—1473), des Hans, Georg und Wetzet

vom Stein zum Lwsumstein aus Barchfeld Schwester und nach des Frhrn. v. Buttlar

Stammbuchc des Heinrich v. Stein-Liebenstein w. Tochter, diese Linie fort.

Am 26. Januar 1466 verpfändeten die Gebrüder Hans, Jörge und Wetzel

vom Stein ihrem Schwager Philipp v. Eberstein statt des mit 3VV Gulden rhn.

bedungenen Brautschatzes, den dieser mit Juttcn, ihrer Schwester, seiner ehelichen

Hausfrau, hätte beziehen sollen, zwei Höfe zu ^lorgfeld (Barchfeld) mit Ackern,
Wiesen, Gärten, Häusern, Scheuren, Hofraithen, Ställen, Marktrechten, von welchen

der eine der Fischerhof genannt und von Hans Thuphorn dem Alten und Hans

Thuphorn dem Jungen bewirthschaftet wurde, welche jährlich davon zu Zins reichten

*) Nicht Heinrich, vielmehr eine Kürzung von Johann bedeutend, Sohn des 1147 -s Ritters
Johann Sch. zu Schw. und der Este Eselin v. Buscnsheim (1453 noch am Leben). Henne oder Johann
wird von 1453-1462 urkundlich erwähnt und war 1464 bereits tot (nach einer durch Herrn Gustav
Frhrn. Schenk zu Schweinsbcrg, vr. für., Groszhcrzogl. Hess. Knmmcrh. und Direktor des Haus- und
StaatS-Archivs zu Darmstadt, mir gefälligst mitgetheilten Notiz).

15
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12 Malter Korn, 8 Malter Hafer, 3 V» Malter Gerste und l'/s Bialter Erbsen; der

andere hieß Fepen von Berge Hof und wurde von Heinz und Kunz Eber¬

hard bearbeitet, die jährlich davon 11 Malter Korn und 11 Malter Hafer zinsten,

alles Schmalkalder Maß; dazu alle andern Rechte, Dienste, Lager und Atzung.

Zugleich wurden die genannten Hofleute angewiesen, die von ihnen zu ent¬

richtenden Gefalle Philipsen v. Ebersteiu und Jutten zu Salzungen so lange

verabfolgen zu lassen, bis die Gebrüder v. Stein den genannten Eheleuten die

300 Gulden an einem St. Michelstage zu Stein au oder Fulda ausgezahlt haben

würden; wünschten Philipp und Jutte ihr Geld früher zu erhalten, so sollten sie es

ihren Schwägern bezw. Brüdern einen Monat vor St. Michelstag anzeigen.

Zu dieser Verpfändung ertheilten Landgraf Ludwig zu Hessen und Graf Wilhelm
zu Henneberq ihre lehnherrliche Genehmigung nach Laut ihres „besundern Ver-

willigungsbriess" (G.-R. Nr. 52).
Nr. 141.

Ich Hans, ich Jörge vnd ich Weczel vom Stein gebender Bekennen

öffentlich jn disem briffc vnd tun kunt allen den, dy jn sehen, hören ader lesen, das

wir schulligk seyn, gelten soln vnd woln dein vesten Uhilippsett von Gbersteytt,

Ittttc», siner elichen husfrawen, vnsern liben swager vnd swester, dry-

hundert gutter rinscher gülden franckfurter rverunge zcu geltz vnd heymestüre zcu

der egnantten Jutten vnser liben swester. Bnd als zcu der zytt, do sy jn der

Helgen ee zcu sainen vertrutt wurden, berett wart, solche gelt bynnen eyner be-

nantten zytt jn vß zcu richten, des sint wir ander werbe mit jn vberkomen vnd

haben jn für dy benante some gülden versaczt vnd jn geben mit vnd jn macht

dyß briffs, wy das aller beste crasft vnd macht hat, haben sal vnd magk, zwen

vnser hoffe zcu Borgfelt gelegen mit eckern vnd wysen, gartten, husen, schüren,

hoffryden, stellen, nrarckrechtten vnd alles, das dor jn vnd zcu gehortt, wüste ader

jn buwe, ersucht vnd vnersucht, nichts vß gescheiden, der eyner genant ist der

Mischer hoffe, den Hans Thupphorn der altte vnd Hans Thubhorn der junge

jtzunt jnne han, dy dan jerlich do von zu zinß reichen vnd geben zwölff malter

korns, achte malter haberns, virdhalpp malter gersten, eyn halpp malter erbeß;

der ander genant ist Feyen von Berge hoffe, den itzunt Heincz Eberhart vnd

Euntz Eberhart jnne han vnd jerlich do von zcu zinß geben eylffe malter korns,

xj malter haberns, alles smalkaller nmß, dor zcu alle andern rechtte, nutz, felle,

dinst, lager, atzung, herlikeyt vnd freyheitt, wy dy vnser vatter vnd wyr vff solchen

höffen herbracht vnd gehabt haben, vnd setzen vnd wern wyr sy vnd yre erben

dor jn nach lantwonlichen rechten sich sulcher höff gantz vnd iglichs teyle besunder

furtter zcu gebruchen vnd mit zu thun vnd zcu lassen, als mit andern iren eigen

guten nach irem besten nucz vnd willen an jntragk vnser, vnser erben vnd eins

jtzlichen von vnsern wegen an geuerde. Wyr heyssen auch geinwerticlichen jn disem

briffe dy egnantten hofflüde mit den Zinsen vnd geuellen von den hoffen jn ader

jrn erben sortier gewertigk vnd gehorsam zcu seyn, jn dy geben vnd verandelagen

geyn Saltzungen so lange, byß daz wyr obgenanten Hans, Jörge vnd Wetzel

von Steyn ader vnser erben komen mit der obgcmelten somme dryhundert gülden

der obgerürtten werung vff sante Bttchels tagk vnd beczaln jn dy zcu Steyna ader

Hulda, an der ende eins, welches sy wollen, so daz jn von allen joren byß vff

dy selben zytt versessen zinß vnd gälte vsgericht vnd worden wern, so sollten sy ir

gelt nemcn vnd vns dy obgemeltten hoffe mit Zinsen, gulten vnd aller zcu gehorung

wider zcu vnsern Handen komen lassen, als wir dy vor gehabt haben, ee disc Ver¬

sendung gescheen was, vnd vns dise briffe wider geben, doch so ferre wir jn dy

losung eyn monde zu form verkuntten vnd zcu wissen getan hellen ongeuerde. Wer

es aber fache, das Philipps, Jutte oder yr erben benottigtten vnd yr gell ye

haben wolden ader musten, das solden sy vns eyn mondt vor sant Blichels tagk

kuntlichen zcu wissen thun, so solden wyr jn ir gcltt obgenant zcu vsgange des

mondes an der ende eyns obgerurtte jn ir sicher gewalt schicken. Thctten wyr des
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nit, so mochtten sy dan solche hoffe sortter sur dy dryhuildert gülden versetzen wein

sy wolden, vsgescheiden surften vnd Hern. Derselbe oder dy, thenen dy versacztt

wurden, solden vns ader unsern erben mit der losung doch gewerttig seyn als sy,

wy obgescr. stett. Bnd als sulche hoffe zcu lehen rüren vnd geen von den hochge-

bornen fürsten vnd Hern Hern Luduigk lantgranen zcu Hessen vnd Hern Ivilhelm

grauen zcu hennebergk, vnsern guedigen liben Hern, so han wir yr beyder fürstlich

gnade vnderteniclich gebetten, das sy iren willen vnd verhenckniß zcu sulcher ver-

satzung vnd jngeben getan han, nach lautt irs besunderil verwilligungsbriffe dor
über besagen.

Alle vorgescr. stucke sainptlich vnd itzlichs besunder gereden wyr obgenante

Hans, Jörge vnd IDetzel von Steyn gebrüder für vns vnd alle vnser erben vnd

eynen iglichen von vnsern wegen stett, veste vnd vnuerbrvchlich zcu haltten, do wider

nicht suchen geistlichs noch werntlichs furuemens, wy dy geseyn ader erdecht

mochtten werdeii angeuerde, argeliste vnd bösen finde hir jun gancz vsgescheiden

angeucrde. Zcu vrkunde hatt vnser iglicher seyn eigen jns. an dysen briffe gehangen

vns aller obgescribener dinge zu besagen. Der geben ist noch Eristi vnsers liben

Hern geburtt tusent virhundert vnd sn den secß vnd seczigisten jore, vff sontag ueste

nach sant h>auls tagk des bekereß.

Über seine Besitzungen ist Folgendes anzuführen und zwar in Betreff

n) der fuldischen.

1450 belieh ihn Abt Reinhard von Fulda mit einem Burggute zu Geisa,

welches sonst Hans v. Kethen besesseil (Eop. ?n1<l. XI. 269. Nr. 207). Dies Gut

verkaufte „Lips" 1455 mit Bewilligung des Abtes Reinhard dergestalt, daß es

künftig ein freies Eigen des Käufers sein sollte (Lax. Hulck XI. 270. Nr. 208), an

Fritz Schmidt; auch überließ er 30. Miirz 1455 ein zu seinem Burggute zu

Brücken au gehöriges Fleck an Fritz Schneider unter der Bedingung, daß dieser jährlich

4 fuldische Tornus in das Burggut geben sollte.
Nr. 142.

Kips von Oberstem hat mit Berwilligung unsers guedigen Hern Fritzen

Bneydcr, Elsen seiner hawsfrawen vnd jren Erben zu engen, als Burgergutsrecht

ist jnn zu haben, vberlassen ein Flecke, vßwendig der Stat Bruckenawe neben

heiiltz hertzogs huß gelegell, der jn sein Lurggut doselbst geHort, doch das die

ebengenanten alle Zare Alichaels vier Thornuß suldisch. were jn das Burggut

geben sollen. Act. Donnerstag xost lakars anno N. ELLE. DV.

Lchencmpfängnisbuch v. 1494 snli rubro Ebcrstein.

Am 33. April 1458 wurden Hermann und Philipp v. Eberstein mit

ihren fuldischen Lehen beliehen und 25. Febr. 1459 überließ Hans v. der Tann der

Junge seinen Schwägern Hermann und Lips v. Eberstein das in der Wüstung Wesis

bei Biederstem gelegene Gut, welches letzteren vormals von Hansens Eltern versetzt

worden war, für 13 Gulden zu' einem Todkaufe.

Am 8. Januar 1401 kaufte Philipp von seinem Vetter Hermann dessen

Ant heil an den Ebersteinischcn Gütern im Fuldischen — nur Eckmeisbach behielt

Hermann für sich allein — und erhielt 7. März 1461 von dem Abte Reinhard einen

Lehnbrief über die Lehnstücke, welche er theils von seinen Eltern ererbt, theils von seinem

Vetter Hermann gekauft hatte (s. oben S. 114). Der Lehcnbrief lalltet nach den

Abschriften im fuld. Kopialbuche XI (551. Nr. 481) und im G.-R. (Nr. 11):
Nr. 143.

IVir Reinhart von gots gnaden abbt des stiffts zcu Fulda Bekennen vnd

thun kunt, das vff Hut zu tag sur vns komen ist der veste Philipps NUN Gl»rr-

stryn, vnser liber getrewer, hat vns jn flisse gebeten, das wir jm vnd sinen erben
15*



— 228 —

noch fuldischer lehin gewonheit viid rocht leihen wollen dise nachgescriben lehen, als
dy von seinen eldern zcu eynein teyle vff jn koinen sin, vnd den andern teyle ge-
kaufft haben von Herman von Gbevstcyn sinen vettern. Des han wir ange¬
sehen flissigc bethe des egenantten Philippssen vnd haben sin dy selben noch¬
gescriben lehin nach suldischer lehin herkamen vnd recht geluhen vnd bekant, lihen
vnd bekennen sin der also in crafft dyß briffs, vnser, vnsers stiffts vnd der vnscrn
gewonheiten, frihcytten vnd rechtten vnuerscriben an alles generde. Vnd sein
dyß dy lehen, von den egescribcn stett mit nainen: das Schnlilen nnt aller
siner zugehorung jn hole; vnd felle vnd eyn gut do selbst gelegen, das etwan
vinb dy von Bienbach gekaufft ist worden, jtem daz Kosten, jtem das Ger
Horts, jten, den hoff vnd dy mule zcu Kongenbibro, jtem zu Mtfers dy
mulstatt was er do selbst hatt, jtem Konyenfferg mit siner zugehorung, jtem eyn
gut zcu WcsittS, das vmb Dertnit von der thann gekaufft ist worden, jtem was
er hatt zcu Athorts, jtem dy Kreytte, jtem was er hatt zcu DeUbach,
jtem den halben hoffe zcu Londenhnsen mit etlichen guttern, dy dor jn gehören,
jtein sinen teyl der fronwisen zcu Uidernbtbro, jtem ein burggut zu MberstcyN
mit siner zcugehorung noch burggutsrccht, jtem was er hatt zcu Harppolh jn
der wustenung.

Des zcu vrkundc han wir vnser großer jngesigel hiran lassen hencken. Datum
anno (Zomiui öl". gnaärm^snkksimo sexaMMino prima, am Samstag nach Limplieis.

„Lit zu sluchtcr", bemerkt die Abschrift im G.-R.

Im Kopialbuch XI steht uiitcr dem Lehnbriefe noch folgende Bemerkung: ..Item auch hat der
obgenantc lips sunst lehin, die befunden, von sinen aldern uff pn komcn sein, mit namen eyn burggut
vnd eyn hoff zu Brugkenaw mit andern mer lehin" (zu Weiperts, Sanncrz und Soden).

Ztachdein Philipp V. G. die 900 fl., für welche er von seinem Vetter Der-
monn V. G. dessen Antheil am Schlosse Schncknu gekauft, dem genannten Hermann
in 2 Terminen ganz bezahlt hatte, stellte ihm letzterer 24. Sept. 1408 eine Quittung
darüber aus (s. oben S. 115).

1465 löste der fuldische Rath Lorenz v. Hütten mit Bewilligung des Abts den

suldischen Antheil des Gerichts Herolz für 200 Gulden von Philipp v. Eberstein

an sich. (0op. ?ulä. XI. 72 l, Nr. 628. Landau, Hess. Ritterburgen III. 368.

h) der hononischen «nd schlüchtern'schen.

Am 17. März 14t»vermittelte ein zu Bruchköbel gehaltenes Manngericht
den Streit, welcher nach des Ritters Mangold v. Eberstcin Tode zwischen dessen
Sohne Philipp und Apel Küchenmeister wegen der von Heinz Küchenmeister zu
Schwarzenfels vormals inne gehabten hanauischen Lehen entstanden war, und be¬
stätigten den Vergleich, den 20. Januar 1427 der genannte Mangold und Otto Küchen¬
meister geschlossenhatten.

„Richter und Frager" dieses Gerichts war anstatt des Grafen Reinhard von
Hanau Konz Krick von Altheim der Alte, vor dein Apel Kochmeister als Kläger und
Philipp v. Eberstein als Antworter erschienen und da ihre Fürsprecher dingten,
nämlich Apel Kochmeister den Apel Riprechten von Büdingen und Philipp den Peter
Rohelinger.

Bereits am 8. Nov. 1449 war diese Angelegenheit vor den Mannen zu Bruch¬
köbel verhandelt worden; letztere aber hatten damals Dietrich Spechten von Buben¬
heim und den Ebert Löwe von Steinfurt beauftragt, zunächst bei Herren, Rittern,
Knechten und anderswo über den Sachverhalt genaue Erkundigungen einzuziehen, und
diese waren 17. März 1450 ebenfalls vor dein Manngerichte zu Bruchköbel erschienen;
ihre Aussagen wurde» dort berathen und dann der obige Ausspruch gethan. Die
„Manne, die bei Konz Krick an dein Rechte gesessen", waren: Dietrich und Heim
v. Prumheim Gebrüder, Dietrich Specht v. Bubenheim, Henrich v. Sewolde, Eber¬
hard Löwe v. Steinfurt, Henne und Henne v. Stockheim Gevettern, Hans v. Salza,
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Henne v. Buches zu Stellen und Philips Hoelin. Die Urkunde lautet nach den
Abschriften im G.-R, (Nr. 23) und im Reg.-Archive zu Hanau (Schiebladc 28.
a. a. O. kol. 12):

Ich Eonez Arick von Altheim der alde bekenne :c., das ich vff hutt dato
dyß briffs an statt vnd von wegen des Edeln :c. Hern Reinhart
grauen zcu panawe zu Bruchkebel an eynem niangericht gesessen han als cyn
richtter vnd sregcr myns obgenantten gnedigen Hern. Bo seind für inich vnd dy
hernochbenantten inanne komen 2lppel Uochmeister als eyn cleger vff eyn vnd

Philipps von Gbersteyn als eyn antwortter vff dy ander sytten vnd haben do
ire fursprecher gedingt, mit namen Appel Hochmeister 2lppel Riprechtten von Bn¬
dinge vnd Philipps von Ebersteyn Pettern Rohelingern, dy von beyden teylen ge¬
sonnen vnd gefordert han noch dem, als elag vnd antwort von den mannen
vormals vff den samstag noch sant Leonharts tag nest vergangen (8. Nvv. 1449)
zeu Bruchkebel geluet hette vnd beseriben wer worden vnd dy inanne der fachen
eyn beratt genomen hetten, sich des rechtten dor vmb zu erlernen vnd zu erfarn vnd
vff Hütte usß zu sprechen, begertten sy dor vmb des rechtten vnd vsspruchs. Also
haben dise hernochzescriben benantten manne mit mir vnd ich mit jne eintrechtielich
zu recht usgesprochen jn nrassen her noch geseriben steet stein iiach ansprach Appel
Aochmeisters vnd antwort Philipps von Ebersteins, wy dy zu Bruchkebel gelaut
haut, als sy vff den samstag noch sant Teonharts tagk sn anno sie. gnnärn^osimv
nono nestuergangen von den manen zu Bruchkebel getan han, vnd dy manne vff
dy zit nit wyß warn vnd befolen das Bittherich Epechtten von Bubenheini vnd
Ebert Lewen von Eteinsurtt zu erfarn vnd das sy vff hutt dinstag geyn Bruchkebel
für dy manne komen vnd mit jn brengen soltten, wes sy sich erfarn hetten, dy sich
dann auch an Hern, ritter, knechtten vnd sunst an vil enden erfarn han vnd sint
vnderwist worden, das wir wisen vnd sprechen das auch eintrechtielich zu rechtt,
daz es billichen blibeii solle by de»i entscheyde, den vnsers gnedigen junehern von
Isenburgs frunde getaii haii als über dy manlehen, dy von vnserm gnedigen herii
von panawe obgenant zcu lehen ruren vnd geen, diwyle her Bsiangolt von Eber-
stcyn selige by Gtte Auchemeistern seligen byß jii Gtte Auchemeisters tode by den
selben entscheide gesessen, sich des gebrucht vnd noch abgange Gtt Auchmeisters
seligen auch biß jn sinen tod gebrucht hott. Bnd sint dyß die manne, dy by mir
an dein rechtte gesessen sin, jtem Bittherich vnd penn von Prumheym gebruder,
Bitherich Specht von Bubenheym, penrich von Sewolde, Eberhart Lewe von Stei::-
furt, penne vnd penne voii Stockeym geuettern, pans von Solcza, penne von Buches
zu Stellen vnd Philipps poelin. Bes zu vrkund so han ich Eonratt Arigk obgc-
nantter als eyn richtter gebetten den vesten Bitherich Spechtten von Bubenheym
vorgen., das er sin jnges. für mich an disen briffe gehangen hatt bresten halpp
des myn zeu diser zit, der bede vnd versigelung ich Dittherich ieztgenanter an disen
briffe also bekenne. Der geben ist vff den dinstag nach dem sontag lkburs anno
äamini Äl". ejuingua^asimc).

„Discr abscrifft heubtbriff ligcu zu nucnbcrg by fulda gelegen vnd sunst eczlichc briffe dy nit
vcrczcichnctseyn ab man der bedorffen w'dc sint man auch da ligcn jn einem roden laden vnd sunst jn
cyn besteigenletgeu", bemerkt die Abschrift im G.-R.

14SI legten Philipp Hole, Henn v. Hütten und Jörg v. Schlnchtern die
Zwietracht bei, welche zwischen Philipp v. Eberstein und den Einwohnern von Herolz
einerseits und Lorenz v. Hutteir und desseit Knechte Peter andererseits obgewaltet.
Philipp sollte Petern, den die von Herolz geschlagen, „auf den Tod gewammt" und
gefangen hatten, wieder ledig und los, die von Herolz aber demselben 16 Gulden für
seine Schinerzen geben (G.-R. Nr. 25).
Nr. 144.

Es ist zu wissen, das vff Hut gisst diß briffs berett vnd beteydingt ist zwischen
Lorenzen vvn Hütten, Peter seinem knecht vff eyn Philipps VStt Gherstcylt,
den von Herolds vff dy ander sytten vber alle gespenne, zwictracht vnd aller vnwille,



den s>> byst vff hutt dato bist briffs gehabt ader sich geinacht hatt, ivy der kamen wer.

Solche obgenantte zwcyttracht vnd vnwillen han sy beydersytt gestalt vnd gangeit vff

mich Philipps Holen, Hen von Hntten, Jörge von Sluchter, sy der vmb jn

der gutlikeyt zctl entscheiden. Also sprechen vnd scheiden wir sy zu dem ersten als dy

von Herolcz Pcttern, des genantten Lorenzen knecht, geshlagen vnd vff den tott gewamt

vnd jn Philipps von Ebersteins hant gefangen han, das der egnantte Philipps

von Eberstein dar trede vnd dein meegnanten Lorenczen sin knecht beuoran ledig vnd

lost geben sal, das daii also gescheen ist. So solen dy von Herolcz, dy des zcu thun

gehabt han, den dick gnantten Pettern vor sin sinerzen reichen vnd geben sechczehen

gülden hy zwischen vnd sant Niclas tagk an alles geuerde, vnd soln fort inere dy ob-

gemelten partheyn vnd alle, dy sunst dor vnder verdacht iv'den weren, geiiczlichen, ge-

nuclichen gericht vnd gesont, aller vnwille sal auch gnncz von allen Partheyen ab sin.

Auch so scheiden wir, wers sach, das Peter von tode ab ginge vnd stürbe der geschieht

halben so solde solcher entscheide, den wir hy getan han, keyn macht haben, sunder

gonz abe vnd tot sin. Auch wer es sach, das Petter vff kompt, so fall er eyn alde

vrfeede tun, Hennen von Hütten dy sach nicht zu anden ader zu rechen an alles

geuerde. Des zcu wäre vrkuude so han wyr obgnantte scheideslude alle drey vnser

ider sin jnges. vff disen briffe gedruckt. Datum anno ckomiiri ZD guiugua-

Kssimo xrimo.

?lm 2». Febr. 14133 kaufte Philipp von seinein Schwager Hans v. Hütten

dem Ältern für 100 Gulden einen Theil an dem Schlosse Steckelberg (G.-R. Nr. 41).
Nr. 145.

Ich Hans von Hütten der elder bekenne jn diesem offen briffe für mich

vnd alle myn erben, das ich recht vnd redelich zcu eynem stetigen, ewigen kauffe

verkaufst han vnd verkauffe so ich allermcchtlichts magk dem erbcrn, vesten

Philipps von Gberstey», myneiit libcn swoger, eynen teyle an dem floß

Steckclbcrgk, neiiilich eynen achtigen teyle an dem halben virtcyl, das

von myn vatter seligen vff mich komen ist, vor eyn soine gelts nemlich hundert

gülden, der he mich gutlich, genczlich vnd gar beczalt hatt, also daz der genantte

Philipps, myn swoger, ader seyn erben sich des genantten gekaufften teyls an dem

obgenantten floß öteckelberge gebruchcn vnd jnn han solleii noch jren besten noch

lautte vnd jnnhalt des burgfridsbriffs doruber besagen, vnd ich Hans von: Hütten

vorgenanter verczihe sur mich vnd myn erben mit macht dyß briffs, vff solichen

obgcrurtten verkaufften teyle keyn sorderung ader ansprach ich, myn erben ader

nymant von myn wegen zu ader an den obgenanten Hchilippssen myn swoger ader

sin erben dor vmb zcu thun ader zcu han, vnd seczen auch mich vnd myn erben

vß demselben verkaufften teyle vnd den genantten Pchilippssen myn swoger vnd sein

erben dor jne, so wyr aller redelichst soln vnd mögen, hir jnne allegeuerde usge-

scheiden. Vnd han des zcu waren: vrkuude ich Hans von Hütten obgenantter myn

jns. sur mich vnd myn erben an disen briffe gehangen vnd han dor zcu gebetten

den vesten Henrich von Bibergawe, mynen liben vettern, syn jns. by myns

auch an disen briffe zcu hencken, des ich Heinrich icztgenanter bekenne vnd getan

han durch des genantten myns vettern bede willen. Datum amm clomiui ZI"

ELLE" DIII" vff den sontage reminiscere.

Obgleich die Steckelburg in der Mitte des 15. Jahrh, bereits eine gancrbschaftl. Verfassung hatte,
so beschränkte sich das Ganerbiat doch beinahe nur auf die Familie. Jetzt aber kamen die Gcmerbcn
übcrein, dieser Verfassung eine größere Ausdehnung zu geben, und scheinen dabei die Reichsganerben-
schlösscr der Wetterau im Auge gehabt zu haben. Der hierüber aufgerichtete Vertrag wurde am 12. Mai
1452 untersiegelt. Die Gancrben des Schlosses waren damals: Ludwig v Hütten zu Stolzcnberg mit
Vs Viertel, Hans v. Hütten zu Hausen mit IVz Viertel, Bartholomäus v. Hütten zu Arnstein und
Karl v. Thüngen mit 1 Viertel und Lorcnz o. Hütten zu Gronau mit 1 Viertel. Diese bestimmten
nun in jenem Vertrage, daß sie zusammen 32 Gancrben aufnehmen wollten, unter denen sich jedoch
weder Fürsten, noch Grafen oder Herren befinden sollten. Ludwig sollte nämlich 3, Hans 12,
Bartholomäus und Karl g und Lorcnz 7 davon aufnehmen. Sie bestimmten den Bezirk des
Burgfriedens, der die Altcnburg mit einschloß. Weiter setzten sie fest, daß jeder Gancrbc jährl 5 fl.
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Baugcld zur Erhaltung und Befestigung des Schlosses geben und 1 gute Handbüchsen, I neue Arm¬
brust nebst einer guten Winde, 500 Ptcile, 20 Pfd. Pulver und 20 Pfd. Blei haben sollte. Bei einer
Belagerung des Schlosses sollte jeder Ganerbe einen reisigen Knecht mit Harnisch und Armbrust schicken.
Im Falle sie die Burg verlieren würden, sollten sie sämtlich zur Wiedcreroberung helfen. Wenn ein
Ganerbe Krieg habe und bringe sein reisiges Zeug (seine zum Kriege gerüsteten Pferde) auf seinen
Ganerbthcil, und dieser wäre ihm zu beschränkt,möge er 2-3 Nächte nöthigcnfallS auch länger, eines
andern Stallung gebrauchen. Das Cinkaufsgeld eines Gancrbcn sollte nie unter 100 fl betragen, die
zum Baue des Schlosses verwendet werden sollten. Noch in demselben Jahre begannen sie mit der
Ausführung des Vertrages und es dauerte nicht lange, so war die Zahl der 32 voll. Bischof Rudolf
bestätigte die Gancrbcn 1467. Zu diesen gehörten der Burggraf v. Gelnhause», Henne
Rciprecht, die v. Gberstein, die Forstmeister, die v. Schwalbach, v Herda, v. Wallen¬
stein, v. Schlitz, v. Mörle gen. Bö hm :c. Diese Gancrben, d. h. die 32, hatten an der Barg
Nichts weiter, als das Recht, sich derselben in ihren Fehden zu einem Waffenplatze zu bedienen
(s. Landau, Hess. Ritterburgen III. 203 ff ).

I U V! berichtet Abt Johann zu Schlüchtern über einen Streit, der zwischen dem
Propst, Dechant und Konvent zu Neuenberge und Philipp v. Ghersteitt, „her
Mttttgslt vstt Gllersteyu selige» ssne", obwaltete (G .-R. Nr. 15).

Am AI. März belieh Philipp Graf zu Hanau als Vormund Philipp's
Grafen zu H. des Jungen den Philipp v. Ghersteitt

u) mit den Mann- und Burglehen, welche vormals Heinrich Küchenmeister
zu Schwarzenfels von der Herrschaft Hanau zu Lehen gehabt;

b) mit einem Freihofe zu Weichersbach, deu der Mtter Mattgold
v. Ghersteitt, Philipp's v. E. Vater, zu Mannlehen getragen hat;

o) mit einem Gute zu Sachsen bei Steinau nebst den Diensten auf drei Gütern
daselbst, welches Adolf Marschall zu Mannlehen gehabt.

Abschriften des Lehenbriefs befinden sich im G .-R. (Nr. 3) und im Hanauer
Archive (Schiebt. 28 a. a. O. t'ol. 34ch. Der von Philipp tt. Ghersteitt darüber
ausgestellteLehcnrevers lautet nach dem Original im Reg.-Archivezu Hanau:
Nr/ 146.

)ch Philipps vott Ghersteitt Bekennen snne diesem offen brieff, daz der
wolgcporn jungher Philipps Graue zu Hanauw, myn gnediger Herr jungher, als
eyn montpatz und furmunder an statt vnd von wegen des wolgepornen jung-
hern Philipps Grauen zu Hanauwe des jungen, sins vettern, auch myns gnedigen
Herrn junghern, mir zu rechtem manlehen vnd burglehen geluhen hat alle die
lchen die elnoa» Ociitl; Knchemneyster, zu Schwarlzenfels gesessea,
von sine» aldern v»d der graneschafft Hanattwe zu lehen gehallt vnd
getragen hat, eß sien manlehen oder burglehen. Gr hat mir auch zu manlehen
geluhen die sryheyt mines Halses Ztt Mycherspach, als her Alangolt von
Gberstein Rytter, meyn vatter seliger, die von sin gnade aldern gehabt vnd getragen
hat; auch soliche lehen, die Adolfs Bkarschalck von sinen aldern vnd jme zn man¬
lehen gehabt, vnd die ich gekaufft han, nemlichen egtte gttt ZUM Sachste» llh
Steina gelegen vnd die dinste vff dryen guten daselbst, darzn dan sine gnade sinen
willen vnd vcrhenckniße gethan hat, dieselben lehen sine gnade mir auch zu man¬
lehen geluhen hat. Bnd sine gnade hat mir an allen solichen vorgemelten man¬
lehen vnd burglehen geluhen jn crafft dießs brieffs, was er mir von rechts wegen
daran zu luhcn hat vnd lyhen sal, die ich auch also von jme entphangen, jnne
truwen globt vnd zu den heiligen gesworn han, getruwe, hold vnd verbunden zu
sine, sinen vnd der graucschafft Hanawc schaden zu warnen vnd sine bestes allezeytt
getruwelichen zu werben, vnd sollen ich vnd sollen ich vnd myne lehenserbcn dar-
umb der Graucschafft Hanauwe manne vnd Burgmanne zu 5wartzenfels sin, soliche
lehen von jme so lange sine furmunderschafft weret, vnd so die vß ist, von dem
obgenanten sincm vettern, sinen erben oder uachkomen haben, tragen, emphaen vnd
burghude zu Swartzenfels thun, so dicke des not ist, die verdienen vnd suste alles
daz thun, das manne vnd burgman jren Hern von solicher lehen wegen durch
rechte vnd von gewonhept schullig vnd pstichtig sint zuthun. Bnd doch jnne dieser



lyhunge hat sine gnade vßgenomen dein obgenanten sinem vettern, jine vnd jren

erben jre, jrern manne vnd burgmanen vnd suste eynem jglichen sine rechte. Ant

Grkunde rnyns jngesiegels an diesen brieff gehangen, der geben ist uff mitwochen

nach dein sontage lskuvs anno äoinini millssimo gnuckrinKknIssimo ssxkrg-sÄmo
ssouncko.

Am Ostermontage (19. April) 1462 verkauft Adolffe Marschalcke seinem

Vetter Philipps non Gbcrstein ein Gut zu Sassen, „das Franck der moller

jczunt jnne hatt, vnd dar zcu dinst vnd alle gerechtikept vsf den guttcrn do selbst, dp

Henii vnd Cuncz Zigler vnd Cimcz Kuschten iczunt jnn haben. (Das alles war

bereits 19. Nov. 1430 dem Vater Philipp's v. E. für 68 fl. rhn. verpfändet worden.

Abschriften des Kaufbriefs im G.-R. (Nr. 17) und im Ncg.-Arch. zu Hauau (Schiebt. 28
a. a. O tot. 205 u. 26).

Am Dienstag St. Uicolai (6. Dez.) 1468 ertheilte Philipp Graf zu Hanau

der Junge selbst dem Philipp n. Gberstein einen Lehenbrief über die nämlichen

Lehen, welche dieser von dein Grafen Philipp I. i. I. 1462 empfangen, außerdem über

cl) ein Gut zu Elma gelegen, das „sin vatter Der Wangolt obgemclt

vmb Lorentz von Hütten vor zitten" gekauft hat.

Abschriften des Lchnbricfs im G.-R. (Nr 7) und im Hanauer Archive (Schiebt. 28 a. a. O.
iot, 25); Original-Lehnsrevcrs Philipp's v. E. im Reg.-Arch. zu Hanau.

Außerdem vermehrte Philipp seine hanauischen Besitzungen durch Ankauf von

Gütern zu Neuengronau, Bellings, Marborn, Nollmerts, Escherich und

Herolz und eines Hauses zu Steinau an der Straße.

Von Georg v. Schlüchtern erhielt Philipp ein freieigenes Gut zu Hundsrück

in Pfandschast. Der Hundsrück war vor dem 30jährigen Kriege ein Dorf in unmittel¬

barer Nähe von Steinau.

Nicht nur versprach 10. Aug. 1444 Graf Reinhard zu Hanau, nach Mangold's

v. Eberstein Tode das Schloß Brandenstein dessen Sohn Philipp pfandweise zu

belassen, sondern es gab auch Graf Philipp der Junge 22. Febr. 1476 dem

Philips v. Eberstein das Versprechen, das genannte Schloß bei Lebzeiten von dessen

beiden Söhnen: Philipp und Mangold nicht einzulösen.

Dabei war verabredet worden, „als die Kemnate zu Brandenstein mit der

Dachnng beifällig sei und als Philips v. Eberstein nach Herrn Mangold's, seines

Vätern seligen, Tode mit Mauern etwas daran bisher gebauet habe": daß dieser die

Dachung an der Kemnate und andere Jnbaue bauen solle, alles auf seine Kosten, und

auch ferner diese Kemnate mit Dachung, Pforten und Schwellen und Jnbaue, deren er

bedürfe und nicht entbehren könne, erhalten solle. Dafür aber sollte Philipp v. Eber¬

stein 50 Gulden, die in 2 Posten ü 25 Gulden an den beiden nächsten Martinstagen

zu zahlen wären, erhalten; im Fall nun die Zahlung der 50 Gulden nach Verlauf

dieser Zeit nicht geschehen wäre, so wollte der Graf diese Summe auf die Pfandschaft

zu dem andern Gelde schlagen (G.-R. Nr. 1).
Nr. 147.

lvir Philipps Graue zcu Hanaw der Ionge bekennen vnd thun kunt

öffentlich mit disem briffe vor vns, vnser erben vnd nachkamen. AIs vor zitten

der rvolgeborne here Reinhart graue zcu Hanarve, vnser liber anhere vnd eltter

vatter selige, dem strengen ritter Hern Mnngolt von Oberste»)!» das floß

Brand ensteyn vor eyn some gelts versaczt vnd verscr. vnd jm dor nach die

fruntschafft vnd gnade getan hat, daz dasselbe floß Brandensteyn by Philipps

von Oberste»)»», des genantten Hern Mnnyolt sone, lebetage uit von jme solle

gelost werden, vnd der genantte Philipps solle das selbe floß Brandensteyn sine

lebetage jnnhaben, vnd so er dann von tods wegen versaren vnd abgangen sy, so

möge solch floß Brandensteyn mit andern jn vnd zcu gehorungen von des genanten



Philipps von Eberstcyn erben gelost wider werden von vns vnd vnsern erben
alles noch lnte vnd jnnhalt der briffe vnd scrifft, dy der benante Philipps von
Lbersteyn, Hern Blangolt seligen sone, von dein benantten Hern Reinhart grauen
zcu panawe, vnserin anHern seligen, jnnhatti Also haben wir auch angesehen
getrew, willige, vnuerdrossen vnd nucze dinste, dy vns der benantte Philipps
von <Lbersteyn getan hatt vnd noch tegelichs thun magk, vnd haben sin dy besunder
gnade vnd fruntschafft auch getan, wann der Philipps von Lbersteyn von tods
wegen verfarn vnd abgangen ist, des (jn) der almechtige got langzit noch jme ge-
frissten wolle, das dann wir ader vnser erben das dicke benante floß Brandensteyn
siner zweyer sone, nemlich Philips vnd Ulanisolt, lebetage vß auch nit von
jne ablosen sollen, sunder wir wollen sy bede jre lebtage vß by sulcher obgenanten
pfantschafft vnabgelost bliben siezen vnd sich des selben sloß mit siner snne vnd
zngehorunge lassen brnchen jnnhalt der verschribung vnd jmnossen Hern Wangolt
von «Lbersteyn seligen das von vnserm obgenanten anHern verscriben ist worden
vnd als Philipps von Lbersteyn das jeznnt jnnhatt alles nach lnte der verscribung
dor über besagein Bnd wan dy obgenantten zwei: bruder Philipps vnd llNangolt
von Ebersteyn, Philipps sone, von tods wegen auch verfarn vnd abgegangen sint,
so mögen wir ader vnser erben solche vorgenantten floß Brandensteyn mit siner
zcn vnd jngchornnge vnd alles, das dor zcn vnd dor jnn verscriben ist, dann von
jren erben losen nach lnte der briffe dor über sagen, vnd sy sollen vns ader vnsern
erben solche losnnge gönnen, gestaten vnd nit wegern noch jntragk thun jn keyne
wiße. <Ls ist auch bereite, wan Philipps von Ebersteyn, der daz sloß Brandensteyn
jczt jnnhatt vnd der zweyer gebruder Philipps vnd Rbangolts vatter, von tods
wegen verfarn vnd abgangen ist, so sollen dy selben egenantten zwen gebruder
Philipps vnd Rlangolt von Ebersteyn vnuerczoglichen jn dem nesten inande vns
ader vnsern erben jre versigelten briffe mit jren anhangen, jnsigeln geben vnd dor
jnn sich verscriben vnd mit guten waren trewen vor sich vnd ire erben verbinden,
geloben vnd zcn den Helgen swern (sollen), solichs alles zcu thun vnd zcn halten
als von des genantten sloß Brandensteyn wegen, wy dy briffe vnd Versendungen
vßwisen vnd jnnhaltten, dy dor über sprechen . . vnd dy wir zcu beiden teilen dor
über jnhan. Auch als dy kemnatte zcn Brandensteyn mit der dachunge bnefellig
ist vnd als Philipps von Lbersteyn nach Hern Rkangolts sines vattern seligen tode
mit mauern eczwas dor an bishere gcbawet hatt, so ist zwischen vns vnd jm berett
worden, das der genantte Philipps von Ebersteyn dy dachunge an der kemnate
vnd andere jnbnwe, die er zcn siner notdorfftigen brnchung bedorfftig ist, machen
vnd bawen sal alles off sinen kosten das es zcu brnchung siner notdorfft gemacht
sy vnd dann auch fortt dy selbe kemnatte init dachnng, pfortten vnd swellen vnd
mit jnbnwe, der er bedarffe vnd nit enbern kan, Halden, so dicke des nott ist. Bnd
snr das alles so sollen wir jn zweyen jaren zcu zweyen sant mertins tagk nest noch
einander komen solich jczlichs jars funffe vnd zwenczigk gülden, das ist zco samt
fnnffczigk gülden, jm hcrusser geben; ader ab wir jm .dy jn disen nestkomendcn
zweyen jarn nit herusser worden geben, so sollen wir jme dy selben fnnffczig gülden
vff dy psantschaft zcn dem andern gelle slagen vnd jme des dann vber dy selben
fnnffczig gülden vnsere versigelten briffe geben jn der forme luden, wan wir ader
vnser erben das slosß Brandensteyn werden losen, daz wir dann dene erben, von
dene vns ader vnsern erben das benantte sloß gebnrt zcu losen, dy fnnffczig gülden
zcnsamt mit der andern some geldes, daz vor das sloß verpfnnt ist, pflichtig sollen
syn herusser zcu geben, vnd hy mit sal auch der bauwe, den Philipps von <Lber-
steyn an der muren obgerurt bishere getan hatt, auch gancze verteidingt sin, vnd
sollen Philipps vnd sin erben fnrtter das floß Brandensteyn mit dachunge vnd
jnbnwen, der er dor jnn notdorfftigk ist, vnd mit pfortten vnd swellen, wy obge-
scriben stett, pflichtg sin zcu bawen vnd zcu haltten an vnser erben schaden. Wer
es auch sach, daß Philipps von Ebcrsteyn vnd seyn erben so lange sy das sloß
Brandensteyn jn haben werden vber dy dachung vnd notbcuwen an dem sloß, dy
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sy vsfe ircn kosten pflichtig sint zcu thun wy obgescr. stet, eynche festenung und
andere nuwe buwe wollten machen, das sollen sy nit anders, dann mit unserm
wissen und willen thun, öo ferre sy das also mit unserm willen thun, so sollen
wir adcr unser erben jne do fure zcemeliche Vergeltung, als wir des mit jne über¬
kamen werden, pflichtig seyn zu thun. Tetten sy das aber an unsern willen und
verhengniß, so sollen wir jn nichts dafure pflichtig seyn zcu (thun) gebin, alle
geuerde und argeliste hir jnn genczlichen vß genoinen. Zcu Urkunde versigelt mit
unserm anhangend, snsigel an disem briffe thun hencken. Geben uff sant petters
tagk uck Icut-llöcki um uimo ckmniui millesimo gunckriuAsutösimo sept-uu^ksimo.

e) der wiivzlmrgischen »md hennrdergischen.
Nachdem Hermann v. Eberstein auf Mühlfeld seinen Antheil an dem Schlosse

Aucrsberg an Hans v. der Tann verkauft hatte, stellte letzterer zusammen mit
Philipp v. Eberstein am Freitage in der Osterwoche (26. April) 14Z4 einen Revers
darüber aus, daß ihnen Bischof Gottfried zu Würzburg für 2200 Gulden das genannte
Schloß nebst Zubehör pfandweise überlassen habe (Eop. Hulä. XII. 699 ldlr. 303).

Am 17. März 1461 gelobte Hermann v. Eberstein, die Wüstung Gutte
zu Dithes, welche er 8. Januar 1461 nebst mehreren fuldischen Gütern Philippen
v. Eberstein käuflich mit überlassen hatte, und welche von dem Grafen Wilhelm
v. Henneberg zu Lehn rührte, als der älteste Eberstein zu Lehn zu tragen.

Vor 1468 lösten Hermann und Philipp v. Eberstein den von dem würz-
burgischen Rathe Eberhard v. Eberstein an den v. Weyhers versetzten Hof zu Gräfen-
hain und die dazu gehörigen 8 Allodialgütchenzu Ginolfs für 200 Gulden wieder
ein, und von den Zinsen erhielt ein jeder die Hälfte.

Von seinem Vetter Asmus erhielt Philipp einen Hof zu Ettleben und einen
Hof zu Schnackenwerde und von Georg v. Schlüchtern ein freieigenes Gut zu
Hundsrück pfandweise (s. G.-R. Bl. 17°" u. Bl. 30°").

Jn dem Vertrage, den 23. Nov. 1468 die Grafen Friedrich und Otto zu Henne¬
berg wegen Vertheilung der Henneberg-Römhildischen Lande errichteten, heißt es: „Da¬
gegen uns Grase Otten zugetheilt sein die Lehen, so diese hernach Geschrieben in¬
Haben, mit Namen die v. Thüngen, Heinz Steinrück — — Bernhard v. Steina,
Philips v. Eberstein" (Schultes,Dipl. Gesch. des gräfl. Hauses Henneberg I. 617).

Am 7. IttMMr 1470 wurde der Sohn des Ritters Mangold v. Eberstein
Philipp von dem Grafen Otto v. Hennebcrg mit seinem Hofe zu Sundheim vor
der Rhön beliehen (G.-R. Nr. 14).
Nr. 143.

Wir Ott von gots gnaden graue vnd here zu Henneberg tun kunt mit disem
briffe, das wir dem vesten vnserm üben getrewen Philipps vott Gbersteytt, Hern
Mttttgolt von Ebersteins ritter seligen son, zu rechttem manlehen verlihen haben
epnen hoff zu Sunthepm vor der Rone mit siner zu vnd jngehorungen jn selle
vnd jn dorffe, nichts do von ußgenommen, oben jm dorffe by dem thore gepn Hilden-
bergk warts gelegen, vnd verlihen jnn der obgemelten maße jnn vnd mit crafft dpß
briffs, so vil wpr jm von rechts wegen dor zu zu verlihen haben, doch mit beheltniß
vnser, vnser herschafft vnd erben lehenschafft,recht vnd gewonheit, dp wir dor zu
haben angeuerde;dor über er vns gelobt vnd gesworn hott, vnser, vnser erben vnd
herschafft schaden zcu warnen, fromen zcu werben, dp lehen getreulich zcu uerdynen
vnd sunst alles daß zu thun, das epn lehen man sinem lehen Hern von sulcher lehen
wegen zu thun pflichtig ist angeuerde. Des zcu vrkunde haben wpr vnser jnsigel an
disen briffe tun hencken, der geben ist am sontage nach dem obersten nach Cristi vnsers
Hern gepurt virczehenhundertvnd jm sibenczigisten jore.

,,Lit ZU sluchter", bemerkt die Abschrift. Auch ist noch eine andere Abschrift dieses

Lehenbriefs im Mciningcr Archive vorhanden.
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Am Dienstag nach St. Ualentinstag (18. Febr.) 14«« stellten die

Gebrüder Friedrich und Otto Grafen zu Henneberg eine Schuldverschreibung über eine

van Philipp von Glterstein entliehene und nach 4 Jahren (vom nächsten Cathedra

Petri an gerechnet) je nach Belieben in Bischofsheim vor der Rhön, Brückenau oder

Hammelbnrg zurückzahlbare Summe von 1000 fl. rhn. zu 66'/.. fl. (ca. 6chz pCt.)

jährt. entweder in Aschach vder Münnerstadt zu entrichtenden Zins aus und bestellen

dafür dein Philipp v. E. oder dessen Erben Johann Voit zu Salzburg, Ritter, Hans
v. Bibra, Balthasar v. Stein, Wilhelm Truchsest zu Vsleuben, Veit v. Breude,

Balthasar v. Ostheim, Jörg Voit v. Salzburg, Jörg v. der Kere, Reinhard v. Neu¬

berg, Butler geuannt, und Heinz von Stein zu Werthcim ztt guten, rechten Bürgen
(G.-R. 53). "

Hans v. Trubenbach, Asmus Doringe, Philips Hoelin, Eppechin v. Dorfelden,

Ruprecht v. Büches, Philips von Gberstein und Henne v. Neylsberge bescheinigten

ant «. Aug. daß Graf Philips zu Hauati an diesem Tage ein Gericht zu

Schwarzenfeis habe „verboten und besetzen und nach seiner Grafschaft Herrlichkeiten

und Rechten fragen lassen". Da haben die Schöffen „ausgesgrochen und gewyset",

das; die Grafen Erbgerichtsherren seien der Gerichte zu Schwarzenfels und Gronau,

die Grafen möchten auch solche Gerichte auf der Breitenfyrste halten, die mitten

im Gerichte Schwarzenfels liege.

Vnd das wir obgenannten Hanns von Trubenbach, Asmus doringe, Philips

hoelin, Tppechin von dorfelden, Rupprecht von büchess. Philips vott GbersteyN

vnd Henne von Neylsberge dabie gewest sin vnd solliche wysunge wie vorgeschriben

steet haben Horn wysen das nemen wir alle uff vnsere eyde die wir vnsern rechten

Herren gethan han. Vnd des zcu Grkunde so hat vnser yglicher sin Jngesiegel an

diesen brieue gehangen der geben ist uff Montage nach Sant peter tage uck vinenla.

^.11110 ckomini Älillksimo gimäriiiAkiibasimo giiingiia-ssösima tsroio.

Original auf Pergament, Marbnrger Staatsarchiv, Abtheilung Grafschaft Hanau, Urkunden, Altes
Saalbnch Nr. 1367a. Die Siegel aller genannten Sicglcr hängen ivohlcrhaltcn an der Urkunde.
Abgedruckt in Nr. 3 der Mittheilungen des Hammer Bczirksvcreins für hessische Geschichte und
Landeskunde (Hanau 1876), Seite 163 ff.

Am 13. Inli 14«7 übertrug Graf Philipp zu Hanau der Juuge dem Philipp

v. Eberstein das Amt Steinau an der Straße amtsweise, „das zu vorgehn, zu

vorstehu, zu verwesen und zu bereiten, als sich das von Amts wegen gebühre, und

dem obgenannten Herrn von Hanau mit vier reisigen Pferden und Knechten auf seine

eigenen Kosten zu gewarten." Dafür sollte der Graf dem Philipp v. Eberstein alle

Jahre, solange derselbe Amtmann sei, 110 Gulden geben und ihm für reisigen Schaden

stehen, doch dergestalt, daß Philipp dem Grafen keinen Eid zu thun schuldig und

pflichtig sein solle.

Und was vormals den vor ihm zu Steinau gewesenen Amtleuten Philips und

Ulrich Hol in und Asmus Dbring an Bußen oder sonst geworden, das sollte dem

Philipp v. Eberstein auch bewilligt werden, nur den Frohndienst, den der Graf in

Zukunft für sich selbst behalten wollte, ausgenommen. Auch sollte der Graf dein

v. Eberstein 4 Fuder Wein mit Frohndiensten anfahren lassen und ihm 2 Wagen voll

Heu geben.

Die 4 Pferde, welche Philipp v. Eberstein mit ins Amt gebracht hatte, waren

zu 110 Gulden angeschlagen worden.

Der hierüber abgeschlossene Vertrag sollte so lange Gültigkeit haben, bis eine

Partei der andern denselben aufsagen würde. Das Jahr sollte am nächsten Margarethen¬

tag an- und an einem solchen wieder ausgehen (G.-R. Nr. 27).
Nr. 149.

Ts ist vff Hute dato dyß briffs berett zwischen dem wolgebornen grauen

Philipps grauen zcu Hanawe dem jungen vff eyner vnd Philipps von Glrer-

steyN vff dy ander sytten, also das der selbe vnser gnediger here von Hanawc dem
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ygenanten Philipps syn ainpte zcu Steyna an der strasse jn ainpts wyß
beuolen vnd geluhen hott, das zu uergen, zu uersten, zcu uerwescn und zcu berytten,

als sich das von ampts wegen geburt, vnd dein obgenantten vnsernr gnedigen Hern

von panawe init vier reisigen pferdcn vnd knechtten dor zcu gehornde vff seyn

eygen kosten zcu gewartten. Dor vinb sal vnßer gnediger here obgenant demselben

Philipps alle jore, so lange er also sin amptmann ist, geben hundert vnd zehen

gülden vnd sin dor zcu für reysigen schaden sten, doch also, das er jm keynen

eyde schullig noch pflichtig sal sin zcu thun. Vnd was formals Philipps

poelin, Vlerich kjoelin ader Äsnnis Doring, dy vor sine amptlude do gewest sin,

von bussen ader sunstc als von des selben ainpts wegen worden ist vnd zcu dem

amptte gehortt, das sal sin auch gefallen vnd folgen, vßgescheiden der frondienst,

den bisher eyn amptman gehabt hatt, der sal nu sorters vnsers obgenanten gnedigen

Hern von panaw sin. Vnd sunderlich ist berett, das der genantte Philipps voii

keyner büß vber eynen gülden vnd eyn malter haberns iiit nemen sal, dor vnder

niochtte er nemen, vnd wurde eyn büß dor vber gewyst, do von solt er nit so vil,

sunder dor vnder, als sy gewyst wurde, nemen noch gnade, öo sollen auch der

hosten busen, dy man vnserm gnedigen Hern vorgnanten an gnade wyset, desselben

vnsers gnedigen Hern zcuuerteydingen vnd zcu bussen seyn vnd nit des amptmans.

Auch sal vnscr gnediger here dem genanten Philipps vier fuder wins mit frondinsten,

wan sin des not ist, lassen furn vnd sine zwene wagen folc haws geben. Vnd

sint ncmlich Philipps obgenantten solche sin vier pfertt, dy er iczunt mit sine zcu

solchen ampt bracht hatt, angeslagen vnd geachttet ane huiidert vnd zehen gülden

vnd nit mehr, das dann auch also mit synem willen gescheen ist, eyn guten gnugen

vnd wolgefaln dor an hatt. Vnd wan yr eyne Parthey der andern solche ampte

uffsaget, wcru dan des vorgnanten Philipps pserde, dy er als dann hette,

erger dann hundert vnd zehen gülden, so solte sine vnscr gnediger her obgenantter
an alle eyde vnd ongeeydt dar offe geben so vil, das dy pfertt vnd gisst zcusamen

hundert vnd zehen gülden brechtten ongeuerlichen. Vnd was pserde der obgnante vnser

gnediger here jm jn solcher zit, als er sin amptman ist, gibt vnd thut an der

abgangen pserde stat, dy Philippssen obgen ader vertarfft wurden, dy sal er vnserm

gnedigen Hern nit anderwerbe an slagen ader fordern, jm dy zu bezalen; es sal

jm der auch nit schullig sin zu bcczalen, sunder es sal damit bliben by der soms

gelts, als vorgescr. stett an alle geuerde. Vnd sal dyß also lange zwischen jn sten

vnd wern, byß jre eyn partheye der andern das vff sagett, vnd sal das jore an

gehen vff neste sant Akargretten tag vnd sortier eyns iglichen jors vff den selben

sant Akargretten tag uß vnd wider angeen; vnd zu welcher zit jm jore jre eyn

partheye der andern solchs vff sagen wurde, so solte doch Philippssen vorgnantten

der obgenantten gyfft werden vnd gefallen noch marczale des jors. So er auch der

obgenantten gisst bezalt ist, so sal er des vnserm gnedigen Hern vorgenantten eyns

iglichen jors syn quitanczien geben. Vnd wir Philipps graue zcu bjanawe

der junge vnd ich Philipps von Lbersteyn bekennen, das dise verscribung vnd

beredung jn aller maße, wy vorgescribcn stett, zwischen vns also gescheen ist. Vnd

des zcu vrkunde so ist dieser briffe mit des obgnantten grauen Philipps, vnsers

gnedigen Hern, secret vnd mit Philipps von Ebersteyns jns. versigelt vff den sonntag

sant AÜargretten abent s-nno ckomini EEE1U sexg-g-esimc» septimo.

Am 3. Dez. 1438 liest Philipp v. Eberstein ein sehr genaues Register über

seine sämtlichen Gefalle anfertigen, ähnlich wie bereits Philipp's Oheim Eberhard

am 5. Sept. 1434 in Bezug auf die ihm in brüderlicher Theilung zugefallenen

Grundstücke ein Register und am 10. Dez. 1451 in Form eines Testaments, um zu

vermeiden, dast nach seinem Tode seiner Güter wegen Zwietracht und Unwille entstehe,

über mehrere seiner Güter ein Promemoria hatte aufzeichnen lassen.

Daß nun Philipp seinem ausführlichen Register auch die zu Grunde liegenden

Urkunden beigefügt hatte, ist ein glücklicher Umstand geworden, da dadurch eine große
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Anzahl van Urkunden seit dem Jahre 1337 erhalten geblieben und ans uns gekominen
ist, die sonst unbekannt geblieben wären.

Philipp's v. Eberstein Gefallen-Register lautet:

Nach Cristi unsers Libcn Hern gcburtt tausent virhundert vnd dar nach In dein

acht vnd sechczigisten Jare Hon ich Philipps von Cberssteyn dyst register machen

vnd scriben lassen vnd seyn myne fellc angelte an korn habern vnd an allen feilen

In Massen sy dann myn vatter sellige dem got gnade vff mich brachtt hatt vnd ich dy

sortier mit der gots hilffe vffe myn kinde erben wil got mers vnd ist gescriben vff
Sant barbaren obent vff Datuin wy obgescriben stctt.

Ccz» Steyname. ga

Item xüi gülden gefallen zcn steynaw vst der kellerey geyn dein brandensteyn noch
vss wissung briffe dy dor über besagen.

Item Cuncz Zigeler Henn Zigler vnd kuschlin geben ix gülden von Sassen.

Item backhust von eym gut doselbst üü^^ gülden do von sal er sortier v gülden

geben vnd ist lehen von der hersschafft von hanawe hon ich kaufst vmb adolff
masschalcke.

Auf einein Zettel:

Item Ich Hans von ebersberge hon das gut das bachus gehabt hott Heinzcen

am ende gelassen vier Jore noch eyn. volgen für iiü gülden 1 ort vnd sal Im

das nit ersteiegen ^i>na 1478 vnd sal das haltten vnd lassen als gutS recht ist.

Crzu Seltchayn.

Jtein dy knuttels wyst do selbst gibt v gülden so ich yr nit selbst Heu vnd gibt mir

jezuiit vom halben teyle ii gülden vnd drey schillinge.

Bl. 2^ (später nachgetragen): Item man Hot euncz mullern zu Sassen dy

knuttels misen gelassen für iiü gülden vnd sal dy haben als lange bis man sy

Im vff sagt vnd iü js von en wys flecken.

Item Henn muller von eym gut doselbst gibt iiü tornust alts gelts. M. Die Worte

nach „gibt" hat Hans v. Ebersberg ausgestrichen und v torn. geschrieben.

Item Henn ruffer von eyner wysen doselbst Vs gülden vnd ist im zu erbschaft ver-

lyhen als erbs recht ist mit dem haut lon.

Item Heincz muller von eyner wysen doselbst ü alt tornist.

Item Heinczgen wome von honspruck 1 gülden vnd syn frone dinst.

Item fricz vlrich üü st von eyn wysen

Item Krick ü tornis van einer wisen.

Auch hon ich dy lchenschafft von dem ganczen dorffe.

Crz« Sode» vnd zcn alle.

Item Henn Heylman gibt vom hoff zcu Soden xüi malter frucht halpp korn vnd

halpp habern vnd ü gülden von eyner wysen.

Item der Junge Lorenz gibt von eym gut zcu alle iü gülden ü sumer huner

1 schonbrott.

Item kolers erben geben von eyner wysen zcu alle gülden.

Cczn Slnchtter.

Item dy meler haben Jnn eyn gut doselbst gibt alle Jore 1 gülden ü sommer huner

1 fast hun vnd eyn schonbrott.

Ccz« Clme. 4 a

Item fyrlen gibt von seym hoffe alle jore xi maltter frucht halpp wenst vnd halpp

habern seyn dinst vnd wysung zeu ivyennachten.
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Item Clos schulttes gibt von seym gut alle jore üi gülden ii sommer huner 1 fas-

nacht hnn 1 schonbrot zcu Wyenachtten Vs geschock cyer.

Item Heincz bolender gibt von seym gut alle jore viü torniß ii sommer huner,

1 fasmacht hun seyn dinst eyn schonbrott zcu ivyenachten.

Item dy von elm seyn auch schulligk zen dynen von hoffen vnd guttcrn geyn dem

brandensteyn keyner usgeschcydcn vnd ye zmen eyn iveynfnre In das lant zcu

francken ader sunst vff Sechs ader siben nryle wegs wu ich jn keuffe on geuerde.

Jtein So ist das breytfelt myn ab jmant ecker dor uff sebt gibt mir halpp als vil
als er doruff sewet.

Item gerenung gibt von seym huß iiü torn. ii summer huner 1 faß hun 1 schon¬

brott vnd v torn. von einer wisen Hot gemacht.

Cczum Hütten. 4i>

Item Ossenhirtt gibt von seynem hoffe vü maltter frcicht üi inalter korns vnd iiü

malter haberns 1 schonbrot zcu weyenachtten.

Item hertt frischkorn von synem hoffe auch als vil.

Item michel frischkorn von seym hoffe auch als vil.

Item So hott Zcinnkan vnd bauß seyn bruder eyn hoff geben sy glich als vil als

dy obgenantten.

Item Zcinnkann gibt alle jore von eym gutt doselbst 1 gülden ü sommer huner

1 fasnachthun seynen dinst vnd 1 schonbrott.

Item Hans Esel gibt von seynem gut doselbst '/z gülden ü sommer huner 1 fas-

nacht sin dinst 1 schonbrott.

Item Cuncz Busß mutter gibt von eym gut do selbst üi torniß ü sommer huner

1 fassnacht hun den dinst vnd 1 schonbrott.

Item Hans kress zu swebert gibt Vz gülden von einer wisen jn der triebrecht.

Item der zehen doselbst ist halpp meyn.

Item herten son zcu Hudten gybt von eym gudtgen ü gl. ü somer huner 1 fass-

nachthun vnd man Sye zwen reich hau sal hee ein schonbrot gebin.

Crznm Kutten. 5»

Item Cuncz Buss x torn. von einer wisen.

Item Petter Kircher x torn. von einer wisen.

Czrnm Gouthelms.

Item Clos nixt von seym gude ü gülden ü sommer huner 1 fass hun eyn schonbrott

zcu wyenachtten vnd seyn dinste.

Item endres Kesselringk gibt von seynem gut ü gülden ü sommer huner 1 fas-

nacht hun eyn schonbrott zcu wyenachtten vnd seyn dinst.

Item Arnolt gibt von eym gut xv torniß ü sommer huner 1 fasnachthun eyn schon¬

brott zcu wyenachtten vnd syn dinst.

Item dy mole doselbst gibt x torniß ü sommer huner 1 fasnachthun 1 schonbrot zcu

wyenachtten vnd seyn dinst

Item huss zcu gunthelms 1 gülden von einer wisen genant dy wise vnd von

irem huss vnd jren hantdinst.

Ober Kalbe.

Item Herman Smitt gibt eyn gülden zinss ü sommer huner 1 fass hun 1 schonbrott

vnd seyn hant dinst eyn mebtagk vnd as er wisen macht jm walle sal er ye von

eynem fuder 1 torn. geben.

Item dy mule do pfarüeneyden sind siezt gibt xv torn. ii sommer huner 1 fassnacht

eyn schonbrot vnd ist erbe vnd sal es do inn haltten als erbsrecht ist.
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Cez« ober» Kolbe.

Item das gut do schusshenn jczunt vff siezt gibt alle jore '/z gülden zcu zinß 1 gülden

von frondinst 1 virtel haberns 1 fasnacht hun ii sommer huner 1 schonbrot zcu
wyenachtten.

Jtein von den wysen zcu neuendorffe gibt derselbe alle jore viii torniß.

Item Otte büß gibt von synem gutt alle jore '/z halbe gülden zinß 1 gülden für

dinst 1 firtel haberns ii sommer huner 1 fastnacht hun eyn schonbrot zcu wyenachtten.

Item Dicz gertner gibt von shnem gut Vs gülden zinß 1 gülden für den dinst

I virtel haberns ii sommer huner 1 faßnacht hun eyn schonbrott zcu weyenachten
ii wyß ^ von rode.

Item Hans Büß gibt von irm gut do sy jczunt vff siczt '/z gülden zinß Vs gülden

für dinst 1 firtel haberns ii sommer huner I fasnacht hun 1 schonbrott zcu weye-
nachtten.

Item Clinge gibt von seynem gutt 1 gülden ii sommer huner 1 faß hun vnd 1 schon-
brott vnd eyn mebe tagk.

6ti

Item das gut do Hülle vff siczt gibt v torn. Zinß 1 gülden für dinst iii achtel haberns

ii sommer huner I faßnachthun 1 schonbrott zcu Weyenachtten.

Item das gut do Hengen smit vffsiczt gibt alle jore h'z gülden Zinß 1 gülden für

dinst ii virtel haberns ii sommer huner 1 fasnacht hun 1 schonbrott zcu weyenachtten.

Item das gut do clesgen frischkorn vff siczt gibt alle jore Vs gülden zcu Zinß
ii sommer huner 1 faß hun.

Item ott banß sone gibt von seyn huß zcu Kalbe vnd von wysen zcu Steynbach

1'z gülden Zinß ii sommer huner 1 fastnacht hun 1 schonbrott zcu weyenachtten

vnd eyn mebe dagk.

Item Hummcry gibt von seym gut vnd wisen zcu Steynbach 1 gulde ii summer

huner 1 faß hun 1 schonbrot und eyn mebe tagk.

Item Cunz rohe gibt '/z gülden Zinß ii sommer huner 1 faß hun 1 schonbrott vnd

so er Hewe jm wald macht sal ein wyß geben vom fuder.
7-r

Item so soln ye zwen zcu Hauff spann vnd mir V2 suder winß holn jnn Franckcn

ader wo ich jn keuffe ongeuerde.

Item so ist das »ewendorffe halpp myn do geben mir dy von Kalbe jczunt xii

maß haberns von den eckern.

Item Arnolt hun gibt von seyn: huß vnd eym wisflecke ist jm der zcu gelassen

1 gülden ii summer huner 1 faß hun 1 schonbrott vnd eyn mebetagk vnd wan er

jm wall erbet vnd zuber macht sal er mir auch etwas dor uß geben.

Stein!» ach.

Item hengen muller zcu nidern Kalbe gibt mir xv torniß von wysen zcu steinbach.

Item so ist der zchen zcu Steinbach myn byß vff das sibcn seyle.

Item so hon ich hoff vnd gutter do dor jn dy wysen geHorn dy dy menncr zcu

kalbe jnn haben vnd ab jmant dy ecker do selbst ertt gibt mir als vil do von als

glich ist.
7t>

Item das huß zu stettMlve vnd den pphert stal hon ich kaufst vnd ist meyn vnd

eyn gartten bey dem schyssreyn hon ich kaufst vnd eynen gartten by der oel mulen.

d», Ärc»stt.

Item dy breytt ist gancz myn do gesellt mir jczunt von alle jore vi geß. vnd ii virtel

habern vnd was man uß holtz lost vnd zcu delbach ii geschocke.

Ccz» Srucke»»»ve. 8

Item Hcincz"wischart von dem hoffe iiii gülden.

Item von^eyn huß do selbst iiii torniß.
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Cr;n Swarczenfels.

Item junge Heincz gibt vom hoffe alle jore xv malter feucht halpp torn halpp

habeen wann eyn schcffee by dem hoffe ist so aber keyn scheffer do by ist so gibt er

xiü malter vnd eyn schonbrott.

Item das gut do koler vffe siezt gibt alle jore xiü tornijj ü sommer huner i fasnacht

hun vnd seyn schonbrott.

Ccz« weycherskach. 8d

Item der hoffe do gerlach vff siezt gibt alle jore xi malter frucht v malter korns

vnd vi nralter habern seyn schonbrott so Hot er eynen gartten ivann obs dor jnn

muss so wirt mirs halpp.

Item das gut do gerlach vff siezt gibt alle jore. ix tornisz ii sommer huner t fasnacht

hun 1 schonbrott.

Glttt.

Item endres Kesselrinck zu clm ii torniss von einer wisen vff der breytten fell üü

torn. von einer wisen jm songes.

Item sy geben auch ii tue ocs oder gelt do fure.

Item Cuntz ott zu elm gibt iü torn. von einer wisen zeu trafen.

Zr« newengtunawc. v-r

Item eyn gut siezt Cuntz wygant vffe gibt ii gülden ye vber das ander jare ii moff

korns ii nioff haberns vnd welch jare das selbe gut dy ü gülden nit gibt so

gibt yk doch das korn vnd den habern vnd auch seyn schonbrott ii sommer huner

1 fasnacht hun.

Item das gut das der sinder hott gibt ix tornis vnd seyn schonbrott.

Ccznm Hevlocz.

Item eyn gut da Heu muller vff siezt gibt v tornis 1 foller virtel weyss vnd I foller

virtel haberns ü Zicken ii sommer huner 1 fassnacht hun seyn schonbrott seyn dinst

vnd eyn winfure.

Crzn Markorn. 9t>

Item Henchen frimt gibt von dem hoffe vi gülden an eyn ort vnd 1 schonbrott.

Item Kalbertt von eyner wysen 1 altten torn. so hott er sunst eyn flecken gemeint

ist der zink ii torn.

Item der junge Cuntzgen schen(k) hott nymals zu marborn eyn flecken bestanden

wil er wissen vff machen vnd sal mir gebe v tornis zu erbe als erbsrecht ist.

Item .... fritz gibt von einer wisen zu marborn stost an Cuntzgen schen(k) wisen

v schilling vnd ist erbe.

Crznm Schalken. 10a

Item Hans swcrt gibt von der mulen ü gülden 1 geschocke eyer 1 fasnacht hun

1 wecke für ii groschen v behms für dinst ii behms von eyner Hofstat zeu weses

1 ges. von einer wisen.

Item Cuntz swert gibt 1 gülden Zink v behms für dinst ü sommer huner 1 fasnacht

hun 1 wecke für ü groschen 1 geschock eyer vnd 1 behms von cym gartten.

Item Henckel gibt von seym gut vor dem thore xi behms zink v behms für dinst

ü sommer huner 1 fasnacht hun 1 wecke für ii groschen.

Item Cunczgen Kircher gibt 1 gülden zink v behms für den dinst 1 geschock eyer

ü summer huner 1 fasnacht hun 1 wecke für ii groschen.

Item alheyt gibt xi behms zink v behms für dinst ii sommer hüner 1 fasnacht hun

eyn wecke für ii groschen '/z geschocke eyer.

Item der hoffe do selbst gibt xxxü virtel frucht mit nomen xü virtel korns üü virtel

weyk vnd xvi virtel haberns.
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Ccn Ka»ye»tbibrtt. igy

Item Hans kunckel gibt vom hoffe xü virtel frucht halpp korn halpp habern 1 fas-
nacht hun I wecke für ü groschen.

^teni Hans swapp gibt von der muten ii gülden zinß xx grofchen für dinst ii soinmer
huner 1 fastnacht hnn eyn schonbrott zcu wyenachten.

Item eyn gutgin lyt vor der muten do selbst gibt x behms Zins ii sommer
huner 1 fasnacht hun.

Ccz« Uidcrn Kwva.

Item Arnolt Heuer gibt 1 gülden von seym gut do selbst ii sommer huner 1 fas¬

nacht hun 1 weck zcu wyenachtten und 1 achtel weyß 1 ganS.

Item floel gibt von seym gut 1 gülden ii sonnner huner 1 faß hun 1 wecke zcu
weynachtten 1 achttel weyß 1 gans.

Item Henrich harttung gibt von seym gut 1 gülden ii sommer huner 1 fasnacht
hun 1 weck zcu weyenachtten 1 achtel weyß und eyne gans.

Item so hat dy smiden 1 gutcre zinst eyn jore geyn bibersteyn das ander geyn schackeu.

Ccz« Sassen.

Item Asmus schusscler gibt xvi groschen Zinß zeu Michaelis '/s geschocke eyer

s/s cloben flaß iiii lese ader iiü groschen dofur viü behms für dinst iü sommer

huner 1 fasnacht hnn 1 weck für zwen groschen.

Item dy heylin Hot der mcrlosen gut gibt viü groschen zinß xv hantfole flaß xv

eyer ader Vs behms do für ii somer huner 1 faß hun iü lese ader 1 behms do für

v behms für dinst 1 wecke für ii groschen.

Item der Sinder gibt xxv groschen für den dinst xvi groschen zinß iiii sumer huner

iiii Kese ader iiii groschen do für 1 cloben flasß 1 geschocke eyer ader ii behms
do für 1 schonbrot für ii groschen.

Item dy mule gibt ii gülden Zinß 1 geschock eyer ader ii behms do für ii summer

huner 1 fasnacht hun 1 weck für ii groschen.

Item Stockt in gibt von zweyen guttern 1 geschock viü groschen Zinß ü gülden für

dinst vi virtel frucht halpp korn habern vi sumer huner ü fasnacht huner ii cloben

flasß ü geschock eyer ader iiii behms do für xx kese ader xx groß do für ü weck

ader üü gross do für ü genß.
12-c

Item Hans schulttes gibt von zweyen guttern 1 geschock vnd ü groß zinß ü gülden

für dinst vi virttel frucht halpp korn halpp habern ü cloben flaß xvi kese ader

xvi groß do für ü geschock eyer ader üü beHins do für ü genß vi sumer huner

ü fasnacht huner ü weck für üü groß.

Item dy Weg in gibt xvi groß zinß x behms für dinst xv eyer oder Vz behms do

für iü kese ader iü groschen do für xv hantfole flaß 1 virtel frucht halpp korn

halpp habern iü sumer huner 1 faß hun 1 weck für ii groß.

Item Heincz schusler gibt iü gülden 1 gans iü sommer huner 1 faß hun 1 weck

für ü groß Jdem gibt auch üü groß, von eym gartten.

Item Kuncz Kirchers gibt von zweyen guttern 1 geschocke minus v groß Zinß vnd

für dinst vi summer huner ii fasnacht huner vi kese ader vi groß do fure Vz ge¬

schockt eyer ader 1 behms do fure xxx hantfole flaß ü wecke für üü groß. Item sal

auch geben von eym acker 1 lymos korns vnd 1 lymoß haberns.
121

Item manngolt schusler gibt xxü groß Zinß 1 gülden für dinst iü virtel frucht

halpp korn halpp habern 1 cloben flasß 1 gcs. eyer ader ü behms do fure vi kese

oder vi groß do fure 1 gans iü sumer huner 1 faß hun 1 weck fure ü groß.

Item Stubenrauch gibt üü behms Zinß '/s gülden für dinst ü virtel frucht halpp

korn halpp habern Vs cloben flass üü kese ader iiü groß do fure '/s gcs. eyer ader

1 behms do fure iü summer huner 1 faß hun 1 wecke für ü gr.
1ö
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Item Conrat niblingk gibt xl groß Zinß 1 gülden vor dinst iü virtel frucht halpp
korn halpp habern 1 cloben flaß 1 geschock eyer ader ii behms da fure x kese ader
x groß do fure 1 gans üi sunnner huner 1 faß hun 1 wecke für ü groß.

Item Cuntz schusler gibt 1 virtel korn 1 virtel haberns üü behms für dinst zinß
'/z gülden für dinst Vs cloben flaß 1 gans üi summcr huner 1 faß hun vi kese
ader vi kr. do für Vz ges. eyer 1 wecke für ii kr.

13»

Item Grun Hans gibt xxü groß zins 1 gülden für dinst üi virtel frucht halpp korn
halpp habern 1 eloben flaß 1 geschockt eyer ader ii behms do fure vi kese ader
vi groß do fure üi summer huner 1 faß hun 1 gans 1 weck für ü groß.

Item Hans niblingk gibt üü behms zinß Vz gülden für dinst 1 achtel korns 1 virtel
haberns xx hant fole flaß üi summer huner üü kese ader üü groß do fure xv eyer
ader '/? behms do fure 1 faß hun 1 wecke für ü groß.

Item Hermann wener gibt xüü moß haberns xüü maß korns xl groß Zinß 1 gülden
für dinst vi sumer huner ü faß huner I eyer ader v groß do für xi kese ader
xi groß do für xl hant fole flaß 1 gans ü wecke für üü groschen.

Item Conrat nibling gibt xl k. zinß 1 gülden für dinst xxx hant fol flaß 1 ges.
eyer x keß für x kr. vi sumer huner ü faß üi achtel ko. ü virtel habern üü kr.
für weck.

Dyß stnt Zinß von wnsten ivysen dy gey»r Schocken gehören. 14 a
Item Conrat fladung zcu elters gibt xvi behms vom ulsrex.
Item der alde eckart gibt vü geß. von lunäöiiüorKk.
Item die Hofflude zcu schocken i'/s geschocke von lmi-ypueü.
Item Kun Kirchers xxü behms von der clarnüneü.
Item Henrich steffan zcu elters ü behms von eyner wysen zcu stens.
Item Conrat niblingk xx behms von dem vülms.
Item Reinhart l'/s geschocke von dem Cörlmrts.
Item Conrat am Wege l'/s geß- von der ütatlünliaeli.
Item der sinder zcu fassen ü geschock von dem ivMaoü.
Item clos roden zcu Dipperz 1 ges. v behms zcu ivoltkare?.

14 ü
Item floel zcu nidern bibra ü geß. v behms von dem Kuis.
Item Arnolt Hener zcu niedern bibra gibt vi geß. von der krona ivz'ssn.
Item fincke zcu niedern bibra vVz geschock von dem ivssas.
Item Hans swert ü geschock von der ürszckiv^skn.
Item mathys trapp üü geß. von wysen zu ive^srs x behms für eyn lampp vnd

1 wecke für 1 behms.
Item Henr. am wege v behms von eyner wyse do selbst.
Item Hans nibling iü behms von eyner wysen lünäsr cksr müsöuüurg'k.

Crzn Suntheym. ist)
Item der Hoffman gibt an eynem male xxx malter frucht halpp korn vnd halpp

habern.
Item Jacopp Keyser gibt iü ü>. Zinß 1 id. für eyn lamb buch ü behms für

ü snitag ü behms für eyn geß. eyer ü behms für eyn weck 1 behms für eyn faß
hun vi ^ für ü summer huner ye vü ^ für ein behms.

Item Hering üi Id. zinß ü behms für ü snitag ü behms für eyn weck ü behms für
eyn gesch. eyer 1 behms für eyn faß hun vi ^ für ü sumer huner.

Item Cuntz berning (berung?) ü iü. x ^ Zinß.
Item Cuntze Swiger xvi ^ Zinß.
Item Hans wenczel zcu vrspringen xxüi behms üü ^ ye vü ^ für eyn behms

vnd 1 malter habern.
Item Peter Vatt xvü ß nug (minus?) 1
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Cexn Klette». 16 a
Item des Zeh enden zcu stetten sint xvi'/z bamn.

Cez» GreffenlMj».
Item der Zehen zcu greffenhayn ist halpp rnyrr.
Jtein auch hon ich eynen teyle am hoffe do selbst vnd ist halpp nryn vnd dy gutter

zcu ginolffs seyn auch halpp myn vnd gehören jn den hoff zcu greffehayn.

Zmß ze« Detbach. ist.
Item toll kremer xxv gr.
Item Hertz kremer gibt vom hergenborners gut zcu tellbach xxv gr.
Item Peter kind's gut xxv gr.
Item Heincz weber's gut xxv gr.
Item dy Hader wiss xM/g gr.
Item dy mullers miß xxv gr.

Sa. facit ii gesch. vi behms v

17 a
Item der »»ersberglt ist halpp myn do von hon ich jors ixvii gülden vnd Stett

mir xi hundert gülden noch laut briffe dor über besagen sulche obgnantten Ixvii gülden
hon ich jczunt eczlich jore gelassen an Mi gülden sollen mir dy von fladungcn
jors geben vnd so ich das floß jnn mynen Handen hon so syn alle felle halpp myn
dy zcu dem floß gehören.

Item So seyn dy He»»el»e»gische» heve» schullig tausent gülden do von geben
sy mir jerlich zcu gulde ixvi"/s gülden vnd geben mir dy zcu munerstatt ader zcu
asschaw noch laut der briffe dy dor über besagen Jn der kellery.

Item hon ich zwen hoff stenn mir eczlich gelt von asmus von Ebersteyn eyner czu
etlc»l»e» vnd eyner zu K»ocke»-»vevde geben mir xxxi malter frnicht korn vnd
habern vnd dy Hofflude muffen mir sulche getreyde geyn Sweinfurt antworten.

Stevppffevs.
Item der sinder I gülden von eym gut ii sum'huner 1 faßnacht hun 1 schonbrott.
Jtenr der hoffe do selbst gibt xii uralter frucht sten den von Ebersteyn halpp zu.
Item Hans Symon von eynem garten ii tornis.

Sanderez.
Item Hans algot gibt ii'/s gülden von wisen.
Item Herman Breytenbach gibt xiiii tornis von wisen do selbst.

Mipperrx.
Item herman breytenbach iiii tornis zinß von brunigs mul vnd ein garden Vs malter

weiß 1 malter habern ii sunrer huner 1 faß hnn 1 schonbrott vnd seyn dinst.
Item hertgen gibt von seynem grit v tornis ii sunrer huner 1 faß hun 1 schonbrot

vnd geringe dinst.
Ualmevrz. 18 a

Item Hans algot gibt iiii tornis Zinß von seym gut 1 malter weyß 1 uralter
haberns ii sunrer huner 1 faß hun eyn schonbrott vnd seyn dinst vnd eyn winfure.

Jtenr fricz nolle iiii tornis von seym gut 1 malter weyß 1 malter habern ii sunrer
huner 1 faß hun 1 schonbrott seyn dinst vnd eyn winfure.

Item endres hoffnran gibt von eym dritteyl eyncs guts 1 tornis ii sunrer huner
1 faß hun vnd seyn dinst.

Jtenr Petter rube l gülden von eym gut.
16*
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Dy Ucrzeichenitz ist geschec» vff Kant barkareu abent Anno (nieeee)

Ix viü vnd ligen dy driff jrznnt zrn newenbcrge.

Item iiüi briffe vber dem brandensteyn von der herschafft von Hanaive.

Ue eyn briff wy er inynen sunen verscriben ist.

Item eyn briff von der herschafft von Hanaive aber iren teyl des gerichts zeu herlocz.

Item lehen briffe was ich von der herschafft von ha naiv zcn lehen hon.

Item kanff briffe über dy gut zcn Sassen.

Item aber eyn briffe über eyn gut zeu fassen.

Item eyn briffe wy apel von lutter vnd der keiner zeu steyna den baive zeu branden-

steyn geacht haben.

Item eyn orteyls briffe ivy ich appel kochemeister zeu kebel an dem manne geeicht

an gewonnen han.

Item aber eyn briffe über dy gut zu fassen.

Item eyn briffe über dy gut zeu elme.

Item eyn briffe über vrczell.

Item eyn briffe über eyn gut zcu sluchter.

Item eyn briffe über den Zehen zu swarczenfcls vnd wichersbach.
I9Ii

Item eyn entscheyds briff zwischen mym vater vnd appel kochenmeister.

Item eyn briffe vber den hoff zcu elme.

Item eyn briffe über den Zehen zcu Hütten.

Item aber eyn briffe vber den hoffe zcu Elme.

Item eyn briffe von den von thungen über dy gut zcu Hütten.

Item eyn briffe wy lorencz von Hütten vnd dy von ebersteyn gericht wurden.

Item eyn briffe wy dy von morle vnd ich gescheiden wurden vber dy gut dor vnib

sy mich au sprachen.

Item eyn briffe vber den hoffe zcu wichersbach wy er gefryet ist.

Item aber eyn briffe vber den Zehen zcu Hütten.

Item eyn verwillings briffe von mym Hern von wirczpurgk vber den brau den st eyn.

Item eyn briffe von Henn von marburn über den wingartten zcu brau den steyn.

Item acht alde kuchenmeisters briffe vber dy gut jn dem gericht zcu swarczenfels

vnd anderswo besagen dy mym vatter seligen zcu czyt kuchenmcistern worden sint.

Item eyn briffe wy heincz kuchenmeister mym vatter seligen alle syn lehen dy er

von der herschafft von hanaive gehabt Hot vff geben hatt vnd eyn briffe do by ivy

sy myn here von hanaiv mym vatter seligen furtter geliehen hatt.

Item eyn briffe wy dy heren zcum newenberge vnd ich vber dy wysc zcu eschers
vereint sint.

Item eyn schadlos briffe von den ritteseln als ich yr bürge byn geyn waltter behemen.

Unde snnst etlich briffe vnd abscrifft dy do nicht verzeichnet sint.

Dyse verscribung ligen 21 sc

Item eyn briff von Herman von eberssteyu über den Schacken.

Item ein briff von Herman von eberssteyu ebert von lutter an treffende.

Item eyn briffe von den von osteym über eyn virtel eyner wysen vnder bibersteyn

gelegeil vnd eyn willings briffe von myn Hern von fulda do by.

Item eyn lehen briffe vber schocken von mynem Hern von fulda.

Item eyn briffe vber den hoffe zcu soden vnd eyn willings briff von mynem Hern
von fulda do by.

Item zwene lehen briffe von mynem Hern von fulda.

Item eyn quitancz von herman von ebersteyn als er das schacken verkaufst.

Item eyu verwillings briffe von mynem Hern von fulda vber den hoff zcu bruckenawe.

Item eyn verczigks briffe von henn schenck seligen vnd myner swester seligen.



Item eyn kauff briffe von mym Hern von fnlda ober zwey gutter zu snsscn.
Item eyn lehen briffe von inym Hern von fnlda.

Item aber eyn briffe vber den hoffe zcu so den.
211,

Item aber eyn briffe von dem hoffe zcn gunthelms.

Item eyn briffe von mym Hern von fnlda wy dy von der tonne vnd dy von cber-
steyn an eym manne geeicht gerecht han.

Item eyn briffe vber ecker vnd holtz zu bybra.

Item eyn briffe vber eyn gut zcn ellweysbach.

Item eyn briffe von den barfusern zcu fnlda wy sy myn eldern vnd mich begeu
sollen alle- jore.

Item eyn briffe vber zwey gut zeu gerharts.

Item eyn briffe vber eyn gut zcu herlocz do lumpschuch vff gesessen hott.

Item eyn briffe vber dy breytt vnd telbach vnd landenhusen.
Item aber eyn briffe vber landenhusen vnd lutter.

Item aber eyn briffe vber den hoffe vnd etlich gutter zcu landenhusen.
22 a

Item eyn briffe vber etlich gutter zcu schallen.

Item Verwillings briffe vber den hoffe zu Landenhusen als er verseczt ist.

Item eyn briffe vber den Zehen zcu Vitsteinbach.

Item aber eyn briffe vber den hoffe zcu suntheim.

Item eyn briffe vber eyn gut zcu brunigs.

Item eyn briffe wy dy von hune mir noch ändert halpy hundert gülden schullig sin

do karle von lutter bürge vor ist.

Item eyn yuitancz von Henne schenlle seligen mym Swoger.

Item eyn schadlos; briffe von Hansen vnd frowin von Hütten myncn swegern als

ich bürge byn geyn seinelern.

Item eyn briffe vber des Zehen zcu Steinbach ein tcyle.

Item aber eyn briffe vber den hoffe zcu gunthelms.

Item eyn briffe von Hans fussgclt.

Item eyn briffe vber das geeicht zcn herlocz.

Item eyn scheytt zwischen mutter vnd kindern.
221,

Item eyn briffe von den von gcysa vber iiii gülden besagende.

Item eyn briffe vber den hoff zcu gunthelms.

Item eyn briffe vber den hoffe zcu suntheym.

Item eyn briffe über eyn halpp gut zcu fassen.

Item eyn kauff briffe über den Stecke!bergt.

Item eyn kanff briffe vber dy gut zcu wippercz vnd zcn sandcrcz.

Item eyn briffe von mym Hern von wirczpurgk dar jnn er mir hundert gülden

schullig ist.

Item aber eyn briffe vber Hartbach.

Item eyn briffe vber den hoffe zcu suntheym.

Item eyn briffe vber du molen zcu schallen wy sy vcrlihen ist.

Item eyn briffe über eyn Hofstnt zcu schallen.

Item eyn briffe von heincz von der thanne.

Item eyn lehen briffe vber den hoffe zcu suntheym.

Und sunst etzlich alde brieff dy do nicht verczeichent sint. 23 k

Dytz ftnt Zins vnd gnlle zcn grefenhnyn. 231,

Item der Zehen zu greffenhayn ist halpp myn.

Item der Hoffe zcu greffenhayn ist halb myn.

Dar In geHort der ebersteyner winbergk gibt alle jore viii Ib. sind halpp myn.

Item von krutgartten x'/? sz^ sint halpp myn.

Item So gibt mathis kistncr von cyner wisen iiii Ib. sind halpp myn.
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Item So gibt mathis kistner üü ß° von der voyts wisen vnd ii ist' von eyn maß

gelegen genant der eiberstein gelegen vff der roshart ist auch halpp myn.

Item Cuncz herchenhayn gibt M ß^ von einer wisen gelegen ober der weyers wisen

ist halpp myn.

Item Johannes gibt üü sst gelegen hinden Im holtz ist halpp myn.

Item clos keube gibt x ^ von einer wisen gelegen hinden Im holtz ist halpp myn.

Item Hans wappes iii ^ von eym wysflecken ist halb myn.
24 -1,

Item So ligen vüi gutter zcu ginolffs gehören auch In den hoffe gibt Jczlichs

gutt ix ^ üü keß sal einer zweyer ^ wol wert seyn vnd ii mecze habern vnd
ii snit tage vnd 1 faß hun. Solche Zins sint alle halpp myn.

Item auch so Hot cuncz rausch eynen gartten Jnn Hot eyn ib. do von geben was der

sortier gibt ist halpp myn

Item paule kimppel gibt iüü ^ von eym wisflecken ist halpp myn.

Item ii maß gelegen an dem heydensteyn gehören In den hoff sint auch halpp myn.

Item was do gefelt zu geschock ader hantlon ist alles halpp myn

Item von Zehen gülden geburt einer zu hantlon ist halpp myn.

Item Cuncz rausche gibt iczunt 1 malter habcrn von holtz ist halpp myn.

(Von Hans v. Ebersbcrg 1478 nachgetragen.) 25s

Item Ich hon Gckuvisbach kaufst mit aller syner zu vnd Jngehorung nicht usge-

nomen Jnmassen wy es dy von ebersteyn von altter hergebracht haben noch lautt

eyner verscribung dor ober geben vnd sint dyß dy Zinß dy er noch gescribcn stenn

zcum ersten.

Item Ccuncz Jordan hat des hoffs eyn achteteyl gibt zu zinß x moß korns x maß

haberns eyn schonbrot für ii behms ii sumer huner eyn faß hun xv eyer.

Item das nest gut dor noch do clos sträube vff siczt gibt zu zinß x moss korns

x moß habern eyn schonbrot für ii behms ii sumer huner eyn faß hun xv eyer.

Item weyczel gibt von der Hütte dor noch xv behms 1 virtel getreyds halpp korn

halpp habern von eckern eyn schonbrot für ii behms ii sumer huner 1 faß hun

vü eyer.

Item der scheffer gibt von dein nesten gut dor noch xü moß korns xii moß haberns

eyn schonbrot für ii behms ii sumer huner 1 faß hun xv eyer.

Item Jörge strauß hat das nest gut dor noch des hoffs eyn achtteyle gibt x moß

korns x moß habern eyn schonbrot für ii behms ii sumer huner 1 faß hun xv eyer.
251

Item dy Hütte do dy eineichen vffe siczt gibt vüi behms eyn schonbrott für ii behms

ii sumer huner 1 faß hun vü eyer.

Item dy mule gibt zu zinß vnd ist eyn achteyle des hoffs eyn geschock gelds eyn

schonbrot für ü behms ii sumer huner 1 faß hun 1 geschock eyer.

Item dy Hütte dor noch dy Hot Jnn vlrich gibt zu Zinß 1 geschock vnd iü bhs.

1 schonbrot für ü behms ü sumer huner 1 faß hun vü eyer.

' Item das nest gut dor noch hott gersting Jnn gibt 1 virtel korns 1 virtel haberns

Zinß vnd 1 virtel getreyds von eckern halpp korn halpp haberns vüi behms 1 schon¬

brot für ü behms ü sumer huner 1 faß hun xv eyer.

Item Hans ein eich gibt von syner Hütte zu zinß xxü behms ü sumer huner 1 faß

hun 1 schonbrott für ü behms xv eyer vnd seyn dinst.

Item Hans gunther Hot des hoffs eyn achteyle gibt x moß korns x moß haberns

eyn schonbrot für ü behms ü sumer huner 1 faß hun xv eyer. 26s,

Item Hans Swert hat des hoffs eyn virtel gibt v virtel frucht halpp korn halpp

habern eyn schonbrot für ü behms ü sumer huner 1 faß hun '/z geß eyer.

Item ad am gibt von syner Hütte zu zinß xv behms 1 schonbrot für ü behms xv eyer

ü sumer huner 1 faß hun vnd seyn dinst.
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Item Cuncz cluber sal vou siner Hütte zu zinß geben xv beHins 1 schonbrott für

ü behms ii sumer huner 1 faß hun xv eyer und sein dinst.

Item es gefaln ye üii franckeu ^ für eyn behms neweu

Item dy Hütten dy keyn pferdt haben dynen init dein libe.

Item Sa han ich eyn schefferey da zu haltten ist von altter herkamen.

Item alle herlikeyt gebot vnd verbot büß und hantlone da nymant keyn teyle oder In

zu reden hott.

Item So seyn sy nit meher dan eyn male schullig geyn hoffe vnder bibersteyn an das

vngeboten geeicht zu genn sy dorffeu aber nicht rüge.

Dyß stnt my»t Leffen. 28».

Item was ich han zcu Swarczenfels weichersbach neweu grunawe elin selnhayn vnd

dy gut zcu fassen by steyiia gelegeir zcu lehen hon vou der herschafft vou hanawe

vnd ist cinsteils mynein vatter seligen ivorden von Heinrich kuchenmeistern so haben

er vnd ich yr einsteils gekaufft vS gescheiden der zehen zu swarzenfels vnd weichers¬

bach stet mir pphands von lorencz von Hütten.

Item was ich hon zcu folmercz Sandircz weyppercz brunigs (?) vnd das gut zcu her-

locz hoffe vnd gutter dy ich hon zcu gunthelms vnd zcu Hütten vnd zcu csschcris

sint freye engen Hot myn vatter selige gekaufft vnd ich seynt seyn: dott uß gescheiden,

das Hütten vnd gunthelms Hort von gerichts wegen geyn dem brandcnsteyn.

Jtein was ich hon zcu Hütten den zehen da selbst vnd hoff vnd guten zu steynbach ist auch

freye eugen vnd der zehen da selbst ist auch freye eugen hott myn vatter selige gekaufft.28b

Item ivas ich hon zcu marborn vud das gut zcu sluchttcr vnd myn husinge mit yr

zcu gehorung dy ich kaufst hon zcu steyna ist auch freyeigcu. 29a

Item das Schacken mit aller syner zcu gehorung es sey wustenung welle wasser vnd

weyde vnd was ich hon zcu lauter telbach vnd vff der breytte vnd den hoff vnd

burckseß zcu bruckenaw init syner zcugehorung vnd der hoff vnd burckseß mit syner

zcugehorung zu soden.

sulichs obgescriben hon ich zcu Lehen von eym stifft von fulda.

Item der hoff zcu Landenhusen ist eigen. 29b

Item was ich hon zcu greffenhayn gynolffs vnd Stellen gell zcu Lehen von grosse

wilhelm von Hennberg zcu Lehen vnd der eltes tregt dy gnantten Lehen.

Item den hoff vnd gutter zu suntheym mit yr zcugehorung hon ich zu lehen von gross

otte von Hennberg.

Item den auersberg halpp mit syner zcugehorung vud das gelt zcu fladungen stell mir

eilffhundert gülden vnd ist pphant von dein stifft von wirczpurgk.

Item tausent gülden ist mir grosse Otte vnd grosse friderich von Henneberg schulligk

do von geben sn mir jors kxvist., gülden zcu munerstatt aber aschah.
30a

Item dy zwen hoffe zcu bargfelt seyn mir zcu mynem wibe worden für dreyhundert

gülden haben sy wider zcu losen.

Item hon ich eyn gut zcu hunsruck von Jörge von sluchter stet mir pphands vnd ist

freye eigen.

Item ich hon eyn teyle an dem gericht zcu herlocz geHort zcu brandcnsteyn.

Item hon ich eyn teile zu vrczcl an dem floß stell mir pphands.

Item hon ich eyn erbteyl zcu steckelberge hon ich gekaufft. ^

Item ich hon auch ein burgkgut zcu Swarczenfels Im floß get zcu lehen von der her¬

schafft van hanaw.

Item Ich hon auch eyn burckgut zcu bibersteyn Im Sloß vnd get zcu Lehen vom
stifft von fulda.



Item Ich Hans van ebcrsbergk hon vff dinstng nach lorencij von mynen Vettern
von ebersteyn wegen eyn man geeicht vff der drucken zcu schackcn gehaltten vnd dy
delehentten gesatzt hott an troffen eyn von hoffe genant damgart vnd eynen von
schocken genant swert das ist von altter herkamen vnd vff dy von ebersteyn geerdet
das sy macht haben sulche gerichtt zu haltten vnd ist gescheen Im lxxviü Jore vff
den obgescriben tag vnd seyn dysz dy belehentendy das geeicht gesessen haben mit
namen Pfannstile zu Hnnfelt Cnncz Hoffinan zu lutter Cuncz Beyer zu lutter Hans
Muller zu girsfelt Hans Loffler zu hilters Hans Goltbach (altpach?) Hans Schuttes
Herman Wener Alle zu fassen Clos strande Peter Fusscr zu ecwisdach vnd Fricz
von Köln zu newenberge vnd Clos sloel zu niderbibra vnd ist Hans Pfort' zu
lautter eyn richter gewest.

Am Sonntag Ualentmi (14. Febr.) 1^73 stellt Abt Johann zu Fulda dem
Philipp v. Gbetfltein eine Schuldverschreibungüber 260 fl. rhn. aus.

Bald darauf starb Philipp. Dem Vormunde seiner Hinterbliebenen Kinder Hans
v. Ebersberg zahlte der Abt 60 Gulden ab und ertheilte einen neuen Schuldschein
über die noch rückständigen 200 Gulden, (Ecif). Xnlck. Xll. 72. Nr. 39.)

Unter der Abschrift der Schuldverschreibungim angeführten Kopialbuchc findet
sich die Bemerkung: „Dieser Brief ist gedott durch eyn quittanz, die Hans von Ebers¬
berg von der Kinder van Gkcrstein wegen geben hat dem Stift, vnd sein nemlich
die I-X gülden bezalt vnd die II" gülden den von Eberstein von newen vermisst."

Vor hat Philipp v. G. auch noch andere damals namhafte
Summen ausgeliehcn und ist als Bürge eingetreten,wie aus dein im G.-N. befind!.
Briefverzeichnisse ersichtlich ist, woselbst Philipp u. a. aufführt:

„Item eyn schadlos briffe von den ritteseln, als ich yr bürge byn geyn
waltter behemen.

Item eyn briffe, wy dy von hune mir noch anderthalpphundert gülden
schullig sin, do karle von lütter bürge vor ist.

Item eyn schadloßbriffe von Hansen vnd frowin von Hütten mynen swegern,
als ich bürge byn geyn seinelern.

Item eyn briffe von mynen Hern von wirczpurgk, dar jnn er mir hundert
gülden schullig ist".

14VS Graf Philipp zu Hanau schreibt „an den vesten Philipp vo»t
Oberstem unseren Amtmann in Steinau und lieben Getreuen"und klagt, dass seine
Mühe, Fleiß und gute Meinung, die er, Ordnung herzustellen im Kloster (Schlüchtern),
angewendet, wie ihm berichtet, ganz unbeachtet bleiben, und befiehlt nun: „also be¬
gehren wir, daß Philipp Hoelin gen. Slüchtern in das Kloster reite und den: Abt
und Konvent sagen wolle, daß sie unseren Anordnungenund Satzungen in allen
Punkten sollen ohne Weigerungnachkommen, halten und vollführen, und so es nicht
geschieht,^ wollen wir Gedanken haben, auf andere Weise Untersuchung lassen thun,
also, daß ihr Kloster nicht ganz verderben werde, und was Dir zur Antwort wird,
laß uns förderlich wieder wissen." Abt Johann mußte sein Amt niederlegen, und an
seine Stelle trat 1470 Wilhelm von Lauter.

Zeitschrift des Vereins für Hess. Gesch., Neue Folge III. 320.

In seinem Amte wurde Philipp v. Eberstein ein freiwilligesOpfer seines
Pflichteifers. Frowin v. Hütten und Philipp v. Thüngen wurden nämlich 147Ä
des Grafen Otto v. Henneberg Feinde. Am 10. Okt., als der Graf sich außer
Landes befand, überfielen sie dessen Dorf Sulzthal unweit Hammelburg,erstiegen den
befestigten Kirchhof, plünderten das Dorf und führten die Beute mit den gefangenen
Einwohnern nach Thüngen; erst von hier aus sendeten sie dem gräflichen Statthalter
den Fehdebrief. Dieser sammelte einen Heerhanfen und fiel, um Sulzthal zu rächen,
in den Joßgrund, den Hanau, die v. Thüngen, und die v. Hütten besaßen. Als



man die Henncberger gewahrte, hallte alsbald durch das Thal der Kriegsruf: Fiende
da! und Boten eilten fort, um Hülfe aufzubieten. Aber die Henueberger säumten
nicht; nachdem sie gebrannt und verwüstet und sich mit Raub und Beute beladen, eilten
sie wieder der Heimath zu.

Da befahl der Graf v. Hanan nicht nur seinen Amtleuten zu Steinau (Philipp
v. Eberstein), Schwarzenfels (Hans v. Ebersberg), Bieber (Ulrich Hvclin) und
Schlüchtern, mit ihren Reisigen den Beraubten zu Hülfe zu kommen/sondern es
wurden auch alle Bewohner des Joßgrundes zur Nachfolgeund Verfolgung der Henne¬
berger und zur Wiedereinholung des entführten Viehs aufgeboten. Schnell folgte das
aufgeboteneLandvolk, geführt von Philipp v. Eberstein, den Joßgrund hinab über
die Sinn bis in das Thal der fränkischen Saale. Als sie aber die Hennebergische
Grenze bei Frankenborn erreichten, mahnte Philipp v. Eberstein von einer weiteren
Verfolgung ab: „Ihr Nachbarn", sagte er, „lasst uns nun umwenden, denn wir ziehen
jetzt einem andern Herrn ins Land!" Aber die Bauern, die so wenig den Verlust des
Ihren verschmerzen, als die Hoffnung, es wieder zu gewinnen, aufgeben konnten, riefen
zürnend: „Nun muß es Gott erbarmen, daß wir von dem Unsern lassen sollen, der
Adel will nicht vorrücken!" Als das Philipp hörte, rief er: „Nun wohlan und dran,
einem andern ist der Bauch so weich als mir, so will ich Leib und Leben bei euch
wagen!" und ließ den Adel vor das Fußvolk rücken.

Die Henneberger, welche eine Höhle bei Frankenborn zum Hinterhalte benutzt,
empfingen sie aber mit so wohl gerichteten Schüssen, daß dem Fußvolke der eben noch
so kecke Muth bald entsank und es in der Flucht seine Rettung suchte. Philipp
v. Eberstein erhielt einen Schuß in den Schenkel, an dessen Folgen er bald (nach
14. Febr. 14754, s. oben) verschied; Froivin v. Hütten blieb tot auf der Wahlstatt.
Außer diesen hatten sie noch mehrere Tote, Verwundeteund Gefangeneverloren. Unter
letzteren auch Philipp's v. Ebcrstein vier reisige Knechte: Ulrich Schultheiß
v. Steinau, Lorenz von Abirdora, Apel der Büttel zu Steinau und Henne
Backhaus zu Steinau.

Gewiß hatten die Hanauischen hierbei den größten Schaden genommen; denn
bald darauf mußte dieser von dein Grafen Philipp seinen dabei gewesenen Amtleuten,
deren Knechten und andern ersetzt werden. Diese sämtlich, als Ulrich Hoelin, Amt¬
mann im Biebergrund, Hans von Ebersberg, Amtmann zu Schwarzenfels, Philipp's
v. Eberstein Knechte zc., bekennen alle in ihren ausgestellten Reversen, daß ihnen der
an ihren Pferden, Rüstung oder durch Gefangenschaftgehabte Schaden vergütet worden
sei, den sie bei Verfolgung der in den Joßgrund gefallenen Hennebergischen, welche die
armen Leute daselbst mit Name und Brand beschädigt haben, erlitten hätten. Der
t5. Dez. 1473 von Ulrich Schultheiß von Steinau ausgestellteRevers lautet:

chch Ulrych Schultheiß von Steyna bekenne in diesem offin Briefse als
ich onnyhertt Philipps von Gbcrstcyn seligen, da er in zyt sines Lebens
des Wolgebornen Grave sthilippsen Graven zu Hanauwe des jungen myncs
gnedigen Hern Amptmanu was, Anecht gewest vnd mit dein genannten Philipps
von Gbersteytt seligen, myne Iunghern, nidder gelegen bin by Lranckenborne
jn der mangelunge, als die Hennebergischen mynen obgenanten gnedigen
Hern von Hanauwe in denn chossawcrn gront gefallen woren, in solich
mangelunge vnd geschieht ich gefangen bin worden, vnd hau H>antzer, Aoller, Arebs,
Hentzschen vnd anders verloren vnd schaden genommen: von solich geschicht vnd
alles schadcns vnd virluste ich deßmals also gelidden vnd entphangen hau, hait der
obgenante myn gnedige Herre von Hanauwe sich gutlichen mit mir dorvmb ver¬
tragen vnd hait mir eyn gantzen gnugen vnd gutliche betzalunge dorfure getan
mir wole genüget, darvmb so sagen ich mynen obgcnandten gnedigen Hern von
Hanauwe des alles qwit, ledig vnd loiß vor mich vnd alle myn erben vnd jch
vertzyhen lut(er)lichen vnd gentzlichen vfs mynen abgenandten gnedigen Hern vnd
Sine Erben nommermer keyne Forderung? noch ansprach darnach zu haben, zu
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thun noch schicken getan werden jn dheyne wyse, und des zu waren orkunde so hau

ich gebeten denn vesten s)unghern Frederich von Dorsfelden, das er sine ^ngesiegel

vor mich an diesen Brieffe hait gehangen, des versiegelns ich Friederich ytzt ge¬

nannt erkenne vmb Ulrichs bete willen also getan han. Geben vff 2Uitwochen

nach luiois Xuuo vom. äl.EEEE.X. XXIII.

Landau, Hessische Ritterburgen III. 251 ff; Spangcnberg, Henncb. Chronik 153.
Beurkundete Darstellung der dem Kurhause Hessen zustehenden Ansprüche auf die Landes¬

hoheit des Jostgrundes (Han.m 1863) S 3g u. 31 und Urkundcnbuch, Beilagen 29
(der obige Revers v. 15. Dez 1473) — 33, dann Beilage 86 (Zcugcnverhörc), und
zwar die Aussagen des 26 , 32. u. 34. hanauischcn Zeugen und des 26. hanauischen
Zeugen zum ewigen Gedächtnis, wie auch die des 6. u. 8. mainz. Zeugen.

Gleich nach Philipp's Tode stiftete 1473 Jutte vom Stein, Philipp's
v. Eberstein seligen hinterlasseneWirthin, bei dem Kloster Schlüchtern ein Seelengerath
mit Gütern zu Fellen und Rengersborn, doch so, daß dieselben das Kloster Neu¬
stadt wieder einlösen könne. Jn der hierüber altsgefertigtenUrkunde erklärt die Witwe
Jutta, es sei der Wunsch ihres Mannes gewesen, für sie beide und ihre Voreltern
ein Seelgeräth und ein ewiges Gedächtnis zu stiften, daß ihr Mann dazu auch bereits
von seinem Vater 50 Gulden erhalten und solche seither gewitzt habe, und fährt nun
wörtlich also fort: „So han ich dem würdigen Herrn, Herrn Christian Abt und dem
ganzen Convent zu Sluchter und allen ihren Nachkommenewiglich in testamentsweise
inzuhaben recht und redlich gegeben und verschrieben alle die Güter und Zinsen,
Nutzungen, Genüsse und Gebrauchungcn, die mein :c. Hauswirth selig von dem Abte
und Convente des Klosters zu Neustadt St. Benedicti Ordens recht und redlich gekauft
und an uns bracht han zc. und sind solche Güter gelegen zu Fellen und Rengers¬
bronn nach Ausweis des Hauptbriefes zc. und sollen nun die obgeuannten Herreu zu
Sluchter solche Güter zc. als ewiges Testament und Seelengeräth zc. inHaben und ge¬
nieseil zc., doch unschädlich dem Abt und Convent zu Neustadt an ihrem Wiederkaufe,
den sie vom Abt und Convent zu Sluchtern thun mögen wann sie wollen."

Zeitschrift des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde, Neue Folge III. 323.
DcS Hanauer Archivs Saalbuch, S. 563. Die Urkunde selbst hat mir jedoch Hr. Neg.-

Repositar Hepncmann bei meiner Anwesenheit in Hanau nicht vorgelegt. Auf der
Rückseite derselben soll stehn, daß die Einlösung der genannten Güter später wirklich
erfolgt ist.

Aus Philipp's des Alten Ehe entsprossen zwei
Töchter: 1. Anna, verm. I) mit Heinz v. Gbersberg geil. v. Weyhers (dop. vnlä.

XII. 546. Nr. 248); II) mit dem fuld. Marschall Daniel v. Fischborn (s. unten
das Aktenverzeichnis);2. Ottilie, verm. um d. I. 1486 mit Ulrich v. Hütten zu Steckelberg, Mutter
von Luther's und Sickingen's Freunde und Genossen, des Reformators
Rlrich v. Kutten );

V Vgl. „Ulrich v. Hütten" von David Strauß I. 6 u. 16: „Von scincr Frau, einer geborenen
von Thüngen, hatte Lorenz Hütten drei Söhne, unter denen der schon genannte Ulrich der Vater
unsers Ritters wurde. Dieser ältere Ulrich stand in Hanauischcn und Hessischen Diensten, hatte im
kaiserlichen Heere in Ungarn gefochten, war aber auch in Fricdcnsgeschäftcn von Fürsten und Städten
vielfach gebraucht worden. Mit seiner Gattin Ottilia von Eberstein erzeugte er vier Söhne und
zwei Töchter. Seinem Charakter nach erscheint er als ein harter, verschlossener Mann, dessen starr¬
sinniges Beharren auf dem einmal gefaßten Vorsatze für den Sohn verhängnisvoll geworden ist. Da¬
gegen tritt die Mutter, so oft der Sohn ihrer gedenkt, im Lichte zarter Weiblichkeit und Mütterlichkeit
hervor. Die Unfälle seiner jugendlichen Irrfahrt will er ihr verschwiegen wissen, um ihr nicht noch
mehr Kummer zu machen, als er ihr schon habe machen müssen; und bei dem kühnen Wagnis scincr
Mannesjahre fallen ihm die Thränen seiner frommen Mutter schwer aufs Herz."

In Wcislinger's „Uuttknus ckslarvutus" befindet sich Hutten's Bild mit der Unterschrift: „Ulrich
von Hütten, ein Ritter und Poet aus Franckcn", auf welchem sein Wappen, darunter das seiner Mutter
(das Ebcrstein'sche, und zwar genau so, wie es noch heute von den Gchofcn'schen Ebersteincn ge¬
führt wird sMohrin blau gekleidet und mit dem Zopfes) und unter diesem das seiner Großmutter
(daS Thüngen'sche) zu sehen ist.
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und zwei

Söhne: 1, Philipp der Junge, s. unten.

2. Mangold zum Brandenstein, s. unten.

In 1536 HuindstnA imc-Ii kiiitiriituti« «Inmini. Frobi»s von Hütten
Annnta:

Vatter Hütten Mutter Gbcrs'tein

Vatters Mutter Tlninge» Mutters Mutter Stnin.

Des k. Archivs zu Wurzburg Domkapitels Aufschwörungsbuch Nr. 27, toi. 144.

4v 1517 hnbbut?» po«t lioi'pni'i.8 (Ilii^ti. Wolff Dietterich's von Hütten

Principalis Annata (ibick. kni. 177), Xc» 1553 ckio Inuis posl Emmsrsicmis Üunli.

Christoph's von Hütten Annata (ibick. toi. 188) und Xo 1555 ckis Lubbutbo posl

ckuckieu. Herrn Wolff Dietterich's von Hütten Annata (ibick. tol. 199):
Vatter Hütten. Mutter McüE,sZcUn.

Vatters M??ttcr GberBtnii». M??tters Mutter Hopsgnrttc».

Beide Brüder standen in ihrer Jugend unter Vormundschaft ihres Vetters Hans

v. Ebersberg. 1512 waren sie nebst Adolf v. Bibra Vermittler bei der von

ihren Vettern Kilian und Georg errichteten Erbtheilung (s. S. 124). 1516

wurden sie von ihren Vettern Kons und Philipp v. Eberstcin bei Flurstedt und
Ober-Trebra, und 1531 Philipp auch bei Gehofen zur gesamten Hand ge¬

zogen (s. u.). Über ihre Besitzungen ist Folgendes anzuführen, und zwar in Betreff

n) der snldischen.

Am Ä3. Juli 1-178 kauften sie von ihren: Vetter Hermann auf Mühlfeld

die Kemnate und das Dorf Eckweisbach und wurden damit vom Abte von Fulda

beliehen (f. oben S. 117).

Am Freitag nach Stephanik (30. Dez.) 1483 ertheilte Abt Johann zu

Fulda den: Philipp V. Gderstein für sich und dessen Bruder Mangold einen

Lehenbrief über die nämlichen Lehen, welche 1461 ihr Vater von dem Abte Reinhard

empfangen (das Burggut zu Biederstem und die Eberstein'schen Besitzungen zu Harbach

sind im Kopialbuche XV jedenfalls nur aus Versehen ausgelassen worden, da diese

Stücke in den Lehenbriefen von 1515 u. 1539 wieder aufgeführt sind), dann über

einen „Hofs tzu Sodttt, geknufft (1440) vmb die von Rodenhusen" und über

„Ggwispach mit seiner zugehorung, als sie das vmb Kermair von

Gdevstein gekaufft haben".

0op. Vulck. XV. 144. Nr. 32S.
Der Orig.-Revers Philipp's v. E. über diese Beleihung ist 1846 an die k. bapcr, Re¬

gierung zu Würzburg geschickt ivorden.

Außer den in diesem Lehenbriefe aufgeführten Lehenstücken hatten die beiden

Gebrüder Philipp und Mangold v. E. von: Stifte Fulda noch die Güter, welche der

Ritter Karl v. Lutter zu Weiperts und Sannerz gehabt, und einen Hof zu Brückenau

zu Lehen.

Am 14. Oht. 1487 vererbpachteten die Gebrüder Philipp und Mattgold

V. Ghevstcitt ihr hinter Biederstem gelegenes Gut zu Wephers an Endres Drappen

gegen einen jahrl. Zins von 5 Schock. Die Urkunde lautet nach dem Original in?
Fuldaer Archive:
Nr. 150.

Ich Philips vnd mattgolt von Lbersteyn gebruder bekennen an dyssem

breiff vor vnß vnd vnßer erben daz wir vnfcr gut gelegen czu wierß hinder

bybersteyn mit aller syner zwgehorung acker wißen holcz vnd velt verschreiben

vnd vererbt haben Lndres drappen vnd fezm erben vnd nit lenger da von er vnß



all jor zu zins geben sal V geschock vnd sal solich gut in huben vnd sich deß

gebruchen nach ull sym besten nocz vnd du mit thun als mit sym gut du wider

sal yn niemant hindern ader drangen von vnßert wegen vnd ab er solich gut ver-

seczt ader verkeyfft sol vns anschedelich -syn an vnßer gercchtikeyt cß offt als das

noit geschee deß zw warer erkentneß vnd merer sicherheyt So habe ich philips

von ebersteyn vor mich mangolten meyn brudcr vnd vor vnßer erben meyn eygcn

ynsigel an dyssen breif vestiglich gehangen der gegeben ist noch Tristi geburt vnßerß

Hern ÄI°L!L!EE vnd yn dem TXXXVII. jor vfs sontag vor gallc.

Ihre zwischen dem Florenberge und Eichenzell gelegene Wüstung „die Breite"

gaben sie dein Vater Dietrich's v. Ebersberg in Tausch.

1303 wird Diderich v. Ebersberg vom Abte Johann zu Fulda mit seinen

Zlntheilen am Ebersberg und am Gerichte auf der Hard, dann dem 4. Theile von

Poppenhausen und endlich mit der Wüstung genannt die Breite, zwischen dem

Florcnberge und Eichenzell gelegen, welche sein Vater von Philipp undMangold von Obersten: eingetauscht hat, beliehen.
Original 1816 nach Würzburg geschickt.

Am 31. Dez. 1313 empfing Philipp für sich und seinen Bruder Mangold

die vom Stifte Fulda lehnrührigen Eberstein'schen Güter zu Lehn. (Eop. illnlä.
Xlll. 28. Nr. 47.)
Nr. 151.
Philips von Obersten» hat für sich vnd mangolten seinen bruder empfangen

Nemlich

das Schocken mit aller seiner zugehorungen jn holtz vnnd felde vnd ein gut da¬

selbst gelegen» das etwann vmb die von Bienbach gckaufft wurden ist

Item das Kasten

Item das Gerharts

Item den hoff vnnd die mule zu langen bibra

Item zu Iveyers die mulstat vnnd was sie daselbst haben

Item langenbrrg mit seiner zugehorungen

Item ein gut zum mestns das vmb hartnidt von der Thaun gekaufft worden ist.

Item was Sie haben zum Alharts

Item was Sie zu Delbach haben

Item den halben hoff zu landenhnsen mit etzlichen guttern die dorjnn gehören

Item jren teyl der fronwiescn zu Modern bibra

Item ein burggut zu biederstem mit seiner zugehorungen nach burggutsrecht

Item was sie haben zu Harppach jn der wustenung

Item einen hoff zu Soden gekaufft vmb die von Roden husen.

vnd Ockwisbach mit seiner zugehorungen als sie das vmb hrrman von Ober¬stem gekaufft haben
Item zwey gut zum herolts vnd ein gut zum wipperts gelegen die von weylant

vlrich holin seligen vf Sie auch ererbt vnnd kommen sein sollen

Item alle gut die karle von lutter Ritter zum ivlprechts vnd zum Sanders

mit aller jrer zugehorungen jn felde vnnd jn dorff ersucht vnnd vnersucht nichts

vsgenomen gehapt vnnd an sich von demselbigen karlen erblich erkauft hoben

Item eynen hoff zu Sruckenaiv gelegen mit allen seinen nutzen zinssen ecker wiesen

geholtz vnnd gemeinlich mit aller seiner Zu vnnd eingehorung nichts davon vß-

genomen Inmassen die von bathcrm von Gbersteln Cngelhart vnndDittrich jren sonen auch mit wissen der Trbarn Johann Rlalckes thumts
zu wirtzpurg vnnd Ditterich jren Bruder vnnd Oheimen alles mit vnnsers

furfaren seligen bewilligung kauffs weyse komen ist.

Act. vf montag xosl limoesiilnin Xnno ä. m°. cininZkiilssimo Äevimo (Mulo.



l») der hmmuisihe»» und fchliichternfchm.

Vff sant Molpvrge tag (1. Mai) 147k verkaufen Hannß vnd Vllerich von

Sluchter, dp man nennt Kaczenbiß, genettern mit lehnherrlichem Cvnsens Philipps'

grauen zu hanaive des junge» vff eynen widerkauff dem Haus vcm Eberspergk, als enu

gesacztir funnuuder Philipsen von Oberstem gelassener Kinder, uemlich

Philips vnd Mangolt von Oberster», dry wissflecken jn Nidernn Marborn

gelegen, dp iezunt jn hat Ludivig Rudiger zu Marlwrn vnd ierlich xvj tarnus do van

zu zinß gibt, vmb xxij gülden rhn. unter der Bedingung, daß ihnen der Wiederkauf

gestattet sei, wenn sie 14 tage vor sant Walpurge tag denselben begehren, doch also,

daß sie dp losnng mit ihrem eigenen gelle thun vnd dp wisen jvr vnd tag jn ihren

Handen behalten vnd sunst npinants epn lvsung daran vergönnen.
G.-R. li8 u. Hanciuer Archiv, Schiebt. 28. a a O. fol. 19>>.

Am Mittwoch nach Indira (15. März) 148k verkauft Lorenz von Hütten

seinen Schwägern Philips und Ulangolt von Oberstem geprudern sein gilt ge¬

legen zu Fisch born vmbwcndig Salmünster gelegen.
Hanauer Arch., Schbl. 28. a. a. O. fol. 43>>.

Am 13. März 1486 verkauft Lorenz von Hütten mit Wissen seiner Sohne

Ludwig, Fridrich und llllerich von Hütten an Philips nnd Mangold von

Oberstem geprudern seine Schwäger seinen hoff gelegen zu dem Sassen ober der

Stad Steina an der Straß mit aller seiner Jn vnd Zugehorung.
Hanauer Archiv, Schbl. 28. a. ci. O. fol. 27>>.

Und nachdem Lorenz von Hütten vf Sambstag nach Karret Ueitstagk
(17. Juni) 148k dem Philipferr vnd Mangolden Gebrüdern von Oberstem

ein Gut, zu Vischborn vnderwertig Salinunster gelegen, für 100 fl. vnd dan einen

Hof, obwendig der Stadt Steina an der Straße gelegen, zu Sachsen ebenfalls den

gemclten Gebrüdern von Eberstein für 340 fl., alles guter Frankfurter W., auf einen

Wiederkauf verkauft hat, welche Güter alle von der Herrschaft Hanau zu Lehen rühren,

ertheilt Philipps Graf zu Hanau seinen leheuhcrrlichen Konsens (Willen vnd Gunst) dazu.
Hanaucr Archiv, Schieb! 28. a. a. O fol. :ZI. Landau, Hess. Ritterburgen III. Nltl.

1487 stellten Philipp von Oberstem und sein Bruder über das Haus

zu Schlüchtern, welches ihnen Lorenz Oberthor gegeben, einen Revers aus.
Original im Hanaucr Arch., Saalbuch S. Siiö.

Am Äk. März 1487 wurden die genannten Gebrüder mit ihren vom Kloster

Schlüchtern zu Lehn gehenden Gütern zu Elm, Selnhapn, Hütten, Escherisch, dem

Breitenfeldc :c. von dem Abte Christian 1. beliehen.

Nr. 152. Abt Kliristian's Leljenbriesi für die Gebrüder Wljitipp und
Mangold von E berste in.

Wir Ghristian von Gottes gnaden abt zu Äuchtern T. Benedictens ordens

Wirtzburger Bißthums. Bekhennen und thuii Aundt öffentlich mit diesem Brief,

das wir dem vestcn unserm lieben getreuwen Hhilipsen von Gberstein und seinem

Bruder Btangolten von Lberstein und Iren Lehnserben zu rechtem erbelehcn ge-

lauwen hau diese hernach geschrieben lehen vnd verleihen Ine auch die was wir

Ine von rechtswege daran zu leyhen, die sie auch mit gelobten eyden von uns zu

einem rechten Grblehen entpfangen haben, die getreulich zu verdienen haben und

tragen, und die zu cntpfahen als dick das nodt geschieht, und unß darumb getruwe,

holt, verbunden gewärtig und gehorsam zu sein, und alles daß thun, das man

Irem Herr von sollichem Lehens wegen durch recht oder gewonheit schuldig und

pflichtig ist zu thun, und sin diße die Lehen, die ir vatter seel. loblicher gedechtniß

von Iren vor altern und elthernn von unsern vorfahren und stisst entpfangen und
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herbracht haben, alß mit namen ein Hoff zu Elm gelegen, den Hans Herbert

besessen hat, ein gut zu Lelnheyn gen. Anottelsgut, sechs guter zu Hütten.

It. den zehnden zu Escherich, It. den weingart unter dem Brandenstein.

It. den Weingarten oder weinberg und ein Ackher, die Heinrich Hseffersachs gewest

sein. Item daß Breitselt, ußgescheiden die äckher so in unßere Hoff und güttern

gehörende, Item das waßer genannt die Elm und Bocken au biß an die Landwern

It. die wustenung daß symering genannt, waß sie ietzunt inhabcn und daß

gotshußfelt umb die strut gelegen, was sie ietzunt inHaben, solche obgeschribe

Lehen haben die obgen. Philips und Alangolt von Eberstein gcbruder zu rechtem

erblehen entpfangen und wir Icyhen Ine auch waß wir In von rechtswegcn daran

schuldig sin zu leyhen, doch so behalten wir unß vor in dißer Lcyhunge unß unßer

man und eymiglichen sein recht ohne geverde, daß zu wahrein urckhunde so hau

wir Ehristian abt obgen. unßer Abtin Ingesiegel unden an dießen brieff thun

henckhen, geben und geschehen uf Alontage nach Lactare Anno Boni. tausent vier-

huntertachzig und sieben Iare.

Nach dein Tode Abt Christiani I. empfingen abgedachte beide Brüder I4N8
dieses Lehen weiter von Abt Christians II. nach vorigein Inhalt.

AuSzag auS der Geschichte dcS Klosters Schlächtern S. 703 (Manuskript) ex aetis des
Ev. Reform. Consistorii zu Hanau, I. Nullmann, Gesch. des Kl. Schlächtern
115 u. 126.

Am 37. Ulkt llNI, I N März > »Nt und 6. Feste. l 7» l l» erhielten
Philipp und Mangold Lehnbriefe über ihre hanauischen Lehen bzw. von dem Grafen
Philipp, dem Grafen Reinhard und dem Grafen Johann zu Nassau, welcher letztere
Vormund der Gebrüder Philipp und Balthasar Grafen zu Hanau war.

Am Freitag nach St. Mbanstag (27. Mai) tcklt»! stellt Philips
von Glierstein einen Revers darüber aus, daß ihm Graue Philips zu Hanawe von
spn selbs vnd Mangolt spns bruder wegen

g.) zti rechtem manlehen vnd burgklehn geluhen habe alle die lehen, die heintz
kochmeister, etwa» zu Smarhenfels gesessen, von siner gnaden altern zu lehen
gehabt;

b) sin gnade habe ihm auch geluhen die frpheit syns Hoffs zu Wicherspach,
als Hr. Mangolt von Eberstein, Ritter, vnd darnach Philips von Eberstein
spn Elter vatter vnd vatter sellig die von sin gnade vnd siner gnaden altern gehabt
vnd getragen hant;

e) auch soliche lehen, die Adolfs Marschalcke zu Manlehen gehabt vnd der
gemelt philips von Eberstein spn vatter sellig an sich erkaufst hat, nemlich ein gut
zum Sachsen w.;

cl) auch habe sin gnade ihm zu Manlehen geluhen ein gut zu Glma gelegen»,
das der gedacht spn eltervatter Hr. Mangolt von Eberstein, Ritter, jnn vorziten
vmb lorentz vonn Hütten kaufst hat;

s) darzu habe sin gnade ihm zu Burgklehen geluhen soliche Behusung mit irein
begriff zu Steina ) gelegen, die etwan Heintz Rauen zugestandenvnd Burgergut
gewest ist. (Orig im Honauer Arch, Absckrift des Lchnbriefs Schäl, a. o. O. tol. 36.)

Nach des Grafen Philipp II. von Hanau 26. Aug. 1500 erfolgtem Tode wird
Philipp v. G. für sich und seinen Bruder Mangold von dem Grafen Rein¬
hard mit den nämlichen Lehen, welche er 1491 von dem Grafcu Philipp empfangen,
beliehen, worüber er am Dienstag nach Fätaee (19. März) einen Revers
ausstellt. (Original von „Philips von Glicrstein pruers 1504" im Han. Arch.)

5) Hanau hatte einen Bnrgsitz zu Steinau an Philipp v. Gberstein gegeben, den Dietrich
von Hütten als Erbe der v. Schlächtern in Anspruch nahm (Lnndau, Hess. Ritterburgen III. 276).
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Nach des Grafen Reinhard 1512 erfolgten? Tode belieh Johann Graue zu
Nassau als furmund Philips rmd Balthaßcrs gebender grauen zu Hanauiv Phllipsev
von Gbevstein von sin vnd Mongolts sins Bruder Ivegen mit den nämlichen
Lehen, welche die genannten Gebrüder v. E. 1491 u, 1504 resp, von den Grafen
Philipp II. und Reinhard empfangen. Darüber stellte Philipp v. G. vff Diens¬
tag nach vnse liel»en fvamentag lichtwyhung (6 Febr.) 131» einen
Revers aus.

Original von „Philipjenn von Gversteii» Uenerfzlelienbrieff 131ö" im Hau. Arch.,
Abschrift des Lehenbriefs Schbl. 26 a. a. O., lot. 31.

Am Dienstag nach Alleehciligentag (3. Nov.) 14S3 ertheilten die
Gebrüder Philipp nnd Mangolt von Gheestein einen Lehenbrief für Cuntz
Heple über eine Wiese. (Orig. iin Hanauer Arch, Saalbuch S. 74g.)

?') der wnrzdurgischen «nd hennedergischen.
An? Montage ??ach den? Sonntage Lätare Mittfasten gena????t (17. März) 1477

legte Bischof Rudolf voi? Würzburg die Irrungen in der Güte bei, welche zwischen
Simon v. d. Tann und den? Vormunde von Philipp's v. Eberstein Kindern
einerseits und der Stadt Fladungen andererseits ivegen der den v. der Tann und
v. Eberstein zu Auersbcrg auf die genannte Stadt verschriebenen,seit einigen
Jahren ihnen aber nicht entrichteten Jahresrente von 134 Gulden rhn. obwalteten:
also, daß die von Fladungen, welche vorgaben, daß sie diese Summe nicht zu gebe??
vermöchten, von? nächsten St. Peterstage Kathedra genannt an eine jede der obgemeldten
Parteien (Tann und Ebersteil?) ii? dei? nächstanfeinanderfolgcnden zehn Jahre?? 45 Gulden
oder Goldes Währung jährlich bezahlen sollte??: und mit der hinterstelligenSchuld
sollte es so gehalten werden, daß Simon v. der Tann und Philipp's v. Eberstein
Kinder Vormund bis nächsten St. Walpnrgentag Rechnung darüber legten, was die
von Fladungen jeder Partei an nickständigen Zinse?? schuldig seien. Auf diese berechnete
Schuld sollte?? die von Fladungen jeden? Theile auf nächsten Pfingsten 52 Gulden
bezahlen und den Rest der berechnete??Summe bis zur gänzlichen Tilgung der Schuld
an jeden? St. PeterStage Kathedra mit 10 Gulden jährlich abzahlen. Würden aber die
von Fladungen mit der Bezahlung zu irgend einer der festgesetzten Fristen säumig, so
sollten sie den v. der Tann und Eberstein die alte Summe von 134 Gulden geben,
welche sie auch wieder zu entrichten verpflichtet sein sollte??, sobald die obgemeldte
Schuld in den bestimmten10 Jahren bezahlt worden (s. des k. Archivs zu Würzburg
tib. äivkrs. lormnr. Nr. 11. lol. 89).

Montags nach Cathedra Pctri (28. Febr.) 1474 stellte Abt Johann
zu Fulda eine Schuldurkunde aus, Inhalts welcher derselbe „zu der ablvsung der
220 fl., die er früher von der surften von Hessen wegen den Riteseln gegeben, vmb
den vesten Philiplcn von Cdcrstein seligen 200 fl. rhn. cntlehent gehabt" und
kraft welcher er diese weder an Philipp noch an „philipßen seligen erben mit namen
Phitiphe vnd Mangotten" zurückgezahlteSumme mit 10 fl. jährl. vff Saut
peters tagk kathedra zu verzinsen verspricht,und zivar unter folgende Bedingungen: daß

u) solches Kapital 10 Jahre lang unaufgekündigt stehn bleiben soll, nach deren
Versluß und wenn die obigen 200 fl. vom Stifte noch nicht bezahlt sind, solle??

I») die von Eberstein Macht haben, das an Lorenz von Hütten von? Stifte
für 200 fl. versetzte Gericht Herolz von diese??? oder dessen Erben einzulösen, in
welchen? Falle

e) diese neue Pfandschaft ebenfalls 10 Jahre lang unaufgekündigt stehen bleibe??
und die von Eberstein darüber hinlängliche Versicherung erhalten sollen. Würden auch

ck) diese 200 fl. innerhalb der ersten 10 Jahre wieder zurückgezahlt, so soll den¬
noch den v. E. die Lösung des Gerichts Herolz freisteh?? und wenn dieselben
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ö) auch die Zinsen der 200 fl. nicht mehr nehmen wallen, sv soll das Stift das

versetzte Gericht Herolz von den von Hütten einlösen und solches den v. E. ver¬

pfänden und hiermit diese Schuldverschreibung getilgt sein.

Vnd damit jn (den v. E.) diß alles jn diesem brieff dester gewisser gehalten

werde, werden endlich Walther von Morlle genant behem, henu von luther vnd walther

von ivyhers als Bürgen bestellt „Also als jne an beezalung zinß heuptgeldes w. vor-

czug geschee zc. Welich czeyt sie dan dieselben jre bürgen jn lcistung mauen Sollen sie

also vnuerzuglich mit eynein reissigen Pferdeknecht vnd pferde jr iglicher besunder

jnhalten zu Steyna oder Sluchtern jn eyns offen wirts Hause vnd dorjne von epnem

zum andern so offt sie des gemant wurden leisten :c." (Lop. XII. 104 Nr. 47.)

Am Donnerstag nach Inbilate (16. April) 1478 stellte Abt Johann zu

Fulda dem Hans von Ebersberg „als vormundern von Philipps von Ober-stein verlassenerKinder wegen, mit namen Philips vnd Mangolt", eine Schuld¬
verschreibung über eine von den genannten Gebrüdern entliehene Summe von 1000 sl.

rhn. aus, welche er mit 60 fl. jährl. zu verzinsen und in 4 Jahren (vom nächsten

Kathedra Petri an gerechnet) je nach Belieben zu Steinau an der Straße, zum Branden¬

stein oder zu Schlächtern zurückzuzahlen versprach und dafür Lorencz von Hütten,

Conrat von Manspach, Reinhart von wechmer, Symon von Schenckwalt, Wilhelm

von Hune den Jungen, Albrecht von Truwinpach, Henne von Leuttcr, Ludowick

von Gortz, Melchior, Rippracht und Herman von Geylnhusen zu sichern Bürgen

bestellte „jn solicher maß ab er an beezalung :c. semnig wurde So haben sie macht

vnd gewalt dieselben gein Steyna an der Straß ader Bischofsheim vor der Rone jn

leistung zu manen." (Lop. ?ulä. XII 241. Nr. 112.)

Am Montag nach Kathedra Petri (23. Febr.) 1484 stellte Abt Johann

z u Fulda dem Hans von Ebersberg „als vormundern von Philips seligen vonOberstem verlassenerKinder wegen mit namen Philips vnd Mangolt" eine
Schuldverschreibung über eine von den genannten Gebrüdern entliehene Summe von

700 fl. rhn. aus, welche er in 4 Jahren (vom nächsten Kathedra Petri an gerechnet)

je nach Belieben zu Steyna an die straß, zum Brandenstein oder Sluchter zurückzuzahlen

und mit 5 pCt. jährl. zu verzinse» versprach, auch dafür Simon von Gorcz, Caspar

von Romrodt, Bastian von Wildlingen, Friedrich von Hütten, Hans von Wiers und

Eberhard von Merlaw zu Bürgen bestimmte (e«p. ?nl<1 XII. 7Si. Nr. 324).

Motttag ttach Kathedra Petri (23. Febr.) 148!) stellte Abt Johann zu Fulda
dem Heinz von Ebersberg gen. von Weyhers eine Schuldverschreibung über 500 fl.

aus, „nachdem er den vesten Philipsen vnd Mangoltett oott Oberstem gebrüdern

tusent gülden schuldig gewesen, der er fünfhundert jnne bezalt vnd sie ihm die andern

fünfhundert gülden vff Heinrxe» v. Gbersbcrg genant von Weyers jrer Slvcstcrmatttt gewist haben. Solich fünfhundertgülden derselbe heincz ihm furter hat zu
willen auch steen lassen" (vop. ?nia. XII. 546. Nr. 248).

Motttag nach Matth. Apost. (27. Sept.) 1490 stellte der oftgenannte
Vormund Hans von Ebersberg eine Quittung über 60 fl. Zins von 1000 fl. und

über 10 fl. Zins von 200 fl. Kapital aus, welche Summen Abt Johann von Fulda

von den Gebrüdern Philipp und Mattgold von Oberstem aufgenommen hatte.

Jn dieser Quittung wird von Seiten der Gebrüder v. G. nachgegeben, daß von

dem i. I. 1478 aufgenommenen Kapitale von 1000 fl. vom Stifte künftig nur 5 pCt.

entrichtet werden sollen (dop. inlä. XII. 333. Xro. 145).

Am 33. Febr. 1493 quittirten die Gebrüder Philipp und Mangold vonOberstem dein Abt Johann zu Fulda über 200 fl. Hauptgeld und 10 fl. Zins davon:
Nr. 153.

IVir lips vnd Mangolt von Oberstem gebender Bekennen mit diesem briue

gein allcrmeniglich, das der hochwurdige fürst vnd her, hcrrr Johann Abbt des
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Stiffts zu sulde vnnser guediger here, vnns gutlich beczalt vnnd ausgcricht hat
zweyhundert Gulden haubtgelts und zehen gülden zynns daruon iczo nehst petri ka-
thedra verschynnen, Sagen darumbe sein gnaden vnd nachkoinen für vnns vund
alle vnnsere erben Solicher zweyhundert gülden haubtgelts vnd der zehen gülden
Zynnss itzigcr vnnd aller annder vor verschynnen frist genntzlich quidt, ledig vnnd
loß in crafft dits briues. Au vrkunde haben wir gebeten den vesten Hannseu von
Gbersperg vnnsernn lieben vettern, das er sein Ansigel für vnns an diesen briefe
gedruckt hat, welicher Agelung ich genanter von Gbersperg also von jrer bete
wegen gescheen bekenne, doch nur vnd meinen erben vuschaden. Geben vf Ulcmtag
nach petry kathcdra anno rc. jm dreyvndneuntzigstenn.

Original im Fuldacr Archive.

Mangold zum Krandenstem,
1470, ff 1522 (Philipp's des Alten 2r Sohn), verm. mit Mirvgarethtt (begr. in

der Pfarrkirche zu Gmünden), des Ritters Fnedrich v. 1!shenl»cvg (s. Biederm.,

C. Ottenwald, Tab. 411 L) und der Elisabeth geb. v. Wolmarshausen Tochter (s. Bie¬

dermann, C. Baunach, Tab. 217 U).

Mangold hatte „sein Sach mit dem Reiten in guter Achtung" und „führte

stets Armbrust"; er war ein „langer geroniger Mann, ernstlich mit einer

schneidenden Red und wohl beredt".

Bei der brüderl. Theilung fiel ihm u. a. Eckweisbach, Dittges und die Hälfte

der Ebcrstein'schen Güter zu Gräfenhain zu. Seinen Sitz nahm er auf dem Schlosse
Brandenstein.

Am 16. Sept. 1316 verkaufte er seinen halben Theil des Hofes, des Burgguts

und des Zehnten zu Gräfenhain an seinen Vetter Georg v. Eberstein zu Bischofs¬

heim vor der Rhön. Letzterer bevollmächtigte 38. Januar 1336 Man golden,

seine Höfe zu Hilders und Schaden, ein Gut zu Simmershausen und noch 13

andere freieigene Güter daselbst von Eberhard's v. Lutter Erben für 200 Gulden ein¬

zulösen (s. oben S. 132 ff.).

1317 und 1316 stellten Mangold und die von Eberberg gen. v. Weyhers Erb¬

briefe über Dittges bei Brand aus. Der v. Ebersberg gen. v. W. und des Man¬

gold v. Eberstein Erbbrief über DittichS ck. ä. Montag nach Luciä (14. Dez.) 1517

(f. Kindlingers Handschriften, Packet XXIX, Nr. 9) und der Erbbrief des Georg

Philipp, Hans und Kunz von Ebersberg gen. von Weyhers und des Mangolt

nan Gbersteitt über Dittges, unter der Milsenburg bei Brand gelegen, von 1519

(s. Kindlingers Handschriften, lomus EIA. p. 4) sind an Bayern abgegeben worden.

Am 16. April 1331 verzichtete Mangold von Eberstein gegen Empfang von

60 sl. rhn. auf die bei dem Auersberg gelegene Wüstung Schauten, da ihm Bischof

Konrad zu Würzburg angezeigt, daß, nachdem das Stift W. den Auersberg wieder

eingelöst, dieselbe B. Rudolf und dann B. Lorenz als die ihrige ruhig inne gehabt,

auch deren Amtleute zum Auersberg und Fladungen als Zubehör zu diesem Amte ge¬

nutzt hätten. (Urk. mit anh. S. Mangold 's v. E. im k. Archive zu Wrzbrg.)

Als rechtmäßiger Erbe seines 1522 ff Bruders Mangold beantragte Philipp

der Junge die Wiedcrübertragung der dem Mangold abgenommenen fuldischen Lehen¬

güter zu Eckweisbach (s. untenstehendes Aktenverzeichnis).

1466 erhielt Mangold eine Bestallung als markgräfl. Rath (s. Nepertorien-

Eintrag i. k. Arch. zu Nürnberg).

Die Brandenburger waren ohne Unterlaß darauf bedacht, das markgräfliche

Gebiet auf Kosten der Bischöfe von Würzburg und Bamberg in Franken aus-
17



— 253 —

zudehnen. Diesen Zweck in Beziehung auf Bamberg zu erreichen, bat sich für Mark¬

graf Friedrich die beste Gelegenheit in den MißHelligkeiten, die zwischen Bischof

Heinrich III. Groß von Trockau (1487 zum Bischof von Bamberg erwählt,

30. März 1501) und „dessen Lehcnsmann Paul v. Streitberg bestanden. Das

von letzterem angebotene Offnungsrecht in Streitberg, welches ihm einen festen

Punkt zum Schutze des seit 1405 angemaßten Geleites von Ebermannstadt bis Baiers-

dorf bot, nahm der Markgraf 1486 freudig an. Als Bischof Heinrich sich dieser Ver¬

letzung der Lehnspflicht widersetzte, veranlaßte Markgraf Friedrich den Albert

Stiebar den Jüngern zu Buttenheim, Aisch und Wachenroth (verm. 1473 mit

Veronika geb. Truchseß von Wetzhausen) und dessen Sohn Leopold (geb. 1476, ff in

kaiserl. Kriegsdiensten) zu einer Fehde gegen Bamberg. Stiebar verbrannte mit

seinen Genossen Sigmund v. Thüngen zu. Burgsinn und Bucholt (verm. mit Susanna

geb. v. Redwitz, ff 1522) und Philipp Truchscn zc. (geb. 1464, verm. mit Kunig

geb. v. Thüngen, ff 1517) das bischöfliche Schloß Schellenberg bei Schwabach,

wogegen ihnen die Bamberger Buttenheim und den Flecken Dreuschendorf (1492)

abnahmen (Würdinger, Kriegsgesch. II. 117).

Albert und Leopold Stieber sind in ihrer Fehde gegen Bamberg dem An¬

schein nach auch durch die Markgrafen unterstützt worden, denn am Freitage nach

Gstomihi (9. März) 1492 quittirt der markgräfl. Rath Mangold von

Gdcrstein den Gebrüdern Friedrich und Sigismund, Markgrafen von Branden¬

burg, 22 fl. für ein braunes Pferd, das ihm „in ihrer Gnaden Dienst ver¬

dorben ist". (Urk. im k. Arch. zu Bamberg)

Hans von Hütten, Stallmeister des Herzogs Ulrich von Württemberg,

wurde am 7. Mai 1514 von dem Herzog erstochen, wozu des letzteren Zuneigung zur

schönen Ursula Thumbin, Hansens junger Gemahlin, den Anlaß gegeben. Ein Fürst

hatte einen von Adel ermordet und beschimpft: daran entzündete sich der ganze Groll,

der seit dem drohenden Anwachsen der Fürstenmacht in der Ritterschaft kochte. Man

schlug an das Schwert und griff zur Feder: zur letztern vor allen Ulrich von Hütten.

Und nachdem am 24. Nov. 1515 dein Herzog seine Gemahlin entflohen, um sich in

den Schutz ihrer Brüder, der Bayernherzöge, zu begeben, erfolgte ain 1. Febr. 1316

die naheliegende Vereinigung beider von Herzog Ulrich beleidigten Theile. Jetzt erst

sahen die Hutten'schen eine genügende Macht hinter sich. Im September standen sie

mit nahezu 1200 Pferden bei Wemdingen im Rieß (s. Strauß, Hütten). Den dro¬

henden Krieg zu vermeiden, lud der Kaiser den Herzog auf den 20. Sept. vor seinen

Richterstuhl nach Augsburg und sprach am 11. Okt., nachdem der Herzog nicht erschienen,

die Acht gegen ihn aus. Zehn Tage später kam jedoch ein Vertrag zu stände, durch

den alle Feindseligkeiten von beiden Seiten beigelegt wurden.

Den Hutten'schen beizustehen, war auch Mangold von Eberstein bei Wem¬

dingen erschienen. In Steinhofer's Württembergischer Chronik (Stuttgart 1755) IV.

303. 305 findet sich darüber: „Diese Specification der Huttischen Pferd und ihrer

Führer ist folgende: — Mangold von Gberstein 3. — Daß diese raisige Pferdt,

über 1150 an der Zahl, alle beysammen gewesen und am Sonntag Crncis

(14. Sept.) mit Wein und Brod zu Wemdingen gespeiset worden, ohne die Wagcnpferd

und Fußknecht, das war bekannt."

Wegen seiner gegen die Reichsstadt Unrnderg in den Jahren 1316—1323

geführten Fehde wurde er von dem Kaiser Karl V. in die Rcichsacht erklärt und

blieb 1522 auf Franz v. Sickingen's Zuge gegen den Kurfürsten von Trier bei

der Belagerung von St. Wendel. Am 26. April 1322 gebot Kaiser Karl V. dem

Bischof Konrad zu Würzburg, erforderlichen Falls seinem Hauptmann, dem Grafen

Georg v. Wertheim, gegen ihn und andere Friedensstörer zu Hülfe zu kommen,

nachdem in des Kaisers Namen durch den genannten Grafen das Schloß Branden-

stcin erobert worden und Mangold mit seinen Helfern daraus vertrieben war.
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Fehde
Mangold's von Eberstein zum Vrandenstein

gegen

die Reichsstadt Nürnberg

sine der erregtesten Perioden der vaterländischen Geschichte zeichnet in den

hier (in vierter Auflage) veröffentlichten Archivalien sich selbst in einer fast

handgreiflichen Nnniittelbarkeit und in einer Anschaulichkeit, die an Deutlichkeit

nichts vermissen läßt. Es ist dies die Zeit der letzten Regierungsjahre

Maximilian's I. und der ersten Rarl's V. Damals war bei dein Gegen-

einanderlaufen aller lebendigen Bestrebungen und Rräfte im deutschen Reiche ein

Zustand eingetreten, dessen Anblick etwas Chaotisches hat; es herrschte ein allge¬

meines Streben nach Selbständigkeit auf eigene Hand, eine allgemeine Gewaltsamkeit.

Mitten in diese kreißende Zeit fällt die für die damalige Führung des kleinen

Rrieges zwischen Adel und Städten äußerst charakteristische Fehde Mangold's von

Eberstein mit der freien Reichsstadt Nürnberg. Diese Fehde nun wird hier

dem Leser vorgeführt nicht in einer Erzählung aus zweiter Hand, — in voller Ur¬

sprünglichkeit rollt sich vielmehr die Scenerie vor unsern Augen aus in einer Reihe

fortlaufender protokollarischer Aussagen, welche die Gefangenen Mangold's von

Eberstcin in der Rriegsstube zu Nürnberg gemacht, und in Schreiben derselben an

ihre Angehörigen, worin sie um Übersendung der ihnen auferlegten Schätzung bitten.

„Sie enthalten", sagt Heinrich Rückert (Blätter für liter. Unterh., Jahrg. s868

Nr. ^ß), „fast nur archivalisches Material, das unsers Wissens zufällig noch von

niemand benutzt wurde; aber wäre dies auch nicht, so würde das kleine Buch doch

noch immer seinen Werth als ein Unikum behalten. Die Autobiographie des

Götz in ihren ersten Zweidrittheilen bietet die meisten und schlagendsten Parallelen

dar, aber diese Mittheilungen übertreffen die bekanntlich weder genauen, noch

parteilosen, noch auch nur klaren und anschaulichen Erinnerungen des schon etwas

stumpf gewordenen Ritters in jeder Art zu ihrem Vortheil." Wie schade, daß

Goethe diese prächtigen Berichte der Gefangenen nicht kannte, als er seinen Götz

schrieb! Einzelne Züge hätte er sich gewiß nicht entgehen lassen, etwa da, wo die

Nürnberger „Pfeffersäcke" den Raffer Max anrufen! Und was für eine stattliche

Figur neben einein Selbitz hätte dieser Ulangold abgegeben. Die Einführung

dieser wuchtigen Ritternatur Mangold's von Eberstein in die historische Literatur

ist außerdem geeignet, noch ein allgemeineres Znteresse zu erwecken wegen der nahen

Beziehungen zu Personen, die auch sonst in der Zeitgeschichte eine interessante Rolle

spielen und so zu sagen mit einem poetischen Hauche umwoben sind, u. a. zu seinein

Schwestersohne Ulrich von Hütten und zu seinem Fehdegenossen Franz von

Sickingen. „Es ließe sich", bemerkt Professor Or. Eontzen, „aus diesem Material,

das kostbares Detail enthält, unter Hinzuziehung der zeitgenössischen Quellen ein

höchst interessantes historisches Rabinetstück entwerfen."

Mit der Fehde, auf welche sich die nachstehenden Aktenstücke beziehen, hatte

es nun folgende Bewandtnis.

In Nürnberg hatte Andreas Gedheimer (auch Gedheim), ein wohlhabender

Raufmann, s^?9 von den Erben des Erasmus Schürstab das Haus am Milch¬

markte (Albrecht Dürer's Platz), jetzt S. 526, an sich gebracht, es aber s^32 wieder

verkauft. Er findet sich von nun an auf dein Roßmarkte, jetzt Adlerstraße in L.

ZsZ wohnhaft, wo er auch um starb. Er hatte von seiner Frau, Elsbeth
17 5
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genannt, zwei Sohne, 5eonhard und Hans, von denen der erstere das Haus und

das Geschäft des Vaters übernahm. Schon fHflf erscheinen die Witwe Elsbeth

und ihre zwei Söhne in einen: Prozesse :nit Martin Merkel, einem Gutsbesitzer

in Farrnbach. Vk. Viertel hatte, bereits Witwer und Vater dreier Töchter,

Varbara Schürstabin, des oben erwähnten Grasmus Schürstab's Tochter, ge-

heirathet, n:it der er wieder zwei Töchter zeugte. Viertel starb s30I und seine

Witwe kaufte ihren Stieftöchtern ihre Antheile an dem Gute zu Farrnbach ab,

sodaß sie es nun für sich und ihre Töchter, Barbara und Ursula, allein besaß.

Keineswegs war das Gut von besonderer Bedeutung.

Mittlerweile hatte auch Keonljard Oedhcimer geheirathet, und zwar des

Gerichtsschrcibers Viichael Kramer Tochter Agtttfftt. Aus der Ghe des Lien-

hard Gedheiiner und der Agatha ging nur ein Kind hervor, die in den Urkunden

oft genannte Keletttt, „eine schöne, gerade Tochter". Licnhard Gedheiiner starb

in: Winter f50Z auf fSOch Zugleich brachen nun Geldanforderungen von allen

Seiten über die Witwe herein, und es scheint der Witwe entweder niemand zur

Seite gestanden, oder sie aus Eigensinn jeden Beistand verschmäht zu haben, Sie

sträubte sich lange gegen den Verkauf ihres Hauses, wollte in ihrer Rechtsunwissen-

heit gegen die schon auf Andringen der Gläubiger verhängte Exekution appelliren,

und der Rath mußte ihr wiederholt erklären lassen, daß in einen: solchen Falle eine

Appellation nicht zulässig sei. Da fügte sie sich endlich, verließ mit ihrer Tochter

die Stadt und zog nach Farrnbach, ohne jedoch aus den: Bürgerrechte zu treten.

Zn Farrnbach scheint sie auf den: Merkelschen Gute gewohnt zu habeu, auf welches

sie vielleicht auch Ansprüche hatte. Das Haus in der Stadt kaufte Hans Schütz.

Nun scheint über den Besitz des Gutes in Farrnbach zwischen ihr, der

Agatha, und den Töchtern der mittlerweile verstorbenen Barbara Merklin geb.

Schürstabin ein Hader entstanden zu sein. Beide Schwestern, Barbara sverm. mit

Matches Preuß) und Ursula, übergaben urkundlich an: s?. Aug. chvfl ihre

Rechtsansprüche gegen die Gedheimerin mit ausgedehntester Vollmacht einen: Juristen

Namens Dr. Johann Drack. So mag es nun gekommen sein, daß endlich sZfS

Matthes Preuß mit einigen verwegenen Gesellen das Gut zu Farrnbach überfiel

und die Agatha mit ihrer Tochter Helene zu flüchten zwang. Die Gedheimerin

begab sich nun nebst ihrer Tochter in den Schutz Mangold's von Eberstein,

welcher sie in sein unfern der Stadt Schlüchtcrn und der Hutten'schen gangenossen¬

schaftlichen und Ulrich v. Hutten's väterlicher Burg Steckelberg gelegenes Schloß

Brandenstein als „seine verwandte Unterthanin" aufnahn:. Zu: November sandte

Mangold v. Eberstein, der Gemahl von Margarethe v. Rosenberg, durch

seinen Neffen, einen Bruder Ulrich's v. Hütten, seinen „reisigen Knaben", an den

Rath von Nürnberg eine — nicht unterschriebene — Aufforderung, die auf einen:

Zettel bezeichneten Forderungen der Agathe Gedheimerin binnen ^ Wochen zu be¬
friedigen. Der lakonische Zettel enthält folgende Kosten: nicht unbedeutende Geld-

fordcrungen an 5 Nürnberger Bürger; dann Herausgabe einer Verschreibung über

W00 Gulden Silbergeschirr; ferner Entschädigungsanspruch für die Gewaltthat zu

Farrnbach s2 000 Gulden; endlich dafür, daß die Witwe durch Nürnberger in die

Fremde gejagt und von häuslichen Ehren getrieben sei, 8000 Gulden. Der Rath

war höchlich erstaunt. Mit höflicher Abweisung schrieb derselbe an Mangold,

nachdem er dessen Namen ermittelt hatte, Mangold „lege seine Sichel in einen

fremden Schnitt", weil Agathe Nürnbergs „verpflichte und ungeledigte Bürgerin"

und der Rath „ihre ordentliche Gbrigkeit sei; dessen ungeachtet sei er erbötig, die

Sache je nach Mangold's Belieben entweder vor den: Kaiser, den: Kannnergerichte,

den: Ausschusse des schwäbischen Bundes, den: Erzbischofe Albrecht von Mainz,

Bischof Georg zu Bamberg, Bischof Lorenz zu Würzburg, Markgraf Kasimir von

Brandenburg oder vor der fränkischen Ritterschaft zu schleunigen: Austrage bringen

zu lassen. Darauf ruhte die Sache bis sSsfl, in welchem Jahre die förmliche Er¬

klärung der Fehde von feiten der Gedheimerin durch besonderen in ihren: Namen
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ausgestellten Fehdebrief erfolgte, den NIangold zu Würzburg einein Nürnberger zur
Beförderung hatte einhändigen lassen. Zugleich eröffnete NIangold sofort die
Fehde und führte dieselbe bis s522 mit hülfe seiner Verbündeten: seines Vetters
Georg r>. Eberstein zum Giuolss, seiner Schwäger Kunz v. Rosenberg auf
Nttenhosen, Zeisolfs und Lorenz v. Rosenberg, serner der Hütten zum Steckelberg,
der Gebrüder Wolsgang, Ehristoph und Reinhard v. Pssika, Wolf und Joachim
v. der Tann, Philipp v. Rüdigheim, hektor und Dietrich BeHeim, Nebukad-
nezar und NIarsilius voit v. Rieneck svgl. Archiv des hist. Vereins von Unterfr.
u. Aschaffenburg XXIX. Z7. Anm.), Lorenz v. Schauinberg zu Thundorf, Wilhelm
Fuchs, Philipp Truchseß v. Usleben, Joachim, Neidhard und Bernhard v.
Thüngen, NIarcell v. Weilar, Philipp Geyer jnu. zu Gffenhenn, Hans, Georg
und Fritz v. Bei ningen zc. And jetzt begann das Auflauern im Waldverstecke.
Wer für einen Nürnberger galt, wurde gefangen genommen, auf Schleichwegen
nach dem Brandenstein gebracht und in Stock und an Ketten gelegt, ja durch
Torturen gequält, bis er die hohe Schätzung entrichtet.

Die Stadt Nürnberg verklagte den Landsriedensbrecher NIangold vor Kaiser
und Reich, und das in Nürnberg fungirende kaiserliche Regiment erklärte die Fehde
für unbegründet. Demgemäß wurde NIangold sowohl als Agathe Vedheimer
j522 in die Reichsacht gethan und dem hauptmann des fränkischen Kreises, dem
nachmals in dem großen Bauernkriege bekannt gewordenen Grasen Georg v.
Wert heim, der Befehl gegeben, NIangold zu bekriegen und dessen habe und
Güter einzuziehen. In der Karwoche j522 brachte der Graf diesen Befehl zur
Ausführung und bemächtigte sich am s7. April des Brandensteins, von dem
sich jedoch Tags vorher NIangold mit Reinhard und Thristoph v. Pssika, Wilhelm
Fuchs und einem Edelknaben nach dem S teckelberg zurückgezogen hatte, ausweiche
Burg ihm durch Einkauf seines Vaters s2ö. Febr. s^53) das Recht zustand, sich
derselben in seinen Fehden zu einem Waffenplatze zu bedienen. Am 26. April
1522 gebot Kaiser Karl V. dem Bischöfe Konrad zu Würzburg, erforderlichen Falls
dem Grafen gegen NIangold zu hülfe zu kommen:

Wir Karl der FnnM von gottes genaden Erwelter Romischer Kayser zu
allen zeiten merer des Reichs :c. in Germanien zu hispanien baider Sicilien zu
Zherusalem hungern Dalmatien Troatien :c. kunig Ertzherzog zu Oesterreich hcrtzog
zu Burgund :c. Graue zu habspurg, Flandern vnd Tirol :c. Entbieten den: Er-
wirdigen Tunradcn Bischouen zu Würtzburg vnserm surften vnd lieben An-
dechtigen vnnser gnad vnnd alles gut. Erwirdiger surft lieber Andechtiger Wiewol
wir auf jungst gehaltenen: Reichstag zu Worms neben andern: die schwinden
vnd anfsetzigen beschedigungen Raubcrcyen vnd plackereyen so hin vnd wider Zur
Heilgen Reich beswerlich erscheinen, sünderlich betracht wie denen mit notturstiger
ansehung vnd statthafter abwendung begegnet werden mochte, Vnd daraus vnnder
anudern fursehungen den gcn:einen Voraufgerichten vnd erklertn Lanndfride
sannnbt den Reichs Stennden mit cttlichen zuesetzen vnd erweitterungen gebessert
von ncwcn: ausgereicht beslossen vnd den ernnstlich vnd vesstigklich zu halten
vnd zu uoltziehen vnns gegeneinander vcrpunden vnd verphlicht So haben wir doch
scheinbarlich befunden das sollichs vuangesehen ettliche sreuel vnd aigen gewaltige
Tatter awß posser gcwonheit vnd verstopffung Zrer vngehorsam Neinlich Manng.
van Gl»erstcin vnd seine helsfer on vnnderlaß auf vnnser vnd des heiligen
Reichs straffen mit angreifsen, Niderwcrsfen, Rauben, vahen, schetzen
enthalten vnd in annder grausam wcge berurten: Landfriden vnd allen
andern Erbarn gesatzen vnnd Ordnungen stracks zuwiderhandle:: Durch welliche
trutzliche schedliche vnd vnleidliche beswarden seyen wir als Romischer kayser aws
aigenschaft vnsers Ainbts hochlich geursacht vnd gedrungen gegen genannten:
Mangelt van Cberstein vnd seinen helffern als irandfridbrechern be-
schedigern vnd Tattern zu voltziehung desselben vnnsers Vorausgerichten Landfridcns
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crnnstliche Lxecution wie sich geburt furzunemen als wir auch durch Deiner

Andacht vnd anderer lsilf unterstanden haben Dweil aber gcmelter Mnitttg» VStt

Gberstcilt init seinen Selsfcrn awß dein Sloß Brandenstcin entwichen vnd

dassclb Sloß durch den Tdleu vnnsern vnd des Reichs lieben getrewen Georgen

Grauen zu Wert Hain In vnnserm vnd unsers kayserlichen Regiments Namen

erobert vnd eingenomen Ist wol zu vermuetcn, das sich derselb von Gberstein

vnnd seine lhelfser Ircr gcwonheit nach weitter inutwilleus vnd aigen gewaltiger

Handlung nit enthalten werden Demnach so gebieten wir dir von Romischer

kayserlicher macht bey den phlichten damit Du vnns vnd dem heiligen Reich ver¬

wandt bist vnd bey den peenen In mergedachtem unserm vnd des Reichs Lannd-

friden vnd ordnuuge begriffen Gb durch denselben von Gberstein seine ffielffer

oder yemandt anndern von Iren wegen gegen dem Sloß Brau den stein desselben

zugehorungen vnd sundcrlich gegen vnnserm Sa übt man Graf Georgen von

Werthain vnd den seinen mit gewaltiger thatte surgenomcn vnnd gehanndlt

werden wolte oder wurde das Du dasselb auf sein Graf Georgen ersuchen auch

für Dich selbs In Deiner Lanndschafft vnnd gebiet vnd ausserhalb gctrewlich fur-

kmuen vnd denselben Lau dfridprechern vnuerzogenlicheu on einich einred vnd

waygerung zu Roß vnd Fueß widcrstannd vnd abbruch thun helffest vnd Dich also

hierIun nit vngehorsain erzaigest als lieb Dir sei obgemelt peen zu uermeideu.

Darau thuet auch Dein Andacht vnnser ernstlich maynung Geben in vnnser vnd

des Reichs Statt Nürnberg am Sechsundzwaintzigisten tag des Rtonats Apprilis

Nach Tristi gcburde funffzehenhundert vnd Im zway und zwaintzigisten vnnser

Reiche des Romischen Im Dritten vnd der anndern aller Im Sibenden Iaren.

Nach einer vom Original im k. Arch, zu Würzb, genommenen Abschrift.
Gedruckt ist diese Urk in Aschbach's Geschichte der Grafen v Wcrthcim II. ZM sf.

Von dem Steckelberge begab sich Rlangold zu Franz v. Sickingen, welcher

dem Lrzbischofe und Aurfürsten von Trier die Fehde angekündigt hatte und in

das kurfürstliche Gebiet eingefallen war. Während dieses Feldzuges beschloß RIan¬

gold v. Gberstein seinen Lauf, er fiel, durch einen Schuß getroffen, bei der Be¬
lagerung von St. Wendel.

Als nach RIangold's Tode Agathe Gedheimer wiederum verlassen von

Beschützern war, wandte sie sich an das Reichsregiment, aber die Vermittlung des¬

selben wurde ant ZV. Rlärz s52Z abgeschlagen. Rlittlerweile hatte sie ihre Tochter

Selens an den Jörg Dietz angebracht. Dieser trat nun in ihre Ansprüche ein.

Agathe starb s52s) und am 2ff. Sept. sZZH fand die Sache ihren endlichen Austrag.

Der Rath von Nürnberg hatte also wenigstens später die von der Gedheimerin er¬

hobenen Ansprüche nicht für so ganz aus der Luft gegriffen gehalten.

I.

1516. Wangott von Köerstein zw Mrandenstein hat einem ervern

Wate alhie der stat Knrmverg einen verschlossen verstgteten vrief geteich einem

veindts vrief, darjnnen er sein Krr verwart) vey einem Jungen Kdetman,

vlrich von Kutten Anne, zugeschickt, welcher vrief mit seinem Kamen nit

vntter schriven, allein was der Junge angezaigt hat, das solcher vriefs von

mangolten von eöerstain ausgangen sey. Der ist einem Bürgermeister

vveranttwordt am Samstag nach presentationis marie den 22 Kofemvris anno

vt Supra vnd Lautt der vrief wie hernach volgt:

RIein dienst zuuor. Lieben srcundt, Agatha odemeryn, mein verwante

vnterthanin, hat mir vntter andern ann vnd fürbracht, wie sie durch die Tucrn

aus Nürmberg zw Farnnbach In Irem Sytz sreuenlich vnd gewaltiglich vber-

fallen, mercklich beschediget, Ir freunt einer vber alle Rechtgebott, So sy gethann,

erwürgt, Sy vnd Ir brudcr geuerlich verwandt, darzw Ir hausratt, vareilndt hab,

pferdt vnd anders geuomen, hynen gen Nürmberg gesürt vnd gebeutt worden :c.
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Darzu so sollen Ir ettlich Ewer mittbürger, wie die in eingelegtem verzaichnus ver¬

leibt, mercklich hab vnd gut zubezalen schuldig seyn, die sy bisher vber vill freuntlichs

vnd güttlichs ansuchen von euch nit hab Erlangen noch bringen megen:c. Dieweil

aber Ir solche beschedigung, an der meinen zu Harnbach geübt von den Ewern,

bestadt die selben besthe das so vor vnd nach euer diener gewest In euer statt des¬

halb vngestrafst geliden vnd bey solcher freuenlichenn gewaltsamer that gehandelt sest,

Auch die andern Ewer mittburgcr, So die nreinen schuldig, zw keiner bezalung habt

gehalten, derhalben hab vnd gut eins tails aus Nürinberg körnen lassen, das alles

meiner armen Unterthanen zw verderblichem schaden geraicht vnd gedient vnd Ir

von Rechtswegen woll hett verkomen megen, es auch zuthun schuldig gewest w.:

Ist darumb an Euch mein begern vnd gesynen, das Ir nochmals der Hrawen des

halben nach pillichcn dingen wie angezaigt wollt karung vnd abtrag thun, auch

euer vnderthanen, In eingelegtem zettell begriffen, darzw halten vnd mit ernst ver-

inegen, Sy angezaigt schulden an verrer behellff vnd auszug zuentrichten vnd zubezalen

vnd der Ihenen schuldt, So Ir von euch aus Nürmberg habt khomen lassen, In

hanngende vordrung selbst bezallen alles mit ablegung Empfangener scheden.

Dan wo das In vier wochen den ncgsten nit geschee, nach dem Ich mit euch in

ferrer schrifft zubegebcn vnd zw koinen nit gedennek noch vorhab vnd ich den mein,

Hern vnd Hreundt Rat dartzu wirtt haben vnd aufs wege gedencken, damit ich der

meinen zu cinbringnüs Irer gcrechtikait meg bchillfflich sein, will ich mich gegen

Euch ytzo einiche zcitt vndverwartt haben. Darnach wist euch zw hallten. Datum

vnter nrein Insigel :c. Datum vff Hreitag nach marthini (14. Nov.) Im xvj Iar.

?cn Ersaincn wcyscn Burgermcistcrii vnd Rate der
Statt Niirinbcrg, meinen gntten chennden :c.

Zedula Im brief.

Item Rbichel Bauingarttner z-viii gnlden vnd iiij gülden mit vrtell

vnd recht erlangt.

Item lfeintz Wossloern ^ gülden vngerisch Sambt andern was In

treuen gewest.

Item b)ans Rleckenloern ^ lvj fl. Laut seines vatters hantschrifft.

Item Sanus Bayr Lochauser genantt xxxvj marck viij lott vnd j.

quintta Silbers, mere xxxx gülden, So Endres odemer zw solchen: Silber dar-

gclihen hott.

Zluch hat vlrich Rottmundt ein brief, trifft an die kartheuser zw Ertfurt vmb

AIs?) gülden Silber geschirr, ist hintter Sy zw getreuer handt gelegt worden von

thomas nrerckels wegen, stctt mir auch zw, ist Im worden, da wir die taylung

zw Erttsurt tetten, weis er woll, wie er Im In sein handt worden ist, hab ich

auch nit voit Im bekomen mügen vnd Er doch woll wais, das er mir zustett.

Item vmb die grossen gewaltsame thatt, die Ir mir Inn Harrnbach

habt gethann vnd widersarn ist durch die Euern, Nenrlich den totschlag vnd ander

gewalt acht ich auf xijM gülden.

Item das ander, das ich (sie) mich von heußlichen eren habt getriben vnd

In das ellentt bracht, das ydcrman wisslich ist, wie ich vnd mein foruerder ge¬

sessen Sein, Das achtt ich auff viij Schulden w.

II.

Auff Solch mangolt von Kverstains schreiben, Dieweil vnd das Selbig

mit seinen Mamen vnd Zunamen nit vntterschriben ist gewest, statt ein Erber

Wate einen Jungen puven ans dem marstall, stoffel..... genant, mit ge-

metts von Everstäins Inngen Edellman reitten lasten vnd ein schrifft mit an-

zaignng, was vor mit andern vom adel durch die odstaimcrin gehandelt ist,

vnd auch, nach dem der brief nit vntterschriben, des wissen zw empfasten, ob
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eines Mats brief wie hernach volgt. Das ist gescheen am Samstag nach presen-
tationis marie anno :c. vt snpra:

Erber vnd vester, bey zaigern dits briefs, der sich für Ewern Raisigen knaben

angezaigt hat, ist vns ein schrifft, darvntter doch kein Na???en vcrzaichnet, zu komen

laut Inligendcr Eopey; wie wol vns Nun der knab darumben nninttlich bericht,

das solche schrifft von euch ausgangen vnd Ime von euch mit dise??? beuelch, vns

die zuzubringen, behendigt sey, haben wir doch darauf aus mangel der vntterschrifft

ainichen gewisen grundt nit stellen mögen, Sonnder vns entschlossen, zuuor bei euch

aigentlichs beschaids zuerholn. Dan solt dise schrifft In euern namen vnd aus

euenn beuelch an vns geferttigt sein, So bewegen wir die fachen dermassen, das

Ir durch vnser bürgern? Agatham Gdhaiincrin zu angezaigten? schreiben mit vn-

grundt neben der warheit seyt bervegt, vngezlvciffelt, wo Ir gedachter Gdhai???erin

sordrung bestcndig erfarung gehabt, Ir hett euch enthalten der gestalt an vnns zw

schreiben, wir wcrn auch als dan vrpüttig, Euch solche vntterrichtung vnd antt?vurt

zuthun, der Ir vnsers achtens aus pillikait wert gesettigt sein, vnd ist darauf an

euch vnser dinstlich bitt, vns zuuerstendigen, ob dise schrifft In euern? Namen vnd

aus euern? beuelch ausgangen, vnd so ferne den? also were, daraus vnser anttwort vnd

vntterrichtigung zwgewartten. Das wollen wir vmb euch mit willen verdienen.

Datum Samstag nach prcsentationis Rlarie (22. Nov.) In? xvj Iar.

Jurgermri.stcr riul M??te <lcr Kt??t Nürnberg.
Den? Lrbern ?nid resten Mangelten ?'on Lbcrstain zu Brandcnstain.

Zedula In dein verleibten Mrief:

Erber vnd vester, wir geben euch demnach dabey gutter maynung zuuersteen,

wie woll vns hieuor der gestrenge, Erber vnd veste her Rlarr von Berlichen z?v

Nottelsee, Ritter, Sambt etlichen andern, die sich vnserer burger der odhaimcrin

angeno???en, Irenthalben schrifftlich ersucht, haben wir Inen doch der odhaimerin

fürgeben im widerwertigen vnd souil grunds angezaigt, das Ey Ire vordrung ab¬

gestanden, sich auch derselben srauen gentzlich eutschlagen haben. Datum vt In Literis.

Solche eins Erbern Rats vntterricht vnd anttwort hat der von Eberstain

In seine??? schlos Brandenstain nit anncmen ?vollen vnd dcrhalben kein anttwort

geben, Sunder Sein Hausfrau? dem knaben In? Marstall, Iorglcin, so bey her

Endres tucher gewest, durch den? I?ne der brief wie oblaut zugeschickt ist, anttwurt

geben lassen, Sy wisse In? kein anttwurt zugeben, Es habe Ir Edelman vor ge-

schriben, das er eine??? Rate In diser fachen weitter nit schreiben wolle. Nnd ist

darauf der pub In? stall, Iorglein vorgemelt, an Ein a??tt?vort wider anhaims

ko???en vnd kein beschaidt erlangt.

III.

1517. Am Samstag Mach Hculi Sanndt Menedicten tag (2t. März)
bat Mangelt von Everstain bey Eine??? pnven, der ein edelman vnd ein

Junger von Miltz sein soll, einem erbern Mate abermals ein brief zugeschickt,

darjnnen er sein hieuor gethane schrifft velientt vnd vekreftigt, auch die Mitt

derselben vernewet vnd der selben ferrer Verursachung :e., dabei) alspalb mit

eingezogen der odhaimerin tochter, als ein erben Ares Matters Linhart odhaimer.
Wnd laut diesetvig schrifft wie hernach volgt:

Nlein Dienst zuuor. Lieben Freundt, ich hab euch Jüngst ein schrifft, be-

langendt Agatha Gdhai???erin, zugesendet, der Inhalt Ir an zweyffl vernomen.

Nun habt Ir ???ir In anttwurt begegnet, das vnntter Solcher schrifft kein Namen

bezaychnet sey, dauon Ir keinen gründ auf solch schrifft habt mögen stellen. Dan

solt die schrifft In meinem namen gefertigt sei??, so bewegt Ir die fachen dermaßen,
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das durch Agatha, vnbcgründt neben der warhcit angeben solch geschehen mit

fernerm anhangk, So die schrifft In meinem namen ausgangen, mich dermassen

zuberichten, das ich gesettiget Sein Sollt :c. Nun ist die warheit, das die schrifft

vonn mir ausgangen vnd aus Irthum die miderschrift vnderlassen. Ich hab aber

euer ferner schreiben nit wenig noch klein geachtet, das mich Agatha aws vnwar-

heit zw solchem schreiben gegen vnd an euch bewegen solt, vnd darauf alle Ir

gerechtigkait, Erbschaft, testament, vbergeben Tammergerichts, euere vnd andere vrttel

nnt Emssigcn flcis berathschlagen vnd ersehen lassen vnd befunden, wo die forderung

allein Ire zustunden, das Sy der gutten grundt vnd fug het; Aber nachdem

Linhart odhaimer mit derselben Agatha ein Leibplich vnd Eliche Dochter,

kfelena genant, verlassen vnd khein testament oder letzten willen gemacht, das der¬

selben lhelena die Erbschaft, fordrung vnd gerechtigkait Leonhart, Ires vaters

seligen, haimgcfallen, doch darjnn der mutter Agatha Ire mütterlich heyrattgut

vnd gerechtigkait fürbehalten. Dieweil mich Nun die selb lhelena geleich Irer

mutter anlangt, will ich Sy In alle fordrung gezogen vnd hiemit mein vor vber-

schicktcn schrift wider erholet haben mit erneucrung angeheffter Bitt vnd der Selben

ferner vervrsachung. Das hab ich euch auf euer letztes schreiben zu anttwurt nit

wollen verhalten, darnach haben zw richten. Geben auf Samstag Nach Rmninissv«

(sich (14. März) mma w. xvisi.

Mimngolt von Edcrs'tuiu.
Don Lrsnmcn vorsichtigen vnd weisen Burgerineistern vnd

Ratt der Ttatt Nürnberg, meinen gutten Freunden.

IV.

Eins Wats antwnrt auf Wangott von Kberstain's schreiben:

Erbar vnd vestcr, ewer widerschrifft, belannget vnnser verpflichte vnd vngele-

digte burgerin Agathan Vdhamerin, vnns yetzund zugesanndt nnt anzaig. das Ir

vnnser Jüngstes schreiben nit klain geachtet vnd darauf gedachter Vdhamerin ge¬

rechtigkait, Erbschafft, Testament, vbergeben, Eamcrgerichts, vnnser vnd ander vrtel

mit einsigen vleys beratschlagen vnd ersehen lassen vnd besunnder, das dise der

odhamcrin fordrung nit allain auf Sy, sonnder auch Helena Irer tochter, nach ab¬

sterben Ires vaters erwachsen sey, die Ir auch auf Ir anlanngen in alle fordrung

gezogen vnd damit ewer vor vberschickte schrifft wider erholet haben wollet nnt

erneurung angeheffter bit vnd derselben ferrer Verursachung rc. haben wir alles

Innhalts Horn lesen vnd anfenngklich nit vnpillich angezogen, das Ir von bemelter

Vdhamerin neben der warhait bericht vnd mit vngrund In angezaigtem cwrm

schreiben verursacht seyt, dann sich wirdet der Vdhamerin vnd Ir tochter fordrung,

zuuor dhweil sie die gegen vnns als dem Tommun vndersteen zustellen, mit der

zeit ganntz on gründ vnd vnpillich fürgenomen erfunden. Vnd das dem also vnd

Ir augenscheinlich möcht befinden, was fug oder vnfug die Vdhamerin vnd Ir

tochter gegen vnns haben vnd suchen mög: So hat der gestrenng, Erbar vnd vcst

her Alarx von Bcrlingen, Ritter, zu Rottelsee vcrganngen Iar der odhamerin

halben auch an vnns geschriben, sich einer vbergab der odhaymerin fordrung, be-

rombt vnd gelegner weis abtrags begert. Wir haben aber her Akarxen laut In-

ligender eopej antwort vnd souil vnderrichtung gethan, das er der fachen bis her

Rw gegeben hat, wie Ir völligen bericht diser hanndlung aus solcher vnnser ant¬

wort geleicher wcyse habt zunemen, gutter Zuversicht, Ir werden euch frembde fachen

der Massen nit lieben, auch dise Weibspersonen, die vnnser verpflichte Unterthanen

sein, dohin nit bewegen lassen, gegen vnns laut cwrs anfenngklichen bedrolichen

schreiben? thatlich zuhanndeln, sonnder diser vnser antwort vnnd vnderrichtigung

gesettigt sein; wo aber nit, so sein wir vrpütig, wöllen euch auch hieinit zugeschriben

haben, das wir euch auch der odhamerin vnd Irer tochter aller Irer vordrung

halben Rechtens wie Recht ist sein vnd pflegen wollen vor Romischer kayserlicher

Nlayestat, vnnserm allergnedigsten Herrn, Irer Nbayestat Eamergericht, den Stenndcr

5
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des Bunds Im lannd zu Swaben, auch den hochwirdigsten, hochwirdigeli, durch¬

leuchtigen, hochgebornen fürsten und Herrn Herrn All'rechten Grtzbischoue zu Rtentz

und Akagdenburg Ghurfürsten :c., Georgen zu Bamberg :c. Herr L. zu IDürtzburg

Bischoue, Herrn Gasimirn RIarggraf zu Branndenburg oder gemeiner Ritterschafft

Im lannde zu Hraneken, vnnser gnedigsten, gnedigen vnd günstigen Herrn, wecher

(sie) ende euch das gelieben wyll, und darzu der odhamerin oder euch zu den

unsern, zu den sy Zuspruch haben vermainen, oder Iren Grben schleinigs Rechtens

zuuerhelffen, verhofflich, euch solle dises unser vbermessigs erpieten dohin bewegen,

des settigung zutragen oder über das der Gdhamerin und Irer tochter nit mcr an-

zunemen, sonnder die von euch zu weysen, dester geuaigter beleyben wir euch, Dinst-

parkait vnnd guten willen zuerzaigcn, Datum Saiiibstag nach oenls (21. März) (5(7.

V.

Kerrn Laurentzen Wischouen zu Würhliurg.

Gncdiger Herr, RIangolt von Gberstain hat vor disen tagen an vnns

geschriben vnd sich ainer vnnser verpflichten ungehorsamen Bürgerin, Agatha

Gdh eimerin, vnd Irer tochter, 2luch derselben vnbillichen vordrungen, So sy an

vnns gestellt habe, vnderzogen init ainem bedrolichcn Anhang. Darauf wir vnns

auff darinn verleibte Verwarnung thätlicher Handlung inüssen besorgen, vnd wiewol

wir Ime darauf gar völlige vnderrichtung gethan vnd vnns vmb alle solche vor¬

drungen gegen Inen vff Roinisch kaiserliche Rtayeslat, unsern allergnedigisten Herrn,

Ir Atayestat, loblichen Gainergcricht, gemeine stende des punds zu Schwaben, auch

die hochwirdigsten, hochwirdigen, durchleuchtigen, hochgepornen fürsten vnd Herrn

Herrn Albrechten, Grtzbischouen zu RIenntz v. RIagdenburg Ghurfürsten -e., Herrn

Georgen Bischoffen zu Bamberg, Gwer fürstliche gnaden, Herrn Gazimirn

RIarggraf zu Brandenburg vnd gemaine Ritterschafft Im land zu Francken, vnnser

gnedigst, gnedig vnd günstig Herrn, zu Rechtlichem außtrag erpotten haben, seyen

wir doch deß von Gberstains bedroclichen schreiben vnd Verwarnung nach sorg-

feltig, Gr werde vngeachtet deß alles gegen den vnnsern vnd Iren güttern, zuuor

die zu diser franeksurter ineß vnd wider darauß cwer fürstlichen gnaden glait

berürn, vndersteen, was thattlichs vnd beschwerlichs fürzunemen, dhweil er doch kein

scheuchen tregt, sich vnnser verpflichten vnderthanen wider uns anzunemcn vnd Ime

ganntz frenibde vordrungen dcrmasen leben zulassen. Zaigen wir eurn fürstlichen

gnaden vndertheniger mainung an, vntcrthenigs vlaiß bittend, Die geruchen Irer

fürstlichen gnaden glait ytzo vnd an der vnnsern vnd Irer gütter haymwege init

guter gewarsam vnd solcher gestallt zubestellen, daiiiit die unsern nrit Irn haben

vnd Personen sicher durchgepracht werden mögen; dann wir achten dafür, das es

mit vortrail von dem von Gberstain fürgenomen sey, diser zeit der frankfurter

ineß zuerwarten. Das wolleii wir vmb euer fürstliche gnaden In vndcrthenikeit

verdienen. Datum Samstag nach solch' (21. März) (5(7.

In esilein form»
Zerrn Alb rech teil Lrtzbischoucn zu llientz In abwesen seiner fürstlichen

gnaden Statthaltern zu Aschaffenburg,
Onserin gnedigen Herrn Alarggraf «Lazimiru, In abwesen seiner fürst¬

lichen gnaden Hofmeister, Statthaltern vnd Räten zu Gnoltzbach.

VI.

Vokgt Hernach Agatha Hdhamerin Weindsbrief.

Ich Agatha vnnd Helena (Odhamerin thun Guch Burgermaister vnnd

Rate vnnd ganntz gemain der Stat Nüriuberg kunth zuwisseii, nachdeiii Ir vnnser

hab vnnd gut ein lannge zeit wider got, ere vnnd Recht genomen vnnd Innhabt,

das nu aus den heutigen tag vber vnnser erlanngte Recht von euch nit bekommen

mögen, das wir als arm wittbe vnd wais got clagen vnnd aiiruffen, vnns vnd

vnnser gut, sreundt vnd guter gesellen gnad zuuerleyhcn, die vnns darjnn beholffen
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sein, vnnser habe vnnd gut von euch einspringen, das wir frey einein yeden ge-

stenndig sein wollen, von vnnsern wegen tettlich gegen euch, ewrn verwantcn leib,

habe vnd gut zu hanndeln so lanng wir vnser anfordrung von euch gestattung er-

lanngen vnnd euch deßhalben für vnns, vnnser helffer vnnd Arer helffers — vnser

vnnd Ar aller ern hieinit nach noturfft zubewarn geschriben haben. Vnd wes Ar

oder ewer verwannten also von vnnsern wegen schaden crlanngt, wie der gethon

oder gchaissen wirt, nichts ausgenornen, das wollen wir einein yeden von vnnsern

wegen euch gethon gestendig sein vnnd weiter zu antworten nit schuldig sein. Des

wollen wir euch vnd verwannten zugeschriben haben zu Richten. Des vnser aigen

hantschrifft. Au vrkundth haben wir vnnser Annsigel zu ende diser schrifft getruckht.

Geben auf inontag Ain Neunzehenden Aare.

Diser bris ist durch Martlstn Berncckcr ain Burger hie geautwort den
iS Imo. Sst Imo zu tvrirtzburg behendigt.

VII.

Schreiben des I. v. K. (Jörg v. Kberstein zu Hinolfs) an Wargaretka
v. Kberstein geb. v. Hlosenberg, feine „Gefchway". 1519 (Hrig.).

^rcuntliche libe geschwey, ich laß euch wissen, das ich Gin von adel nider ge-

worffen hab vnd verstein auch, das er ganz reich sein. Dar vinb, so sich niein

vetter inangolt recht gechen mir wolt halten mit der schazach, wer ich des willes,

inr den vor ander zuvergunden, dan er sich von stundt schaczen wcrdt; ich wil lcut

genudt finde, dy in gern von mir an nemen, ich wils aber im gunden sor aiider.

Last mich wissen, wey dy sach stein, wil er in an nemen, weil ich im den vmb

xij or vberantwordten. Ntcin Hand schryfft eyls uu. xviiij. I. v. G.

Der erbern vnd thugenhasstigeu fraubeu margredt von oberste in geborn von
rossenbcrgk, mein freuntlig üben geschway, der gehordt ziv dysser brcyst.

VIII.

1519. Wotgt Hernach Steffan Geygers mefferers vnd Sygmund Seckels
gcfencknns vnd derselben ansage :c.

Sigmundt Seekel vnnd Steffan gcyger haben samentlich vnd vnuerschaidenlich

angesagt, als sy am Negsten tag nach Aohannis baptiste Samstags (25. Juni) von

Bamberg aus gein der Neunburg auff den marckt reitten wollen vnd des selben

tags als sy vber den mayn bey Raickelsdorff komen, da sich das bambergisch glait

geendet, weren Anen Rentier, darunter ein pub gewest, vntter äugen komen, die

Ar Harnisch gesürt vnd Are armbrüst An den hülfftern. Dieselben H Rentier haben

sy, sagcr, am ersten angeritten vnd gefragt, von wannen sy weren, den sy geantt-

wort- von Nürmberg, hetten sy Anen auch sagen müßen wie sy hiessen vnd Are

namen benennen. Als das beschehen, hetten die Rentier zw Anen gesagt: „Wol dar!

Ar müsi mit vns zw vnserm hauptman reitten", vnd von stundan mit dem pratspis

den geyger sere geschlagen anzureytten. Seit er, Sigmundt heckel, zuin Rentier gesagt:

„Lieber, sar schon, schlag An nit so hartt, wollen wir doch gern mit euch reitten

wohin Ar wolt", vnd also mit Anen angeriten. Vnd do haben sy die Reutter

am ersten durch ein wasser, die ytsch genant, fleust für Aoburg herab, gefürt vnd

Aren weg auf j?aunaw zw genomen. Vnd als sy aus ein püchscn schus gein

j?awnaw könren, haben sy den sus abgeworffen vnd auf die Rechten Hand mit

Anen An gros holtz getzogen, An dem selben holtz bey ^ stunden vmbzeritten, ein

weil hintter sich ein weil für sich, vnd nachuolgent An dem holtz I stunden stil ge¬

legen, Sy vnd die gewl gerut, vnd haben do ein wenig prots, so die Reutter mit

An gefürt, gessen, aber nichts zu trincken gehabt. Des orts haben die Reutter Sie,

sagere, benettigt, das sie schweren musten, nit von Anen zureitten. Vnd als es vn-

geuerlich des selben tag 2 stund nach mittag worden, habe der Reutter einer, den

sy für hector pehaim, als man Anen seyt her gesagt, einen brief hcrfür getzogen
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vnd angezaigt, das solcher brief der odhaimerin hantschrifft lvere, daruinb lvolt er

sy int schätzen, sundcr was die odhaimerin mit Inen handlet, das wolt er geschehen

lassen, vnd also von dein gemelten holtz iiiit Inen, sagern, angerittei: durch andere

holtzer vnd fcldcr auch dorffer, die sy nit wissen zunennen, viiuerholn viid sy auch

vngepunden gefürt pis In (0 vr In die nacht. Weren sy aufs ein alt prochen

perckschlos, Ires bedunckens an der sal gelegen, dan das wasser die sal daruntter

hin flcust, aber sy wissen das schlos nit zunennen. Aus dem selben schlos seyeii

gewest bey 6 oder 3 Jung edellcut mit Iren knechten, haben aber der selben keinen

gekent noch nennen hören. Wan hab sy von stundan nit In das schlos wollen

einlassen, derhalben sy wol 2 stund heraussen In dem holtz gelegen. Viid do sy,

sager, In das schlos komen, haben sy die Reutter, so sy gefangen, „vetter" vnd

„ohaim" iiiüßen haissen vnd also In ein stuben gefürt, darjnnen die andern vom

adel gewest, sich abgezogen vnd iiiit Inen vber tisch gessen vnd truncken, auch iiiit

den edell Leuten zu tancken müßen vnd des nachts In gutle pett gelegt, weren die

^ Rewtter als tctter bey Inen In der kamern gelegen. Des andern tags Suntags

(26. Juni) viiib 2 stund aus den tag weren sy wider auf gewest vnd an schewen

vber die felder vnd straffen geritten vnd In ein dorff, Ires achtens 2 meil wegs

von Ail gelegen, komen. daselbst In Wirtshaus gezogen, da geessen vnd gefüttert,

auch bey 2 stunden darjnnen gerutt, nach dein sy den ersten bey (5 meil wegs ge¬

ritten warn, als dan dem geyger sein pferd Im veld tod beliben was vnd sy Ire

pferd In dem vorigen pergschlos haben steen lassen vnd andere gerutte pferd ge-

nomen. Vnd vor dem bemelten Wirtshaus Im dorff weren vngeuerlich bey HO

pauern vntter einer Lintten gesessen, aber nichts darzn thun, vnd der wirt were nit

anhaims gewest, Sunder seine tochter, vnd heten auch dem wirt nichts für die

zerung geben vnd nachmittag widerumb aufgewest viid an schcwhen durch dorffer

vnd straffen geritten, als In dan ein pfaff In einem dorff zutrincken geben vnd

vngeuerlich vmb (0 vr In die Nacht gein Granden stein konien, daselbst ein

stund In einem holtz gelegen, ee man sy ein gelassen, vnd nachmaln In das

schlos prandenstain durch drey thor gefürt In ein stuben, da sy sich abgezogen,

das nachtmal geessen viid nachmaln In ein kammer gelegt zuschlaffen vnd die H

Reutter mit Inen In der selben kamer, sy, sager, aber schwern müßen nit heraus

zukomen pis auff weittern beschaid. Also weren sy des andern tags (27. Juni)

mit der odhaimerin komen, sy zubesichtigen, ob sys kennte, sagt die odhaimerin,

Sy kennet Ir nit. Do were nachmittag Wangolt von Lberstain vnd Ires

achtens hector Behaim vnd noch einer, den sy Iunckher mich! nennten, komen

vnd Ine, sagern, angezaigt, das sy kein schatzung noch gelt von In begerten, allein

sollen sy Iren Hern von Nürmberg schreiben, damit die odhaimerin zw einem ver¬

trag komen möcht vnd Ir das Ir volgen. Darauff die gefangen die odhaimerin

auch gepetten zuhclffen, damit sy von statten keinen, den sy geanttwort, es stund

In Ir macht nitt. Vnd als sy, sager, dem von Lberstain angezaigt, das In

Ir macht nit stund, die Herrn von Nürmberg zuuermegen, die odhaimerin zuuer-

tragen, hett Rlangolt schatzung an sy begert, darauff sy geanttwurt, sy wern arm

gesellen vnd heten nichts, het mangolt gesagt, sy sollen sich selbs schätzen vnd was

crpietten. Das hetten sy thun müssen. Do hetten sy (00 fl. zugeben erpoten, das

hett den Reuttern hoch verschmacht vnd also den selben tag ligen lassen. Des

andern tags (28. Juni) were mangolt von eberstain wider komen vnd (000 fl.

vnd nichts minder zw schätzen wollen haben vnd also hinweg gein Franckfurt

auf des königs erwelung (28. Juni 15l9) geritten. Vnd als er vber 6 tag her

wider komen, hat mangolt der schatzung halb aber mit In, sagern, gehandelt vnd

Im ende die schatzung vmb 600 fl. beschlossen vnd golt wolt haben oder aber In

die gefenncknus geen. Also haben sy, sager, aber mit Im der schatzung halb ge¬

handelt, das er auff 350 fl. an golt komen. Haben sy, sager, vntter andern?

gehört, das die odhaimerin In einer andern kamer seer gewaint vnd zu Irer

tochter gesagt: „Das es got erparm, das die gutten leutt souil gelts geben müßen
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vnd mir noch Dir keins dauon wirt!" Also hellen sy Sigmundt heckel nach der

schatzung zu fus hin weg geen lassen, der gein Franckfurt solch gelt vntter den

Juden anspracht 600 fl., darfür ein walch pürg worden, vnd solche schatzung für

sich vnd den geyger 550 fl>, bey gailuhausen In Einem holtz bezalt, die

Reutter von Inen empfangen, darunter k)ector pehaim vnd sein knecht gewest

vnd Rlangolt von Eberstaius knecht, die gesagt: „es ist euch allein vmb gelt

zuthun vnd vns ei» kappen vol flaisch." Die Reutter, so sy, sager, gefangen, haben

alle angehabt schwartz ainfach kitl, rot kappen, grob hutt vnd geritten ein praun

langschwantz mit eim Rlaulkorg (sie), Das ist hector behaiin gewest; der pub ein

weissen langschwantz, die ander 2 Reutter appfellgrab schimel gemutzt vnd armprust

In den hulfftern. Bnd der ein knecht, tDolff genannt, sey lang bey den von erfurt

gewest vnd offt nach mathes inelber gefragt, der In, sager, gesagt, das sy auf den

melber gehalten.

IX.
Sebastian v. Lautier, amptman zu Lor, schreiben an einen Krvarn Htat

gütlicher ljanndkung halb.

Rcein freuntlichen dinst zuuor. Erbarm, sürsichtigen, günstigen Herrn, mir ist

fürkommen, wie der ernucst mangolt von Eberstain, der mir fruntschafft vnd

nachparschafft halben verwannt, mit euch einer euer Mitbürgerin halben, die des

Irn durch euch oder die ewern vnpillige vergeweltigt sey, In Irrung stee, deßhalb

gegen euch ein verwarung gethan, auch ettliche der ewrn darob gefanngen vnd ge¬

schätzt haben solle. Dhweil ich dann dieselb Irrung vnnd solchen widerwyll zwischen

euch, als meinen günstigen Herrn, vnnd Jure RIang ölten, als »reinem In sunder

guten frundt vnd nachparn, rrit gern sehe vnd dieselb Irrung ye gern hingelegt

sehen wolt: U?u Ir dann hierjnnen gutlich vnuerpüntlich haundlung fürzunernen

leyden »rocht, wolt Ich »reines tayls »rit andern, so der sachen vcrstenndig, ege-

dachten AI an gölten »reins Versehens zu solchem auch vermögen vnd alsdann

vndersteen, »rüglichen fleys sürzurvennden, dorrrit dieselb Irrung nach pillichen

dirrgen bey vnd hingelegt werdt virnd weitterung, so daraus »rag ervolgerr, ver-

mitten plybe; begere hiuon bey gegenwertigem boten ewer beschriben antwort.

Datum vff den Suntag Lurrtutk (6. Mai) ^.nuo zc. :c.

Austin» ron Kuntter, Arirptman zu Lor.
Den Lrbarn fürsichtigen vnnd weysen Herrn Bürgermeistern vnd

Rate der Stat zn Riirmberg, Meinen günstigen Herrn.

X.
Kins Krvarn Htats antwurt auf Sebastian von Lauter schreiben vnd

ansuchen gütlicher Handlung.

Erbar vnd vcstcr, bey gegenwärtigem briefszaiger, ewrer» potcn, Ist vnns

ewer schreiben, betreffendt Rlangolterr von Eberstain, geantwort, darjnn Ir euch

neben andern zwischen gedachtem Mangolten von Eberstain vnnd vnnser gütliche

vnuerpundens hamrdlung sürzunenrcn anbietet, das haben wir seins Inrrhalts ver-

norrren, vnird ist war, gedachter Rkangolt von Eberstain hat sich ainer vnnser ver¬

pflichten vnd vngcledigten Bürgerin, Agatha Gdhamerin genannt, sanrbt Irer

tochter, die gegen vnns, als dem Eommun, ettlich weytleufftig vngeschickt vnd gantz

vitgegründt vordrung, von sundern Personen herrürende, geschopfft, angenonrnren

vnd mer dann zu ainenn »tal Irn halben bedrölich geschribcn. IDir haben auch

alle mal darfür geacht, wo gemelter vo»t Eberstain uit sunst genaigt gewest, sein

sichel in ainen frenibden schnit zulegen, Ime were aus Rechturessigen, vernünfftigen

vrsachen pillich vbrig gestantiden, sich derselben vnnser Bürgerin wider vnns, als

Ir ordenlich oberkait, zu vnderziehen vnnd anzunemen. Ü)iewol wir nun den,

von Eberstain auf sein Jüngstes schrisftichs an vnns gethanes ansuchen mit war-

hafster antwort vnnd vnderrichtung begegcnt, vnns auch nit allain gegen Ime,
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sonnder auch der Vdhamerin vnd Irer tochter, der er sich angenomen, vmb alle

Ire spruch vnnd fordrung zu völligen vberiuessigeu austrag vuud nemlich für

weyland Romische kayserliche Acayestat unsers Allergnedigsten Herrn hochloblicher

gedechtnus selbs Person, Irer Alayestat Gamergericht, die Stennde des Bunds Im

lannd zu Schwaben, Auch die hochwirdigsten, hochwirdigen, durchleuchtigen, hoch-

gebornen surften vnnd Herrn Herrn Albrechten des Stuls zu Rom Gardinal Grtz-

bischouen zu Alenntz vnnd Alagdenburg :c., Herrn Georgen zu Bamberg vnd

weylund Herrn Laurentzen zu Ivürtzburg Bischoue, Herrn Gazimirn Alarggrasen zu

Brandenburg :c. oder geineine Ritterschafft Im lannde zu Francken, vnnser gnedigst,

gnedig vnd günstig Herrn, angepotten haben - Ist vnns dock? daraus von genanntem

von Gberstain nit allein kam ferrer antwort zugesanndt, sonnder vber das ain offne

abclag, In Agatha vnnd Helena der Gdhamerin, muter vnd tochter, namen aus¬

gangen, geantwort, dieselben Personen durch Alangolten von Gberstain offennlich

enthalten, vndergeschlaifft vnnd gefürdert, vnnd darauf gegen etlichen vnnsern

Burgern mit sancknus, schatzung vnd ander beschedigung gehanndelt, wie wir dess

wissen tragen. Ant was scheinlichem pillichem grundt solch thattlich hanndlungen

vber vnnser so statlich mer dann gnugsam rechtlich erpieten sürgenommen sind,

stellen wir in ewcr vnnd ains yeden vernüfftigen bedencken; zaigen euch aber solchs

dinstlicher guter maynung vnd darunib an, das Ir aus dem allein bey euch selbs

on zweyfel befinden vnd vrtailn mögt, das Alangolt von Eberstain ganntz nit

vrsach gehabt oder noch hat, sich der gestalt vnnd in ainer so ungeschickten sach

wider vnns zuuolgen, Auch warzu den vom Gberstain sein geübte Handlung gegen

vnns dem rechten vnd aller pillichait nach verpflichtet. So ferr Ir nun ainchen

tröst haben sollet, das dise Irrungen zwischen dem vom Gberstain vnnd vnnser mit

gleichen Mitteln, Aus denen wir vnns bey demselben vom Gberstain ains zimlichen

widerlegens der vnsern erlittner beschedigung halben mochten vermuten, gefunden

vnd beygelegt werden mög, wollen wir euch wo wir deß vcrstendigt werden vor

andern gütlicher vnuerpuntener vnderhandlung euch zugefallen verfolgen, vff das

menigklich spürn mag, wie auch deß unsere vbermessige Rechtgcbot anzaigung geben,

das wir gantz nit genaigt, vyl Irrungen, darzu wir doch nit vrsacher sein, Im

anhang oder die vom adel in sare zuhalten, wollen wir euch mit fleyssiger danck-

sagung ewres gethanen anpietens guter maynung nit pergen. Datum Doncrstag

nach Iohannis antu portam latinam (0 Alay (520.

XI.
Sokich eins Kröarn HIats antwort hat Sebastian von Lautter, amptman

zu Lor, Wangoltcn von Kberstain laut hernach nol'gends mistifs zugeschickt
vnnd antwort empfangen wie ljernachstet:

Alein dinst zuuor. Grbarn, sürsichtigen, günstigen Herrn, In kurtz uerschinen

tagen hab ich für mich selbst aus guter maynung ein schrifft, Alangolten von Gber-

stain betreffen, euch gethan, vff welche mir von euch widerumb antwort entstanden,

die Ich gemeltem von Gberstain vberschickt; vnd wiewol ich dieselben Irrung ye

gern hingelegt gesehen: So ist mir doch dißmals kein ander wider antwort von

Ime Aiangolten zukommen, dann wie Ir ab derselben hierjnnen verleybt zuuer-

nenwn habt. Das wolt Ich euch Hinwider vneroffent nit lassen. Datum vff Vits
et mväastj (15. Juni) Xnno «te. xx".

Dastinn ro» Nnuttcr, Amptman zu Lore.

XII.
Die eingeschlossen antwort Wangokten von Köerstains volgt hernach:

Alein freuntlichen dinst zuuoran. Lieber Swagcr, Ich hab dein schreiben,

so du den von Nürmberg meinthalb gethan, vnd wes dir darauf für antwort

worden alles verlesen vnnd wiewol solchs außerhalb meins entpselhs, wissens vnnd

anregens villeucht aus deiner wol- vnnd guten maynung geschehen, Daraus Ich
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wyderumb vnnd früntlich ainvgens deiner schrifft zuerkennen gib, das Ich nicht

gestenndig meiner person halb einer verwarunge, oder auch, das Ich In meinem

hauß der Nürmberger burger In gefenngknus gehabt. Das ist aber die rvarhait,

das bey mir ein Zeitlang Agatha Vdhamerin vnd Helena ir tochter gewest und

noch sind, die dann In sordrung lannge zeit gegen den von Nürmberg gestannden

vnd noch, aber nye mögen gütlichen, fruntlichen oder sunst Sy zur pillichait oder

gütigkait bewegen; hab ich Sie, dhweil sie sich zu nur gethan, zu mermaln be¬

scheiden, Auch cttliche trölichc schrifft lassen ausgeen, so kein milterung sich hat

begeben wellen, alles der sachen zu gut vnd sürdrung, Ist aber alles vnsruchtpar

vnd vergeblich nnihe vff gelegt, das die arm trostlos obgemelt für sich vnnd Ir

helffers helffer haben müssen den ernst aus grosser noturfft prauchen vnnd mit der

that zu manung vnnd Innderung antassten lassen, darumb das Sy also gewal-

tigklich vffgehalten vmb gefürt vnnd Irs erstannden vnnd erlanngten Rechtens

nye hat mögen zu Rw vnnd fryden kommen sonnder In grosse geschwinde vnuer-

inögliche vnaußtregliche lanngkwirige verlenngerung init Rechtgeboten sich verneinen

lassen den armen oder doch eim andern vast grosserm vnnd hohers stannds damit

zu überlegen vormals auch mer vmbgefürt vnnd also in die lennge gesetzt das

Ir mit nichts zuenden, glaub auch nit schuldig zuthun Sy hab aber der sachen

alzeit zu gut vnnd sordrung souil nur ymmer möglich vffgehalten bis so lanng

die gedacht Gdhamerin ye nicht lennger hat wollen dulden. Vnnd ob sy schon

bey mir nicht were, so würd sy dannocht nicht verlassen werden. Vnnd als vyl

ich der von Nürmberg schreiben so der zugeschickt vernomen So wollen sy nicht

mit Ir vertragen So muß die arm egannges (sie) begegents beschehens vnnd an

Ir geübts mit vnschuld Ires fugs vnnd gelegenhait pleybcn lassen, hat ich dir

Irnthalb vß guter fruntlicher maynung nicht wollen verhalten mit bedanckung

guts willens bin ich zuverdienen willig. Geben vff Samstag nach Lorporis (tbristi

(9. Juni) .-Vnno ete. XV° vnd xx. Mangelt rou Gderstnin.

Dein Ernueften Bastian von Lauter, Ainptnian zn Lor, meinem fruntlichen lieben Swager.

XIII.

1520. Wotqt nun Hernach dreyer burger Hie zu Würmberg gefeugknus,

Mit Wamen Kndres Koter, Kanus Schwentendorffer vnnd Kanns

Wichter, In Wangolten von Kberstains vnnd der HdHaiinerin Wamen bescheen,

vnnd derselben Würger vnnd kauftent ansag, Hie nachmaln getHan; dehgteichen

ein ansag eines Schülers Sebastian Warquart, so mit ovbemetten dreyen

Würgern ganngen, vnnd solche tHat ist bescheen am freytag In der gottfasten

Im Herbst (21. Sept.) Xnno 1520.

Gndres koler, Ringmacher, burger zu Nürmberg, Iu der graser gasseu ge¬

sessen, Sagt bey seinem Bürgerlichen aid vnd Pflicht, damit er ainem Grbarn Rat

verwanndt ist, Netttlich verganngner tag Sey er von hynnen ausganngen, wolleit

gein Ach zu vnnser lieben Frawcn vnnd am aufs herziehen gein Franckfurt in die

Dieß zu Hannsen Schwenttendorffer vnd Hannsen Richter, bede messerer vnd burger

zu Nürmberg, kommen und sie bede gefragt, wann Sie auffsein vnd gen Nürmberg

wollen ziehen, So woll Gr mit Ine dohin gen vnd gutter gesell mit Inen

sein; darauf Sy Im geantwort: „gern, lieber Gndres Äoler, vnd wollen, ein

got will, morgen aufs sein ?c." Also seyen sie drey am guldin mitwoch oder

quottember (19. Sept.) zu Hranckfurt miteinander ausganngen vnd denselben tag

bis gein Aschenburg kommen. Item von Aschennburg am pfintztag (20. Sept.) In

ein dorff komen mit namen Lenngenfelt vnd doselbst vber nacht alle drey beyein-

ander pliben. Vnd anl Freitag frü (21. Sept.) Sey er, Sager, der Schwentten¬

dorffer vnd Richter vorgemelt ausganngen vnd gen Remyngen kommen vnd doselbst

ainen paurn vnd karren bestelt, Sie alle drey an die staig gein Würtzburg ze-

süren. Vnd als sie auf dein karren vngeuarlich bey ainer halbni meyl von Re-
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vnd doselbst ain klain staiglein gen Würtzburg zu ausfgefarn, vnd als sie schier

zum ende der staig gesarn warn, Spricht der pauer, der sie fürt, zu Inen: „Es

Reytten Reutter daher." Also sahen wir vns vinb vnd sprachen zueinander: „wer

mügen die sein", Im selben Ritten die Reuter zu Inen zu. Warn vier Reutter,

Reinlich ainer, der sich für ain edclman dargab, aber sich nit nennet (war nach

Nr. 17 Joachim von Thüngen), het ain swartz praun pscrd mit ainem lanngen

schwantz vnd het ein kemlein Reyt Rock bis vber die knyc, Ain kappen vber die

Nasen, ein groen zerschnitten Hut mit gepunten federn, winten vnd Arm Brost

vnd ain schwert mit zweyen schneiden. Wer ain knecht mit ainem schwartzen

nmtzen praun sarb vnd geklaidt wie der Edelman, Auch Armbrost, winten, pfeyl

vnd schwert, hett die kappen vor der nasen vnd ist ain Ranige person. Wer ain

knecht mit aim liechten keinlein Reyt Rockh, het auch Hut vnd kappen für die

nasen, Winten, Armbrost vnd schwert vnd ain weys gemutzen schimel. Wer ain

knab, ain starcker Junger, mit einem praun schwartzen klain pferd vnd geklaid

wie der Edclman, der fürt am Sattel ain tusecken vnd die hülsftern von den Arm-

brosten. Sagt der paur, so sy fürt: „warlich! die Reuter haben dj nacht gehalten,

steigt vom karren herab!" Nnd alspald sie abgcstigen warn vom karren, da

waren die vier vorgcmelten Reyter nüt Iren gespanten Armbrosten da vnd sagten:

„wer seyt Ir?" Sagten wir: „von Nürmberg und sarn von Hrancksurt." Sagt

der Edelman: „Ir seyt die Rechten, gebt euch gefanngen!" Antworten wir Im:

„ach, lieber Iunckher, was wolt Ir vns zcyhen? wir sein gut arm hantwercks

leut." Sagt der edelman: „kurtz vmb, Rürt an! Ir müst gefanngen sein." Also

rürten wir Iin an vnd gaben vns gefanngen. Also inust der pauer, so sy gcfürt,

auch anrürn vnd hinweg sarn vnd in zweyen tagen nichts dauon sagen, vnd must

der paur von stundan mit dein leren karren hinweg vnbelouet sarn. Nnd namen

die vier Reutter sie all drey vngepundcn zwischen sie vnd die pserd vnd musten

also ledig so seer mit Inen geen, als sy Ritten durch zwey kleine tal vnd kamen

an ein klein streußholtzlein in ain geackerts seit. Da huben Sy an zusagen: „Nun

schantzt auf, was ewer yedcr hab", vnd namen zum ersten dein Schwentten-

dorffer seinen wetschka. Darnach sagten Sy zum channs Richter: „gib her, was

du hast"; also gab der Richter ain wenig gelt von Im, das thetten Sy In Schwent-

tendorffers wetschkan. Darnach sagten Sy zu Im, dem koler: „gib her, was

hastu?" Sagt ich: „lieben cherrn, ich hab kam gelt, bin ein armer weller vnd

koni von vnnser lieben srauen zu Ach vnd bin erst zu Hrancksurt zu meinen

gesellen kommen vnd hab mein gelt als verzert vnd hab euch nichtz zugeben."

Also gaben die Reutter dein puben des Schwenttendorffers wetschkan. Sagt der

edelman zum ainen knecht: „steig ab vnd pindt sy zusamen"; also staig der

knecht ab vnd pand sy all drey zusamen an ain halffter, ain yeden bey einer

hanndt, vnd Rytten zwen vor vnd zwen nach, vnd musten alle drey gepundeu mit

lauffen zwischen pserden vber die felder vnd durch holtz vngeuarlich bey !I/,, meyl,

vnd prachten sie also gepunden wider in ain dickh holtz. Also stund der edel¬

man ab vnd pund sein pferd an ain standen vnd legt sein armbrost in ain paum

vnd schickt den puben vnd den ain knecht hinweg, gieng der Edelman hin vnd

wider bey vnns. Der ander knecht sucht Im wetschka das gelt. Item sy namen

die brief, prachen dieselben aus vnd lasen die, deßgleichen der Edelman las

auch brief. Nnd funden ain brief, den stund an ein appotecker zu Nürmberg,

wie der haist, Ist Ime, dem Sager, yetzo nit wissen. Nnd fragt der Edelman vnd

sein knecht: „Wo ist der Appotecker? kumbt er nit pald hernach, vnd seind der

kauffleut noch vyl danyden oder hintten hernach?" Sagt Schwenttendorffer, der

ch. Richter vnd Ich: „Das wissen wir nit." Also nam der knecht ain silbrin

Rinckh aus dem wetschka, der was Schwentendorffers, vnd sagt zu Im: „wes ist

der Rinck vnd das petschir?" Darauf antwort Schwenttendorffer: „Es ist mein."

Nam der knecht den Rinck vnd steckt In an ein singer. In demselbigen kam der
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ander knecht widerumb zu Inen In das holtz gerytten; vnd alspald der knecht kain,

da saß der Ldelman widerumb auf sein pserd vnd ritten die zwen initeiuander vnd

namen sy all drey gepunden an der halffter vnd fürten Sy wider ain weyl zu Ruck

Im holtz, hin vnd wider vnd fürten Sy in ein klain vorhen weidlein, vnd als sie

darjnnen ain klain Ritten, hielten sy styll vnd stunden alle drey ab vnd pundeu

die pserd an die paumen vnd hießen sie all drey gepunden nyder sitzen vnd

fienng der Ldelman an, Sagt! „Nun gebt her, was Ir habt, dann welcher das

nit thut, so wirt sein sach nit Recht steen, wann wir ettwas darüber bey Im

finden, das sag ich euch für war, darumb so gebts als von euch, was Ir habt."

Also warf Schwenttendorffer ain klain secklein mit gelt dara vnd sagt: „lieben

Herrn, ich hab fürwar nit mer, Ich wyll mich gern besuchen lassen." Sagten sie

zum Kanus Richter: „zeuch dein Rock ab!" Also zug der Richter den Rock ab,

namen sy den Rock vnd prallten den aus vnd sagten zum Richter: „Nun gib auch

her, was Du hast." Da gürtet der Richter sein wetscher auch ab vnd gab In den,

darjnnen was gelt, vnd must sy darnach gar austhun vnd abziehen, also funden

sy nichts mehr bey Im dem Richter. Darnach sagten sie zu Ime, dem koler:

„gib her, was du hast". Antwort er, der koler, vnd sagt: „Ich hab euch vor ge¬

sagt, das ich nichts hab, vnd bin ein armer weller." Sagten sie: „gib her dein

wetschker auch." Also namen sie den von Im; was darjnnen bei H/z st-

müntz. Also namen sie des Schwenttendorffers, des Richters vnd sein, des kolers,

wetschker vnd das secklein, Auch sie alle drey hellen, vnd schütten das auf des

Richters Rock vnd klaubten das gelt auseinander, vnd seins bcdunckens vngeuarlich

ist des gelts bey sv oder s2 fl. gewest. Nnd funden darunder ain guldin, der

des Schwenttendorfers gewest ist, gilt bey xij lb. geltz, vnd fragt der Edelman:

„was gült der guldin." Sagt Schwenttendorffer: „xij lb." Also taylten sy das

gelt in fünff tail. Im selben kam der pub widerumb gerytten, dein gaben sy

auch ettlich Pfennig dauon. Also pald nach dem puben kamen zwen zu fuß, hell

Ir yeder ein geschwertzten kittel an, der ain groe kemlein kappen vnd groe zu¬

schnitten Hut auf. Ls hat auch ain yeder leyen Hosen vnd nyder schuch an gehabt

vnd haben ain schweinspies vnd ain lang messer gehabt. Der ain was ain

schwartz, kurtz knecht vnd het kain lanngen part; der ander was ein Junger

weysser gesell. Nnd dieselben zwen brachten mit Inen ain zyne staschen mit

wein bey dreyen maßen vnd ain klain plechen steschlein mit wein bei 2 drittail,

ain protfisch In aim tüchlein vnd ain layb prots vnd gaben das den Rentiern.

Also nam der «Ldclman den protfisch vnd prach In voneinander vnd der knecht

zcrschnit den layb. Also gaben Sy Inen drey gefanngen den protfisch halb, das

klein steschlein mit wein vnd brot darzu zuessen. Nnd das ander truncken vnd

assen die Reutter vnd fußknecht zum tayl miteinander. Nachuolgend stunden die

Reuter auf vud sprach der iLdelman zum zweyen fußknechten: „thut strick her vnd

pyndt die gefanngen!" Also zog der ain fußknecht ein pfeningstrick aus dem pusen

vnd panndt den Schwennttendorffer an ain paumen In gemeltcm holtz. Darnach

haben sie den Hauns Richter mit ainer grossen Rebschnur an ein pawmen ge¬

punden. Nachuolgend namen sie In, den koler, vnd punden In auch ^m ein
paumen, vnd der iLdelinan stach In selbs durch den Rockh vud panndt In mit

ainer halffter selbs. Nnd musten alle drey also gepunden an den pawmen sitzen

vnd gienngen die Reutter vnd fußknecht ain klain von vnns vnd plyben nit lanng

auß vnd kamen wider; was sie thetten, Ist Im, dem sager, nit wissend. Also

kamen sie all pald Herwider vnd fassen die vorgemelten vier Reutter auf vnd ritten

hinweg? vnd blyben die zwen fußknecht bey Inen. Nnd als sie den tag also wie

uorstet gefanngen warn vud mit Inen also gehanndelt was worden, plyben dj

zwen vorgemelten fußknecht bis die nacht her gieng allain bei Inen Hm holtz

vnd tryben viel vnnützer Rede mit Inen. Sonnderlich sagten sie vom tetzel, der

gefanngen ist gelegen, ob er tod were oder noch lebte; Item von HerrchLndres
tu eher vnd wollen, das sy In für vnns hellen. So must er Inen ain tausent

18
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guldin oder zwey geben, wer Ine Nutzer dann wir; Item „was seyt Ir hannt-

wercker für thoret leut, das Ir In der gcmain nit ains miteinander wert vnd

schlackt die Herrn im Rat zu tod, dann Ir seyt mer dann sie, vnd saht ein ander
Reaiment an, dann es kan sich nycmanndt vor Irem grossen gewalt vnd gut

geregen vnd wollen alle menschen einthun." 2llso nach den Reden als es nacht

würd, da punten dj zwen fußknecht vnns alle drey von pamnen vnd punten vnns

erst alle zusamen vnd fürten vnns durch zwerch holtz ain klaine weyl vnd setzten
vnns alle drey zusamen auf ein abgefallen paumen vnd liessen vnns bey ainer

viertel stund sitzen, vnd gienng der ain fußknecht vnd klaubt nuss vnd gab vnns

die zu essen. Darnach da es gar dunckel ward, da namen vnns die zwen fußknecht

vnd fürten vnns vber ain weit zwerch felt, vnd als sie bey einer stund ganngen
warn, kamen sie vber ain hohe zu einem dorff, darjnnen sie vyl liecht sahen

scheinen; was oder wie die haist wiß er, der sager, nit, dorften auch folchs nit

fragen noch Reden, vrfach, dann die zwen fußknecht zu einannder sagten: „welcher

schreit oder Redt, so stoß den spies In sy!" Vnd als sie für solch dorf bey der

nacht kamen, fürten sy vnns wider vber zwerch felt vngeuarlich bey ainer halben

meyl vnd kamen wider zu einem klain dorfflein vnd lag zu der rechten hanndt

ain kirchlein vnd ein Heuslein, wie es aber gestalt was, konnten bey der nacht

nit aigentlich sehen, vnd als sie doselbst vnns vber ain anger fürten, vngeuarlich

bey ainer halben stund, da kamen sie zu ainer wachalter standen vnd hiessen Sy

nydcr sitzen. Da fassen sy bey ainer viertel stund vnd gieng der ain knecht von

Inn vnd plyb der ander bey vnns, vnd der knecht, der von vnns gienng, fienng

an zuschwigeln. Also kamen gar pald die vorigen zwen oder drey Rentier, vnd

sprach der fußknecht, der bey vnns, den gefanngen, plyb: „stet auf vnd get mit

vnns!" Also gierigen wir zwu ackerlenng mit den Rentiern vnd fußknechten. In

dein fienng der <Ldelman an vnd sagt zun knechten: „fluchs! nein yeder ain auf

das Roß hintter In." Also lösten die zwen fußknecht vnns von einander vnd

huben vnns hintter die Reuter und warn dannocht yeder gepunden vnnd Raytten
mit vnns dauon, Also das wir nit wüsten, wo die zwen fußknecht hin kommen,

vnd der Ldelman Rayt vor an mit seinen gesellen ainen, Item er, der (Loler,

In der mitt mit dem knecht auf dem mutzen Vnd der annder sein gesell mit dem

andern knecht hinten hernach. Härten Sy vber zwerch felt bey ainer stund vnd

kamen an ain holtz vnd fürten sie ain stainigen weg auch wol ain stund lanng.

Also kamen sie an ain staig vnd perg vnd fürten sie hinauf vnd musten vnter

wegen styll halten, das die pferd Ruten vnd verschnauten. Vachuolgcnd kamen sie

an ein tieffen weg, alles noch In der nahent, do musten wir drey gefanngen

absitzen vnd wissten nit, wo wir warn, dann allain ain schein vom wasser sahe

ich, der sager. Also musten wir all drey gepunden yeder mit Ir aym nach geen

vnd lauffen. Vnd als wir also gepunden vngeuarlich bey einem viertel eyner

stund gienngen, da kamen wir zu ainein kloster oder Schlos (war nach Nr. 17

das Thüngen'sche Schloß „zum Zeitloffs genannt, ein Wasserhaus"), do stunden

die thor offenn vnd pullen die hundt, vnd fürten vnns durch ein offen thor vnd

Rayten zu der Rechten hannd In einem zirckel durch den Hof aus vnd rayß

der Edelman ain hultzen gatter auf vnd kamen wider an ein tieffen weg an

ain holtz zu beden seytten vnd was fast vmb Mitternacht. Also fürten sy

vnns bey ainer halben viertelstund. Im selben tieffen weg vnd bey der nacht

loset sich koler auf mit den zencn vnd hcnnden vnd fiel im holtz vber ein Ranngen

gegen dem Rlayn In die standen, vnd ward der Reuter sein nit gewar, vrsach,

das er den strick, daran er gepunden was vnd den der Reuter In hennden hett,

bandt er durch das gerayd auf dem jDferd an, das er nit lotter sunder gestracks

was. Vnd als Sy vngeuarlich als weyt als von Predigern an die flaischprucken

gerytten warn seins bcdunckens, kruch er, der sager, vnder den Ranngen hinauf

vnd lieff die nacht das holtz ein. Vnd als sie, die Reutter, des gewar wurden,

das sy In verlorn hetten, fienngen sie an zuschreyen: „l)oscha! hoscha! w." Aber
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er ducket sich in dein holtz, dann es Regnet vnd was wintig, vnd setzet sich in

ain aichen standen bis es tag ward. Also da es tag ward, stund er ans vnd

such sich vnib vnd gienng ain weyl Im holtz vnd sach ain klain Stetlein am

Rlayn, vnd ligt ain weys Schlosslein ob dem Stetlein vnd das Schloslein hat ain

hohen thurn. Item bey dem Stetlein Im grundt fliessen vier wasser yedes be-

snndcr vnd kommen alle In Rmyn. Seins bednnckens haist das Stetlein Gemyn

oder Gmynaw vnd ist des Bischofs von Würtzburg. Also kam er In ein klein

dorfflein am Rlayn vnd fragt wye weit noch gen Würtzburg were, sagt Im ain

paur vier meyl. Doselbst Im dorfflein, des namen er nit wais bat er ain paurn,,

In gen Würtzburg zufürn vnd Im ain kittel anzuleyhen, dann er besorgte sich,

die Rentier keinen Im nach vnd kennten In bey seinem schwartzen Rock, vnd

bracht aincn pawrn zuwege, der Im ain kittel lyhe vnd mit Im an Alain hinaus

gienng ain meyl wegs. Also furn Sy bey ein klain Stetlein des Bischofs von

Würtzburg vber, wie das haist Ist Im empfallen. Vnd am guldin Suntag

(23. Sept.) kam Er gein Würtzburg vnd gab dem paurn ain halben guldin zw

lon. Item er, der Sager, wyß nit, wes gefanngner er gewest sey; Aber ain mal

Hort er vnter andern Reden den von Rüdickhain nennen. Item Er, der Sager,

glaub gütlich vnd vermut sich gentzlich, der Schwenttendorffer vnd Richter ligen

aufs dem Reyssenberg dann der paur, der mit Im gienng, sagt, es legen vyl

schnapphenlein doselbst (sie lagen aber auf dem Brandenstein).

XIV.

Sebastian Marquart, eins schnl'ers, ansag Montag nach Wanricy (24. Sept.) 1520.

Sagt ain Freitag yctzund verganngen (21. Sept.) sey er, sager, mit sambt

einem messerer, der bey thoma Felnstain arbait der wehe genannt, von Franck-

surt heraus gein Vürmberg ganngcn; Deßgleichen wer der Endres Aoler, channs

Schwenttendorffer vnd Ianns Richter auch mit Inen ganngen. Vnd als sie gein

Remlingen kommen, haben sich die yetzbcnannten Aoler, Schwenttendorffer vnd

Richter ans amen karren, den sie doselbst gemyet, gesetzt vnd daraus bis an die

staig bey Würtzburg füren wollen. Aber er, sager, und der messerer seyen nit

gefarn, sonndcr hinden gemach nach dem karren ganngen. Vnd als sie vngenarlich

ein meyl wegs von Ramlingcn, Im Sabichtal genannt kommen, hetten doselbst

drey Rentier, die gespannte armbbrost vnd pfeyl vor der sennen gehabt, sambt

einem puben sie zwcn hinter dem karren angesprengt vnd gefragt, wer die wern,

so danorn auf dein karren fnren; denen sie geantwort, sie weren weller vnd von

Ach herauf gezogen. Alspald hetten sie von Inen bcden gelassen vnd wern

fürohin zuin karren gerytten vnd ee er, sager, vnd sein gesell hinzu zum karren

kommen, wern Ir zwcn schon vom karren gestigen, deßgleichen were der dritt auch

herab gestigcn. Die hetten sie nachmals mit Inen in das holtz gefürt; Was sie

weiter mit Inen gehandelt, wiß er nit. Vnd der karren man hab wider vmb

kert vnd haym gefarn. Vnd wiewol er, sager, vnd sein gesell doselbst in ainem

dorff, nit weit von Remlingen auf einem perg gelegen, solchs den paurn angesagt,

hab doch nycmannd wollen nacheyln vnd gesagt, wann sie glait hetten, so wollen

sie nacheyln. Item die drey haben alle gro Rockh gefürt, Deßgleichen der knab

vnd klain gelb strich in den ermeln, Einer ein schimel vnd die andern drey schwartz

prann gerytten. Er hat auch angczaigt, Er, sager, hab dazumal wol gewist, das

Ir mer von Franckfnrt hernach gienngen, darumb hab er dem karrenman gesagt

vnd gebeten, wann sie Im begegneten, das er Inen solchs soll ansagen; der hab

aber 'dasselbig, wie sy Iine hernach gesagt, nit thun vnd einich Meldung diser

ding gar nit angesagt.
XV.

ZS20 aä 29 oktober.

Ifanns Richter, l)anns Schwenttendorffer sagen, das sy gcfürt hintter

Rcmling viid denselben tag nit hoch perg, aber darnach den andern tag gros perg18»
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vud tal gefürt vnd In allen dreyen gcnomen bey (5 fl. vnd vnter sich Im seid

geteilt vnd In essen pracht vnd alle bey nacht gezogen vnd die gantzen nacht

gerytten hallen, wissen nit wohin vnd sollen zwen vom adel (Joachim von Thüngen

und ein Rüdigheim, s. oben Nr. 13) vnter den vier Rentiern gewest. Vnd als

man sie In das Haus (d. i. in das Schloß Brandenstein; s. Nr. 17) pracht, hab

man dem einen ein Rydenpannt angelegt vnd dein andern hennd vnd fuß zusamen

in eysen geschlossen. Vnd sagen, das Haus lig an einem perg vnd sein In der

Gdhamerin namcn geschätzt. Vnd am Eritag nach dem guldin Suntag (25. Sept.)

do hab man den schweitzer (Jacob Grübet, vgl. Nr. 19) auch zu In pracht.

Vnd als sie darnach alle In ainem stüblein gelegen, haben Sy einen brief gefunden,

der laut mit der vberschrifft: „an RIangolten von Eberstain." lhanns Schwentcn-

dorfer sagt, das kein wasser Im Schlos sey, sunder man für das auf kerren vnd

Eseln hinauf. Vnd Schwentendorser hab nach dem gelt gein Leiptzigk geritten.

Der hat 250 fl. anspracht für sie bede. Als er am Eritag zu abent (25. Sept.)

außgelassen vnd nach dem gelt solt, ist er von einem alten mann gesürt vnd

kommen in am dorf, soll vnten daran ligen vnd ein herrnsitzlcin darsnn. Ist

darnach In ein dorf kommen, wiß aber nit wo, es sey ein Schulthais darjnn, ein

Rot man In eim Roten pari, vnd nit weit vom Rockenstul ein Schlos vber ein

gewenndt vnd kotten ist ein hcrrnsitz vnd dors, vnd haben bey eim hufschmid benacht.

Vnd zwischen den beden Schlossen ligt ein müh die opffelmül, do hat man die

schatzung genomen vnd ligt bey einem dorff, haißt mürtz, vnter dem Rockenstul,

vnd ein halbe meyl dauon ligt ein stetlein haist gciß.

XVI.

Die drey Aauffleut, so von Franckfort gezogen, mit namen Endres Roler,

Sanns schwenttendorffcr vnd tfanns Richter, sein zu fussen ganngen bis gen

Remling. Dosclbst haben Sy amen karren gemüt, bis gein HVürtzburg sy zufüren

an die staig. Vnd als sy vngeuarlich am meyl von Renrling gefarn In das

Sabichtal, do haben drey Reuter vnd ein pub sie angesprengt vnd von dein karren

genötigt vnd sie gefenngklich angenomen, hinwegk gesürt vnd bey den Rossen lausten

müssen, der karrman zu Ruckh gesarn vnd also zwen tag vnd nacht gesürt. Vnd

vnter wegen, als sy bey den Rossen lausten müssen, hat sich Endres Aolcr mit den

zenen den strick, damit er gepunden gewest, auffgelost vnd bey der nacht In ainem

holtz an einem perg entlasten; die andern zwen weiter gefürt In am Haus, des

namen Sy nit wissen, vnd doselbst erstlich dem einen ein Rydenpand angelegt, dem

andern henndt vnd fuß in am eysen gesenngknus zusamen geschlossen, das der krupfft

hat müssen sitzen, In darnach, so sie sich geschätzt, aus den pannden in ain stuhen

gethan, In vnd den Sanns Schwenttendorffer ausgelassen nach dein gelt gein Leip-

tzigk vnd den Sanns Richter zu psannd behalten. Derselbig Schwenttendorffer hat

die 250 fl. pracht seinem zusagen nach zu einer Rml, die opffelmül genannt, ligt

bey einem dorff, haist müenz (?) vnd das Schlos Rockenstul, vnd ligt ein Stetlein

dauon ein halb meyl, haist geys. Die Reutter hat einer ein schwartzen Rockh, die

andern grob mit gelben ködern, der ein einen schimel vnd die andern drey schwartze

praune pferdt. Als sie gefanngen, Ist In allen dreyen genomen bey (5 fl., das

die Reuter Im veld getailt.

XVII.

Kandlung ve,) Graf Jörgen von Werthen», vescheen. Item an

einen Gröarn Wal hat getan ngt, das grat Jörg von Wcrthaym ettlich Weutter

ernnder geworffen vnd In fenngknus haben sott, so Endresen Koler, Kanns

Wichter vnd Kanns Schwenttendorffer gefangen, derhalven Ein Ervar Hlat ge-

meltem graten darnmv geschriven mit vit, Wechtens gegen den gefanngen zu-

nerhelffen; AVer einem Grvarn Wat ist dazumal schimpflich antwort derhalven

worden. Darauf ein Krvar Wal verursacht, Kannsen pfannmussen mit einer
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Gredcnh zu gemel'tem gras Jörgen von Wertliaym uiünltich zuschicken, der ge-
fangen liakben Rechts znvegern. Der hat einem Krliarn Mat widerninli ge-
schriden, was Ime derhallien liegegent vnd darnach seinem schreiben g ein eh sein
Relation vnd anlag auch gethan:

Airsichtigen Grbarn vnd weysen, Allein gantz gehorsam willig dinst sind ewer
Grbarkcit alzeit unt gantzem fleis zuuor. Güiistigen lieben Herrn! Als ich von e.
f. w. zu meinem gnedigen Herrn gras Jörgen von Werthaim zu Reiten abgefertigt,
füg ich ewer Grbarkeit zu wissen, das ich auf die Gredentz bey seinen gnaden der
gefanngen theter halben hab gehandelt, Aber vor vnd ehe ich zu seinen gnaden
kommen, vnd uachuolgent auf seiner gnaden bericht, das er dieselben gefangen auf
widerstallung ledig gelassen mit diesem anhang, das er sie furter in kamen weg ge-
denck ledig zulassen, sie geben dann die schatzung vnd was sie den dreyen burgern
genomen wider, des verficht sich der graf In ainem monat zugescheen, Wiewol ich
erstlich von dem grasen zn den gefanngen frag vnd Rechtens zugestatten begeret, als
ob ich kein wissen het, das sie ledig gelassen, ist mir solchs vom grasen abgelaint
vnd dise antwort worden, das er e. f. w. kains Rechten oder frag, wo er die noch
bey hannden hctt, vorgehabt zugestatten aus discn vrsachen, dann der gemain adel,
zuuor die vmbligenden fürsten, trügen sunst vngnad vnd vngunst zu Jure, als wolt
er der sein, der alle fachen wolt auß Reuttcn. Alan hett vor hundert Iarn den
leutten auch genomen, es würd Im an der letz schwer vnd vyl adels auf sich laden,
das an Jure ausgeen würd, wie Ime dann von ettlichen vom adel offennlichvnter
augeii gesagt sey worden. Vnnd ob er gleich e. f. w. Rechts gestatt het, so were
doch e. f. w. nit so gar wol beholffen. Wo er aber die hanndlung dohin möcht
bringen, das sie die schatzung wie obgemelt wider geben, gedeucht In nach gelegen-
hait der fachen nit vbel gefochten sein, Wie man dann teglich dcrhalben taydingt,
darjnn er dann gar kein fleis wyll sparen, des sich e. f. w. gentzlichzu Jure ver¬
sehen sollen.

Arrcr hat mich mein gnedigcr Herr graf Jörg bericht des Jungen gesellen
(Jacob grübet, s. Nr. 19) halben, der dein Jacob krumen zu Sannd Gallen
oder Hannsen lheusscn zustet, der noch gefanngen ligt, das gedachtem grasen die
kuntschafft worden, das ein cdelman, Philips truchsaß von Bßleben genannt,
denselben Jungen bei einem schlos than genannt gefanngen, den nachmaln gein
f?randenstain gesürt, das ende er noch gefanngen lige. Derselb flchilip truchsass
hab ein bruder, paulrrs truchsass genannt, der sey am Würtzburgischen Hof.
Solchs hab der Bischof von Würtzbnrg erfarn vnd entlich lassen verschaffen, das
der Jung von Sannd Gallen on ainich schatzungledig soll gelassen werden; Aber
nichts desto weniger haben sie den Jungen vurb 3 oder 6 hundert guldin (waren
nur 200 fl., vgl. Nr. 19) Haiurlich geschätztvnnd vermeinen doch dem Bischof
anzuzaigen, er were on schatzung ledig gelassen Wogen e. f. w. dem Je rissen
(der später, im Dezbr., dem Schweizer die 200 fl. Lvsegcld zuschickte,vgl. Nr. 19)
solchs anzaigen, wo sie die schatzung nit geben, das sie verziehen; dann der graf
acht darfür, wo man nit cyl, er werd ledig. Ob aber Philips truchsass Würtz-
burgisch oder ander Würtzburgisch bey diser that gewest, das ist mir verporgen,
aber es gibt eiir grosse Vermutung, das sich der Bischof darein schlecht, dem vil-
leucht die sorg auf dem Ruekh ligt. Darauf hat mir der graf beuohlhen, Ich soll
ain tag zu Würtzburg verziehen vnd mich deß bey dem Gamermaister oder widern,
do ich bekannt sey, Horn lassen, versehe er sich gentzlich, A' werden solchs A>'eur
gnedigen Herrn zuwissen thun; dann es ist ein gros geschray ^m Tanndt zu Aaucken,
das diser kaiser den Raubern veind sey vnd das er vyl Schlosservnd Raubheuser
woll zerstörn, das die Aancken eins tails nit gern Horn. Auf solchs bin ich willens,
morgen zuuerziehen vnd mich bey dem Gamermeister anzuzaigen, der mich ausser¬
halb des am hinab Reiten wider zu Ime hat beschiden.

Arrner so hat mich graf Jörg bericht, das er kuntschafft hab, das man 2
von Nürmberg (M. Haller und St. Sensinger können es nicht gewesen sein, da diese
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erst viel später aus der Gesangenschaft befreit wurden) bey Aoburg hab gefanngen

vnd die gein Brandenstaiu gefürt. Die hab man geschätzt, dieselben schatzung

haben die theter bey Sanaw zu einer zicgclhütten eingenomen.

Die drey kaufflent, so von Franckfurter meß herauf gefangen worden, die

sind die ersten nacht In ein schloss zum Aeitloffs genannt von Joachim von

thüngen dahin gefürt worden, ein wasser Haus, Herr Neythart von Thüngen

der halbtail angehörig, vnd uachuolgend gein Brandenstein gcfürt worden, des

orts gefenngklich enthalten.

Die thetter oder verwannten der fachen, die der gras gefengklich gehabt,

haissen wie hernach stet: Warcel von Weiler hat am pferd darbey gehabt,

Nabuckodonosor Voyt auch ein pferd, wiewol als der gras sagt, das Ir Per¬

son nit dabey gewest, er hab aber zeichen, meins achtens ein Ring vnd ein lanng

uresser, das der kauffleut gewest, bey In funden; Bier ein Anecht bey dem

von eberstain, der soll auch nit bey dem angriff der kauffleut gewest sein;

Wer ein knecht Sanns Ach au, der sey der rechten theter aincr gewest, der ist

dem grasen, als er sich hat sollen stellen, treielos worden. Die hat er Im Wirts¬

haus zu vrsprung, ein wasserhaus, den Voyten angehörig, betretten; Aber am

Tdclman: marsilius Voyt, der ist enttrunen, acht ich, er sey der rechten auch

ainer gewest, der bey den andern Im Wirtzhaus gewest vund In das Achlos ent¬

lassen. Als aber der gras das Achlos erobert, ist er In der nacht dauor dauon
kommen.

Aolchs alles wie angezaigt hab ich auf vnderrichtung meins gnedigen Herrn

von Wertheim e. f. g. (sich gehorsamlichs sleis nit wollen verhalten, zu der dinst

ich inich alzcit gantz gehorsamlich vnd willig erpeut. Datum Würtzburg am Atontag

nach Aanndt Wartins tag (12. Nov.) vier stund in dj nacht Anno w. xx.

T. f. W. gehorsamer Diener Unn»B MuttMt.s.

Den chirsichtigen Srbarn vnnd weisen Burgerinaister vnd
Rate der Stat Nürmberg, meinen günstigen lieben Herrn.

XVIII.
Males Kakl'ers, wil'ljcl'm Kalkcrs Sun, gefcn,zknus vnd dcstrkvrn ansage.

Wathes Saller, Wilhelm Saliers Aun, Burger hie, hat am Eritag nach

Inuocauit den sst Hebrcr (1521) angesagt, des sein gefenncknus, an Ime beschehen,

ergangen sey wie hernach volgtch. XIX.
Die gefengknus eines schwcitzcrs, Jacob grübet' von Sand Hakten

genannt, In Mangelten von Eberstains vnnd der Hdbainerin banndt beschern
vnnd zum Wrandenslain gefenngklichgelegen vnnd doselbst geschätzt, auch des-
selben Schweitzers Jacob grnbeks ansag.

Anr Auntag vor Buchaelis nechstuerganngen (23. Sept.) sey er mit sambt

Valentin kerb von Posen, des voglwaiders diener von Aracka, des Ludwig Tngel-

hardts Aon von Dorn vnd des Lanndschreibers Aon von Alarggraf Bada von

^ranckfurt ant Wayn ausgeritten vnnd In maynung gewest, gein Leiptzig zu

Reyten. Als nun alle fünff zu Hranckfurt heraus) geritten auf heniau zu vnnd

kein glait gehabt, hetten sie vier Reuter gesehen vnd sie sich gen Sena zuge-

nahent. Vnd als sie doselbst hinkommen, hetten er, sager, vnd sein gesellen gern

glait vnd einen glaitsman gehabt, aber des nit bekommen mögen vnd also on glait

hin Reuten müssen vnd auf geylhausen geritten. Vnd als sie zu geylhausen

heraus geritten auf Aalminster zu bey einer prucken, do wern die vier Reuter

Inen entgegen kommen vnd sie alle angeredt wer sie wern. Das het nun Ir

S Die Aussage Haller's ist im doclex nicht eingetragen. Derselbe befand sich als Gefangener
bereits im September 152(1 auf dem Brandenstein, vgl. Nr. IN.
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yeglicher sonndcrhait angezaigt. Also hellen sie In, sager, vnd sein gesellen

alle gcfanngen genon?en vnd doch I???e, dein Sager, zuuersteen geben, er soll ein

weyl ?i?it Reyten, Sie wollen In, dhrveil er ein schweitzer were, widerumb reiten

lassei?. Also hell er sager vngeuarlich vff ein stund init Reyten niüssen. Do

hellen sie Ine, sager, vnd des Lanndschreibers Sun von jNiden, der dann ein

polen püchsen bey Iine gehabt, reyten lassen vnd die andern drey hingefürt.

Wohin vnd wie mit denselben gehanndell, sey Ime nit grüntlich wissend. Also

were er, sager, vnd sein gesell von den Rentiern hingerytten gen Schlichtern

vnd were Inen eingepunden worden, nichts dauon zusagen bis sie In die Herberg

kommen. Als sie nun zu schlüchtern gewest vnnd das mittag mal gesscn, do

hetten sie Iiii wirtshauß voii der erganngen hanndlung vnd das man Inen drey

gesellen gefanngcn, gesagt; aber do het nyemandt kein mitleyden gehabt vnd

allain gelacht. vnd als sie am tisch gesessen, do were ein knecht In die herbcrg

kommen, Lanng b)a??ns genannt, des Alangolt von Eberstains knecht, vnd

sey der knecht, der zu Wertheym mit des RIarsilius (Voit) prüder sey nyder

gelegen vnd het Ine, sagcr, vnd sein gesellen gegrüßt, daraus Sy Ime gedanckt.

vnd als derselb knecht hinkommen, het er, sager, die wirtin gefragt, wer der

knecht were. Die hett Im das anzaigt, das er llNangolten von Lberstain

zustund, dann Brandenstain leg vff ein viertel meyl wegs von schlüchtern.

vnd ivie man Im, sager, anzaigt, hab derselb Hanns Ine, sager, verraten vnd

angebe??; da???? ee er, sager, vnd sein gesell geessen, were derselb l)anns eylennd

vff das Schlos j)randenstain geritten. Also hett er, sager, vnnd sein gesell einen

glaitsman von Schlüchtern aus genomen vnnd gen füll. vnd als sie dosclbsthin

gei? füll kommen, do weren sie zu nachts zu einen? Edelman, den er sager nit

gekeimt, selb dritt vnd einen? poten des Hochmeisters aus Preußen Ii? die Herberg

kommen, vnd er sager vnd sein gesell zu morgens, dhweil man doselbst nit ge-

wonlich glait zunen?en pfleg, mit den? Ldelman vnd hochn?aisters poten von füll

ausgeritten vf eysennach zu. vnd do sie vff anderhalb meyl kommen voi? füll

auß, do wen? Inen vier Reutter In den Ruck nachgeritten, gerennt vnd sie ange¬

schrien, alle gefanngen zusein. Also hett der Ldelman sich genennt vnd für Ine,

sager, globen wollen, er were sein knecht. Aber einer vnter den vier Rentiern

helle gesagt zu??? Ldelman, er Redet nit war vnd er wolt hinfüro nichts von Ime

mer halten. vnd wiewol der Ldelman ein schlahe????d püchsen gehabt vnd

schiessen wollen, hette die doch nit wollen feuern. Also hetten sie den Edelman,

seine knecht vnd hochmaisters poten reyten lassen vnd Ine, sager, vnd des Lannd-

schreibers sone mit Ine fürn wolt. Do het des Lanndschreibers Sun gesagt, wes

sie In wollen zeyhen, Lr were des Rkarggrafen von Baden pot vnd sie sähen die

püchsen. Also hetten sie denselben auch Reytei? lassen vnd Ine, sager (der also

von Philipp Truchseh von Usleben svgl. Nr. 17s und von Marsilius Voit

ss. untens bei Tann gefangen worden) genomen vnd mit Inen gefürt vnd bis an

die nacht gerytten In eil? holtz vff eii? viertel meyl wegs vom Irandenstain. Do

betten sie Im sager bey einen? Rubenacker alle sein hab genomen: (6 fl. an gold

vnnd müntz, ei?? krönen, drey pater noster vff (2 fl. wert, (( eiln damaschkat vnd

ein pferd vff 2^ fl., vnd hetten von stundan die hab alle getailt in viertail vnd

In? sein kappen an? hals gezogen vnd geplennt, vff das pferd gepunden vnd gen

Prandenstain gefürt.

vnd als sie In gein prandcnstain pracht, hetten sie In In ein padstuben

gefürt; dann sie hellen sunst kein lere gefenngknus gehabt, dann Rkathes Lsaller

?vere oben vnd weren die zwen bfanns Richter vi?d bsanns Schrventtendorffer

Ii? einen? stüblein gelegen, darein man Ine, sager, nachuolgent gelegt. In der

bemelten padstuben hetten sie Ine vff 2 stund ligen lassen, darnach hetten sie den

Schwenttendorffer geen lassen (Dienstag den 25. Sept. abends, s. oben Nr. 15)

vnd einen knecht mit Inen, Ailian genant, die schatzung zu Leiptzigk zuhoten. vnd

were der Lanng yanns, der zu wertheym sey gefam?scn gelegen (ist dem Anschein
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nach der Knecht Hans Schau, der sich dein Grafen Gearg van Wertheiln nicht wieder

gestellt, vgl. Nr. 17), zu Ime sager kommen vnd er sager einen aid schweren müssen;

nemlich man wolt In sager zu dem Richter legen, dem solt er weder sagen,

deutten noch wincken, wie er gesanngen sey worden. Do were er den abent gelegen

vnd zu morgens wern einer, der Rkarsilius (Voit) genannt, vnd noch ein Junger

Edelman (nach Nr. 17 Philipp Truchseß), hab ein kraus har vnd sey In yff-

lannd vor einem Iar gewesen, der mit dem pucher von 5eiptzigk heraus gerytten,

zu Ime komiiien vnd Im anzaigt Lr wer Ir gesannger vnd er hette ein leger zu

Nürmberg vnd darumb, dhweil er mit den von Nürmberg hanndlet, so must er

sich schätzen. Vnd wiewol er sager vyl entschuldigung darthun vnd angczaigt hette,

er were ein schweitzer vnd mit Nürmberg nichtz verwandt noch dann, so hetten

sy Ine vmb (500 fl. geschätzt, nachuolgend vff ((00 fl. koniiiien vnd nachuolgend

so weit komen, das es vff 200 fl. kommen sey.

Als nun er sager gelegen von Dinstag vor Rtichaelis an bis vff Doncrstag

nach Rcartini (25. Sept. bis 15. Nov.), hett mitler weyl In der gcfenngknus nach

wegen gedacht, wie er doch möcht erledigt werden. Vnd het mit ainem knecht,

Ailian genannt, der bey dem von (Lbcrstain gedient vnd von Ime In das

Lanndt zu lhessen kommen, souil gehanndelt vnd Ime ye sein not geclagt, des

Ime derselb zugesagt, dhweil er sehe, das er vmb vnschuld gesanngen lege vnd

nit von Nürmberg were, so wolt er Im noch zaigcn, wie er ledig würd. Vnd

hett Ine sager aus der gefenngknus gefürt vnd Im angezaigt, wie er solt auß-

kommen, vnd het Im angezaigt vnd vberantwort ein fischer sayl. Vnd were

derselb knecht desselben abents von denn von Eberstain hingezogen vnd außgedient

gehabt. Vnd desselben abents, als die wechter vnd yederman hett geessen, hett

er sagcr sich an dem sayl herab gelassen vnd dauon kommen. Vff anderhalb

meyl von sdrandenstain hetten sie Ine vmb das Schlos mit fackeln vnd liecht

gesucht, vnd als sy In nit gefunden von stundan dieselben nacht s2 paurn Im

dorff Rkelbing (Bellings?) aufgeboten vnd allwegen ^ an ein ort geschickt, vff

Ine sager achtung haben lassen. Vnnd zu morgens wern er gegen tag vff dem

feld zu einein seur ganngen vnd geineint, es were ein Hirt doselbst. Do wern

der außgeschickten paurn ^ do gewesen vnd Ine angenomen vnd wider gein

prandenstain gesürt. Do were Nlangolt von Lberstain gleich auffge-

stannden gewesen vnnd geschrien, sie sollen Im, den poßwicht, hinauf fürn, vnd

Er, Rkangolt von «Lberstai», hab gelauffen vntcr die thür viid Ine wider die erden

zewerfen (sie) vnd geschlagen In das angesicht vnd sunst vbel. Vnd hetten Ine

sager In einen Rostal gefürt, vnd hetten 6 paurn einen grossen stock aufgehebt

vnd Ine sager von stundan In die engsten lochcr mit hennden vnd süßen ein¬

geschlossen. Do were er den ganntzen tag vngeessen gesessen vnd sie Ime stets

gedroet, die hennd abzuhauen. Vnd zu abents do were der Rkarsilius kommen

vnd zwen knecht, auch Rlangolt von Lberstain vnd hetten das sayl, daran er

sager sich hab gelassen, bracht vnd Ime sager also Im stock sitzenndt die hennd

vff den Rucken punden vnd mit ainer layttern vorm stock gestannden vnd Ine

auffgezogen vnd dannoch Im stock sitzen lassen. Vnd were llNangolt von Eber-

stain ye hinzu ganngen viid einen zug an dem sayl vnd laittern thun, das Ime

die achsei formen am hertzen gestannden, vnd also genott, das er hett sagen

müssen, wer Ime Rat vnd that darzu geben hette, das er außgefallen were. Das

hett er sagen müssen, nemlich das Ime Ailian het anweysen geben. Aber er

sager hette dem Aylian ein klayd vnd (0 fl. verhaissen, er solt Im raten, wie er

ledig würd; Aber er hets Nkangolten vom Eberstain nit sagen wellen. Sagt auch,

wann die srauen Im Schlos nit erbeten, so hetten sie Ine mermals ausgezogen.

Also sey er zwen tag vnd ein nacht also Im stock gesessen. Nachuolgennd durch

bit der Gdhamcrin, irer tochtcr vnd ander <Ldeln srauen sey er widerumb

In die ersten gefenngknus in das ober stüblein gefürt worden viid Ine In ein

eysen an den füssen gespannt, das er nit hab geen mögen. Vnd were einer,
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haiß Peter, sey ein kuntschaffter, hab ein gelbs kraus har vnd hab den Waller

helffen verraten vnd Nyder werffen, zu Iine sager kommen vnd mit Ime gerett,

Er sager solt seinein Iunckherrii vnnderricht thun vnnd auffzaichnen, wie er zu

einem Reichen kauffman möcht kommen, vnd solt Ime anzaigung thun, so wolt

er In helffen furdern, das er dcster gnediger ausgelassen vnd der herten ge-

fenngknus geringcrt wurde, vnd er sager hct auch Mangoltcn von Eber¬

stain müssen aufzaichen, wie die kauffleut hiessen vnd wann sie gein Leiptzigk

Rytten. Das hette er sager thun, aber demselben alle mal vnkundig leut, die

hir nit doheym vnd nyemanndt bekannt sein, angezaigt. Item der obgemelt

Peter, so ein kuntschaffter sey, kome ye zu Zeiten, wie er geHort, gein Franck-

furt vnd andere ort vnd ende vnnd macht kuntschafft. Item als er sager das

eysen bey acht tagen an den fassen gehabt, were !Nangolt vom Eberstain

doselbst an vnnser lieben frauen tag eonesptimiis (8. Dez.) koiiimen vnd Ime das

eysen von den füssen thun vnnd an die hennd gelegt. Darnach het er dem Rlan-

golten von Eberstain müssen kauffleut zaichen machen vnd auffzaichncn. Die-

selbigen het er sager alle einer solchen maynung aufgezaichennt, das die nyeinanndt

kundig. Damit hett er sager verursacht, das Ine Rlangolt von Eberstain

die eysen an den hennden vi d füssen het abthun. Rtittler zeit het er sager hin

vnd wider geschriben auf des von Eberstain angeben, vnd im ende het er

sager an Hanns Heusscn (vgl. Nr. 17) geschriben, der hette Ime sager bey

einein pallnpintcr, Jacob genannt, vnd Jörg, Hcussen knecht einer, 200 fl. zuge¬

schickt. vnd als die zwen geschickten das gelt bracht, do het RIangolt von

Eberstain Ine sager mit zweyen knechten, nemlich Peter, dem kuntschaffter,

vnd Elausen geschickt vff schliechtern zu; vnd nahend dabey vff einem perglein

hetten die zwen Ime das gelt pracht, das er angenomen vnd wideruinb gein

Brandenstain ganngen vnd Rtangolten von Eberstain das gelt geben vnd

damit erledigt worden. Derselb RIangolt von Eberstain het Ime der frauen

zeltner gelyhcn vnd vff dritthalb meyl wegs lassen Reyten. Rachuolgennd wer er

noch zwo meyl wegs ganngen bis gein Gmund, do hett er seine gesellen, die er

doselbsthin hette beschieden, gefunden. Die geschickten zwen haben auch praudenstain

gesehen vnd gantz nahennd dabey gcwest.

Item die Gdhamerin vnd Ir tochter sitzen Im Schlos vnd haben zu offt-

iiialn init Ime geessen, Im auch Ir gerechtigkait anzaigt vnd ein brief an einen

grasen Im Schwitzerlannd geben, dabey sie sich beclagt. Itcin In der gefenngknus

hab er sager einen brief gefunden, von einein Hanns knopff genannt ausganngen,

der hab an RRrngoltcn von Eberstain geschriben von wegen 20 fl. lidlons. Er

sager hab aber denselben brief zerrissen. Item Rcangolt von Eberstain hab

alle mal neben der Odhamerin anzaigt, mit den Schweitzern nichts zuthun zuhaben,

sonnder sie wollen Ine sager darumb schätzen vnd gefenngklich halten, das er mit

den von Nürmberg hanntiret vnd hanndlet.

Sagt, die Gdhamerin hab Ime sager gesagt, es het Ir ein reicher ein Rays

gediennt vnd were mit namen Euntz von Rosen bürg (der sich übrigens für Mangold

von Eberstein ausgab, vgl. Nr. 21 u. 22) vnd hab nyder geworffen Easpar von

Rlünchen, einen Soldner (30. Nav. 1520 bei Berching, vgl. Nr. 20), vnd einen

schreiber (Johann Graf 8. Dez. 1520 bei Roth, vgl. Nr. 21 u. 22), die sollen sich

gein Brandenstain stellen.

Item die vrsach seins Wissens, das er vff Brandenstain sey gefanngen ge¬

legen, sey die, das er aus dein Schlos gesehen, do lig am Schlos dobey, sey eins

von Hütten, vff ein viertel meyl davon. Item Im hab auch Rilian, der

knecht, solchs angezaigt. So hab er deß in dem Brief, den er In der gefenngknus

gesungen, anzaige. Item Im hab auch der von Eberstain angezaigt vnd gesagt,

Er haiß Mangolt"von Eberstain. So geb Im das die Vermutung, do er die

schatzung geholt, do hab Im der Rcangolt von Eberstain zwen knecht zugeben, init

Ime von Brandenstain vff schlüchtern zu gcen, das gelt zu empfahen.



Item er sagt auch das Imc (Llaus, ein junger knecht, so bey dein von
Eberstain dient vnd hab kaum ein Iar Harnisch gefürt, gesagt, Rkangolt von
Lberstein nruge vmb sich bis In 30 pferd In der nehet auffbringen.

bestes: Johann Airchamer, Jörg l)erl. ^ebuin vt, supra, In der kriegstuben.
XX.

Kaspar Kettel's von Wnnchen genannt gefenngknns vnd Widerkag,

bey Werching durch zwen ?lcuter (darunter Kunz v. Rosenbcrg jder Reiter mit

dein Kolbenj, s. Nr. 19) an Knie geübt, vnd desselben anlag liernachnermelts lauts.

iLaspar Rcttel von Riünchen genannt hat am Freitag nach Nicolaj den sibenn-

den deeembris Xnno (320 bey seinen pflichten, damit er einen Erbarm Rat verwannt,

angesagt, als er sager an, Freitag 5annd Andres tag (30. Nov.) nachstuerganngen

on Harnisch mit Jacob Welsers Hausfrauen vnd fünfs kinde», die gen Perching

haben sarn wollen, ausgeritten, vnnd als er sager desselben freitags vmb zwu stund

nach mittags gegen hdcrching warts init dem wagen zu dem thiettenacker kommen

vnd vor dein wagen vor her zogen, weren Ir zwen zu Ros aus dein halt gewischt,

der einer ein Armbrust vnd der ander einen kolben an dem Sattelpogcn gcfürt vnd

von stuiidan Inen sager vmb gesenngknus angeschrien, die er Inen het gelobeil

müssen, 5ey (sie) auch gebeten, schon zufarn, es wcrc nyeiiiaiindt do, denn sy suchen

mochten, allain ein frau mit Iren kinden, die gen sXrching farii wolten, so wer er

ein armer gesell. Vnnd vbcr den beschaid alspald zu dein wagen zugeeylt, denselben

anzugreiffen, vnd ,nit den hciiden in den wagen gefallen, villeucht zusuchen, was dar¬

innen were. Als er sager solchs ersehen, hett er den, wagen wider zugeeylt, den

surman vnd welsers knecht angeschriren, Iine zuhelffen; aber Ir kainer het sich geregt

oder zu der were gestelt. Also hett der ein Reuter die welserin gefragt, wann sy

were vnd wo sy hin wolt vnd von wann sy für, dein sy geantwort, chy wer von

Aaltzburg vnd für mit Iren kinden von einem Schloslein vnd wolt gen perching

sarn. Jette derselbig Reuter gesagt: „Du leugst, dein pund ist Nürmbergisch vnd

ich bin der von Nürmberg abgesagter veind", des die frau vernaint. In solchen

worten hab er sager sein schwcrt gewonnen vnd damit zwischen den wagen vnd

Rcutter gcsprenngt, damit er sy von dem wagen bringen möcht. Do weren Inen

alspald drey furmenner enttgegen gezogen, die er sager angeschrien, den, wagen zu

hilff zukommen; da gegen die Reuter geschrien, wo sich der furmenner einer Reget,

wolten sy In erwürgen, also das die furleut, auch der frawen surman, vnd welsers

knecht gar nichts darzu gethan. Als er sager solchs ersehen, hab er sich gewennt,

zuuersuchcn als er vermaint den Reuttern mit gewalt zu enttreyten vnd ein geschray

zumachen. Vnnd vor den dreyen wagen, so Im enttgegen gefarn, aus den, weg

setzen müssen, derhalbcn er sich verhindert vnd nit eylennds Rennen mögen. Do

solchs die zwen Reutter ersehen, hetten sy Im sager widerumb nachgetracht vnd

villeucht gemeint, er were der Recht vnd hette gelt bey Im. In solchen hette In

der eine Reuter mit der armprust erritten, den protspiß gewonnen vnnd Im sager

den an die prust gesetzt Im willen, Inen zucrstechcn. ksette er sager sich mit

seinein gaul von Im gewennt vnd nach Im gehauen In maynung, sich von Im zu

Reisten. In solchem were der ander Reuter, nach dem vnd sy bede von dem wagen

gelassen, auch hinderwertz kommen, Inen sager mit dem kolben hinttcn In den

Ruckhen geschlagen, das er schier von dem gaul gefallen, vnd gesagt: „wie! du

poßwicht! woltestu vnns enttreyten? die frau hat ein schone gerade tochter bey Ir,

du bist gefangen, darumb Reyt forderlich mit vnns!" Das er also thun müssen.

Also weren die zwen Reutter mit Im sager gein holtz zugeritten vnd den wagen

verlassen. Vnnd als er sager formen In den halt vnd holtz kommen, hab er dan-

noch vermaint, davon zukomen, vnd frey von seinem pserd gefallen Im willen,

Ineir In dem holtz zuentlaufsen. Aber der Reutter, so den kolben gefürt, Ime

Im holtz nachkommen vnd übereylt vnd mit dem kolben sere vnd hart über den

köpf vnnd Icyb geschlagen, als das sein peckelhauben noch anzaigt, vnnd der ander
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Reuter sein, sagers, gaul die weyl wider gefanngen. vnd als die zwen Reuter In

sager widermub erobert, hctteu sy Iiir sein taschen genommen vnd der ein Reuler

gesagt: „wir kennen dich wol vnd du pist ein knecht von Nürmberg vnd pist vor

auch ein mal Im sack bey Erlanng geschossen worden vnd darumb mustu init

vnns Reiten." Den er geantwort: „Ja", er were aber ain armer knecht, het 6

klaine kind, vermocht nichts zugeben mit bit, wes sy Inen zeyhcn wolten, sunder

solten In Reyten lassen. Darzu der Reuter gesagt: „ich kenn dich wol, du hast

ein zimliche Narung, da mustu dich schätzen." Darfür er sy gebeten. Also were

der ein Reuter mit dem armprust eylents voran gezogen vnd der mit dem kolben

mit Im sager hintten nach gerytten. Der hab zu Im sager gesagt, den er stets

gebeten, Ine als einen armen knecht reiten zulassen: „Was soll ich dich Reuten

lassen vnd tegen, du wurdest doch nit halten; wenn ich dich schon teg, so weren

dich alsdann deine Herrn von stundan widerumb absahen." Dem er geantwort,

er wolt halten als ein frommer gesell. Darauf der Reutter gesagt: „so Reyt, dester-

pas wyll ich mit meinen gesellen dafornen auch reden vnd mit Ime Rcttig werden,

was wir thun wollen", vnd damit den fordern erritten. Hette der Reuter mit dem

kolben gesagt: „Hora! es ist ein Zöllner von Nürmberg da, was wollen wir mit

Im ansahen?" Zagt der forder Reutter, der dann stets In der eyl vnd flucht was:

„wie soll wir Im thun! gib Im teg vnd teg In vnd knüpf Im die Pflicht wol

ein." Also hab der Reuter mit dem kolben gesagt, er wolt In tegen vnd Im

ein brief geben, sich in die puch auf ein schlos gein prandenstain zustellen, vnnd

ob er sager icht ein frauen kennet, die ein schone tochter hett. Dieselbig hett ein

guten Redlichen Zuspruch zu den von Nürmberg. Zu derselben must er sich in acht

tagen gein Branndenstain stellen. Dem er geantwort, er weste von kaiuer srawen,

die mit seinen Herrn zuthun hette, es were dann die Vdhamerin, versehe er sich,

sy were mit einem (Zrbarn Rate, seinen Herrn, gericht vnd hette nichts in vuguten

mit In zuthun, zusambt dem, das Im sager nit wol möglich, nachdem er so hart

wundt were, also in kurtz zustellen. Daraus Im der Reuter sH tag eingepunden,

sich gen dem Branndenstain zustellen. Het er sagcr aber mals gesagt: „wer

wirt mich doselbst annemen? Ir habt doch gesagt, Ir wolt mir ein bries geben,

damit ich angcnomen werde." Het der Reuter gesagt: „Ja, ich wyll dir also Im

veld nyder sitzen vnnd ein brief geben? es ist meins sugs nit! Dann er gleich wol

auch der nacheyl besorgt, thut als ich dich hayß, stell dich In tagen gen dein

j?randenstain, doselbst wirdestu ein Edelman finden, dein zaig an, wie du gefanngen

vnd wir dich doselbst hin vertegt haben, so wird er dich annemen vnd behalten

bis wir Hinach kommen. Darumb wyll ich keinen aid von dir nemen, allain

mustu mir des mit handgebenden treuen an aids stat dich dermassen zustellen ge¬

loben", vnd dabey eingepunden, das er gein Nürmberg In die Ztat on glait nit

Reiten noch kommen woll, sunst mög er Reiten wohin er woll, vnd sich pinden

lassen. Bnd also In sager Reyten lassen, damit er vmb vier or nach mittag gein

perching koinen vnd sich doselbst pinden lassen. Bnd als er sager von den zwayen

Reutern gerytten vnnd kommen, hab er gesehen, das Ir noch drey Reuter auf der

hoch an den pergen gerytten vnd gehalten, die die zwen thetler In achtung gehabt,

ob sy geeylt wern worden. Bnd Im abschaiden hette der ein Reutter mit dem

kolben gesagt: „das dich gots marter schent! du bist nit der Recht, darauf wir ge¬

halten. Ls ist vnns ein ander von Nürmberg aus verkuntschafft worden, der solt

kommen sein, so hat dich der teusel daher gefürt!"

<Lr sager hab der zweyr Reuter keinen kennt, dann sy sich zu fast vnter den

äugen verkapt. Der ein Reuter mit dem Armbrust hab angehacht ein groen

lanngen Rockh, ein gantz Rote kappen mit zetlein on sarb, die Nothelffer ver¬

galt an der kappen, ein vergulte Zand Jacobs muschel neben den lI Nothhelffern,

ein groen Hut mit einer dreien schnür vmbwickelt, ein schwartze ^Zacob muschel,
dein lincken erbel ein pratspis mit silber beschlagen, Lin Hessen an der

seytten, das alles Neu gewest, ein apfel graben schimel genutzt geritten. Der ander
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Butter mit dem kolben (Kunz v. Roscnberg) die klaydung Rock, kippen vnd Hut

gleich wie der ander von färben, ausserhalb der (4 Nothelsfer vnd Jacobs muschel,

angehabt, vnnd Ir bede klaider vnnd Rüstung sey alles Neu gewest, vnd ein ge¬

mutzt füchslein geritten. Der auf dem schimel sey am lannger, dürrer prauner

gesell bey 24 oder 26 Iarn alt; vnd der aus dem fuchsen, auch ein Junger,

dicker, weiß plaicher gesell, hab vnderhalb des mauls ein kurtzen praunen part gehabt

vnd darjnnen ein guldens Ringlein hanngen, sey auch bey 24 oder 25 Iarn alt.

Item als er sager gein perching kommen vnd zum keiner doselbst zu Herberg

gelegen, sey der Brobst von perchin zu Im sagcr am andern tag komen vnd Inen

gefragt, wie es Im erganngen. Des er Im angezaigt mit sambt den Personen,

pferd vnnd klaidern, als yetz hieuor geinelt ist. Hab der Brobst gesagt, es ist eben

der Recht, aber nyemanndt genannt. Dabey sey gestannden sein wirt, der keiner vnnd

Danns Pfann, der bVelser diener. Item so hab der Pfann init sein, sagers,

wirt des nachts souil von der fachen gerett, das der kellner zum Pfannen gesagt:

„Lieber: unter den fünss Rentiern sein zwen, die mein weyb, als sie ein praut

gewest, gen kirchen gefürt." Darauf hab Pfann des kelners weyb gefragt, wer

sy zu kirchen gefürt, da sy ein praut gewest. Das hab sy Im, dem Pfannen,

gesagt vnd benennt, aber er sagcr wiß Ir nit zunennen. Darauf hab pfann ein

paurn gein Bttenhosen, so Ctttrtz von Rosettbergs ist, geschickt, zucrfarn, ob

icht Reuter doselbst einkommen, Hab derselbig paur einen puben doselbst gefragt,

der hab Im gesagt: „Ja, nechten, als man hat die liecht wollen auffzünden, Ist

meins Iunckhern knecht, so mit Im zu Sanndt Jacob gewest, koinen vnd Reuter

mit Inen, den hol vnd trag ich yetzo wein zu." Solchs hab Im sager der Psann

gesagt; Aber er wisse Ir kamen zunennen, bei dem Pfannen werde man alle

fachen erfarn.

XXI.
Mokgt nun Kernach die Aiderl'ag vnd gefenglinns, an Johann Grafen,

gerichtschreiver, vnnd seinem sulistituten öey Äot dnrch zwen Keutter (dieselben,
welche 8 Tage vorher den Kaspar Kettel von München gefangen nahmen. Der eine

Reiter war Kunz von Roscnberg svgl. Nr. 19s, der sich aber für Mangold von

Eberstein ausgab) vefcheen vnd Ir öeder anlag, was mit Innen gekanndekt.

Auf Rkontag Nach vnnser lieben srauen tag EonesMouis genannt Im xxten

Iare hat Johann gras, gerichtschreiber, der gefenngknus halben, an Im bescheen,

vor Herrn Andresen tucher angesagt, wie er auf erlaubnus eins Erbarm Burger-

maisters anr Sanrbstag vnnser lieben Hrawen tag Eonospt-ionis (3. Dez.) mit

Johann thurnmeyer, seinein diener, von diser Stat geritten in maynung gein

Wemding vff ein tag, der In vff montag nach Eonakpbiovis vorgemelt seines

Schwehers seligen verlassner hab vnd güter halben doselbst vor Gericht zuerscheinen

angesatzt gewesen. Als sie bey Rot neben der Stat Hingeriten nit ferr dauon hettcn

sich zwen Reutend stüinpff Im Ruckh angesprenngt vnd geschriern, wer Ey wcrn.

Sie gesagt: „Nürmbergisch!" Die Reuter dawider: „sein die Rechten!" vnd sie mit

eim gespannten Armbrust vnd fürgeschlagen pseyl, so der ein gefürt, der ander

mit einem furhamer, zuschlahen vnd zuschiessen, so grausamlich benötiget vnd nrit

schlegen darzu pracht, das sie mit In In das holtz haben Reiten müssen, vnd pald

styll gehalten, üet der, so den kolben fürte (war Kunz v. Rosenberg), wider sie

geredt: „Darumb, das Ir Nürmbergisch seyt, So wyll ich euch yetzo gefenngklich

annenren vnd wyll euch sagen, wer ich bin, vnd haiß Nbangolt von Eberstain,

bin der von Nürmberg abgesagter veind von wegen einer frawen, haist Agatha,

die ich enthalt zum Brandcnstain. Darumb müst Ir inein gefangen sein vnd

mit treuen an aids stat geloben, mit mir zu Reytten, von mir nit zutrachten durch

flucht, geschray, wincken oder teutten oder wie sich das machen möcht, so leutt vff

vnns stiessen", mit mer Reutterischen worten, der er aller nit aigentlich genrcrckt

hab. Als sie die glübd von In genomen, wern sie darnach In ein dick holtz ge-
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rytten. In Ir laschen vnd wetschkolein, Im, grasen, ein teschlein vnd darjnn

drey guldin vnd zwey pfundt, ein legen mit silber beschlagen bei rxij lb. wert,

demIoannes ein wetschka vnd darjnnen sä groschlein genoinen vnd gesagt: „ob

Ir von vnns gedrungen wirt, wollen wir das zu pfanndt haben", vnd damit

furderlich von dann vber zwerch velder, holtzer vnd hohe perg, vngepaute, Rauhe

wege gerytten, das sie mit der nacht neben Hailsprun, den: Kloster, konnnen wern.

Aber davor, wann sy an ein ebne kommen, hett mangolt allerlay seines, grasen,

wesens vnd Vermögens . . . gethan, dem er geantwort, wie Er eins Erbarn Rats

der Etat Nürmberg diener vnd ein schreibet were. Dem wolt er nit glauben

geben vnd weiter gefragt, ob es noch zu Nürmberg sturb, ob auch vyl burger

geflohen vnnd ob Etarck, Tetzel vnd, als gras achte, er hab Hirsvogel auch

benennt, noch zw Weyssennburg, vnd wer die zu Wertheym vnd Rotenburg wern,

was sie thetten, ob sie schier heym ziehen wurden, Item wieuil der von Nürm¬

berg Eoldner Im pund hetten vnd wo dieselben knecht yetzo wern. Darzu gras

gesagt, er wüste grüntlichs nichts davon zusagen, dagegen Alangolt sagte, dhweil er

mich erobert hette, wolt er mich anders lernen, so er mich gen Brandenstain

precht, er wolt mich behalten, dann die grossen sederhannsen die In den Eteten

wern lüstig vnd Im zu geschickt. Wann sie vber lannd zugen, nemen sie zehen

oder s2 pferd mit In, sie zubeleytten, damit wern sy Im zu starck, konnte nichtzit

mit In schaffen, wolle aber glücks warten, damit sein vyl Reyten vnd halten nit

vergebens were. Het auch grasen gefragt, wofür er In hielt. Eagt gras: „für

ein Edelman." Dawider Wangolt: „du mainst, darumb ich Im angesicht glat,

sey ich ein Edelman? Nein ich bin keiner", der sich davor Akangolt von Eber-

stain genant vnd In In des namen gefanngen hct. Nut denen vnd vyl andern

Worten wern sie einen kleinen weg für Hailsprun auf dein weg gen Gnolztbach

hin kommen, het RIangolt gesagt: „Ey! der teuffel hat mich mit schreiben! be¬

trogen vnd mich an eim pessern gejrrt. Nun, so du dich so arm machst, so wyll

ich dich aus am aid, den du schwern must, dich zugestelleu, Reyten lassen. Aber

du wirdest nit halten, gleich als er achtet Easpar von Ncünchen, den er vor

kurtzen tagen bey Perching gefanngen ss. Nr. 2V) vnd mit seiin hainer In Rucken

so tief, als der hamer von der spitz biß an styl lanng were geschlagen, In auch

durch sein hirnheublein geschlagen, das ers wol empfunden hette, dann er het sich

von Im zuthun zu Roß vnd fuß vnderstannden. Eo het sich des Welsers frau

Im wagen von Im gelogen vnd gesagt, Ey wer von Ealtzburg. Wo er anders

gewust, das er styt her erfarn, er wolt Im die sach nutz gernacht haben. Zu letze

vmb zwo höre In die nacht hetten die zwen Reuter nach langem gesprech zu

Inen, den gefangen, gesagt, alda müsten Ey zu got vnd den heiligen schwern, als

Ir gefanngen auf obersten schirst (6. Januar 1521) gen Brandenstain zu

kommen vnd zustellen, auch In dreyen tagen nyemanndt zusagen, was Inen durch

Eie begegent were, Bnd wo sie davon waigcrn, so wollen Ey vnns erstechen.

Dann der Frauen Agatha wollen die von Nürmberg vmb Iren guten Epruch

nichzit geben vnd verachteten die Edelleut, hetten yetzo der Frauen Agatha

Odhamerin zu schmach den Edelleuten, die Ir helffer wern, durch am alte hurn-

wirtin absagen lassen, vnd damit zum grasen gerett: „Du hast mich gefragt, wer

Ich sey, Eag Ich, Ich bin der Edelman, der die Agatha enthelt, wyll Ir mich

wider die von Nürmberg helffen, vnd wo mein Hausfrau sturb, wolt ich Ir

tochter, zu der Ee nemen vnd die fachen zu hertzen nemen, die Nürmberger, wo

ich die ankommen mag, alle erstechen vnd erwürgen, damit sie sehe, das mir die

fachen anligen were", vnnd vnns bede gefanngen mit den aiden beladen, die wir

geschworn haben, vnd den grasen vermöcht mit grausamen fluchen vnd droen, ^tzi

zuerstechen, das er von setzn Roß gesessen, das sy mit In weg gefürt, Eie, die ge¬

fanngen, von In geen vnd Reyten lassen.

Bnd seyen also geyn Heylsprun In das Wirtshauß konnnen, darjnnen doctor

puscb gewesen were. Derselb doctor habe morgens bey dem Abbt den grasen an-
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gezaigt, das Im der Abbt des Luntags zu nacht zu tisch geladen, Im guten willen

erzaigt und die nacht bey Im behalten mit erpietung, ob er gelts, pferd oder anders

bedorffte, wolt er Im leyhen vnd thun, das Im lieb were. ^frü sey gras vom

Abbt mit dancksagung guter hcrberg vnd sruntlichs crbietens, Äch deß bey seinen

Herrn zuberümen, abgeschiedein

Itein der Reuter, so sich RIangolt genennt, hat Ein gemutzten stareken

henngst gerytten fuchsfarb, der hat ans den fordern Aechten fuß auf dem saum

ein weys pletzlein gehabt. Er hat ein grocn Rockh oekalj färb, grün zerschnitten

Hosen, ein schwartzen Hut und Ein federlcin vnd ein gantz Rote kappen mit gelben

zotlein vnd daran vier silberne vergulte pilder gefürt vnd kein Harnisch anders

dann pantzer vnd goller angehabt. Ist ein pauchets mcndlein, schön vnd glat von

angesicht, falbe wimpre vnd gro äugen habende. Der ander Rentier hett sich

hart verkappt, das ich In am angesicht nit gesehen hab, dann er mit seim knecht

Iohannsen dei: tag vorhin weit gerytten seyen, was er mit demselben, seinem

diener, geret hab, weis er nit. Dnnd derselb Rentier hat ain apffel groen

schimel gemußt geriten, ein Rock wie Rkangolt vnd ein Rote kapp mit gelben

zetlein vnd daran bey xiiij vergulte pildlein gefürt, ein groen Hut mit Reutters

federn vnd ein Armprust In einer hulfftern gefürt. Er achtet denselben bei

ZV Iarn vnd den Rkangolt bey HO Iarn, als Im RIangolt selbs gesagt, er

were nit vyl vber HO Iare.

XXII.

Jolian grasen Suvstituten ansage.

Johann Durnmeyr hat bey der Pflicht vnd glübd, die er dem Erbarn

Herrn 2lndresen Tucher gethan vff pfintztag Lannd Gtilien tag den tag des

monats . . . Im 20 Iare gesagt, AIs er am ^ambstag vnnser lieben frauen tag

LoncsMoniiZ genannt (8. Dez.) des 20 Iars mit Johann grasen gerichtschreibcr

zu Nürmberg seinem Herrn vff ein angefaßten rechtag gen IDembding reyten wollen,

wie sie dann gethan, vnd als sie bey dem gericht heraus vor gerytten, hett der

Durnmeyer zwen Reuter heraus von Rot aus die straß gegen schwanbach zu Reytten

sehen, die er seinem Herrn angczaigt, also das er dieselben auch gesehen. Die

wercn vngeuarlich bey einem Armprost schuss von Rot In ein gründlein vff das

wyßmat gefallen, doselbst sie die zwen Reuter verloren. Also wern sie darnach neben

Rot vber die pruckh hin geritten, vff dem weg neben dem pach hingezogen bis vff

einen püchsenschus von Rot zu eim gründlcin, do yetzo ein grosser kolhauffen stunde.

IDeren eylends hernach geranndt zwen Reuter, einer mit eim gcspanten 2lrnrprust

vnd fürgeschlagem pfeyl, der ander mit ainem Reuthamer vnd sunst nichtzit zu¬

schießen gehabt. Derjhenig mit dem Armprust sey ein Junge, gerade person, ein

gemutzten schimel vmb den kopff mit weyssen flecken oder plassen, vnd hetten bede

Reuter grab lanng keinlcin Rockh, vff dem lincken crinel knopfflein, welcher inaß

hab er grüutlich uit sehen können, bede gantz Rot kappen mit gelben zetlein ge¬

mengt, grö hüte vnd schnür kuntterfein darumb gezogen vnd gro federlein vff der

Rechten seytten darauf. Der Reuter mit dem Armprust het ein stern eins sechs

vnd dreyssgers gros vergult darsnn ein Jacobs muschclu versetzt, darnach der Ritter

5annd Jörg vnd darnach die ^H nothclffer vntcr dem hals. Der Reuter mit dem

kolben hett ein gemutzt füchslcin, seer pald lauffend, vnd geklaidt wie der ander,

dann allain, das er nit souil pild an der kappen hett, als der mit dein schimel.

Als sie In, den diener, vnd seinen Herrn angerennt, het Im der Reuter den pfeyl

fürgehalten vnd gesagt, er solt styll halten oder er wolt den pfeyl In In schießen.

5o wer der mit den, Reuthamer zu dem gerichtschreibcr komen, In geschlagen styll

zuhalten; deßgleichen zu Im, Durnmeyr, gesagt, styll zuhalten, vnd In drey mal

vber dj achsel vnd vff den Rechten arm hertigklich geschlagen, entlich zu Inen

gesagt, mit Inen zu Reiten oder sie wollen die pfeyl In vnns schiessen vnd er¬

stechen. Also hetten sy die Reuter vom weg hinauf In ein dick streuslein gefürt,
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aldo styll gehalten vnd der Reuter nnt dein kalben gesagt: „Nachdem Ir Nürin-

bcrgisch seyt, so nnist Ir gefanngen sein vnd mit mir Reyten, dann Ich bin der

von Nürmberg veind, vnd mir globcn vnd schwer», das Ir euch nit wollet eussern,

vnd ob leut vff vnns stiessen oder durch dorffer zugen, das Ir nit dauon wollet

trachten, weder denselben wincken, deutten", mit vyl Reutterischen Worten. Also

hetten sie Inen geloben müssen vnd der Reuter mit dem kolben angefanngen zu

seinem gesellen: „Nun ziecht hin vber die Aurach zunächst vff porperg zu!" Zllso

weren sie miteinander zogen; hett er, der diener, mit dem Jungen Reuter, der das

armprust gefürt, sornen anhin Reyten müssen vnd der ander nnt dem kolben mit

seinem Herrn gerytten. Als sie vngeuarlich vff ein meyl wegs also gerytten, hetten

die Reuter sie In ein holtz gesürt vnd der mit dem Armprust Im, dem diener,

ein klein Reutwetscharlein genomen, darjnn groschlein gelegen, vnd zwey

schlüsselein vnd ein seydiner port bey zweyen elln. l)ctt er In vmb dj schlüssel zu-

nemen gebeten, der Ine die nemen het lassen. 5o het der Reuter nnt dem kolben

dein grasen ein taschen vnd ein tegen mit silber beschlagen genomen, was das

werd vnd wieuil darsnn gewest, wiß er nit, dann das er den tegen In den Rechten

stifel gestossen vnnd also abermals mit In den gantzen tag Rcytten müssen perg

vnd tal vnd sonderlich zu nächst hintter dem Eamerstain vber dj straff vff Lpalt

zu hingezogen. Nnd dhweil er, Durnmeir, neben den: Reutter mit der Jacobs

muschci geritten, als er dann thun het müssen, het In derselb gefragt, ob er

In kennte. Der Im geantwort: „Nein". Der Im wider gesagt: „Ich bin ein

weyl gut Nürmbergisch gewest, yctzo bin ich wider sie, Ich mein, du seyst nit

lanng do gewest". Dem Ich geantwort: „Ja". Der wider gesagt: „ich hab

dich ye nit gesehen", vnd wider nach einer kleinen zeit angefanngen: „hastu vnns

nit gesehen bey Rot heraus ziehen?" Dem Ich geantwort: „Ich hab mich als

ein armer gesell von dem Ir wenig haben wert vnd villeucht für den Ir mich

ansehet nit bin, nichzit besorgt vnd fürcht mich noch nit." kset der Reutter ge¬

sagt: „Du sichst dich nit vmb, wieuil sind Reuter zu Nürmberg?" Dem ich ge¬

antwort: „Ich hab nit achtung vff sie, die Reutter, Ich ward meines dinsis, Ich

bin ein diener des Herrn, schreib was er mir sürlegt." Also hab er nichtz sunder?

lichs mit Im geret, wiß auch nit, was der ander Reuter mit den: Reytkolben zu

seinem Herrn gesagt, dann allain, das er geHort, er het brief im pusen von einer,

die Agatha hieß, die fordrung zu den von Nürmberg hettc. Nnd als sein Herr

gefragt wer sie wern vnd vff dj Gdhamerin geratten, der Im geanntwort: Ja

die wers, Er hieß RIangolt von: Eberstain. Nnd als die nacht herzu gienng)

fürten sie vnns zu nächst hinter Ialsprun vber ein weyertham an einen: hohen holtz

hin vmb vff ein weg meins achtens gegen (Dnspach warts. Allda vnderretten sie

sich miteinander. In: ende fragte der Reuter, der sich RIangolt von Eberstain

nennt, seinen Herrn den grasen, vnd der ander mit den: armprust vnd der chacob

muschel Ine, den Durinneir, vnd sagt: „Do must vnd wirst:: nur anrürn vnd swern

am aid, das du nur wolst sagen, wes ich dich fragen werd, vnd wirst:: das nit

thun vnd ich anders erfarn, wyll ich dich martern, das du dein leben lanng ein

arm mensch sein must." Also nam er mich In dj glüb vnd gab nur den aid vnd

fragt mich, wer mein Herr wer, was sein stannd vnd wesen, ob er Reich oder arm

vnd ob er kinder hett vnd was er nur zu lon gebe vnd ob wir nit gelt gen

IDeissenburg fürten, wer do lege. Dem ich geantwort, Er hett ein dinst von^ Herrn

zu Nürmberg; weret derselb lanng, so het er ein außkommen, wieuil er Ierlich

hette, wcst ich nicht, wer ein gerichtschreiber, het kein kind, aber seiner srauen

schwester kinder het er bey In:, die erzug er, wern ettlich zu IDeyssenburg,^ aber

bey got wir hetten kein gelt In zustenndig. fraget er weiter, ob er von Nürm¬

berg pürtig were, sagt ich: „Nein! ist aus den: Franckenlannd, welcher ende waiß

ich nit." Fragt er wider, wann Ich were, vnd was er mir gebe, sagt ich: „ich

bin von Amberg, erschreib ich vyl zu trinckgelt, so hab ich vyl das wenig ist, vnd

erst fordern tags lecht sünff gröslein erschriben, die habt chr nur yetzo genomen".
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Bat In also, mir ein zerung zugeben, der wolt das nit thun. Also Bückten bede

Beuter zusam vngeuarlich zwo stund In dj nacht vff eim acker. b)ub der Reuter

mit dein armprust an vngeuarlich sagt- „das sie die von Nürmberg, gotz marter

schennt sie! meinen, wollen yederman das Ir vorhalten, vnd wollen sy mit der

frauen vmb Iren gerechten spruch nit vertragen, vnd wann mir mein weyb sturb, wolt

ich die ain tochter nemen, wolt mir die von Nürmbcrg wol gerecht machen, vnnd

wann Ich ainen erwüschte, der mir nichtzit zugeben hette, wolt Ich das schwert

durch In flössen." Vnnd mich vnd mein Herrn abermals In dj glübd genommen

vnd vnns den aid geben vnd gefanngen genomen, In dreyen tagen nichtz dauon

zusingen, zudeutten, zuwincken, vnd kein zaichen zugeben, das solchs möcht von vnns

gemerkt werden, vnd darzu vnns gein j)ranndcnstain vff den Gbersten (6. Januar

1521) stellen. Als wir dann solchs haben schwern müssen, vnd darnach meinem

Herrn das pferd genomen, damit hinwegk gerytten. Sey wir In das Eloster gein

bjalsprun kommen, vbernacht do plyben, hab Ich dannocht darnach den Recht tag

ersucht, Ist mein her hieher kommen. Aber zu Bot seyen wir aigentlich ain Freitag

vor vnscr frauen tag (7. Dez.) gelegen; dann als sy vnns anrennten, waren die

pferd nit ferr ganngen. Darzu was der ein Reuter ein menlein gleich wie Alartin

gluck, dann allein sterckers leybs, weys angesicht, bey 8 oder 39 Iarn alt. So ist

der ander vngeuarlich bey 28 Iarn alt, dünns leybs vnd het ein franckisch gezung.

Vnnd so pald sie vnns Im holtz gefanngen namen, thet er das arinbrust von stundan

In dj hulffter, Ritten on sorg vinb die Rlerckischen flecken. Das ist erganiigeii

als vyl ich gemerckt hab bey der Pflicht, die Ich gethan, vnd meinen Herrn ver-
wanndt bin.

XXIII.

Mokgt hernach, welcher Massen Johann gras, gerichtschreiver, durch

Agatha Hdhamerin vnd Kelena Ir tochter, flch zum Wrandenssain zu-

stellen, gemant worden, durch Steffan Seusinger, so zum Urandenstain

gefanngen gelegen, dem grasen zupracht vnd geantwort am H^finhtag naiy

Sebastian! den 24 Jenner Anno 1521.

Johann grasen, gerichtschreybers, iiianung.

Sanns grase, gerichtschreiber zu Nürn,berg! was Massen Ir durch mein helffer

vnd helffers helffer zu hasst vnd fanngknus komen, daraus Ir mit hantgebenden

treuen an eins Rechten aids stat gelobt vnd geschworn, vff der heiliger dreyer konig

tag nächst verganngen (6. Januar) sonnder alle Verhinderung gein Brandenstain

zustellen, des ich mich ewrn pflichten nach zuthun versehen euch als ein Biederman ge¬

halten Ewer gethane Pflicht, glübd vnd eyde In vergessen gestellt: Wie dem inane ich

euch mit disem bries Ewer Pflicht, glübd vnd eyde euch nochmals angesicht dits briess

alher gein Brandenstain zustellen, Ewer Pflicht, glübd vnd Eyde zuhalten vnnd

gnugthun, wann wie es nit beschicht, gebt Ir mir vrsach, von euch zuschreiben vnd

zusagen, das Ir mir erlös, treulos vnd maynaidig worden. Auch wo mir got

das glück gebe yemandts mere erobert, dem wurde kein glübde, sonnder an Irem

leyb gestrafft, darzu Ir mich verursacht. Geben vnter meinem Innsigel freytag

nach Anthonj (18. Januar) Anno xrj.

Agntlm (!)<>!>amen» vnd Uelen» Ir tochter.

In der gleichen form hat die Gdhamerin Easpar Bettel von Rtünchen

genannt auch geschriben vnd gemanndt, welche manung Steffan Seusinger

Easparn vberantworten wollen, aber Easpar hat der nit annemen wollen. Vnnd

als Seufryd Eoler nach gemclteni Steffan Seusinger dem Jüngern geschickt,

sein sag wollen auffzaichen, ist er von stundan wider zu dem thor aus gezogen, der-

halben sein sag nit hat mögen beschriben werden.
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XXIV.

HIol'gt nun lirrnach ein vrief Steffan Sewsingers des Jünger«,

eines vurgers Sun ine, In der frcschaw, auch Steffan Sensinger genannt,

so zum Mrandenjtain In Wangol't von Klierstains vnd der Gdhainerin

üanndt gctanngen gelegen, dose löst vmv 70 fl. geschaht, derhallien an seinen
vatter geschrilien.

Rtein gauntz willigen vnd anderthanigen dinst vnd kintliche treu zuuoran,

n:ein Hertz liber vater vnd auch liebe inuter, wenn es euch beyden vnd all mein

geschwistergeiteu wol gienng, das Hort ich alzeit gern von euch allen sagen.

G mein hertzlieber vater, ich laß dich wissen vnd clag dir main groß hertzen-

layd, darjnnen ich armer gesell yetzund kommen bin. Akein hertzlieber vater,

ich clag dir, das ich kürtzlichen bin gewest In: Grynnnental vnd hab wollen

ziehen auf füll zu vnd nach Hrancksurt vnd hab mich schicken wollen aus die

fart zu dem heiligen zwolfboten Aannd Jacob vnd bin vntterwegen angriffen

vnd gesanngen von der von Nürmberg wegen einer frauen halben vnd Irer

tochtcr, die dann Ir veind sein, mit Namen Agatha vnd chelena Gdhamerin,

vnd lig allhie auf cim schlos zuin Brandenstain In grosser, schwerer gefengk-

nus n:it hcnnden vnd füssen eingeschlossen vnd offt schwerlichen anzogen vmb

grosse schatzung, vnd geschätzt vmb 70 fl. B Hertz lieber vater, ich bit,

du wollest vetterliche treu nit an mir vergessen vnd mir zu hilff kommen

In meinen grossen notcn, wann ich ye unschuldig darhinter kom, das solche

schatzung für mich gelegt vnd gegeben werde, Wann ich ye sunst kein andere hilff

oder Zuflucht wais dann zu dir. Darumb bit ich dich mein Hertz lieber vater

leutterlich vmb gots willen, du wolst nur armen gesellen mit solchen: gelt zu hilff

kommen, das Ich solch schwerer gefenngknus loß werde, wann ich schwerlich vnd

hart gesanngen lige vnd grosse atzung vnd kost aus mich gct alle wochen s st.

<V mein Hertz lieber vater vnd auch mein Hertz liebe muter Ich bit euch bayde

vmb gots willen vnd des heiligen zwolfboten Lannd Jacobs, Ir wolt mich

yetzund nit lassen in meinen grossen noten vnd leyden, das Ich yetzund hab, Ir

wolt mir zu hilff kommen mit disem gelt vnd solch gelt für mich geben, das ich

aus solcher schwerer fenngknus erlöst werde. Ich wyll auch Hinach alles deines

guts nicht mer hayssen noch begern Im leben oder In: tod, wann ich vnschuldig

darhintter komb. R7ein Hertz liber vater, laß dich erparmen mein gros leyden vnd

angst, darjnnen ich yetzund bin. Auch bit ich dich, mein lieber vater, Ist meiner

bruder einer doheyin, so bit ich sy, das sy nur auch wollen zu steuer vnd zu hilff

kommen durch brüderlicher treu willen, das ich aus diser schweren vnd betrübten

gefenngknus los werde. Silfft mir got auß vnd mit deiner hilff, so wyll ich ar¬

beiten, das mir das plut aus get vnd wyll euch all Redlich bezalen. G mein

Hertz lieber vater ich bit dich leutterlich vmb gots willen vnd des Iüngsts gerichts

willen, du wollest mich In disen meinen grossen noten nit lassen. Damit seyt got

beuolhen. Datum geben an: Iars abent.

Auch bit ich dich mein Hertz lieber vater leutterlich durch gots willen, du

wollest mich mit solicher schatzung nit lanng auffhalten, das ich aus solcher

schwerer vnd betrübten gefenngknus los werde, vnd vfs erst antworten gein

Brandenstain. Des bit ich dich leutterlich vmb gots willen, wollest vetterlichc

treu an mir nit vergessen.

Zedula.

Rkein Hertz lieber vater ich bit dich, das du den poten, der dir den brief

bringt, nicht vermelden oder offen macheu wolst, das es styll vnd verwart sey bis

er kuinbt an die ort, do er ausganngen ist. Wo In: was wider fure, so must

ich an derselben stat auch sein. Wein Hertz lieber vater, als ich dir verschriben
lö
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hab, bit ich dich vmb gots willen, wollest nur aufs erst helffeu, das ich aus diser

elleuden schweren gefenngknus kom.
Dem Ersameii vnd fiirsichtigen man Steffan seyssinger, burger

zu Nürmberg, In der froschau, meinem lieben vater, soll der brief.

rl Ianuary (52l geautwort durch ein paursriran, der sich anzaigt, rnangolt

von Gberstains hindersess, sey bedrängt, disen brief her zutragen.

XXV.

Jörg ariden, potten, gefencknns betreffend (Orig.).
Rlein freuntlich grüß vnd alles gucz herczen liben haußfrau vnd hercz liber

Sun vnd herczen libe dochter vnd herczn liben schweger ull, ot vnd Heinrich vnd

fdeck vnd libe schwester vnd herczen liben geschweien vnd hercze libe schwiger vnd

all gut sreundt! Ich thue euch zu kuntt, das Ich gefanen pin gworden von der

agata Gleua odarmin gen s^rantsteiu gesürt vnd in dye eysen gelet vnd mich

gemarter, das mir das plut zu hauten vnd sussen Ist auß ganen, fon nreiner

heren von nornrerck wegen der elena odarmin, dor vmb Sye ir recht in haben

wollen erstrecken, dor vmb auß groser marter mich müssen schaczen vinb anderthalb

hundert gulda vnd dye schaczung gen elm in das wirczhauß prineu. Soe bit Ich

dich hercczen liben hauß frau vnd liben schweger all vnd libe schwester vnd liben

gesweien vnd lib schwiger, Ir wolt alle fleis haben mit dem pusch vnd czolner,

das Sye euch wollen helfen vnd leien das gelt, vnd due herczen liben Hausfrau

als dein gut in ein seczen vnd dye schweger all purg dar worden, in ein Iar zu

peczallen. Vnd liben Hausfrau mit den schwegern vnd schwiger vnd schwester vnd

geschweien in einkeit (?), wo ir ein zuefcr (sie) habpt vnd pit Sye vmb gocz

willen, das Sye mir helfen, Ich muß Surrst Sterben. Vnd das auf das suderlist

schicken in acht dagen noch dem heilthum gen elur in daß wirczhauß, ober schlücker

gelegen. Woe aber solß nit geschigt, so muß Ich Sterben. Ich pit auch wn gocz

willen, mir zu helfen, das Ich wider heim kom zu vnd meinen kindla huls lenger

for gen rc. rc. Vnd Ich armer mus entgelten etlicher treuloßer, dye vor gefanen

synd worden vnd treuloß siind worden rc. rc. Daturir geben zu f)pantstein am

ander osterdag (1. April) nach czts (sie) gepurt als man czalt in: xxj Iar rc. rc.

XXVI.

Schreiben der Agatha Hdhamerin und ihrer Frachter Kelena an den
Hffarrer Jörg zu Sumerhawsen wegen des Gefangenen Jörg Aeydt ll. <i. am
pstngltag Im .r.rj Jahr (Orig.).

Lieber her pfarer, ich schick ewch hie Rritt ein prieff, den mir ewr geweysch

zu geschickt hat. Dar In Ir woll werdt verneinen Ir schriben, aber es hatt Ir

behelff kam gruntt. Dar vrnb werdt Ir auch sechen, was ewch ewr schwager Jörg

aeydt auch schreyb, vnd wu Ir Inr gutz guudt, so hellst Inr, das Im die saczung

anst das aller fürderlicht werdt. IVarlich! es wirtt Im sunst ein handt abgelosst

vnd darnach hem geschickt, dan Ir kundt woll abeneben, das ich die sacht nit anleiu

gewallt hab. Ich hab euch schuls Inr besten nit verhallt wollen, dein armen zu

gutt euch darnach zu richten, dan ye lenger er leytt, je mer daraus get. Datum

am pfingstag (19. Mai) Inr xxj Iarg.

Agittwl oMunnenn wittfraw vnd Mlemr Ir dochter.

Gebt dissem botten das botten lon, er mus doch hernach bezal.
Dein wirdigen Kern Jörgen, pfarer zn sumerhawssen, seinem lieben Hern zn Hand.

XXVII.

1521. Kup recht Anrchers (erstes) gefencknus betreffent.
Ruprecht Zürcher sagt, vmb fand Jacobs tag (25. Juli) nagstuergangen dis

2f Iars sey er von hynnen ausgeritten, der inaynung gen Ach zureyttcn, vnd am
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sontag fand Jacobs tag am holtz Lintach genantt. Zwischen solchem holtz vnd

öumering (Sin,ringen, zw. Giebelstadt u. Röttingen) hetten Inen zwen Rentier an¬

gesprengt vnd Inen mit einem gespantten stachel gezwungen, aus der straffen mit

Inen Ins holtz zureytten. Darjnnen haben sy In beraubt vnd gcnomen sein

wetschka vnd tuschen. Vnd von dein holtz Tintach haben sy Inen gesürt an das

holtz vnd an den perg zw Aw (Aub, südl. van Ochsenfurt, gehörte dem Kunz v.

Rasenberg und dem Bischöfe zu Würzburg). Da weren sy mit In,e still gelegen den

gantzen tag. Item des selben tags het der knecht Gilg, so Inen gefangen, den

andern knecht, seinen gesellen, hinein gein aw zw einen, wirtt, Hais thoma Reiffer,

geschickt, bey dem lig sein her zw Herberg, mit namen Euntz von Rosenberg.

Darauff wer derselbig Guntz von Rosenberg n,it einen, knaben vnd einen, knecht

von Aw zw Ime In das holtz geraten. Also het er denselben gepetten, er soll

In seil, walfurt lassen ausrichten gein ach vnd Ime daneben angezaigt, er stund

hcrtzog Ferdinands von Osterreich zw, der het kein feind. Het derselbig von

Rosenburg darauff geanttwort: „der kayser, sein bruder (Ferdinand v. O., Vor-

steher des Neichsregiments) vnd der pundt were ein ding", vnd dabey gesagte „dw

pist ein Rechter vnd must nur (500 ff. geben." Vnd die brief, so er sager bey sich

gehabt, cttliche gelesen vnd doch die wider In wetschka gelegt vnd denselben wetschka

selbst seinen, knecht an den sattelpogen gehengt. Vnd er sager Inen gepetten, Ime

zutrincken zuschicken. Damit wer Gontz von Rosenberg dauon geritten. Item

darnach In einer halben stund were ein Junger gesel komen, bey (3 Jan, alt,

ein grosse fluschen mit wein, auch prot vnd flaisch Pracht. Item do es obent

worden, weren zwen knecht komen vnd mit Inen procht ein ledig pferd. Darauff

hetten sy Inen gesetzt vnd mitt den fuessen gepunden vnd also Ine mit Inen gefürt

bis für das holtz auf ein Ebne. Da weren H pferd oder Raysige gehalten, dar-

untter Euntz von Rosenberg selbst gewest, den arm In einem weissen tuch

gefürt vnd aber»,als mit Ime sager gerett, er inüst Ime (500 fl. geben. Darauff

er geanttwort, er hette souil gel'ts nye beieinander gesehen. Vnd also hetten sy

Inen bey der nacht zw einen, schlos, hcist gnetzza, gefürt, lig In eben, seid

(Gnötza, südöstl. von Ochsenfurt, gehörte Kunzen v. Rosenberg und wurde 23. Juni

1523 vom Schwäbischen Bunde zerstört). Vnd als sy dohin kamen hett die vr (2

aeschlagen. Hintter den, schlos hetten sy gehalten bey anderhalben stunden. Darnach

hetten sy Inen hintter den, schlos durch ein Haberfeld gefürt. Da weren In zwen

heraus entgegen komen, Ime sager die füs auff gelöst vnd Ine zum schlos bis vber

ein pruck gefürt. Do hetten sy In, die äugen verpunden, darnach vber zwu prucken

vnd vber Ein schlag prucken, Darnach In einen thun, als vff Ebner erden gefürt.

Da hetten Ir drey Ine In einen stock geschlagen, nemlich der gilg, so Inen ge¬

fangen, vnd 2 bruder, haissen die göcker, sind Euntz von Rosenbergs knecht.

Item die bemelten 2 brüder, die göcker genantt weren zw Ime auf den stock ge¬

sessen vnd gesagt: „Das ist der wttdtfrid, den der kayser zu Ivurms (wo
Karl V. L. Januar 1521 seinen ersten Reichstag hielt und das Reichsregiment

unter Vorstand seines Bruders Ferdinand v. Ö. wieder herstellte) geinacht hat", vnd

der ein des mer: „er wolt, das er den kayser in, stock hett." Vnd alles, das vor¬

stet, ist geschehen an, suntag (28. Juli) des tags vnd die nacht darnach. Item am

mentag'frw (29. Juli) het gilg gesagt, wie er einen potten gein Nürmberg het

geschickt, der wurde erfragen, wer der Ruprecht Zürcher were vnd an, samstag

Hinach (3. Aug.) gilg Hinwider gesagt, Ime were pot komen vnd gesagt, das er

von einen, zu Nürmberg geHort, das einer gerett hett, Ruprecht Zürcher gebe

gern 2000 fl., er wer wol (200 (sich fl. reich, aber er hab einen hertten kopff,

vnd darauff 2000 fl. gefordert, darauff lang beharrt vnd Inen hart betröt, auch

darauff mit beden henden auch eingeschlagen, het er souil mit Ime gerett, das

er die schatzung auf H00 fl. gestellt vnd also pleiben lassen^ Die hab man gein

gibelstat an ein holtz geordent, dagegen hett man Zn, zw gesagt, Zne

In ein dorff dabey zuanttwurtcn, das er fürter mit gelait hintter oder für
lg"-
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sich komen möcht, Item an der mittwoch zu Nacht vor fand Bartolines tag

(21. Aug.) hetten sy Inen aus dem stock gefürt an ein holtz nit wcitt von

Rottingen. Vnd Le sy Inen ledig gelassen, weren 2 Rcwtter zw Inen

komen, die het gilg auf ein ort hindan gefürt vnd mit Inen Rede gehabt, was

wis er nit. Item da sy Inen ledig gelassen, het er gefragt, wo das dorff were.

Were Im zw antwurt worden, sy westen von keinem dorff, <Lr hette eine gutte

straffen hinan an ein holtz vnd vntter dem holtz lege ein stettlein, hies Areg-

ling. Het er gepetten, Ine durch das holtz zugelcitten, aber das het nit sein

wollen, Sunder einer Ime gesagt, wolt Lr Reitten, so solt reytten, oder da

beleyben. Also das er ein clein weglein von Inen komen, het er sich vmb ge¬

sehen, were der gilg hinweg gewest vnd zwen ander Reutter auff der lincken

seyten dem holtz, daran In der gilg gewisen, zugeeylt. Darauff er sich zu der

rechten hantt gewentt vnd In einem holtz In einem tall, daruor ein hoch kreutz

stee, komen vnd die zwen vber die höch hernach geeylt. Also het er sager das

Rottinger holtz, das vast dick sey, ereylt vnd hetten die zwen Inen In solchem

holtz gesucht, auch zuring vmb das holtz geritten. Das het gewert bis es tag

worden were, het er nicht mehr geHort, vnd (Sr darnach dem glockenleut nach¬

geritten vnd gein Rottingen komen. Die bauern hetten Im auch gesagt,

das sy solche zwen Reutter nachmals zu mer maln an angezaigtem ende sehen

hetten lassen.

Item Im schlos genetzza Sey ein vogt, Hais Lenhart schupff; aber, so

Ime die Reutter gerufft, hetten sy Inen hampas genentt. Item gilg hab ein

schwartzen kurtzen zerhauen Rock an, ein schwartzen Hut auff, ein groben ge-

mutzten gaul geritten, vnd derselbig gilg hab ein schwartzen part. Item der

ander, gilgen gesell, hab ein salchen geritten, sey ein Junger gesell vnd

hab ein groben Rock an. Item cuntz von Rosenburg hab ein praun pferd ge¬

ritten, ein schwartzen kittl an gehabt, auch eine Rotte kappen, daran ein gros

vergult crucisix. Item gemelter Ruprecht Zürcher zaigt auch an, das (Luntz von

Rosenburg bey her Jörg truchsessen wittwe vil aus vnd ein Reitt Im schlos

zw Aw vnd den maisten tail bey der nacht allein.

XXVIII.
Aus dem Land zw Kessen (a. e. Zettel verz.).

Von thann aus '/t meil.

Wolfs von der than 2 knechte schwartz henßlein, kilian aschmesser.

RIangolt von Eberstains voyt petter vngerüst geritten. Des von der than

knecht lang grob Rock, Rot kappen mit gelben zottlein, grob Hut auff, 2 praun

langschwantz geritten vnd schicszeug gefürt. Des Lberstains voyt ein graben

Rock, ein Rotte kappen mit grün zottlein vnd ein wag vom grün tuch darein genett,

ein groben Hut auff, ein weis paurn pferd geritten, dauon gesessen vnd auf des

trumers pferd gesessen.

Durch Rauch holtz geneht gein Brandenstain, auff ein ackerlenng, daselbst

sy plentt gesürt, absitzen müssen, vnd In vorhoff Im schlos het In Peter vnd

Lk erstain In das schlos gefürt, nach dem essen zu Nacht mit henden vnd süssen

In ein stock eingeschlossen, 2 tag ligcn lassen, Lberstain die Gdheimerin bracht

sagent, sy wolt lieber ein andern haben, der an Ir sach schuldig were, vnd Ime

damit vil von Ircr Handlung gesagt vnd 6000 st. schatzung begert, vber 2 tag

wider komen vnd 2000 st. haben wollen vnd zu letzt komen auff 600 st., 50 st.

für schatzung vnd atzung.

Het der marggraf seinen halben geschribcn, hetten sy sein gespot.

Hetten In eins mals getegt, nach der schatzung zu Reitten vnd hetten Im

ein sigl graben lassen, sich zuucrschreiben, die schatzung zubringen vnd sich nit afahen

lassen; wo er das tett als lang eins knies tief aus der erden essen, bis das er sich
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wider stellet vnd die schatzung brecht. Damit er zu seiner mutter geritten, die nit

funden, vnd sich nach H tagen wider gein Branden stein gestellt, hab man In

schlos lassen vmgeen vnd bis in die fünfft wachen noch gefangen gelegen, Nemlich

von galls (16. Okt.) an bis auf martinj. Hab der vogt vom Gffenhaim die

schatzung bracht; der Alarggraf hat Eberharten per (?) mit ^ pferden gein Brande¬

st ein seint halben geschickt, der hat beteidingt, das er hatt geben müßen 530 fl.

für schatzung, 30 fl. für atzung, 20 fl. der frawcn für ein schauben an lautterm

gold, das hab mangolt eingenommen.

Alarsilius Boyt, Joachim von der than, Eonntz von Rosenberg,

Frowein von Hütten, off 23, 30 bis In HO pferd starck darkmnen.

Item am mittwoch nach Iaeobi (31. Juli 1521) gefangen worden mit

Haussen trumer, den sy Im seid reitten lassen vnd gein gailnheußen getegt, aber

sich nit gestelt (vgl. Nr. 29), er sager am ersten bis vff michelis gefangen gelegen,

auf Galli getegt vnd wider gestellt, In 3 tagen sich gescheht.

Gdhaimerin, Ir tochter vnd Ein Iunckfreulein, Elflein genant, Acar-

silius voyten nnnne (?), auch die fraw offt zu Im konien ye zu —,

hetten mit In gespilt, vnd aufs die letze hct man sy nit vileicht zw Im lassen
wollen.

Sich verschreiben müssen, die fachen nit zw cffern, das pferd vmb fl fl. wider

gelost, Nach der gefcncknus Eber st a i n 2 knecht, Nemlich schwartz henßlein vnd

Hans Rcschawer, des Eberstains schultes Im dorff, hinweg belaitt bis auff 2 meil

bis gein Rineck, hat In halben gülden geschenckt.

Mangolt Reit offt mit 4 bis 5 pferden eittl muhen, hat vast gutt

gcwll zu 60 fl., die H praun vnd ein fux mit einem plassen, grab Rock, Rott kappen

mitt grün zottlein vnd ein wagen, wag grün, darein genett, auch Rott Hosen mit

der grün wag, vnd fürt stets armprust; Gberstain hab fein fach mit

dem Ueitten In gutter achtnng.

XXIX.

135Z1. Lorentz Rottcnbucher von merstat, Hansen trumers aidam, hath

auff Eambstag nach Egidy den 7 september Inn der kricgstuben angesagt, das

am sambstag Sandt Egidien abent (3l. Aug.) negst verganngen Hanns trumer,

alls er gen Nlorstat Reitten wollen vnd mit Imc Jörg flockh (s. Nr. 30—33

u. Nr. 38), so hie burger, auch geritten, vnd alls sy zwischen IDeichtingen vnd

Bntorff ein meil wegs von RIorstatt komen, weren Hansen trumcr 2 Reutter

nachgedrabt. Bnd alls dieselben zwen Reutter zu truiner komen, hetten sy

Inen vnd flocken gefragt, wer sy weren, hett Flockh gesagt: „von Nürmberg".

Nnd den hetten sy von stundan gefanngen genomen vnd zu trumer gesagt: „du

Erloser, mainaidigcr poswicht! bißt du auch da?" (vgl. Nr. 28) von stundan zu

Ime auch getracht, die pfeil vff Ine abgeschoßen, 2lber trnmer sich zur wer gestelt,

also das trumer hart verwundt vnd geschoßen, Ine für tod ligen lassen. Do

were trumer aus gcwcst vnd Inn ein Dorf eilen wollen, hette das der ein Reutter

ersehen vnd dem trumer wider nachgeeylt, die taschen an Ine gefordert vnd zu

Imc gesagt, Er wolt Im nichts mer thun. Also hett Ime truiner dj taschen

geben, Aber vber das hett Ine der Reutter mit einem pseil bej der prust hinein

geschoßen vnd von Ime geritten vnd dj Reuter den flocken mit Inen gefanngen

weg gcfürth. Die 2 Reutter haben geritten 2 praun mutzen, aber truiner hab

der Reutter nit gckennth.

XXX.

Kin vrieff, von Jörgen Ilocken an fein liawsfraw ausgangen.

Acagdalena Flockin ich hab dir mein elende schwere hartte gefencknus vor zum

dritte» mal geschriben, die sich vmb mich teglichen inert, vnd du hast dir es, Laidcr

got wol es erparmcn, nit zw hertzen lassen wollen geen, vnd los mich mt lcnger



— 294

ligen, Lös mich vmb 2M fl. vnd vmb die atzung vnd gedenk vnd pring das gelt

selber gcin eckweispach oder aber zum brandenstain, als lieb vnd dir dein leben

ist, vnd des sey dir einen hartten aid geschworn, dan dw mich yc nit nehcr kanst

vnd magst erlosen snnder ye lenger ich gefangen lig ye mer vber mich geet, vnd

darumb so sich vnd pis dar vor vnd das Rat ich dir, dan ich dir nit vil vmbstent

schreib, dan sich vnnd gedenck vnd lös mich mit IV0 st. vnd zal die atzung die zeit

für mich, so pringstu mich neher mit deinem kleglichen schreiben das dw mir gethan

hast, dw vnd mein mutter da pringt Ir mich nit neher, das Las dir gesagt sein,

dan ich wol wais das dw mich zu losen hast, got hab Lob, vnd wan dw schon

weder haller noch Pfenning soltes behalten vnd soltest mit mir petteln geen, vnd

so solts mich nit so lange zeit haben lassen gefangen ligen, das wir ein got wil

nit bednrffen, vnd darumb gedenck vnd lös mich vnd das Rat ich dir In gutten

trcwen, dan ich hab nur das schreiben durch grosse pit erborbcn, vnd ich hab

darüber gelobt vnd geschworn das ich dir wol schreiben das ich gelöst werde, vnd

darumb gedenck vnd lös mich aus das schreiben vnd las mich nit maynaidig wer¬

den, aber es bescheist mich vnd dich der tewffel, vnd das sey dir bey got zugesagt,

vnd mein das wortzaichen das ich zum erla parillcnmacher hab geschickt ist ein

kleins zettelein, vnd dw hast mir auch geschriben, dw habst nur den erla parillcn¬

macher geschickt, aber er ist nit zw mir kamen, vnd er hat doch ein frey sicher

gclait gehabt, es haben auch die von mörstat (0(1 fl. für mich wollen geben, aher

ich wird nit mit minder gelts gelost dan mit ZOO fl., vnd die atzung mus für mich

bezalt werden, vnd darumb Rat Ich dirs In gutten treuen also lieb dir dein leben

ist, dw wollest kamen vnd das gelt für mich pringen, vnd das sey dir zugesagt, vnd

damit spar dich got gesunt, datum geben am samstag nach Sandt merteins tag

s52( Iar.

Von mir armen gefangen Jörge» Merken

vnd sich vnd gedenk vn acht vnd tracht das dem potten nichts wider sar als lieb

mir mein leib vnd leben ist, das sey dir zwgesagt.

An lNagdalena Aockin sol der bricff In Ir selbst haudt.

XXXI.
Gin ander örieff von Aorgen Krochen an seine mntter Katterina sevolt

Ktockin (und seine Schwester Ursula).
G mütterliche trew ist mir armen gefangen von dir gar abgeschlagen worden,

des ich mich armer gefangner zw dir gar nit het versehen, den mir laider yzundt

In gefencklichen notten erst hülff not ist, vnd pit dich noch vmb mütterlicher lieb

vnd trew willen dw wollest mir In meiner hartten kalten thurnlichen gesengknus

zu hilff komen aufs das ich müg gelöst werden, vnd wollest mich mit solchem

cleglichem schreiben vnbekömert lassen, dan es mich nit von meiner gefencknus nit

erlost, Minder es mus got erparmcn das mich mein weib wol hat zw losen, vnd

des geleichen auch dw mich auch wol zulosen hast, vnd last mich also ellendiglichen

gefangen ligen ein so lange zeit, vnd wan mich mein weib schun noch lenger wolt

lassen gefangen ligen, vnd so pit ich dich vmb gots willen vnd vmb mütterlicher

trew vnd lieb willen, dw wollest mich erlosen, dan dw mein vmb kein Pfenning

schaden soll haben, dan hilffls dw mir vnd got zuuoran das ich gelost wird, vnd

so hoff ich, ein got wil, ich wis mich wol Recht In die fachen zw schicken. Dw

hast mir geschriben ich sol dir kein solchen bries mer schreiben als ich dir zum

Nagsten geschriben hab, vnd das wil ich thun, sich vnd pis hilfflich auff das

ich yzundt mit dem schreiben gelost werde, das ich dir vnd meinem weib ge¬

than hab, das pit ich dich vmb leutterlichen vmb gots willen, vnd damit spar

dich got gesunt. Datum vnd geben am samstag nach Sandt merteins tag
(16. Nov.) (52(.

von nur armen gefangen Jörgen MorKr», dein Sun.



O mein Hertz liebe schwester vrssel, ich arincr gefangner dein prüder pit dich

auch leutterlichen vmb gots willen, dw wollest die mutier von meinen wegen pitten

das sy meinen weib wolle behilflichen sein und das ich auf das schreiben gelost

werde, dan ich mus gelost werden, vnd pit dich auch vmh schwesterlicher trew

willen, dw wollst mir dein heyratt gelt darstrecken bis das ich gelost werd, vnd des

soltu sehen vnd Innen werden, das ichs mnb dich verdienen wil, vnd darumb so

ker fleis an vnd las mich armen gefangen nit lcnger gefangen ligen, Item gedenck

auch dw vnd die mutier vnd Ir alle das dein potten nichts widerfar als lieb mir

mein leib vnd leben ist, da pit ich dich vmb.

von nur Jörge» Flocke» dein prüder.

Libe mutier gib dem Erlen 2 st. von meinen wegen vnd die mus er dem

potten haben, vnd wie Lenger Ir mich da last gefangen wie mer pottenlons

dar vber gct.

Der briesf geHort katerina flock in Lobolt flockin meiner Hertz lieben mutier In Ir hantt.

XXXII.

Der Mriff gehört dem Orte, H'riilleitmacher oder Wettschkamacher, mon-

hafftig Im iverdt, Inn sein handt.

Ich Armer Iorig Llock hab euch da einen briff zugeschryben vund den über¬

lest offt vnnd secht das Ir mir nichts darynnen vergest vnnd zum Ersten so secht

vnnd behalt den potten In eurm hauß vnd thut Im alß wann Ich selbs In

eigner person bey euch wer, vnd secht das Im nichts wider sar als lieb mir mein

leyb vnnd leben ist, vnd da pitt ich euch vmb, mein lieber Erlein, Ich schick euch

hiemit einen briff vnd der stet an Bernhart sträuben vnd an den Bartho-

lome glucken vnd an Wertein seldner, vnd Ich pitt euch gar freuntlich, Ir

wolt gen zum Jörg Grebel vnd wolt In pitten das er mit euch gee vnd helfs

euch den brief antworten den dreyen mannen vnd das Ir bcde mit einander wider

antwort ncmbt, vnd bit nur meinen gesattern Iorig Grebel das er mir gegen

Inen ein guter fürpitter sey, dann er woll weyß was Ich Im aufs ein zeit ge¬

sagt hab. Wer so habt Ir einen briff an mein muter vnd den lest Ir selber,

vnnd Ich hab Ir geschryben, das sy euch zwen gülden gebe, vnnd die nempt

vnnd kaufst ein pirsch püchsen mit einem eyseren ror dauon, vnd sprecht zu

meiner runter, Ir habts dem poten müssen geben, aber Ir darfst dein potten

dauon kein gelt geben, dan es wirt die ksanns rumerin am Weinmarckt

(deren Mann ebenfalls auf dem Brandenstein gefangen lag, s. Nr. 38 bis 41)

dem poten ein gülden geben alß Ir dann ein briff da an sy habt (vgl. Nr. 41),

vnd was an den zweyen gülden an der püchsen vber plcybt vnd das behalt euch

zu einer zerung vnnd antwurt meiner frawen Iren briff auch, vnd nempt allent¬

halben beschayd vnd pringt mit euch einen guten Welschen wetschka, den will ich

dem schencken der meyn warrt, vnd Ich pit euch Ir wolt mit meiner frawen die

schatzung pringen vnd Ir wolt nit aussenpleyben, vnd sag nymant von dem briff

denn Ich an die drey Wan geschryben hab, vnd kumpt mit dem potten zum

prantstein, dann Ir dorfft euch nichts besorgen, ^damit spar^ euch got gesundt,
datum geben am sambstag nach sant Werteins tag ^Zin (52( ^ar.

Bon mir armen Jörge» Flocke».

XXXIII.

Hin vrieff von Jörgen Macken an Wer,tl,ardin straivven, Wartolme

ffncken vnd mcrthein Seldner.

Wein armen srenntlichen grus schreib ich Armer Jörg flock euch dreyen

zuuor an, vnd ich armer gefangner pit euch drey leutterlichen vmb gottes willen,

das Ir nur armen gefangen wollt behilfflich vnd bcrettlich sein aus das ich armer

gefangner von meiner hertten gefencknus khumm vnd mög gelost werden vnd das



— 296 —

ich meinen kleine» 6 vngczogen kinden lenger mng vor sein, vnd da pit ich ench

drey lewterlich vmb gottes willen vmb, dan ich wol wais wan die Reitfoglin

noch In leben were, got gnad Ir, vnd got helft nur mit sambt euer hilft vnd

von Irem gut, das ich gegen got vmb sy vnd auch vmb euch mit meinen kleinen

kinden verdienen wil, dan ich wol wais, wan sy noch In leben were, das es nur

armen zw dein grossen vnrat nit komen were, da es mir laidcr got ersparms zu

komen ist vnd darumb so pit ich euch alle drey mer mals leutterlichen vinb gottes

willen das Ir meinem weib wollet behillfflichcn sein auf das ich armer gefangner

mug gelost werden vnd damitt spar euch got gesuntt. Datum geben am sambstag

nach martini Im (52 ( Iar.

Von nur armen gefangen Jor.qm Marken euer» mit vormundt.

Den Lrbern Vernhardin straivbeii, Bartolme chncken vnd
inerthein Seldner sol der brief In Ir handt.

XXXIV.

1531 den 19 octalier samstag verzeichett.

bsans Hürkel auff bedroe sagt, alß er gester Z wochen am freitag (27. Sept.)

hie außgeritten, gen ^archaim benacht vnd am samstag frue mit seinem gefertten

(Hanns Henn sHeintzj) gen bambergk In deß pürstenpinter hauß geritten, da

geessen vnd vngeuerlich vber drej vierttel stundt nit alda gepliben, aus staffelstein

Reiten wollen vnd ein schrifftlich gleitt genomen, vnd alß sie für güßpach ge¬

ritten, haben sie den meine (Main) auff der lincken handt vnd den weg aufs der

Rechten handt auff staffelstein zw geritten, vnd pcs der krnm an den weingartten,

da man den weg geprückett, sein Inne Z Reuttcr entgegen kumen, die tzwen ge-

spandt armprüst oder stachel gefürtt vnd der, der merer vntter In, nit gespandt

vnd gefragt, ob sie bambergisch weren, hetten sie geantbartt: „Ja." Also hetten

die Reuttcr vmbgewandt vnd mit Inne geritten vnd wollen wissen, wie sie

heißen vnd ob sie von Bamberg seien. Darauff Hllirkel geantbartt: „wil die

warheit sagen, wir haben gleit vnd sein von Nürmberg", vnd die Rentier für

srewndt vnd bambergisch geHalden. Alß sie aber also ein gut weil mit einander

geritten piß der weg prcit worden ist, hat der merer vntter den Rentiern das

armprust vom satel genomen vnd zv dem Hllirkel gesagt: „dw wirst gefangen

sein!" vnd in genott, das er In globen vnd die handt geben müssen, wie wol

er sich deß am Ersten lang gewerdt vnd das gleit angezogen. Haben aber vmb

das gleit nit geben wollen, vnd die andern pede Rcutter haben den Henn auch

zv globen genottett vnd sie genodt (?), von statt mit In zv Reitten, vnd durch

den mein getracht vnd von stat müssen Reitten auff Zapffendorff zu vnd sich

gcsteldt, als wollen sie auff s?antz abwenden. Nach volgendt den kops gewendett

auff das Hennenbergisch vnd die sduechen zw. Also müssen Reitten, daß sie

Aoburgk vnd vil schlosser gesehen. Het der j?ürkel vnter wegen zw merern

mallen gesagt: „wcß wolt ir zeihen? nempt die pferd vnd die zerung, laßt vns

Reitten!" Haben die Reutter gesagt: „wir haben mit den von Nürnberg nichtz

zuthun, sunder mit Bamberg, wir wollen euch wol zu Rechter zeit Reiten lassen."

Aber Pürkel heldt sie für bambergisch vnd acht darsür, das sie zv bambergk

verkundschafft sein. Als sie aber durch den mein geritten, sein von feren Z ander

gegen In gerandt, hat der merer gesagt: „sie thun vnß nichtz, weiß wol, wer

sie sein." Acht )?ürkel, das ir hinter Hut sej gewesen, vnd die nacht albeg

pferdt hinter In geHort. Vnd als die nacht kumen, haben sie des Hennen halffter

genomen vnd den Hürkel gepunden vnd pcs dem pserdtz zeim zügel sie gefürtt, die

nacht vber pcrg auff vnd ab vnd durch gestrewß vnd an cttlichen orttcn vntterschlciff

gesucht, man hat sie aber nit einlassen wollen, vnd Reitten müssen piß ein stundt

vor tag. Sein sie kummen zv einem wasser hauß (Thundorf, vstl. v. Kissingen), da

hat man die pferdt heraussen In ein alten stall gethon vnd die gefangen zu fuß

chn das wasser hauß gesürt vnd In zv essen vnd trincken geben, vnd nach volgendt
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^n die gesencknus wasser thurn Ebes fues gien müssen, doch hat die gesencknus

zwe staffel eintritt. In dieser gesencknus ist der Pürkel gewest t? tag, piß er mit

der schatzung gelost; deßgleichcn der henn piß er nach der schatzung gezogen. Vnd

In der gesencknus hat man den s?ürkel vnd den Hennen iden miteinander vnd iden

nrit eiin fuß eingeschlossen vnd sie pede zusamen kupeldt. lvcnn einer auff ein ortt

gerücket, so^hat der ander mit hoschen müssen. Vnd ist ein lauffig vnd flächig stro

vnd hewe Im thurn gewest, also das der pürkel vernieindt, soldt er lenoer gelegen,

so must er gestorben sein. Vnd sagt, das man sie offt Hort bedrott, sie mitt pein

an zv greiffen. Vnd alß sie nun sich schätzen müssen, der pürkel für

800 fl. vnd der Jen» für ^00 fl., das hat den nomen also gehabt, aber pürkel

hätt das geldt allain außgeben, vnd meindt, woe man gewiss, das er eim Rat

hie verwandt gewesen, es were Iin nit wol gangen, haben gesagt, sie haben er-

farn, das der Pürkcl ein fetter, hab tuch feil, ses Reich, vnd am ersten 2000 fl.
gefordert.

Aber j?ürkcl weiß nit, wo er gelegen, ho wiß er auch nit, were die Reutter

sein; acht nit, das ein namhafft cdelman dar vnter sej, wiewol der merer vntter

In sej ein geschickter Reutter man. Vnd derselbig merer hab geritten j fuchx ge¬

mutzt pferdt vnd j schwartzen weiten fügenden kitten, ein Rotte kapen vnd ein

groben Hut vnd In der kapen die Bambergisch färb zotten plob Rott, weiß vnd

gel (Anzug des Kunz v. Rvsenberg, vgl. Nr. 20—22); der ander j groben Rock

vnd ein grüne kapen an vnd ein groben Hut wie der erst ein prawn gemutzt pferdt;

der dritt, der knecht sein sol, j schwartzen fügenden kittel, ein Rote kapen, ein groben

Hut wie die andern vnd die färb wie sein Iunckher die bambergisch färb zoten plob

Rot weiß gel, vnd j schwartz langschwantz pferdt mit afftergercit.

Vnd die Reutter haben gesagt, sy müssen sein der odhamerin vnd Irer

tochter gefangen. Es hab In ein schreiber von Nürnberg, heiß der graff

(8. Dez. 1520 vvn Kunz v. Rosenberg bei Roth gefangen, s. Nr. 21), nit geHalden,

waß er zv gesagt, dar vmb wollen sie nit mer trawen, wan der sdürkel hat sie an-

gemuett, In Reitten zw lassen nach der schatzung vnd seinen gesellen zu beHalden,

das sie aber nit thun wollen.

Vnd alß sie den Hennen außgeschickt vmb die schatzung, haben sie Inne ge-

fürtt pej Nacht bcj Z meil wegs vnd Ime gesagte „Rcitt auff dem Weg, so kümstu

gen schweinfurtt." Doch Ist dem Hennen eingepunden, nichtz zv sagen, ho er

also gen schweinfurt gekomcn, hat er weitter gefragt piß er Hingekomen, doch nit

auff bambergk zw, vnd ist dem Hennen eingepunden, nichtz zusagen, damit man

In nit auff Halde, vnd woe er sich offenware, so müß pürkel sterben, vnd Iin

heissen, die schatzung prüngen auff ein stettlein zw, heist Ebenhausen. Vnd pey

demselben stettlein ist ein Eapelein, heist zwm heiligen Ereutz, ist meil von dan,

ist auch nit weit von schweinfurt, darjn sol man auff den mitboch wartten vmb

mitag. Do selbst hin ist kumen der, der Edelman oder inerer vnter In ist, vnd

der Inn der grün kapen. Dieweil sie aber, der hen vnd die andern, den sdürkcl

nit gesehen oder gepracht, haben sie die schatzung nit außgeben wollen, also das

die Reuter wek geritten vnd schatzung In der capelein lassen verharren. In der

Nacht haben sie den Pgrkel pracht vnd ein hinter Hut gehabt vnd ein fewr auß-

geschlagen vnd das geldt gezeldt vnd die gefangen ledig gelassen. Er acht, das es

sey I meil vom wasser hauß piß da hinn, vnd Iren weg genomen auff schwein¬

furtt vnd nachuolgend gen Nürnberg gen (sie).

hagt, er acht das hauß, das es deutschen Herrn zu gehörn sol, dan dar jn

ist ncwr ein voit vnd hat vil knecht vnd meidt vnd sich. Das haben sy auß der

gefenknus Im hoff gesehen.

XXXV.

Auff bedroe — heintz, schueider, sagt, er sey mit sdiNkel, schneider, auß-

geritten am freitag vnd sainstag gen bamberg kumen, pej Vr stundt alda gepüben
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vnd In deß pürstenpinter hauß geessen vnd das gleit genomen, wollen Reiten zvn

(4 nothelffern. Vnd alß sie für güßpach hinaus; gekomen, haben sie 3 Rentier In

entgegen angeraten, gerechtfertiget, darnach ober ein weil gedrungen zv globen, mit

In zv Reiten. Wie wol sie sich deß gewerdt vnd des gleit gezogen vnd sich dar-

anff beschützt, hab sie aber nit helffen wollen, vnd die Reuter gesagt' „wir können

nit lesen, keren vnß an deine brisf nit, sunder Reit mit, wir wollen euch die pcuttel

nemen vnd Reiten lassen", deß sie sich versehen. Aber alß paldt sie durch den mein

gekomen, hat man Inne die peuttl abgegürtt vnd sie benotigett, weitter zv Reitten

vnd sie nit Reitten wollen lassen. Vnd also geritten den tag vnd die nacht seltzam

weg piß gegen tag. tüein sie kumen zu einem wasser hauß. Da haben sie müssen

abstien vnd vber die prück hinein gien vnd darnach vber ein schlag prucken In

das schlosslein, darnach In ein gewelb Im thurm gefürtt, darsn sie In grosser

vnlust deß vnziferß ligen müssen. Vnd alß sie am suntag frue dahin gekoinen,

hat man sie angesprochen vmb schatzung. bsabcn sie Ir arnrut vird Hantbergs

leut angezeigt vnd doch zv irer entledigung gesagt, sie wollen frcwndt vnd feind an

Russen vmb 200 fl., sie zv losen, ist darnach komen aufs 400 st-, aber kein gütige

antbort bekomen nrögen, also das der merer der Rewtter vnd der In der grün

kapen sein wek geritten, vnd mügen vileicht mer lcwt nach In gehabt, vnd von

moutag darnach außen gcpliben piß vber acht tag vnd aber schatzung bcgerdt vnd

sie da hin bedroh das sie 600 fl. gepotten. Aber alles ir armut anzeigen nit helffen

wollen, sunder die ersten 2000 fl. gefodert haben wollen vnd doch Im ende dahin kumen

piß aufs (200 fl. Alls erst haben sie In Ire gesenknuß gelindertt, dem flNikel

j ketten an ein pein vnd den hen ein ketten an ein arm. Vnd nach volgendt

hat man In licht geben In die gesenknuß, ist altd, vnd einen schreibzeug vnd

papier. Da hab er den schreib zeug ansehen wollen, ob der nit wapen oder

warzeichen hett, vnnd daran gesunden, das ein schildt aufs dem schreibzeug vnd

darsn also (einen durch ein aufrecht stehendes Kreuz in 4 Felder getheilten) schildt.

Vnd dieweil sie also den schild aldo gefunden, haben sie das gewelb der gefenk-

nus oben auch angesehen vnd an dreien orttcn oben In: gewelb solche zeichen

gesehen.

Vnd alß der brieff geschrieben, haben sie Ine geplendt hcrauß gefürt, wie

wol sie vngeplendt hin ein gefürtt. Vermeindt das hauß und die pcrschonen wol

zukennen, wenn er das vnd die sehe. Aber darnach haben sie In geweift aufs

weg, damit er her gen Nürnberg kumen were, alß er seinen versprach gelobt vnd

dem fldürkel zv gut, vnd die schatzung genomen vnd mit andern dreien an die ort,

so er bcschiden, getragen. Vnd alß er zu Lbcnhaussen gecssen vnd sich nit merken

lassen vnd darnach In die (flapelein zw heiligen 4- gcnandt an mitboch gekoinen

vnd alda mit seinen geselen gewartt, sein die tettcr kumen, woe sie den pürkel mit

In gepracht wollen sie sich etzbaß unterstanden damit sie die schatzung mit dem

Vürkl weck pracht. Aber der jDürkel nit alda gewest. Der ist erst geholdt In der

nacht, aber gleich wol aufs den hinter Hut, so die Reuter gehabt, haben sie das

geldt hinauß geben vnd von dannen gezogen vnd sie zw geroltzhosfen da hin

gekomen, hab er alda gefunden 2 Nürnberger, nemlich kerling knecht vnd kellner,

den kremer pej der fleischprucken, die In gekandt vnd zwm teil die geschieht gewist.

Aber er hab sie darfuer gepetten, nicht dauon zu Reden, aber gleich wol hab der

wirt gesagt- „darfst euch nit fürtten, habt ir nit geldt, so wil ich euch leihen",

vnd sich erpotten, sie vor tags auß zv lassen, alß er gethan pej 4 stundt vor tags

vnd selbst ein guten weg vor tag mit einer latern mit In gangen vnd sie aufs

den Rechten weg gewissen.

Daß schloßlein leit nit weit von chultztall, ist ein tal, vnd pej dem schloss¬

lein ist ein flecken, es sein ein stettlein oder merktlein oder dorff, da pej (Maszbach?

oder Lnuringen?), darjn man alle tag zv der meß vnd zv Zeiten zv der vesper leut

vnd singt. Lr acht es darfuer, das diß wasser hauß nit weit von morstat lige,

vnd acht es dar fuer, das es »ach den zeichen den teutschen Herrn zu gehöre. Vnd
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haben auß der gefenknus gesehen, das man aufs dein hoff holz hakte, sich vnd

knecht vnd ???eidt; hatt aber kein Ldelman, sol alda sein allein Ein foit.

Alß er zv geroltzhoffen gewesen, haben die tzrven: deß kerling knecht vnd

der kellner, ?,?it dein wirt von solchen geschichten geredt. Der hab gesagt, als

vil er den l)enn In gedechtig, das Jörg strümpff, tzwischen volkach vnd heide??-

feldt daheiiiien, vnd einer heiß steinbach, nntsainpt dein knecht das gethan haben,

vnd disser knecht, verineindt der Ifenn, er sei deß Lucas schützen knecht gewest hie ain

soldt. Die Rentier: der merer vntter In j fuchx inntz pferdt vndt j weitten kitel,

ein grob kapen, j groben huet; der ander ein Junger 's groben Rock, s grüne kapen

In tzwickeln gel vnd prawn koder, ein groben huet, ein prawn inutzen; der dritt

s schwartzen kittek, j schwartz Roß init eim affter gerett, eine Rote kapen vnd

groben huet vnd sarb In zotten. Alß der merer vntter In Nach der schatzung

geriten, hat er ein schiinel mutz pferdt geritten mit einem suligen zeug.
XXXVI.

Krfarung des gefengknus, an Kainrichen Wnrckel' vnd Kaufen Kenn
veschelie» vnnd dann durch den Herrn Knndrefen Tücher gefragt. Actum A past
vrfnl'e (24. Okt.) 1521.

kfainrich Pürckl vnnd tsanns lfenn sein gefragt, wo der glaitsbriefs

sey, den sie gehabt haben. Sagt, der sey Inen genomen worden sambt der taschen

vnnd allem andern, so darin gewest, vnnd dasselb glait sey vff Ine den

Vürckl selb ander zu Roß gestanden, vnd daselb glait hab der Gttelman, Auch

der pürstenpinder gesehen, das es Ine also geantwurt worden ist. Das dem also

sey, das haben Sie bede Bürckl vnnd Kenn Linen Ayd zu gott vnd den heiligen

alsbald geschworen.

Sagt verrer der, den er für den Ldelman halt, hab geriten ein fuchsen,

so ein mutz, gee nider mit dem kopff, hab hangend oren. Dieser hat ein groen

kappen an? hals gehabt vnd nit Rot. Der knecht mit der Roten kappen hab

In seine??? Lrmel die Bambergisch färb gehabt, das hab er selbs gesagt vnd auch

bekant, das er etwa hie des Augustin Schützen knecht gewest sey. Vnd dann der

In der grün kappen hab gesagt, Lr kenne den (vermainend den jdürckel) ye

lenger ye mer, dann er hab Ime oft claider gemacht vnd er sey hie ctwo In?

marstall gewest vnd hayß Ammann.

Der wirt zu schweinfurt, genant Flitner, hab Ine beden daselbst ei?? sur bestell

vnd sie haben Ime nichts von Irer gefengknus gesagt.

Sagen, Als sie zu dem schloß, darin sie gefürt, kuinen, sey dauor ein tieffer

?veeg, v??d vor der prucken, gleich an dem liessen weg, ai? der linken seyten am

hincinReiten, stee ein clein ?veiß bewßlein, dabey lizei? auch bej 6 hewslein vnd

gegen den? weyßen hewßlei?? vber hab ???ai? ein he?vßlei>? new ?>?it stro gedeckt.

Vnnd als sie vber die prucken hinein kummen, wern sie vff die lincken seytei?

Ii? viehe hoff durch ein clein thor In ein vihe stall geriten vnd in demselben

lanngen stall abgesessen. Darnach wern sy auß solchen stal zu fuß gefürt vber

ei?? schlah prucken vff die lincken seyten In eil? öd ding, darin ein gefenngknus ist,

darein sie Ebens fuß ganngen vnd gelegt worden. Vnnd dieselb gefengknus sey

ein Sibeller thun? vnnd nit hoch, wie hie die thurnlein In? Stat graben mochten

sein. In derselben gefengknus habe?? sie die Roß hören füttern vnd ei?? glocken

hören leuten. Aber solch geleut sey ii? einen? andern dorff von diese»? schloß gewest,

wiß nit wie weit. Und alß sie darnach auß der sangknus oben vff diesen thun?

zwu stiegen hinauff gefürt, wern sie in ein stuben gelegt worden, dieselben fenster

verstopfst. Dasselb schloß hab kein fließen wasser, sonnder ein steend wasser vnnd

dauon eil? wasser grabe??, der sey von fdachenstein gemaurt, v??d hab dauor ein

lichtzaun. Daz?vischen v??d dem graben wer gar ein schöner hirß gange??, den

hettei? wir woll gesehen, vnd wan die paun? gült hettci? bracht, hetten sie offt vo>?

Ulörstat (Münnerstadt) geredt, das hettei? sie gehört.
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Sagen sie weiter, den weg, den man sie In das schloß gcfürt hab, sey er

H>ürckel gerad wider herauß gesürt worden. Nnnd weren also bey einer stund

geriten vnd darnach nit weiter, als gein Sant gilgcn hie von dein Rothauß sein

mag, An NIorstat Hingeriten, vff der Rechten seyten ligen lassen. Nnnd als er

Aber bey einer stund gesürt, weren sie bey einen: klein weissen Stettlein hinkunnnen

vnd dasselb vff der Rechten seyten ligen lassen vnnd also bey dreien meyl wegs

biß zu den: keppelein gcfürt worden.

XXXVII.

1531. (Llas vischer am sold hat am Lritag nach marthini den s2 No-

seinber angesagt, das er sager hent 3 tag vergangen zw schweinfurt ausgangen auff

maspach, von dannen auf thnndorff das selbig Haus besichtigt vnd befunden,

das thuntdorff das Haus sey, dar Innen Heinrich jDürgkl vnd Hans Henn ge¬

fangen gelegen. Dann er sager mit sambt den: Hennen halber vmb das schlos

bis an die prucken gangen. Nnd gett die stras hart an der ewssern pruckcn hin.

Nach volgent sey er sager :nit sambt den: Hennen auf ein hoch vnd perg gangen,

sich daselbst nyder gesetzt vnd das schlos nach aller notturfft besichtigt vnd in das

fchlos gesehen, also das henn lautier sagt, das solchs das Recht schlos sey, darjn

sy gefangen gelegen. Henn hab auch zw einen: Wortzeichen angezaigt ein haimlich

gemach, so neben der kemetten gelegen, darjnnen Pürckl vnd Henn gefangen ge¬

legen. Solch haimlich gemach haben die gefangen In acht gehabt vnd In der

gesencknus gehört, wenn Leut darauf gangen sein. Zw einen: merern Wortzeichen

hab Hennen auf gcmeltem bcrg gesehen die prucken <Le man In den vorhoff

khoint. Auf derselben prucken stee ein thor, Incrhalb deß selben thor auff die

linken Hand darsnnen ein thürlein, dadurch sy gefürt. Le man In den vorhoff

kombt sey ein stal, darjn sy abgesessen, vnd nachmalln zwen turlein wider

herauß. Zw der Rechten haut In: vorhoff gee ein schlach prucken vber den

gefütterten graben zu den: schlos, dar vber sy zw fus gefurt. Nnd als pürckl

vnd Henn hin vber komen, hett man sy zw der Lincken haut vnttcn an der

n:auer heru:nb neben der kemeten vnd Rechten: schlos In einen thun: gefürt,

am graben In: schlos ligende. Das hab Henne Im (Llas Nischer auf dem perg

angezaigt.

Item als Henn Nischers ansag auch geHort, hat er zu merern: wortzaichen

angezaigt, das er alle tag In der gefennkgnus hab Leutt an einen: steig sehen auff

vnd nyder geen. Der selbig gee auf den perg, do er, henn, vnd vischer auf ge¬

sessen sein, das schlos zu besichtigen, vnd sein bcde den selben steig hinauf gangen.

Hab auch gesehen zwen gros weiden koppen, so In einen: tieffen weg ausserhalb

des schlos vnd grabens steen, Nor der gefenncknus, dar Innen er vnd H>ürckl ge¬

legen, stcen, die er alle tag In der gefenncknus gesehen vnd derselben war genomen.

Nnd vor denselben weiden koppen vber den hinüber stee ein clein hewslein, so

mit Newem stro ytz gedeckt sey, das er auch gesehen In der gefencknus mit sambt

den: Hllirckl, dan man eben das selbig zw der selben zeit gedeckt. Item In solchen

schlos sey auch ein alter Narr, der habe ye zu zeittcn vast serc geschrien vnd eine

grobe styn: gehabt.

Item Heinrich s?ürckl hat solche ansag auch gehört, sagt vast derselben

gemes vnd des mer: als er In der gefenncknus gelegen, hab er gesehen, das man

ein sch ecket pferd aus den: schlos mitsambt andern pfcrden geritten hab. Item

als Henn vnd vischer auf dem vorgerückten berg vnd steig gelegen, das schlos

zubesichtigen, sey ein weib den steig hinauf komen, vnd als das weib sie sager er¬

sehen, hette sy wider vmbkert vnd zurück gangen, also das sy sich vermutten, das

weib sey wider In das schlos gangen vnd sy angezaigt, also das sy sager

von dan Rucken müsten, vnd gein Lawring komen, das vngeuerlich eine halbe

meil von thuntdorff lig, daselbst ein trunck wollen thun. Seien vngeuerlich In

einer viertel einer stund 7 pferd zu Lawring durchgezogen, daruntter der
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vorbemelt scheck gewest vnd zu vorderst geritten. Haben sy sager von einem

pfaffen daselbst gehortt, das solche Rentier Lorentz von schaumberg sei. Habe

der wirt den pfaffen daruinb gestopfft vnd haissen still schweigen, wie wol solchs

der wirt daruor clascn vischer In gehaun auch angezaigt, das es Lorcntz von

Schaumberg were gewest. Dieselben Rentier haben des selben tags nit weit

von Lauring an einem aichholz gehalten aufs der stras gegen bambcrg zw,

also das sy sager derhalben gewarnnch dan sy Inen sunst In' die hend komen.

Haben aber nach beschehener warnung einen andern weg für sich genomen vnd
dauon koinen.

XXXVIII.

13ÄI. Kanns Mumers genant Körauf getengknus öetreffent.

Hans Rumer horauff genant hat auff pfintztag nach Lucie den sst December

angesagt, als er sager am Erigtag nach Dionsy (sich den so october von eyfelstatt

vnd Randsacker In: land zw Hrancken ausgeritten, In willen her gein Nürmberg

zu Reitten, vnd als er die stras gein ypphoffen bey dein landthurn komen,

weren Jure ^ Reutter auff der stras von ypphoffen aus vntter äugen komen vnd

armprust vnaufgespant gefürt. Don denselben H Rcuttern haben Ine sager zwen

angesprengt vnd die andern halten beleiben Inen gefragt, von wannen er Riet,

den er geantwurt von Randsacker vnd wolt gein Aynershaim. Hetten die Reutter

gesagt: „wollan Reit init vns, dw wirst gefangen sein." Den er geanttwurt: „das

wolls got nit, fart schön, ich pin gut marggrauisch", vnd sich auf Sigmundt

von Zedwitz zu Winspach, von dan er pürtig ist, versprochen. Hetten die

Reutter gesagt: „Nayn! dw pist Nürinbergerisch vnd haben des gilt wissen.

Darumb Reit mit vns vnd pis gefangen." Het er sager gefragt, wes gefangen

er sein solt, hetten sie Im geanttwurt: „Agatha odhamerin vnd Helena

Ir tocher gefangen wirstu sein vnd Rlangolten von eberstain." Hat er

Inen als pald geloben müßen, mit Inen zureyten, nit von Inen zw weichen, auch

kein geschray machen oder wortzaichen geben. Haben In als pald mit dem

lincken pain mit einem strick an das steigleder gepunden, vnd also vmb zway

gein nacht, als die gefenncknus bescheen, von der walstat einen kromeli weg himnb

auf ochsenfurt an den landt thurn zw gcnoinen, doselbst dem thurner geschrirn vnd

vmb ^ stund In die nach aufgeweckt, sprechent: „Hoscha! Hoscha! wir sein

thüngisch vnd müsen heut noch wcittcr reiten, Las vns durch!" Het gleich wol

der thurner lang nit aus thun wollen, aber auff der Reutter statlich anhalten het

der thurner aufgcthan vnd sy durchgelassen, darnach wider gespert. Da weren die

H Reutter mit Im sager hintter der stat ochsenfurt auf dein graben hinumb komen

vnd die gantzen nacht den mayn hinab geritten vnd vngeuerlich ein meil vnter

wirtzburg vnd hintter IVirtzburg hintter dem schlos hin vber den n:aii: komen,

von dannen die nacht bis an den tag geritten an ein holtz oder strewslein nahent

bey einem grossen dorff oder mercklein, wisse das selbig nit zunennen. Vnd als

here tagt weren die 2 Reutter In das gemelt dorff oder mercklein geritten, das essen

zubestellen, die andern 2 Rentier weren bey Im sager Im holtzlein halten belieben.

Nachmaln haben die Reutter, so das essen befielt, den wirt, dobey sie eingeritten,

heraus In das holtzlein geschickt, das die andern 2 Reuter mit Im sagar auch

hinein Reitten solten, das sy gethan vnd srw auch hinein komen. Ligt das Haus

das dritt Haus von dem thor vnd Haisse der wirt f)etter oder Hans, hab das Im

schrecken nit aygentlich gemerckt, aber der wirt hab ein kleins ^achterlei» ^7 oder
8 Iar alt. Vnd als sy In das wirts Haus komen, haben sy In sager In ein

kammer gespert vnd die Reutter stets bey In: ab vnd zugangen bis das essen

vertig worden, Inen In stuben gefürt vnd sich zusamcn ann ein tisch gesetzt vnd

miteinander gessen vnd darnach wider In die kainer gespert vnd den tag do be-

liben bis aus mittenacht. Bey dem selben dorff oder marckt lig ein trenck hart

an: thor an: Linhin Reitten zu der linken hant. Der hab er aigentlich war ge-
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aigentlich nit, hab des nit war nennen können, dan es noch frw vnd thunckl was,

do man In hinein gefürt, aber als er am tisch gesessen, hab er 3 oder 4 klengler

mit einem kleinen gl'ocklein Horn thun. Vnd von der ytzbemelten hcrwerg weren

die ^ Reuter mit Im sager vmb mitenacht am mitwoch nach der that auf gewest,

In abermal mit dem Rechten pain zw dem steigleder gepunden vnd pfintztag den

tag durch den walt, den j)nch genant, auch velder vnd ander altweg pis zum

Brandenstain komen. Vnd wo sy dorffer oder leut vntter wegen gesehen, haben

sy dieselben gemiden vnd hintten hingeritten.

Vnd als sy gein brandenstain komen, haben sy Inen sager mitten bey einer

klein müh darbey ein trenck ist vnd vntten am perg vntter denr schlos lig, geplennt

vnd bey derselben mül hinauf In das schlos gefürt, hab er daselbst am schlos

kein prücken gemerckt. Vnd als er In das schlos komen, hab es bey der stallung

Ein kleins prucklein, dan er solchs am Reitten empfunden, do er In die stallung

komen. In der selben ötallung haben In die Rentier also geplcntt von dein pferd

gehoben vnd von stundan In die gefeneknus, so In der stallung ist, gefürt vnd

Inen mit hcnden vnd füsfen In ein stock eingeschlossen, vnd ein stund vngeuerlich

In die nacht weren Ir zwen, ncmlich clas, als man In nennt, des von cber-

stains knecht, so hat In helffen sahen, vnd der keiner Im fchlos, Hans genant,

zw Ime sager In die gefeneknus komen vnd begert, sich zuschatzen. Inen auch

als pald mit einem strick hintterwertling mit den armen vnd henden, aufgetzogen

vnd netten wollen, sich zuschatzen, aber er sager hab Inen angezeigt, er sey ein

armer gesell vnd vermög nichts zugeben. Haben sy Inen des selben nachts Ruen

lassen, die andern nacht weren Ir H wider zu Im komen. Das sei» die gewest,

so Inen gefangen, vnd abermals begert, sich zuschatzen. Het er Inen angezaigt,

er vermecht nichts zu geben, were arm, aber damit er fuderlich entledigt werden

mecht, het er 50 fl. zugeben versprochen, das Inen vbel verschmacht vnd s000 st.

gefordert, leuchter wurde er nit auskamen. Vnd als er sein vnuermögen Inen

abermals angezaigt, hetten sy In mit henden vnd fuessen In gespantte eysen ge¬

schlossen vnd die nacht also ligen lassen. An der dritten weren H vorbemelten aber

komen vnd ye 1000 fl. haben wollen vnd Im ende aaff 800 fl. verhartt, hett er

sich 200 fl. zugeben bewilgt, aber es hett nit helffen wollen. Hett Inen mit sampt

den eysen vnd panden wider In den stock geschlossen, von Ime gangen, pald

darnach wider komen vnd angezaigt, das sie sich entschloßen hetten, H00 fl. für die

fchatzung zuncmen vnd alle wachen 2 fl. für die atzung vnd nichts mynder. Da

er sager solchen ernst gesehen vnd die hertten gesenncknus, het er sich bewilligt, das

zugeben, nach dein sy Im auch getröt, hend vnd fuß abzuhauen vnd die einem

Rat her zuschicken, dan seine Hern In vnd ander burgcr zw solcher gefcncknus

prechten, es were alles noch schimpff, wurde mit der zeit noch erger werden, wo sy

die fachen nit zw einem vertrag prechten. Als er sich zw der fchatzung die ^00 fl.

zugeben bewilligt, heten sy Inen aus dem stock vnd gefeneknus genomen vnd In

ein stüblein Im fchlos gelegt vnd Inen mit gelüb vnd aid verpunden, sich Redlich

zuhalten, nit «zusprechen oder dauon trachten bis die fchatzung seinen halben mit

sampt der atzung bezalt wurde. In dein selben stüblein were auch gefangen ge¬

legen Jörg flock ss. Nr. 30—33), so etwa hie Entrunen ist.

Het Ime der edelman In: schlos (d. i. M. v. E.), der nur eiu mal bey Im

gewest, durch seinen diener sagen lassen, nach der fchatzung zuschreiben vnd die

schrifften auf das Hertest stellen, das er gethan, vnd was Inen In der schrifft nit
gefallen, das selbig aus gethan vnd durchstrichen.

Der edelman sey ein langer geraniger man, ernstlich mit einer schnei-

denden Red vnd wol dcrett vnd als er In acht bey den qch oder 30Iarn alt sein.

Heten In sein knecht am ersten her öigmundt vom Brandenstain genent, darnach

Eberhart vom Ebersperg vnd zum letzten Alangolt von eberstain, het

gleich wol der edelman gesagt, er wolt sich des Brandenstains nit verzeihen.
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bvere der edelman sambt Seiner hnnsfraw, die ein Rot, dick, stark weil» sey,
wider zw Ime komen sprechent» „Lieber freundt, Ir ligt gefencklich hie, das
ist mir nit lieb, es ist euer Hern schuld, die thun der odhaimerin und Irer
tochter gewalt vnd unrecht, kan sy zu keinen» vertrag oder austrag bringen, und
nach dein Sy Ir sachen an dem (Lamergericht erlangt, hab ich Ir hilff vnd
beistandt zugesagt, sy ist Nun mer ein alt verlebt weil? vnd ist sy vnd Ir
tochter des Iren notturfftig, darumb secht, das die schatzung pald gefall." bsett
das weil? auch gesagt, es were Ir die sachen lait, man muß yc sehen, das man
die von Nürmberg mit der odhamerin vnd Irer tochter zu einen» vertrag, Ir
karung zuthu»», brecht. Der Ldelman, sein weil? hetten ein Iungs tochterlein bey
7 oder 3 Iarn bey Inen gehabt, hett er sager die frawen gefragt, ob das der
odhaimerin tochter were, daraufs geanttwortt „Nain, es »vere Ircs pruders tochter,
dan sy kein kind hct. Nnd als er sager In der stuben gefangen gelegen, het Im
sager ein lang gerade praune nietze auf 2 oder I mal vngeuerlich zw esseu pracht,
het er die diener vnd k»»ccht Im schlos gefragt, »ver die Iunckfraw were, hetten sy
Im geanttwort, es »vere der odhaimerin tochter. Aber der odhaimerin hab er nit
gesehen, kenne auch derselben vnd Irer tochter »»it.

Nnd nachmaln In der stuben gefencklich enthalten worden bis die schatzung
hat gefallen sollen, lvere steffan potlein komen, begert, Ine»» zubesichtigen, ob er
noch gesunt were. lhett Inen der <Ldel»»»anabermals plenntten lassen vnd durch
seinen schultessen vnd noch Ir 5 oder 6 mit Inen In die vorgemelt »nül v»»tter
dem schlos geplent fuercn lassen. pett In steffan Potlein besichtigt vnd der schatzung
hall? »nit Inen gehandelt, aber sy hetten von den H00 fl. nit weichen »vollen vnd
Inen also geplent wider In das schlos gefürt In das vorbemelt stüblein, darjiiuen
er bis In fl »vochen enthalten bis die schatzung komen, die er also bezalen hat
müßen. Nnd bey den» herab fuern In die »i»ül sey der keiner gewest, so Inen ge¬
fangen haben, er sagar hab auch den erlein, parillnmacher ss. Nr. 32), »»ye ge¬
sehen, noch »veniger mit Ime geret, allein »vas In» der flock geschriben. Iten»
a»»» pfintztag vor Lucie den f2 December were steffan potlein mit der schatzung
komen, hetten In sager die 3 Rentier, so Inen am erste»» gefangen, 2 stund
In die nacht vngeplent hintten zum schlos aus durch ein ander thor vber ein kleine
prucken vnd schnelgattern hintter Inen auff einem pferd In ein dorf, eil? genant,
In ein Wirtshaus gefürt, da dan die schatzung hat gefalle»» sollen, vnd er steffan
potlein gefunden vnd die schatzung bczalt, Nemlich H00 fl. vnd s-j. fl. für die
atzung, hab darauff eii» vrfed gethan vnd geschlvorn, nymant dauon zusagen, auch
die gefencknus nit zu effern, auch derhalben eii» verschreibung geben »iiüßeu. Des
gleichen hab Im die odhaimerin auch ein brief behendigen lassei», darjnnen sy be¬
kennt, das er Ir gefangen gewest sey.

Darauff er sager, so pald er die schatzung entricht, mit seinen freunden, Nem¬
lich steffan potlein, des krelln diener am weinmarckt wolff genant, Nlrich N. sein
schwager von ellperstorff vnd ein tagloner, Hans »nair genant, zum gostenhoff won-
hafft, von Llb hinweg gezogen vnd Iren weg auff Rarstat, g»»undt vnd lvirtz-
purg zu geno»»»en. <Lr sager sey sunst ai» keinen» ende, dan wie ob stet, gefencklich
enthalten worden, auch In kein ander schlos pracht, so kenne er der Reutter keine»»,
die Inen gefangen, allein vermeine er, das einer vntter Inen der Jung Philip von
Rüdickhaii», sey, seins bedunckens hab er In vor ettlichen Iarn hie gesehen, sey ein
langer, dürrer gesell bey 33 Iarn alt, haben, do sy Inen gefangen haben, lang grab
Rock an gehabt' vnd einer vntter Inen einen graben gippcn mit einem Überschlag, grab
Hut vnd grab kappen, hab einer Wilhelm, der ander cristoff der drit clas sich
genent, des vierte»» namen hab er vergessen, aber seins bedunckens sey es ein edel-
man gewest, hab ein langen Roten part gehabt vnd eii» besondere färb In der kappen.
Aber als man die schatzung pracht, hct er den part abgeschorn. paben geritten
ein apffelgraben schimel, ein praun, Lin Rappen gemutzt vnd ein schwartzfarben
gaul mit schopff vnd schwantz.
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Im schlos hab er kein warzaichen mercken können, dan inan hab In albegen

gcplent aus und ein gefürt, aber ein starcker Barr sey darjnnen, den hab der keiner

( nial 2 zw Im sagcr In das stüblcin gefürt, Tunst haben die knecht ye Im

schlos geschrirn: „wir haben heut aber gest! es sein die von Hütten vnd ander

vil vom adell", der namen er In der betrübnus nit aller war genomen, vnd es

sey vil ab vnd zureytens Inn dem schlos.

Die Reutter, so Inen gefangen, haben Im sein Ros vnd was er sunst ge¬

habt, genomen vnd Inen zw sus mit bezalung der schatzung vnd atzung von Inen

komen lassen.

XXXIX.

An Warvara Kanns Mumerin, am ZSeinmarckt wonliafftig In der

Hiotenönrger iiauß, soll der öriff In Ir ljandt.S. A. R.

Allein Freuntlichen grus wisst von mir Lieber gemahel vnnd Hertz aller

liebster gemahel mein vnd Barbara Hanns Rumerin am IVeinmarck wiß von

mir armen gefangen, deinen inan, das Ich mich aus harter swerer gefengknus

geschätzt hab vmb vier hundert gülden, vnnd darumb mein Hertz lieber gemahel

bitt Ich dich leutterlich vmb gots willen vnd das du mich armen gefangen,

deinen DIan, vmb solche Lumina gelts wolst lösen vnnd nit lenger gefangen lassen

sitzen, dann es get alle wuchen zwen gülden vber mich vnnd Ich lieg dannoch

hertiglichen vnd schwerlichen gefangen. Darumb pitt Ich dich lieber gemahel

leuterlich vmb gots willen, das du mich aufs das erst, 5o du kaust vnd magst,

erlöst von meiner harten gefengknus. Blein Hertz lieber gemahel versetz vnd

Verkaufs, was du kaust vnd magst, vnd ruff freundt vnd veind an, damit du

mich erlösen mögst von meiner harten gefengknus. Gb sach wer, das du mich

ytz zeiger dits briffs lost vnd sage mit dem Grlein h)arillenmacher In aigner

person zu dem potten vnd der wird dir vuderricht geben, dann das gelt must du

gen Gckweyspach pringen vnd sych vnd gedenck, das dein potten nichts widerfare

als lieb mir mein leyb vnd leben ist, vnd feyer nit darunter, dann du waist, wie

mein sach ein gestalt hat mit den heckern zw Hrancken, vnnd mein Hertz lieber ge¬

mahel schreyb mir wider antwort bey diesem potten, Aufs welichen tag Ich armer

gefanger man mich erfrewen soll der erlösung von meiner harten gefengknus, vnud

du wayst wol, das Ich ein schwacher man bin, vnnd ker dich nit an verfürer, die

dich versürn wolten, das du mich nit losen sollest, vnnd las dir das gelt nit lieber

sein, dann mich armen gefangen, deinen man. Ich hoff zu got vnd will mirs

dester seurer lassen werden, das Ichs wider vberkumb mit der hilff des allmechtigen

gots, vnd grüs mir mein dochter Berblein vnnd spar euch got gesunt. Datum

am chuntag vor aller heyligen tag (27. Okt.) (32( Iar.

von mir Kunus Aumrr deinen: armen gcfanngen Blan.

Vnd Ich laß dich wissen, das Ich der Ageda Gdheymerin, Glcna Irer

dochter vnnd Irer helffer helffern gefanger bin.

XI..

Gliche trew mit sanipt nwinem freuntlichen grus bevor, Blein Hertz allerliebster

DIan, IVas grosen schinertzen vnd hertzlayds Ich aus deiner gefengknus empfangen

hab, kanst du wol gedencken. Bin aus solchem erschrecken vnnd kumernus schire

aller meiner synn beraubt, Got der allmechtig woll vns baiden tröst vnd bejstand

thun. Blein frumer lieber Lsanns nechten aller kseyligen tag ein stund In die

nacht ist mir ein briff von dir zukomen, welcher mir gros freud pracht hat, In dem

das Ich dich noch bey leben erfarn hab, IViderumb auch grosen schmertzen em¬

pfangen, wie du mir schreybst, das du In so groser harter schwerer gefengknus

ligst vnnd dich darynn geschätzt hast vmb vier hundert gülden, IVelchs ye Inn
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vnserm allen vnd gantzen vennügen nit ist, vnnd du weist wol, das wir bißher zu
keinem vorrat nye ko,nen sein, haben allwegen mit geliehem gelt, das uns frumb

lewt geliehen vnd fürgestreckt haben, bißher gehandelt vnnd vns mit groser arbeit

beholffen. Du waist auch wol, was wir noch schuldig sein, vnnd ob wir schon

dagegen ein wenig weins noch haben vnnd auch ctlich schuld bey den heckern zw

Liuelstat, So waist du wie wir bezalt von In werden vnnd mit was mühe wir

solchs wider zu gelt können inachen. Auch waist du ye wol, das wir ytz kein bar

gelt haben. Darumb, mein Hertz aller liebster man, kan vnd waiß Ich dich bey

der warheit vmb solche grose schatzung nit zuerlösen, vnnd ob Ich schon alles das,

das wir mit harter AAihe vnnd arbeit zu samen bracht haben, verkauftet vnnd hin¬

gäbe, vnd mit bloser Hand dauon gienge, das doch ye zuerparmen were, das sich

solchs alles nit also aufs ein grose Suma als vier hundert gülden erstrecken kont

vnd möcht Alit sampt allem dein, das wir haben vnd vermügen. IVo es aber

leidlicher vnserm armen vermügen nach sein möcht, als ongeuerlich bey hundert

gülden Oder schon ein kleins mer, das doch ye genug wer, wolt Ich möglichen

vleys stuckeren, das Ich verkauftet vnd bey sromen leuten souil zuwegen möcht

bringen, damit Ich dich aus deiner schweren gesengknus mächt erledigen vnnd dir

zu hilft komen. Darumb Ruft an vnd bitt dun Herrn vmb gots willen, das sie

dir In deiner gesengknus wollen genad vnd barmhertzigkeit erzeigen vnd die genad

mit theylen, dich genediglich halten, nit gantz vnd gar vns vmb vnsere arme

schwere erarbete narung bringen, damit wir vns vnnd vnser kyndt auch dester

lenger nüt eren mochten hinpringen. Bitt dich darauff, mein Hertz allerliebster

Alan, wollest nur daruff auffs aller erst du kanst vnd vennagst widcrumb zu-

schreyben, was du bey deinen Herrn vnd Iunckhern erlangen magst, wie sy es mit

dir halten wollen, So will Ich allen möglichen vleys stuckern vnnd dich nit ver¬

lassen, Ehe alles gut, das wir haben, verkauften, vnnd wann wir schon mit¬

einander In das elend geen mustcn vnnd petteln. Aber Ich hoff, sy sollen dir

genad ertzeigen, So will Ich dich nit lassen, damit biß got alltzeit beuolhen vnd

der himelischen kunigin, Iunckfrawen Aurria. Geben zw Nürmberg gantz Eylends

frue an aller seel tag Im s52s Iar. Mrbitt'il Numeri», dein elicher geinahel.

XII.

An Barbara Kanns IIn »i e r i n am Weinmarck In des Botenönrgers

tjanß gebort dieser vriff Inn Ar liandt.

h. 2l. R.

O mein harte schwere gesengknus las Ich dich wissen von mir armen ge¬

fangen Alan, vnd dein schreyben hab Ich vernumen das du mir gethan hast,

es wirt nichts daraus, dann Ich mus haben vierhundert gülden vnnd die atzung,

vnd gedenck das es gefall vnd anders wirt nichts daraus, ch muß gelost werden,

Aber Ich muß noch herter gefangen werden, Aber Ich bitt dich als Ich dir ver-

traw als einem lieben geinahel, du wollest mich aus dieser harten gesengknus er¬

lösen, vnnd das gelt must du schicken gein prantstein, traust du dirs aber nit

mit gewyser potschafft dahin zupringen vnd so macht es gen Würspurg ^Zn

Wechsel vnnd gee zum Eyrer das er dir hilfflich vnd retlich sey bey wein du

Wechsel machen sollst, vnnd sag Im nit warzu du das gelt wolst prauchen, könst

du aber nit Wechsel inachen So schlag das gelt ein vnd schick es bey dem Linhart

j)ayr oder du meinst das es gewyß sey, vnd schick es zum Elans Hriderich gen

IVürspurg vnd schrey Im darpey das ers gein sdraiistein verorden vnd schicke.

Taß mich bey disem potten wissen das es Ja sey vnd dann Ich mutz vmb die

vierhundert guldien vnd die atzung gelost werden, Nemlich ein wuchen zwen gülden,

vnd darumb gedenckt vnd las solche vncostung liit vber mich gen, vnd gedenck vnd

los mich ytzund aufs das schreyben, dann es nit anders gesein mag, thust du das

nit so solt du es dein lebenlang gegen mir nit abwaschen, das sey dir zugesagt,

vnd gedenck das es wer, vnd änderst nit wirt nichts daraus, da glaub mir vmb
^0
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vnd schick das klein zettellein das war zeichen mit dem gelt, vnd gib dem potten

ein gülden zum warzaichen zu Ion von meint wegen, vnd sich vnd gedenck das dein

potten nichts widcrfare als .... mir mein leyb vnd leben sey, das sey dir zugesagt,

damit spar dich got gesundt mich vnd dich biß das vns got wider zusamen fügt,

ein gott will, lang vnd zeit, am Sambstag nach Sant Rlertens tag (16. Nov.) (32(.

k). A. R. von mir KumS Rumer.

Xlll.

Kaspar Wegerer hat Kuprecht Aurchs gefencknus hnlli nachuol'gende

anzeigung thuen, Actum 16 Decemvris 1321.

Sagt an sontag vergangen virzehcn tag (1. Dez.) weren er sager, Ruprecht

zurch vnd Hans, des Ruprecht Zurchs knecht, von hynnen aus geritten, der

mcynung gen bösen zureiten, die erst nacht zue erlang vnd dj ander nacht zue

Bamberg gelegen, vnd alls sie an eynem eritag frue zue Bamberg aus geritten

für Rattelsdorff hynaus vnd aufs einen wiß flecken kumen, weren Ine fünff gereysig

entgegen kumen, sich also getheilt, das sich zwen zum Zürch, zwen zue Ime

sager viid einer zu zürchs knecht gethan, gefragt, wue sie hin wolten, doruff sy ge-

antwort, weren zue Bamberg gewesen vnd wolten gen koburg. Also hetten die

gereysigen von leder gezogen vnd sie all gefangen genomen bey eincin alten Haus

oder stadell, das auff der wifen lig, vber ein wasser, darnach vber ein clein zeit

wider vber das wasser vnd vber ein hohe hinaus bey einer mül vnd also die gantz

nacht gcfürt worden, das er des kein anzeigung zuthuen wiß. And alls sy die

nacht geritten vnd tag worden, weren zue einein schlos vnd mercklein kumen, daselbst

in einem holtzlin ein weil halten müssen, darnach ansf ein alt boes schlos gefürt

worden, lig ein dorfflein dabey. Da weren sie all dj nacht in einer stuben bei

einander gelegen, folgend den andern tag het man sie wider aus gefürt vnd weren

als sie ein nacht vnd ein tag geritten vnd dj ander nacht vmb 3 höre geym branden¬

stein kumen. Item kein reuter hab sich genent, der einer hcis marsilius vnd

ein knecht heis Lynhart, hab nur ein hanndt. So haben sie all mit den pferden

so offt abgewechsellt, das er nit eigentlich kun wissen, was Ider für ein pferd gehapt

hab, dan der Lynhart hab ein weiß pferd gehapt, das wiß er aus der vrsach, dan

er sager hett auff desselbigen pferd sitzen müssen, sunst haben sy In gemein soliche

pferd gehapt, Item zwen braun mutzen, Item ein schwartzen mutzen vnd ein

Jung rotschymelin langschwantzig. Item von cleydung haben sie angehapt i

Der, so sich Bkarsilius genent vnd seins achtens ein edelman gewesen (war M.

Voit v. R.), hab ein groen rock vnd kappen angehapt, dergleich sein knab, der¬

gleichen dj andern alle, aber marsilius vnd sein knab hetten Hosen angehapt vnd

weren ploe vnd roet gewesen. Item vnter solichen fünften weren Ir zwen lang

person gewesen, nemlich einer so allwegen mit dem marsilius zue rat gangen, vnd

der ander wer ein knecht, aber marsilius wer ein zymliche person, nit zu clein

noch zue groß gewesen. Itcin er sagt, der Ruprecht Zürch sey gelegen bis an

dritten tag vnd sich nit schätzen wollen pis so lang der knecht kumen, ein eysern

halspand bracht, das hett Inwendig vil eysern spitziger zacken gehapt, solich hals-

pand hetten sy Im angelegt, vnd ehe drey stund hett er sich vmb 2 thausent guldin

geschätzt. Item sagt, es sey einer auff gemeltem schlos brandenstein, nit ein

grosse person, der hab sich her Zeissolff von Rosenbcrg genent, der hett Ime

ein briff geben, den hett der Zürch geschriben mit dem beuelh, den hieher dein

caspar dürnlein den zupringen, Vnd wer Ine vnter wegen ansprech, solt er sich

vff her zeissolffen von Rosennberg versprechen.

Xlblll.

1522. Wupprecht Zurchers anndere gefenngnus.

Am Sontag Aduent (1. Dez.) Ritt Ich von Nürmberg auß gen Bayerßdorf.

Le dann Ich zu der Stat kam, Sahe Ich, das mir einer nach Reut auff einem
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weyßen gaul, fragt Ich In, wein er nach Reut, Sagt er, er wer Im negsten

wirtshawß gewesen, het nnch sehen für Reuten und er wer des wirts knecht In

der Stat, Riet er nur, Ich sollt heint bey dem wirt pleyben, Es wer spat. Item

alls ^ch zu deni wirt kam, inerckt Ich wol, das er mich wunderlich ansähe, Ich

gab Iiii gut wort, fragt er mich, von wann Ich wer, sagt Ich Im: „von kernten"

vnd Ich gehöret hertzog vernando von Österreich zu. Darauff'sagt er: „Ja, Ich

hors an der sprach, das ^r ein Österreicher oder derselbigen art her seyt". Darauff

fragt er mich, wo Ich hinreuten wollt, sagt Ich Im: „nur gen Bamberg, aber

die zwen Jungen Reuten gen leyptzigk". Item am Rkorgen sprach Ich zum wirt:

„lieber wirt, Ir wist, das ein gast nyemandt trewer hat, alls ein wirt, besonnderlich

allst ein frembder man im land. Demnach bith Ich Euch, Rat mir, ob Ich eins

gleyts notdurfftig bin, so will Ich es nemen, Euch darumb geben, was sich gepürt."

Sagt der wirt: „Ir dorfft keins gleyts, Ir seyt sicher in dein land, vnd wann Ir

goldt aufs der hanndt trügt, Ir werdt sicher, durfft Euch nit besorgen." Item am

abent, alls Ich zn der Etat Bamberg nahet, sahe Ich ein Reuter neben der vorstat,

eylet dem waßer zu, da Riet Ich auch dem waßer zu, Eylet er vor von myr

hindan für inich In die stat. Ich kundt nit aigentlich erkennen, wo er her kom

ineins bedunekens ist er nach mir herkamen. Der man fürt gar schwurst, vnd sein

pserd was mittcl, nit groß vnd gut apsfel grab, het ein langen schwantz. Item

am Eritag Rit Ich zu Bamberg auß. Alls Ich In das velt kam, sprach Ich

zum khans Aürn von Danstka: „lieber, schaw vmb, ob du Reuter sehest". Gegent

vns ein pawer, fragt Ich In, ob er Reuter het gesehen, sagt Ja, einer wer ver vor,

Er füret Harnisch. Dhweyl Ich mit dem Redet, Ritt Isanns Aürn für vnd für,

Rufst Ich Im, sagt Ich Im, der pawer het ein Rentier gesehen, der fürt Harnisch,

lacht hanns kürn vnd sprach: „er weyß vil, was ein Rentier Ist." Daraufs spricht

Hanns kürn: „der gcsterich wirt hat euch für ein Edelman gehalten Im wolfsspeltz

vnd mich für ewrn geraysigen knecht". Item Enhalb Ratelstdorss aus einer wisen

am graben komen 5 Reutter, die fingen mich, fragt Ich, weß gefangen Ich sein

sollt, sagt Blarsili In beysein der andern Reutter: „Ich bin hanns thum von

abßperg, deß gefangen bist." Alls wir anhuben zureuten, sahe Reinhart von

Nisika hanns kürn nach der seilten an vnd sprach: „Das ist ein geraisig knecht!"

Item den Eritag vnd die nacht fürten sy inich das noch 3 stund aufs den tag war

vngeuerlich komen wir für ein schloß, das ligt vast an einer Eben, da hilten wir

bey einer stund daruor; aber die 2 Edelman Rkarsili Veit vnd Reinhart von

Nissika die warcnd vor geritten, warnn Im schloß die zeyt, weyl wir darfor hilten.

Da schickten sy auß dem schloß zu vnns, hißen vnns vom Schloß abrcitten In ein

dicken wald. Darynn hilten wir wol 2 stund aufs den tag. Da kamen die 2

Edelman wider auß den: schloß zv vnns In wald, fürten mich wider für das

schloß, das ließ Ich zur lincken Hand vnd Ich Riet auf die Recht Hand. Alls Ich

zu dem berg Riet, sahe Ich drey Schloß auf dein perg nacheinander ligen, allweg

eins hocher, dann das annder, vnd das vndten aufs der eben am berg, daruor wir

bey der nacht gehalten haben, das Ist das H schloß, vnd ligen alle ^ nach ein¬

ander V4 mcyl wegs. Allso fürten sy mich auf dem berg In ein schloß, das Ist

das trit schloß, vnd ligt noch ein Schloß hoher, das ligt gar hoch. Vnd das

Schloß darein sy mich fürten, was kein edelman Innen, dann ein alter man vnd

sein fraw, den nenten die Reutter hosman. Item alß pald wir In das Schloß

komen, do gieng Hans kun (sie) aus der sluben, was ein lang weil dauß vnd die

edelleut bey Im. Da er kam, sache Ich in an, fach er nör vnder sich. Also

gaben sy Im sein Wetzschkar wider vnd alle seine brieff, die knecht warn von

stundan gut eins mit Im. Vnd mein gelt vnd gülden, was Sy mir genomen

hetten, das theiltten Sy aufs dein tisch. Also lagen wir den mitwoch tag vnd

nacht still. Am pfintztag morgen srue kam Rlarsilius Hub,^ pracht B'u ein

brieff; darauff netten die zwen edelman srwe wegk in das erst Schloß, darstu sy

vns das erst mal fürten, Sy fürten mit In mein westschker. Darauff prachten Sy
20 *



etlich paurn, die Iren knechten vnnser hülffen Hütten, Sagt ein altter paur: „Ich

wolt In meinein hauß lieber wasser trincken, alß ich da söl sitzen, sol wein trincken,

Ich sich woll, wie es zu get, aber vnnser Herrn wöllens also haben I" Der paur

was In dein negsten dorfflein bey deiii schloß daheiiii, nieins bedunckens nent

ers gaii oder kan. Iteni an dem Asintztag zu nacht fürten Sy mich auß dem

schloß wider für das schloß, darnor wir hielten an der eritag nacht. Da schickten

die zwen edelman RIarsily vnd Reinhard auß dem Schloß zw vns, wir solten

wissen, das wir ferrer Rassen müssen. Darauff sagt mir Wilhelm fuß, wan

Ich mich redlich hielt, So wollten Sy mich In ein schloß füren zw eim edelman,

der ließ seine gefangen Im schloß vmbgen, hielt sy gar redlich. Was mein

antwurt: „Ich will mich redlich haltten." Darauff kamen die zwen edelman auß

deni Schloß. Nlarsily het sein pserd In dem Schloß gelassen vnd Riet ein

weissen gawl, sagt er, den het man Im In dem schloß geliehen; mer sagt er

nur, er het der frauen den Rabin geschenckt vnd ein Annnodisten vnd zwen vngerisch

gülden alß zw einein Ring. Also fürten Sy vns f)fintzten nacht vnd deu freitag

piß vmb vesper zeit. Do rait aine (sie) In ein dorff, pracht ain paurn zw vns

inß holtz mit habcrn, wein vnd prot, sagten sy, wir hetten noch sünff nieil zw

Reitten, meins beduncken heist das dorff Eckweispach, hatt auch dem von Eber¬
stein zugehörd.

Item als wir zu dem Brannenstein noch zwo meil wegs hetten, reit

Reinhard von Nissika mit dem lsans Aün hintten hernach allein, darnach

trapt er eylend Herfür zw RIarsily vnd Spricht: „Ich hab den gefrat, er sagt

von syben", das ander sagt er Im gar In das oren, das Ichs nit hören kund,

was Sy ermaintten. Bier sprach er: „Ich hab In gefragt, wie er sich zw Nürm-

berg haltt", darauff hat er gesagt: „er halt sich hoch vnd kostlich." Wie Ichs

hört, also sagt Ichs bsannsen, do laugt er sein nitt. Ee dan wir zum Brannen¬

stein komen daruff sprach Ich zw Im: „wie magstu sagen, das Ich mich costlich

haltt zw Nürmberg?!" vnd pat In, er soli nit liegen, solt dj warheit sagen;

dann es würd dartzu komen, das wir gegen einander stcn müssen, wurst du mich

anliegen, wur Ich In ein lugner schelten. Er schwig vnd der Reinhard redt

wider mit Im. Was Ich dein Hansen gesagt, das sagt er dem Reinhard, darauff

In Reinhard ledig hat wollen lassen. Do hat der lsans gesagt, das roß wer

mein, dan Ich het Ins gelihen. So vertroß Sy, das Roß an der Hand zufueren

vnd hiessen In, mit In reitten. Das hatt Reinhard offenlich gesagt an dem tisch,
das lsanß hörd.

Item am Sambstag Nachzeit do pracht NIangolt vom eberstein dj

Gdheymerin vnd setzt mir sy an dj seilten vnd sprach: „da pring Ich eurn

feindl" Sy sagt vil grosse ding von den von Nürmberg, sy het Im Eamer-

gericht was erlangt mit Recht, das Ir nit kont volgen, mit vil wortten. Dj

Edelleut fassen In der Stuben, hortten zw. Was mein Anntwurtt: „Liebe sraw,

ich hallt Euch nit für mein feindt, Ir sagt mir von den von Nünnberg, darumb

ich mich nichts an nym, Ich bin kein Nürmberger, ich — In nichts verpflicht.

Sy haben mit mir weder zu bieten noch zu schaffen, bin ain Burger zu Sannd

Veit in Aernnten, da bin Ich gelobt vnd geschworn meinem gnedigstcn Herrn

hertzog Verdinandus von Oesterreich, der ist mein gnediger vnd lanndsfürst."

Sagten die Edellcwt: „Du hanndelst mit den von Nünnberg!" Sagt Ich: „nit

anderß als ain gasst zu Nürmberg wie zu Leiptzig oder anderßwo als ein

gasst bej einem wirtt, Demnach liebe Fraw hapt Ir kein spruch zu mir, noch

zu meinem gnedigsten Herrn vnd lanndsfürsten, darunnder Ich gesessen bin zu

sannd Veit in Aerntten, ich hab auch das ain brieflein in meinem wcgkschger,

den mir die Edcllewt genomen haben." Da stund vff Nlanngolt von Eber-

stain vnd sprach zu der Gdheimerin: „geet hinaws, wir müssen ein anndcrs

tun!" vnd fürtten nnch In stockh, Schlossen mich mit baiden füssen Ein. Der

stockh was vasst cnng, das klagt Ich Ehristosf von Nissika, griff, das der
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stock enng was, sprach Er! „Ich wils also haben!" Reinhart von Nissika,

Wilhelm fuchs, die drey haben mich in stock verschlagein Ober zwo stund

kamen Sy wider vnd sprachen! „Du bößwicht! du hasst vor geschwatzt, bis

trewlos worden." Sagt Ich- „öy haben mir nit gehaltten, ich hab In müssen

entringen ans holltz gen Röttingen" (s. S. 292). Sagt er: „Du lewgst!" vnd

tratt nur vff die süß I'" stock, das Ich nit annderß dacht, Er tret nnrs gar

ab, Ich schray ser. Darnach prachtcn Sy ein Eysen, legten Sy nur an hals,

das hctt Negel Inwenndig, die mich In hals stachen. Das Eysen Pracht man

von einem anndern Schlos. Item darnach vordertten Sy fünffthalb tausent

guldin. Ich sagt, solich gut hett Ich '"ein lepttag nit gehapt, bott I" ^00 fl.

zugeben, liessen Sy wegk, Sprachen, Sy wollten mich annderß lernen Reden, Sy

hetten gute kundschafft, Es würd I" auch bald ein Eysen kummen, So wollten

Sy mich lernen synngen. Da das Eysen kau:, da Rit die fvow wegkh, monn

aller loch ist s»s anr Rot gestcrin, der Edelman hat nicht, dann was Sy ge¬

raten hat, vnd die drey driider von Klischikn haben Ir gar gefolgt, stnd

Ar vettcr. Ite>" da das Eysen kunnnen ist, haben Sy nur baid hennd darein

geschlossen neben einander, mich bey dem Eysen schlos zogen, auffgehabt ver der

Erden, vber den stockh mich zogen, das schlos mit den hennden Enhalb am

stock an nerb gehanngen, mich also daran hanngen lassen, Sy wegk ganngen.

Da hab Ich geschryrn, haben mich die Negl I'" hals gestochen, Sagen, Sy

wollten nit inynder ncmen als 2000 fl. Sagt Ich, Habs nit, Ist '"w nit mög¬

lich vffzubringcn, Erpot mich I" 600 fl. zugeben. Also kamen Sy vber ander¬

halb stund wider vnd sagten, Sy wollten kains pfening mynder nemen als

2000 fl. Daruff sagt Ich, hett Sy nit, wesst Sy auch nit aufftzubringen, also

giengen Sy wider wegkh. Da tett mir das hanngen I" dem Eysen Schlos also

wee, das Ich Z" I "e" sprach, sollten wider kummen. Da sprach Ich ö" Ich

wollts I" gern geben, wenn ichs möcht auffbringen. Sagten Sy, wöllt Ichs geben,

So wollten Sy mich aus dem stock lassen, was mein anntwurtt, Ich wollt mein

höchsten fleis haben, darnach schreiben. Daruff sagten Sy mir zu, mich I>" schlos

ledig geen lassen, so lanng die schatzung kemm.

Item darnach vber st) tag kämmen I" brief, das sich wangolt setzet sich

nider zu mir, was gar güttig, sprach Er! „wollt gott, das Ir I" einer andern

gefenngknuss wert!" sprach das drey mal vff einander. Sagt Ich' „lieber I""ckher,

Ich bin gern Ewer gefanngen."

Vber ettlich tag kam Eontz von Rosenperg, Ist der froiveit gor It0-

hennder Ucttcr. 2lllso sagt die fraw offt aiu tisch zu den Rentiern! „wann

Euch ein konffwon nit holt, »vos er Gnch xnsogt. so hont Im hend

vnd fnst ol», lost In ligen!" wer sagt sy offt von eim von weiers, der

het ein kaiserlich gleyt gehapt bey I'", wer erstochen worden, die das thun, hetten

kein straff darumb gehapt. Fragt mich die fraw, wer mir gesagt het, das Ich

I>" schloß genetze gelegen wer, was mein anntwurt, Es sein sä Schnitter vnd

schnitten« die nacht I'" vorhof gelegen, die haben mich mit Iren äugen gesehen

auß denr Schloß Betzke fürn an der Atttwoch nacht vor sannt Bartholmes tag

(s. S. 292), die Habens offenlich gesagt auff den kirchtagsn. Sagt die fraw! „sy

haben gleich ein vnsürsichtig volck vnd gesindt, alls wirs hie haben!" vnd sprach

darauff! „wir Edelleut laßen einander nit, da Richt euch eben nach, Ir ""ist halten

vnd thun, was wir wollen!"

Am Morgen darnach kam Alangoldt von Lberstein vnd Eontz von Rosen¬

berg. Alangold sprach! „du wolst mich auch vor dem Regiment vmbtziehen

verclagen?! Ich will dich setzen!" vnd troet mir mit dem vinger. Euntz von

Rosenpurg "sprach! „du solts da nit sitzen, wann Ich dich het, Ich wollt dich

recht setzen vnd dir ein ader nach der anndern ausreisten, die 2000 gülden will

Ich selbs geben, die gefangen müssen vnns ytz auff weinnachten gülden

geben." Sagt Ich' „wann )r mich toten wolt, Ist bald geschehen." Sagt er „nein!
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Ich will dich acht tag Reissc» piß das du stirbst." Sprach Ich: „lieber Iunckher

will ich doch thun, was euch lieb Ist", sprach er: „du helsts nichts", hub er au

sprach: „schaw mich Recht au! wo hast du mich gesehen?" Ich sprach: „Ich kau

uit wißen, wo Ich Luch gesehen hab; wann Ich schon Luch gesehen hab, so hapt

Ir ein kappen angehabt". Sprach er: „schaw mich Recht an! hast du mich ge¬

sehen, so sags!" Ich sprach: „nein, Ich kau nit wißen, das Ich Luch gesehen hab,

Ls sein ein wcyl mit nur geritten Ir Siben, da man mich gen Netzke hat ge¬

fürt". Sagt er: „wer hat dir das gesagt, das Luntz von Rosenberg dich ge-

fanngen hat vnd zu dir In wald kuinen sey?" Sagt Ich: „kanns nit wissen, man

hat mirs offt gesagt, Ir fürt die hannd oder arm In einein pand (vgl.

S. 291), seyt allso mit einem pserd gefallen; wann Ist einer bey der nacht zu mir

koinen vnd ein wcylund mit geritten, hat fein arm In einem pand gefürt, hab Ich

vermeint, das wer Luntz von Roscnberg." Sagt er: „Wer hat dir das gesagt?"

Ich: „kanns nit gewißen, Ls sind zu Roting vil frembder leut In mein hcrbcrg

komen, die haben einer dem anndern gesagt, wann es mir leben gült, so weiß Ich

nit, wer sy weren." Sagt er: „du waist wol, was du gen Wirtzburg geschriben

hast!" Lr zog ein brieff Herfür vnd läse, das man Im geschriben het von

Wirtzburg, Lr sollt sich auß des Bischofs flecken von wirtzburg thun, Lr wer

darin nit sicher. „Das hast du geinacht, du waist woll, was du dem Bischof

geschriben hast, das schreyb Im wider ab!" Sagt Ich: „will thun, was euch lieb

Ist." Do sprach er: „du pist der grost poßwicht, den Ich nye erkent hab; weist

du, was du geschworn vnd gelobt hast?" Sagt Ich: „weiß nit, was er mir für¬

gehalten hat, dann Ich was thätlich kranck, das ich nit west, was er sagt." Sprach

er: „nur ein schwert In dich geflossen! Ich weyß wol vnd ken wol die gutten

gesellen, so dich geschätzt haben, du hast sy all In große sorg vnd unglück pracht,

vnd wann du die H00 fl. ss. S. 291) hcst farn laßen, so fest du nit da. Allso must

du noch 2000 fl. dartzu geben, du poßwicht!" Am Btorgen kam er wider, ließ mich

schreyben dem bischoff vnd Ime auch ein brieff zugeben, das Ich an In, an

Bernhard von thüngen vnd lorenntz von Rosenburg nichts erfordern wol.
Ich sagt, Ich wols gern thun, Ich kün nur nit schreiben. Ich schrieb zwen brieff.
Als sie es lasen, sagt die fraw, Sie wolt nach aim schreiber schicken. Schickt sie

geen Stain nach dem Schulmaister. Lr kam, waß Ich dabey, Sagt Lonntz von

Rosen nbergk zu dem Schulmaister, Lr het sorg, was Ich schrieb, das het Ich nit

willens zuhalten. Sagt Schulmaister: „lasst mich sein schrifft sehen, daran will Ich

wol sehen vnd erkennen, was willens er ist." Darauff namen sie In hinaus vnd

lasen mein schrifft mit Inie vnd er copirt nach seinem gefallen. Also must Ichs

schreiben ein brieff dein bischoff, am dem Lonntz von Rosennberg brieff, hat

Akangold von Lberstain sein sigill darauff gedruckt vnd Lontz von Rosenburgs knecht

sind zeugen vnnd Jörg fluck vmb Insigel hab ich betten. Item Ich bat Lonntz

von Rosennburg, das er mir auch ein brieff geb, damit Ich versichert werd, das er

vnd die seinen fürbas In vngutem nichts gegei? mir fürnemen, also gab er mir

ein brieff vnnder seinen Sigil, den hab Ich noch.
Item Blangolt von Lberstain vnd Lristoff vnd Renhart bede von

Nissika, Wilhelm fus vnd Llas Rieten all mit einannder gen Ottspach auff
ein tag, so mit HtttMS Thoma gehalten ist^). Dieweil hüttend mein paurn mit

ch Die Verhandlungen über Thomas von Absbcrg und seine Fehden gegen den Schwäbischen
Bund (181g bis 1839) sind i. I. 1873 von dem k. bayr. Archivrath Joseph Baader herausgegeben
worden (in der 111. Publikation des Liter. Vereins in Stuttgart). In Württemberg hatte Hans Thomas
den Verweser des kaiscrl Schatzmeistcramtes Johann Lukas und einige Bundes-Angehörige überfallen.
In einem Ritte waren dann die Gefangenen auf großen Umwegen in die Gegend von Koburg, von
da aus den sogen. Fürst, einen Wald, darauf nach Hohenstein zu Valentin vom Lichtenstein,
eine Stunde von Koburg, geführt worden, wo sie 26 Wochen lagen. Um diese Zeit (28. Sept. 1821)
wurden auch die beiden Schneider Pürkcl und Heinz (Heim) durch Kunz v. Roscnberg,s Knechte ge¬
fangen, die auch „also reiten mußten, das sie Aoburg und viele Schlösser gesehen" (vgl. oben,
S. 296). Lukas sagte u. a. aus: „Sy seyen über den Rhein, Negger, Tauber, Ulain und noch ein



— 311 —

namen Reschhaber, kitlinger vnnd sein son vnd sein kellt. Item da sie wider kamen

von Gnspach, het sich Mango lt mit panns Thum von Äbsperg knecht ainer für

Branenstein —-, den wolt mangolt nit einlassen vnd sprach, er het seinen

knechten bey den tewrn wein vil vnd offt das sein vmbsonnst geben vnd sie aus

vnd eingelassen, der knecht was Wilhelm prüder. Item da sie geen Gnspach sind

geritten, haben sie nacht zill herberig gehalten zu Gffenheym bey dem Geyer Im
öchlos gelegen.

Item Gonntz von Rosennburg ist drey Raiß zum Brandenstain gewesen

mit vier pferden vnd mit fünff pferden. Philipp Geyer, ist des geyers sone zu

Gffenhaim, der ist mit Gontz von Rosennberg da gewesen vnd allain da gewesen

wol vier wochen. Da Hrannckfurter meß aus gieng, Ritt Wolffganng von

Nissika vnd Gristoff von Nissika weck, RIarsily Riet vor In wegk mit vier

pferden vnd kamen In acht tagen nacheinannder all wider. Item philipp Geyer

hat mir offt gesagt, wann Ich sein gesanngner wer, so must Ich In cim stock

liegen vnnd ein daumenstock an hennden haben. Gr fragt mich: „hat dirs Hritz

Zobel gesagt, dich gelernt?" Lagt Ich „Nayn". Gonntz von Rosennburg sprach:

„Ich will dem Zobel sein dorff verprennen, ein petler aus Im machen!" Item

ein knecht, haist Pangratz, ist von than, ist ein schultais, drey meil von füll, der

knecht ist offt zum Brandenstain gewesen, an: ncchstcn im faschung, schrieb er viel

brieff ab. Auf dem schloss da helt man auch gcfanngen vnd schetzt sie, Rkangolts

knecht vnd gesellen Reyten da aus vnd ein. Item ein Schlos, haist Gisina, ligt

drey oder vier mcyl von füll, dauon kam ein Junge fraw, der erbuet man grosse

ere vnd schickt geen steckelberg nach der frauen, dj warn Ir frcundt (Mangold's

Schwester Ottilie). Die fraw von Gisina da von Hort Ich, das sie sagt zum Wilhelm

fus: „Ir seyt mein gast gewesen!" 5>agt Wilhelm fus: „fraw, Ich wayß woll, Ich

wil pald mcr ewer gast sein!" Die fraw was iij tag zum Gberstain (Brandenstein

gemeint), das schlos (Eisina) halt Ich auch für ein Raub Haus. Item es kam

lvaßer, das nit zu erfragen gcwcst, gcfiirth worden und nit fcrr bey Aoburg fürkoinen ze. ^Ztein
den PRirckl hab niedergcworffen dieselben des Cuntz von Rosenbergs knecht, Luntzlcin und
Iorglein. lfaben angehabt schwartz rockh mit aschcnfarbn. ermln. Ls habe ime thonns
Thoman selbst gesagt, er hab sich des piirckls niderlag nit annemcn wollen, wiewol man den inn
seinem namen wollen antzaigen. Ls sey zu Lamberg die sage davon geniest, und es hab der
von kseidcckh auß gchais bischof Jörgen mit ksannscn erhoman gchanndlt, worumb er sich
solch? untersten zu handln, nachdem er sicherhait im stifft habe. Darauf hab sich hanns u.homan
der gefanngen nit annemcn wollen, also das es an Mangolt von Gberstain komcn sey."

lim den Johann Lukas und seine Mitgefangenen zu befreien, wurde ans Betreiben des den
von Absberg sehr holden Markgrafen Kasimir von Brandenburg im Winter 1521 zu 1522 zuAnsdach eine Versammlung kaiserlicherRäthe und Bundcsgesandlcn abgehalten. Auch die geächteten
Hans Thomas v. Absberg und Mangold von Gderstei« und ihre Helfer und Diener erhielten
freies Geleite zu dieser Zusammenkunft. Den Mangold v. Eberstcin begleiteten Christoph und
Reinhard v. Yssika, Wilhelm Fuchs und Klas (wahrscheinlich Klas Pcck, der sich später zu
Thomas von Absberg geschlagen und am 28. Dez. 1528 zu Hcideck mit dem Schwerte hingerichtet
wurde). Zu Nnsbach wurde verhandelt, daß Hans Thomas seine Forderungen fahren lasse und die
Gefangenen freigebe. Für die Frcigebung der Gefangenen forderte Absberg 10VW Gulden Löscgcld
und die Zurückstellung der AbSbergischcn und Roscnbcrgischcn Schlösser und fügte hinzu: „ich werde
wohl bis ls ooo Gulden von ihnen bekommen, wenn der Bund nicht eingeht auf meine
Forderungen". Zu dem von Mangold v Eberstein auf dem Brandenstein gefangen gehaltenen
Ruprecht Zürcher sagte Kunz v. Roscnbcrg: „die 2000 gülden (welche Zürcher dem Mangold
zahlen sollte) will Ich selbs geben, die gefangen müssen vnns ytz aufs weinnachten isooo
gülden geben."

Als Absbcrg's Knecht Veit Scharph, das Veitlcin genannt, von den Verordneten des
Bundes gefragt wurde: „wie offt er zum Kranndenltain gewcst, sagt, er und seine gesellen
seyen seidherr der vchde offt zum Kranndrnstain gewest, offt bey acht tagen da gelegen."

Der dem Hans Thomas treugebliebenc Hans Jörg v. Asch Hausen nahm nn Hcrchte 1r>28
einen Viehhändler, Köbcrlein genannt, gefangen und brachte denselben nach Gclnveivdach, das
nach Mangold's von Gderstei« 1522 crfolgtem Tode auf dessen Krnder Philipp gekommen
war. Kober sagt: „er sey zu Gchweispach in einem paurnhauh und nit im floß gelogen.
Der vom Gderstei« Habs gcwist, sey ein scr reicher edelmann" (I. Baadcr a. a. O. S, 28,
437, 445, 478 u. 504 und Ausgabe von 1880 S. 1l8).



in der vasten ein Aunckfraw vnd Ar bruder, das schlos heist Halm oder hon oder

dergleichen, ligt ein meil oder anderhalbc von fuld, kani ir brnder ab vnd zu

geritten, dieweil sie da was. Die Aunckfraw plib da bis graf Jörg VSN wert-

heim fürs schlos kanr, da hielten zwen Reuter vnterni schlos bey der inüle.

Sagt mangolt seiner frawen vnd der Aunckfrawen, sie sollen zue den Reutern

ziehen, Horn, was sie wolten. Augen fraw und Aunckfraw nnt einander hinab

vnd reten niit den zweyen Reutern. Also kam die Aunckfraw wider vnd sagt dem

mangoldt, sie begerten, das Eristoff Nissika hinab rit zu An. Rain Herwider,

was sie Am sagten, weis ich nit. Das merck ich wol, das Am mangolt, seine

mitreuter nit mer so hart sorchten. Die Aunckfraw tröst mich seer dorauff vnd

sagt, es würdet alles guet, sie het eym schon veindt handt botten, sie sagt mir'

„wolt got, das ir An meins vatters schlos weret, da wert Ar sicher." Alls ich

verston, wer ich in Ars vatters schlos alls wol gehalten vmb schatzung, alls zum

Brandenstein. Atem alls die Aunckfraw kam zum Brandenstein, sagt sie, es weren zwen

Reisig knecht zue fuld gefangen, legen in eym stock, hat Ar vatter ein knecht gen

fuld geschick vnd fragen lassen, warumb man sie gefangen hctt oder wie man Am

helfen möcht. Der knecht hett begert zue dem gefangen, da hat man An nit zue

Am lassen wollen. Die gefanngen zwen Reuter haben auff der straß geraubt, sein

darob gefangen worden. Dj zwen rauber sind offt zum braudenstain gewest
sagen dj edelleut.

Atem nachdein mangolt von eberstein ein bescheid hett von den zweyen

Reutern bey der müh darauff schickt er ein dirn zum steckelberg. die kam Her¬

wider, pracht mit Ar dj Aunckfraw. Bund die Aunckfraw vom Steckelberg die

prachtcn potschafft, das man mich gen steckelberg solt füren. Darauff sagten mir

die Edelleut: „man würd dich heint weg füren, wiß, das du dich redlich haltest,

woe nit, so wurdest du erstochen werden." Atem gleich alls man das liccht wolt

auffzünden, es war noch tag aber tunckel, ritten die edelleut dauon nnt 5 pferden,

mit namen Reinhart vnd Eristoff bruder von nissigkenn, mangolt von

eberstein, Wilhelm fuss vnd der bueb (vgl. S. 261). Es kam der frawen

pald potschafft, sie weren schon zum steckelperg. Atem drey stund in nacht bannd

mir der keller ein knebcll Ans nmul vnd füret mich aus dem schlos hinterm stadel

vber den berg ab. Sie sagten mir Am schlos, wann ich schrie, wenig oder vil,

so wolten sie die spies in mich stechen. Die mirs zusagten: ein baur vnd rcsch-

haber vnd der eseltreiber, der deck, die vier giengen nnt mir. Alls wir vber den

herg abzugen, kamen zwen reuter nahend zue vns, es was ein stigler berg, konten

mich zue roß nit ereylen, wann sie aber zu fus wern gewesen, so hetten wir Ane

nit entgeen mügen. Da der eseltreiber vnd beck sahen, das ich hie dangefürt was,

kerten sie wider Ans schlos vnd prachtcn die mere der frawen, wie der gefangen

wer dauon pracht zue E l m An dorf negst bey dein brandenstein, bracht reschhaber

zwen baurn, das ir ^ wern, fürteil mich dj nacht. Zustund auff dem pfintztag

morgen (Donnerstag 17. April) kamen wir in ein graben nahcnnd bey dem steckelberg,

gieng Reschhaber Ans schlos zum steckelberg vnnd der ein baur mit An: plib sein

sthan, ob Reschhaber Ans schlos kein, da fach er hin Ein, die pawrn flohen vnd

nierckt, das Sy sich zum Steckelberg sorchten. Ettlich paurn fürten hinauß, ettlich

hinein, das er sorg hett, Rcschaber keni nit heraus. Redt Ach Souil mit An, das Sy

mich zw einem dorff fürten zw R'langoltcn Amptman. Da Ach nur vber ein

wissen zuiii dorff hett, brachten die paurn den Amptman herauß, der pracht prot,

wein, wollt, Ach sollt das essen. Ach was kranck, batt Sy, mich in ain Stuben

zufüren. Airten Sy lilich ausserhalb des dorffs zw eiin haws, was der aiilbtiilan,

zwen paurn woll hintten, was nur ein paur bey mir, Riß Ach mich von Am,

liess mitten Anß torff vnd Rufft vmb Recht an mit vil Worten, das vill paurn

vnd pewrin zw luffen. Rlangolts aiiiptman bat, wölcher Rkangolt von Eberstein

zw kört, der solt mich angreiffen. fürten Sy mich an holtz, lag wir so lang das

Reschhaber kam. Sagt zw den pawrn, Er wer pey Rlangolt gewest, het Am



befolhcn, sollen drey tag mit nur beym steckelberg Im wald Still gelegen sein.

Darbey verstund Ich woll, das RIangolt zum Steckelberg was vnd Schlug rät

nnt dein Ambtman. Lürtten Sy wich in ein ander dorff, lag Ich die nacht. Zw

morgens srwe giengen die vier paurn al weck, besuchen wich ander vier paurn,

warn In dem dorff daheim, fürten mich an ein grossen wald.

Item graff Jörg kam pald nach mir In das dorff, darein Ich geloffen

was an dem pfintztag. chat er nach dem gefangen gefragt vnd den paurn tröcdt

mit anzünten. that seiner knccht einer des Amptmans Hauff anzünd, darein was

^ch geloffen. Darauff hetten sy Im von dem gefangen gesagt, er wer gefürt an
ein holtz.

Item an der Pfintztag nacht fürten Sy mich Ins dorff gen Gberkalba.

Am karfreitag morgen (18. April) fürten Sy mich ans holtz. Da kam grafs Jörg

gen Gbcrkalbach vnd sucht den gefanngen. Also ward Im antzeigt, er sollt woll

gefunden werden, <Lr wer ans holtz gefuert worden. Pütt der grafs den paurn,

Sy sollten morgen srwe komen gen Lrandenstain, do globen schwern, wölcher
nit kem, der must verlirn alles, das er hctt.

Item dieweil Ich Im wald was am freitag, Sagen mir die paurn, So mein

Hütteten, Sy hetten zw pottschafft, Rlangolt von Lberstein befül In, Sy solten

mein Hütten auff sein weitter befelh, sein hawffsraw (?) besülh in, Sy solten mich
füren gen Stecke lperg.

Item am Samstag (19. April), als die paurn dein graffen gelobt hetten,

zug grafs Jörg mit den paurn anß holtz vnd suchten mich. Da fand mich mein

gnedigcr Herr grafs Jörg Im holtz.

Item Vdthaimerin gieng auff dem Schloß weck, alßpald der graff für das

Schloß komen Ist. Sy gieng nnt Irer tochter an ein wald. Item drey tag vor

ehe als der graff für das schlos kam, sagt mir die Gdthaimerin, itzt nach Gstern

wollt Wilhelm fuß Ir aber absagen vnd zwen edelman mit Im; was Sy vor

than hetten, wer nichts, Sy wurden erst recht angreiffen vnd prenncn. Item

Gdtheimerin Sagt mir vmb mitfassten, Sy het ein procurator doctor hie zw

Nürmberg, der hett Ir geschriben, Sy prechts also nyinmer wer zw keinem vertrag,

Sy musten ernstlicher hanndeln. Das wollt Sy thon.

Item Im hat RIangolt sein Puben hie gehabt, hat brief her gen

Nürmberg pracht, nitt wollten Sy sagen, an wen er die prieff bracht hctt. Aber

Rkangolt sprach offt zw den andern Reuttcrn: „mein Pub hats woll außgericht."

Ich laß nrich beduncken, er hab pracht die ober pottschafft.

Item Sy haben mir Ins prot was thun, das Ich mit Inen Im Schlaff

haben reden müssen. Sy habenß lang triben ein wochen oder Sechs, nachdem alß

Sy von Anspach komen synd.

Item Reinhard vnd (Shristoff haben zusamen gesagtt: „der knecht vnd

sein Herr sagen gar vngeleich ding", Sy hiessen den panns Auen inein knecht, „der

Herr will vns gar verdreyben, als den von Würtenberg, also will er vns auch

vertreyben."

Ich dacht woll offt, wan nran solche Rauberei rvern will, So müsst man

In alle Raubschlösser uemen, vnd dachte, wie man Sy vertrib. Das Sy mirs

sagten, kund Ich nit wissen, wie Sy es von mir wissen möchten. Darauff dacht

Ich Im nach vndt fandt, wan Ich mich schlaffen legt, das mir der kopff sawst,

alspald er mir erwarmtt. Also nam Ich ein holtz in mundt vnd wacht, fand ich,

das die zwen von Nissi cka offt eine gantze Nacht vngeschlaffen lagen vnd warben,

wan Ich schlieff. Ain inal redeten sy zu mir, Sprachen: „was hastu gestoln,

das dw nit heim darffts?" Redet Ich, Sprach: „vnnser ellj edellewt haben gesagt,

ich het (6 tausent gülden, darumb wollen Sy nnch verderben." Damit wacht

Ich auff, das waiß Ich woll, das Ich es geredt. Item Dch vnnd Reinhard

giengen Spat schlaffen, ich must nnt Im Spiln, dartzw liehen Sy mir gellt

aber kundschafft gieng alle nacht srwe schlaffen. Alls Ich vnd Reinhard



— 314 —

schlaffen giengen, Sagt Reinhard zum (Lristoff: „hast dw das thun?" sagt

<Lristoff: „Ja, Ich Habs Im prait auff alle örter." Also legt Ich mich Ins

peth vnd verstund woll, daß Sy mirs meint. Nam ich ein holtz In Wund, alls

Ich cntschlieff. Da hub es mich Im leib auff, das Ich must reden, Schrey Ich:

„Jesus Akaria!" wacht damit auff. Darnach legt Ich annder Rächt mein

Wolffspeltz vnder mein kopff. Dribens woll ein Sechs wochen an einander.

Hans Auen der nent sich mein knecht, aber Ich hab In nie gediengt noch nichts

zugesagt, darumb hat zw Nürmberg am vngunst .... mit gchapt, das Ich Im

zugesagt, Ich dörfft keins knechts, sollt sich versehen, wo er wollt, vnd mir das

mein geben, ist mir 85 fl. schuldig. Ich sagt Im offt: „mir thut der kopff wee,

ich wais nit, waß Im pöt ist!" lacht er alwegen vnd sagt: „man thut euch

vieleucht ein schalckheit."

Item Hans Aün Saget mir, der Nürmberger sollner wern neun gewesen

vnd der edellewt syben vnd hetten einander geschlagen In aim dorff nit weitt von

Pamberg, sagt Ich: „wer sagts dir?" Da sagt er, ein frembder Reutter pub het

Ins Im stall gesagt, das weiß Ich nit, sy hetten selbs aneinander geschlagen zum

Zeitloß. Der Hanns Aün für vnd für mit solchen mern —, wolt also hörn, was

Ich dartzu sagt, das sagt er in mer. Sagt er mir, Sy hetten In dem stall ver-

potten. Rber drey tag darnach fach Ich In aus dem Stal geen vnd den Rein¬

hard darnach Ime. Item eins malls patt Ich den Hans, er sollt nichts mit mir

reden, das die edellewt antrcff oder die gefangknuß, was er zörnig. Rber zwo

Stund kam dj fraw vnd sagt dem Wangolt, das ichs hörd: „schaw! der gefangen

hat sein knecht verpotten, sol mit Im nit roden", vnd sy . . . . sy vafft. Item

In den ersten zehenn tagen kanr Hanns Aün, pracht nrir ein bricff, wollt,

Ich solltt In lesen, Stont mangolt von eberstain nam auf, wie ich den bries

onsach, gieng er wegk, Ich Im pald nach, gab Iin den bries wider, ich glaub,

sie hetten Im beuolhen. Item Im bad war ich vnd Hans vnd der bader, da

fragt Hans den bader, wie der edelman hies vnd das schlos. Der bader gab

gueten bescheid, dacht, er wer mein knecht. Ich fragt den bader, ob mer schlosser

hie vmb weren, darjnn man gefangen leut hielt, sagt der bader: „Ja, es ist eins

sechs meil von hynnen, da halt man auch Innen, aber ich wolt nit vil nemcn,

das ein Iuncker horin kein, ich bin ein armer gesell, wann ich (0 fl. het, ich wolt

mich mein lebtag der leut neren." Darnach wann der bader kam . . . sy was

. . . vnd ich heist das der Iuncker der Wilhelm bcuelh vnd . . dem klaus, sie

sollen sehen, das ich mit dem bader nit redt. Darauff flöhe ich den bader, wann

er da was. Also hetten der bader gemerckt vnd das Im Wilhelm fuß wertt

drawet, da ward er dem Hansen veyndt vnd Hans ward vbcr den bader clagen,

er wolt In nit zwahen, vnd wann er Ine zwieg, thet er Im aschen auff den

kopff vnd macht Im den kopff mit vnsawber. Auf das sagt ich dem bader, wie

der Hanns vber Ine elagt, sagt, er hett nit weil, mit Ime vmbzugccn, sagt ich:

„last euch der mue nit verdrießen, ich will euch loncn." Sagt er: „will euch gern

baden, mit Im hats ein andern syn." Der bader ist zue schlüchtern, hat kein pad,

geet auf die schlosser, heist Hans, ist dirs (?) kleinß mensch. Item auf das vnd

anders bat ich gras Jörg, er soll Hans kuen feucklich halten, er wer wol alls

schuldig, alls der annder gefanngen einer, vnd sagt Ime das Im bcywesen Hansen

kuen, er laugnet seer, kan wol laugnen, wann man sich daran kcrcn will.

Item ein wollweber zue schlüchtern hat ein frawen, ist ein schwebin. Der

wollweber vnd sein hausfraw äffen zum brandenstein am .... tag, Sagt der

weder, wie er offt zue Hranckfurt were, dacht ich, es mus ein kuntschaffter sein,

das man In daher last. Ich fragt sein frawen in der kamer, was ir man hann-

dclt, das er geim Franckfurt zug, sagt sein fraw, er wer ein wolweber, er leg in

eym bad darneben warn vil weiber, sagt: „nein, ich bin ein ferber." Darauff

schwig ich. Item alls ich ledig ward, fürt mich der graff gen schlüchtern. Da

fragt mich die wirtin, ob ich nit den wollweber gesehen hett, der vnd sein fraw
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hellen mit mir gessen in der vastnacht, sagt ich- „hab wol mit Ine gessen, aber
seidher hab ich Ine nit gesehen." Zagt die wirtin: „er ist hie weg, alspald der
grass Ins land kumen ist, vnd ist die sag hie gewesen, er wer mit euch vnd er
hell euch Im wald viiibgefürt." Zagt ich: „nain."

Item vor mitter vasten ist schulineister vom stain aus der stat aufs dein
brandenstein gewesen, vnd alls ich verstanden, hab sy In daher pracht, das er ein
verschreibung copirt hat, wie ich mich den edelleuten soll verschreiben. Der schreiber
sahe niich gar vleissig an offt, als Ich vermerckt, so haben sie In aufs andern
schlössen auch praucht zu solichen fachen. Er ist Statschreiber, auch er ist listig.
Ich hab In ein mal gefragt, von wann er sey, hat er ein annder Ztat genennt.
Item der Zchulmaister vom Ztain hat das schreiben auch copirt, so Ich Eonntz
von Rosenburg geben vnnd dem bischoff geschickt hab, als er mirs laß vnd lesen
wolt, sagt er Im wa . . Ir vmb alle gefanngen vnd er wolt mir treulich Ratten
vnd sagen, wo er mir dien konnt, vnd er wolt mich nur erfaren, was Ich willen
wer, das crs Im wcst zusagen. Er hub offt an, dieweil er mirs laß vnd Ichs
schrieb, warn wir allain beyeinannder In der hindern stuben, Er ist warlich Irs
tails gar.

Item nach mitsastcn saß Ich Im vennster In der stuben, Hort Ich, das
Eristoff von Nissika sagt, geyer vnd krackter thain vnnd Recht, das sie also liegen
zu schlüchtcrn, wann der geen Nürmberg kompt, so sagt er Ins, wann sie drey
offt darauff legen, so mögen sie vnns da auffhaben. Zagt die sraw von prannen-
stain: „sein knecht hat zu mir gesprochen, wans sein Herr west, das er mir also
vil von Iin sagt, G, wie würd er mich reysscn lassen!" Darauff lacht Renhart
vnd sprach: „er ist ein voß gewesen." Darauff sagt Mangolt: „es ist ei» argcn-
listigcr man." Zaß ein frcinbdcr vor am tisch, der, sprach er, Horts, als er sitzt
Im venster. Darauff sagt Akangolt: „da schlag der teuffel zu! Er muß noch
wol annders hören." Item pald darnach kam Isanns zu mir In die Hinderstuben
vnd Redt vnd sag (sie) mich an, ob Ichs geHort hett, thet Ich gleich als het Ichs
nit geHort. Aufs die nacht, als Ich mich nyder legt, leucht er mir, da legt Ich
mein gewanndt minder dem küss, Aber mich deucht, Ich schmeckt aber Ire kreuter. In
der finster nam Ich mein gewanndt vnder dem küss vnd legt es oben auffs küss vnd den
kopff darauff. Als Ich schlieff, kam ains vnnd griff aufs, wo Ich lag, Ich entwacht
vnd fragt: „wer da?" da giengs wegk In dj vorder stuben. Ich glaub, es wer lhanns
kommen. Item den anndern tag gieng Ich zu der hindern stuben, als ich zu der
thür kam, Redet dj sraw laut: „er wirt mir nit also hinaus wüschen, sein knecht hat
mir gesagt, er vermüg 2000 fl.", vnd do Ich das Hort, gieng Ich wider hindersich.

Itcin als Ich erst geen s?randenstain kam, fragt Akaugolt von Eber-
stain, wo Eoiiiitz voii Rosenburg wer. Zagten dj Reuter, sie hetten Im nit
nachgefragt. Zagt Abangolt: „er ist vnnser aller vater!"

Item Dietrich Beheim zu Nartzcl ist offt zuin Brandeustain gewesen,^ Ich
halt, das er aller sach niit hab gehabt. Er hat den knecht Jörgen stets zu Rarzel
gehalten. Der knecht Riet ein apffelgrabs geulein mit einem lanngen schwanntz
viiiid fürt ein schürtz, huet, kappen, Hosen. Der Rock was verkert. Ich glaub nit
annderß, dann er sey der, der zu Bamberg für mich eylt. Juni h)rande»stain sach
Ich In einiiial Reyten, alspald Ich das pscrd ansähe, hielt Ichs darfür vnd In
auch. Ich halt der wyrt hab In hernach geschickt.

Item 1)anns Jörg von Deiningen ist ein nacht zum s?randenstein ge¬
wesen, man hat mich In nit laßen sehen. Item ^ritz von Deiningen hat mer
allß einmal seine knecht mit ^ pserden dargehapt, Ist allweg Abarsili niit komen,
eß staiid daraus, das sy mich sollen weg füren.

Eß send Iii stets vil bries komen von Onoltzpach viid von Wirtzburg,
das Ich wol aii Inen gemerckt habe, das Ich In den brieffen offt komen bin.
IDas der prieff warn, schuben sy In pußen. In würd vil gcschryben, sy sollten
iiiich da nit halten, vnd ward In ein pot von IDirtzburg voii Herr Riart von
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Nisikus. Item Herr Acart von Nisikus ist ein Priester zu IVirtzburg, Ist der
ander prüder, der hat vmb all Ir sach gut wißen, man hat Im stets brieff zu¬
geschickt vnd er Herwider von Im vnd von Andern. Lein Rat Ist auch gewesen,
man sollt mich da nit laßen. Item Alarsili soll ein prüder haben zu wirtzburg,
ein prister, der hat mermaln ein aigen potten zum prandenstein gehapt. Item die
vou Nisicus haben Ir muter zu Gnoltzbach alls sy sagen bey der Aiarggräfin,
Ist hofmaisterin, hat ein prüder zu Gnoltzbach, sol ein Rat sein bey dem Rttrrg-
grafen. Die Fraw hat vil groß brief zunr Lrandenstein geschickt Iren Lonen, sind
von Gnoltzbach geschickt worden gen würtzburg an bserr AI artin, Herr Alart hat
sy geschickt zum Brandenstein furter.

Item ein Lchwartzer knecht, haist hertzog, der ist mit dem Fritzen von
A werbach gen Brandenstein gewesen. Der knecht hertzog het ein entsetzung ab
mir, zug pald wcgk.

Item Reinhart von Nisikus sagt seinem prüder wolffganng, das er In
vier gegent schloßer het, das er auß vnd ein Ritt: Im Franckenlanndt, auff dem
Gttenwald, In Döring vnd In der pieche. Er sagt, das er vil auff Ritt auff
den Reussenberg (gehörte den v. THüngen und wurde 6. Juni 1523 vom Schwäb.
Bunde verbrannt) vnd auff Bockßperg (gehörte den v. Rosenberg und wurde
15. Juni 1523 verbrannt). Von den 2 schloßern vnd von genötzke (s. oben S.
291) Ritten sy vil.

Item bfanns Aürn ging In stall vnd stund auff die stigen, sahe alle Ir
pferd. Nur waß verpotten stal vnd die stigen, da man sehen möcht pferdt außen
wasser zufürn. Ich sprach offt: „du wirst In vngelück komen", aber er het sein
beschaidt, forcht Im nit. Item zu Rutteruasten sagten nur die Edelleut, Ich sollt
mein knecht schicken gen Areßlaw vnd j)osen, wollt er verkauffen zu gelt machen,
was Ich da het, das wollt er gen Brandenstein pringen vnd In an der schatzung
geben. Lagt Ich: „er Ist mein knecht nit, Ich traw Im nit, wann er was
einnem, Er geb mir noch euch nichts." Allso prachten sy In zu mir In die
stubcn, Lagt, er wer mein knecht, sagt Ich: „nein, Ich hab dich nye auffgenomen."
Da sagt er, wer einer warhcit allß gleich alls Ich. Lagt die Edelleut — er sich
Redlicher gehalten alls Ich, vnd hießen mich still schweygen. Ich schwig. Da er
vil lug sagt, sagt Ich: „Hof sey dein gefangen nit, mus Ich aber dein gefanngen
sein, muß Ich tun, was du willt." Da hiessen Ly In hinaws geen vnd gienngen
ettlich mit Im, kamen wider, Lagen, wie er sich ratlich hielt vnd Ly wollten Im
den brief vnd Ligl geben. Vnd Er sagt In, er wer guter lewt, hett ain Reiche
muter, vnd wie er sagt, Ich kennt sein muter wol, vnd sagten, er erpewt sich, Er
wollt mir zu s)osen purgschafft tun Jenen, so Im mein gut anntwurtten. Lagt
Ich: „Nain! Ich traw Im, noch seinen purgen nichts." Item da b)anns höret,
das Ich laidig, was mirs graf knecht sagten, Lprach Er: „O, des hab Ich
lanng begert!" tett sam wer Er sein fraw, was mit beiden hennden Ins har ge¬
fallen. Aber Ich hiellt darauff Er wer also erkennen wann er waist Iren willen.
Item da der Graf das Lchlos erst hett eingenomen, hett er in gefragt, wo der
gefanngen wer, hett Er gesagt, Er wisst nit, der kellner der mochts wissen. Aber
da man mich wegk fürt, Lagt Er mir, 20 mann werden mich zum Leckelberg
(sie) füren. Item die Fraw hat Im beuolhen, am psintztag (Donnerstag 17. April)
aws dem Lchloss geen, vnd Im beuolhen, er soll nadl vnd faden mit Im tragen
vnd soll Lagen, Er wer ain schneider vom Ltein. Als Ich höret, hat Er sich am
ersten also genennt. Item Rianngolts fraw Ist mir gar vcind von wegen Ires
vettern Eonntz von Rosenberg. k)anns kun ist offt zu mir kumen, mir gesagt,
die fraw sey mir gar günstig, hab Ich geschwigen.

XDIV.

Alls aber Acangolt von Eb erst ain seins Lchloß Brandenstain also ob-
gemelt entsetzt, Ist er nachmals zu Frantzen vou Lickingen komen, demselbigen
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In seiner Mutwilligen vehd wider den Grtzbischoff von Trier hilff vnd beystanndt
gethan, vnd nachmals In demselben fürnemen vor sandt Menildl, einer Statt,
erschoßen worden. Alls aber, wie gemelt, Manngolt von Gberstain vor Sandt Menndl
erschoßen, Ist nachmals sein Bruder vor dein loblichen kaiserlichen Regiment, damals
zu Nürmberg gehaltten, Trschinnen, Graue Jörgen von Wert ha im verclagt vmb
widerumb Zustellung des Schloß Brandenstain sambt seiner zugehör Inn Ansehung
des, das er Mangolts Bruder vff absterben deßelben Negster erbe seye. Ime
ist aber von dem Regiment sein begern Inn ansehung, das sein Bruder vber des
Reichs landtfriden seiner pösen, Mutwilligen vehd vnd Handlung nit abgestanden,
abgeschlagen. Derhalb er on endts abgeschiden.

Nürnberger ttoüex 247.

Wie wenig Mangold's Bruder: Philipp, sich hierbei beruhigt hat, beweist, das;
er sofort den Grafen Georg v. Wertheim nebst einein Theile der Einwohner von
Elm gefangen nahm und auch die seinem Bruder 1519 abgenommenen fuldischen
Lehengüter zu Eckweisbach beanspruchte. Nachdem 1523 ein Vergleich geschlossen
und in Folge eines am 24. Mai 1527 abgeschlossenen Vertrags erhielt dann auch
Philipp v. Eberstein 7. Juni 1527 das Schloß Brandenstein zu Mannlehen.
Ebenso setzte er sich auch in den Besitz von Eckweisbach nebst Zubehör.

XIV.

1529 Hct. 15. Der Hlatli zu Nürnberg schreibt an Joliann Nordeck

wegen des Kandel's mit der Hdljeimerin und deren Schwiegersöhne Georg Wetzet:
Bnnser willig freuntlich Dienst zuuor :c. Bims ist durch Herrn Andrehen

Gsiandern euer schreybei? :c. vberanntwurt :c., vnnd sind euch ec. auch der warnung,
so jr vnns Georgen Dieczels halben gethan habt ?c, jn vleyß dannckbar :c. Mie
nun diese vorderung gegen vnnsern freunden von Agatha Gdhaimerin, des
Dieczels Schwiger, vnd jren helffern vnnd ennthaltern jrcn vrsprung gcnomen hat,
werdet sr auß junligenndcr schryfftlichcr vnnderrichtung, die vnnscre Herrn, ain
Grber Rathe, dem kayserlichen Regiinent sm nechstuerschinen l52s Iar vberannt¬
wurt haben, verneinen vnnd euch daraus onzweyfenulich zu berichten haben, was
scheins die Gdhaymcrin vnnd ire gehilffen, auch yetzo jr Tochterman Jörg Dietzel,
der vnnsers achtens ???cr auß ainer Hoffnung grosses gewynns vnd schatzung, So
er diser fachen halben auß vnnsern freunden zupringen vermaint hat, da???? von
annderer Tristennlicher vrsachen wegen der Gdhay?i?crin dochter geelicht, y??????er
haben müge. Dann das ist die öffentlich warhait vnnd layder kain widersprechen,
das die Gdhaimerin vnnd Jörg Ditzel, jr dochterman ?c., jr Tlag allain zu
sonndern Personen, vnnsern burgern vnnd verwanndten, die jnen vyl tausenndt
guldein zuthun vnnd schuldig seil?, auch sonnst gegen jnen gewaltigklich gehanndelt haben
solten, vnd nit gegen aincn? Rathe vnnsern Herrn gestellt, Mit was rechtmessigem
pillichen? scheyn werden dai?n vnnsere Herrn vnnd freund ain Grbcr Rathe alls das
Toinun, die diser fachen für sich selbs nye zuthun gehabt ?c., für die, so Dictzeli?
derhalbcn verpflicht sein sollen, angezogen, dieweyl doch vnnsere freundt sich yedes
???als crpotten haben, das sy der Gdhay???erin :c. zu gedachte???? beclagtei? v??nd
beschuldigten Personen, jren Bürger??, oder derselben erbe?? furderlich ordennlich
recht ergeen lassei? v??nd j??en, was sy mit recht zu j??en erlanngen, ???it de???
schleunigsten vcrhelffen wöllen. Zu de??? so hat das kayserlich Regi???ent disen
han??del', auch der Gdhaymerin ???utwillige, vngegrü??dte vehd vnnd gewaltthaten
so v??qeschickt erfunden, das sy die Odhattneri» vnnd Mangolte» »0» Cl»er-
sta»«, jren helsfer vnnd e??nthalter, jnn die acht offenließ erkannt, vnnd
de??? wolgcbornen vn??ser??? g??edigei? Herr?? Graf George» »0» Wert¬
hai»» beuelh geben haben, diesen?'? Mangolte» zu aberziehen, wie er
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dann gethan, sein Schloß Kranndcnstttttt erobert, die gefanngen, so er
darynn..funden, erledigt, vnnd den VON GberstlttN versagt hat. Bnd als
nun die Odhaimerin mit tod abganngen ist, hat Dietzel jr dochtcr geelicht vnd
sich ainen erben vnnd Mitthäter dieser ungeschickten vorderungcn vnd daraus ge-
uolgten gewalthaten vnnd Acht gemacht. Auch an Dietmar von Honstayn ge¬
schlagen, der sich minder ainem scheyn verinaintter geuatterschafft Dietzels vnnd
seines weybs angenomen vnd vnnsern freunden etwas bedräelich geschryben hat, vnd
mag sein, das Dietzel vyl grosses erpietens für vyl Churfürsten, Fürsten vnnd
stenndc des Reychs gethan, mit dem er sine auch den größten glympff zu schöpften
vnnd des pauren geschray zu erhalten vermaint, Aber sollich erbietten jst allein
dahin gestellt, das vnnsere freundt gegen Dietzeln güctliche verhöre fürkomcn vnnd
vnnderhanndlung solten anncmen, Das haben aber vnnsere Herrn am Crber Rathe
darmnb für beschwerlich vnd anderer muthwilliger anuorderer halben für nach-
taylich bewegen, das sy jre potschafften mit grossem (Losten hin vnd wider schicken
vnd jn der güetlichen hanndlung nichtzit annders gewartten solten, dann das bey
jnen aufs vyl abtrags vnd gelts geben, durch die güetlicheu vnnderhenndler sonnders
zweyfels gearbait das jnen aber zu bewilligen mit nichten thunlich sein wurde,
dann sollten vnnsere freundt vber das sy wie gemelt diser fachen weder verwanndten
oder Partheyen seyen, darzu vber jr manigfaltig erbietten, auch ungeachtet, das sy
von der Gdhaimerin vnd jren helffern muctwilligklich beuehd vnd beschcdigt
worden seyen, darzu vermögt oder jnen zum höchsten angehalten werden, sich mit
D ietzeln zu vertragen, das were am sollicher untrüglicher laßt vnnd beschwerlicher
eingang gegen anndern mutwillern, wie jr für euch selbs nit schwer habt zu be¬
drucken vnnd wiewol vnnsere freundt für euch selbs nit schwer habt zu bedrucken
vnnd wiewol vnnsere freundt für sich selbs auff etliche des heyligen Reychs
Stet des rechtlichen außtrags halben gefreyt sein vnnd darumb wol vrsach hetten
gehabt, auff demselben Rechtgepot oder dem kayserlichen (Lamergericht, dahin sy
das ordennlich gehörn, zu beharren, haben sy sich doch desselben Rechtgepots gegen
Dietzeln begeben, vnnd jme güetlicher verhör vor den Stennden des punds oder
Rechtlichs außtrags vor den geinainen dreyen pundts Richtern zu sein erpotten, das
were ye vor zeitten mer dan gnug gewest :c.

Gleych wol haben gemaine Bundtsstendc, alls dieser hanndel hieuor an sy
gelanngt, vnnserm gnedigsten Herrn, dein Cardinal vnnd Crtzbischose zw INenntz
Churfürsten rc. jnn dess Fürstenthumb Dietmar von L)onstain gesessen ist,
ernnstlich geschryben vnd souil gehanndelt, das sein Churfürstlich gnaden bey
dem von bjonstayn verfügt hat, sich dieses Dietzels genüßlich zuenntschlagcn,
wie dann beschehen ist, vnnd wie wir glaublich bericht werde», so ennthelt sich
gedachter Jörg Dietzel yetzo jm fürstenthumb Hessen vnd villeicht bey krafften
von Bodenhausen, Darumb ist an euch vnnscr vnnd vnnser freundte ganntz
freuntlich bitt, wo jr diser hanndlung vnnd Dietzels anuorderung rede hörn
wurdet, jr wöllet dieselben vnnsere Herrn mit grundt der warhait wie es an
jme selbs ist guetwillig «mitschuldigen vnd bey vnnscrin gnedigen Herrn 5anndt-
graf philipsen voii Hessen ain getrewer fürderer sein, das Jörg Dietzel mit
gelubden verstrickt werde, das er gegen vnnsern Herrn vnnd freunden, auch den
jren, ausserhalb freuntlichs rechtens, nichtzit fürnemen wölle, wie auch sein fürstlich
gnaden alls der Lanndtsfürst auff Dietzels abelag vnnd bedroung vermög ge-
mains Lanndtfridens vnnd Bündtischer ordnung zu thun schuldig ist, Das werden
vnnsere freunde mitt willen vmb euch verdienen, Darzu wir vnns für vnnser
person gleicher wcyß willig erbietten, Datum freytags den sö Oewdris ^.nno
äomini :c. sSZß. Uirronimn.s Ebner >>er elltrr riuul

Cristotf Urc.sZ sw Uürmbern.

Dem Lrber» und Achtparen Iohcinnsen Nerdeck, Zecretnner nc.,
vnnserm lieben Herrn vnd freunde.

Nürnberger Briefbuch Nr. Ivv, ^ liZlb.
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XI. VI.

1543 April' K. Der Wall) zu Aürmverg schreibt an Jörgen vom Klier-
stain zum Gineks.

Ldler vnd vhester. Lwr schreiben vns ietzo fahr vnd vnsicherhait halben,

der Ir euch aus ettlichen angezaigten ewrn Ursachen vor vns vnd den vnsern be¬

sorgen thut, haben wir mit beschließlicher ewrer pitth alles Inhalts vernommen,

vnd ob vns wol ewrn halben hieuor (s. oben Nr. 7) allerlay mag angelangt sein,

öo wöllen wir doch dasselbig vs ewr gethan, erpietten also vf Ihme selbst berhuen

lassen, Also das ir euch vmb vergangne fachen, ob ir darjnnen wieder vns vnd

die vnsern verdacht vnd verwandt gewesen, vor vns vnd den vnsern khainer ge-

sahr vnd vnsicherhait besorgen dörfft, In guether zuuersicht, Ir werdet euch

khünfftig zu der pillichhait zeweysen, dem außgekhündten Lanndtfrieden vnd

Reichsordnung gemeß zehalten wissen, Das wir euch vf solich ewr schreiben

dienstlicher guether Dlaynung nit haben verhalten wöllen, Datum freytags 6. Aprilis
2lnno zc. 43.

Nürnberger Brief- oder Missiv-Bücher Nr. 129, k. 148.

Philipp der Annge.
1470, ff 1539 kurz vor Palmarum (Philipp's des Alten ältester Sohn), von

1492 bis 1515 Amtmann zu Schwarzenfels (s. Landau a. a. O. IV. 295 u. 315),

darauf Amtmann zu Steinau an der Straße, war verm. mit Elisabeth (1505, 1537,

ff 1539, etwa 2 Monat nach ihrem Gemahl), des Eberhard von Wallensteitt

(1467—1480) und der Margaretha geb. Brendel zu Homburg von der Hohe Tochter.

Elfe v. Wallenstein wurde Erbin ihres Vaters, als das einzige seiner Kinder, welches

ihn überlebte. Sie hatte von ihren Brüdern Georg und Hans ein Viertel des

Schlosses Neuenstein ererbt und besaß dasselbe bis z. I. 1504, wo sie es mit ihrem

Ehegatten an ihren Vetter Konrad oder Kurt v. Wallenstein für 300 rhn. Goldgulden

verkaufte, der 1505 am St. Lulli Tag (16. Okt.) vom Abte Volpert von Hersfeld

damit zu rechtem Erbe beliehen wurde.

Estor, Kleine Schriften II. 87; Landau, Hessische Ritterburgen II. Zgg u. 404.

Im Jahre 148Z wurde Philipp in den Christophorden — einen adligen

Mäßigkeitsverein gegen das Fluchen und Zutrinken — aufgenommen, nachdem er

23. Febr. 1483 behufs Aufnahme in denselben dem Grafen v. Henneberg die durch

Hans v. Ebersbcrg und Ulrich Hoelin bekräftigte Angabe seiner Ahnen eingereicht

hatte (f. Bd. II. S. 9).

Er befand sich unter den Edlen des Grafen Philipp von Hanau, welche

148k der Belagerung von Geralds eck beiwohnten.

Nach dem am 12. Dez. 1476 erfolgten Tode des Kurfürsten Friedrich von

der Pfalz trat der Herzog Philipp die Regierung der pfälzischen Lande an. Auch
er wurde in manche Kriegshändel verwebt. Der Erzherzog Sigmuud drohte in

seinem Streite wegen der oberen Grafschaft Hohenberg die Beste Mägdebcrg zu über¬

fallen. Zu dem Heere, welches Gras Eberhard von Württemberg zur Abwehr dieses

Angriffs sammelte, stießen auch (1480) die pfälzischen Reisigen. Durch Markgraf

Bernhard von Baden wurde die Fehde geschlichtet. Als i. I. 148k Diepold

v. Geroldseck gegen den Willen des Kurfürsten, von welchem er die Burg Orten¬

berg zu Lehen hatte, ein Diener des Erzherzogs Sigmuud von Österreich wurde und

dieses 'Verhältnis trotz der Vorstellungen Philipps nicht löste, schickte dieser (31. Juli

1486) einen Theil seiner Truppen nach Geroldseck, dasselbe zu belagern. Am

29. August erschien der Kurfürst selbst mit den Bischöfen von Worms und Speper,

25 Grafen und Herren und 1800 Reisigen, allein der Pfalz Ritterschaft und keines



Fürsten Zuzug, 4000 gewappneten Fußgängern, 250 Schweizern, 800 Wagen und

1600 Wagenknechtcn, 8 Hauptbüchsen, 24 Schlangen, 25 Sturinbüchscn, 30 Vogler

und 200 Hakenbüchsen vor der Beste.

Sechs Wochen lang wehrte sich der Hauptmann Sebastian von Andlanck mit

22 Edelleuten und 91 Bauern wacker. Herzog Philipp aber „fing an zu schießen

mit allen Werken, daß Berg und Thal erschallte. In acht Tagen zerschoß er das

Schloß Geroldseck, daß sich jedermann verwundert. Dann man vermeint, Geroldseck

wäre in Jahr und Tag nicht zu erobern".

Unter den Grasen, welche „um Egidii Xnno 1486 mit Pfalzgraf Philipsen im

Feld für hohen Geroldseck gewesen", befanden sich die Grafen Kraft und Albrecht

v. Hohenlohe, die Gr. Otto und Philips v. Solms, Gr. Ludw. v. Isenburg,

die Gr. Bernhard v. Eberstein ssn. und Mr., die Gr. Philips v. Hanau ssir.

und Mr.

Und unter den 32 Edlen des älteren Grafen Philipp v. Hanau, welche dieser

Belagerung beiwohnten, befanden sich Diez v. Neid eck, Wienrat Marsteller,

Dietrich v. Plettenberg, Werner v. Waldenstein, Joh. v. Sickingen, Jtel

v. Staubitz, Wernher v. Weihers, Hans v. Ebersberg, Bastian v. Lauter,

Philipp v. Gherstcm.
Herzog, Elsasser Chronik (1592), 2. Buch 139 u. 5. Buch 123; Würdingcr, Bayer. Kriegs¬

geschichte II. 94 u. 95.

Kurze Zeit darauf eroberte der Kurfürst auch die Burgen Reichs Hosen und

Hochfelden, worauf sich Diepold v. Geroldseck, den der Erzherzog auf Geheiß

des Kaisers nicht unterstützen durfte, sich mit seinem Lehnsherrn versöhnte.

1492 erhob sich zwischen den Gebrüdern Ludwig, Friedrich (zu Altengronau)

und Ulrich (zu Steckelberg, 's 1520) von Hütten und den Grafen von Hanau eine

Fehde, in welcher die letztern Schwarzenfels als einen ihrer Hauptwaffenplätze

benutzten.

Ende April 1493 schrieb Ritter Friedrich v. Dorfelden, einer der ange¬

sehensten hanauischen Beamten, seinem Herrn, daß ihm Philipp v. Gherstcin (der

beim Beginne der Fehde das Amt Schwarzenfels erhalten) aus Schwarzenfels berichtet,

daß dort alles Geschoß von Büchsen, Bolzen, Pulver und Blei ausgegangen und

sämtliche Büchsen (Geschütze) zersprungen seien) und daß derselbe um baldige neue

Versorgung anhalte (s. Landau, Ritterburgen II. 315).

Am 4. Sept. 1493 nahm der Abt von Fulda (Johann Graf v. Henneberg)

den Philipp v. Eberstein zum Diener auf und dessen arme Leute, Dörfer und Höfe

zu Ober-Kallbach, Gundhelm und Hütten auf 10 Jahre in seinen Verspruch (Eop.

IRÜck. XII. 350).
Nr. 154.

Item Es hat Symon von gortz Ularschalk :c. zwischen meinem gnedigen

Herrn vnd Kipsen V0t» Gherstcin vertcidingt, das sein gnade lipsen sunderlich zu

diener auffgenomen, auch die armenleut, dorffere vnnd houe, nemlich zu (Vbernkalba,

Guthelms vnnd Hütten, jre habe vnnd gut jn seiner gnaden sundern verspruch vnnd

verteydunge genomen hat, sie als annder seiner gnaden armenleut nach bestem ver¬

mögen getrewlich zu schirmen, verteidingen, schütten vnnd weren lassen vugeuerlich,

des haben die armenleut Ebolten, dem zentgrauen zu Hliedcn, an seiner gnaden statt

huldung vnd Pflicht gethon. Unnd soll solicher verspruch stehen X jare die uechst-

uolgenden vnnd die mcnner sollen seinen gnaden die zehen jare jerlich zwentzig

virtel habrn allwegen vf Michaelis in das slos zum Newcnhoue geben vnnd ver-

andlogen. Xelum vf mitwochen nach Egidi anno (moeaa) xeiii", Imlietur u plnlippo

cks Xderstsin literu rseoZnilionis cke supra.

Zu obgeschriebncr forme hat sine gnade in verspruch genomen die houe im

closter zu Zluchter, gelegen» mit sampt des Abbts habe vnnd gebrott gesinde,
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auch den Netvenhoff über dein Reide gelegenn, dauon mein her von Sluchter seinen

gnaden sn das sloss zum Newenhoue verandlogen soll allwegen vs Michaelis XV

malter habrnn alles nach laut der briue, jme darumb gegeben, vnnd ein Reuerßbr.,

das es sein wille sey von jme genommen, der hernach eingeschriben ist.

1496 vermittelten Philipp Hoelin und Philipp v. Eberstein einen Vertrag des

Klosters Schlüchtern mit Ulrich v. Hütten „über etliche Wälder, Höfe, Güter, Wüstungen

und anderes zu Weiperts, Veitssteinbach, Mittelkalbach, Herols, Folmütz (Vollmerts),

Nieder- und Obcrramolz (Ramholz), Sandratze (Sannerts), die Wälder zu Stekelshain,

Rodenberg, Nöhrigholz und Elmholz, Güter zu Hinhalberdorf und Salmünster be¬

treffend" (I. Ziullmann, Gesch. des Klosters Schlüchtern 123).

Als Vermittler von Verträgen erscheint Philipp v. Eberstein, Amtmann zu

Schwarzenfels, ferner noch 1510 und 1512.

1319. Vertrag, vermittelt durch Georg Diemar von Winicken, Hans Küchen¬
meister, Philipp Eberstcin, Amtmann zu Schwarzenfels, und Bastian von

Lauter zu Schlüchtern, über einen Hof zu Marjoß, die Dysselbach genannt; darin wird

auch noch „Henne von Slüchter, Katzenbiß genannt", erwähnt, welches Geschlecht bald

nachher ausgestorben sein muß.

1313. Vertrag zwischen Abt Christian und „denen von Weyers" den Ellerts
bei Hinterstcinau betr., darin erwähnt werden „Hans und Lorenz von Weyers, Philippvon Oberstem, Amtmann, Hans Leler, Hofmeister zu Hiutersteinau, Hcctor von
Mörlau, genannt Behm, Georg Nomann, Schultheiß zum Neuenhof, Dietrich von Ebers¬

berg, Philipp Schenk, Hans von der Thann, Marschall, und Daniel von Fischborn,

Amtmann" (Zeitschrift des Vereins für Hess. Geschichte, Neue Folge III. 334).

Am Donnerstag noch Neujahr (2. Januar) 1393 empfing Philips
v on Gbcrsteyn „zwey gut zum herolts und ein gut zum weypperts gelegenn,
jnmassen die vonn weylcnt vlrich hoelin seligen» vf jnn ererbt vnnd kommen sein

sollen", von dem Abt von Fulda zu Lehn. (0ox. ?ulä. XV. 230. Xr. 569.)

Bereits 1502 am Sonntag Jnvocavit berichtet der fuldische Amtmann zu Herolz

Ulrich vom Hütten dem Abte: „das vlrich holinu selig, zweyerley kinder hinder

jme verlassenn Nemlich zwo dochter, die er mit Hern Wangolt vonn Gberstein,Ritter, seligen dschter gehabt, vnd zwo tochter mit eyner vonn Räubennalb,
die jrst zwo dochter hon die jne ein Schellers gehabt, mit der selbig, kein kinder ge¬

habt, die ander jnen von Bellerßheim, der selbig mit jre ein dochter gehabt vnnd

noch hott. Nu seien noch des gedachten Vlrichs tot Schellern etliche guter gelegen

zum Herolts vnnd wibperts zwgedeilt ader zwgefallen, wie das selbige ein gestalt

dene gront dauon zw schribenn sei ihn: noch verborgen. Aber nachdem Philipsvon Ebcrstein jlings fuß nach dem Tode von Schellers frauwcn die genanten
guter jngen amen vnd huldung von den Männern, die die guter jnhabenn, genomen,

das sie jm mit zinsen hunern gewertig sein sollen, Bellerßheim jedoch eine dochter

habe, die des guts, so siner frauwen schwester hinter jr verlassenn, ein neher erbe dann

anders ymants sie, habe er (Ulrich) die gedachten mener für sich gefordert vnnd jne

von s. g. wegen als amptman gebotten, philipzen vonn Eberstein gemelte Pflicht

vf zu sagenn vnnd jme ader nimants mit jren zinsen zwgewarten, so lange das es

vsfindig wer der neher erbe sie, damit s. g. ader ihm als ambtman derhalb kein Ver¬

druß erwachse."
S. Akten über Eberstein n. Noscnbach zu Fulda, III. Lchnaktcn: Philipp und Mangolt

von Eberstein °/» Ulrich von Hütten.

1317 kaufte Philips V. Eberstein, Amtmann zu Steinau, von seinem
Schwager Ulrich v. Schlüchter gen. Katzenbiß einen Hof zu Steinau an der
Straße und 5 Güter im Niedern-Dorf. (Hanauer Arch,, Schbl. 28 a. a. O. kol. 2S>> ff.)

21



Am 29. März 1318 guittirte Philips von Eberstam für alle Anspracht
und Forderung, die er zu Bischof Lorenzen wegen einer von Herrn Adain Scheuckl
herrührenden Schätzung gehabt. Actum am Montag nach palmarum Xnno öde. XVIII.

Nota. 7t) fl. Jme gegeben zu franckfurt. — Dx libro gniötaiiciarnm Hr. 391. lit. L.

Ein Hanauisches Schreiben vom 2. Mai 1319 an Philipp v. Eberstein.
Amtmann zu Steinau. die Ilberschickungeines gräfl. Wallauischeu Schreibens nach
Fulda betreffendck. cl. Montag nach Philippi Jakobi an. XVXIX (nicht XVLXIX)
trägt die Adresse: ..Dein Besten Philipps von Oberstem, Ambtman zu Steynaw,
vnc. Befund, lieben geuatter vnd gutem freundt".

Orig. im Hanauer Archive, Saalbuch S. 747.

Als man seinem Bruder Mangold 1519 die fuld. Lchengüter zu Eckweisbach
nebst Zubehör abgenommen, beanspruchte Philipp nicht nur diese Güter (s. unten das
Aktenverzeichnis. III. s), sondern verlangte auch nach Mangold's Tode den Branden¬
stein nebst Zubehör als rechtmäßigerErbe seines Bruders zurück, und als die Dorf¬
schaft Elm sich in den Schutz des oben genannten Grafen v. Wertheim begab, nahm
er diesen mit einem Theile der Einwohner von El in gefangen, worauf 1523 ein Ver¬
gleich geschlossenwurde. (Ersch u. Grub», Encyklopädie, Theil 39, Art. Eberstein.)

Zu dem am 9. Juni 1523 zu Hanau stattgehabtenHochzeitsfeste des Grafen
Philipp II. zu Hanau-Minzenberg und der Gräfin Juliana zu Stolbcrg und Werni-
gerode waren a. a. auch Philipp uud Geovg von Eberstcin, Puter und Sohv,
beschicken (s. Dr. Ed. Jacobs, Juliana von Stolberg ?c., Wernigerode 1889).

Infolge eines 24. Mai 1527 abgeschlossenen Vertrags erhielt am 7. Im»!
1327 Philipp v. Eberstein von dem Grafen Philipp v. Hanau das Schloß
Brandenstein nebst den dazu gehörigen Ortschaften Elm, Gundhelm, Hütten,
Ober-Kallbach und Escherich mit Jurisdiktion und andern Gerechtigkeiten,insonder¬
heit derjenigen, ein Gericht darin aufzurichten, zu Mannlehn gegen Abtretung des
Burgsitzes im Schlosse Schwarzenfels.

Nr. 155. Auszug aus „Wstikips' von Klierstein HIeuersvrieff uver sein teste»
entpfenguug 1527. Wrandcnstein".

^ch Philips von Oberstem bekenne :c., das der :c. Pchilips graue zu
Hanawe :c. mich belehnet hatt luth eins lehen brieffs, so von Worten zu Worten
hernach geschribensteet: Wir P>hilips graue zuHanawe :c. bekennen :c. Nach¬
dem vnnd als wir vnns mit dem vesten unserm Amptman zu Steinawe vnd lieben
getreuwen Philipsen von Eberstein gutlich verglichen, vereinigt vnd vertragen
haben, das wir jme vnnd seinen manlichen leibs lehenserben das schloß Branden¬
stein mit siner Augeherdc (. die er vns zum theil vereiget .) ncmlich Elm, Gunt-
helms, Hütten, Gberkalb und Escherts mit acker, wiesen, welder, gutern,
jurisdiction vnnd andern gerechtigkeit, auch ein geeicht darin vffzurichten,wie solichs
alles jn berurten Bertrag, der ansähet „Wir P>hilips graue zu Hanawe :c. bekennen
:c." vnd sich endet „vnderm dato freitags nach dem Sontage Eantate (527", weiter
vßgetruckt w. ist, zu manlehen leyhen sollen, das wir demnach obgenanten Philips
von Eberstein rc. zu manlehen geluhen haben obestinrbt slosß Brandenstein mit
seiner zugcherde, jn angeregtem vertrag vßgetruckt, vnnd leihen jme auch hieinit
also jn crafft diß brieffs, was wir jme von rechtswegen daran zu leihen han ic.
:c. Geben vff Freitag nach dem Sontag Eraudi (527.

Original im Regierungsarchive zu Hanau.

An demselbenTage wurde genannter Philipp v. Eberstein auch mit seinen
übrigen hanauischen Gütern zu Schwarzenfels, Weichersbach, Elm, Steinau
an der Straß, Sachsen, Nieder-Marborn und Niederzell beließen.
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Am Freitag nach Grandi (7 Juni) 1337 stellt Philipp van Gbevstei»

einen Revers darüber aus, daß Philips graue zu Hanawe ihn belchent habe luth eins

brieffs, so von warten zu ivortcn hernach geschrieben steet:Nr. 156.
Wir Philips graue zu panawe :c. bekennen für vns vnnd :c. Lalthasar

grauen zu panawe, unsern :c. Bruder :c., das wir dein vesten unsern lieben ge¬
treuen Philipp van Oberste!» zu rechten: manlehen und burglehen geluhen
han alle die lchen, die peintz knchemeister w. von der graueschafft panauwe zu
lehen gehabt :c. hat, Ts seien Manlehen oder Burglehen, vßgescheiden den Burgk-
seß jn: Schloß Kil)»varhensels, den gemelter Philips voi: Tb erst ein kurtz
verschiedener tag llith eins sonderlichen Bertrags, des Brandensteins halber vff-
gcricht, vns zugestellt und übergeben hatt.

Wir haben jme auch zu Manlehen geluhen die freiheit seins Poffs zu
Wgstsrrsbastl :c.; auch soliche lehen die Adolfs Marschalck :c. zu Manlehen
gehabt :c., ncinlich ein Gut zum Sastlsen by Steina gelegen und die dinste uff
dryen guten daselbst :c.

Auch han Wir sine zu Manlehen geluhen eii: gut zu Glm, das der gedacht
sein Tltervatter her Mangolt von Tberstein, Ritter, jnn vorziten :c. vinb
lorentz von Putten erkaufst hatt.

Darzu han wir sine zc. zu Burgklehen geluhen soliche Behusung mit jrem
begriff zu Steina gelegen, die etwa,: peintz Raue zugestanden und Burgergut
gewest ist :c.

ferner haben wir sine zu burglehen vnd Ucanlehn geluhen die lehen, so
ctwan Blrich von Schluchter genant katzenbis vnd sein altern :c. gehapt
vnnd er Philipp :c. an sich bracht hat, neinlich zu burglehen den Pvrgltsaste

zn Steinnme gelegen mit seinem begriff vnd zugeherde vnd sunff guter jm Uidder-
dorff zu Steinawe w., auch ein Wiesen zu Pider Marbor» an der Blmbach;
Item zu Manlehen vier guter vnd vier lehen zu Pidderzell, wie Doctor Johan
kuchenmeisters seligen lehencz erben auch souil doselbst voii vns zu lehen haben."

Original von „Philips von Gbcrstei» Acuers vlirr kein lehen entpfengnns
15Ä7" i. Reg -Arch zu Hanau, Abschrift des Lehenbriefs Schbl 28 a. a. O. fol. 38.

Der in genealogischen Forschungen unermüdliche Freiherr Rudolf v. Buttlar-

Elberberg zu Fritzlar hatte die Güte, mir unter dem 12. März 1883 zwei Urkunden

im Original zu übereignen; in der einen heißt es:
„Dem vesten vnserm lieben Getreuen Titeln vom Putten. Philips Grase

zu panau, perr zu Münzenberg. Unsern Gruß zuvor :c. :c. Auch so haben
Wir die Güter zu Oberkalb, so Dein Bater doselbst von Uns zu Lehen gehabt
und entpfangen und Oberstem jetzunt hat, auch ufgelassen, und die Güter zum
Bolmits, so Tberstein ^rowein dargegen zugestallt, an die Statt gesetzt us
Ursachen, daß Unser Tltern dem von Tberstein alle Lehen, so Peinz Uoch-
meister zu Schwarzenfels seßhaftig gehabt, geluhen haben, wie Tbersteins
Lehenbrief noch inhält; und aber in dcsselbigen Küchenmeisters alten: Lehenbrief
die Güter zum Bolmits klärlich ausgedruckt und also gewiß und beweislich, daß
solich Güter Unser Tigmthum des Hochmeisters und Tbersteins Lehen bisher
gewest und nu furder vermöge des Wechsels zwuschen Tberstein und Frowein
in diesen Lehenbrief zu setzen gebührt, haben Wir die darin setzen lassen. Das
alles haben Wir Dir, auch furder Dein Bettern zum Steckelberg, haben anzuzeigen,
nit wollen verhalten. Geben Dinstags nach den: palmtag Anno :c. xxviij."

Am Freitag Petri Stvhlfrier (22. Febr.) 1337 stellten Abt Hartmann

und Johann Koadjutor des Stifts Fulda eine Schuldurkunde aus, Inhalts welcher

sie zu Ablösung und Entrichtung der vertragsmäßig au Hessen verschriebenen 18 060 flck)

ch Ngi. Anid, Geschichte des Hochstifts Fuldo IM.
2t *
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von Philipfett v. Oberstem, Amptmann zu Steinn, 600 ohn. Goldgulden zu
5 pCt. entliehen hatten. Vnd auf das gedachter Philips von Eberstein und seine Erben
solicher Snmma der 600 fl. heuptgelts vnd ierlicher Pension desto sicher vnd gewisser
sein mugten, So habenn sie jnen zu rechten Burgen vnttersetzt die vesten Eitel vom
Hütten zu Altengruna Ludwigenn von Hütten zu Stoltzcnberg vnd Christoff
von Vssigkem Also und dergestalt, wo sie mit Zalung der 30 fl. zc. seumig wurden,
So hat Philips von Oberstem gemalt, die obgenannten Burgen jn laistung zu
manen, Vnd wo die also von Jnen gemant wurden, So soll itzlicher zu stundt on alles
vertziehen jn den nehisten viertzehentagen mit der ersten nmnung ainen knecht vnd
raisigs pfert gain fnlde jn ains offen Wirtshaus, dorein Sie geuordert vnd gemanet
wurden, jn lefftung schicken vnd stellen, dorynnen zu ligen vnd zu laisten nach laistenss
recht gewonhait vnuerdingt von knechten zu knechten vnd pfcrdten zu pferden, vnd aus
der lefftung nit komen, auch deren nicht ledig sein, bisselang Philip steit von Ober¬
stem ain gantz volkomen genügen bescheen ist vmb heuptsuma, zins vnd schaden. Vndob der bürgen knecht oder pfert ains oder mehr jn der laistung abginge, vertzert vnd
verlaist wurden, So soll der obgnant Burg zu stunde jnner acht tagen vngemanet an
der abgangen knecht oder pfert stat ainen andern knecht vnd laistbar pfert widerumb
jn obgemeltermas jn laistung stellen on alles vertziehenn. Vnd ob es geschee, das
die Burgenn jn der Massen, wie absteht, nit laisten wurden, So haben der obgemelt
Philips von Oberstem gemalt, das Stift Fulda an seinen, auch die nit haltendeBurgen an jren vnd der jren leuthcn hab vnd gutern antzugreifen.

0ox. lalä. XVI. 485. Xr 122.

Montag nach Kathrdra Petri (25 Febr.) 1337 stellt Philips von

Eberstein, der Zeit Amptmann zu Steina, darüber einen Revers aus, daß die 600 ff.
rhn., welche er dem Abte Johann und dem Koadjutor des Stifts Fulda Johann ge¬
liehen, und welche in der darüber ausgestellten Obligation als Goldsl. aufgeführt sind,
nur zur Hälfte von ihm in Gold, die andern 300 fl. aber in „duppeln gnackenn, für
ieden gülden 21 vnnd 6 alter francken Pfenning dorauff", überliefert worden und dass
er das Kapital auch wieder in besagter Münzsorte annehmen wolle.

Original in Fulda, Abschr. im Kopialbuche XVI. S. 48l, Nr. 120.

Am 3. Juni 1337 verschrieb Graf Philipp zu Hanau seinem Amtmann zu
Steinau Philipp v. Eberstein 12 Gulden Manngeld, die demselben jährlich am
11. Nov. aus der Kellerei zu Steinau sein Leben lang ausgezahlt werden sollten.

Montag nach Ernndi (3. Juni) 1337 bekennt Philips Graue zu Hanawc,
daß er vß sondern gnaden vnd vmb getrewer dinst willen, die der vest sein Amptman
zu Ateinawe vnd lieber getrewer Philips von Oberstem ihm vnd seinen altern
seligen vilfeltiglich gethan, demselben Philipsen versprochen vnd vcrschriben habe
surohin jerlichs vnd eincz yeden Iars besonder vfs Sanct ZUartins des heilig,
bischofsstag zwolff gülden ÜUangelts, vß der kellerey zu chteinaw sein leben lang
vnd nit lenger zu reichen vnd zu bezalen.

Orig von „Philips von Gderstrin Reuersbricff ober die zmrlff gülden
Ulangrlts so jme sein leben lang vnd nit lrnger nerschriben 15Ä7"
im Han. Archive.

Am 31. Juli 1338 einigten sich der Koadjutor des Stifts Fulda, Johann
Graf zu Henneberg (des nachbenannten Grafen Wilhelm Sohn), und Philipp
v. Eberstein über die Schlichtung verschiedenerStreitigkeiten „in, um und an den
Ämtern und Gerichten Biedersten: und Neuenhof" durch die zu Schiedsrichtern
erwählten Wilhelm Grafen zu Henneberg, Hans v. der Tann, Karl v. Trubenbach,
Johann v. Haun und Hans Hoelin und setzten zu dem Zwecke mehrfache Formalitäten
fest. Die Urkunde befindet sich in doppelter Original-Ausfertigung im Landesarchive
zu Fulda und lautet:
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Nn. 157.
Von gottes gnadenn wir Wilhellm, Graff vnnd Herr zu Hennenberg, vnd

wir diese hiernach benamten Hannst von der Thann, Karoll vom Trnbenbach,
Johann von Hawn, vnnd Hannst Hoelen, Alle gewilkurte Schiedsleuth deren
Irrigen geprechen, So sich etzliche Zeitlang zwischen dem hochwurdigen hochgebornnen
Fürsten vnd Herrn, Herren Johann sen Coadiutor des Stieffts Fnlda, vnnserem
freuntlichen lieben Soen vnnd gnedigen Herren, von ivegen jrer liebden vnd Fürstlichen
gnaden Stieffts an ainein Vnnd dann dem Ernuestcn, unserem lieben Besnnderm,
vedter, Schwager vnd guten freunde Mjilipsscv von Gberstoitt andernthails jn
vmb vnd an den Ampten vnd geeichten Biberstain vnd Newenhoff zc. allerthails
erhalten gehapt vnd noch, Thun kunth hiemit öffentlich gain allermeniglich, das wir
heut dato nachuolgende schleunige Austrag, Anlast vnd Verfassung obgneuter vnd aller
anderer geprechen, wes nainens vnd welicher orth sich die zwischen jnen baiderseits zu¬
getragen vnd bisnoch jrrig, streidtig unentschieden hielten, Mit jrem allerthaills ivillen
vnd wissen betheidigt, abgcredt vnd aufgericht haben. Vnd nemlichcn dergestalt, das
yheder thail, west Er gegen dem anderen in Clage zuerheben vnd für zuncmen ver-
maint, suner vier wachen den nehisten nach aufrichtung vnd versigelung dits Anlast
schriefftlich articuliert oder Summarie, zwifachen, vnd solicher Clagen aine der beclagten
Partheien vnd die andere obgnantem von der Thann, vmb ergentzung willen der
acten, vnter Seinem jnsigel verschlossen, jn jre gcwonliche Haus vnd Hoffhaltung von
stund vnd vnuertzuglichen zuschicken soll, doranf der beclagt jnner Monatsfrist Sein
antwort vnd Excepcion auch schriefftlich vndter Seinein Jnsigel zwifachen, aine der
Clagcnden Parthey vnd die andere erstgenantem von der Thann, zu übersenden
schuldig sein soll, dargegen soll dem Clcger nachgelassen, Sein Replica oder Einrede
(: Dorynnen Er bcschliessen sol:) jm Monatsfriest gezwifacht zuuerfertigen vnd die an
vorgnante ende zuvbersenden. Gleichergestalt soll es mit des verclagten gegenrede oder
Duplica (: dorynnen Er auch zum rechten zu beschliessen schuldig:) gehalten werden,
also das es mit vberschickung dieser vier Rechtsetz, yhe ainen Monet vmb den anderen,
wie abstehet, vnuerzuglichen zugehe vnd beschche, Ob auch ainichem thail zu sterck
vnd belegung Seiner angezogenen gerechtigkait vnd gcgenwer Jnstrumenta, kund vnd
kuntschafften eintzulegen vnd zufuren von nodten, dortzu sollt jnen von uns Schieds-
lcnthen jnner Monatsfriest tag, Zeit vnd termin, soliche Zeugknus vnd kuntschafft, ivie
sich in recht gepurt, zucrlangen vnd zufnren, crnenth vnd zu statlichcr volnfurung der-
selbigcn durch gepurliche Mittel vnd wege der rechten verholffen, Dergleichen die ein¬
brachte briefliche vrkunde durch ainen offenbaren Schreiber getrcwlichcn transsumirt, der
Zeugen aussage flcissiglich aufgeschrieben vnd also volgends den Partheyen obgemelter
eingebrachten brieflicher vnd anderer Vrkunden vnd kuntschafften jnner zwaien Moneten
Copey vnd abschriefft, jre einrede vnd nodturfft dargegen, ob Sye wollen, haben für
zuwenden auch zugestellt vnd geben werden, So doch, das von kainer Parthey nach
einprachten vnd verHorten vrkunden vnd kuntschafften mehr dann ain Satz zugelassen
oder gestat werde. Weren auch die geprechen ains thails der gelegenhait vnd gestalt,
Also das die besichtigung des augenscheinS eruordern walten vnd ohn dcnselbigen in
der gut oder mit Recht nit beigelegt oder nit schieden werden mochten, Soll soliche
besichtigung furderlich vnd vnuertzuglichen vorgenomen vnd erstlichen die gute dorynnen
versucht, Möchten aber die in der gut mit der Partheien wissen nit beigelegt, Soll es
mit denen wie andern geprechen gehalten werden. Vnd wann nuhe die Recht setz
gegen einander vberschickt, briefliche vnd andere vrkunde gefurt vnd verHort, die ge¬
prechen, jm fall do es die nodturfft eruordert, besichtigt vnd also von Partheien baidcr-
saids zum Rechten beschlossen ist, Als dann sollen vnd wollen wir obgnente Schieds¬
leuth hiermit verpflicht sein, jnner vier wochen den nehisten über die acten vnd hande¬
lung zu sitzen, die mit fleist zu besichtigen vnd erstlichen versuchen, Sie, die Partheien,
jn der gute mit wissen zuuertragen; Möcht oder wolt aber die gute bey jnen, den
Partheien, kain stat finden, alsdann Sie dieser vnd aller ver fasten geprechen, So vor
vns gehandelt vnd dorynnen beschlossenwere, jn vnd durch unsern Rechtspruch recht-
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lichen zuentschaiden. Vnd wes also durch uns jn der gut mit der Partheien wissen

qcmittelt oder zu Recht gesprochen wurden, dorbey soll es ohn alles appelliren, redu-

ciren vnd Suppliciren, auch alle vermeintliche behelft vnd ausslucht der Rechten pleiben

on geuerdc. Vnd sollen baide Partheien jn Zeit dieser Anlaß sich gegen einander

nachperlichen halten vnnd iveithenn eingrief vnd newernngen auch anderm vornemen

nit vrsachen geben. Weithers haben sich baide Partheyen bewilligt, Ob es sach wer

HWelchs doch der Almechtig lange Zeit gnediglich gefristen wollt:), das jr aine jn

diesem schwebenden Anlaß, zunor vnd ehr der sein entschafft crraicht, dotlich abschieden

ivnrde, das doch nichts destomindcr derselbigen Parthei nachkamen vnd Erben diesen

Anlass jres thails vnwaigerlich zuuolntziehen schuldig sein sollen; Dergleichen ob ainer

oder mehr aus vns obgnenter Schiedsleuthen dots verschieden oder anderer ehafft vnnd

obligend halb der Sachen ausznivardten verhindert, das die Partheien yhezuthaiten

andere an jrestat zusetzen macht haben sollen. Ob auch wir Wilhelm Graf vnd Herr

zu Hennenberg obgnant zu yhezuthaiten besichtigung der veranlasten geprechen aigener

Person zukomen verhindert, Das wir ainen unserer Reihe an unser stat, doch mit genüg¬

samer Volmacht, abfertigen mugen, Alles treulich vnd vngeuerlich. Des zu vrkunde

ist dieser Anlaß vnd Verfassung gezwiuacht vnd yhcder Parthei ainer mit vnser obge-

nenten gewilkurten Schiedsleuth anhangenden Jnsigeln zugestellt worden.

Vnd wir von gattes gnaden Joanne Coadjutor vor vns vnsere Nachkamen vnd

Stifft Fulda vnnd ich Philips von Gbcrsteitt vor mich vnd meine erben Bekennen

hiermit öffentlich, das dieser Anlass vnd Verfassung der maß, wie im Buchstab gestellt,

mit unserem guten willen vnd wissen zwischen vns abgeredt vnd ausgeruht ist, Gereden

auch darneben jn guten waren traue vnd glauben, alles das jhenig, So vnns jn vcr-

inug deSselbigen Anlass auf erlegt vnd wir zu thun schuldig sind, vnwaigerlich zuuoln¬

tziehen vnd zuuolnstrecken, Auch soliche aufrichtig, angenem, stet, vnd vnuerpruchlich zu

halten, dorwider nit zu sein, zuthun, noch schaffen gethan werden jn kaine weise,

Geuerde vnd argelist gcntzlich hindan gesetzt. Zu vrkunde mit vnsern anhangenden

Jnsigeln besigelt. Geschecn auf Dinstag nach Diuisionis Apostolorum Anno funfzehen-

hundert vnnd Acht vnd zwaintzig.

Daran hängen 7 wohl erhaltene Siegel in Holzkapscln.

Am 23. Febr. 1529 schrieb Philipp v. Eberstein, Amtmann zu Steinau, an

den Grafen Philipp v. Hanau wegen der Huldigung, welche Ludwig und Ulrich

v. Hütten den Männern auf der Joß abgedrungen:
Nr. 158.

„IVolgeborner graue vnd Her ewern gnaden seint zuvor mein vnderthenigen

schulgen vnd willigen Dinst. Dhes Schreiben die Huldung vff der Joß belangen

hab ich jnhalt gelessen laß E. G. wissen das Her Ludwig vnd Blrich die

Holdung am nechsten Sondag zu morgen genommen vber das der Aeller die Anecht

dahin geschickt vnd den Alenern die Huldong zu dun verbotten haben sie die von

Hütten die mener inß schloß gebotten hinder in zugethan vnd die Holdung ge-

nomen da ist Thoinas vnd sein Bruder abgetretten vnd nit geholten, hat Her

Ludwig vil stolzer draworten über sie gehabt vnd gesagt wo er in betrett er wolt

in yn graben geworfen haben er solte im doch nit endtgehen so haben sich der

Haien mener der Holdung zu dun geweger, die haben sie in ein ale getrimmer so

vil dran gedriben, das sie auch gehult haben, datz wolt (Lw. gd. nit bergen, dan

«Lw. gd. zu din bin ich schulger Pflicht willig. Datum Dinstag nach dem sondag
reminiscere in: XXIX. jar. Dltilipp von Ebcrotcin."

S. die oben genannte Deduktion über den Jobgrund, Beilage 62.

In seinem die Obrigkeit auf der Joß betreffenden Berichte vom A. März1331 sagt Philipp v. Eberstein, man solle „hinter sich suchen vor 58 Jahren, da
mein Vater und Herr Frobin v. Hütten von Graf Otten v. Henneberg nieder gelegt

und ihre etzlich tot blieben seinen, da werde man ohnzweifel finden, daß es alles der
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Joß halben geschehen und das; die Iah nit allein den v. Hütten, sondern meiner
gnädigen Herrschaft mit zuständig und die Herrschaft der oberst Herr da sei".

„GbersteittS Bericht der Gbcrkeyt zu Joß halben zu Windecken bcscheen
Bonerstags nach Invaenvit. Ximo 31."

Sagt, das das gericht zur Joß ongeverlich für XXVIII. Iaren nidergelegt

vnd bißanher nit gehalten worden vß Ursachen wie nachfolgt.

Item sagt, man soll hinter sich suchen vor 1/VIII Iarn ((55(—53— f^7Z),

da sein Unter vnd Her Hrowin von Hütten von grave Gtten von Heuen-

burg nidder gelegt vnd Ire etzlich todt piieben seyen. ?o werde man vnzwivel

finden, das es alles der Ioss halben gescheen, daruss man onzwivcl werde erfinden,

das die Ioss nit alleyn den von Hütten, sonder meyner gnedigen Herschafft mit

zustendig vnd die Herschafft der oberst Herr da sy luth des weyßthumbs.

Deduktiv» über den Joßgrund 36, Beilage II.

Am Montag noch Gcnlt (21. März) 133(1 sagte Graf Balthasar als
hanauischer Vormund dem Philipp von Oberstem, Amtmann zu Steinau, die
ausgestorbenen von Spaleschen Lehen zu Nieder-Marborn zu. (Orig. zu H., Saalb. 53l>.)

Am Sonrbstag noch Motthei (25. Septbr.) 1333 ertheilten die hanaui-
schen Vormünder dem Philipp v. Eberstein, Amtmann, und dem Georg Schnein,
Kellner zu Steinau, wegen Abänderung der Amts-, Kellerei-, Stadt- und Flecken-
Rechnung den Befehl, das; solche künftig auf Kathedra Petri gerichtet werden solle.

Original zu Hanau, Sanlbuch S. 822.

Am S. Urbons Tog (25. Mai) 1333 bekennt Philipp von Oberstem,
das; er der Gcla zu Cressenbach, des Contz Rawen Witwe, und ihren Erben die Wiesen
zu Feldenheim nebst Zubehör aufs neue zu Erbschaft verschriebenund verliehen
habe jährlich um 8 Tornes. (Original zu Hanau, Saalbuch S. 821.)

Montogs noch dem h. Christtog (31. Dez.) 1337 verkaufen Friedrichvon Reiffenberg, Amptman zum Hain in der Drcieych, vnd Justina geborne Bren-
delin vom hombergk seyn Ehelich Hausfrau dem Edlen Philipsc» von Oberstem
vnd Elisabeth von Wollenstem seiner Ehelichen gemahl alle ihre gutter vnd zins;
zw Steinaw an der Straßen gelegen, jcrlichs vff Martini, auch die gutter vnd zins;
zu Niddernzellesz, jerlich vff sauet katharinatage fcllige, vor vnd vmb fünfhundert
gülden gutter frankenfnrter wherung.

Original von „Ein Grbllnnst vbrr die guter zn Strinnw 1537" i. Reg.-Archivc
zu Hanau, Saalbuch S. 347.

Auf der Rückseite steht: „Die guttere dieser verschreibunginnerleibt, hat Bal¬
thasar von Ebersperg gnant Meyers von wegen Anno seiner Tochter, Weilant
Jörgen von Gberstcms seligen verlassener Withwen, der Herschaft hanau verkaufstjnhalt einer Newen verschreibungdarüber vszgericht, des anfangs: Ich Anna von Ebers,-
pergk gen. von Weyers zc., unterm dato mitwochs nach Jnuocauit Anno 1546.

Philipp der Junge hatte 7 Kinder:
1. Eberhard, 1518 (nach seinem Vater) bis 1526 Amtmann zu Schwarzenfels (als

sein Nachfolger erscheint bereits 1528 Hans v. Lauter ss. Landau, Ritterburgen
IV. 295s).

Er hatte u. a. von seinem Vater und Oheim Mangold die Eberstein'schen Güter
zu Sannez erhalten, deren Zäune im Frühjahre 1514 von den Einwohnern
von Herolz und Weiperts nächtlicher Weile ruinirt wurden.

1314 schreibt Gberhortt von Oberste»»» an den Abt zu Fulda:

kfochwirdiger fürst rc. In vvrschyneuder czit Haiti meyn vattcr mir seyun deylc zum Sau-
dcrts zwgestelt rmud vbergebeun, deßglichcuu meyn netter mangolt seyn thcyll au eyucm
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verwachscm gefthrouchc. Daß selbig ich dißes iar mytt mcyner belonung kost vnd bitt vßrodttenn
vnd vorzunenn lassen habe ic. haben e. f. g. gerichtsverwandten zum heroldts vnnd weyp-
pcrts jn verschyncnder wachen bey ncchtlicher weylc zc. ober vnnd wider kcyserlichen lant-
sridenn mytt gewoppcndcnn hcndcn mir meyn zewne zcrhawbcnn, dye wil ich aber mytt ge¬
dachten» gcrichtsverwanten biß da hcre jn vngutcn nicht zwthun, vnd der czauwne nicht vff
dein jren 'gestanden, Sünder vff meynes vaters vnnd vctterlichcn erbe vnnd gut, ist an E. f. g.
meynn bitt gedachte gerichts verwandte w. Dat- Dinstag jn der crentzwochen jm lStl- jor.

Akten über E- u. R- im Fuldacr Arch-, III- Lchnsachcn, Philipp und Mangolt von Eber¬
stein °/-» Ulrich von Hütten zum Stolzcnbcrg.

1323 wurde Eberhard vor das kaiserliche Regiment zu Nürnberg vorgeladen.

Er war verheirathet mit Dorothea geb. von Dalwigk und starb vor dem Vater

mit Hinterlassung einer

Tochter: Katharina, verm. I) vor 1546 mit Philipp v. Aarsbach; II) 1554

mit Quirin v. warben. Sie wurde nach ihrer Eltern Tode von ihrer „Altmutter"

Elsa geb. von Waldenstein erzogen, und durch ein „Codicill, durch weiland Doro-

theen v. Talweck, abgedachter Katharinen Mutter, ufgericht", wurden ihr zu Vor¬

mündern gesetzt: Sigmund von Beynenburg, Statthalter zu Kassel, Adolf Rau

v. Holzhausen zu Nordeck, Johann Meysenbach, Hofmeister, und Lorenz von Hütten,

welche sie nach Elsens Tode zu sich „zu Harnnischen" fordern und begehren. Am

25. Juni 1539 (Mittwoch nach Joh. Bapt.) erklärte ihr Oheim Georg, daß er seines

Bruders Eberhard Tochter Katharina zwar an ihres Vaters Statt in alle Güter,

so ilit Mannlehn seien, treten lassen, dieselbe aber den Vormündern nit zustellen,

sondern sie bei sich behalten und als ihr nächster Verwandter erzieheil wolle.

Töchter: a) 1r Ehe: (1) Wolbnrga, verm. 21. Mai 1561 mit Dietrich

v. Uoscnbach (geb. 1528, H 12. März 1590, s. Biederm., C. Rhön-Werra,

T. 404), Obersten und Regimts.-Burgm. in der kaiserl. und Reichsburg Friedberg.

— b) 2r Ehe: (2) Katharina, verm. I) mit Quirin v. Riedcsel; II) 1605 mit

Ulrich v. Cronberg (s. Schannat, Fuld. Lehenhof 66 u. 69).

(3) Amalia, verm. 1) mit Gcbhard v. Breidenbauch gen. Breidenstein (f 1600),

kurmainz. Ober-Jägermeister (s. Biederm., C. Rhön-Werra, T. 23); II) mit

Johann v. u. zu der Hces.

2. Georg, s. unten.

3. Margaretha, 's 1560, verm. 1510 mit Lüdiger v. Ulansbach auf Uttrichs-

hausen (geb. 1476).

4. Anna, verm. mit Johann von Rüdigheim (f vor 1547).

Unter dem 5. Febr. 1885 schreibt mir Herr Pfarrer Junghans zu Hanau:
„Indem ich Ihnen ic. :o. anzeige, theile ich Ihnen mit, daß ich voriges Jahr in Rückin-

gen, dem Wohnsitz der weiland Herrn v. Rüdigheim, auch das Ebersteiner Wappen
entdeckt habe. Es befindet sich in Stein ausgehauen über dem Thorweg des alten Hofgebäudes
in Verbindung mit dem Wappen der Rüdigheim. Darüber steht auf einem Band: 15
lolnnmes üe LuSilrnm 45". Es ist nach Ihrem Werk der l54? gestorbene, mit einer Anna
von Eberstcin verheirathete Job. von Rüdigheim. Das Wappen ist der bekannte an
den Ecken in Lilien auslaufende Triangel; das des Gatten ein rother Rantenkranz im
goldenen Feld."

5. Dorothea, verm. mit Georg von Fischborn (f vor 1547).

6. KnmgtNtde, verm. 1519 mit Gswald von Hechenbach zu Sommerau (des

Ritters Johann v. F. u. der Barbara geb. von der Layen Sohn) welcher vorher

Barbara <ch 1518 ohne Kinder), des Jacob von Hütten zu Salmünster u. der Elisab.

geb. Riedesel v. Eisenbach Tochter, zur Gemahlin hatte (Biedermann, C. Baunach,

Tab. 88, Rhön-Werra, Tab. 112; Schannat, Elienl. lAilä. 85; endlich Hattstein,

Hoheit des Reichs-Adels, Seite 278).

7. Karlmro, f vor 1546 kinderlos, 1541 noch ledig.

I)e Ilber^tkin -— ex annivsrsurio Uralrum minorum s. Ira.ile.mci lüilckae cke

1400 ete. ibickem in Ilidlictlieea asservato — L. 9. per^. lol.
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1423. .4pril sbiit ^IIIM äs Itldsrsksin nxsr äsmissllarii Aanxvläi äs Lbsrstsin.

1450. ^pril od. äomiim Ulixnlistli äs Lbirsisin.

1483. änl. 'ß ZlssIUiläi« äom. äs M. st die sspulla.

1484. Oet. ß äom. Llisndstk äs M. st die ssp.

1494. .Innii ch äomiesllarius Lots äs lllbsrsb.

1497. Älai-t. 's äomiim ^^us« äs M. st die ssp.

1500. Nai ksria 5" st 6" p08t äominiea. sxmiäi snm vi^iliis st 2 missis eankanäi»

psrg.^stur g,nnivsi'8g.iium äomiosllarü Oanislis äs llUssllborn st äomins

^iniv äs Ul>. nxoris schm omniumgus parsnlum st sonsawAuiusorum
sorunäsm.

Auszüge aus dem Burgmannsbuch der vorm. Reichsburg Friedberg in der Weiterem

vom Jahre 1473.

1) S. 9. 1487. Philipp von Gberstein vff St. Viti Tag.

8 Seines Vatters von Eberstcin.

K Seines VatterS Mutter von Anne.

Seiner Mutter von Stein.

U Seiner Mutter Mutter von Herdte.

2) S. 21. ISIS. Eberhard von Gberstein Donnerstags Kathedra.

L Seines Vatters von Eberstein.

.I Seines Vatters Mutter von Stein.

M Seiner Mutter von Moldenstein.

Seiner Mutter Mutter einer Brendel von Homburg.

3) S. 26. 1331. Ieorg von Gberstein, Philipps Sohn, auf Beweisung seines

Bruders Eberhard Burgmann worden am Sonntag Kantate.

^v. 1585. äis Uarti« 30. lulh. Georg Daniel's von Mannspach's
Annata:

Vatter Mnnspnek. Mutter Mmmcttmrg.

Vatters Mutter Gberstein. Mutters Mutter Ioäenseke.

Des k. Archivs zu Würzburg Domkapitels Aufschwörungsbuch Nr. 27, toi. 32s.

Des Prinzipals Joh. Hartmann von Rosenbach Annata sidiä. kol. 570 u. 193):

Vatter Mosendaed Mutter Knöringen

Vatters Mutter Cnespneb Mutters Mtltter Tdnnn

Vatters Ahnfrau Zuckes Mutters Ahnfrau Mnöringr»

Vatters Urahnfrau Gberstein Mutters Urahnfrau Kebutsber
gen. Milcbling.

Als „der alt Philips v. Eberstein seliger" verstorben war, kam am 29. März

1339 zwischen der Witwe Elsa v. Eberstein geb. v. Wallenstcin einestheils und

ihrem Sohne Georg anderntheils durch Vermittelung der erwählten Schiedsfreunde

Adolf Rawe, Jakob v. Kronbcrg, Lukas und Lorenz v. Hütten eine gütliche

Einigung nachfolgendermaßen zu stände: daß Elsa in ihrer Verweisung bei ihren Leb¬

zeiten unangefochten bleiben, ihr daher gemäß dein Verweisungsbriefe nach Absterben

ihres Hauswirths Philips v. Ebcrstein die Hälfte der fahrenden Habe zukommen solle;

was aber Eberhard's v. Eberstcin Tochter Katharina zuständig sei, wollten die

Mitvormünder Adolf Rawe und Lorenz v. Hütten erst nach dem Tode von deren

Ältermutter, der genannten Elsa, abfordern. Für letztere siegelte ihr Eidam

Lüdiger v. Mansbach.

Nach den: bald darauf erfolgten Ableben der Witwe Elsa schlössen am 19. Mai1.339 zu Schlüchtern über die Nachlassenschaft derselben, sowie auch über die ihres
Ehemanns beider Sohn Georg v. Eberstein für sich, Job st Raw v. Holzhausen im

Namen seines Vaters, Kasper v. Dalwigk und Lorenz v. Hütten Eberhard's
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v. Ebcrstein nachgelassener Tochter Katharina wegen Lüdiger v. Mausbach, Johann

v. Rudigheim, Jörg v. Fischborn und Oswald v. Fcchenbach ihrer Hausfrauen

und ihrer Schwägerin Barbara v. Eberstein wegen einen Vergleich.

Nr. 159. „Avscheidt zum Arandenstei»», als der alt H'Hitips von Kverstein

seliger verstorben.

März 3t). U?ir hiernachbenante neinlich Adolf Aawe, Jacob von

Aronberg, Lucas vnd Lorcntz von Hütten als gebcttene, erwclte vnd verwilligte

scheidts freunde jn nachfolgender fache bekennen vnd thun öffentlich hiemit,c. wissen,

das wir vf heut dato einen gutlichen scheid vnd vertrag zwischen Clsä von Ober-stein geborn von Mollenstcm an einen,, vnd Georgen von Oberstem jrem
leiblichen sone anderstheils, vnser Wasen, Schweger, vetter vnd guter freund mit

verwilligung jrer beider, nachuolgendermaßen beschloßen, aufgericht vnd betedingt

haben Also das anfenglich die gedacht Glst» von Oberstem sich jrer Verweisung

nach jnhalt vnd vermöge des vennechtniß vnd verwcisungsbriefs jre lebenslang vn-

bedrangt vnd vnanbefochten halten sal. Nnd nachdem jn verweisungsbriwue ver-

melt, das der gedachten frawen nach absterben phjlipste»» von Oberstem» jres

haußwirts seligen das halb teil der farenden hab folgen vnd werden sol, so ent¬

scheiden wir obuermelte vertragsfreunde sie also, das dem billich folge geschehen soll.

Wie dan solichs vf heut dato gutlich souil der farenden Hab vorhanden gewesen

durch sie geteilt worden, vnd jeder teil sein gebärenden teil zu sich genomen, vnd

nach seinen? besten willen vnd nutze verschafft hat. Was aber Cothi»ri»»e>»,Gberhort von Oberstem» seligen verlaßen dochter, jtzo zustendigk, wollen
wir Adolf Aaive vnd Lorentz von Hütten hinder Wissen vnd willen anderer

gedachter Oothorme»», vnserer wasen, mituormunder vnvbergebcn haben, sondern

daßelbig nach doitlichem abgang obgcdachter clsä von ebevstci»» jrer eltermnttev zusordern vns vorbehalten haben. Welchs dan alles also durch die ab¬
gedachte Eist» vnd Georg von Gberstein Alutter vnd Sone beisein ,c. bewilligt ,c.

worden. Darumb vnd des zu warer vrkunde so haben wir abgedachte freunde

vnser Jeder sein gewonlich pitschirringk cndts dieser schrift vfgedruckt vnd :c. hab

ich Eist» von Oberstem Witfraw gebetten Kndiger von Wnnstbach, meineneiden, sein gewonlich pitschirrinckendts dieser schrifft vffzudrucken, welches Ich ge¬
dachter Ludiger gethan Bekenne, So hab ich Georg von Oberstem mein gew.

pitschirrinck auch zc. vfgedruckt zc. Geben am heiligen palmabcnt sSZff."

S. unten, Aktcnverz. III.

Nr. 160. „Ablcheidt zu Schluchten» gcnolninen, aks die alte von Klierstein

verstorben, vstgericht Wontags nach Kranti (19. Nov.) un 39.^

Zu wyssen das vff heut inontag nach Graudj jn, Iar xv°xxxix wir Nach¬

benannte Nemlich Jörg vo>» Oberstem vor mich, Iobst Naiv von Holtzhausen

im Namen meines Vatters, Gasper von Dalwigk vnd Lorenz von Hütten

von Cnthnrinn, Gberhnrt von Oberste»»» seligen nachgelassen vnnd vnser

pflcgdochter vnd vcrinund wegen, Ludiger von Alanßbach, Johann von

Nüdigkem, Jörg von ^ischborn vnd Gßwald von Nechenbach von wegen

vnser ehelich Hausfrawcn, auch im Namen Dorboro V0<» Oberste»»», vnser aller

schwegerin, vns vn,b alle erbschafft, recht vnd forderung, So wir gegen ainander

der verlaßnen hab vnd Narung weiland Philips vo»» Oberstem» vnd Glst»

geborn, vo»» Woldettstcm, vnser lieber Natter, mutter, schweher, schwiger vnd

schweger selig., nach jnen verlassnen haben, vns vor vns felbst vnd vnsers pfleg-

kinds zunechste freunde, vnuerbüntlicher, göttlich verher eines tags vnd malstatt,

auch wie ehs mittler weil in hab, narung vnd andrem gehalten werden soll,

endelich an allen vszug verglichen.

Grstlich ist abgeredt, dz von allen partheien dise sperunge, Irrung vnnd

forderung, von Identhcil zween freunden angezaigt zu sprach vnd forderung wie



obsteet zuuerheren gegeben werden sollen Also vnd dergestalt, dz zu angesalzte,n tage
der dan sein soll vff Johanns Baptiste zu fuld gegen abent jntzekomen, folgenden
tags Handlung zu pflegen und zween seiner freunde wie bcrurt mit sich vff tag vnd
malstatt bringen soll, die Sachen neben andern in der gutt zu uerheren vnd souil
möglich mit Wyssen vnnd willen der Partheyen zu vertragen.

Zum andern. Nachdem gedachts Jörgen vo» Gdersteins schmestern
in allen farenden haben zu Steynaw vnd beheussung, so eltz vo« Gderstot«,
wittwen selig., verlassen, mit wyssen vnd zulassen Jörgen von Eberstains jres
Bruders jnngehapt vnd biß vsn diesen tag besessen, jst abgeredt, das gedachte fiittZf
geschwister, auch ffotfferitt, ederts seligen nachgelassen dichter» die farendc
hab sainpt der behussung sollen biß zum künfftigen tag abstehen vnd räumen vnnd
alsbald vber alles dz, so in gedachter behaussung auch sunst wo funden, Ir Clse«
seligen zugehörig gewesen, am glaubwürdig Znuentarium auffrichten vnd machen,
vnd solchs soll beschehen mit zwaien Iren gegebnen freunden vnd ainem furinunder,
also dz Zde parthei einen darbei habe, vnnd waß in solchem haws vnd Znuen-
tarien von brieuen, Registern, handschrifften groß vnd khlein erfunden, soll alsbald
vnvberlesen in ainen casten gelegt, derselben zubittschiert vnd beschlossen, den oder
dieselben schlüssel sollen hindcr ainen Grsamen rhat zu Stainaw hiß zu künfftigen
tag hinderlegt werden.

Zu in dritten. Nachdem von des kinds furmündern w. angezeigt worden,
dz ettlich gelde hinder ainen ersamen Rhat zu Stainaw jrer pflcgdochter Cotffori««
vnd Korbor« von Gbergei» zustendig sein soll, hinderlegt ist, das selbige
hinderlegt gelde jn beiderseyds beisein alsbald zu offnen zu tzelen vnd besichtiget
soll werden :c.

Zum viertten als von wegen der Vormünder jr pflegdochter zu Haymischen
gefordert vnd begert, ist abgeredt, nachdem die olt «t«ttrr neulicher Zeitt, die se
ertzogen, verstorben, vnnd dz auch das Jörge« vo« Gberstol« als Zrem nechsten
verwandten, in dem nichts vngelimpslichs vffgelegt oder nachgesagt, soll gedachte
pflegdochter Iriltharr«« Ins zum künfftigen tag bei Jörgen, jrem Vettern, vnnd
seiner Hausfrauen beleiben.

Zum fünfften sollen alle vihe, so gedachte Wittwe selig, verlassen, auch
jnucntiert werden vnd darnach gegen Brandenstein schicken, soll Jörg bis zum
Tag behuttcn vnd verwarn lassen ic.

Vnd zu gleichem behalt seindt diser Abschiede drei jedem theil einer behendigt
worden. Zu Vrkund So hab ich Jörg VS« Gberstoi« mein pitschier vor mich
hieran thun drücken, vnd Ich Lorentz von Hütten als fürmünder meiner Waffen
Catharitt«, cbert von Gberstains seligen nachgelassen dochter, auch mein
pitschier hieran gedruckt — Vnd Ich Zohan von Rüdig kheim bekenn auch
hierin, dz ich mein angeborn pitschier vor mich vnd mein Eheliche haußfraw
hierauff hab thun drücken, das wir andern Lüdiger von Wanßbach, Zorg
von tuschsborn vnd Oßwalde von Vechenbach vor vns vnd vnsere Hauß-
frawen alle von Eberstain bürtig, hiermit gebrouchen. Geschehen vff Dat.
wie obstehet. (S. uutcn, Aktenverz. III. ^.)

Georg der Jüngere zum Krondenstem,
ff in der Pfingstwoche (Mitte Mai) 1540 (Philipp's jüngster Sohn), verm. mit A«na,
des Balthasar V. Gdersderg ge«. Me»lffers Tochter, wurde 1539 mit sämtlichen
von seinem Vater auf ihn vererbfällten fuldaischen Lehen von dem Abte Johann
beliehen und stellte darüber einen Revers aus, der sich im Original seit 1846 im
Reg.-Archive zu Würzburg befindet.

Am 30. Mai RZ3S verschrieb Jörg von Eberstein der Jüngere sein
Gut zu Wephers Elfen und Margarethen Drappen zu Fulda, den Erben des Endres



332 —

Drappeu, und deren Erben gegen einen jcihrl. Zins von 5 Schock Geld fuld. W. und
eine Wecke für 1 Behin. Das Original befindet sich in? Landesarchive zu Fulda
und lautet:
Nr. 161.

Zch Jörg von Obersten? der Zunger Bekenne jn diesen? brieff für mich vnd
alle ???eii? erbe??, das ich mein gut, gclegei? zu weyhers hinter Biberstein, mit aller
seiner Zugehorung, acker, rviesen, holcz vnd feldt verschriebe?? vnd vererbt habe
Eisen vnd Blargarethen Drappei? zu fuld, als ?veylendt Endres Drappei? seligen
leibs erben, vnd jren leibs erben v??d nit lenger, dauon sie n?ir vnd mein erben
alle Zare zu zinß geben soln s????ff geschock gelts fuldischer ?vere v??d ei?? weck oder
ein behmsch daruor, vnd soln solch gut jn haben vnd sich des gebrauchen nach
alle??? jrem besten nutzen vnd damit thun als wie mit jren guttern, darwidcr sale
sie nymant hindern oder trangei? voi? ?neynet wegen, vnd ob sie solich gut ver-
secztei? oder verkeufften, sole ?nir vnd mein erben vnschcdelich sein an vnser ge-
rechtigkeit, als offt das nott geschehe. Des zu warer erkentnis vnd ???ehrer sichcrheit
So habe ich für mich vnd mein erbe?? mein eigen angeborn Znsigel ai? diesen
brieff vehstiglich gehangen, der Gebe?? ist auff freitag nach Pfingsten vnd Eristy
vnsers Erlösers geburt funffzehenhundcrt Neun v??d dreissig Zare.

Daran hängt cin Sirgcl n?it der Umschrift: Jörg von Eiverstein.

Nr. 162. „Jörg von KV erst eins Suppk. g. Daniels von Kischvorns selig.,
iveilant fuldisch. Marschallis, Krven H'rsent. Moirtags nach Indica (15. März)
anno 1540." (S. Akten zu Fulda.)

Jörg von Oberster» schreibt an den Abt zu Fulda, er habe nach absterben
weilant des Ernucsten Daniel von Fischborns, marschalks, an dessen Erben
vnd erbnehmer forderung vmb V° fl. widderfelligs heirot guts, wclichs weilant

Amt» von Oberste!», seines »»tters Selig Schwester zu heintze?? von
Ebersperg vnd volgends nach dessen Absterben zu Daniel von Fischborn in
di ee bracht, Ztem vmb 11° fl. morgengab, auch weiplich geschmuck vnd einen
halben tail errungener vnd ertzogener guter, welcher forderung halb sich die ange-
tzogenen Erben vor s. f. g. zu uerhor erböte??, hicrumb sei ai? s. f. g. seine bitt,
s. f. g. wolle ihnen, den Partheyen, einen tag bestimmen, bede tail furbescheiden,
verhören vnd nach billikeit entscheiden lossen.

Mithwochs »»ch den» Sont»gk In«oc»uit (17. März) 1546 bekennt

An»» »o» Gberspergk ge»»»th vor»» Mcyhers weilandt des Ernuesten

Georgen von Eberstcin seliger verlassene Dstithwe, nachde??? sie verschincr Zeit
bcmelten Georgen von?? Eberstein, ihre??? Hauswirt vnnd Zu??ckern seligen, ehelichen
vertrawet vnd i?n in deckten vnnd zw heimstewer vier hundert guldcnn an??
barem gelde zwbracht, vnd er ihr dar neben ein hundert gülden zu einer Nkorgen-
gabe ver???acht vnnd aber ehr, eher vnnd zuuor sie bcrurtter 500 fl. versichert,
mith doth abgangen v????d sein erben?? ihr dargegen ein kauffverschreibung vber
500 fl. Pauptgclt'hs vnnd ethliche guttcr vnnd jerlich Zins zw Steinaw an der
straßen vnnd Niderzelle :c., so weilandt der Ernuest Philips V0»N Ober¬

ste!», ihr lieber schwcher seliger, in Zeit seines Gebens vinb Friedcrichen von??
Reyffenbergk unter dato Dlontags nach dem heiligen Eristtagk (5Z7 erkaufft,
erblich z?vgestellh haben, Bund dann itzoberurtte erkauffte gutter vnd Zins ihr
enthlegenn: das sie demnach vil be???elte gutter vnd zins auch ???it Aath des

D»lth»s»r vo»» Gberspergs genanth vom? Weyhers, dieser Zeit Aii?pt»?ann
zw Bruknaw, ihres lieben »»tters, auch ihrer Bruder ferner dem Grauen
Wilhelm zu Nassau zu Eatzenelenbogei? als furmunderen weilandt des Philip-
sen Grauen zu l)ana?v verlassen?? kinder verka??fft hab v???b vnd vor ^00
harter Zoachiinstaler vnd (00 Gulden an harttem golde (Original zu Hanau, Saal-
buch S. 547).
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Nr. 163. „HuMeseio Ludigers v. W. vnd scyner Schweger, vekangend den
Kröfall cheorg von Kliersteins 1540 g. Kverliards von Klierstein Aochter
Wormünder." Donnerstag nach H'stngsten (20( Wai) 1540.

Kntterich v. Monsboch, Johon von Mdickhoim, Jörg von Fisch-
born und Ghmolt von Uechenboch schreiben an den Abt zn Fulda:

„Nachdem die Vormünder weiland Gberhart von Gbersteins, ihres
schwa gers seligen, nachgelassener dochter mit Jörgen von Oberste!», auch ihrem
schwager seligen, der von nnemals in bnrznevgongen tagen onch mit tob
abgongen, vmb den halben theil Philippsen von Gbersteins, ihres
schmehers seligen, verlassener hab vnd gutter jn rechtuertigungauf 5. G.
Tanzlei gestanden, Wan aber Jörg von Oberste!», ihr schwager seliger, jnen
der vormuntschast nicht gestendig gewesen, und dieweil ihre hausfrauwen, des ge¬
dachten Jörgen von Gbersteins seligen eheleibliche schwestern, vnnd also mit
sampt der andern jrer schwester zu seinen verlessenen guttern vnd sonderlich zu
denen, so von 5. f. g. vnd derselbig. Slifft zu lehen rurten, die nechsten erben seien,
gedächten sie die vormunder weiter nit zuzulassen, dann souil sie jn recht zuthun
schuldig würden, vnd dormit ihre aller hausfrauwen sambt jrer noch vnuergebenen
schwester (Barbara) zu solch jrer anerstorbener erbschast vaterlichen, mutterl. vnd
pruderl. guts, souil sie des als Weibspersonen nach art s. f. g. stiffts lehen vchig
seien, komen inochten, So sei demnach an s. f. g. ihre bit, s. f. g. wolle den
Wlennern, so auf Gberstoinischen gnttern, die s. s. g. lehen sein, gesessen, beuelh
thun lassen, ihnen gepürlich Pflicht vnd Huldigung zu thun." (S. Akten zu Fulda.)

Wie schon oben: erwähnt, wachten nach Georg's des Jüngern v. E. zum Branden¬
stein Tode seine Vettern Kilion und Georg der Altere v. Oberste!» auf die
hanauischen Btainllehn Ansprüche. Es befinden sich sehr viele hierauf bezügliche Nach¬
richten im Landesarchive zu Fulda (Schrank: Eberstcin u. Rosenbach, III. Lehnsachen:
Ebersteinsche Erben ^ Hanau, das Schloß Brandenstein betreff.). Unter a. schreiben
Kilian und Jörg vonn Eberstein gcbrudere am Montag nach Viueenti (23. Januar)
1342 au dcu Abt Philips zu Fulda:

Wir gcbruder haben e. f. g. hiebeuor :c. in schrifften antzeigen lassen w., wie
vnnd wass nmssen wir gebruder vnns in forderung gegen der loblichen Herschaft
lhanauw haben eingelassen, als sunderlich vmb die Nutzung des Haws, der
Brandenstein genant, vnd nemlich vier dorffer Tlm, Ihutten, Aalbach vnd
Gunthelms w., vnd auch alles das mannlehen ist; Dieweil aber zc. her Man-
gott vonn Oberstem, Ritter, Philips vnd wieder Philips auch Mangolt
vonn Oberstem, der cltcr vatter vnd vater seligen, sie auch die zweier gebruder
vill gutere an sich vnd alle ire erbenn erkaufst vnnd beczalt habenn, darinnen wir ge¬
bruder als die rechten nechsten Stams vnd mannlehens erben ans diesem grad
oder Kinien :t. vil einrede zn thun vorhaben vnd auch thun wollen, mugen auch
deßhalben zu seiner Zeit gutliche verhöre vnd Handlung vor vnserm gnedigen surften
vnd Hern, als vnserm Lehnhcrn, vnd gemeiner Ritterschafft des zircks franckcn wol
erleiden vnd vorkommen, Tragen auch deßhalben gegen T. s. g. auch kein scheuwe
neben angeczeigten vnserm gnedigen surften vnd Hern sampt gemeiner Ritterschaft,
haben auch noch bey T. f. g. nit anders befunden, geHort vnd verstanden, des wir
gebruder vns :c. gegen e. s. g. zn bedangken erkennen, dieweil aber w. der großist
streit w. sein wurdt vmb die nutzunge des l)aws Brandenstein genant Sampt
der angehefftenn vier dorffcre, Ist an T. f. g. vnser w. bit, T. f. g. wollen vns ge¬
bruder vnsers gnedigen surften :c. vorschrifstenu :c. genissen :c. lassen w., dormit
wir gebruder u. vnser lehen in rechter :c. zeit entphahen nwgen, wie dann deß¬
halben vnser gncdigcr fürst :e. vns v,nb einpfengnus genullter lehen gefordert vnd
auch beschriben haben :c."

Der weitere Verlauf dieser Sache ist bereits oben S. 125 angeführt. Auch
habeu die Gebrüder Kilion und Georg v. E. 1548—1553 gegen ihre Schwäger



Lüdiger von Mannsbach, Oswald von Fechenbach und Philipp von Kars¬

bach wegen Vorenthaltung einiger fuldischen Lehngüter zn Dittges Klage geführt.

Am Ä8. Febr. IZ4Z genehmigten der Abt, Prior und Konvent des Klosters

Sch lüchtern, daß die Erben des 1539 's Philipp und dessen 1540 ff Sohnes Georg

v. Eberstein:

Margaretha, Lüdiger's v. Mansbach

Kunigunde, Oswald's v. Fechenbach

Dorothea, Jörgen v. Fischborn's eheliche Hausfrau, und

Anna, weiland Johann v. Rüdigheim's verlassene Witfrau, und

Katharina, des Eberhard v. Eberstein Tochter, „itzt Philipp's v. Kars¬

bach Hausfrau",

die Güter, welche sie vom Kloster zu Erblehen hatten, an die Grafen v. Hauau ver¬

kauften. (I. Nullmann, Gesch. des Klosters Schlüchtern, 2lü ff.)

Wir Petrus aus göttlicher Gütigkeit Abbt des Stiffts und Closters

Schluchtern, Wolsgang Prior und der Convent gemeinlich doselbst Bekennen :e.:

Nachdem weylandt der Crvest Philipp von Gberstein seligen gedcchtnüs von

unsern vorfaren und unserm Closter etliche lehengütter mit eyncm lehenn Brieff

innegehabt, welche in Worten» und nainenn lautet wie folgt: „Wir Christian von

Gottes genaden Abt zu Schluchtern (mit dem oben auf Seite 253 u. 254

abgedruckten Lehenbriefe gleichlautend bis) doch behaltenn wir In dieser ver-

leyhung vor, was unser war und cynem iglichcn das seyne, on geverdt, dass zu

warer Ärkundt so haben» wir Christian Abbt unnser Abbtey Innsicgel unden an

diesen» Brieff thuenn henkenn. Geben und geschehen» nf Sontag nach ^uasi-

modogeniti chnna ckomini Tausend Bierhundert Neunzig und acht Iar." — Unnd

aber obgemelter Philipp vo»n Eberstcitt seliger und Jörg von» Ebcrstein

sein sone nach göttlicher schiekung mit toidt abgangenn und nach yrer beyder

toidtlicher abgang gedachter Philipp serner kein sone oder menliche leybs lehenn

erbenn, sonder vier ehelicher und von» seynem leib und st am Cberstein geboren

dechter, Nemlich Margaretha, Lüdiger's von Wannsbach, Kuaigundte,

Gswalt's von Fechenbach, Dorothea, Jörgen von Fischborn's eheliche

husfraue, und Anna, weylandts Iohan von Aüdigkheims seligen» ver¬

lassen witfrau, und Katharina seyne dochter, von weylands Eberharden

von Gberstein geboren, itzt Philipp von Uarspach hussrau in» leben ver¬

lassen, uf welche ynen obgemelte lehngütter als Crblehen erblich zukhoinmenn

und angefallenn und gedachte vier geschwistern und wasenn uns darauf haben»

vorbringen und anzeigen lassen, wie sie yrer nothdurft nach und um yrer aller

bestens, frommen und Nutzens wyllenn in wyllens seyen, obbemelte gütter den

wolgebornen Herren wylhelmen graven zu Nassau w. und Herren Aeynhardten

grasen zu Solms und Herrn zu Ulintzenberg, als hanauischen vorinündernn und

der Grafschaft und Herschaft Hanau als yren gnedigcn herenn zu verkauffen,

mit fleissiger biet und ersuchung, solchen kauff und verkauft zu bewylligcnn und

günstiglich zuzulassen», habenn wir Abbt, Prior und Convent obgenannt ge¬

dachter geschwister und wasenn und ernenter Irer Iunckern und Hauswirth

fleyssig bieth, auch die guetthaten, so abgedachter Philipp von Cberste in

ir vatter seliger in Zeith seines lebens unnsern sürfaren seligen, auch

unns unnd dem Gotshaus Schluchter vielfältig erzeigt hat, und dartzu, das

solcher kauff vnd obberürte Lehngütter obbemelter unnser genedigen herschafft

vonn Hanau zugestellt und auch yren genaden, unnd sonderlich dem Branden¬

stein wohlgelegenn, angesehenn vilbcrürten kauff und verkauft mit guethem wol¬

bedachtem inuedt vergünstiget, bewylligt und zugelassen, vergünstigen», bewylligcnn

unnd lassenn dieselbigcnn auch hierinit unnd in kraft dies Briefs zu. Also das

wolgedachte unnser gnedigen herenn die Hanauische Vormünder yrer genaden» pflege-

kynder unnd derselbigen Crbenn alle unnd yede obemelte erkauffte guetter, wie die
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oben» inn dem inserirtcnn Lehennbries specificirt sein, mit aller yrer zubehört, gc-

rechtigkeit unnd in aller gestalt besytzen, inhabenn. nützen, gebrauchen sollenn unnd

mögen wie obcmelter Philips von Lberstein seliger dieselbigenn herbracht, in-

gchabt, genutzt unnd gebraucht hat, von uns unnsern nachkhommen und menniglich

von unnsertwegen gantz unverhindert; Doch sso sollenn und wollenn wohlgedachte

unnser gnedigenn Herren, die die Vormünder yrer pflege sone und Dero Lrbenn,

berürte Lehenstücke vonn unns unsern nachkhonnuen und gotshaus zu lehenn haben»,

tragen» enntpfahenn unnd verdienen», so dick des noit ist, sonder alle geverde.

Über die Gebrüder Philipp u. Mangold und ihre Erben finden sich im Regiernngs-
Archive zu Fulda folgende Akten vor:

I. Schnld-, Injnrien- n. andere Privatfachc».

a) 1499. Hans Fladung Mangold V. Gderstein, die Entziehung einer Wiese
betreff.

b) 151?. 1518. Gdert von Gderstein h Mangold von Gderstein, pb"
Injnriaram.

e) 1519 bis 1531. Philipp von Gderstein 'ü Philipp und Eitel von Weiers,
pt.° Insariarum.

cl) 1539. Philipp v. Gderstein Eberhard von Lüder, Dabiki g,ä 300 fl.

a) 1533. Gdcrt von Gderstein ist vor das kaiserliche Regiment zu Nürn¬

berg vorgeladen worden.

k) 1533 bis 1538. Philipp v. Gderstein Dietrich Behem, vabiki.

8') 1539. Jörg von Gderstein gegen Daniel von Fischborn, Heirathsgut

und Mvrgengabe für seines Vaters Schwester betreff.

II. Hnldignng nnd Stenersachen.

a) 15-11. Bericht und Aussage etlicher Männer zu Langenbieber «) wegen der

Erbhuldigung der Männer im Ebersteinischen und A die Viehbet zu Eckweisbnch
betreff.

b) 153-1 bis 1539. Compromissarische Handlungen zwischen Fuld und Philipp

von Gderstein, die Steuer in den Dörfern Sassen, Schackau, Langenberg,

Dietges, Ober-, Mittel- und Nieder-Nupsrod, Hartbach, Dörnbach, Gerharts und

Wesiges betreff.

Viil. iu Lg.se. 0evt l^r. III. IV. nsgne IX, wo die Erhebung der Steuern einen
Bcschwerdcpunkt init ausmacht.

III. Zehnfachen.

a) 1593 bis 1519. Philipp und Mangolt von Gderstein Ulrich

von Hütten zu Stolzenberg, Irrungen wegen einiger Güter zu Herolz und

Weiperz betreff.

b) 1593 bis 1534. Philipp von der Tann Mangolt von Gderstein,

die Wüstung Hausarm im Amte Biederstem betreff.
Vt«l. sub rnbrieg v. ?aim.

o) 1598. Cunz Bayer, sodann Philipp u. Mangolt von Gderstein "Ü Dechant

und Convent auf dem Frauenberge, eine Wiese zu Nieder-Bieber betreff.

(l) 1599. Philipp von Gderstein Würzburgischen Vogt zum

Auersberg, von ersterem behauptete Vogteigerichtsbarkeit auf die angeblich fuldisch

lehnbare Wüstung Schanden unter Hilders betreff.



ISIS bis 1SS3. Philipp von Gbrrstein 1-, Fulda, die Wiederübertragungder dem Mangolt von Eberstein (Philipp's Bruder) abgenommenenfuldischen Lehn¬
güter zu Eckmeisbach samt Zugehörungen an seinen rechtmäßigen Erben Philipp
von Eberstein betreff.

I) ISSS bis IS3S. Margaretha von Rosenberg, Mnngolt's von Eber-
stein zurückgelassene Mittib ihren Schwager Philipp von Oberstem,Bewitthum auf die Güter zu Eckweisbach betreff.

ss) 1339 bis 1333. Jörg von Oberste!» modo dessen Erben, sodann die Vor¬münder der Cathnrina, Cbert's von Oberste!» hinterlassener Tochter,
^ Lüdiger von Mansbach, Joh. von Rüdigheimund Oswald von Fechenbach
Namens ihrer Hausfrauen,sodann Korbara von Oberstem, die hinterlassenen
Güter des Philipp von Eberstein und Elsen seiner Hausfrau, einer gebornen von
Waldstein, betreff.

Sodann Ebersteinsche Erben Hanau, das Schloß Brandenstein, welches die
von Eberstein besessen, betreff.

ü) 1341. Lehnempfängnisder v. Gberstcinischcn Erben nach Absterben Philipp's
und Georg's von Eberstein, Vaters und Sohnes*).

i) 1348 bis 1333. Kilian und Jörg von Gberstein zum Ginolfs ihre
Schwäger Lüdiger von Mansbach, Oswald von Fechenbach und Philipp von
Carsbach, einige fuldische Lehngüter zu Dietges und derselben Vorenthaltnng betreff.

IV. Grenz- «nd Marlmngs-Sochcn.

1334 bis 1339. Kompromissarische Handlangen zwischen Fulda und Philipp

von Oberstem, die Grenze von Schwarzbach u. Langenberg, Dörnbach und Steens,Liebharts u. Eckweisbach und Breitfeld betreff.
Vi<Z. snb. rudr. Lent. in läse. I bis VIII., besonders tnse. III u VII.

V. Hochstiftliche Gerechtsame in dem Ebersteinischen (Rosen-

bachschen) Gebiete.

2. Peinliche Gerichtsbarkeit.
a) 1499. Mangolt v. Oberstem Fulda, Verschiedene Irrungen und Gebrechen

im Amte Bieberstein in spaeiö die Cent-Grenze betreff.
?uso. I.

d) 1334 bis 1339. Kompromissarische Handlungen in Sachen Fulda ^ v. Gber¬
stein. 1. Centgerichtshegungzu Hofbieber und derselben verweigerte Besuchung, auch
Rügung von den Ebersteinschen Leuten zu Sassen, Schackau, Langenberg, Dietges,
Ober-, Mittel- und Nieder-Rupsrod, Hartbach, Dörnbach, Gerharts und Weßiges,

2. Gebot, Verbot, Steuer, Folge und Burgfrohndienst in vorbenannten Ort¬
schaften,

3. die Grenzen zwischen Schwarzbach und Langenberg, Dörnbach und Steens,
Liebharts und Eckweisbach, sodann der Feldmarkung des Breitenfeldes,

4. eine Wiese zwischen Dörnbach und Bernharts, wie auch die Wüstung KüloS,
5. die Mühle zu Wiers und die Neumühle unter Bieberstein betreff.

Zsase. II.
Von feiten der von Gberstein wurden bei den Kompromiß-Richternmehrere

Gegenbeschwerden vorgebracht, die mit den obigen Gegenständen verhandelt wurden, als

*) Die unter e, I u. d verzeichneten Akten sind am Juli I84lZ an die Königl. Bayerische
Regierung (Kammer der Finanzen) zu Würzburg abgegeben.
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e) Philipp v. Oberste!» "st Fuld.,

1. das Eigenthums-, Hütungs-, Mästungs- und Beholzigungs-Recht, so wie die

Markungen des Waldes die Langenwinden, des LangcnbergS, des Lichtener Holzes,
des Külos, der drei Weiler Hartbach, Dörnbach, Rupsrod, Ober- u. Mittel-Kall-

bach, BernhartS, einer Wiese in: Teufelsloch, sodann Eckweisbach mit Zugehörungen,

wie auch das Eigenthum der sogenannten Stephans-Wiese zwischen Rupsroth und
Lieberts gelegen,

2. Gebot und Verbot in vorbenannten Orten,

3. die Einrichtung einer Badestube zu Eckweisbach,

4. die von feiten Fuld errichtete Mahlmühle auf dem Bieberflusz zwischen
beiden Ebersteinischen Mühlen,

5. das Fischrecht in dem Abivandfluß der Bieber,

6. das Lehn- und Burggut zu Biederstem und die Mühle zu Weiers,

7. das Schlüchtern Stiftslehn zwischen Elin und Rückers, das Breitfeld genannt,

8. den 6ten Theil des Zehnten zu Veitsteinbach und dortiger Markung,

9. Steuern, Folge, Frohnden zu Dietges und Sassen betreff.
?a.8a. III.

7. Hut, Trift und Schäferei.

1339. Gemeinde Langenbiebra und Elters "st Jörg von Oberste!» und

dessen Vogt zu Schackau, von letzterem errichtete nachtheilige Schäferei zu Schackau
betreff.

VI. Gerechtsame nnd Gefalle der Familie von Oberste!» im

Hochstift Fvlda.

1. Zinsen und Lehnschaften.
S. III. b. u. o.

2. Jagdgerechtsame, Jagdfolge und Koppeljagd.

u) 1399 bis 1313. Fulda "st Mangolt von Oberstem, einen von letzterem

wegen der Jagd um Eckweisbach geschlagenen und nach Eckweisbach gefänglich ge¬

brachten fuldischen Unterthanen betreff.

b) Philipp von Eberstein "st Fuld, die Jagd zwischen der Dörnbach, Eichenwinden
und dem Steens betreff.

Die Eher sternischen Erden im Fuldischen»
Der 1539 ff Philipp v. Eberstein hatte von seiner Gemahlin Elisabeth

v. Wallenstein fünf Töchter:

1. Ulargaretha, verm. 1510 mit Lüdiger v. Mansbach;

2. Anna» verm. I) mit Hans v. Hütten zu Stolzenberg vor 1539);
II) mit Johann v. Rüdigheim (ff vor 1547);

3. Dorothea, verm. mit Georg v. Fischborn ich vor 1547);

4. Knnignnde, verm. 1519 mit Oswald v. Fechenbach zu Sommerau;

5. Karbara, 1' vor 1546 kinderlos;

und zwei Söhne:

1. Eberhard, verm. mit Dorothea v. Dalwigk, f vor seinem Vater ohne männ¬

liche Nachkommen mit Hinterlassung einer
Tochter: Katharina, verm. I) vor 1546 mit Philipp v. Karsbach; II)
1554 mit Ouirin v. Carben, und

2. Georg den Jüngern zum Brandensteiu.

Aus des letztern Ehe mit Anna geb. v. Ebersberg gen. v. Wephers entsprossen

keine Kinder, und nach seinem 1540 erfolgten Tode fiel ein großer Theil seiner weit-
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läufigen Besitzungen an seine Schwestern und seine Nichte Katharina. Diese war
zwei Mal vermählt und die Mutter von
1. Malbnrga geb. v. Karsbach, verm. 21. Mai 1561 mit Dietrich v. Rosenbach;
2. Katharina geb. v. Carben, verm. I) mit Quirln v. Riedesel (f vor 1608);

II) mit Ulrich v. Cronberg;
3. Amalie geb. v. Carben, verm. I) mit Gebhard v. Breidenbauch gen. Breiden-

stein vor 1608); II) mit Johann von und zu der Hees.

1341 empfingen die Ebersteinischen Erben die fuldischen Lehngüter, welche von
Georg dem Jüngern v. Eberstein auf ihre Frauen, und vorher von Philipp
v. Eberstein auf dessen Sohn, den genannten Georg, vererbfällt waren (s. oben, Akten¬
verzeichnis III. ll).

Vor 1546 verkaufte Anna ihren Antheil an der Herrschaft Eberstein an ihre
Schwester Margarethe,, und Dorothea den ihrigen an ihre Nichte Katharina,
deren Schwiegersohn Dietrich v. Rosenbach also durch Heirath in den Besitz von
nur 2/15 dieser Herrschaft kam, welche aber die Familie v. Rosenbach nach und nach
ganz an ihr Geschlecht brachte, und zwar bald nach 1608 die vier Fünfzehnte! der
Katharina und Amalie geb. v. Carben, ferner 1659 das eine Fünftel der Familie
v. Fechenbach und endlich kurz vor 1669 die letzten zwei Fünftel von den Gebrüdern
Daniel, Karl, Otto, Heinrich und Ludwig v. Mansbach.

1346 wurden Lüdiger v. Mansbach, Philipp v. Karsbach und Oswald
v. Fechenbach mit den vom Stifte Fulda lehnrührigen Ebersteinischen Gütern beliehen,
welche ihren Frauen geb. v. Ebcrstein (2 Töchtern und 1 Enkelin Philipp's v. Eber¬
stein) zugefallen waren, und zwar so, daß

Lüdiger v. Mansbach 2 Theile (1 Theil von seiner Frau Margaretha ererbt
und 1 Theil von Annen v. Eberstein, seiner Schwägerin, erkauft),

Philipp v. Karsbach auch 2 Theile (t Theil von seiner Frau Katharina ererbt
und 1 Theil von seiner Schwägerin Dorothea v. Eberstein erkauft) und

Oswald v. Fechenbach 1 Theil (von seiner Frau Kuuigunde ererbt) von den¬
selben Lehenstücken erhielten.

Der von den 2 genannten Schwiegersöhnen Philipp's v. E. u. dein Schwiegersohne
Eberhard's v. E. hierüber ausgestellte Revers befindet sich im Original seit 1846 in
Würzburg.

1347 verkauften Anna v. Eberstein, Witwe Johann's v. Nüdigheim, und
Dorothea v. Eberstein, Witwe Georg's v. Fischborn, ihrer Schwester Kunigunde
v. Eberstein und deren Gemahl Oswald v. Fechenbach zu Sommerau die Antheile
ihrer elterlichen Erbschaft zu Steinau an der Straße, zu Salmüuster, zu Soden,
zu Veitsteinbach, Marborn, Bellings, Döllbach und Brückenau.

Kindlinger's Verzeichnis Ebersteinischer Urkunden.

Nach dem Tode des letzten Freiherrn v. Rosenbach (f im Anfange dieses Jahr¬
hunderts) kamen diese Ebersteinischen Güter an die freiherrlichen Familien v. Gutten-
berg und v. Speth. Das Nähere ist aus folgenden Urkunden ersichtlich, welche ich
19. Nov. 1883 in Sachse's Kunstauktion zu Berlin (Nr. 119, 107 u. 191, 162, 202,
191, 180, 185, 181, 113, 129, 139, 187, 160, 124, 194, 165, 111 und 216 des
Katalogs) erstanden habe.

Nr. 164. 15K0 Wov. 27. Dieterich von Uosenvach's mit Ar. Watpurgen
von Htosenbach gev. von Karsöach zu Ariedverg ufgericht Keuratys-Motut.

Im Namen der heiligen Dreifaltigkeit, in der wahren göttlichen Einigkeit be¬
griffen, ist zu wissen, daß Gott dem Allmächtigen zu Lobe und Mehrunge der heiligen
Christenheit ein Heirath und Freundschaft der heiligen Ehe zwischen den Edlen und
Ehrnvesten Diderichen von Rosettbach, Konrad von Rosenbach's seligen und
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Frauen Annen gebarn van Buches ehelichen Sohne eines, Und dann der Edlen

und tugendsamen Junkfrauen Malp«rgls geborne von Karsbach, Mhittpsc»

von Kavsvach's seligen und Frauen Katliavme geborn von Cversteitt eheliche

Tochter andern Theils mit Furwissen, zeitigem Rath und Bewilligung beiderseits

Person und Freundschaft, — nämlich der Edlen und Ehrnvesten us Diderich's von

Nosenbach Seiten: Adam Weiß von Fauerbach, Johann von Braubach, Wilhelm

von Walkmanshausen des Jungern, Emerich's von Reifenberg, Lukas Arnold

vom Ried und Jörge Bieen von Steinfurt, Und dann uf Junkfrauen Walpurgis

Seiten Wilhelm's von Walkmannshausen, des Ältern, Hartmans vonBellers-

heim, Amtmann zu Honigen, als Beider ihrer Walpurgen Vurmunder, Quirin

von Carben ihres Stiefvaters, Jörgen von Dudelsheim und Philips Jörgen

von Fechenbach zu Sommeraue — furgenommen und inmaßen hernach folgt abgeredt

und betheidingt ist worden, daß gemeldter Diderich von Rosenbach, itzgenannt Jung-

fraue Walpurgis, und Jungfraue Walpurgis itzgenannt Dithern einander zu der

heiligen Ehe haben und nehmen, auch solchs mit den gewohnlichen Kirchgang nach christ¬

licher Ordnunge vollnbringen, einander behalten, treulich sein und ehelich Beiwohnunge
leisten wollen und sollen.

Und ist anfänglich abgeredt und beiderseits bewilliget, daß Jungfrauen Wal¬

purgen alsbald ihre vaterlich Habe und Gut, do ihre von ihrem Vater seligen

Philipsen von Karsbach an und ufcrstorben oder noch zufallen möcht, gedachtem

Diderichen von Rosenbach zu Heirathgabe zubringen soll, doch ihrer Mutter, Frauen

Ktttlsttritt vo»t Gberstenr, unbenommen die Leibzucht der zweitausend Gulden,

so Philips von Karsbach, ihre Vater selige, vermug derselben Ehelichs - Ver¬

schreibunge ihres zugebrachten Heirathsguts der Mutter Katharin widerlegt und ver-
witthumt hat.

Ferners hat gedacht Fra» Kathavitt, Jungfrauen Walpurgis Mutter,

us mutterlicher Zuneigunge, Gunst und Willen ihre, Jungfrauen Walpurgen vierhundert

Gulden Frankenfurter Währung, davon sie Walpurgen, ihrer Tochter, jährlich zwanzig

Gulden Pension entrichten und bezahlen will und soll, zu mutterlicher Ussteuer und

Mitgift vermacht und zugestellt, doch derogestalt, daß ihren, Frauen Katharin, andern

Kindern letzter Ehe auch jedem vierhundert Gulden us ihrem Gut und Habe zu Heirath¬

gut zuvor usgericht und gegeben werden, welchs sie ihm, Dithern, auch kraft dieser

Ehelichs-Verschreibunge alsobald zu Heirathsgabe mitbringen soll.

Dogegen will und soll Diderich von Nosenbach ihre, Jungfrauen Walpurgis,

zu rechter Widerlege verlegen funfzehcnhundert Gulden Fmnkenfurtcr Währunge in

Ansehunge, daß Jungfraue Walpurgis über siebenzig Gulden jährlich ane JnkommenS

dieser Zeit nicht zubringt, mit diesem Vorbehalt, so ihre, Walpurgen, in Zeit seines,

Rosenbach'S, Leben ane Renten und Gutern weiters etwas zufallen wurde, soll er,

Nosenbach, noch weiter fünfhundert Gulden voriger Währunge zu guter Sicherheit ver¬

legen. Und seind das die Guter, daruf die Widerlegung? geschehen: Item uf den

Hofe zu Nhanstadt, denen von Rosenbach zuständig, trägt jährlich um vierzig vier

Achtel Korn und acht Gulden jährlich Zins; Item zwei und zwanzig Achtel Korn uf

dem Hofe zu Hegehcim, und dann dreißig drei Achtel Korn zu Stamheim uf dem

Hofe, je drei Achtel für zwen Gulden gerechnet. Und ist hiemit Jungfrau Walpurgis

verlegt und gemeldtermaßcn der funfzehcnhundert Gulden verwitthumt. — Darzu soll

auch die gemeldt Jungfraue Walpurgis mit ehrlichen Kleidern und Geschmuck, wie das

einer Jungfrauen vom Adel gebührt, versehen und damit heimgeführt werden.

Soviel den Wittwensitz belangt, soll ihre Diderich von Rosenbach, ihre

zukünftiger Junkherr und Ehegemahel, einen ehrlichen Sitz, wie einer vom Adel gebührt,

verschaffen und versehen, nämlich sie verwitthumen uf seim Behausunge mit dem Garten

zu Stamheim und dero Begriff. Do aber Diderich von Rosenbach absterbe und

seinen Erben gefällige, zu Stamheim die Behausunge zu bewohnen, sollen dieselben

ihre, Jungfrauen Walpurgen, zwanzig Gulden Frankenfurter Währunge jährlich dafür

entrichten und bezahlen. Alsdann sollen sie ihren gemeldten Witthumssitz f— dieweil
22 *
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auch Walpurgis ohne das mit einer Behausunge für sich selbst zu Bcrstadt ver¬

sehen —) zu Stamheim den Erben verlassen und zustellen.

Es soll auch Diderich von Nosenbach sie, Jungfrauen Walpurgis, zu Zeiten

seines Beischlafs mit einer ehrlichen, adeligen Morgengabe, nämlich mit zweihundert

Gulden Frankenfurter Währunge, und mit einem ehrlichen Kleinod begaben und ver¬

ehren, auch sie derselben zweihundert Gulden mit einer Nebenverschreibunge uf seinen

eigenen Gutern gnugsamlich versichern, die zu Zeiten des Beischlafs übergeben und

zustellen, damit sie dann fürder thun und lassen soll und mage nach ihrem Willen und

Gefallen, als frei Morgeugabe Recht und Gewohnheit ist. Do aber Jungfrnue Wal¬

purgis solche Morgengabe bei Zeit ihres Lebens nicht verschuief, daß alsdann solche

Morgengabe uf ihn, Diderichcn, oder sein Erben wiederum fallen soll.

Weiter ist nbgeredt, so Dithert von Rosenbach vor Walpurgen, seinem Ehe-

gemahel, Tods verführe und Laibserben von ihnen beiden ehelich geboren verließen,

doch Diethert denselben kein Vormunder geordnet, soll beiderseits Freundschaft Vor¬

münder ordnen und wählen. Dieweil sie dann, Walpurgis, bei ihren Kindern unver¬

ändert sich halten und bleiben thut und wollt, alsdann soll sie ihrer Kinder Mitvormünderin

sein und bei allen ihres Ehegemahls und Jungherrn seligen Gutern geruhiglich sitzen

bleiben, doch die nicht veräußern oder beschweren, sondern nach ihrem Besten helfen

verwalten, bis die Kinder zu ihren mondigen Jahren kommen und bestattet wurden.
So aber beiderseits Kinder Freundschaft für gut ansehen, auch sie, Walpurgis, nicht

Nutzs den Kindern sein bedeucht, soll sie vom Brauch der Guter abstehen, uf ihren

Witthum ziehen, den gebrauchen, wie Witthums Brauch und Gewohnheit ist.

Dann soll auch ihre, Walpurgen, gefallen und gefolgen das Drittheil der fahrend

Habe und was derselben anhängig, auch der halb Theil der errungen und erwunnen

Guter, usgescheiden verbriefte und unverbricftc Schulden, Pferdeharnis und was zur

Wehre gehört, desgleichen Silbergeschirr und gewurkte Tucher, so von ihre nicht dar¬

kommen. Zudem soll ihre, Walpurgen, folgen ihre zugebracht Heirathgut, der

Witthum, Kleider, Kleinod und was zu ihrem Leib gehörige und keine Schuld zu be¬

zahlen schuldig sein. Do aber vielgedacht Jungfraue Walpurgis in die zweit Ehe

sich begäbe, soll ihre gleichergestalt gefolgen Heirathgut, Witthum und Morgengabe,

der halbtheil der errungenen Guter, der Drittheil der fahrende habe und was der an¬

hängig, Kleider und Kleinoder zu ihrem Leibe gehörig, usgescheiden der Witthumssitz-,

soll wieder hinter sich uf sein, Diderich's Erben fallen.

Wo darnach Walpurgis in zweiter Ehe auch Kinder zielen wurde und vor

ersten und letzten Kindern Tods abginge, sollen die Witthumsguter wiederum heim¬

fallen, do sie herkommen, und die letzt und erst Kinder in aller ihrer, Walpurgis, ver¬

lassenen Gutern zugleich erben. Gleichergcstalt soll's mit Diderich's Gutern, Fällen

und Absterben gehalten werden. Ferner do beide Eheleute sonder ehelich Leibserben

absterben wurden, soll noch des letzt Lebenden Absterben uf jedes nächst Erben eines

jeden Verlossenschaft, do sie herkommen, desgleichen die errungenen und erwunnenen

Guter zum halben Theil fallen und erben. Es ist auch in beiderseits insunderheit ab-

geredt und bewilliget, daß die beide Eltern die Kinder noch ihrem Absterben gänzlich

nicht erben oder ihres Erbtheils fähig sein sollen, oder sich unterstehen, fähig zu werden,

sondern soll je ein Kind das ander erben. Doch wo kein Kind mehr im Leben, soll

dem Letztlebenden die Lebzucht unbenommen sein. Und sollen und wollen beide Ehe¬

leute dieses Punkten halben einen sonderlichen Verzig vor ihrem ordentlichen Nichter

thun.

Wo weiter dickgemeldter Ehelente eins vor dem ehelichen Beischlafs Tods ver¬

führe, soll diese Eheberedung nichtig, tot, kraftlos und ab, kein Theil dem andern

weiter pflichtig oder verbunden sein, alle Argelist, wie solchs Menschenherz erdenken

konnte, usgeschlossen. Und haben vielgedacht Eheleute, Diderich von Rosenbach und

Jungfraue Walpurgis, gebornen von Karsbach, alle und jede oberzählte Punkten,

Klausel und Artikul mit samt ihrer beider obstimmter Freundschaft und was in dieser

Hcirathverschreibunge begriffen wäre, stet und unverbrüchlich ohne alle Behelf und
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Usflucht zu halten und dem noch zu kommen zugesagt. Wir itzangezogen Eheleute habe
auch in guter wahrer adeliger Glaube und Treue ane eines leiblichen geschworn Eids
Statt geredt, gelobt und versprochen, darwider nicht zu sein, noch zu thun oder einigerlei
Uszuge Rechtens dargegen furzunehmen, zu suchen oder gebrauchen.Und wo solchs
hinfüro über kurz oder lang von einigem Theil darwider furgenommen wurde, das-
selbige soll doch in alle Wege darzu in allen beschriebenen Rechten von Unwurden,
nichtig und er ehrlos sein, auch also erkennt werden und nicht destowenig diese Heiraths-
verschreibunge durchus in ihren Rechten sein und bleiben, der gelebt und nachkommen
werden, Argelist, Gefährde und alle bose Fiende hintan gesetzt.

Alles zu meherer Sicherheit und wahren Urkunde so hab ich Dederich von
Rosenbach meine eigen nngeborn Jngesiegelan diesen Brief wissentlich gehangen und
angedrucket. Und ich Walpurgis, geborne von Karsbach, dieweil ich eigen Jngesiegel
an Mangel, so habe ich mit Fleiß, erbeten den Edlen Ehrvesten Ouirin von Carben,
meinen freundlichenlieben Stiefvater, daß er sein eigen nngeborn Jnsiegel an diesen
Brief von meinetwegenhat thun henken und andrucken, welche Siegelungen ich Quirin
von Carben erstgenannt us beschehener Bitt willen Walpurgis, meiner freundlichen
lieben Stieftochter, mich gethan bekenne.

Und uf Seiten dickgemeldtesDither's von Rosenbach wir Philips von
Rosenbach, Ritter, Kummentator Johanniterordens zu Rottweil, und Weigaud
von Rosenbach, erstgedachts Didert's beide Bruder, haben unser jeder sein eigen
augeborn Jngesiegel, domit abgedachte Punkte zu befestigen und unwiderruflich zu
halten; desgleichen Hans Lenhard von Kotwitz, mainzischer kurfürstlicher Marschalk,
Adam Weis; von Fauerbach, Wilhelm von Walkmannshausen der Junger,
Emerich von Reifenberg und Lukas Arnold vom Ried auch unser angeborn Jnge¬
siegel us beschehener Bitt unser Bruders, Vetters, Schwager und guten Freunds
Dithert's an diesen Brief gehangen und angedruckt.

„Uf Seiten Jungfrauen Walpurgis wir Wilhelm von Walkmannshausen
der Alter und Hartmann von Bellershcim, Amtmann Honigcn, als beiden Vor¬
munder, haben jeder um unser Pflegetochter fleißig bescheheu Bitt willen unser eigen
angeborn Jnsiegel an diesen Brief thun hangen und ufdrucken. Weiter Johann
von Rhehen, Deutschordcns Land-Kommcndator der Ballei Hessen zu Markburg,
Johann Brendel von Homberg der Älter, Burggrafe zu Friedberg, Jost Naue
von Holzhausen, Ober-Amtmann der Obern Grafschaft Katzenelenbogen, und Philips
Jörge von Fecheubach zu Befestigunge oberrührte Punkten und eheliche Verschreibunge
haben unser eigen nngeborn Jnsiegel alle wissentlich und bednchtlich an diesen Brief
gehangen und ufgedruckt. Dato Friedberg Mittwochen nach Karthariuc den sieben
und zwanzigsten Novembris Anno funfzehenhundertund sechzigsten.

Nr. 165. 15K3 Januar 11. „Wertrag zwischen dem Edlen EhrnvestenHnirin
von Earven eines und dann dem Edlen und Ehrnvesten Miethern von Wosen-
vach."
„Diesen Vertrag hab ich Johann Dietcrich von Rosenbach bei Hans von Frankcnstcin, meinem Vettern

zu Bellershcim den 15. laiumris ^uuo 1667 überkommen" (Nr. 167 u 191 des Katalogs).
Zu wissen kund und offenbar männiglich. Als und nachdem sich Irrung, Mängel

und Gebrechen zwischen dem edlen, ehrnvestenUttiritt Carbe» von wegen der
edlen, tugendsamen Frauen Katharina gebornen von Cberstein, seiner ehelichen
Hausfrauen, weiland des auch edlen und ehrnvesten Philips von Karsbach christ¬
seliger Gedächtnis gewesen Ehegemhal, an einem und dann dem edlen, ehrnvesten
Diethcr von Rosenbach von wegen der auch edlen, tugendsamen Frauen Wnlpurgen
gebornen von Karsbach, seiner ehelichen Hausfrauen,weiland crstgemeldtes Philips
von Karsbach mit abgedachter Frauen Katharinen gebornen von Eberstein ehelich
Tochter, auderutheils,belangend etlich Erbgerechtigkeitsanforderungund anders sich
zugetragen und erhalten; daß uf heut Dato durch die ehrwürdigen, edlen und ehrnvesten
uf Seiten Quirin's von Carben Herrn Joachim Sparrn, Kommendatorn Johanniter-



Ordens zu Niedcrweissel, und Vincenz von Wolsskeel, desgleichenuf Seiten Diether's
von Rosenbach Hartmannv. Beldersheim und Adam Weyscn von Fauerbach, als hierzu
snnderlich erbetenen Schicdsfrennd und Unterhändler,surbcineldt Irrung und Mängel
nachfolgender Maß und Weis nach beiderseits genügsamenFurbringenund beigelegten,
so schriftlich, so mundlich Dokumenten und Urkunden gänzlich ufgehabcn und verglichen.
Erst und anfänglich, als Ouirin von Carben von wegen seiner ehelichen Hausfrauen,
Frauen Katharinen gebornen v. Eberstein, furbracht, daß ihr soll ihr Witthnm
und Morgengabe, von ihrem vorigen Ehegemahlund Junckherrn Philips von
Karsbach vermacht und zugestellt, gefolgen und wie verschrieben jährlich gereicht und
bezahlet werden, er aber Diether von Rosenbach ein hundert Guldin und zwanzig
Achtel Korn für alles nur entrichten wolle und derenwegcu erstberührter Diether von
Rosenbach eine Verwilligung, welche Quirin von Carben im Namen Frauen Katha¬
rinen durch einen Notarien verzeichnen lassen, die dann also in einem Jnventario
instrumentirt, daß er nicht mehr aus beschehenerVerwilligung seiüer Hausfrauen,dann
ein hundert Guldin anstatt der Widerlegung und zwanzig Achtel Korn Morgengabe
nehmen wölle, surgelegt, demnach ihr durch abgesetzte Unterhändler und Schiedsfreund
vermittelt und nach Befindung der Sachen verglichen, auch beiderseits gutwillig an¬
genommen, daß erstvermeldterDiether von Rosenbach anstatt und von wegen seiner
ehelichen HausfrauenWalpurgen gebornen von Karsbach ihr, Frauen Katharinen
gebornen von Eberstein also lang sie lebet, ein hundert Guldin Frankenfurter Währ
jährlich uf Martini, acht Tag vor oder nach, ungefährdt liefern und bezahlen soll und
will. Da aber er, Diether von Rosenbach, hieran (das doch keineswegs sein solle)
säumig wurde und die gedacht ein hundert Guldin jährlich nicht ausrichten oder be¬
zahlen thäte, so soll sie, Frau Katharina, wie ihr usgericht Eheverschreibungmit sich
bringet, sich derselben ohne einig Verhinderung gebrauchen.

Am andern, als auch Frau Katharina geborne von Eberstein von Philips
von Karsbach seliger Gedächtnis ihrem gewesenen Ehegemahl und Junckherrn, jährlich uf
zwänzig Achtel Korn, zehen zu Ober-Mörlinund zehen Achtel Korn zu Ober-Dorfellen,
für zweihundert Guldin Frankenfurter Währ vermorgengabt und verwiesen, sollen die¬
selben ihr auch ihr Leben lang gefallen und jährlich zwuschen den zweien Frauentagen
^.ssnmpkilinis und Nalivilutis van Diethern von Rosenbach vergnügt und ohn einig
Ufhalt bezahlet werden.

Am dritten, als Ouirin von Carben anstatt seiner Hausfrauen Katharinen
gebornen von Eberstein angezeigt, wie sie mit ihrem vorigen Junckherrn Philips von
Karsbach seliger Gedächtnisein Töchterlein ehelich erworben, dasselbig aber nach
ihrem verstorbenenJunckherrn auch mit Tod verfahren, daß also sie vermöge kais. be¬
schriebenen Rechten ein Anforderung desselben Erbgerechtigkeit wohl zu thun habe und
thun möge, dagegen Diether von Rosenbach furbracht, daß nicht fast gebräuchlich unter
denen vorn Adel, daß die Eiteren die Kinder erben, besonder so sie sich in die zweite
Ehe begeben, auch so hab sie ihrer Tochter Vormunder setzen lassen und durch Notarien
alle väterliche Güter ohn einig Exception oder Vorbehalt den Vormundern, gemeldter
ihrer Tochter zum Besten zu verwalten, zustellen lassen; ist von abgeschriebenen Schieds-
freunden nach beiderseits gehört nothwendigem Furbringen vermittelt und beiderseits
williglich angenommen, daß zu Erhaltung guter, beständigerFreundschaft, er, Diether
von Rosenbach, für solich Anforderung des Kindtheils von wegen seiner ehelichen Haus¬
frauen Walpur gen gebornen von Karsbach ihr, Frauen Katharinen, Kindern, mit
Ouirin von Carben ehelich gezielet, erblich und eigenthümlichzustellen und übergeben
soll die obgesetzt zwanzig Achtel Korn, darauf sie zu Ober-Mörlinund Ober-Dorfellen
verwiesen und vermorgengabt, doch dergestalt, daß Frau Walpurgis, Diether's von
Nosenbach ehelich Gemahl, derselbigenzwanzig Achtel Korns für sich und ihre Erben
oder Erbnehmen uf die Ablösung verzeihen und begeben soll, an denselbigcn nimmer¬
mehr zu einiger Zeit daran Forderung suchen oder gewinnen, alldieweil von denselbigen
ehelich Leibserben vorhanden, zumal in keine Weis, wie sie dann Walpurgis der¬
selben auch in bester Form und Weis Rechtens und guter Gewohnheit zum beständigsten



gänzlich und wirklich begeben und ohne einig Jnrede männiglichs von ihrentwegen
verziehen hat. Auch ist dieses Punkten halben weiter abgeredet und beiderseits frei¬
willig angenommen, daß, wo Diether von Rosenbach ode/Walpurgis, sein Gemahl,
oder ihre Erben berührt zwanzig Achtel Korn zu Ober-Mörlin und Ober-Dorfellen mit
Kauf, Auswechscl oder sonst in bessern Nutzen oder Frommen die Guter vergeben
wollten, so sollen sie solichs zu thun wohl Macht haben, doch dergestalt, daß Frauen
Katharinen oder deren Kinder, mit Quirin von Carben ehelich gezielet, uf andern
Frauen Walpurgen Gutern zuvor gewießlich versichert und häbendig sein mögen ohne
einig Verhinderung.

Zum vierten. Als Quirin anstatt seiner ehelichen Hausfrauenweiter furbracht,
wie Philips von Karsbach seliger Gedächtnis fünfhundert und etlich und zwanzig
Gulden Frankenfurter Währ von Jost Rauen laut beigelegterQuittung, item noch
vierhundert Guldin, welche der Ältervater jeder Tochter zuvoraus übergeben laut bei¬
gelegter^ brieflichenScheins und Dokumenten vom Rath zu Steinau übergeben, item
noch dreihundert Gulden aus einem Vertrag zwuschen den Ebersteinischen Erben,
item eintausend einhundert und zwanzig drei Guldin ungefährlich von der Herrschaft
Hanau an Bezahlung des Brandensteins, alles laut beigelegter brieflichen Urkunden
empfangen, welche Summa dann seiner Hausfrauen Katharinen alle zuständig und von
ihr laut der Ehelichs-Verschrcibungals in clowm, sobald das gewiß gemacht, zubracht.

Ferner hab er Quirin von Carben auch einhundert Guldin an dem Schackhay
bezahlet vermöge beigelegter Quittung, deren wegen ihr solichs zu erstatten gebeten.

Hinwiederum Diether von Rosenbach sich vernehmen lassen, Philips von Kars¬
bach möge vielleicht solich Summam entpfangen haben, wahr sei aber, daß er zwolf-
hundert Guldin auch in Erkaufung des Schackhay durch bemeldten von Karsbach ausgelegt
und also kaum ungefährlich im Rest uf zwölfhundert Guldin bleiben.

Ist nach beiderseits nothwendig Furbringen durch mehrermeldte Schiedsfreund
die Sachen also bewogen und zu Erhaltung guten Frieden, Einigung und Freundschaft
dahin gethädingt und beiderseits gutwillig angenommen, daß oftgemeldter Diether
von Rosenbach von wegen seiner ehelichen Hausfrauen,Frauen Katharinen, ihr clotsm
und Heirathgut,damit unversehrt zu behalten, für dieses Punkten Anforderung geben
und entrichten soll und will zwölfhundert Guldin Frankfurter Währ. Aus solichen
dann sollen mit beiderseits Freundschaft Wissen und Willen achthundert Gulden wiederum
zum treulichstenals Muttergut angelegt werden. And soll Diether von Rosenbach
die Bezahlung dergestalt verrichten, nämlich als Quirin von Carben's ehelich Haus¬
frau Katharina ihrer Tochter Walpurgen zu Heirathsgeld aus ihrem mutterlichen
Gut vierhundert Gulden inhalt der Ehelichs-Verschreibungzu geben versprochenund
aber noch nicht erstattet, sollen erstgeschrieben vierhundert Gulden an den zwölfhundert
Gulden abgehen und abgezogen werden, die sie, Katharina, nicht ihrer Tochter
Walpurgen hinfürder bezahlen soll, wie sie dann Walpurg sich deren hiemit und
in Kraft dieses Briefs gänzlich und zumal begeben und verziehen hat. Die andern
achthundert Gulden soll er, Diether von Rosenbach, zu zweien Zielen, nämlich zukunftig
FrankfurterHerbstmeß vierhundert Gulden Frankfurter Währ bar an guter, zeitlicher,
grober Münz, die übrigen vierhundert Gulden berührter Währ uf die Fastenmeß des
zukunftigen sechzig vierten Jahrs endlich und letzlich gegen gebührlicher Quittung bezahlen
sonder einigen Ufhalt oder Verlängerung.

Letzlich ist abgeredt und beschlossen, daß beide Parteien einander treulich, hold
und freundlich sein sollen und wöllen, dieser gewesenen Irrung und Mängel sich nicht
ferners annehmen, wiederholen, eifern oder in einigen Weg in Unguten gedenken, son¬
dern sollen hiemit alle Ansprüche und Forderung,so deren halben itzig oder kunftiglich
gesucht mögen werden, gänzlich hingelegt, verglichen und vereinigt sein. Wie dann
solichs obgesetzte Quirin von Carben und Diether von Rosenbach mit handgebner
Treu an eines geschwornen Eides Statt fest und unverbrüchlichuf adelischen Glauben
zu halten einander zugesagt. Auch im Fall einig Theil wider diesen ufgcrichtenVer¬
trag, dessen Inhalt, Punkten, Klauseln und Artikeln einen oder mehr nicht zu halten
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und unnöthiglich zn widernifen unterstehen wurden, soll solichs alles für nichtig und

ohnbundig in oder außer Recht also erkannt und gesprochen werden sonder einig Ge¬

fährden, Ärgclist und neue, dose, spitzig Tück, und Funde hintan gänzlich gesetzt. Dessen

zu gcwießer Urkund und Bekräftigung, so hab ich Katharina geborne von Eberstein

aus Mangel eignes Jnsiegels sonders Fleiß erbeten den edlen, ehrnvestcn Quirin

von Carben, meinen freundlichen Ehegemahl und lieben Junkherrn, daß er für mich

sein eigen angeborn Jnsiegcl an diesen Vertrag gehangen und angedruckt, auch sich mit

eigner Hand unterschrieben, welche Sieglung ich Quirin von Carben um so gethaner
Bitt willen meines freundlichen lieben Ehegemahls Katharinen mich gethan bekennen.

Und ich Walpurgis geborne von Karsbach gleichfalls aus Mangel eignes Jnsiegels

hab sonders Fleiß erbeten den edlen ehrnvesten Diethern von Rosenbach, meinen

freundlichen Ehegemahl und lieben Junkherren, daß er für mich sein eigen angeborn

Jnsiegel, obgemeldtem Vertrag und seinen Inhalt damit zn befestigen, hieran hat

gehangen, dorzu selbst mit eigner Hand unterschrieben, welche Sieglung ich erstbemcldter

Diether von Rosenbach um Bitt meines freundlichen lieben Ehegemahls mich wissentlich

gethon bekennen. Auch so haben wir niedergesetzte Schiedsfreund hierzu beiderseits

hinderlich gebeten unser jeder, als nämlich Joachim Sparr, Kommendator Johanniter

Ordens zu Niederweissel, Vincenz von Wolfskcel, Hartmann von Beldersheim

und Adam Weiss von Fauerbach, sein eigen angeborn Jnsiegel an diesen Vertrags¬

brief wissent- und bedächtlich angehangen und ufgedruckt. ^etmm et Datum in der

Burg Friedberg Schreiberei Montags den eilften January anno funzehen hundert

sechzig und drei.

Nr. 166. 1590 Dez. 2. Krbverkeiliung Kyreß Winsack im Nuvenvad.

Wir diese hernachbenannte mit Namen Karol von und zu Mausbach vor sich,

seine Bruder und Vetter, Quirin Ricdesel von Bellersheim vor sich und feine Kon-

forten, und Daniel Adam von Fechcnbach, Domherr zu Mainz, vor sich und seine

Bruder, alle Eberstcinische Anerben zum Schackau und Eckweisbach, bekennen und

thun kund öffentlich gegen allermänniglichcn vor uns, unsere Erben und Erbnehmen,

daß wir sämtlich und sunderlich mit wohlbedachten: Muth, auch gutem Wissen und

Willen dem bescheidenen Cyreß Binsacken, Annen seiner ehelichen Hausfrauen und

ihren Beiden Erben geleihen und vererbt das Gut Bubcnbad mit aller seiner Zu-

nnd Eing'ehörung. Leihen und vererben ihnen auch dasselbige in und mit Kraft dieses

Briefs, wie Erbleihens Recht und Gewohnheit ist, sich des haben, zu gebrauchen, nutzen

und nießen nach allein ihrem Frommen ohne männiglichs Jntrag. Darvon sollen uns

und unsere Erben die itztgedachte Eheleut und nach ihnen ihre Erben alle und ein jedes

Jahr uf einen jeden Sankt Michaelistag besonder zu rechtem Erbzins gehn Schackau
in unser sicher Gewahrsam reichen und entrichten, nämlich andcrthalben Gulden Geld¬

zins, den Gulden zu vier und vierzig Beinischen gerechnet, aus dem Gut ein Gnacken

vor ein Schonbrod, sechszehen Gnacken zwen Pfennig von einem Acker unten am

Bubenbad, zwen und zwanzig Gnacken von einer Wiesen, um Feuer Hansen erkauft,

zwei Viertel Hafern, drei Sommerhahnen, ein Fastnachthuhn und ein halb Geschock

Eier. Auch sollen die gemeldte Ehleut solch Gut neben den berührten und specifizirten

Stucken in gutem wesentlichen Bau behalten, damit wir und unser Erben unserer Zins

desto hebeniger sein können. Und ob's Sach wär, daß sie oder nach ihnen ihre Erben

solch Gut verkaufen wollten, so sollen sie es uns, unsern Erben oder Dienern zuvor

anbieten. Und da wir's alsdann nicht zu kaufen begehrten, alsdann sollen sie

und ihre Erben solch Gut einem andern zu verkaufen Macht haben, doch niemand

dann ihres Gleichen, und daß uns oder unsern Erben darvon unser gebührlicher

Hand lohn werde, je von zehen Gulden einen Gulden, und sonsten uns und unsern

Erben an unsern Zinsen, Lehnschaften und Gerechtigkeit unverschrieben, sonder alles
Gefährde.

Deß zu wahrer Urkund, so haben wir droben ernennte Karle von und zu

Mansbach, Quirin Riedesel von Bellersheim und Daniel Adam von Fechen-
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bach unser jeder sein angeborn Jnsiegel an diesen Brief thun henken der geben ist uf
den ersten Sonntag im Advent Anno tausend fünfhundert und neunzig.

Nr. 167. 16(18 Wai 19. Leljenstrief der Köersteinischen Ersten von Akt

Johann Aricdrichen empfangen worden.

Wir Johann Friederich von Gottes Gnaden Abt des Stifts Fuld, römischer

Kaiserin Erzkanzler, durch Germanien und Gallien l 'rmum, bekennen vor Uns, Unsere

Nachkommen und Stift, dass vor Uns kommen sein die veste Unsere liebe Getreue

Ulrich von und zu Krvnberg wegen seiner ehelichen Hausfrauen Katharina
geborner von Carben,

Johann Konrad, Ritter St. Johanniterordens, Kommenthur zu Ehelingen und

Rothenburg, Adam Hektar und Johann Dietrich, alle drei Gebrüdere

von Rosenbach, vor sich,

Johann von und zu der Heesz wegen seiner ehelichen Hausfrauen Amalia ge¬
borner von Carben,

George Daniel, Friedrich Geust und Johann Hermann Gebrüdere undVettern von und zu Mansbach vor sich,
Daniel Adam von Fechenbach, Thumkapitular zu Mainz, und dann Hans

Reinhard von Fechenbach Gebrüdere vor sich

mit nnterthäniger Bitte, daß Wir ihnen solche ihre nachbeschriebene Lehene, so sie von

Uns und Unsern: Stift haben und tragen sollen, leihen und bekennen -vollen. Deß

haben wir angesehen ihr fleißige Bitt und Ersuchen und ihnen und ihren Erben

solche Lehen, einem jeden seinen gebührenden Theil daran, inmaßen sie solche nach Ab¬

sterben Philipsen von Karsbach's, Ludigern vonManSbach's und Oswalden

von Fcchenbach's seligen, welche drei dieselbige Lehen von Unserm Vorfahren und

Stift laut Brief und Siegel darüber sagende empfänglich herbracht, von ihren Ehe¬

gemahlin erblich bekommen und zum Theil erkauft haben, ererbt, nämlich

abgedachten von Mansbach Gebrüdern und Vettern zwei Theil,

Hansen von und zu der Heeß anstatt seiner ehelichen Hausfrauen, desgleichen,

Ulrichen von Kronberg wegen seiner ehelichen Hausfrauen Katharina geborner

von Carben, auch

Johann Konrad, Ritter St. Johanniter-Ordens, Kommenthur zu Ehelingen und

Rothenburg, Adam Hektar und Johann Dieterich, alle drei Gebrüdere

von Rosenbach, auch zwei Theil, und dann

den Gebrüdern von Fechenbach einen Theil

gnädiglich geliehen und bekannt. Leihen und bekennen ihnen deren mit Kraft dies

Briefs nach füldischer Lehen Herkommen und Recht, wie die etwa Geörg von Gher-stein seliger ererbt und entpfänglich herbracht, doch Unser, Unsers Stifts und eines
jeden Recht und Herkommen hiermit unverschrieben.

Und seind dies die Lehen, davon obbeschrieben steht mit Namen: das Schacken

mit aller seiner Zugehörung in Holz und Feld und ein Gut daselbst gelegen, das etwa

um die von Bimbach gekauft worden ist; item das Sassen; item das Gerhards;

item den Hof und die Mühln zu Langen-Biebra; item zu Weyhers die Mühl¬

statt und was sie daselbst haben; item Langenberg mit seiner Zugehörung; item ein

Gut zu Wesins, das um Harting von der Than gekauft worden ist; item was sie

haben zum Alhards; item was sie haben zu Döllbach; item den halben Hof zu

Landenhausen mit etzlichen Gütern, die darein gehören; item ihren Theil der Frohn-

wiescn zu Niedern-Biebra; item ein Burggut zu Biebrastcin mit seiner Zu¬

gehörung nach Burggutsrecht; item -vas sie haben zu Harbach in der Wüstenung;

item ein Hof zu Soden, gekauft um die von Nodenhausen, und Eckweisbach

mit seiner Zugehörung, als das Philips und Mangold von Eberstein selige um

Hermann von Eberstein gekauft haben; item einen Hof zu Brückenau gelegen

mit allen seinen Nutzen, Zinsen, Äckern, Wiesen, Gehölz und gemeiniglich mit aller

seiner Zu- und Jngehörung, nichts davon ausgenommen, an welchem Hof denn, des-
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gleichen an dem Hof zn Soden und was sie zu Döllbach herbracht, von weiland
Georgen von (Vichborn) Fisch born und Annen von Rüdicken geborn von Eber¬
stein, Oswald von Fcchenbachihre gebührende anererbte Theil erkauft habe. Des
alles zu Urkund haben Wir Unser Sekret wissentlichen an diesen Brief henken lassen,
der geben ist in Unser Stadt Fulda, Montags den neunzehntenMai im scchzehen-
hundert und achten Jahr

Nr. 168. 1K2Z Mai 26. Aürstlicher Kurdischer Lehenvrief über Schackau
und Kkweisvach enin viuuUni« partinentii« von mir Johann Dieterichen
von Dolenbach in unser alker Damen empfangen morden.

Von Gottes Gnaden Wir Johann Bernhard erwählter Abt des Stifts Fuld zc.
bekennen zc., das; vor Uns kommen sein zc.

Johann Konrad, Ritter St. Johanniter-OrdensBalleien der Mark Brandenburg
und Kommenthur zn Rothenburg an der Tauber, Erdlingen und Reichards-
roth, Adam Hektar und Johann Dietrich, kurf. mainzischer Rath, alle drei
Gebrüdere von Rosenbach vor sich,

Otto Heinrich, Erhard Friederich und Georg Hermann Gevettern und
Brüdern von und zu Mansbach, auch vor sich, und dann

Hans Reichard von Fechenbachvor sich
mit unterthäniger Bitt, das; wir ihnen solche ihre nachgeschriebeneLehen zc. leihen und
bekennen wollen.

Des haben Wir angesehen ihr fleißige Bitte zc., ihnen und ihren Erben solche
Lehen, einein jeden seinen gebührenden Theil daran, inmaßen sie solche nach Ab¬
sterben Philipsen von Karsbach, Lüdigern von Mansbach's und Oswalden
von Fechenbach's seliger, welche drei dieselbige Lehen zc., von ihren Ehegemahlin
erblich bekommen nnd zum Theil erkauft haben und ererbt, nämlich

abgedachten von Mansbach Gevettern und Brüdern zwei Theil,
Johann Konraden, Rittern St. Johanniter-Ordens Balleien der Mark Branden¬

burg, Kommenthurn zu Rothenburg an der Tauber, Erdlingen, und Reichards-
roth, Adam Hektorn und Johann Dietrichen, alle drei Gebrüdern von
Rosenbach auch Zwei Theil, und dann

Hans Reichn r den von Fechenbach eine» Theil,
gnädiglich geliehen und bekannt haben. Leihen zc. ihnen deren zc. wie die etwa Geörg
von Ghersteitt seliger ererbt :c.

Und seind dies die Lehen, davon obbeschrieben steht mit Namen zc. zc. Geben
in Unser Stadt Fuld den sechs und zwanzigstenMai im sechzehenhundert dreiund¬
zwanzigsten Jahre.

Nr. 169. 1K50 Jelir. 5. Schackauischcr Lehenörief von Ihro fürstl. Hn. dem
Kerrn Avt Joachim belehnet worden.

Von Gottes Gnaden Wir Joachim Abt des Stifts Fulda zc. bekennen zc., daß
vor Uns kommen sein zc.

Johann Dieterich von Rosenbach, kurfürstl. mainz. Rath und der Graf- und
HerrschaftenKönig- und Ebstein Ober-Amtmann, vor sich selbsten, sodann seiner
fr. lieben Vettern Johann Konrad's, Franz Rudolf's und Franz
Christophen aller von Rosenbach, sodann

Erhard Friedrich und Johann Friedrich Gevettern von Mansbach, wie
ingleichen

Adolf Ernst von Fechenbach zu Sommerau vor sich selbsten und in Vormünd¬
schaft seiner frcundl. lieben Bruderkindcr Johann Reinhard Ernsten und
Geörg Hansen von Fechenbach zu Sommerau mit unterthäniger Bitt, daß

wir ihnen solche ihre nachgeschriebene Lehen zc. leihen und bekennen wollen. Deß
haben wir angesehen ihre fleißige Bitt und Ersuchen, ihnen und ihren Erben solche
Lehen, einem jeden seinen gebührenden Theil daran, inmaßen sie solche nach Ab-
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sterben Philipscn von Karsbach, Lüdigern von Mansbach's und Oswalden

von Fechenbach's seliger, welche drei dieselbige Lehen zc. von ihren Ehgemahlin

erblich bekommen und zum Theil erkauft haben und ererbt, nämlich

obged. Johann Dietcrichen von Rosenbach vor sich selbsten und seine freund¬

liche liebe Vettern obgemcldt zwei Theil,

den Gevettern von Mansbach zwei Theil und

den Gebrüdern von Fechenbach ein Theil

gnädiglich geliehen und bekannt haben. Leihen und bekennen ihnen deren mit Kraft

dieses Briefs nach fuldischer Lehen Herkommen und Recht, wie die etwa von Georgvon Gherstein seliger ererbt und empfänglich herbracht zc.
Und seind dies die Lehen, davon obbeschrieben stehet mit Namen ?c. Fuld

Samstags den fünften Monats Februarii im sechszchenhundert und fünfzigsten Jahr.

Nr. 170. 1l>57 Juni 21. Gversteinischer Leljenbrief über Schocken, Kckweis-

liach zc. von Ihrer A. G. zn Z-ntd Aöten Joachim 1K57 auf vorgangenen

Kodfoss Johann Dieterich's von Hlosenliach's.

Von Gottes Gnaden Wir Joachim Abt des Stifts Fulda, des heiligen römischen

Reichs Fürst zc. bekennen, zc. dasz vor Uns kommen

Johann Hartmann von Rosenbach, des hohen Stifts zu Würzburg Dom-

dechante, der beiden Stifter zu Haug und Wechterswinkel Propst, vor sich und

in Vollmacht seiner freundlichen lieben Vettern Johann Konrad, der hohen

und adligen Stifter Würzburg und Komberg Capitnlnriw und Kantors und des

kaiserl. Landgerichts Herzogthums zu Franken Landrichters, Franz Christoph,

angeregter hohen und adenliger Stifter Canoniei CaMuIaris, und Franz

Rudolf, hochfürstl. würzburgischcn Amtmanns zu Jachsberg, aller von Rosen¬

bach, sodann

Erhard Friedrich und Johann Friederich von Mansbach und endlich

Adolf Ernst, Johann Ernst und Georg Hans von Fechenbach zu Somme¬

ralt, Gebrudere und Vettere,

mit unterthäniger Bitt, daß wir ihnen solche ihre nachgeschriebene Lehen zc. leihen und

bekennen wollen. Deshalben wir angesehen ihr fleißige Bitte und Ersuchen, ihnen und

ihren Erben solche Lehen, einem jeden zu seinem gebührenden Theil, inmaszen sie solche

nach Absterben Philipscn von Karsbach, Lüdigern von Mansbach's und

Oswald von Fechenbach's sel., welche drei dieselbige Lehen zc. von ihren Ehe¬

gemahlin erblich bekommen nnd zum Theil erkauft haben und ererbt, nämlich obged.

Johann Hartmann, Domdcchanten, Johann Konraden, Franz Rudolfen

und Franz Christophen allen von Rosenbach zwei Theil, dann

bcmeldten von Mansbach Zwei Theil und

den Gebrüdern und Vettern von Fechenbach eine»» Theil

gnädiglich geliehen und bekannt haben. Leihen und bekennen ihnen deren zc., wie die

etwa Geöeg von Gherstcin sel. ererbt zc.

Und seind dies die Lehen, darvon abgeschrieben stehet mit Namen zc. Fuld

Donnerstag den einundzwanzigsten Monats Junii im sechszchenhundert und siebcnund-

funfzigsten Jahre.

Nr. 171. 1002 Mai 20. Kanfliriet über deren sämtlichen von Iechenvach

Einen fünften Llieik der Gliersteinischen Gütern zum Schocken zc.

Wir hernach benannte Adolf Ernst, Johann Ernst und Georg Hans,

rssxeetive Vettern und Gebrüder samtliche von Fechenbach, Urkunden und bekennen

hiemit :c., dasz wir mit gnädigem Konsens zc. Herrn Joachim zc. AbtenS des Stifts

Fulda zc., verkauft zc. haben zc. Herrn Johann Hartmann von Rosenbach, Dom¬

dechanten zu Würzburg zc. unsern Einen fünften Theil an den fuldischen Eber¬

steinischen Lehcngütcrn zum Schallen und Ellweisbach zc., samt allen Ein- und

Zugehörungen zc., allermasten wir Verkäufer? diesen einen fünften Theil als fürstlich
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fuldische Lehen bishero rühentlichen innen gehabt ?c. für und um siebentausend

neunhundert und vier Gülden gemeiner Reichswährung, den Reichsthaler zu

anderthalben Gülden, und den Gülden zu sechzig Kreuzer gerechnet, welcher ietzbesagter

Kaufschilling uns Verkäufern van obhochwohlcrmeldtem Herrn Käufern wohl vergenügt

und vermittelst derentwegen gepflogener Abrechnung völliglich abgetragen und würklichen

entricht worden. Derentwegen zc. Herrn Käufern zc. solcher nunmehro gänzlich ver¬

gnügten Kaufsummcn bestermaßen guittirende. Gereden und versprechen darauf hiemit zc.

hinfüro sowohl wegen obberührten Verkaufs, als der zu genügen beschehener völliger

Abtragung und würklich erfolgter Satisfaktion mehrbedeuten Kaufschillings der sieben¬

tausend neunhundert und vier Gülden kein fernern Zu- oder Anspruch in oder

außer Rechtens zu haben, noch in einigerlei Weis zu gewinnen. Allermaßen wir uns

hierauf aller an obbemeldtem fünften Theil besagter fuldischer Ebersteinischen

Lehengütern zum Schacken und Eckweisbach gehabter Recht und Gerechtigkeiten

gänzlich- und wissentlichen begeben, mehrbesagten fünften Theils uns entäußert und

wirklichen abgetreten, treten auch solchen hiermit cedirend ab und setzen ihn, Herrn

Käufern zc. in dessen wahre, leere und ruhige Possession, Nutz und Genieß zc. So

geben und geschehen den zwainzigsten Mai im sechzehcnhundert zwei und sechzigsten Jahre.
Allolpl» Ernst von Fcrllcndnrll Zu Iommcrnu.

Jodn»» Ernst von Frelmilmeü.

Jörg Maas von Ferltcnlmcl».

Nr. 172. 1KK8 Aug. K. Kaufbrief über den ein fünften Kheik zu Schackau

und Kckweisbach von denen vier Krn. Gebrüdern von Wansvach zu Wansvach.

Wir hernach benannte Daniel, Karl, Otto Heinrich und Ludwig, samtliche

Gebrüdere van und zu Mausbach, Urkunden zc., daß wir mit gnädigstem Konsens des ze.

Herrn Joachim, zc. Abten des Stifts Fulda zc., als Lehnsherrns, zc. verkauft zc. haben zc.

Herrn Johann Hartmann von Rosenbach, der kaiserl. Dom- und adl. Ritterstifter

Bamberg, Würzburg und Comberg i-Wpsetivs Dvmdechanten und Kapitularen, Pröpsten

des Stifts Haug und Kloster Wechterswinkels, auch derzeit hochfürstl. Statthalter zu

Würzburg zc., unsern Eine« fünften Theil an den Ebersteinischen Lehengütern

zum Schacken und Eckweisbach unversetzt, unbeschwert und unansprüchig von männig-

lichen mit aller Gerechtig-, Voigteilichkeit, Gericht, Gebot, Verbot enm ckura prna^au-

lnntä auf die Pfarre, Schlössern, Häusern, Höfen, Gebäuen, Mauren, Gräben, Scheuern,

Ställen und deren Begriff samt allen darzu gehörigen Dörfern, Unterthanen und an¬

hangenden Rent- und Nutzbarkeiten, Dienst, Frohn, Beet, Gült, Zins, Steuer, Hand¬

lohn oder Lehnempfängnus, Lehenrecht, auf aller deren Lehen und Beistücken samt

Gemarkungen, allen Waldungen, hohen und niedrigen Jagendsgerechtigkeiten, Fischereien,

Weilern, Schäfereien, Trieb und Weiden, Schenkstätten, Weinkauf, Bußen, Freveln,

eigenthümlichen Höfen samt allen darzu gehörigen so noch wüst liegenden als ange¬

bauten Äckern, Wiesen, Kraut- und Gärten, ob oder unter der E den und allen

Enden zc., für und um neuntausend Gulden gemeiner Reichswährnng, den .Reichs¬

thaler zu anderthalb Gulden und den Gulden zu sechzig Kreuzer gerechnet, welcher

ietztbesagter Kaufschilling uns Verkäufern von obhochwohlernennten Herrn Käufern wohl

vergnüget und an guter gangbarer Reichsmünz kraft dieses völliglich abgetragen und

würklichen entricht worden. Derentwegen zc. Herrn Käufern, zc. solcher nunmehr gänz-

lich vergnügten Kaufsumme bestermaßen guittirende. So geschehen den sechsten Augusti

im sechzehcnhundert acht und sechzigsten Jahr.

Miticl von null Zu Mnnsbncü. Otto Uenriek von uml Zu Mimslmeb.

Uurol von uml Zu Mnnslmrlu Nullung von uml Zu Mnnslmclt.

Nr. 173. 16K8 Aug. 6. Kochfürstt. Aukdischer Lekenherrlicher Konsens über

den Vs ten Weil zu Schackau und Kckweisvach, von denen vier Kerren Ge¬

brüdern von Wansbach zu Wansvach.

Von Gottes Gnaden Wir Joachim Abt des Stifts Fulda zc. Grase von Braunegg,

Urkunden und bekennen hiermit, als uns zc. Daniel, Karl, Otto Heinrich und



— 349 —

Ludwig sämtliche Gebrüdere von und zu Mansbach zc. zu vernehmen geben, was-
maßen sie ihren an dem Gut Schackau und Eckweisbach habenden, uns und unserm
Stift lehnrührigen Einen fünften Theil samt dessen Zugehör zc. Herrn Johann
Hartmann von Rosenbach zc. bis auf unseren lehnherrlichen Konsens vor und um
neuntausend Gülden gemeiner Reichswährung, den Reichsthaler zu anderthalben
Gülden, und den Gülden zu sechzig Kreuzer gerechnet, kauflichen überlassen und dahero
gebeten, wir, als Lehnherr, wollten in diesen Kontrakt gnädig konsentiren und ver-
willigcn. Wann wir nun so beschehene inständige Bitt in Gnaden angesehen, so kon¬
sentiren und verwilligen wir darein hiemit zc.

Fuld, den 6. Augusti im sechszehenhundert acht und sechzigstenJahr.

Nr. 174. IKKll Mai 17. Lehenvrief auf die zweifünfte Theil von denen
von Aechenvach und vier Gebrüdern von Wansvach erkaufte Klier-

jtei nische Gutere zum Schacken:c.
Von Gottes Gnaden Wir Joachim Abt des Stifts Fulda zc. bekennen zc., daß

vor uns kommen zc. Herr Johann Hartmann von Rosenbach zc. vor sich und in
Vollmacht seines zc. Vetters zc. Franz Rudolf's von Rosen buch, fürstl. ivürz-
burgischen Amtmanns zu Rotenfels, mit unterthüniger Bitt, daß wir ihnen solche nach¬
geschriebene Lehen, so sie von uns und unserm Stift haben und tragen sollen, leihen
und bekennen wollten- deshalben wir angesehen ihr fleißige Bitt und Ersuchen, ihnen
und ihren Erben solche Lehen gnädig geliehen und bekennet haben, inmaßen sie solche
mit unser Verwilligung von zc. Adolf Ernsten, Johann Ernsten und Georg
Hansen Gevettern und Gebrüdern von Fechenbach, Einen fünften Theil; sodann von
Danieln, Karln, Otto Heinrichen und Ludwigen Gebrüdern von und zu Mans-
bach, auch einen fünften Theil, also zusammen zwei fünfte Theil Schackauischer
Güter käuflich au sich gebracht haben, nämlichen zc. Leihen und bekennen ihnen solche
obbeschriebene Lehenstück hiemit und in Kraft dies Briefs zu neuem Lehen nach Mann¬
lehensrecht und Gewohnheit also und dergestalt, daß, wann obgemeldte von Rosenbach
und ihrer absteigender Linien mannliche Erben durch den Willen Gottes tödlich abgehen
sollten, dieselben Lehen alsdann uf solchen Fall uf ihre nächste Erben weibliches Geschlechts,
die von derselben Nosenbnchischem Stamm und Geblüt herkommen, fallen sollen zc.

Fuld Freitags den siebenzehnten Mai im scchzehenhundert neunundsechzigstenJahre.

Nr. 175. 1K70 Wov. 22. Lehen-Konfens üver V-> Weil' von Johann Arie-

berichtn von Wansvach Köersteinifcher Güter zum Schackan.Von Gottes Gnaden Wir Joachim Abt des Stifts Fulda zc. thun kund zc. Als
uns zc. Johann Friederich von Mansbach zu Boppenhausen zc. zu vernehmen
gegeben, wasmaßen er mit zc. Johann Hartmann von Roscnbach zc. überein¬
kommen und Ihrer HochErw. seinen an dem adeligen Gut Schackau und Eckweis¬
bach gehabten Einen fünften Theil bis uf unsern lehenherrlichen Konsens vor und
um sechstausend Reichsthaler oder Neuntausend Gülden, jeden Gülden zu
sechzig Kreuzer gezählct, um Schaffung eines besseren Nutzens willen veralienirt und
verkauft und uns dahero unthcrthänig gebeten, wir als Lehen- und Eigenthumsherr
wollten in solchen Kontrakt gnädig konsentiren und verwilligen. Wann wir nun sothane
Bitt in Gnaden angeschen zc., so konsentiren zc. wir darein hiemit zc., jedoch dergestalt
und also, daß zc. die Gegsoische Erben darauf einige Eviktion wegen hiebevor mit
hierobgemeldtem Verkäufer von Mansbach getroffenem Kauf zu suchen haben sollen zc.

Fulda, den zwei und zwanzigsten Novembris im sechszehenhundert und sieben-
zigsten Jahre.

Nr. 176. 1K70 Mov. 22. Lehenörief auf die Drei Jünftheil von denen
dreien Mettern und Gevrüdern vonAechenöach, dann von denen von Wans-

vach erkaufter Schackauischer Güter.
Von Gottes Gnaden Wir Joachim Abt des Stifts Fulda zc. bekennen hiermit zc.,

daß vor Uns kommen zc. Johann Hartmann von Rosenbach, zc. sodann zc. Franz
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Rudolph von Rosenbach, fürstl. würzburgischerAmtmann zu Notcnfels, mit unter¬
täniger Bitt, daß Wir ihnen solche nachgeschrieben Lehen zc. leihen und bekennen
wollten. Deshalben Wir angesehen ihr fleißige Bitt und Ersuchen, ihnen und ihren
Erben solche Lehen gnädigst geliehen und bekannt haben, inmaßen sie solche zc. von ze.
Adolph Ernsten, Johann Ernsten und Georg Hansen Gevettern und Gebrüdern
von Fechenbach einen Fünftentheil, sodann von Daniel, Karlen, Ott Hein¬
richen und Ludwigen Gebrudern von und zu Mansbach auch einen Fünftentheil,
und dann von zc. Johann Friederichen von Mansbach zu Poppenhausen mit
Unserer Verwilligung einen Fünftentheil, und also zusammen drei Fünftetheil
Schackauischer Güter käuflich an sich gebracht haben, nämlichen zc. zc.

Fuld Samstag den zwei und zwanzigsten Novembris im sechzehenhundert und
siebenzigsten Jahr.

Nr. 177. 1674 Dez. 3. Jürstl. Kul'dischcr Leljenvrief üver die drei fünfte
Theil Schackauischer Hüter.

Wir Bernard Gustav von Gottes Gnaden der heiligen römischen Kirchen Kar¬
dinal Abt der fürstlichen Stifter Fulda und Kempten zc., Markgraf zu Baden und
Hochbcrg zc., Graf zu Sponheim und Eberstein zc. bekennen zc., daß vor Uns kommen
der hochwürdige Fürst und Herr

Johann Hartmann Bischof zu Würzburg und Herzog zu Franken, Unser
besonders lieber Herr und Freund, auch Herr Bruder, vor sich und anstatt
derer minderjährigen Vetter, benanntlichen

Philipp Ludwig's, Johann Hartmann's, Franz Albert's und Konrad
Anton Philibert's Gebrüdere von Nosenbach

mit freundlicher Bitt, daß Wir Sr. Ld. und ihnen solche nachgeschriebene Lehen zc.
leihen und bekennen wollten. Deßhalben Wir angesehen ihr fleißig Bitt und Ersuchen
Sr. Ld. ihnen zc. solche Lehen freund- und gnädiglich geliehen und bekannt haben,
inmaßen sie solche zc. von

Adolf Ernsten, Johann Ernsten und Georg Hansen Gevettern und Ge¬
brüdern von Fechenbach einen fünften Theil, sodann von

Danieln, Karln, Ott Henrichen und Ludwigen Gebrüdernvon und zu
Mansbach auch einen fünften Theil, und dann von dein auch vestcn
Unserm lieben Getreuen

Johann Friedrichen von Mansbach zu Poppenhausen mit Unsers Herrn Vor¬
fahren Verwilligung einen fünften Theil,

also zusammen drei fünfte Theil Schackauischer Güter käuflich an sich gebracht
haben, nämlichen zc. zc.

Fuld, Montags den dritten Oseemdi'k8 im sechszehenhundert vier und sieben¬
zigsten Jahre.

Nr. 178. 1676 Ang. 21. Lehenlirief üöer zwei Künftljeil Köersteinischer
Hüter.

Wir Bernard Gustav von Gottes Gnaden der heiligen römischen Kirchen Kardinal,
Abt der fürstl. Stifter Fulda und Kempten zc., Markgrafzu Baden und Hochbcrg zc.,
Graf zu Sponheim und Eberstein zc., bekennen zc., daß uf Absterben des hoch¬
würdigen Fürsten und Herrn Johann Hartmann's, Bischofens zu Würzburg und
Herzogen zu Franken, hochsel. Andenkens vor Uns kommen die zc. Herr Franz Christoph,
des hohen Domstifts zu WürzburgDomdechant und der Kollegiatstifterzu Hang und
Neumünster Propst, und Herr Johann Konrad, des gemeldten hohen Domstifts Dom¬
sänger und Landrichter des Herzogthums zu Franken und Propst zu Wechterswinkel,
Gevettere von Rosenbach, vor sich und anstatt ihrer minderjährigen Vettern, benanntlich
Philipp Ludwig's, Johann Hartmann's, Franz Albert's und Konrad
Antoni Philibert's Gebrüdere von Rosenbach mit unterthäniger Bitt, daß Wir
ihnen nachbeschriebcneLehen zc. leihen und bekennen wollten. Deshalben Wir angesehen
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ihr fleißige Bitt und Ersuchen, ihnen zc. solche Lehen, einem jeden seinen gebührenden
Theil, imnußen sie solche nach Absterben Philipsen von Karsbach, Ludigern von
Mansbach und Oswald von Fechenbach sei., welche drei dieselbige Lehen von
Unserm Vorfahren und Stift laut Brief darüber sagende empfänglich hcrbracht, von
ihren Ehegemahlin erblich bekommen und zum Theil erkauft haben und ererbt,
nämlich gemeldten von Rosenbach zwei Theil gnädiglich geliehen und bekannt haben.
Leihen und bekennen ihnen deren mit Kraft dies Briefs nach fuldischer Lehen Her¬
kommen und Recht, wie die etwa Georg von Eber stein sei. ererbt und empfänglich
herbracht zc. Und seind dies die Lehen, davon abgeschrieben stehet mit Namen zc. zc.
Fulda, Freitag den einundzwanzigsten Augnsti im sechzehnhundert sechs und siebenzigsten
Jahre.

Nr. 179. Kausvrief ülier die fu kölsch eil Lehengüter über ^ Weit.
Wir Franz Christoph und Johann Konrad Gevettere von Rosenbach zc.,

Johann Wilhelm Zobel von und zu Giebelstadt, Obrister und hochfürstl. würzburg.
Amtmann zu Rötingen, und mit ihme sein Ehegemahel Maria Susanna Zoblin
von und zu Giebelstadt geborene von Rosenbach, Florian von Wessenburg,Obrister,
und mit ihme sein Ehegemahel Maria Ester von Wessenburg geborne von Rosen¬
bach, Maria Johanna von Tastungin geborne von Rosenbach, Wittibin, und
Theobald von Reinach und mit ihme Maria Ursula von Reinach geborne
von Rosenbach bekennen hicmit und thun kund jedermänniglich vor uns, unsere
Testamentarien, Erben und Erbnehmen. Nachdeme uf Absterben des zc. Herrn Johann
Hartmann, Bischofen zu Würzburg und Herzogen zu Franken, des Geschlechts
von Rosenbach zc., das von dero Vettern Herrn Johann Dietherich von Rosen¬
bach, gewesenen kurfürstl. mainz. Rath und Ober-Amtmann der Herrschaft Königstein,
sel. erblich angefallene, dem hohen Stift Fulda lehnbare Gut zu Berstadt und dann
zwei Füuftheil an den also genannten Ebersteiu. Güter zum Schackau, Eckweis¬
bach und allen andern zugehörigen Orten und Appertinenzien nach denen futdischcn
Lehenrechtcn uns insgesamt und jedem der Ein sechste Theil doran erblich zukommen
seind, und wir, unserm Geschlecht von Ro send ach zum Besten so ernannte zwei
fünftheil zu übrigen drei fünftheil verkäuflichen zu lassen, einhelliglich entschlossen
haben, daß wir auf vorhero zeitlich darum gehabten Rath zu allerseitigen Nutzen und
Frommen zc. mit zc. Konsens zc., Herrn ?Iaoicki zc., Abten zu Fulda ze. verkauft zc.
haben zc., weil, des zc. Herrn Franz Rudolf von Rosenbach, gewesenen hochfürstl.
würzburg. Amtmann zu Rotenfcls und Rittmeistern, hinterlassenen vier Söhnen als
Philipp Ludwig, Johann Hartmann, Franz Alberten und Konrad Anton
Philiberten zc., obged. unser Gut zu Berstadt und zwei fünftheil an denen also
genannten Eberstein-Gütern zum Schackau und Eckweisbach, allen andern darzu
gehörigen Orten und Appertinenziensamt und sonders zc.

Und kommet demnach solches Gut zu Beerstadt, sodann die zwei fünftheil
zum Schackau und Eckweisbachangehörigen Orten und Appertinenzien, Recht und
Gerechtigkeiten zu bedingter Kaufsumma vor und um zwölftauscnd Reichsthaler
barer Zahlung, welche wir auch heut zu End gesetztem Dato als jeder insonderheit
zweitausend Rthlr. mit annehmlich guten Mitteln wohlvergnügt und bezahlt, redlich
und vollständig vor Auslieferung dies Briefs empfangen und fürders in unser aller¬
seitigen besten Nutzen und Frommen wohl angelegt und verwendt haben zc. Dessen
zu wahrem Urkund zc. haben wir obeingangs Verkäufere diesen Kaufbrief eigenhändig
nit allein unterschriebenzc., sondern auch gebeten und erbeten den hochedelgeb. Herrn
Georg Adolf von Hettersdorf,hochfürstl. würzb. Amtmann zu Aschach, daß weiln
derselbe der Käuferer nächster Freund und anbei derselben vom kaiserl. Kammer¬
gericht zu Speier bestellter und kvnfirmirter Mitvormund und Beistand, diesen Kauf
machen und schließen helfen, er sich nit weniger mit unterschrieben und sein adelig
angebor. Petschaft beigedrucket. So geschehen und geben zu Würzburg, den 5. 9lzris
^.o. 1678.
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Nr. 180. 1K78 Dez. 15. Kürstlicher Kurdischer Lehenbrief über das ganze Gut
Schackau.

Wir Plaeidus von Gottes Gnaden Abt des Stifts Fulda ze., bekennen zc., daß
vor Uns kommen zc. Gürg Adolf von Hettersdorf, fürstl. würzburgischer Amtmann
zu Aschbach, anstatt und in Vollmacht weil, des zc. Franz Rudolf's von Nosen-
bach, gewesenen Rittmeistersund fürstl. würzburgischenAmtmanns zu Rotenfels sel.,
nachgelassenerSöhne, benanntlich Philipp Ludwig's, Johann Hartmann's,
Franz Albert's und Konrad Anton Philibert's, mit unterth. Bitt, daß Wir
ihnen solche nachgeschriebeneLehen, so sie von Uns und Unserm Stift haben und tragen
sollen, leihen und bekennen wollen. Dcshalben Wir angesehen ihr fleißige Bitt und
Ersuchen, ihnen und ihren Erben, inmaßen sie solche theils ererbt, theils kaufweis
mit Unserm lehnherrlichenKonsens an sich bracht, gnädiglich geliehen und bekannt
haben. Leihen und bekennen ihnen deren zc., wie die etwa Georg von Oberstem
sel. ererbt zc.

Und seind dies die Lehen, davon abgeschriebenstehet, mit Namen zc. Fuld,
Donnerstag den fünfzehenten Oeaambris in sechszehenhundert acht und siebenzigsten Jahre.

Die Streitigkeiten, welche die v. Eberstein mit dem Hochstiftc Fulda über die
Grenzen und verschiedene Gerechtsameder Herrschaft Eberstein und anderer Eberstein-
scher Güter lange Jahre gehabt, dauerten auch nach Philipp's v. E. Tode zwischen
seinen Erben und dem Stifte fort. Es kam zum Abschluß von folgenden Verträgen:

Nr. 181. Wrückenauer Wertrag v. 13. Wai 1K59.
Zu wissen: Demnach zwischen dem Hochwürdigsten Fürsten und Herrn, Herrn

Joachim, des H. R. Reichs Fürsten und Akten zu Fuld zc., an einem, sodann dem
HochEhrwürdigenund WohlEdelgebornenHerrn Johann Hartmann von Rosenbach zc.
samt denen mit interessirten adligen Ebersteinischen GanErben andern Theils
einige geraume Zeit hero wegen der adligen Güter Schallen und Ellwißbach einige
unbeliebige Irrung ereignet, welche doch meistcntheils vermittelst zweier hiebevorn und
im nächst verflossenenLueonlo, benanntlichen im Jahr Funfzehen Hundert und
Fünfzig und Funfzehen Hundert Siebenzig Sieben, ergangenen und respektive
gefällten Compromiß- und Cameral-Urtheil ihre Erledigungen erhalten zu haben man
gänzlich sich versehen gehabt, nun aber zu Abwendung aller weiterer Unrichtigkeitund
hingegen zur Fortpflanzung beständiger Ruh, Frieden und Einigkeit für gut befunden
und beliebt worden, einige gütliche Zusammenkunft und mündliche Conferenz über
solche Spenn, Streit und eingelassene Mißverständnisvor die Hand zu nehmen und
dahin zu sehen, damit denen obhandenen Aruvuminilmsdie abhelfliche Maß mochte
gegeben werden: Als ich deswegen von Seiten Hochgedacht. Jhro Fürstl. Gnd. von
Fulda derselben Stadt Brückenaw zu beiderseitsdesiderirtem Zweck auf Montag den
12. Monats Mai dieses Sechzehen Hundert neun und Fünfzigsten Jahrs benannt und
applizirt worden, allwohin dann mehr hochgedacht Jhro Fürstl. Gnd. Dero Kanzlern
Herrn Wilhelm Jgnatium Schützen, beider Rechten Doetorn, gnädig abgeordnet, hin¬
gegen von Seiten der Ebersteinischen Herrn GanErben Wohlged. Jhro HochEhrwürd.
und Gnad, der Herr Dom-Dechant zu Würzburg vor sich und im Namen der mit
Interessirtenin Kraft gehabter Vollmacht erschienen und die «x parta Ihr. Fürstl.
Gnad, zu Fulda wie auch rkeipnoeä der Ebersteinischen Herrn GanErben Iiine inllk
extradirte A-imvumiim an Hand genommen und fvlgendergestaltauf ewig verglichen und
inskünftigdarwider nit zu kontraveniren, sondern darbet steht, vest und unverbrechlich
zu halten, bei Fürstl. Ehren und Würden vor sich lind Ihre Nachfahren am Stift,
hingegen die Ebersteinische Herrn GanErben vor sich, ihre Erben und Nachkommen
ebenmäßig bonu tills unterthänig zugesagt und versprochen.

Weilen nun das Erste ßimvumsn, den Weinschank und Badstubcn in ober¬
nannten zwei Orten Schallen und Eckwießbach, in Kraft des Heidelbergischen
im funfzehen Hundert Sechs und Fünfzigsten Jahr eröffneten Kompromißlichen
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laucki und darauf im Funfzehen Hundert Sieben und Siebenzigsten Jahr erfolgten
Kaiserlichen Kammergerichtlichen Urtheils zu Speyer sowohl das Stift Fulda,

als die Ebersteinische Herrn GanErben vor sich solches Recht in jetzt erwähnten Dörfern

und respektive Burglehn prätendiret und jeder Theil ein ,jus gugasikum allegirt; so

ist endlich, aber poncksrakis lune incka imkionibus prvposikis, zu Verhütung rechtlicher

Processen, welche zu nothwendiger der Urtheilen Erläuterung und Declaration hätten

müssen ergriffen werden, das Werk umors pg-eis et Eoueoräinö auf ewig und beständig
vereinbaret und verglichen worden, daß Jhro Fürstl. Gnaden zu Fuld und dero von

Gott anvertrauten tstift nun hinfüro an der KirmeS-Schank in abgedachten Orten allein

und privative zrc stehen und verbleiben, bei denen Hochzeiten, Hingebetten und Kind¬

betten aber mit nachfolgendem Unterschied observiret und gehalten werden solle.

Nämlich do von einem Fuldischen Unterthanen ein Ebersteinischcr Unterthan oder

dessen Kinder oder Ehehalten eines zu Gevatter gebeten, oder da ein Fuldischer Unter¬

than oder dessen Kinder oder Ehehalten eines sich an einen Ebersteinischen Unterthanen,

dessen Kinder oder Ehehalten eines verhcirathen würde, deren Kindbett, Hingebett oder

hochzeitlich Ehren-Zechen bei den Fuldischen Schenkstätten an Ort und Enden wie Her¬

kommen gehalten und vertrunken werden sollen; und dann vivk vsrsü, da von einem

Ebersteinischen Unterthanen ein Fuldischer Unterthan oder dessen Kinder oder Ehehalten

eines zu Gevatter gebeten, oder da ein Ebersteinischcr Unterthan oder dessen Kinder und

Ehehalten eines sich an ein Fuldischen Unterthanen verhcirathen würd, deren Kindbett,

Hingebett und hochzeitlich Ehrenzechen hingegen bei der Ebersteinischen Burg oder an¬

deren an obgemelten zwei Orten, als Schacken und Eckwießbach, gelegenen Schcnk-

stätten ohngehindert männiglich gehalten und vertrunken werden sollen. Item die Erb-

Wein- oder Leyhe-Kauf-Zechen betreffend, da ein Fuldisch Gut oder Lehnstück, es sei

ein Hof, Hub, Haus, Acker, Wiesen, Garten oder wie es Namen haben mag, so im Amt

Bibrastein gelegen, ertauscht, erkauft in solnkum angenommen oder durch andern Contract

erhandelt würden, von wein es wolle, deren Wein-Kauf- oder Contract-Zechen sollen

bei den Fuldischen Orten und Enden (wie ohne das Herkommens und bis cluko kein

Streit gewesen) gehalten und vertrunken werden. Hingegen da ein Eberstein- oder ein

Fuldisch Gut oder Lehnstück, so in Schacken oder Eckwießbach und Sassen oder

andern der Ebersteinischcn Vogtei unterworfenen Orten gelegen, erkauft, in solukum

angenommen oder durch andere Contract erhandelt würde, von wein es wolle, deren

Wein-Kauf- und Contracts-Zechen sollen bei der Ebersteinischen Burg und anderen in

Schacken, Eckwießbach gelegenen Schenkstätten, wie obgemelt, wirklichen gehalten und

vertrunken werden, hingegen aber all andere Zechen und Weinknuf, wie sie sonst Namen

haben oder erdacht werden mochten, beiderseits Unterthanen frei und willkürlich sein
und verbleiben. Vor Eins.

Vor ander. Demnach wegen des Kirchensatz oderjuris Ug.krcmg.tms zu Schacken

von den Ebersteinischcn Hrn. GanErben Vögten einige Steuerung besorgt und die Schlüssel

zur Kirchen Ihrer Fürstl. Gnaden hiebevor unversehens verweigert worden, ist dieser

Beschwerungs-Punkt dahin gütlich verabschiedet worden, daß, gleichwie Ihrer Fürstl. Gnaden

einige Gedanken nit vorkommen, in dem jurs prassönkglllti denen Herrn Ebersteinischen

Erben einige Turbation zuzufügen, sondern diese bei allen begebenden Fällen lilmvs und

unverhindert einen katholischen Pfarrer uck iuskikusnäum et ecmlrnnmnÄum gebührend

zu präsentiren bleiben zu lassen: also seind auch die Ebersteinischen Erben niemalen ge¬

meint gewesen, Ihrer Fürstl. Gnaden und dero von Gott anvertrauten Stift Fulda in

obbesagtem jure inskituencki et eonürumucki oder sonst einem Oräiimi ic> competirenden

Rechten einigen Eingriff zu thun oder sich einiger Neuerung oder mehreren Rechtens

als Herkommens anzumaßen.

Drittens. Weilen ax parks Ihrer Fürstl. Gnaden zu Fulda gnädig besorgt

worden, daß man an feiten der Herrn Ebersteinischen Erben die notorie wohl herge¬

brachte Fallgelder uf und bei denen Ebersteinischen, unter Ihrer Fürstl. Gnaden seßhaften

Zins- und Lehen-Leuten weiters als Herkommen extcndiren und erweitern mochte; als ist

dieser Punkt bei der kündbaren Observanz gelassen und die Interpretation dahin beständig
23
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geschehen, das; nämlich, so oft einer von den ältesten GanErben der interessirtcn Stämmen

init Tod abgehen würde, alsdann die Fallgelder, gleichwie es in dem Stift Fulda die

Ebersteinische Herrn Erben üblich hergebracht, und kein mchreres von abgedachten Eberstei¬

nischen Zins- und Lehen-Leuten gefordert werden solle.

Zum vierten. Wegen der wider der Herrn Ebersteinischen Vögten eingelangte

Klage, daß dieser die Ebersteinische Zins- und Lehen-Leut aus den? Amt Bibrastein iin-

mediate zu citiren und also der fnldischen hohen und niedrigen Botmäßigkeit zu präjudi-

eiren sich unterstehe; da läßt man es allerdings bei dem im Jahr sechszehnhundfünfzig

zwischen Ihrer Fürstl. Gnaden zu Fulda und der löbl. Buchischen Ritterschaft zu

Würzburg aufgerichteten Rezeß Z demnach auch zc. beiderseits getreulich bewanden.
Vor das Fünfte. Den Laib Brod vor den Frei-Boten im Amt Bibrastein be¬

treffend, zumalen solcher richtig von denen von Sassen samt gedachter Ebersteinischer

Erben Einschichtigen Zinsleuten, in den Fuldischen Flecken und Dörfern gesessen, bis

Äs-tm gereicht worden; als wird und solle ins künftig also auch billig darbei verbleiben

und ohne einigen Abbruch und Schmälerung in Kraft der vielmal obangeregten Ur¬

theilen ferners gereicht und entrichtet werden.
Sechstens. Als von feiten Ihrer Fürstl. Gnaden zu Fulda geklagt worden,

daß der Vogt zum Schocken wider das in pnnccko des Jagens und Hetzens oben¬

angezogene kompromißliche lnncknm und Cameral-Urtheil handle und dero

Stift hierinnen zu vernachtheilen anfange, ist dieser Punkt bei denen Urtheilen in allen ihren

Klausulen durchgehend gelassen worden, daß nämlich an Ort und Enden, wie das

Heidelbergische Kompromiß-Urtheil klärlich giebt und nach Inhalt desselben

Z, desgleichen mit folgenden ldrmaMns: „Desgleichen erkennen auch vielgemclte

Schiedsrichter, daß den Ebersteinischen Erben das Jagen in ihren Wäldern und Feldern

und dann in ihren gebührenden Theilen bei den Tannenfelsen wie von Alters Her¬

kommen unbenommen sein solle", — das fus vkirnncki jedem Theil ruhiglich gelassen,

und kein Theil dein andern hierin Neuerung einführen oder was widrige ferners

attentiren solle, zu dem Ende, daß die Orte von beiden Theilen beritten und allerdings

erneuert und bekannt gemacht, auch gewisse Gemark verordnet werden sollen. So viel

aber die Wolfs-Jagd betrifft, weilen dieses schädlichen Thiers halber das gemeine Land-

Wesen näsocius omnss 6b sintz'nlos koncerniret, als haben sich die Ebersteinischen

Herrn GanErben Ihrer Fürstl. Gnaden zu unterthänigen Ehren dahin erklärt, daß

auf vorgehendes gnädiges Ersuchen Jhro Unterthanen allemal mit Hülfe (dergestalt

doch, daß sie zu Nacht bei ihren häuslichen Wesen sein mögen) leisten sollen, hingegen

sich Jhro Fürstl. Gnaden nit weniger gnädig erboten, in dergleichen Fällen und mit

angezeigter Modifikation oder Dimitation gestatten und mit Ihren Unterthanen den

Herrn Ebersteinischen Erben gnädig willfahren zu lassen.

Zum Siebenten. Daß Ihrer Fürstl. Gnaden beschwerlich zu sein gnädig ver¬

meinen wollen, indem der Vogt von Schocken die unterm Amt Bibrastein wohnende

Ebersteinische Zins- und Lehenlent anmahnet und erinnert, oder anmahnen und

erinnern lasset, daß sie ihre schuldige jährliche Zins und Gefäll gebührend abstatten, die

Alienationes und Änderungsfülle in Kaufen und Verkaufen, Erb und Anfällen anzeigen

sollen, hierdurch eine vogteiliche Citation möchte erfolgen und erzwungen werden: So

ist ebenfalls dieser Punkt, wie auch des juris oolleekgmäi halber, zu obangedcuten

in Würzburg ufgerichten Rezeß verwiesen, und was wegen der Vogteilichkeit und der

Folge der Unterthanen darin heilsamlich versehen und disponirt, allerdings darbei zu

lassen, deutlich abgeredt und beschlossen worden.

Demnach auch vors Achte an Seiten dep Herrn Ebersteinischen Erben wegen

des Mühl-Wehr ober der Heinmühlen unter Bibrastein Beschwernis einkommen, daß dem

Fisch dadurch sein freier Gang und Steig benommen werde, und deswegen um förderliche

Remedur inständig urgirt, als haben sich auch Ihre Fürstl. Gnaden dahin gnädig er¬

kläret, daß diesfalls ehestens der nochmalige Augenschein von beiden Theilen zugleich

eingenommen, hierinnen alsobalden remedirt und dahin das Wehr eingerichtet werden solle,

daß forthin kein ferner Klag oder Beschwerden verlaufen mögen. Allermaßen dann



den 3tcn nächst verflossenen Monats Jult geschehen und bei dem Augenschein beider¬

seits abgeredt und applizirt worden, daß, weilen angeregtes Wehr weder höher noch

niedriger kann gelegt werden an seilen Sr. Fürstl. Gnaden, der Müller solches ins¬

künftig mit eichenen Brettern zu beschlagen soll angehalten werden, damit der Fisch,

wann das Wasser groß würd, seinen Gang und Lauf um so viel besser über solche

Bretter suchen könne. Und dieweilen auch der Herrn Ebcrsteinischen, unter diesem in

Jhro Fürstl. Gnaden allein zustehendem Wasser gelegenes Wehr (das Wasser auf die

Ebersteinische Mühle zu Langenbibra leitend) die vornehmste Beförderung des Fisch-

Stiegs und große Verhinderung deshalben augenscheinlich an Tag giebt, so solle an

feiten der Ebersteinischen Herrn GanErben deren Müller zu gemeltem Langenbibra

ebenmäßig dahin angehalten werden, erwähntes Wehr in gleichen zu halten, daß der

Fisch seinen Strich darüber durch das Koppel-Wasser (so Fuld und die Eberstcinische

Herrn GanErben zugleich mit einander fischen) und fürters nacher und über beklagtes

Wasser unterm Hain in der Ebersteinischen allein gehörige Wasser haben könne, damit

beide Theile an ihren Rechten nicht verhindert werden möchten.

So viel Neuntens die an Seiten der Ebersteinischen Herrn GanErben hin¬

wiederum vorbrachte ß'ruvamiua und in spsoik dieses betreffen thut, ob solle man sich

nx Mille des Stifts Fuld unterstanden haben, ihnen in Verkaufung und anderwärtiger

Veränderung ihrer im Amt Bibrastein habender noch unbewohnter und öd liegender

Lehngütcr einigen Eintrag oder Verbot zu thun, ist dahin verglichen und abgeredt

worden, daß, gleichwie solches des Stifts Intention und Meinung nie gewesen, also

auch ihnen diesfalls kein Eintrag geschehen, sondern vielmehr ihnen damit als dem

Ihrigen nach Belieben zu thuen oder zu lassen anheim gestellt sein solle. Es wäre dann

Sach, daß solcher Ebersteinischer Lehngüter wegen ein Emreursns Ereäitcmum anzu¬

stellen vorfiel; auf diesen FM soll solcher vor dem Fuldischen Amt Bibrastein, oder

worunter die Lehengüter liegen, dem Würzburgischen Vertrag gemäß allein vorgenommen

werden und von denen Ebersteinischen Herrn GanErben diesfalls keine Hindernus noch

Widerred gethan, sondern der Priorität nach, alsdann auch die gründ- und zins¬

herrliche Forderung billigen Dingen nach beobachtet werden, gestalten auch in Ver¬

pfändung und Versetzung dero Lehen der Consens von Zins- und Lehnherren und

nicht vom Vogtherrn reguirirt werden, auch hierinnen denen Ebersteinischen Herrn

GanErben einige Hinderung oder Eintrag (nicht) geschehen soll.

Als auch Zehentens und endlich an feiten mehr wohl gedachter Ebersteinischen

Herrn Ganerben Erwähnung geschehen, daß bei denen im Amt Bibrastein gewöhnlichen

Zentgerichten, benanntlichen Pfingst-Land-Sanlgericht neben den anderen beiden Peters¬

und Michelsgerichten, worbei deren Unterthanen zum Schocken und Eckwießbach die

vier Hauptrügen allein, andere Ebersteinische Unterthanen aber alles, was rügbar ist,

zu erscheinen und zu rügen schuldig, unterschiedliche Exceß begangen worden, wodurch

ihrer vogteilichen Jurisdiktion gleichsam präjudizirt worden, und deswegen gebeten,

daß dergleichen Excesse fürderhin abgestellt und dem alten Herkommen nach gemelte

Gericht gehalten und gehegt werden möchten. Ob man sich nun wohl dergleichen

Exceß nit zu erinnern gewüßt, so hat man sich doch dahin vereinbaret und Kraft

dieses verabschiedet, daß ermelte Gericht dem Herkommen und Urtheil gemäß gehalten

werden und berührte Ebersteinische Unterthanen solche wie vor Alters und bishero also

auch furthin besuchen sollen.

Solchemnach sein vermittels göttlichein Beistand obangeregte sich enthaltene

Sperrn und Irrungen beiderseits schiedlichen urrd friedlichen beigelegt und über alle und

jede abgesetzte Punkte stät, fest und unverbrüchlich zu halten, noch im wenigsten ins¬

künftig darwider zu handeln oder gehandlet zu werden zu gestatten, bedingt, abgeredt

und endlich beschlossen worden ohn alle Gefährde.

Dessen zu wahrer Urkund haben Hochgedacht Jhro Fürstl. Gnaden zu Fulda zc.

diesen darüber aufgerichten Rezeß grrädig unterschrieben und neben Dero Fürstl. Jnsiegel

auch Dero Capitul solchen ratifizitt nnd besiegelt, wie dann auch Herrn Dom-Dechants

Hochwürden und Gnaden vor sich und im Namen der Ebersteinischen Herrn Ganerben
23*



als Gevollmächtigter solche nunterzeichnct und mit ihrem Wohladeligen angcbornen Jnsiegel

bekräftiget. So geschehen zu Brückenau den 13ten Monats Tags Mai im Jahre Ein¬

tausend Sechs Hundert neun und Fünfzig.
(U. 8.) .lonoliittnm ^lbdns. (U. 8.) (snpitul.

(U. 8.) Jolulu» Diintmunn von Ro.srndaeb.

Nr. 182. Grenz- und Jagdvegängnis v. 13. Sept. 1KK1 zwischen Aulda undden Köersteinischen Ganerven zu Schackan und Kckweisvach,
wie solches von den hierzu ernannten Deputirten verzeichnet und begangen worden.

Nämlich von der Hahnwiese bis an die Hahnecke durch den Schackenberg an das Mis¬

chen Mainbach, von da hinauf nach dem Legcrsberg und nach dem Fahrweg, die Kart

genannt, das Lauerfeld hinauf nach dem Pfuhl und den Tanzwiesenrain, bei welchem

Grenzzug das, was linker Seits liegt, dem Stift Fulda, jenes rechter Hand aber den

v. Eberstein zuständig ist.

Sodann geht der zweite Gang am Wasser bei der Haderecke durch über die

Hadereller nach dem Steinberg, durch die daselbst sich befindenden Marksteine und dann

gerade auf den Anfang des Bombergs bis zu desselben Berges erstem Stein, von da

über den Bomberg und Langenwinden zwischen den Rehshecken und Quernberg gerade

durch die Mitte des Schweinsbergs, dann hinab an die Schwarzbacher Trift bei dem

Heilig, weiter gerade nach dem Buhlgraben und Sandberg auf die 3 Eichen am

Steinhaus und Lukersstrauch über die Hauseller bis in die Gudelsbach, an dem

Gudelsbacher Rück hin auf den Hausarmen-Rücken zum steinern Kreuz, von da auf

die Grubner Leite und Hohen Brücke unter dem kleinen Grubenhauk und Langen¬

winden, neben dem großen Grubenhauk auf die Mauerschcidel am Holze hin bis in den

Molkengraben stracks nach dem Steinrück übers Feld nach dem Hirzrain und in das

Tannische Holz, welches Fuld, Eberstein und Tann scheidet, bei welchem Gange

die linke Hand fuldisch, die rechte Ebersteinisch ist.

Der 3. Grenzgang fängt an über dem Dorfe Liebhards bei den 3 Marksteinen an

der Straße, geht am Kelch hinunter bis an das Licbertser Wasser, hinauf an das

alte Mühlwehr, an der Neuschelbach hinauf bis zum Ursprung zwischen dem großen

Tannfels nach dem schwarzen Brönnlein, wo sich die Ebersteinische Grenze endigt.

Hierbei ist die rechte Hand fuldisch, die linke aber Ebersteinisch.

Alsdann fängt die Grenze neben der Brandenfels hinter dem großen Tannfels

wieder an und geht nach dem Rübsröder-Stein, neben dem Kesselhof hinunter nach

dem Entenbronn und dem Harbacher-Stein, durch das Thal den Berg hinauf und

herab zu dem Bronnen in der Hirzwiese, sodann hinauf an den Stein am Kalkofen

und endlich wieder zu den 3 Marksteinen.

Nr. 183. Meöenvertrag v. 15. April 1KK7 zwischen dem Kürstavt Joachim zuKulda und Jolj. Kartmann von Uosenvach für sich und die nvrigen Eber-
stein'schen Ganerben.

In dessen Gemäßheit sollen die Eberstein'schen Unterthanen zu Schackau und

Eckweisbach nur allein bei dem Pfingst-Land-Saal-Gericht von selbst und ohne vorher¬

gegangene Citation erscheinen und die vier Hauptrügen rügen; die übrigen Eberstein-

schen Unterthanen hingegen sollen alle drei Centgerichte auf zu erlassende Citation vom

Zentamte Biederstem — jedoch unersucht der Noigtei Schackau — zu besuchen, auch

Alles, was rügbar ist, dort zu rügen schuldig sein.

Nr. 184. Wertrag v. 20. und 31. Januar 1708.

Zu wissen: Demnach zwischen dem Stift Fulda vou wegen des Amts Bibrastein

auf Schackau und Eckweißbach nebst zugehörigen Orten prätcndirter jurium halber

an einem, sodann „denen sogenannten Ebersteinischen Erben, als ehemaligen In¬

habern gemelter Örter, am andern Theil, auch demnächst zwischen dein Stift und

denen von Rosenbach, als jetzig gedachter Örter Herrschaft, zu gütlicher Bei<
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legung nachbarlicher Irrungen verschiedene Recessus errichtet, in folgenden Zeiten aber

befunden worden, daß allen denen zur Mißverständnis anlassenden Emergentien dadurch

nicht sattsam prospiziret, dannenhero von Nötheu seiu, sich gegen einander in verschiedenen

Stücken näher vernehmen zu lassen, zu welchem Ende ein Amikable Unterredung be¬

liebt und dazu fuld. seits der unter Bibrastein gelegene Ort Hoffbibra genannt wegen

seiner zu Einnehmung der Augenschein, Vorbescheidung der Unterthanen und sonst in

viele weg bequemlicher Situation halber Wo loao und der 20. August des verflossenen

1703. Jahrs pro Darmino eonkersnUuk benannt worden, woselbst auf gesetzte Zeit

sich beiderseitige Gevollmächtigte eingefunden, und zwar an Seiten und wegen des

Stifts Fulda der Reichsfrei Hochwohlgeborner Hr. Johann Martin Ludwig von

Schleiffras, Sr. Hochfürstl. Gnad, zu Fuld geheimbter Rath, Oberjägermeister und Ober

Amtmann zu Macktzell, und der HochEdel geborne Herr Gehrard Georg Vogelius

von Schildeck, Höchstged. Sr. Hochfürstl. Gnad. Geheimbter Rath und Kanzler, an

Seiten und von wegen der Hrn. von Rosenbach vor sich und im Namen übriger Hrn.

Gebrüdern der Reichsfrei hochwohlgeborner Herr Anton Conrad Philibert von Rosen¬

bach, hochfürstl. Würzburg. Rath und Ober-Amtmann zu Hoffingcn und Lauringen,

wie auch der hochEdler und hochgelahrter Hr. Johann Georg Cäsar, Sr. hochfürstl.

Gnad, zu Würzburg Hofrath, als Consulent der Rosenbachischen Familie, welchem

nach vermittelst beschehener allerseitiger Legitimation man zu Untersuch- und gütlich

Abhandlung beiderseitiger Ciuvuminnm geschritten und solche theils daselbsten, theils

demnächst vermittelst gepfloger Corrcspondenz nunmehro in allem völlig verglichen und

abgehandelt wie folget.

Erstens. Nachdem«? die bisherige Irrungen und Mißverstund vornehmlich daher

entsprungen, daß die bei denen dreien jährlichen Bibersteinischen Gerichten von denen

Eberstein.-nune Rosenbachische-Unterthanen zu rügen schuldige Fälle in stetigem

Disput, auch welcher Ort mehr oder wenigers zu rügen gehalten, in immerwährender

Contradiction gestanden, als hat man allerseits zu durchgehender Richtigmachung dieser

Sache vor nöthig befunden, ohne Unterschied der Unterthanen, wo und an welchem

Ort dieselbe gesessen, hierin eine dergestaltige Uniformität zu treffen, daß alle gemelte

Unterthanen und Einwohner, welche nicht in diesem Rezeß besonders ausgenommen,

als nämlich die zu Schackau und Eckweißbach, am Pfingst-Land-Saalgericht, die

übrige Eberstcinische nun«? Rosenbachische aber an denen drei Gerichten, als das unge¬

boten Pfingst-Land-Saal Gericht, gebotene Michels- und Peters-Gericht, alle zentbare

Gefall und peinliche Frevel, welche eine Leib- oder Lebens-Straf, Abnehmnng und

Verderbung der Glieder, Land- und Zent-Verweisung, Conclmnimt.immm uä Rrirsme«

vsl opns zmdlioum vsl eureerem perpsknnm in Kaisers Euroli guinti Halsgericht-

Ordnung nach sich ziehen, obschon jetzt gedachte Strafen in eine harte Geld-Strafe

verwandelt worden, als nämlich Mord, Totschlag, Rauberei, Mein-Eid, Dieberei, dop¬

pelter Ehebruch, Hurerei, die damit gefangenen von denen, deren cuslockma sie anbe¬

fohlen, oder sonstigen mit wahnwitzig sinnlosen Weibspersonen begangen wird, auch

wann aus mehrmals wiederholter incorrigibilen Hurerei öffentliche Ärgernis erwachsen,

mithin mit einer Leibsstrafe öffentlich abzustrafen, Handlegung an die Eltern, treten,

stoßen, schlagen, werfen, da Gefährlichkeit des Tods daraus entstehen oder erfolgen

möchte, wo einem ein Arm oder Bein entzwei geschlagen würde, Thathandlung an

schwangern Weibern, da sie ums Kind kämen oder demnach bei ihrer Tracht oder

Niederkunft groß Ungemach darob verspürten, und was dergleichen mehrere diesem in

der Größ gleichende Verbrechen, auch deren Hehler und Mitgenossen seind, — rügen

und büßen, mithin solcher Gestalt mit der omnisssnu Ceutknu nacher Biberstein

gehören, mit der VvAtaiu omni^eng, hingegen denen Herrn von Rosenbach

verwandt und zugethan sein und verbleiben sollen also und dergestalt: daß von ihnen

alle geringere Fälle und Frevel, nämlich schmähen, schelten, fließende Wunde, raufen,

stoßen, schießen, stechen, schlagen, werfen, da keine Gefährlichkeit des Todes, noch wie

sonst obgedacht erfolgt, überackern, übereggen, übermähen, Stein und Rein, geringere

Diebstähle an Krebs, Fisch, Obst, Holz, Gras und sonsten, die Summam fünf Rhein.
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Gulden nicht übersteigend und in solcher Maß, geringere Betrüge an Ellen, Maß und

Gewicht, schlechte Hurerei und frühzeitige Beischlaf, wie auch einfache Ehebruch und

alle andere dergleichen, wie auch übrigens alle bürgerliche und geringere Frevelsachen,

als Schuld, Gült, Schäden, Pfändung, Güter, liegend, fahrend, stehend, beweg- und

unbeweglich, sie betreffen viel oder wenig, — untersucht, geurtheilet, gestraft und bei

ihnen gebüßet werden sollen, in welchen allen und dergleichen zur Vogtei gehörigen

Dingen und Casibus der Stift Fulda oder dessen zeitliche Beamte die Hrn. von Rosen¬

bach oder die ihrige frei und ohneinträchtiget lassen sollen und wollen. Und gleichwie

der Biberstcinische Beamte eines vor alle hiermit dahin angewiesen wird, dafern ins

Künftig in die Centenam nicht gehörige Ding aus der rügenden Unwissenheit oder

sonst vor ihm gerüget würden, er sich deren Cognition enthalten und die Rügen darmit

zur Vogteiinstanz verweisen solle; also will und soll auch der Rosenbachische Bediente

die zur Vogtei nicht gehörige Sachen keineswegs heimlich oder öffentlich, Ilireake vel

per inclirsebum dahin wenden, sondern die zur Zent wie obbesagt gehörige Sachen

sogleich auf Befinden dahin verweisen.

Zweitens. Die beide zu Schackau in der adcl. Hofreith gesessene Hofbauern,

desgleichen der in der Kemnaten zu Eckweißbach wohnender Wirth, sind zwar und ver¬

bleiben von Besuchung obiger Gerichten befreit; sollten sie aber Mißhandlung und

Frevel begehen oder von andern in denen besagten Orten begangen werden, so in die

vorhin beschriebene Zentbarkeit gehörte: so bleiben sie damit bei selbiger solche ge¬

hörig abzubüßen verbunden; jedoch daß solchen Falls die Hrn. von Rosenbach in

diesen ihren gefreiten Wohnungen die Missethäter apprehendiren möge, welchem sie

demnächst inner- halb den nächsten 3 Tagen außerhalb der adcl. Freiheit ausliefern
lassen sollen.

Drittens. Die Haltung deren in dem ersten benannter Gerichte solle ohne

erhebliche Ursache zur Beschwerde der darbei zu erscheinen Schuldiger von dem bisherigen

darzu üblichen Platz nicht an andern Ort gezogen, noch außer dem Nothfall auf mehrere,

dann die bestimmte Zeit nicht extendirct, weder auch von ihren Unterthanen die Rügen

den vorigen Tag schriftlich einzugeben gefordert, wohl aber, daß sie solche entweder

vorigen oder selbigen Tag schriftlich überbringen wollten, solches zu thun ihnen frei¬

gelassen werden.

Viertens. Die Aufricht- und Erhaltung des Gerichts bleibt denen zur Zent

konkurrirenden beiderseitigen Unterthanen gemeinschaftlich, worin es wie bishero also

fürders gehalten werden solle; wegen des Beitrags der Zent-Kosten aber, so bei Exe¬

kution der Maleficanten und etwa sonst sich zutragen, ist beliebt worden, daß ohne

admittirenden Unterschied, ob der Delinquent ein Fuld- oder Roscnbachischer Unterthan,

ob er ein einheimischer oder fremder, ob er in dem Bibersteinischen oder Schackauischen

mißhandelt oder ergriffen sei, ernannte Kosten jedesmalen gemeinschaftlich, als vom Amt

Biberstein ^/g, von der Vogtei Schackau aber mit '/s abgetragen, auch solcher Beitrag

des V« von dem Rosenbachischen Beamten auf die von dem Bibersteinischen Beamten

erhaltene Specistkation von denen Unterthanen gehoben und an die Zent nacher Biber¬

stein geliefert werden sollen.

Fünftens. In allen sich begebenden Zentfällen sind die Rosenbachischen Unter¬

thanen die Zentfolge mit Gewehr zu leisten schuldig.

Sechstens solle den Rosenbach. Unterthanen zum Sassen die freie Wahl eines

Schöffen ohne Zuthun ein oder andern Theils Beamten gelassen werden, jedoch daß der

Erwählte ein dem ganzen Schöffen-Stuhl oder des mehrern Theil angenehmes und kein
verwerfliches sulffketmm seie.

Siebentens. Bei dem Einzug eines neu erwählten Fürsten zu Fuld sollen die

Rosenbachischen Unterthanen zu erscheinen nicht verbunden, wohl aber

Achtens die bei geänderter Regierung gewöhnliche eidl. Huldigung wie bishero,

so gleichwohl auf die Zent und keine andere Huldigung zu deuten, zu prästiren schuldig

und darzu gehalten sein, wie dann, daß es diese und keine andere Meinung darmit

habe, jedesmal bei der Huldigungsproposition gedacht werden solle; die Inwohner aber
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deren in A 2 cl° benamter Freiheiten bleiben von solcher Huldigung gleichwie vorhin

von den Erscheinungen bei Gericht allerdings exempt.

Neuntens. Zur Zeit einer Stiftstrauer soll in der Sassener und Eckweißbacher

Kirchen von hoher geistlichen Obrigkeit ergehenden Gebot gemäß geläutet und auf den

Kirmessen, auch sonst die Zeit durch, kein Spielleut gehalten, das Schloß zuSchnckau

und dieKemnatcn zu Eckweißbach aber, soviel die Herrschaft und ihre Bediente

belanget, unter diese Obligation zwar nit mit begriffen werden, es wollen anbei gleich¬

wohl die von Rosenbach als Vasallen in abgesetzten Trauer-Fällen sich ihres obliegenden

schuldigen Respekts in allweg erinnern und ihre Diener zum gleichen anweisen.

Zehentens. Die zu Schacken, Kleinsassen und Eckwcißbach dem Stift

Fulda, jetzo außer dessen Konzession dem Wirth zu Hofbiber kompctirende Kirmeß-

Schank bleibt nach wie vor in ihrer Übung und dein Herkommen und zwar also, daß

der Freibot Amts Biberstein einige Tage zuvor die Haltung der Kirmcß aussage, -

welche nebst den darauf üblich folgenden sogenannten Weltzeltag ohne erhebliche, nicht

bei dem Wirth, sondern dein Pfarrherrn wegen etwa einfallenden Fast- oder Festtags

zu dcterminiren stehender Ursachen nicht verschoben oder auch scpariret werden sollen, —

gedachter Freibot sodann den Tanz aufführen, dessen Regulirung aber, ohne sich darein

durch Abnahme der Hüte oder sonstigen Pfänd- und Bestrafung zu mischen, denen Platz-

Knechten überlasse. An beiden ersten Orten trinkt auf dem Kirmessentag in der Wein-

scheuer ein jeder junger Geselle vor dem Tanz zwei Maß Bier; ein angesessener

Bauer aber und ein Weib, so ein Haushalt führet, hält die Kirmessen im Haus, läßt

nach Belieben, so viel die Kirmessen-Gäste trinken, an Getränk holen. Auf dem

Weltzeltag erscheinet alles in der Weinscheuer, und trinkt ein jeder Haushalt, wie auch

ein jeder junger Geselle, ein Maß Wein und demnächst so viel ein jeder will. So

giebt auch den ersten Tag ein ganzer Bauer 4 und ein halber Bauer 2 Kuchen in

die Weinscheuer, welche der Freibot einsammlet und dahin liefert. Der Wirth und

der Freibot werden beide Tage durch zehrfrei gehalten, so unter denen Inwohnern

umgehet; der aber diese Beide hält, ist von Hergebung obiger Kuchen in der

Weinscheucr befreiet. Zu Eckwcißbach wird der Tanz wie bei vorigen auf¬

geführet, auch mit Erscheinung in der Weinscheuer gleich gehalten; die Darreichung

der Kuchen aber und das Trinken in gewisser Maß, wie auch die Zehrung

vor den Wirth und Freiboten ist daselbst nicht hergebracht, sondern bei eines

jeden Gefallen lassen, wobei es dann auch inskünftige sein Verbleiben hält.

Dem Wirth ist erlaubt das Getränk entweder auf den Kirmessentag des Morgens oder

Abends oder auch wohl länger vorher» in denen Orten einzulegen, auch Hernachmals

nach Gelegenheit das übrig Verbliebene wieder abzuführen, darf aber außer denen beiden

Tagen ums Geld nichts verzapfen. Die so genannte beide Hofbauer zu Schackau

und der Wirth in der Kemnaten zu Eckweißbach seind bei dem Hofbiberer Wirth

die Kirmes gleich andern mitzuhalten nicht verbunden, sondern mögen die erstern beide

ihr Getränk aus dein Schloß holen, und mag der letztere sein eigenes trinken. Keiner

aber von diesen dreien darf zum Abgang gemelten Wirths in ihren Häusern gegen

Zahlung Lustbarkeiten anstellen, wohl aber auf seine Kosten ein jeder Gäst einladen

und sich mit selbigen divertircn; sollten nun etwa der Wirth, Freibot oder die ihrige

hierin Unrath verspüren oder wenigst argwohnen, so solle ein zeitlicher Beamter da¬

selbst auf Erfordern gehalten sein, bei denen beiden Hofbauern und in der Kemnaten

Nachsuchung zu thun und befindenden Dingen nach darin gehörige Satisfaction anschaffen.

Es ist auch der Beamte nicht berechtigt, außer denen beiden Hofbauern, Jemand der ein¬

heimisch- oder ausländischen die beiden Tage durch Getränk ums Geld zukommen zu

lassen. Mit Hcrgebung der Weinscheuer behält es die bisherige Bewandtnis, welche

nicht aus Schuldigkeit an einem Ort assigniret werden muß, sondern genug, wann

solche an einem dem Wirth und Gästen bequemen Ort zeitlich angewiesen und darinnen

von des Dorfs Eingesessenen die Bequemlichkeit wie Herkommens angeschaffft werden,

allwo dann das Getränk in demjenigen Preis, in welchem es der Wirth denen Fuldischcn

verzapft, jedem vor sein Geld gereicht wird; auch sollen die Kuchen, allwo selbige
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hergegebenwerden, denen Gästen vorgelegt und nicht damit von dein Frciboten zu seinem
privat Nutzen disponirt werden.

Eilftens. Die bisherige Aufführung des Fuld. Ausschuh auf denen Kirmessen-
Tagen und der auf solchen begangenen Freveln FuldischerSeits bescheheneBestrafung
soll künftighin cessiren und hicrinnen die justue Beobachtung den? Rosenbachischen Beamten
gelassen werden; hingegen haben die Herrn von Rosenbach festiglich zugesagt, weilen
an Seiten Fuld bei Paciszirungdieses besorgt worden, daß dergestalt dein Fuldischen
Schankungs-Recht ein großer Eintrag widerfahren konnte, wann nämlich der Beamter
denen vorfallenden MißHelligkeiten nicht zeitlich vorkommen,den Seinigcn allen Muth-
willen durch die Finger sehen, oder in dessen Bestrafung die Ausmärkischealso hart
halten thete, daß sie vor das Künftige von Besuchung der Kinnes dadurch abgeschreckt
würden, daß die besagte Gefährde keineswegsveranlaßt, sondern hierin aufrichtig ge¬
handelt und dieser Vereinigung treulich nachgelebt werden solle.

Zwölftens. Weilen außer den? Kirmessen-Schankedein Stift Fuld oder nun-
mehro dem Wirth zu Hofbiber kein ferner Schank-Recht gebühret, als solle des
Branntwein-Brenners oder dessen Hausirung halber dem Rosenbachischen Beainten freie
Disposition gelassen werden; so sollen auch

Dreizehntcns die Hrn. von Rosenbach in Hebung bisheriger üblicher Lehngelder,
als von Hundert 7 fl. und ein Thlr. vor die Kantenweinoder Diener-Gebühr, wie auch
deren Fall- und Emphahe-Gelder— vom Hundert Fünf — in allerseits hergebrachten
Fällen imperturbiret verbleiben und ihnen gegen die künftige Narosas und jetzige
rsstantiarios an Seiten des Amts Bibrastein mit Amts Obrigkeitl. Hülfe ai? Hand
gegangen, auch durchgehends in begebenden Fällen die Justiz inutuo administrirt werden.

Vierzehentens. Bleibt den Hrn. von Rosenbach die Einrichtung der ihren
Unterthanen und Censiten ertheilender Lehnbrief zu freier Willkür, jedoch daß durch
deren Inhalt und zugesetzte Clausulen gleich ihres Orts die Erklärung dahin geschehen,
daß dein Stift Fuld seinein auf dieselbe hergebrachten Recht und Gerechtigkeit kein
Präjudiz zugezogen werde.

Fünszehentens. Die Kaufbrief über fremde Lehnschaften verfertiget der Beamte,
unter welchem die Contrahenten häuslich gesessen, jedoch sollen dieselbe verbunden sein,
des Lehnherrns Beainten den Contract, sobald derselbe verfertiget, der Fortschreibung
halber anzuzeigen; wegen Verpfänd- und Versetzung der Lehnstücke läßt man es bei
dem BrückenaiverRezcß Z Mo ibilsin gn. lediglich bewendenzc.

Sechzehentens. Die Regulirungder Kontribution über verschiedene auf aller¬
seits Roi'i'ikoi'imgelegene, von solcher clato vieismm befreiet verbliebene Gründe solle
bis dahin, daß die FulM Seits im Werk begriffene Güter-Beschreibung vollendet, ver¬
schoben bleiben; was sodann aus solcher auf die Rosenbachisch im Fuldischen gelegene
Stück resultiret, wird in gleicher Maß und Proportion auf die Fuld., im Rosen¬
bachischen gelegene ebenmäßig billig gesetzt und gehoben.

Siebenzehentens. Allerseits Unterthanen soll unverwehret sein, zu mahlen,
wo sie wollen; so soll auch den FuldischenLöbern in dem Rosenbachischen die Häute
aufzukaufenunverwehret sein, jedoch daß sich die Lober keines privilegirten Vorkaufs
oder sonst einiges Vorrechts anmaßen.

Achtzehentens. Die Sassener, so den Burgfriedendienst auf das Schloß und
Amthaus Bibrastein schuldig, sollen, so oft der Dienst an sie kommt, solchen ohne
Unterschied innerhalb der Ringmauerndes Schlosses vorfallender Arbeit ivie bishero
continuiren,mithin der Arbeit halber den übrigen BibrasteinischenBurgfriedengleich
gehalten werden.

Neunzehentens. Das unter dein Amtshaus Bibrastein gelegene, dein Hain¬
möller daselbst in Bau zu halten zustehende Wehr solle in deine geändert werdend daß
solches alles zu liegen komme, auch also verwahrt werde, daß allzeit so viel Wasser
und dergestalt überfalle, daß der Fisch seinen Steig behalten könne.

Zwanzigstens. Die an das Stift Fuld erkaufte Romrodische, in dem Rosen¬
bachischen gelegene Censiten sollen ihre Zinsen anstatt voriger auf Niederbibcr gethaner
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Lieferung jetzo auf das Amthaus Bibrastein liefern; und ivas an Romrodischen, in
das Stift nun gehörigen, in dem Rvsenbachischen gelegenen, annoch unausgemachten
Lehnschaftenkünftig mehreres ausgekundschaftetwerden wird, hierin fall die Justiz
schleunigst ertheilt werden.

Einundzwanzigstens. Denen Hrn. von Rosenbachsoll unverwehret sein, in
ihren Orten eine Dorf-Ordnungaufzurichten,jedoch daß darin und dardurch denen Ful-
dischen M-ilms nichts Präjudizirliches gesetzt, weder geübt werde.

Zweiuudzwanzigstens. Dem Pfarrherrn zum Sassen sollen die 50 fl. Zu¬
schußgelder auf die Art und Weise, als solche vorhin nach Anleitung Bestallungs-Briefs
gegeben worden, noch ferners gereichet, ihm auch von jedem fahrenden Bauer und
Hintersiedlern, wie vor diesem auch geschehen, jährlich zwei Schütte! Stroh gegeben
werden; sollteil aber die Herrn von Rosenbach über kurz oder lang durch anderwärtige
Mittel der Pfarr Subsistenz prospizircn und in lolo vsl pro purte die Unterthanen
von dem Geldbeitrag liberiren wollen, solle ihnen solches unbenommen sein.

Dreiundzwanzigstcns. Denen Heiligenmeisternsolle die Einnahme und Ver¬
rechnung der Opfer ohne Einmischung des Pfarrherrns und Beamten gelassen, von
diesen beiden aber die Rechnung jährlich abgehört und darvon jedem zu gehöriger Nach¬
richt ein allerseits gefertigtes l^emplar zugestellt werden.

Vierundzwanzigstens. Nachdem der Kirchen- und Schuldiener zu Eckweißbach
seines üblen Verhaltens halber von dem Psarrherrn und Beamten seiner Dienste ent¬
lassen und von ihnen ein anderer wieder angenommen worden, haben die Hrn. von
Rosenbach dessen Subsistenz halber gehörige Sorge zu tragen und solche der Billigkeit
nach zu reguliren zugesagt.

Fünfundzwanzigstens. Da auch von denen Hrn. von Rosenbach beschwerend
angebracht, das; bei denen Kirchenvisitationen allerhand unnöthige Unkosten oftmalen wären
causirt worden, an dem man hingegen bei dem Stift keinen Gefallen hat, deswegen
dann, gleichwie Sr. Hochfürstl. Gnad, zu Fuld dergleichen zugestellten nicht geineint
sein, hierin künftig einige Übermaß nicht permittirt werden sollen.

Sechsundzwanzigstens. Weilen bei der Grenzbeziehungbefunden worden, daß
an theils Orten keine, mehrentheils aber allzugeringe, anbei übelgesetzte Markstein vor¬
handen; als sollen auf gleiche Kosten, mit Uit. iß', an der fuld. und Uit. Ü. an der
Rosenbach.Seite bemerket, wenigst 3 Schuh hoch ins Viereck gehauene Stein verfertiget,
anbei mit Mmsrm bezeichnet, anstatt der jetzigen gesetzt, solche auch an Platz der soge¬
nannten Dahn(z?)wiesen befindlicher Mark-Bäume bis auf die Höhe daselbstensund
sodann ferner continuirt werden.

Siebenundzwanzigstens und zuletzt. Dafern hinkünftig wider Vermuthen
einige Irrungen sich hervorthun sollten, will man hiermit allerseits, ohne ucl Vium
l'ueti sogleich zu schreiten, die beiderseits Beamten dahin angewiesen haben, derenthalben
förderigst mit einander communiziren, und wann sie sich sodann eines gewissen in Güte
nicht vereinbaren können, solches an gehörige höhere Orte zu berichten und von dannen
Verhaltungs-Befchlichzu gewärtigen.Was übrigens durch diesen Rezeß nicht geändert,
darinnen bleibt es bei vorigen Urtheilen und Rezessen bewendet.

In Urkund dessen haben gegenwärtige gütliche Abhandlungen anfangs gedachte
Gevollmächtigte sowohl als übrige Hrn. Rosenbach. Herrn Prinzipalinteresscnteneigen¬
händig unterschriebenund gesiegelt, die erstere anbei zugesagt, die hochfürstl. und capi-
tularische Ratification beizubringen. ÄAimt,. zu Fuld und Würzburg den 20ten und
31ten January ^.0. 1708.

jU, 8.) .loliunn Nuitin InnUvix <U. 8.) Uliilipp ImckuiP
von 8<'I>I«!ilf'i'uutt. von ltcmoullixlli.

(U. 8.) Uoiiii«! Uoörg' VoFvIin« (U. 8.) .loliunn Uunttinunn
cko Heliilckoolr. von lio^vnliuoli.

jU. 8.) ^nton ('oniiul 1'liilipp
von Roskndueli.
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Oertach auf Mavktsteinach, Miter,
S'titter rinrr 1488 im Mim„e.s'.st!nnme rrloAclrcuen Minie,

1398 noch unmündig, ff gegen Ende d. I. 1453 (der jüngste Sohn des 1394

-s Eberhard v. Eberstein), Amtmann zu Hoheneck, dann kaiserlicher Landrichter und

Hofmeister Markgraf Albrecht'S zu Ansbach, seit 1424 Ritter.

Gerlach war kaiserl. Landrichter des Burggrafenthums Nürnberg i. I. 1453.

Da bereits i. I. 1454 Ritter Cunrad von Eyb als Gerlach's Nachfolger erscheint, so

ist er also Ende 1453 oder Anfang 1454 gestorben.

I. H, v. Falckenstcin, Nordgauische Alterthümer III. 26.

In Gemeinschaft mit seinen ältern Brüdern besäst er Güter zu Hof-Bicber

(1404), Sundheim vor der Rhbn (1413), AuerSbcrg, Burglauer, Nieder¬

lauer, Wittichhausen (1419), GinolfS, Abersfeld, Waldsachsen und Greu-

singshausen. Nach seines Bruders Hermann Tode erhielt er nebst seinem Bruder

Karl das Schlost Marktsteinach allein, dagegen trat er seinen Antheil an dem

Schlosse Auersberg an seine Brüder Eberhard und Mangold ab. Letzteren über¬

liest er auch die zum Ebersteinischen Hofe zu Gräfenhain gehörigen 3 Allodial-

gütchen zu Ginolfs.

Am 31. März 1444 verkauften Ritter Gerlach, Asmus und Wilhelm,

seine Söhne, ihren Theil des Zehnten zu Abersfeld im Dorfe, im Felde, es sei

Getreide, Heu, Kraut, Rüben, Hühner, Gänse, Kälber, Schweine, — und 10 Acker

Artackers, gelegen in der Flur daselbst im Stöckech, an den Ritter Eberhard

v. Schaumberg zu Rügheim und Heinzen, dessen Sohn, ihren „lieben Oheim""'),

für 300 Gulden rhn. mit dein Vorbehalte, dast sie, die Verkäufer, Macht haben sollen,

innerhalb der nächsten 6 Jahre jedes Jahr diesen Zehnten für 300 Gulden an jedein

St. Peterstage Kathedra genannt wieder einzulösen, wenn sie 2 Monate vorher ge¬

kündigt haben; die Einlösungssumme wollen sie dann je nach Belieben der Käufer zu

Königsberg, Zeil, Hastfurt oder Schweinfurt auszahlen. Siegler: Ritter

Gerlach und Asmus v. Eberstein, letzterer für sich und seinen Bruder Wilhelm.

Bürgen: Karl v. Eberstein und Kunz Zollner zu Friesenhausen. Die Urkunde

lautet nach der von mir genommenen genauen Abschrift des Originals, welches ich

am 19. Nov. 1883 in Sachse's Kunstauktion zu Berlin (Nr. 171 des Katalogs)

erstanden habe:

Nr. 185. Kaufförieff vöer den halben Ghepl deß Zehendts vnndt dann zelsen

Ackher Arthfeldts am Stöckig zne Mersfel'dt, so Herr chertach vff Wieder-

sösnng Sechs; Jahr Herrn Kverhardten von Schaumlierg pro ff. reynisch

an gölt vcriiauffet cke 4»im 1444.

Ich gerlach von Eberstein ritter, asmus vnd wilhelm sein süne be-

bekennen alle drey cynmüthiglichen für vns vnd alle vnsere erben und erbneinen

mit disem offen briffe vnd thun künt allen den, dye in sehen, hören oder lesen, daz

wir mit wollbedachtem mute, gutem vorrathe vnd mit freyem willen vnd mit

rathe vnsers vettern verkaufst vnd zu eynem rechten ewigen getottcn kauff geben

haben vnd geben yn Srafft vnd yn macht diß briffes vnsern teyl zchendes zu

abersfelt jn dorff, yn fclde, es sey getreyde, hew, kraut, Rüben, hüner, gensse,

kelber, Swein, vnd mit namen dy zehen acker ardackers gelegen jn flure daselbest

jm stöckech, besucht vnd vnbcsucht, nichs doran anßgenomen, als wir den bis her

jnnegehabt vnd herbracht haben ongeuerde, dem erber vnd vesten ritter Hern Lbcr-

ch Der Oheim der Gebrüder Karl und Gcrlach v Ebcrstcin: der 1168 4 Ritter Eberhard
v Schaumberg, gesessen zu Rüghcim (nördlich von Hasffurt und Königsberg in Fr), und dessen
Sohn Heinrich hatten in mehreren in der Nähe von Koburg (zwischen Cronach, Sonnebcrg und Eis¬
feld) gelegenen Orten Besitzungen, u. a. unter dem Mupperg (bei Neustadt), zu Haig, Gorclsdorf,
Mittelberg und Tambach, Grumpcn und Bachfeld (bei Schalkau).
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hart von Achawmbcrgk vnd Heinczcn seinen: sonc vnd allen ircn erben,
vnserm liben ähcm, vmb dreihundert gülden Aeinischcr landeß werunge gut am
golde vnd am slage vnd Swer genug an rechtem gewicht. Der iczuntgenanteu
sume gülden wir aller gancz vnd gar beczalt sein worden vnd außgericht an vnsern
schaden von dem obgenanten Hern eberharten vnd allen sein erben ongeuerde, vnd
sagen sie vnd alle ire erben der guidt, ledig vnd loß nllt diesem offen briffe für
vns vnd alle vnserc erben oder erbnemen vnd seczen sie des zehcndcs i» ötille
nuczlichc lehens gewerde, als dann lehensrecht ist. Also ab yn von yinant kein
anspruch, einrede oder einfelle gescheen, des wollen wir sie entwercn vnd verant-
wurtcn mit recht als recht ist nach der landesgcwonheit vnd recht ongeuerde. Auch
füllen vnd wollen wir obgeschriben verkeuffer vnd alle vnsere erben vnd erbnemen
noch nymant von vnsern wegen nymermer kein Anspruch noch vordcrunge haben
noch gewynnen nach dem obgenanten zehende nuezen vnd nissen zugehorunge unt
gericht oder angericht geistlichen oder werntlichen wenn als hernachgeschr. stedt an
alles geucrde, vnd gercden vnd geloben auch, alles, daz von vns an disem briffe
geschribcn Stet, unt guten waren trewen stet, vcst vnd vnuerbrochlichen zu Halden
on alles geuerde vnd on argelist vnd allen eintrag. 2luch gereden wir den merge-
nanten keuffern solchen obgenanten zchende zu weren, in lehen zu seczen vnuerseczt
vnd vnuerkuinert anderswo vnd auch zu ledigen von allen anspruchen vnd Hinderniß
on sren Achaden ongeuerde. Auch so haben vns dye obgenanten keuffere Solche
freuntschafft, gunst vnd libe gethan, daz wir macht haben, sechs gancze iare nehst
nach einander nach dato diß briffs alle jare den obgenanten zeheudc wider zu losen
vmb die obgenanten drcwhundert gülden auff ein i^den sant pers tag kathedra
genant. Dnd wenn wir dann den also losen wollen, So füllen wir in vor dein
vorgenanten sant petcrstag czwen monct losung zu schreiben dye zu geben zu
konßpergk, <Lzeil, Hasfurt oder Sweinfurt, wo sie die am liebsten nemen
wollen ongeuerde. Auch ob wir jn losung zu schriben vnd darnach Sewmig doran
worden, was dann dye obgenanten kewfferc des Schaden nemen, es wer zu Christen,
zu j^uden oder wie sich der schade mecht oder hieß, do für wollen wir obgenanten
verkeuffer behafft sein vnd außrithunge thun vnd wen flechten Worten dorvmb
gleuben on notrecht ongeuerde. !Der aber sach, daz wir den offtgenanten zehenden
jn den obgenanten sechs iaren nicht losten, als oben geschriben stedt, So hat der
mergenant Her Tberhart, Heincz sein sone vnd alle ire erben furder volle nracht,
den zehenden zu verkeuffen zu Tode oder zu verseczen oder den zu keren oder zu
wenden nach irem aller besten nucze oder willen on eintrag vnser vnd aller vnser
erben oder erbnemen ongeuerde. Auch ob daz were, daz aller obgeSchribener pünckt
vnd artikel von vns obgenanten keuffern (sie) eyner oder mere nicht geHalden oder
volfuret würden, So haben wir den offtgenanten keuffern zu guten bürgen geseczt
die hernach geschriben stehen, die sie dann macht haben zu manen jn der obge¬
nanten stet eyne jn eines offen wirtes Haus, doreyn sie dann von den obgenanten
keuffern vnd ircn erben gemant werden mit der ersten irer manunge ir iglicher ein
tzihen init einem knecht vnd leistbaren pferde vnd da halten vnd leisten als lang
vnd als vil, biß die obgenanten pünckt vnd artikeln alle und iglicher besunder
volfuret vnd volbracht wurde ongeuerde., Auch ob daz were, daz diser bürgen
einer irer abginge von diser burgschafft, es were von todes wegen, do got lange
vor sei, oder bürgen recht zu thun nicht vermöcht, So hellen sie macht, dyc andern
pleibenden bürgen zu man als lang biß dy vollunge der burgschafft gcschee
eynem monet nach der ersten jrer manunge ongeuerde. Geschee des nicht vnd wurde
verczug dorjnne, So mochten dyc obgenanten Aeuffere sie vnd igbchen in sunderheit
pfenden an greiffen vnd solten doran nicht gethan haben, dorvmb sie antwurt
geben noch puffen solten ongeuerde. Auch ob daz were, daz die hernach geschriben
bürgen gemant wurden zu leisten von den obgenanten keuffern, So füllen sie der
leistunge keiner vff den andern seinen mitburgen ob der nicht halten woll verczihen
i» keyne weise ongeuerde. !)nd wir gereden auch mit guten waren trewen sur
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vns vnd alle vnsere erben, alle obgeschribene punckt, stück vnd artikel, dy von vns
jn diseni briffe geschriben stehen, war, stet, vest vnd vnuerbrvchenlichen zu halten
ongenerde, Wir gereden auch für vns vnd alle vnsere erben, dise her nachgeschribcn
bürgen von dieser burgschafft gütlichen zu ledigen, zu losen on eyde vnd notrecht
vnd on allen iren vnd irer erben schaden vnd wen worten vinb burgschafft vnd
Scheden, ob sie der icht ncinen oder genomen hetten, genczlichcn zu glauben on
Widerrede ongeuerde. So bekennen wir hernachgeschriben bürgen gcin allermenig-
lichen yn diseme briffe, daz wir recht willig vnucrscheidentliche bürgen worden sein
gein dein gestrengen, crbcrn vnd vesten ritter Hern Eberhart von schawmbcrgk vnd
lseinczen scinein sun vnd allen iren erben und gereden vnd geloben mit guten waren
trcwen an eynes rechten eydcs Stadt, alles daz zu halten, gctrewlichen zu volfuren,
daz von vns jn disem briffe geschriben stedt, an wider Rede, wann wir offt vnd
dick wir sein ermant werden vnd zu Schulden kompt ongeuerde. 2lller obgenanten
pünckt, Stücke vnd artikel wäre, stet, vest zu halten han ich obgenanter gcrlach von
cberstein ritter meyn eigen jnsiegel für mich vnd alle meyn erben an disen briff
gehangen. So han ich asmus von Eberstein sein sune auch meyn eigen jnsigel
sur mich wilhelm meyn brudcr vnd alle vnsere erben an disen briff gehangen, des
ich mich wilhelm von eberstcin iczunt genanter zu disem mal gebrauch. Bnd zu
merer sicherheyt vnd wahrer vrkunde So haben wir dye hernachgeschriben bürgen
vnser igliicher sein eygen jnsiegel an disen briff gehangen, darunter vnd mit wir
der obgeschriben burgschafft bekennen vnd vns der verpinden, vnd gereden mit
guten, trcwen alles daz zu halten vnd gctrewlichen zu volfuren, daz von vns jn
disem briffe geschriben Stet, als sruin gut bürgen thun füllen an alle Widerrede
vnd arge list gancz außgeslossen ongeuerde. So scint diß dye Burgen mit namen

Carl! von Cberstein vnd Euncz zollner zu frisenhausen. Diser briff ist ge¬
geben nach xpi gepurt virczehn hundert jare vnd darnach jn dem virvndvirczigesten
jare am dinstage vor dein heiligen palmen tage.

Am IS. März 1447 verkauften Ritter Gerlach v. Eberstein, Asmus und

Wilhelm, seine Söhne, ihre Hälfte des Zehnten zu Abersfeld und 10 Artäcker

im Stöckech in der Flur daselbst „zu einem ewigen getöten Tadkaufe" an ihren „lieben

Oheim" Herrn Eberharden v. Schaumberg, Ritter, für 300 Gulden rhn.

Biedermann, C. Baunach, Tab. 217

Die Urkunde lautet nach der von mir genommenen Abschrift des Originals, welches

ich am 19. Nov. 1883 in Sachse's Kunstauktion zu Berlin (Nr. 95 des Katalogs)

erstanden habe:

Nr. 186. Quittung vbern halben zehendt zu Aberssfeldt, den Herr Eberhard!

vonn Schanmverg vonn Herrn Gerlachen vonn Oberstem kaufft 4mnu 1447.
Ich gerlnch von Eberstein ritter osmvs vnd Wilhelm sein söne vnd alle

vnsere erben vnd erbnemcn vnd nachkamen bekennen alle einmütiglichen mit guter
gewissen mit disen: offen briffe allen den, dye jn sehen, hören oder lesen, daz wir
recht vnd redlichen mit wollbedachten: inuthe vnd guter vermisst (sie) zu kauffen
geben haben vnd geben zu eynem ewigen getötten todtkauff vnsern teil zehendes zu
abersfelt zu dorff vnd zu felde clein vnd groß nichs da von gesundert noch außge-
nomen, als wir daz vor alter herbracht haben vnd der jn dorff vnd jn felde halp
vnder (sie) gewest ist vnd aufs vns komen ist mit allen seinen rechten, gewohnheiten
vnd zugehörungen, es sey korn, weiß, habern, gersten, hey, vihe, kraut, ruben, flaß,
Hauff vnd nichs da von außgenomen, als wir daz jnnegehabt haben ongeuerde,
vnd czehcn acker ardackers jn: stöckech aufs den: flures daselbest vnsern: liben öhcn:
Hern Eberharten von Schawmbcrgk ritter vnd allen sein erben vnd erbnemcn vinb
dreyhundert gülden vnd vierczig gülden, der wir also von jn: gancz vnd gar beczalt
sein, vnd sagen jn vnd seine erben vnd nachkamen vmb dy iczuntgenante Sume



drcyhundert vnd virczig gülden für den obgemelden czehenden gancz quid, ledig
vnd loß und wir obgcnante verkeuffer verczcihen vns sölchs zehcnden für vns vnd
vnß erben vnd gercden mit gutenr waren trewen an eynes rechten eydes stad, hin
für kein gerechtigkeit, ansprach, nach vorderunge nyiner mer darnach zu haben,
weder mit gerichten noch an gerichten, geistlichen noch werntlichen, noch nymant
von vnßn wegen: vnd wir gereden jm, den auch zu weren, als solchs kauffs recht ist,
vnd weren sie auch des genanten zehenden vor allermeniglichen vnuerseczt, vnuerkaufft
vnd vnuerkümmert vnd wollen sin auch den von Herren hant verlihen schicken sn
czweyen monden nach dathuin diß briffs. Des zu eynem waren bekentnüß vnd
merer sichcrheit haben wir obgenanten gerlach von Eberstein ritter, wilhelm vnd
asinus sein söne, vnß iglicher sein eigen jnsigel vnden an diesen offen briff gehangen,
der gegeben ist nach xpi vnßers Herrn gepurt virczehenhundert jare vnd jm sieben-
vndvirczigesten jare ain Suntage jn der vasten, den man nennet oouli.

1452 verkaufte Ritter Gerlach v. Eberstein des Zehnten zu Waldsachsen
und '/le des Zehnten zu Grusingshausen an Heinrich v. Wechmar.

Biedermann, C. Baunach, Tab. 21.7

Dieser Heinrich v. Wechmar verkaufte 10. Nov. 1452 seinen 25. Febr. 1442

von Hans v. Abersfeld erworbenen Hof zu Abersfeld, gelegen bei dein Kirchhofe,

mit allein Zubehör, Nutzen und Rechten, es sei Äcker, Wiesen, Holz, Holzrecht; auch

seine Gerechtigkeit auf dem Kirchhofe;,, das Kemnate Hieaus des Dorfs mit seiner

Zugehörung, nämlich die Absleiten, Äcker und Holz, und das Seldengut, Baum¬

garten und den Schaftrieb zu Abersfeld, der zu dem Hofe gehörte, wie er das alles

von der Herrschaft Henneberg zu Mannlehn gehabt, Ern Eberharden v. Schaum¬

berg, Ritter, für 250 Gulden rhn. Bürgen: Jacoffe v. Steinaue, Ritter, und Fritz

v. d. Kere, Voit zu Hcnneberg. — Die Original-Urkunde erstand ich 19. Nov. 1883

in Sachse's Kunstauktion zu Berlin (Nr. 130 des Katalogs).

Am 18. März 1425 verbürgten sich R. Gerlach, dann Ritter Heinrich

v. Aufseh u. a. für den Bischof Johann von Würzburg gegen Ulrich Ochs wegen

1000 Gulden rhn. Auch für den Markgrafen Friedrich I. übernahm er Bürg¬

schaften.

Am Mittwoch vor dem h. Uolmtog (28. März) 1425 stellte Bischof

Johann zu Würzburg eine Schuldverschreibung über eine von Ulrich Gchs ent¬

liehene Summe von lv00 fl. rhn. ans, welche er mit 50 fl. jährlich (4 Tage vor

oder nach Ulartini zu verzinsen und, wenn Ulrich Gchs oder dessen Erben dieses

Kapital nicht länger stehen lassen wollen, auf nächsten Entlrsckrs. Ustri über ein

Jahr je nach Belieben zu Bamberg oder Nürnberg zurückzuzahlen verspricht.

Bürgen: Heinrich von Äufses, Ritter, Gerloch V0tt Gberstem, Ritter, Gtto

von Nestenberg, Erhard Stiber, Hritz Stibcr, Lamprecht von Scckendors, genannt

von Rinhofen, Ailian von Nestenberg, Otto von Ereulsheim, Heter, Seybot und

Ulrich Lochner. (Urk. im k. Arch. zu Wrzbrg. Siegel siimtl abgef.)

Am 28. Sept. 144« versprach Markgraf Albrecht von Brandenburg, welcher
sich mit seinem Bruder Johaun in die von ihrem Vater herrührenden Schulden getheilt,Gerlochen von Oberstem rechtzeitig von der Bürgschaft zu ledigen, die derselbe
wegen dieser Schulden übernommen hatte:

Wir Albrecht w. Gereden vnd versprechen für vns vnd vnser erben wo Sigis-

mund von lentersheim Ritter vnser Rate vnd lieber getrewer für unsern lieben

Herrn vnd vater selligen souil vns des berürt nach auszweisung der teilung der schuld

So vnser lieber bruder marggraf Johans vnd wir mit einander getan haben vnd auch

bißher nach abgangk desselben unsers lieben Herrn vnd vaters selligen vnser bürge oder

selbschuld morden ist vnd sein Jnsigel zu dem unsern gehangen Hot vnd hinfur vnser

bürg oder selbschuld wirdet vnd sein Jnsigel zu dem vnsern hencket das nur In vnd



sein erben gütlichen vnd on alle Jr scheden gern dauon ledigen vnd losen wollen on
alles geuerde Des zu vrkund haben wir vnser Jnsigel -c. Oukmn onolspach am
Mittwoch vor Michaelis ckmno abe. xlsaxto.

In obgeschribner forin haben Herr walther von Hurnhci-n, NIertein von Eib,
Hans von Absperg Iglicher einen solchen bris, Gerlach von Gbcrstein allein
für -narggraf 2ll brecht, Herr Hans von Seckendors zu Brunn Bitter, Herr hanns
von IVallenrod Ritter, Anthonig von Seckendorff, Wilhelm von Crewlsheim, Jörg
von Absperg Sebastian von Seckendorff.

Aus des k. Arch. zu Nürnberg Gemeinbuch ?om. II.

R. Gerlach leistete dem Markgrafen Friedrich I. nicht nur in Franken, sondern
auch in der Mark Brandenburg Kriegsdienste. Dem genannten Markgrafen quittirte
Gerlach v. Eberstein, Ritter, am Montag nach S. Johannstag -inte poituin
lutiniiiu (8. Blai) 1424 über 200 Gulden rhn. für alle Schäden, die er im mark¬
gräflichen Dienste empfangen hatte, „vnd nemlich für verderbte pferd, Harnasch vnd vmb
all andrer sach" (Urk. im k. Arch. zu Bamberg), — und am Mittwoch vor Mar-
tini (7. Nov.) 142Z für geleistete Dienste 40 rhn. Gulden, welche ihm Johanes im
Hofe anstatt seines gnädigen Herrn bezahlt hatte (Urk. im k. Arch. zu Bamberg).

Wegen „dankber, getreuer, williger und unverdrossener Dienste", die N. Gerlach
dem Markgrafen Friedrich und „seiner Herrschaft in der Mark zu Brandenburg
und auch hie außen zu Lande oft und dicke mannigfältiglichen gethan", verschrieb
ihm der Markgraf 1V. Ionuor 1432 das Schloß Rabenstein (zw. Forchheim
und Bayreuth), welches damals Ritter Konrad v. Aufseß auf Lebenszeit inne hatte,
ebenfalls „leibdingsweise" dergestalt, daß er dasselbe nach Konrad's v. Aufseß Tode,
oder wenn er mit diesem einig „würde, auch schon vorher einnehmen sollte. Die
Urkunde ist abgedruckt in Paul Österreicher's Geschichte der Burg Rabenstein (Bam¬
berg 1830) und lautet:
Nr 187.

Ich Gerloch von Oberstem, Ritter, Bekenne öffentlich mit disem brise
gen allermcniclich, wann der hochgeborn surfte vnd Herr Herr fridrich Nlarg-
graue zu Brand bürg -c. vnd Burggraue zu Nüremberg, mein gnedigcr herre,
angesehen vnd merklich erkant hat Sulch danckber, getreu?, willig vnd vn-
uerdrossen dinst, So ich seiner gnaden vnd seiner Herschaft in der marck
zu Brandburg vnd auch hie aussen zu lannde oft vnd dicke, manigueltic-
lichen getan habe, vnd hinfür seinen gnaden, seinen erben vnd seiner Herschaft
In künftigen czeiten noch wol tun möge vnd fol, Darumb vnd auch von besundern
gnaden hat der obgenant -nein gnediger Herre -i-it wolbedachtem mute vnd gutem
vorrate mir auf mein lebtage sein Sloß zum Rabenstein mit aller seiner zuge¬
hörungen, daß dann Herr (Lunrat von Aufses, Ritter, iczunt Innen hat, ver-
schriben vnd gegeben In leipdingsweise vnd auf meinen leibe, mein lebtage in craft
seiner gnaden brise, den mir sein gnade darüber geben hat, Also das ich dasselb
Sloß zum Rabenstein mit aller seiner zugehorung, wie die bcnant sind, Außgenommen
die lehenschast, geistlich vnd werntlichen, vnd auch die Burckgüte vnd Burglehen
daselbst, die sein gnade für sich vnd sein Herschaft behalten vnd haben wil, nach
Hern (Lunrats von Aufseß tode eynemen vnd das mein lebtage Innen haben,
Nützen, nyßen, wenden vnd keren sol vnd -nage nach »-einem besten, an geuerde.
Wage ich aber mit dein selben Hern iLunrad von Aufses iczunt eins werden, das
er mir das selb Sloß eingibet vnd mir des abträtet, das ist des obgenanten ---eines
gnedigen Hern guter wille vnd wolgeuallen. Auch sol das obgenant Sloß des ob¬
genanten meines gnedigen Hern Näarggrauen vnd seiner Herschaft offen hauß sein
In allen Iren nöten vnd krigen gen allermeniclich, nymant außgenommen, als oft
Wen gnaden des not geschiht on geuerde. Auch sol vnd -nage ich mich auß dem
genanten Sloße behelffen zu--- rechten, darczu der obgenant mein gnediger herre vnd
sein erben mein -nechtig sein füllen gen allermeniclich, Außgenommen wider den



egnanten meinen gncdigen Hern, sein Herschaft vnd die seinen, sol ich damit nicht
entön. Ich sol seinen gnaden vnd seiner Herschaft auch dauon dinen, als ander
sein mane vnd diner. Ich sol auch das selb Sloß getrervlichen bewaren, als mein
eigen gute vnd habe, vnd In redlichen j^awe vnd wesen mit bedachung vnd andern
fachen halten, als ich das dann nach Hern Gunrat von Aufseß tode, oder iczunt,
ob ich mit Im eins würde, finde vnd e^nnyme, on geuerde. Wenn ich auch von
tods wegen abgangen bin, So sol das obgenant Sloß zum Rabenstein mit allen
seinen zugehorungen dein obgenanten meinen gliedigen Hern, seiner erben vnd Irer
Herschaft geuallen vnd lediclich wider werden on einsprechenlich aller meiner erben
oder aller der, die das selb Sloß von meinen wegen Innhetten on arg vnd on
geuerde. Des zu urkund gib ich dem obgenanten meinen gnedigen Hern Rlarg-
grauen vnd seinen erben disen brise, mit meinem anhangenden Insigel versigelt.
Geben zu Gnoltzpach Am Donnerstag nach dem heiligen Gbcrsttage, Dach cristi
unsers Hern geburt virczehenhundert Iare vnd darnach Im czwey vnd dreissigsten Iare.

Konrad o. Aufscß starb crst 1487; ob derselbe das Schloß R. schon oor seinem Ableben dem
Ritter Gcrlach v E. überlassen hat, ist nicht ersichtlich. Letzterer wird aber in den Besitz gekommen
sein, denn erst viel später, am 4. Juli 1454 (also bald nach Gerlach'S Tode) verlieh der Markgraf
Johann zu Brandenburg dem Ritter Heinrich v. Aufseß, dem Sohne eines andern Heinrich und
nicht des obigen Konrad, die Burg R. gleichfalls zum Leibgedinge

In seiner Eigenschaft als Amtmann zu Hoheneck schrieb R. Gcrlach an den

Bürgermeister und Rath der Stadt Windshcim, ein Windsheimcr Bürger Namens

Kling lein habe dem Kunz Schmidt zu Jpsheim dessen Zehnt genommen, der Rath

möchte daber für Rückgabe desselben Sorge tragen.
Nr. 188.

Bkein freuntlichen diust zuvor ir ersam vnd weißen lieben freund ich las euch
wißen das pey mir gebest ist kuncz smid von ipshein vnd hüt mir gesagt wie
das euer mitpurger eir mit namen der klinglein genant vnd der selb hab im
sein zehend frefenlich mit gewalt hin gefurt vnd helt im den vor vnd wil sim nit
geben nu pyt ich euch lieben freund das ir den klinglein dor an weißen wolt das
er im sein zehend geb vnd folgen laß wu das nit gescheh so meint der kuncz smid
das für mein Herschaft czu pringen das mir doch nit lieb wer eur geschriben antburt
geben zu hoheneck vntcr meinem gcrllick von edcrstem ritter.

Dem ersamcn vnd weißen purgermeister vnd rate
der stat winßhcim mein guten freunden rc.

Papier-Original im Archive des gern». Museums

Als Landrichter zu Nürnberg stellte er 25. April 1436 einen Gerichtsbrief über

die Irrungen des Konrad v. Weinsberg mit der Gemeinde zu Halberstadt aus.
Nr. 189.'

Ich Gcrlach von GbcrsteUt an der zeit Lantrichter zu Nuremberg
tu kunt mit diesem brief das für mich kom in gericht der Gdel Gonrat Herr zu
Weinsperg des heiligen romischen reichs Grbkamrer vnd klagt mit fürsprechen
hincz den Burgermeystern den Burgern des Racz vnd den Bürgern gemeincklichen
der stat Halberstat, vnd sprach das sich vorzeiten gefügt het das die gemein
wider die gestlickeit vnd den Ratt daselbst zu Halberstat mit ungehorsam geseczt
heten vnd wpder sie gewest sein darümb geistlich vnd werntlich zu leiden vnd in
widerwertikeit komen sein vnd darümb etlich vom leben die des racz daselbst gewest
sein zum tode bracht vnd komen weren wider jr verlobte gehorsam onrecht dorümb
sy in des heiligen reichs acht mit recht bracht vnd komen wer» be)> der pen Tawsent
Alarck golds onleßlich vnd yede Herstat ein marck feins Silbers vnd von solcher
ungehorsam vnd vbeltate heten sie demütiglichen angeruft vnd gebeten den aller-
durchlewtigisten Hochgeboren fürsten vnd Hern Hn Sigmunds :c. Romischen keisers
das er sie gnediglichen von solcher grosser vbeltate absolvieren vnd aus der echt
lassen solt das sein keiserlich gnade milticklichen getan hat nach außweisung solcher
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brief in darüber gegeben darin doch neinlichen ausgesetzt ist die pen an golt und

Silber als oben bcrürt ist die sie dein heiligen reiche rechtlich verfallen weren vnd

die im unser allergncdigister Herr ?c. keyser dem Ldeln <Lonraten her zu Weinsperg

init ganzem vnd vollem seinem gewalt als er des alles brieff vnd gemalt het ein-

czubringen also bcgert der genant lLonrad Herr zu weinsperg das sie jm solch pen

an golde vnd Silber so vor gemelt ist von unsers allergenedigisten Hern :c. des

keysers wegen ausrichten sollen on verczihen ob sie aber do wider reden wollen

das doch nit recht wer so getrawt er sie sölten mit recht vntterweist werden das

sie das billichen tun sölten vnd das heten sie bisher vngehorsamlich verczogen mit

gewalt onrccht doran heten sie jn beschedigt vmb zweitawsent 21Iarck golds, das

verantwort mit fürsprechen Lnglis j?rewsrode vnd Lwdman Pischofpede anstat

von wegen mit vollem vnd ganczcm gewalt der Stat Halberstat deii sie nach recht

beweisten vnd lawgneten der beschedigung vnd sprachen sie hosten zu got das in

solcher gewalt den mein Herr der keiser dem von weinsper geben het kein schaden

bringen solt wann der selb gewaltzbrieff ausweist das mein Herr von weinsperg

sein volmechtig verweser vnd prockerator sein sölt das der von Weinsperg nit macht

het denselben gewalt furbas zu befelhen vnd hosten das in die klage billich kein

schaden bringen sölt darnach nach klage vnd antwort warde erteilt das die klage

billichen ab wer auf das mal darümbe das jn dem gewaltbriefe den der von

weinsper von unserm Hern keiser het klerlichen begriffen wer das er in den stücken

macht het dorümb zu tedingen vnd zu quittieren vnd nicht gewalt des genug wer

zum rechten des ist in dicz brieff geben mit urteil vntter des landgerichts jnsigel

am mitwochen nach dem Swntag misericordia domyni nach (Lristi geburdc vier-

czehenhundert jare vnd darnach in den? Sechßvnddreisigisten jare.

P^rg-Original mit anh. Wachssicgcl ini Arch. des gcrm. Museums.

An? Donnerstag noch Kontote (15. Mai) 1438 bekräftigte?? durch An¬

hängung ihrer Siegel eine von den Gebrüdern Heinz und Simon Fliegreiß bei Ent¬

lassung aus den? Gefängnisse dein Markgrafen Friedrich ausgestellte Urfehde: „Her

Hans von Seckcndorff Ritter zu prun vnd her Gerloch von Oberstem Ritter."

Pap.-Orig. im k. Arch. zu Nürnberg, Siegel aufgcdr

An? Sonntog noch Elisabeth (Nov. 20) 1446 befahl Markgraf Albrecht

von Brandenburg seinen? Landrichter Hansen von Seckcndorff zu Brunn, den von Jörg

von Wisentaiv Gerlochen von Oberstem, Ritter, aufs das lantgericht" geladenen

Schäfer Vlrich Kraenbürgcll „für den benanten Gerlochcn, scime Herrn, zu¬

weisen". (Pap.-Orig. in? k. Arch. zu Nürnberg, Siegel abgcf.)

Am 8. Okt. 1436 verschrieb Bischof Anton zu Bamberg dem Uitter Gerlochvon Oberstem für auf Erfordern zu leistende Burgdienste auf dem Schlosse Alten¬
burg bei Bamberg 20 Gulden ich??. Gehalt, die ihm der Kammermeister an jedein

Martinstage verabfolgen soll: „Vnd er soll solch Burggut verdinen mit sein selbs leibe,

wenn er des voi? vns oder vnnsern nachkommen ermant ivirdet, zu Altenburg Jn

vnnsern? Sloß, oder durch einen erben? ivappens genoß schicke verdinet als Burgguts

Recht zc. ist." (Österreicher, Die Altenburg bei Barnberg 35)

Nach der Umgeldsrechnung der Stadt Bamberg v.J. 1448,49 (nicht 1348 49)

gab die Stadt Wein als Ehrengeschenk u. a. m. an „Hern Gerlochcn von

ewerstein" (46. Bericht des histor. Vereins zu Bamberg).

Jn den Jahren 1449 und 1439 nah??? N. Gerlach Theil ai? dein Kriege

gegen Nürnberg und die mit den Nürnbergern verbundenen 30 Reichsstädte. An den

Markgrafen Albrecht Achilles hatten sich unmittelbar angeschlossen außer R. Gerloch

auch dessen Neffe Koren; v. Eberstein (Städtechroniken II. 428), jedenfalls aber auch

des letztern Vater und Gerlach's Bruder: Karl v. Eberstein auf Marktsteinach. Auch

der Herzog Wilhelm von Sachsen war persönlich in? Feld cerschienen. Dieses Herzogs



wegen sandten Lorenzens Bruder Heinrich v. Eberstein und R. Gerlach's Söhne
Milhelm und Gvvsmns der Stadt Nürnberg ihre Fehdebriefe (Städtechroniken
II. 462).

Nachdem der Markgraf eine große Anzahl Dörfer verbrannt hatte, zog er 10. Juli

1449 vor Heideck. Im Felde vor Heideck litt der Markgraf selbst Mangel, aber

trotzdem ruhten seine Pläne nicht. Am 25. Juli schreibt er an Eyb nnd^Gerlach

v. Eberstein: „Sobald Wir hie fertig werden, wölken Wir uf Lichtcnau zu ziehen

und fürder uf die Städte Rothenburg, Nördlingen, Dinkesbühel uud Hall,

lins zu unterstehen, ob Wir Uns ihr Hochmuths ein wenig erholen mögen" (Städte¬

chroniken II. 151 1). Nachdem Heideck gefallen war, gelang es dem Markgrafen

Albrecht am 13. Aug., auch das Nürnberger Schloß Lichtenau (auf einer Insel der

fränk. Rezat, 2 Stunden unterhalb Ansbach gelegen) einzunehmen. Vor Rothen¬

burg a. T. erschien der Markgraf Albrecht zum ersten Male nach dem 15. August

mit 600 Reisigen. Diese Stadt hatte R. Gerlach samt 13 vom Adel ebenfalls entsagt

(U. Daeiii ÄlisesII. Uii>. II. 238).

Das wichtigste Ereignis, das sich im Laufe des Nürnberger Krieges zugetragen,

ist die Schlacht bei den Pillenreuter Weihern im Lorenzer Rcichswalde am 11. März

1450. Erst am ZÄ. Ittüi 1430 kam die Richtigung zu stände, nach welcher zu des

Markgrafen Handen u. a. die Schlösser Hei deck und Lichtenau bis zum Austrage

des Rechten blieben. An demselben Tage überläßt der Markgraf das Schloß Lichtenau

dem Ritter Gerlach v. Eberstein, seinem Rathe, wegen getreuer Dienste und für

genommene Kriegsschäden auf ein Jahr.
Nr. 190.

IDir Albrecht ?c. Vechennen an disem offen brief das wir unserm rat vnd
lieben getrewen Gerlachcit von Gbcrstnitt ritter von solcher getrewer dinst
wegen, vns vnuerdrossenlich bishccr getan hat Auch In künfftig zeit wol tun mag
vnd auch zu ergeczungen mercklicher schaden so er In vnserm kriege vergangen ge¬
duldet hat das Schloß liechtnaw mit allen vnd iegklichen seinen zu vnd eingehörungen
nichts ausgenomen zu seinen hannden vnd gewalden eingegeben haben Alit der
vndterscheid vnd also das er das alles von hewt dato dits briefs ein gancs Iar
vbcr vnd nit lenger zu vnd nach allen seinen nottdurfften gebrauchen Innehaben
nüczen vnd nyesen sol vnd mag ungehindert von vns vnd aller meniglichs von
vnßern wegen alles ongeuarlich Zu vrkund init vnserm anhangenden Insigel ver¬
sigelt vnd geben zu Vnolczpach au Alontag vor Iohannis Baptiste uuno ele.
guiugUUAöSNNo. (Aus des k. Arch. zu Nürnberg Gemcinbuch II. 56b.)

Am 27. April 1453 kam man endlich zu einer Vereinbarung. Darin war u. a.

bestimmt, daß Markgraf Albrecht Heideck, Lichtenau :c. den vorigen Inhabern wieder

geben und die Unterthanen ihrer Pflichten ledig lassen soll. Näheres Bd. II. S. 43 ff.

Am 14. Mai 1453 schrieb Ber v. Rcchberg von Hohen Nechberg, Ritterhaupt¬
mann der Ritterschaft mit St. Jörgen-Schild in Schwaben an den Landrichter Gerlach
v. Eberstein, Ritter:
Nr. 191.

Vnser früntlich willig dienst zuvor Lieber Gerlttch vns hat fyrbracht unser
mitgeselle hanns von? Stain zu NonspergRitter wie du Im sin armlüt die von Tai??-
huscn fürgenommen vnd geladt habest hannsen von fryberg pfleger zu Manhaim vsf
Mo??tag vor de?i? hailigen Psingsstag zu olnspach zu antwurtten vfs den? lmctgericht
des Burggrauff Th?uns zu Nüreurberg zc. Vnd In aber solich ladung so kurtz vor
soliche??? tag verkündt vnd geantivurt s?), deßhalb si) vfs solichcn tag ??it kommen noch
verantwurtten ?nechten Vnd auch dieselben von Tainhusen In? gelicher billicher Recht
nie vorgeivesei? sycn So Bitte?? ivir dich von des vorgenanntten vi?sers ???itgesellenvnd
siner ar?nen lüt ?vege??, mit ernst flissig d?? ivollest daran sin bin hilfst vnd schub darz??
tun damit die sach heruff an diß land geschobenvnd geivist werde ^>o söllen s?) Im
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gelicher billicher Recht nit vor sin wenn er des bcgert vngevarlich Ob aber das Je nit

gesin möchte So wollest du In doch die nächsten ladung ze gutter zit vorhin verkünden
das die daruff kvnnnen vnd sich vcrantwurtten mugen So sollen sy denn tun was sy

denn zu tun schuldig syen Denn wir vnserin genädigen Herren dem Marggrauen vmb

solichs auch geschriben haben vnd dich darJnnc bewisen vnd tun als wir dir wol ge-

trüwen Das wollen wir mit willen vmb dich verdienen Geben vnd bcsigelt von vnser

aller wegen mit Beren von Rechbergs von hohenrechbergs Ritters hoptmanns Jnsigel

vff Mäntag nach dem hailigen Vffarttag Anno :c. liij".

Der von Uechberg von hohen Nechberg Ritterhoptman vnd gemaine gesell¬

schafft der Ritterschafft mit sant Jörgen Schilt jn Schwaben So denn setz by

ainander gewesen sind.

Dein Strengen vnd vestcn Krrlache» von Gllcrstri» Ritter lantrichtcr
des lantgcrichtz des Burggrafthums zu Nüremberg vnserin gutten fründ.

Pap.-Orig. im k. Arch. zu Nürnberg.

Gerlach 's Kinder: 1. Asmus, s. unten.
2. Wilhelm» 1444. 47. 50. 51. 53. 60. Ist die Ritterkapelle zu Haßfurt kein

Denkmal Ludwig's des Bayern (s. oben, S. 47), so ist es jedenfalls das Wappen

dieses Wilhelm, welches sich an der genannten Kapelle (in der 3. Reihe des

3. Pfeilers der Südseite) befindet.

3. Peter, s. unten.

Asutus auf MarltMeinach»
1444, f 1478 (R. Gerlach's v. Eberstein ältester Sohn), Rath des Herzogs Wilhelm

von Sachsen und Amtmann zu Königsberg (bei Haßfnrt), verm. mit Fele, des Hans

Fuchs zu Wonfurt und Lauter Tochter (s. Biedermann, C. Baunach, Tab. 46 u.

217^.).

Am 19. Dez. .1460 verkauften die Gebrüder Wilhelm und Asmus v. Eber¬

stein an den Rath zu Haßfurt ein Holz daselbst.
Nr. 192.

Ich Willhelm vnnd Ich Ahmns von Oberste»« gebrudere Bekhennen

offenlichen mit diesem briefe für vnns alle vnsere geschwistere, erben vnndt nach-

khommen, das wir mit gutein Borate Recht vnndt redlichen verkaufst haben, vnnd

geben zu khauffen ymer gethun khomen vnndt mügen. Den Ersamen weisen

Burgermeistern Rate, vnndt gantzer gemeinde zu Hasfurth allen jren Erben

vnnd Nachkhomen, vnser holtz vnndt cldern zwuschen den löhern vnndt dem

aichenpuell, vnnd mit den: einen: ortt an der Herrn von Hennenbcrg holtz stoßenndt,

Instein vnndt Inreine, als vnsere elltcrn, vnnd wir das Innen gehapt herbracht

geweßenn, an vnndt vff vnns khommen ist ongeucrde, Dorrnnbe feie vnns verge-

nugt vnndt bereit bezalt habenn, Sechs vnndt zweintzig gülden, rcinischer Landts-

wehrung zu Franckhenn, vnnd sagen sie alle jre erben vnndt nachkhommcn für

vnns vnd alle vnsre erben, dorumbe gentzlichen quit ledig vnnd loeß In craffte

diss briefs, Gereden auch für vnns vnnd alle vnsere erben, die obgenanten kauffer

jre erben vnndt nachkhommen des obgenanten holtz vnndt eldern, als abgeschrieben

stett, zu ucrtigen vnnd zu weren für recht frey lautter eigen, als dann eigens ge-

wonheit vnnd recht jst jn dem lande vnd Hertzogthumb zu Franckhenn, anderßwo,

vnuersetzt, vnuerkaufft vnndt vnderclagt vor aller Irsale vnndt anspräche geistlich

vnnd werntlich vnnd allermcniglichs, wie das gesein möcht ongcuerde, Setzen auch

für vnns vnndt alle vnsere erben, die obgenanten kauffer jre erben vnndt nach¬

khommen, des obgenanten holtzs vndt eldern, itzunden ein, jn leipliche nutzliche

gerwige gewallt vnndt gewere, daz sie solch holtz vnndt eldern, surbaßer jmmer

vnndt ewiglichen, jnne haben nutzen nießen wenden vndt keren sollen nach jrem

besten willen, alß andre jre aigen habe vnndt gute ongeuerde. wir obgenante vcr-

kauffer noch auch alle vnsre erben, sollen noch wollen auch surbaßer keinerleye



anspräche noch rechtuorderung nimmermehr darnach gehaben, Sollen noch enwollen

auch die obgenanten kauffer noch jre erben, an dem obgenanten holtz vnndt eldern,

in furbaßer, weder engen noch irren jn kheinweiss wie das gesein mag on alles

geuerde. Auch ob den obgenanten kauffern vnndt jren erben einicherleye jrrung

einfalle oder hindernus wie oder von wem das were oder gesche, an dem^obge-

nanten holtz vnndt eldern, So gereden wir sie zuuertreten vnndt bei dem obgenanten

kauff mit allen seinen stuckhen Puncten vnnd artickeln wie dan abgeschrieben stehett,

zu handthaben on alle jre scheden, es wer an geistlichen oder werntlichen gerichten

oder sunst ongerichte ongeuerde. Haben auch des zu wahrer vrkunde vnnd merer

beuestigung, das obgenanten kauffs vnser jeglicher sein eigen jnsigell, für vnns vnsere

gcschwistere vnnd alle vnsere erben, an diesen offenn briefe wissentlich gehangen,

darunter wir vnns getrewlicher verpinden allen dem vnuerruckt nachzukhonnnen,

wie dan obgeschriyben stett on alless geuerde. Der geben ist Nach Ehristi geburtt

viertzenhundert vnndt darnach jn dem Sechtzigistcn Iaren, vff ^reytage vor Sant

Thomas tag des heiligen zwolffbottenn.
Papier-Kopie auS dem löten Jahrh, im Nrch. des german. Museums.

Auf Ansuchen der Gebrüder Asmus und Peter v. Eberstein bekannte der

Bischof von Würzburg 7. Sept. 1464 der ehel. Hausfrau des Asmus 400 fl. rhn.

auf dem Hofe zu Beyern.

Bnnser gnediger Herre hat von bete wegen ttstmus vnd peter von Eberstein

geprudere, fele»» des itztgenanten 2lsmus elichen Hausfrawen 400 fl. Rheinischer

vff dein Hoffe zu beyern mit seinen zugehörungen bekant doch das der Hofe des

dritten teils beßer sei dann 400 fl. .4c4nin viZilin ngliuitgtis mgi'is 4.nnc> sie.

DXIV°. (Bekcnntnisregister L. Johann's III., Bl 107.)

Am AI Januar 14V7 wurden die genannten Gebrüder Asmus und Peter

mit Marktsteinach und dem Hofe zu Beyern vom Stifte Würzburg beliehen.

Zugleich erneuerte der Bischof das Bekenntnis seines Vorgängers von 400 fl. auf dem

Hofe zu Beyern für des Asmus Frau Fele Füchsin.

Asmus und steter von Eberstein I'öekpki'iuit das Schloß vnd Dorfs Steinach

das Gericht halb daselbst vnd den Hofe zu Beyern mit sambt Ackhern, wisen vnd

allen anderen Ihren zu vnd cingehörungen Xowm 8g.blzg.to pcist lbmli eoiiuei-sionis
Xnil0 öte. DXVII^. (I.id. I. ei III. kuäolli äe LoüerenIisrK üpiscoxi, lol. 11.)

Unser Herr hat das bekantnus Fele»» Luchßin Asmus von Eberstein seins

Ehelichen Hausfrauen von meinem Herrn seligen Nemblich vierhundert gülden vff

dem Houe zu Beyern erneuet. Xetum vt supi'g xroximi.
Aus dem Bckenntnisrcgister Bischof Rudolf's, Bl. 1.

Vor 3. Dez. 1468 versetzte Asmus seine Höfe zu Ettleben und Schnacken¬

werde an Philipp den Alten v. Eberstein (G.-R., Bl. 17").

14VN kam Asmus wegen seiner Scheunen und Gärten zu Burgbreitbach

mit seinem Schwager Christoffel Fuchs, Amtmann zu Gemünden, in Streit. Letz¬

terem waren nämlich nicht nur das Schloß zu Burgbreitbach, sondern auch jene dem

Asmus gehörigen Besitzungen daselbst von Hans Fuchs zu Nabeneck käuflich mit

abgetreten worden, wie aus den betreffenden vier Schreiben im gemcinschaftl. Haupt¬

archive zu Weimar, Reg. G. g. Bl. 40, zu ersehen ist:

Nr. 193. Schreiben des Christoph Kuchs an Asmus v. Oberstem vom14. Juli 14K9.

Mein freuntlichen dinste Zuuor lieber Swager, Jnuergangen tagen hast du mit

mir rede gehapt der Schewrn vnd Gerten halbe zu Breitpach vnd Ich dir vnder
24*
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onderm geontwort habe, das ich mich anders nicht gebrauchennoch unterziehen wolt,
Dann das ich vmb hannsen fuchs Zu Naivenneck, meinem vetter, erkaufst habe Jnnhalt
meiner verschreibungvnd kauffbrieffs Darüber sagende zc. vnd bin des vertrawens
gcwest, Du hettest nrich auch dabei pleiben lassen. Ztu langt mich an durch meinen
knecht Zu Breitpach, wie du am Montage vor sannt kilyanstage rede mit Im gehapt
vnd Im sulch Scheivrn verbotten haben sollest, sich der von meinen wegen nicht zuge-
prauchen, Das nrich dann fast befremdet vnd hctt mich solicher virsreuntlikeitZu dir
mit nicht versehen, nachdem Ich das vinbe dich vnd die deinen nicht verdint habe,
Das sich mit warheit erfindet; Aber ich verstee esi In der gestalt, das du vielleicht
ander damit, die mir nicht bessers gönnen, wil farest, Des ich doch vmb sie noch dich
nicht habe verschuldet. Wie aber dem allem, Bitt Ich dich gar freuntlichen, Du
wollest solch dein furnemen abstellen vnd mich an meinem erkaufften gute vnbetrangt
lassen vnd nicht also mit gewalt unrecht des meinen entsetzen,Sundern bedeucht dich,
das der genant Hanns fuchs mir icht zu kcuffen hette gebe», das nit sein gewesen
wer, den magstu darumbe anlangen, zweyucl Ich nit, er dir darauff wol wisse zu ant-
wortten. Magstu mich auch nit forderung erlassen, Es sey umb mein erkauffts gute
oder anders, So erbiett Ich mich, das ich mit dir gerne darumbe zu gutlichemver-
horung für vnder beder freunde kamen wil vnd uns die entscheden lassen; Ist esi dir
an dem ende nit gewilt, So wil ich dir vor meinem gnedigen Hern von wirtzpurg
vmb die stuck, die lehen sind vnd die er ein lehen her ist, rechts zu pflegen nicht
wegern, vnd vmb andere spruche, die nicht lehen berurten, dir vor dem Hochgebornen
furstenn vnd Hern Hern Wilhelm Hertzogenzu Sachsen, lnnntgraue In duringen vnd
Marggraue zu Meyssen Meinem gnedigen Hern, des amptman vnd diner du bist,
gerecht werden, also das dir gutlikeit vnd rechts an mir, ob du vorderunge an mir
nit verheben magst, nicht mangelt, des du dich billichen von mir fettigen lessest. Wu
du aber darüber mit selbs gewalt vnd on recht icht gcin mir oder den meinen unter¬
stundest furtzunemen, des Ich dir doch nit getraw, must ich des ein clager sein vnd
mich untersten des auffzuhalten, des ich aber vil lieber vertragen sein vnd thun wolt,
was dir vnd den deinen liebe were, vnd bitt des dein beschriben antwort. Datum
am freitage nach sannt kilyanstage Anno zc. Im

CriStoMl turkB ainptman zu Gemunden.
Dem Erkern vnd vcstenn Aßmus von Eberstein

voit zu kunsperg meinem lieben Swager.

Nr. 194. Antwort des Asmns v. K. vom 26. Juti 1469.
Mein freuntlichen diuste zuuor lieber Swager, dein schreiben, nur gethan an-

treffcnt mein Schewrn vnd Gerten zu Breitpach, han ich vernomincn vnd zu erste,
das du dich nicht anders vnterziehcstoder gebrauchest, dann das du vmb Hannsen
fuchs erkaufst hast w. Also han Ich In: nit beuolhen, mir das mein zuuerkauffen,
gestee dir auch vmb das mein kauffs nit, vnd das ich deinen knecht verbotten habe
mein Schewrn, hat mein nottorfft erfordert vnd han dar Innen nycmand wilfaret.
Herner tustu melden, wie mich bedeucht, das der genant Hanns fuchs dir icht zu
keuffen hette geben, das nit sein gewest wer, folt ich In daruinb anlangen vnd dust
darauff etlich geböte gegründet das du mir gerecht wollest werden :c., han ich vil
gehöret, das dem mer darhcyt zu zumessen sey, der die an nimpt, dann der die
ansinnet. Also wiltu mich anweissen, das ich Hannsen fuchsen vmb das mein an¬
langen oder dir zu sprechen solle, Ist aber meiner meynung nit, mir das mein zu
nemen vnd an einen andern weihen zu lausten oder dich antwort zu inachen, dann
du clagst vnd setzst, ich solle von dir recht nemen darumbe, die weil ich mich des
meinen gebrauche vnd mir das an recht nicht nemen wil lassen, gctrawe ich mir
von nyemantzs vnbillichs daran zugenissen werden solle; wie du mich aber vmb
anvorderung nicht verheben mochtest, So ist der Irleuchtig hochgeborn surfte vnd
Hern Hern Wilhelm Hertzog zu Sachssen w. Mein gein dir zu recht mechtig vnd
wil mich auch darauff weder anst meinem Beses noch In ander anstiege oder
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weittcr schrifft lassen füren vnd dir darinit meiner glimpfs vnd gerechtikeit gnugksam
antwort gethan haben, darnach dich richten wollest. Geben auff Mitwochen nach
sannt Iaeobstag Anno w. l^XIX°. Asm»,« von Oberstem voit zu kunsperg,
Dem tLrbern vnd vcsten iüristoffcl fuchs Zlinpt-

nunl zu Gemundeu, meinein lieben Swcigcr.

Nr. 195. Schreiben des KhristophInchs an Asmus v. K. vom 13. Aug. 14K9.
Mein freuntlichendinste znuor lieber Swager du hast mir ein antwort vff mein

schrifft, dir der Schewrn vnd Gerten halb gethan, wider zugesant, die mir erste vff
dinstag nehst vergangenzukoinen ist, die hab ich verlesen vnd hett mich aller dinge
nit versehen, das du sulichen meinen gütlichen vnd rechtlichen auftrage Also verachtet
vnd gewegerst solst haben, Als mir dein ist gethan geschrifft den abschlack zu erkennen
gibt, dor Innen du auch meldest, das dem mere darheit zu zu messen sey, der die
anneme, dann der die ansinnet vnd vermeinst, ich sull dich anlanngen, dann du wolst
dich aust deinem Beses noch In ander austtrege oder weittcr schrifft nit füren lassen,
Sundern mir meiner glimpfe vnd gerechtikeit genugksam antwort gethan haben w.
Wil mich beduncken,das Ich dir keiner dorheyt In nreiner schrifft angesunnen habe,
dann dir erbers gepurlichs lantleifftigs vnd gnngsamlichsgntlichs vnd rechtlichs recht
gebotte furgeschlagen habe, Sol das dorheyt sein, kan ich In meiner vernnfft nit finden,
dalui ich mag bey bringen, das du dein gerechtikeit An denselben Schewrn vnd Gerten
Hannsen fuchs meinem vetter gegeben hast, der das Jare vnd tage vnd lenger Ingewerde
also Innen gehapt vnd gebraucht vnd darnach mir zu keuffcn geben, das ich in keiff
weist auch Jare vnd tage Innen gehapt vnd genossen hab. Wie solt ich dir dann
beses gesteen. Darumbe welcher meistcr dich In die wege furt, hat die rechten Bacher
nit recht angesehen oder richt die snche vff die Baue, das du vnd ich In wider willen
oder vnfreuntlikeit kmnen sotten, dardurch er, ab er gremschafft zu mir hette, möcht
erfrewt werden, das aber Je meins willen mit dir In einichen vnwillen zu kamen gantz
nit ist. Ich hab mich auch daruor verhüttet, da ich als vmb groß oder grossers mit
dir zu handeln hett, dann itzunden von der Schewrn wegen. Darumb solt vnwillen
der unendlichen Sache halben vnter vns auffersten, mnstu oder der dir die sach also
vff die Baue richt des ein anfengcr vnd ich nit sein vnd das meniglichen erkennen vnd
ab genemen mag. Das ich des kein anfenger sey vnd mit Je nich vnbilligs gein dir
sleissen wil, So erbeut ich, mit dir zu kumcn für den Jrlenchtigen vnd Hochgebornen
furstcnn vnd Hern Hern Wilhelm Hcrtzog zu Sachssen lanntgraue In dnringen vnd
Marggraue zu meysscn, Meinen gnedigen Hern, vnd für sein gnaden Erber Nete
vnd aldo In recht erkennen zu lassen, ab ich dich oder du mich vmb sulch Schewrn
vnd Gerten anlanngen sull, In getrawen das sulch auch mein forige gebotte volkumen
gepurlich vnd gnugksam vnd von meniglich darsur geachtet vnd verstanden werden
sollen In vnzweiffelicher zuversicht, du werdest Je der einst an nemen vnd darüber
mit selbst gemalt vnd an recht nicht gein mir vnd den meinen vntcrsteenfurtzunemcn;
wue aber das bescher, des Ich nit getrawe, mußt ich des ein clager sein vnd mich
untersten, gein dir auff zuhalten, das ich villieber vertragen sein vnd gern thun ivolt,
was dir liep were. Datum am Sontage nach sannt lorentzen tage ^.nuo eto. I^XIX".

CristotM tucbs amptman zu Gemundeu.

Nr. 196. Schreiben des Khrisloph Inchs an Kerzog Wilhelm zn Sachsen vom21. Sept. 14«9.
Jrleuchtiger Hochgebornersurfte Gnediger Herre, Ewern gnaden sind mein willig

vntcrtenig dinste alletzeit beuor, Gnediger Her. Ewern gnaden amptman Asmns
v. Oberste»,t -nein Swager tutt nur eintreeg In cttlich Schewrn vnd Gerten, Im
forhofe vnd an dem Burckgraben zu Burck Brcitpach gelegen, das Ich dann mitsampt
dein Slos doselbst vmb Hannsen fuchs meinen vettern erkaufst vnd das In kcyffs
wepse an alle rechtlich einspruche Jare vnd tage Innen gehapt habe, dafür ich In güt¬
lichen durch mein schrifft vnd muntlich ersucht vnd gebetten habe, mir das mein mit



— 374 —

gemalt vnd an recht nit zu nemen, Ab In aber walt bedunckcn, das ich mich des sein
vnterwinden walt, So erbeut Ich mich mit Im für vnser beder freunde gutlich zu
kumen vnd vns die entscheiden zulassen, ader Je ob Im das nit gewilt wer, walt ich
mit Im zu recht kumen vff mein gnedigen Hern von wirtzpurg vmb die stuck, die er
ein lehen Her wern, was aber nit lehen berurtten, Im zu recht für Ewer fürstlich
gnade zukumen. Das alles hat er veracht vnd mir durch sein schrifft abgeschlagen.
Ich hab Im wider geschriben vnd nachmallen das recht vff ewer gnade vnd gnaden
Rete gebotten zu erkennen zulassen, ab er mich oder Ich In vmb sulch Schewrn vnd
Gerten anlangen sull, als das dann mein schrifft vnd sein antwort, der Ich Ewern
gnaden hiemit Abschrifft send, begreiffet, vff s'H mein letzt schrifft er mir
schrifftlich nit antwort gethan, Sunder mir muntlich zugesagt, Er wol mit mir nit
rechten vnd sich der Schewrn vnd Gerten zu vnterwinden. Aber nachdem Ich mich
mit Im zuhalten nit anders dann wie for Ewern fürstlichen gnaden recht sein wirdet
erbotten habe vnd mich auch sulchs hiemit nach erbiet, Ewer fürstlich gnade Ich gar
mit demutigenn vnd vnterdenigen dinst bitende, Aßmus von Eberstein mein Swager
Dartzu zu weyssen vnd vermugen, dieweil vnd er Ewer gnaden Amptman vnd dinner
ist, vber sulchs mein gutlichs vnd rechtlichs erbietten vff Ewer gnade mir mit gemalt
kein eintrug In mein gckaufftzs gute zutun; wue aber sulchs von Im vnd dem seinen
beschee, Des Ich doch nit getraw, das dem Ewer gnade Im kein hilff zulegung wider
mich thun wolt oder den Ewern gestate zuthun, Als mir an Ewern fürstlichen gnaden
als ein liebhaber des rechten gantz nit zweiffelt, wil ich mit sampt meinen guten freunden
vnd wen Ich des erbitten mag vmb Ewer fürstlich gnade williglich vnd gern verdinnen
vnd bitt des Ewer gnedig beschriben Antwort. Geben An sannt Matheus tage des
heyligen zwolff botten Xnno sie. Im BXIX Jare.

CriS'tokkel kurkB Amptman zu Gemunden.

Asmus besäst auch Güter vor der Stadt Koburg und zu Ketzschendorfmit
einem Höflein zu Neusest, die er an Albrecht und Karl v. Koburg verkaufte.

Nr. 197. Atörechtenvnd karln von kovurg lehenvriue v. 1484.
Xnno cksin. sie. Ixxxiiiz Ulontags Ehrispini vnd Ehrispiani haben mein

gnedige Hern 2llbrechten vnd karln vonn koburg zc. die lehen, die sie haben vor

der Stat koburg :c. Eyn Hoflein zu Newses :c. vnd die lehen zu Ueczschendorff, die

sie Aßmus von Oberstem abgekauft :c., jn allermaß wie sie die vormals von

Herczogen Wilhelmen rc. zu lehen herbracht, zu rechtem gesampten Lehen gereicht

vnd gelihen. Nest. sie. Hugolt von Sleinicz Vbermarschalch. Xoi. Eoburg.
Des Hauptstaatsarchivs zu Dresden Kop. 63, Bl. 293^

Am IS. Febr. 147V bekannte der Bischof von Würzburg der Frau des
Asmus: Felen Fuchsin, und deren Erben 1000 fl. rhn., nämlich 400 fl. auf dem
halben Theile des Schlosses Steinach, den Asmus von Veit v. Schaumberg
gekauft hatte, dann 400 fl. auf dem Hofe zu Beyern und 200 fl. auf den Eber¬
steinischen Höfen zu Ett leben und Schnackenwerd.
Nr. 198.

Unser Herr hat bekannt Felen Fuchßin vnd Iren Erben Aßmus von Eber¬

stein eelichen Wirttin von seiner Bitt wegen für sich sein Nachkommen vnd Stifft

s000 fl. Rheinisch an disem Lehen Nemblich fl. vf den: halben teil des schloß

Steinach den er vmb Veyten von Schaumberg erkaufst hat, Bierhundert gülden vff

dein Houe zu Beyern genant vnd 200 fl. vff feinen zweyen Houen einen: zu Et-

leiben vnnd den andern zu Schnackhenwerdt, das alles von vnsern Herrn zu Lehen

gehet eum olauMg. eonsnsiu, wuxiins das Jedes Stuckh des dritten Teils seiner

Summa beßer sey, Xewm ssouncku xosi LelmlaLlicm« Virgffum Ximo sie. 7V.
Bekenntnisregistcr B. Rudolf's, Bl. 7.

*) Loch im Papier, 3—4 Buchstaben fehlen. Wahrscheinlich heißt es „sulch".
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Schon vor d. I. 1457 begab sich Asmus v. E. in die Dienste des Herzogs
Wilhelm von Sachsen. Am 21. Aug. 1457 verpflichtete er sich auf weitere zwei Jahre
(bis 29. Sept. 1459), dem Herzoge in dessen Kriegen, Nöthen und Geschäften beizustehcn.

Nr. 199. „Asmus von Oberstem diustvrieff vff zwey Jarc 1457."
Asmus von ebirslein Bekenne vsfintlich an diesem brieue gein aller-

mcniclich, Als der Irlnchte Hochgebornne fürst vnde Herre, Herrc Wilhelm Her-
czog czu Sachsen lantgraue J»n doringen vnd marcgraff zu nassen, myn gnediger
lieber Herre, des diener ich bißher gewest bin, mich furder zu diener besprochen
vnd vffgenomen had, das ich also siner gnaden diener wurden bin vnd ym zudienen
gelobt vnd gesworn habe vff zcwci gantze Iare, die vff Santt Auchels tag nechst-
kunfftigcn angehin vnd fnrd nacheynander folgen füllen, Also das ich bynnen sollichen
zcwcyen Iaren, So der gnante myn gnediger Herre myn zu synen kriegen notcn
vnd geschefften bedurffen vnd mich zu ym furdern wurde, an sinen kosten vnd futter
gctruwelich Helffen vnd dienen sal, vnd ab syne gnade myner die zcyd nicht be-
durffte dannach sal vnd magk ich bynnen des, wann vnd wie lange nur das ebendt,
vngeuerlichcn nrit Sechs pferdcn ^n siner gnaden Hoff adir zu siner gnaden Ampt-
luthin gein Goburg adir Helpurg ryten, do er nur futter, kost, nagcl vnd )sen
gebin lassenn, vnd so ich an syner gnaden dinst bin, für mogelichen schaden stehin
sal, als andern synen dienern. Ab ich auch von siner gnaden Amptluthin zu ichts
von syner gnadin wegin gefurdert vnd genutzt, dadurch ich hernach an dem mynen
geleidigt adir beschedigt wurde, darumb sal syne gnade sich auch mit mir vertragen
nach erkentniss des adir der amptluthe, der adir die mich zu sollichem dinste von
siner gnaden wegen gefordert hedten. Bind sollichen dinst Sal syne gnade mir die
gnanten zcwei Iare usrichtenn anderthalbhundert Rinischer gülden vnde mir die
beczalin ye vff walpurgis Achthalbcnvndrissig gülden, Desglichen ye vff Santt
Blichels tag auch souil, als dieselben tagezcyt die zcwei Iare nacheinander sulgen
werdin, also das die letzste bezcalungc vff Santt michels tag, So der dinst ußgehet,
geschen sal. Ab sine gnade abir inyn vor Santt michels tage nechst zu dinste be¬
durffen vnd ich von synen gnaden adir syner gnaden amptluthe gefurdert wurde,
So sal vnd wil ich glichwol czu dinst komen vnd getruwelichen dienen Inmassen
obgcrurt ist, nicht mynner dann als ab der dinst gereit angegangen were, als ob-
gcschriben stehit ane geuerde. Ant vrkundt dießs brieues mit mynein hiran gehangen
Insigil vorsigelt vnde Gebin vff Sontag nach vnnser lieben frauwen tag ^szsnmp-
vicmis ^nn» clomini millesimv gunckrin^enkesimv «MngnuZ'Skimo seplimc».

Pcrg.-Orig. init anh. Siegel im gcmeinschaftl. Hauptarchivc zu Weimar, Reg. R. r. pu?.
373. IV. B. Nr. 12.

Am 11. Febr. 1470 meldete Asmus, Voyt zu Königsberg, dem Herzoge Wil¬
helm zu Sachsen, das) Eberhard's v. Schaumberg reisige Knechte zwei sächs. Unter¬
thanen auf den Tod gehauen und dann in das Schloß Rügheim entlaufen seien.
„Also hau ich hinaus geschickt und die lassen fordern, aber Herr Eberhard hat mir
der nicht wollen geben."

Jrleuchter Hochgeborner fürst :c. Ich pieth euern gnaden zu wiesten, das Hern
Eberhartz von Schawmpergtz reysige Knecht jtzunt zwen menner, euern gnaden zu
sten, gauh vnuerschulter ding aufs den todt gehauen haben, vnd sein Jndas <^>los rug-
hepm entlassen, also han ich hinaus; geschickt und die lasten fordern, aber Her Eberhart
hat mir der nicht wollen geben. Sunst sein allerley wort trcyhe wort dar vnder ge-
scheen, die ich euern gnaden nicht alle gescreybcn kan, Sonder euer gnad aufs meyn
zu kunfft past sagen wil. Sollichz ich Im pesten euern gnaden verkünd, darnach euer
gnad Sich zu richten hab, ob sollichz an euer gnad langen würd vber mich Jnclag-
iveyst, Edan ich zu euern gnaden kein ?c. geben zu konig stperg aifff Sontag Scho-
lastika Im lxx«. MZmn.s vo» Eberstein voyt zu kouigstperg

Euer gnaden williger Diner.

Gcm Hptarch. zu Wcuuar, Rcg. G. g. Bl. 40.



Im Herbst 14170 war die Zeit abgelaufen, auf welche sich Asmns dem Herzag
Wilhelm zu dienen verpflichtet hatte. Ehe er den Dienstvertragerneuerte,wollte er
sich zuvor über eiu ihm zu Ohren gekommenes Gerücht Aufklärung verschaffen. Zu
diesem Zwecke bat er die Herren Michel und Sigmund zu Schwarzenberg, daß
sie noch vor Martini zu dem Herzoge reiten und demselben den Handel entdecken
möchten. Da es jedoch beiden Herren v. S. wegen dringender Geschäfte zu der ge¬
nannten Zeit nicht möglich war, so schrieben sie 3. Nov. 1470 dem Herzog:

Jrleuchter zc. fnrst zc. Wir sein geschickt gewest wir bede, zu Ewern fürstlichen
gnaden zu Reytten deß hanndels halben Astmnsten von Ehe» stein berurende vor
Martini und das Eweren fürstlichen gnaden zu endecken. Gnediger Her, ist vnns
sach angestossen, daran vns vast vnd mercklichen gelegen ist, damit wir zu Eweru fürst¬
lichen gnaden vff solche zeyt nit haben mögen kumen. Wir schreyben aber Ewern fürst¬
lichen gnaden glewblichenzu, Das wir vnns Bede oder ye vnnser einer vff freytag
oder Samstag nach sant Merteinstagzu Ewern gnaden fugen wollen vnd Ewern fürst¬
lichen gnaden solchen Hendel cndecken, Jnn massen wir vor gethan solten haben, Nach¬
dem Es Aßmussen nit geburt zu thun zc. Datum Am Samstag nach allcrheyligen tag
Xnno sie. Ixx. Wirket vnd Kigmuml bede Heren zu Schwartzenberg.

Nrk. i. gemcinsch. Hauptarch. z. Weimar, Ncg N. R. 374 IV. B. Nr. 166.

Nr. 200 „Keren michels von Saivinsheim rrnennunge des ansagen Asmns
von Kbirsteyn Halben."

Her michel von Sawinsheün hat >nyn gnedigen Heren zu liebested gesagt vff
Mautag Elizabeth anno ata Ixx"" In bywesen des von gera, Schencken, Burghards,
des Hoffmeisters, Herinan lugelins, Amptinans zu Gota, vud des Cantzlers, das Coutz
von Aufses nüt Asmns von Cltitstein zu yin vud Hern Heinrichen von Aufses in
ein stuben komen sey vnd habe gesprochen zu Hern Heinrichen: lieber vettcr, Es stehet
Asmns, mym oheymen, also zu, das ym ein Handel zugerichtet ist vnd ein anslag ge¬macht. Wann er wider zu mym gnedigen heren Herzogen Wilhelmen in sinen hoff
riete, So wurde er Jngesatzt vnd also mit ym furgenomen,das er nicht zu antwurt
kumen solt vnd nicht wider zu den luten queme.

Doruf habe Asmns gebeten, ym in die dinck zu raten, als habe YIN einer hin
der ander her geraten, aber Asmns habe gesprochen: Ich wil es wagen vf die barm-
herzikeid gots vnd vf mynen gnedigen Heren vnd wil mit sinen gnaden rytcn, Aber ich
Byt uch alle, ab ichts an mir gesche, das ir mich bannen dafür haldet, das ichs nicht
verdienet, Sundern mich als ein byderman geHalden habe.

Her Michel saget auch, ym sey von heren Sigemund, seyn vettern, der siner
geschefft halben jtzund nicht daher habe komen mögen, beuolen, mym gnedigen Heren
zusagen, das Curd von aufses gerade dieselben meynnnge mit lorenhen von Gbir-
stritt zur Nuenstad an der eyschs geredt habe, darbei sey er gestanden vnd das vonym geHort. (Reg. R. R. 374. VI. B. Nr. 165.)

Nr. 201. Schreiben des Kerrn Wichet zu Schwarzenverg an Kerzog Wilhelm
von Sachsen vom 22. Mov. 1470.

Hochgeborner fürst zc. Nach dem ich von uwern gnaden geschiden bin nstmus
von rbcrsteins halben, han ich denselben aßmus zu Slusingcn funden vnd mit Jmeauß den dingen geredt, der sich dan von stundt zu uwern gnadenn fugen wil; hir von
So bite ich, uwer gnade wolle Herman Lugelin auff solliche zeit auch zu euch ver¬
beten, baun die ding an Ine vbcl zu vertragen sein zc. Gebin zc. auff Dorustag
ceoiliö nnna ckomiui sie. UXX". ' Wickel Herre zu Swartzeubergk.

Gemeiuschl. Hauptarchiv zu Weimar, Ncg. R N. 373. VI. B. Nr. 16°.

Nr. 202. Antwort des Kerzogs Wilhelm vom 24. Nov. 1470.

Wilhelm Unsern grüß zuuor edeler lieber getruwer, als ir vns ytzund ge-schriben, das ir mit Asmns von Ghersteit» geredt habt, der zustund bj uns ryten
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wurde und bytet, dcis wir her man ln gelin unsern amptman zu Gotta, Rad vnd
lieben getruwen, auch bj uns bescheiden zc., ftlgen wir uch wistens, das uns uwer schrift
erst gestern fritag zu acht hören in der Nacht zu kamen ist, also das wir distmals ander
unser geschafft verhindert werden des Handels zu wartten, Sundern vf den ersten Dins¬
tag zu Gota uch des wissen zu richten. Datum weymar vf Sannabend (lrisoAviii nmr-
tiri8 iVmnz sto. I^XX^.

Hern Micheln Herren zu Swartzenberg.

Reg. R. R. 374. B. Nr. 16 k.

Nachdem nun diese Sache aufgeklärt worden und Asmus versprochen hatte,
erforderlichen Falls überall zu erklären, daß dem Herzog „an den erschollenen Reden
ungütlich geschehen", nahm Asmus wieder bei dem Herzog als Rath und Amtmann
Dienste, und zwar auf Lebenszeit:

Asmusen sal furder zu dem Ampt zu konigsperg nun, korn, erwest, hafern,
fleisch, fische, haw and stroe Jnnmasten alsmer, vmb die gerichte huner, kese vnd cper
wird min gncdiger here sich vf wynachten mit ym vertragen, was pm dauon folgen
sal, oder pm ein geld für die geeicht geben. (Reg. R. N. 374. IV. B. Nr. isch

Nr. 203. „Werzeichnus vnd der vescheid zn konigsperg."
Item Asmus sal myn gnedigen Heren einen briff geben, das er von siuen

gnaden souil geHort vnd erfunden habe, das sinen gnaden an den erschollenen reden
vngutlich gescheen, pn der gantz verwisen vnd sin gnade des, wo er das wider höret,
vfrichtiglich vnd getrulich verantworten wil.

Nr. 204. „Akmus v. Kverstein vriest wie er mynen gnedigen ljerren der vßgc-
sagten wort verweis;" vom 29. Mov. 1479.

IGH Aßmns von Gbcrstcin Amptman zu konigsperg Nach dem mir gesagt
vnd ankomen ist, mir sey ein Handel zugerichtet vnd ein anschlag gemacht, wann
ich zu dem durchlcnchtigen Hochgebornen surften vnd Hern Hern Wilhelmen Herzoge
zu Sachsen landgraue In doringen vnd marcgrauen zu meisten, meym gnedigen
lieben Hern in seinen hoff riete, So wurde ich eingesatzt vnd also mit mir furge-
nomen, das ich nicht wieder zu den lewteu queme derhalb ich durch furcht unsicher
zu sein Den genanten meynen gcncdigeu Herren Gtlich zeydt gemyden vnd Jungst
den Gdelen Heren Nncheln Heren zu Swartzenburg zu seinen genaden geschickt habe
der seineu genaden von sein vnd des Edelen Hern Sigmundes Herren zu Swartzen¬
berg, seines vettern wegen Den ansagen sollicher wort von dem sie die geHort haben
ernand had Bekenne ich öffentlichen an diesem briue vnd thun kundt allermeynig-
lich das ich uß gutem gründe, So vil vnderweißt vnd bericht bin Darauß ich war-
hafftig wissen vnd verstendnus entpfaugen habe, das dem obgenauten meynem
genedigen lieben Herren ansolichen vßgcsagtcn reden den ich keinen gelauben zuwende,
gantz vngutlichcn geschydt vnd sein genade der gantz verweiß Ich wil auch des sein
gcnade getrewlichen verantworten vnd sonderlichen wo ich des rede höre oder ver¬
neine, Ant vrkunde ditzßs briues daran ich mein Insigel wissentlich haun gehangen.
Geben am donerstag Sandt Endres abendt Nach Grist gepurt virtzehenhundert vnd
darnach Im Sibitzigsten Iare.

Perg -Orig. mit anh. Siegel im gcmcinsch. Hauptarchiv zu Weimar, Reg. N. R. 374.
IV. L. Nr. 16 >, der Entwurf dieser Urkunde daselbst Nr. 16 V

Nr. 205. „Wr. dem Asmus von Klierstein nver das ampt zu konigsperg ge-
gcven" vom 39. Wov. 1479.

Wir Wilhelm von gots gnaden Herzog zu sachscn Landgraue In doringen vnd
marcgraf zu missen nach dem vnd sich Asmus von Ebirstein vnser amptman zu konigs¬
perg Rad vnd lieber getruwer mit gutem willen zu vns gethan vnd mit uns vertragen
had Also das er vns sin lebtage an vnstcrem Ampt zu konigsperg vf bescheidgetrnwe-



lich dienen by uns sin lebtage also bliben vnd sich gegen uns als ein getruwer ampt-
n:an Rad vnd dienen gegen sym rechten Herren zu thunde pflichtig ist Halden wil
Bekennen wir das nur denselben Asmus also dorzu vfgenomen haben yn auch hanthaben
schützen vnd verteydingm sullen vnd wullen als ander vnßer amptlute Rede vnd diener.
Jnkrafft dießs briues Zu vrkunde nnt vnßerem hirangehangen Jnsigel versigelt Geben
zu Jsenach vf fritag Xullrak aposkoli Xnno äomiui

Reg. R. R. MA. gt. I. 6. (Bl. 1.) Nr. 2-n (Vgl. S 37 t IV. B. Nr. lg, lga-k.)

Nr. 206. „Asmus von Kberstein verschriöuufle sin levtage Zy Nlyur gnedigen
Keren zn vkilien vnd zu dinen" vom 30. Wov. 1470.

ICH Aszmns von Gbcrstein amptnurn zu Aonigßperg Bekenne öffentlich an
diesen: briue vnd thun kuudt alleriueyniglich das ich mich mit gutem willen zu dem
durchleuchtigenHochgebornen surften vnd Hern Hern Wilhelmen hertzogen zu Sachsen
laudgrauen In doringen vnd marcgrauen zu meyssen ineynen: genedigen lieben
heren gethan vnd init seinen genaden vertragen habe Also das ich seinen genaden
mein lebtage an seinem ampt zu konigßperg auff den bescheid mir zugeben getreu¬
lich dienen bey seinen genaden mein lebtage also bleiben vnd mich gein seinen
genaden als ein getrewer amptman Rathe und diener gein seinen: rechten Heren
zuthunde psflichtig ist Halden Sein genade mich auch handhaben schützen vnd ver-
teydigen wil als ander sein amptleute Reihe vnd diener darzu ich solichs seinen
genaden Jnkrafft dieses briues gerede vnd gelobe dar an Ich zu vrkunde dieses
briues mein Jnsigel wissentlich han gehangen Geben vff freitags Sand Gndres-
tag des heiligen tzwelffboten Nach Crist gepurt virtzenhundert vnd darnach
Sibitzigßten Iare.

Perg.-Orig.mit anh. Siegel im gemcinsch.Hauptarchiv zu Weimar, Reg. R. R. Mg-. 374.
VI. L. Nr. 16, der En.wurf dieser Urkunde a. a. O. Nr. 16".

1470 Aez. 9. „Asmus von Gbirstein schrifft by den gesanten vriuen."
Jrleuchtiger zc. surfte zc. Ich Schicke ewern gnaden hie nute die briue, die ich

dann ewern gnaden zu fertigen vnd zuschicken In achtagen zugesagt habe, vnd pit
cwer gnade keinen verdrieß zu haben, wann ich gebruch des bermentz,das ich allererst
zu bamperg holen ließ, gehabt habe. Auch gn. herre hab ichs vmb deß willen dest-
lenger verhalten, wann ich botschafft warten was, vnd het verhofft, ewern gnaden newe
mere zu schreiben, sulch botschafft nur noch nicht komm konde, doch wolt ich ewern
gnaden die brieffe nicht lenger verhalten. Auch gn. herre so ist der kentzlcr von wirtz-
purg wieder anheym komm, vnd ist zu wirtzpurg In eynem gelegt vnd hat gesagt,
das etlich seiner mitgesellenvast vile vff dem mere schaden genomen haben mit namen
her Eberhart von grumbach, ein thumher zu wirtzpurg, vnd alb recht vom wolff-
stein vnd etlich mer, doch sind sie nicht streiteßhalb sunder kranckheitshalbgestorben,
Er sagt auch mer groser gramen so der neste Sommer erscheyne, die der Dürcke schaffen
werde, das ewern gnaden zu schreiben zu langk were. Auch gnediger herre So hat ein
knecht genant Stoßlein vnd eyner von perlingm vnd mer ander knecht zu hawff ver-
samet mit seß vnd dreissig pfferden, vnd gesucht in das landt zu franckm, oder vff wem:
davon ich nicht wissens habe, doch ist Jnne ein Ritter, genant her Regnhart truches,
nicht ver von wirtzpurg vff geflossen, den sie dann nyderworffm, gefangen vnd nnt
vmbgekart, vnd In vff ein Schlos gefurt, wildenfels genant, das ist heren diete-
richs von perlingen. Auch genediger Here ist der von Rynecke kurtzlich zu wirtz-
burg gewest. Do er wider anheym hat wollen keren nnt sestzehm pfferden, sind etlich
von Thungen vff In flössen, haben die knechte beiderseit einander nicht wollen be¬
scheiden, vnd haben einander geschlagen,vnd die thungischenvnd ander egnsteils vast
bundt sind, doch hat der von rynecke die walstat beHalden. Sulchs ich ewern gnaden
für newe mere schreibe, ab ewer gnad der vor nicht weys, wann ich ewern gnaden
gtzo sunst von keinen andern newern meren zu schreiben weys, do ich aber der erfure,



Ivolt ich ewern gnaden vnuerkundet nicht verhalten zc. Geben vnter meynem Signet
am Sontage nach vnser franen tag aouesxkianis Xnnv sie. DXX"'°.

Aissmu.s von Edcr.stcin Ewer gnad williger diener.
Dem :c, Wilhelm Hcrtzogcn zu Sachsen:c.

Gcmcinschaftl. Hauptarchiv zu Weimar, H. H. xnA. 374 IV. L, Nr. I6e.
Nachschrift zu obigem Schreiben.

Auch gcnediger here, het ich etlichen lneynen freunden gevolget, als ich damr
ewern gnaden eynsteyls gesagt habe, so het ich mich nicht wieder zu ewern gnade ver-
heyssen, das ich dann ungern thun wolt, wann ich mich gein ewern gnaden halten
wille als ewer gnaden williger diener. IMtmm ut, supra.

IteA. It. N. MA. 374 IV. L. Nr. Ig>-.

1464 ersuchen Ahmvs von Cbersteiv, voyt zu Kunsberg, und Andere vom
Adel das zu WürzburgversammelteCapitel des Benedictiner-Ordens,den Abt Eber¬
hard zu S. Jacob zu meyntz, der sich yetzund schreibt Abt zu Münchberg und Neue¬
rungen macht wider die Freiheitendes Klosters, welches allein ist für dye vom Adel
v. schildt geboren, anzuhalten, daß er ihre Vettern und guten Freunde im Kloster bei
ihren Freiheiten leben lasse (17. Ber. d. hist. V. zu Bamb. 83 ff).

Bei dem Leichenbegängnisdes Kurfürsten Friedrich II., am 17. März 1471, hat
„Aßmus von Gbcvstenr, Herzog Wilhalms von Sachsen rate", das Schwert
getragen (Riedel, Eallex eliplom. llrninlsnd., 3. Hauptthcils 14 Band, S. 546.
Jungen's Niseell. I. 315).

Asmus war sehr fehdelustig uud hatte viele Händel und Streitigkeiten mit den
Bischöfen von Würzburg und Bamberg, dein Erzbischofc von Mainz, den Grafen
v. Henneberg, den Städten Nürnberg und Rothenburg an der Tauber, den v. Bibrn
und v. Zollner, und nahm auch Theil an den Kriegen des MarkgrafenAlbrecht
Achilles und des Herzogs Wilhelm von Sachsen.

Der Bischof Johann von Würzburg starb am 9. Januar 1449. Sieben Tage
zuvor wurde der 3. Sohn Friedrich's des Streitbaren, des Kurfürsten Friedrich 1l.
und Herzogs Wilhelm von Sachsen Bruder, der Herzog Sigmund, welcher als sehr
geistesschwach, zur Negierung untauglich, für den geistlichenStand und eine Domherren¬
pfründe bestimmt war, zum Stiftspfleger unter der Bedingung gewählt, daß es das
Bisthum erst nach der Konfirmation desjenigen Papstes antreten sollte, welchen nach
Johann's Tode das Domkapitel und die meisten deutschen Fürsten als den recht¬
mäßigen Papst anerkennen würden. Diese Bedingung hatte Sigmund beschworen.
Albrecht Achilles bewirkte jedoch auf dem Konzile zu Basel eine Entbindung vom
geleisteten Eide und von dem neu erwählten Papste die Konfirmation der bischöflichen
Wahl und die Erlaubnis zur Weihe. Da das Kapitel jedoch zuvörderstdie Beilegung
der Streitigkeiten zwischen den Päpsten Eugen zu Rom und Felix zu Basel abwarten
wollte, zog es Sigmund vor, sich heimlich aus Würzburg zu entfernen und sich in
Ansbach durch die Bischöfe Anton v. Rotenhan von Bamberg, Albert v. Rcchberg
von Eichstädt und Peter v. Schaumberg von Augsburg weihen zu lassen. Vor
seiner geheim gehaltenen Reise übergab er dem Hauptmann auf dem Frauen¬
berge, Eberhard von Gberstein, die Schlüssel des Schlosses Frauenberg. Diese
Schlüssel händigte Eberhard gutwillig den sechs Räthen ein, welche ihrer Pflicht
gemäß das Schloß zu bewahren hatten (Lorenz Fries, Ausg. v. 1848, I. 732 u. 33).

Darüber uun, daß Sigmund, der Zusage untreu, auf den Rath des Mark¬
grasen Albrecht, die Zustimmung zu seiner Ernennungbei dem vom Baseler Konzil
anerkannten GegenpapstcFelix nachgesucht und sich in Ansbach hatte weihen lassen,
erhob das Domkapitel bei den Fürsten von Sachsen über diesen Wortbruch Be¬
schwerde, und diese verwendeten sich bei dem Markgrafen Albrecht, daß er ihren Bruder
von feindlichen Schritten gegen seine Wähler abhalten möchte. Der Brandenburger
weigerte sich dessen, und es kam in Franken zwischen sächsischen und brandenburgischen
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Interessen zu einem Streite, welcher der Würzburger Fehde besonderes Interesse

verleiht.

Mit vielen Reisigen erschien der neue Bischof vor den Thoren Würzburgs,

welche ihn: die Bürger öffneten, und forderte noch seinem Einzüge am 23. Okt. die

Domherren, welche sich auf den Froucnberg zurückgezogen hatten, auf, ihm die Städte

und Burgen des Stifts zu öffnen, was diese aber dem Wortbrüchigen verweigerten.

Als Sigmund nun, um seine Forderung mit Gewalt durchzusetzen, sich mit den

von Thüngen verband, erließen Kurfürst Friedrich und Herzog Wilhelm von

Sachsen in Vereinigung mit dem Domkapitel am 6. Nov. an alle Bewohner des

Stifts ein Aufgebot, sich am 14. Nov. zu Fuß, zu Roß und mit Wagen im Hasgai

zu versammeln. Graf Georg von Henneberg, Wilhelm von Schaumberg und einige

andere Adelige entschuldigten sich, nicht kommen zu können, da auch der Bischof an

sie ein Aufgebot hatte ergehen lassen. Am Z8. Uov. überschickte Sigmund, dem

sich die Markgrafen Albrecht und Johann von Brandenburg, die Grafen Wilhelm

von Wertheim und Öttingen, die Herren von Haideck und Schwarzenberg mit

200 Adeligen, unter welchen sich auch die Gebrüder Grasmns und Wilhelm

von Oberstem befanden (Notiz aus dein Hauptstaatsarchiv zu Dresden), anschlössen,

auf den Frauenberg und an die Herzöge von Sachsen den Fehdebrief und nahm das

Städtchen Arnstein in Besitz.

Dem Domkapitel zogen die Herzöge Friedrich und Wilhelm von Sachsen,

sowie Landgraf Ludwig von Hessen über Koburg zur Unterstützung herbei und

belagerten die Schlösser Ebenhausen und Werneck. Am 24. Nov. stießen zwischen

Bergtheim und Opferbaum 400 Markgräfliche und Thüngische auf 800 sächsische Reiter,

schlugen sie, erbeuteten 60 Pferde und machten 30 Gefangene. Hermann v. Buchenau

und Karl v. Schaumbcrg fielen im Gefechte. Die Sachsen zogen nun vor Arnstein.

Das Städtchen ergab sich bald, die Vertheidiger der Burg aber, Bartholomäus

v. Hütten und die Thüngen, leisteten so hartnäckigen Widerstand, daß die Herzöge,

über die geringen Erfolge unmuthig, die Belagerung aufhoben und nach Sachsen

zurückkehrten.

Die Verbündeten Sigmund's nahmen (30. Nov.) Grafenrheinfeld ein und

Markgraf Albrecht gedachte sich der würzburgischen Stadt Ochsenfurt mittels eines

Überfalles (4. Dez.) zu bemächtigen. Schon hatten 50 der Seinigen die Mauern

überstiegen und waren bereit, dem nachrückenden Heere die Thore zu öffnen, als die

in der Zwischenzeit zu den Waffen geeilten Bürger die Eingedrungencn angriffen, ihnen

ihre Fähnlein abnahmen und sie übermannten. Der Markgraf wurde aus der Stadt

von den Mauern und Thürmen herab mit Geschützfeuer empfangen und mußte sich,

nachdem auch sein Hauptmann Erkinger v. Seinsheim gefallen war, mit großem

Verluste zurückziehen.

In Würzburg traten die beiden Parteien zu Unterhandlungen zusammen, doch

währte der kleine Krieg fort (vgl. Würdinger, Kriegsgeschichte I. 281 ff.). Am

14. Aug. 1442 ernannte Kaiser Fmedrich, den beide Parteien während seiner An¬

wesenheit zu Würzburg (7. Juni 1442) um einen Rechtsspruch ersucht hatten, den

Domdechanten von Bamberg, Gottfried Schenk von Limpurg, zum Stiftspfleger,

und der Übergang des päpstlichen Stuhles von Felix auf Eugen hatte die Entsetzung

des Bischofs Sigmund zur Folge. An seine Stelle wurde (19. Nov.) der bisherige

Stiftspfleger Gottfried erwählt. Mit Kraft trat der neue Bischof dem Raubunwesen,

welches sich, gestützt auf den Reichstagsbeschluß (1442), „man könne seden befehden,

wenn man ihm nur drei Tage zuvor abgesagt habe", in der unruhevollcn Zeit un¬

glaublich vermehrt hatte, entgegen. Um aber den Adel gegen die Fortschritte der

Städte zu schützen, verband sich Gottfried (14. Nov. 1443) mit dem Markgrafen

Albrecht und dem Erzbischof Diether von Mainz. Bald darauf trat in der Politik

des Bischofs eine Änderung ein, und er verband sich, um dein Übermuthe seiner

Ritterschaft und dem Markgrafen Albrecht, welcher ihn in Ausübung der geistlichen

Rechtspflege hindern wollte, besser entgegen treten zu können, mit dem Städte Kunde.
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Eine Folge dieses Schrittes war, daß ein großer Theil des Stiftsadels auf die

Seite des Markgrafen übertrat und dieser selbst jede Gelegenheit ergriff, das ViS-

thum zu schädigen. Der Vermittlung des Bischofs von Bamberg und des Grafen

Georg von Henneberg gelang es, diesen Fehden zuerst durch einen Waffenstillstand

(1. Febr. 1450), dann durch einen Frieden zu Bamberg (9. März) ein Ende zu

machen. Einen Monat später (29. April) kam zwischen Gottfried und demjenigen

Theile seiner Ritterschaft, welcher gegen die Städte gekämpft hatte, ein Vertrag zu

stände, gemäß welchem zwischen Ritterschaft und Bischof keine Fehde bestehen, sondern

beide sich zur Vertheidigung mit Reisigen und Aufgebot bei neuein Airgriffe unterstützen
sollten.

Das ganze Bisthum wurde behufs der Vertheidigung in Viertheile geschieden,

deren jedem ein Hauptmann vorstand, der zur Unterstützung seiner ständigen Reisigen

auch die Hülfe des Adels, der Bauern und Bürger beanspruchen konnte. Für den

Fall, daß ein Hauptmann den Feind außerhalb des Stifts aufzusuchen hätte, sollten

die Befehlshaber der übrigen Vierthcile zu Hülfe kommen. Um für den Fall eines

Krieges über Geldmittel verfügen zu können, wurde die Klauensteuer erhoben.

Die neue Eintheilung sollte bald ihre Tüchtigkeit erproben, als es galt, denGrasmus von Oberstem wegen des großen Schadens, den er des Stifts Klöstern
und Unterthanen zufügte, zu strafen. Als Asmns v. Oberstem am Dienstag

nach St. Margrethen Tag (14. Juli) 1450 durch etliche Fußknechte den Edelleuten

und Bauern zu Maßbach das Vieh hatte wegtreiben lassen, so bot Bischof Gottfried

auch die Stadt Würzburg auf. Es sammelten sich schnell aus zwei Niertheilen 5000

Mann, zu denen die Stadt Würzburg aus seinen 1010 Wehrpflichtigen zuerst 374,

dann noch 202 Alaun stellte, und zogen am Dienstage Praxedes mit etlichen Büchsen

gen Marktsteinach, wo der feindliche Ritter hauste. Das Schloß und der Markt

wurden nach längerem Widerstande im Okt. 1450 erstürmt (vgl. Ludwig, Geschichts¬

schreiber 800, Fries, 1. 789 und Scharold, Beiträge zur Chronik von Würzburg s1818j

S. 114).

Mit diesem Schlosse Marktsteinach war am 26. Aug. 1443 Eberhard vonOberstem als der älteste für sich und seine damals noch lebenden Brüder Mangold,
Karl und Gerlach bestehen worden, in dessen alleinigen Besitz die Brüder Karl undGerlach gelangt waren. Deshalb gab die Eroberung des Schlosses zu Streitigkeiten
zwischen dem Bischöfe Gottfried und dem Ritter Gerlach van Oberstem, seinen

Söhnen Grasnms und Wilhelm und Karl's van Oberstem hinterlassenen

Söhnen Heinz und Karenz Anlaß, welche jedoch durch Vermittlung des Bischofs

Anton von Bamberg und des Ritters Wilhelm v. Rechberg am 22. Dez. 1450 bei¬

gelegt wurden (s. Bd. II. S. 38).

In dem Städtekricge, zu welchem die Eingriffe der Stadt Nürnberg in das

burggräfliche Landgericht und deren Einmcngung in die Irrungen des Markgrafen

Albrecht von Brandenburg mit Konrad von Hetzdeck den Anlaß gegeben, und in welchen:

fast die gesamte fränkische und thüringische Ritterschaft auf der Seite des Markgrafen

stand, erschienen auch die Gebrüder Asmus und Wilhelm v. Eberstein im Felde, und

zwar in: Gefolge des Herzogs Wilhelm von Sachsen. Asmus zeichnete sich u. a. aus

11. März 1450 in der Schlacht bei den Pillenreuter Weihern (s. Bd. II. S. 44 f.).

Beide Brüder wohnten auch 1450 der Fehde der von Ebcrstein gegen die Grasen

v. Henneberg bei (s. Bd. II. S. 60).

Darauf bekriegten Asmus und Wilhelm längere Zeit die von Bibra.

Aus den im Weimarischen Archive befindlichen betreffenden Urkunden hebe ich

Nachstehendes aus:

Am Sonntag nach aller IS Kotcntag (16. Juli) 145S schreibt

Bartholomäus von Bibra an den Voigt zu Coburg Burkart Schenk H. zu Thutem-

bergka:
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Ich thu euch wissen, daß beide gnädige Herren von Sachsen mir Rewrit um
eine Summe Geld angesatzt und verschrieben haben, das ich dann forder meiner Haus¬
frauen für ihr Vermächtnis als ihr Leibgut mit Verwilligung und Verleihung meiner
gn. jungen Herren von Sachsen vermacht und verschrieben han. Also hat Asmus
von Cbcvstent mit Hüls und Rathe etlicher an dieser nächsten vergangenen Mitt¬
wochen (12. Juli) im Mittage und mit großer Verräthereimeine Hausfrauen und
etliche ihre Kinder ane Fehde und ohne Schulde aus dem genannten ihrem Leibgut
und Sloß gestoßen und das eingenommen, meiner Hausfrau uud meiner Tochter die
eine Witwe ist, beider Sleier und was an ihre Leibe geHort und das ir genommen
und sie beraubet hat" . . . und bittet „Ihr wollet das Sloß von der genannten
meiner gn. jungen Herren wegen zu Euren Handen nehmen und meiner Hausfrauen
und mir wieder eingeben."

Mitgetheilt d. d k. bayer. Ober-Landes-Gerichtsrath Wilhelm Frhrn. v, Bibra in München.

Am Donnerstag nach S. Kttianstag (12. Juli) 145S „ schreiben die
Gebrüder und Gevettern von Bibra: Cunz zu Senftcnberg, Jörge der Altere, Hans,
Stephan, Eckarius und Hermann an Herzog Wilhelm von Sachsen:

Euren fürstl. Gnaden ist wohl wissentlich, wie Asmns von Clicrstcitt, Voyt
zu Königsberg,sein Drnder (Wilhelm) und Caspar von Hessburg uns lange
Zeit wider Recht bekrieget, uns gebrannt, die unsern gemartt und uns das unser
genommen haben, dabei die Euern, Voit, Amtlüte, Bürger und Gebauer in dem
Coburger Lande, gewcst sein, über große vollkomenigliche Rechtgebote. Als hat Euer
Gnaden, auch unser gnädige Herr Markgraf Albrecht zu Brandenburguf einem Tage
zu Lichtcnfelsein ganz Grund-Richtigunge uf Euer und unsers gn. H. von Branden¬
burg Gnaden Ausspruch beredt, bctheidingt und gemacht. Und solche Richtigunge uf
den Montage geschage, nahm Asmns von El»crste»n mir, Hansen, uf den nächsten
Dienstag darnach Kühe und Pferde zu Trapp stadt. Also schriebe ich ihm darum
und fordert das mein. Als gab er mir nicht redliche Antwort und halt mir das mein
noch vor und hat mir Nichts wieder geben. So ist der genannte Asmns uf den
Montag nach S. Kilianstage (9. Juli) mit 80 Pferden und 20 Trabanten für Oster -
burg und Henfstat gerannt und hat mir, Hansen, und meinein Bruder über
19 Swein und unsern armen Leuten in Henfstadt das ihr genommen. Da sein etliche
aus Euer Herrschaft zu Coburg mit gewest, das wir unbesorgt vor yn gewest sein.
Also schicken wir (zu) Asmns gein Rewrit, um das unser wieder zu geben und
berechten die Habe, hat er uns kein Antwort wollen geben" . . . und bitten, seine
Vöigte anzuweisen,ihnen das ihre zurückzugeben, „denn wir die Richtigunge ganz und
gar stracks und ufgericht gehalten haben."

Am Motttag vor Dlonysii (8. Okt.) meldet Herzog Wilhelm seinem
Bruder, daß der Bischof zu Würzburg zwischen ihm und Heinz von Bibra am
6. Okt. zu Witzmannsberg Sühne vermittelt habe, und fügt noch hinzu:

So sind wir gestern (7. Okt.) noch eins bei unserm F. von Würzburgzu Witz¬
mannsberg gewest und haben da mit samt seiner Liebe die Fehde zwischen Asmnscn
von Cbevstein, dem von Hessburg uf eiu, und allen von Bibra, ußgcslossen
Bartholomäus und Berlden, uf die andere Seiten ganz abgetheidingt also, daß sie
aller ihrer Gebrechen uf uns Beide zu Rechte und gütlichem Ustrage, welchs wir darin
furwende», setzen sollen.

Der von dieser Vereinbarung ausgeschlossene Berthold v. Bibra erließ an den
Herzog Wilhelm am 5. Nov. einen neuen Fehdebrief, weil der Vertrag allein auf
seine Vettern mit Ausschließungseiner Person gerichtet sei (Hönn-Dotzauer, Sachs.-
Coburg. Chronik I. 312). Hans und Stephan von Bibra aber, wie auch ihre Vettern
Georg der Jüngere, Cunz und Cunz, Heinz, Eucharius, Hans, Hermann w. versprachen
dem Herzog Wilhelm 1455, daß sie ihrem streitsüchtigen Vetter wider ihn keine Hülfe
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leisten wollten, ausgenommen, was ihnen vermöge des Burgfriedens in den Schlössern
und Feldern zu Bibra und Osterburg gebührte (Hönn-Dotzauera. a. O. I. 413).

Noch energischer ging Bartholomäus zu Werke, indem er den Herzog Wilhelm
und dessen Amtleute, die Gebrüder Asmus und Wilhelm und deren Netter Heinzen
von Eberstein und deren Diener, auch noch andere wegen der Städte Koburg,
Königsberg, Hildburghausen und Eisfeld vor das westphälische Gericht (die
freien Stühle zu Waltdors und der freien Grafschaft Dortmund) vorlud und dabei als
Beschwerdcpunkteine vom Herzoge nicht innegehalteneSchuldverschreibung, mehrfache
zu Gleicherwiesen verübte Räubereien, Mord und Brand, endlich den Verlust seines
Schlosses Rcurieth bezeichnete (s. die Reichsfreiherrn v. Bibra, S. 195).

Da nun die vor Gericht Geladenen nicht „sämtlich und mit einander an solch
gefordert und geladene Stet nach Nothdurft zu verantworte» nicht kommen konnten und
mochten", so liehen sie durch Burckhard Schenck zu Tutenberg, Asmus v. Eberstein
und noch einige Räthe der oben aufgeführten Städte am 15. Nov. 1453 von des
Bischofs Anton zu Bambcrg Amtmann zu Lichtenfels Georg Truchsest Hansen Rot¬
harten, Richter zu Numburg, und Hansen Beringer, Schösser zu Luchtcnburg, zu
ihren Bevollmächtigten dergestalt bestellen, „daß sie beide oder iglicher insonderheit
sollen ganze volle Macht haben an den Sachen, als uns Bartholomeus v. Bibra hat
fürgenommen vor den freien Stühlen zu Dortmüuden, Waltdorf, Bintheim
und welche Stühle er darein zeuht, uns vor den genannten Stühlen und auch vor allen
den Stühlen, die in Westphalen und in den Landen sein, zu verantworten, zu appelliren,
Ihn und die Seinen wiederum zu fordern" (s. Bd. II. S. 63).

Der ebenfalls vorgeladene Herzog Wilhelm, welcher die wcstph. Gerichtsbarkeit
in seinen Landen bereits 1446 verboten hatte, legte bei dein Stadtgerichte des Bischofs
Anton 14. Nov. 1453 Berufung und bei dem Kaiser Friedrich Beschwerde gegen Bar¬
tholomäus v. Bibra und die Freigrafen ein. Darauf erließ der Kaiser 4. April 1454
ein Schreiben 1) an die Freigrafen, worin es heißt: „Darum so gebieten wir uch
allen obgenannten Freigrafcnsamt und mver jeden insunderheit von Römischer Kaiser¬
licher Macht zc., daß ihr solch Ladung und Prozeß :c. unverzogenlich zc. abthut und
die Kläger um ihre Sprüche, Ehren und Recht vor Uns von demselben unsiin Oheim
(Herzog Wilhelm) und den Seinen zu nehmen wisend"; 2) an Bartholomäus:„Darum
so gebieten wir dir, daß du solch Ladung und Prozeß fallen lassest und dich Ehren und
Rechtens vor Uns benügen lassest." Wenn er dies nicht thue, so lade er ihn auf den
85. Tag nach Empfang des Briefs zur Verantwortung zu sich vor.

Nr. 207. Kaiser Z -riedrich 's Inhibition an Warthol' von Wibra wegen der
vor den Weltphät. Gerichten wider Kerzog Wilhelm zn Sachsen und einige
seiner Unterthanen angebrachten Klage.

Wir Friedrich zc., Römischer Kaiser zc., entbieten Bartholome von Bibra
unser Gnade. Uns hat der hochgcborn Wilhelm Herzog zu Sachsen zc. von sin
und der sincn wegin mit Klagen angelangt und fürbrengen lassen, wie du ihn und
die sinen, nämlichen den Edeln Eonradten zu Pappenheim, unsern und des heiligen
Reichs Erb-Marschalk, Bernhartten von Cochperg^ Eckarien Schotten, Asn»»
und Wilhelmen von Eberstem, Balthasarn Schiding und Frizschen von
Liessen, sin Amtleut, Räthe und Diener, des gleichen die Räthe und Bürger siner
Städt zu Franken, nämlichen Coburg, Königsperg, Hilpursshusen und Eseveld,
mit Klag von Wilhelm von der Sunger, der sich schreibet Frie-Greff der Graf¬
schaft zu Dortmünden und Walttorff und Johann Gardenwech, der sich schribet
Frie-Greff der frien Grafschaft zu Lpmburg, wider unser gemein Reformation auch
über sein vorbürgt Volgebot und Abfordrung von sein und der sein wegen beschehen
fürgcnommen habest. Und wann dieselben, unser Fürst und die sinen, vormcinen, dass
sie wider die vorbcrürt unser gemein Reformation mit solchen Ladungen und^Processen
beschwert sin, nachdem sie dir Ehren und Rechtens an billigen Enden und Stellen nie
ussgangen sin, sunder sich zu Ehre und Recht an billigen Kletten volliclichen erboten
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haben, das aber Alles von dir verachtet worden sei, darum sie sich dann an uns als

beswert beruft und geappellirt und daruf flissiglichen angekert haben, nämlichen ange¬

sehen, dass unter andern sich der obgenant unser Fürst für sich und die sinen allezyt

Ehren und Rechtens vor uns als Römischer Kaiser zu gestehen erboten gehabt habe und sich

noch gein dir erbeut, dir Ehren und Rechtens um dein Anspruch vor uns zu sin, dass

wir solch Ladung und Proceß wider sie ussgangen nach Inhalt unser vorgemcldten

Reformation abzuthun und zu vernichten und dich in die Penen in derselben unser

Reformation begriffen völlig zu erkennen und zu sprechen gnädiglichen geruchten. Darum

so gebieten wir dir zc., dass du solch Ladung und Proceß zc. unverzogenlich zc. fallen

lassest und dich Ehren und Rechtens vor uns benügen lassest zc. Geben zur Newenstadt

am vierten Tag Aprilis zc. 1454. (Müller, Neichswgs-Thcatrum u. K. Friede V. I. 497.)

Nr. 208. 145k. Krasmus von Hbersteill's Keljde gegen Nürnberg.

Gras»«»»»» von Oberster»» hat dein Rath zu Nürmberg abgeelagt, unge¬

achtet Er von Hertzog Wilhelm zu Sachsen angewiesen worden, was Er zu Ihnen

zusprechen hette, solches rechtlich aufzuführen, welches Er auch eingewilliget hatte.

Er ist in ein dorff, Eost genant, so Endres Maliers Erben zugehört, gewaltthätig

eingefallen mit 40 Pferden, hat fünff Rlan gefangen genonrmen und alles vieh

hinweg getrieben, und alß ein Weib vinb Ire khüe gebetten, Sie auff den Todt

schlagen lassen. Der Rath zu Nürmberg hat Wilhelm Löffelholz dieser vhed halben

an den Lischoff zu Würtzburg abgefertiget, dieselbe ist aber cndtlich durch hertzog

Wilhelm zu Sachsen vertragen worden bey Lcarggraf Albrechts beylager mit seiner

andern Gemahel Zlnna, Friedrich Ehurfürstcn zu Sachsen Tochter, welches gehalten

worden zu Vnoltzbach den (Zten Nouembris Anno )4b3, dem haben von deß

Raths zu Nürmberg wegen beygewohnt, Niclas Nluffel und Hanß Aoler, und weil

Sebald Tetzel in dieser vhed deß von Eberstein dicner gewest, ist er auch auß

sorgen gelassen worden. (Müllner's Annalen der Reichsstadt Nürnberg II. >Uü7d.)

Nach dem Tode B. Gottfrieds (1. April 1455) wurde dessen Gegner Johann

von Grumbach auf den Bischofssitz erhoben. Seine Regierung wurde vielfach durch

kriegerische Ereignisse beunruhigt. 1456 u. 1457 galt es, einen alten Bundesgenossen,

Eras»»»»»s v. Obersten», im Kampfe gegen das Erzstift Mainz zu unterstützen.

Schon im Juli 1456 hatte As »»t »»s V. Obersten» das Erzstift Mainz mit Brand

und Raub hart bedrängt. Da Erzbischof Dietrich von Mainz argwöhnte, es geschehe

dies auf Veranlassung Bischofs Johann von Würzburg, so erließ letzterer, um diesen

Argwohn zu widerlegen, an den Pfalzgrafen Friedrich, an die Bischöfe von Speier
und Worins, an das Domkapitel und die Räthe zu Mainz, die Stadt Frankfurt und

die Grafen von Haitau, Eisenberg und Katzenelnbogen ein Ausschreiben, ck. ck. Würz¬

burg 19. März 1457, worin es heißt: Nun hat uns aber der Herr Erzbischof infolge

der von Asmus von Oberste!»» gegen ihn erhobenen Fehde aufgefordert, diesen

seinen Feind zc. nicht zu unterstützen, sondern ihm selbst zc. thätige Hülfe zu leisten zc.

Wir erwiderten darauf, daß As»»»»»s uns und unserem Stifte zwar nicht lehnbar

und dienstpflichtig verwandt sei, jedoch ivir nicht entstehen wollten, diesen Einfällen mög¬

lichst zu wehren. Auch schickten wir dein Erzbischofe 9 reisige Reiter und etliche Fuß¬

knechte, welche durch die Knechte des erwähnten Crasmus versprengt, sich in ein uns

gehöriges Dorf geflüchtet, wieder zurück zc.

Über diesen Streithandel wurden von beiden Seiten viele Schriften gewechselt,

weil der gemeine Mann der Meinung war, Oberste»»»'» Fehde sei das Werk des

Bischofs Johann gewesen, den der Erzbischof in seinem Briefe Suffragan (welches

Wort man gewöhnlich spöttischer Weise mit Fla den weih er übersetzte) genannt, wo¬

gegen ihm Johann wiederum den Titel Erzbischof nicht gegeben habe, so entstand das

Sprichwort: Der Erzbischof habe Bischof Johann von Würzburg nach Mainz gerufen,

um die Fladen zu weihen; dieser habe dieselben nicht nur geweiht, sondern auch ge¬

backen, aber so hart verbrannt, daß der Gestank sich dem Main und Rhein entlang ver¬

breitet hätte. (Lorenz Fries, Geschichte der Bischöfe von Würzburg (Ausg. v. 1848) S. 8t )(i ff.)
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Am 13. August 147V legte Graf Albrecht van Brandenburg die Fehde und
Zwietracht bei, welche zwischen AsiUUS von Gstersteitt einerseits und der Stadt
Rothenburg a. d. Tauber andererseits obgewaltet. (Urk. im k. Arch. z. Bamberg.)

Wir Albrecht von gotes genaden Marggraue Zu Branndemburg und Burg¬
graue zu Nuremberg, Bekennen vnd thun kunt offenlich mit dein Briue gen: aller-
meinglich Als von sulcher fachen vnd vnwillens wegen So auferstandenvnd sich begeben
haben Zwuschen vnnsern lieben besundern Asmus von Gstersteitt an einem vnd
den Ersamen iveysen auch vnnsern lieben besundern Burgermeistern Rate vnd Jnn-
wonern der Stadt zu Roteinburg aufs der Taivber am andern teil, Darumb dann der
gnant Asmus Vnd mit Im Steffan Besßrer Seitz Snabel vnd Hanns Hetze! initsaint
anndern Jreii knechten und Helffern Vnd die obgnanten von Notenburg, gegeneinander
zu vehden feintschafftenvnd Zugriffenkonren sein. Das mir dann von Jr beyder
wegen nicht gerne gesehen, Sundern bey Ine sulchen vleis ankeret, das sie sulch fachen
vnd was sich zwischen Jr zu beyderseyt dorJnn ergangen vnd begeben hat volmechtig-
lich aufs uns gestalt, gewilliget vnd zugesagt Haben Wie wir sie durch vnnsern gut¬
lichen spruch entscheiden, Das sie das von allen teilen getrewlich Halten vnd dein nach
komen füllen vnd wollen an eintrag vnd genczlich an alles geuerde, Also vnd dorauff
So scheiden vnd sprechen wir, des ersten, Das die vehde gancz ab vnd beyde obgnante
teil Auch alle die Iren mitsampt allen Iren knechten Helffern HelfferS Helffern vnd
allen den die darunter gewannt oder verdacht sind Heymlich oder offennlich aller sulcher
fachen vnd vnwillens Halben vnd alles des, Das sich Bis; aufs disen Hewtigen tag,
DorJnn begeben ergangen vnd verlausten Hat, nichts außgenomenNoch Hindan geseczt,
gancz gerichtet geslichtet und gesonet sein vnd bleiben füllen, Das auch Hinfur kein teil
gegen dem andern nicht mer In arck oder rachsal annden efern oder Rechen sol,
weder mit Worten oder wercken Heymlich noch offennlich In dhein weiß Vnd füllen
auch dorauff alle gefangen von beyden seyten Jr fancknuß ledig, 3luch alle atzung
Branntschatzung,Dingnuss Vnd vngeuallen gelt gancz abe vnd vnlieczalt bleiben Vnd
die Burgen dafür ledig vnd lose sein, alle arglist vnd geuerde HirJnn genczlich auß-
geslossen, Des zu vrkunde Habe» wir yedein obgnanten teil, diser vnnser Spruchbricff
einen In gleicher forme Lautende,Mit vnnserm anhangendem Jnnsigele versigelt ge¬
geben Geschehen zu Onoltzpach am Freitag nach Sand Laurencientage Nach Cristi
vnnscrs Hern gepurt Vierczehenhundertvnd In dem SibenvndfünffczigistenJarcn.

Am 17. Uov. 1439 legte Markgraf Albrecht von Brandenburg die Zwietracht
bei, welche zwischen Endres Zollner zu Rymbach einerseits und Asmns von Ester-
stritt andererseits obgewaltet hatte.
Nr. 209.

Wir Alstrecht ?c. Thun kunt offennlich mit dem bris Als von sulcher Zwitracht
vnd vnwillens wegen So dann gewesen ist sich begeben vnd verlausten hat Zwischen
vnnsern besunder lieben vnd gctrewen Enndresen Zollner zu Rympach eins, vud As
Mttlcn von Esterstein annders tayls In dem der itzgenant Asmns dem obge-
nanten Zollner ettlich sein armleut gefanngen geschaczt vnd Ine domit ettlich Jr Hab
genomen hat das wir Zwischen beiden obgnanten Partheyen souil vleis ankert haben
das sie sulcher Jrer Zwitracht vnd vnwillens gennczlich aufs vns kamen vnd ganngen
sind Also wie wir sie In der gutlichkait darumb aynen vnd Zwischen Jr ausffprechen,
das sie das also getrewlich halten dem nachkomcn thun vnd volfurn füllen vnd wollen
als sie vns das dann beiderseit glaublich Zugesagt haben Daruff so schaiden vnd
sprechen wir das Asmus obgeuant, die gefanngen so er dem Zollner abgefangen hat
on schaczung vnd on alle entgeltnuß,auch die bürgen die deßhalb verhafft sind Jrer
Burgschafft ledig Zelen vnd sagen sol vnd vmb die Name die er Enndresen Zöllner
vnd seinen armenleuten Zugefugt hat, sol es aufs vns besteen, wie nur es darumben
ausprechen vnd machen werden, dabej sol es bleiben Vnd daruff so sol aller vnwille
vnd Zwitracht wie sich die Zwischen Ine vnd allen den die darunder gcwant vnd ver¬
dacht sind biß auff diesen Heutigen tag begeben gemacht vnd verlausten habenn genncz-

us
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lich vnd gar gericht geslicht vnd versonet sein vnd bleiben das auch kein tayl hinfnr

gegen dem andern nicht anden effern oder Rechen In arg oder Nachsal heimlich noch

offennlich In dhein weiß, alles on arglist vnd gennczlich on alles geuerde Des Zu

vrkund Haben wir dem begernden tayl diß vnnsers spruchs einen bris mit vnnserm

aufgedruckten Jnnsigel versigelt gegeben Gescheen zur Newenstat au der Eysch am

Samstag vor Sand Elsbeten tag ^.uno ckamini sie.

Auf der Rückseite steht: Abschied und Spruch zwischen Asilmno von Ebcrstein Endrcsen
Zöllner zu Rympach etlicher gefangenen halben:c. (die drei letzten Worte sind von
anderer Hand). — Konzept im k. Archivs zu Bambcrg.

Als die bambergischen Vasallen Konz v. Aufseß, Konz v. Streitberg und

Lamprecht v. Seckendorf in ihrer Fehde mit Heinrich v. Lichtenstein bei einem

Überfalle des Schlosses Hohenstcin das koburgische Gebiet verletzt, verlangte Herzog

Wilhelm von dein Bischöfe, als Lehnsherrn der Beschädiger, Genugthuung; und als

diese nicht schnell genug erfolgte, fiel der Herzog in das Bambergische ein und ver¬

heerte die Gegend um Staffelstein und Lichtenfels (1467). Bischof Rudolf von Würz¬

burg vermittelte Frieden, gemäß welchem der Bischof von Bamberg an Asmus

V. Oberstem 5400 Gulden zu erlegen hatte.

Würdinger, KriegSgesch. II. 106, Bambergcr Chronik m8pt., Höne I. 418.

Im Spätherbst des Jahres 1474 zog Asmus v. Ebcrstein mit den Truppen

des Herzogs Wilhelm gegen Karl den Kühnen von Burgund.

Der Kurfürst Ruprecht von Köln, ein Bruder des Kurfürsten Friedrich von

der Pfalz, war bald nach angetretener Regierung mit dein Kapitel und den Landständen

in Zwistigkeiten gerathen (Näheres Bd. II. S. 49 f.). 1472 kam es so weit, daß

sich die Städte Köln, Bonn und Neuß öffentlich wider den Kurfürsten Ruprecht

erklärt. Das Domkapitel verbaud sich mit den aufrührerischen Städten und ernannte

den Landgrafen Hermann von Hessen zum Administrator des Erzstifts. Hermann

wurde von seinem Bruder Heinrich mit einem starken Hülfscorps unterstützt. Ruprecht

hingegen bat den Herzog Karl von Burgund um Beistand. Karl rückte mit einem

starken Heere in das Erzstift ein und unternahm 29. Juli 1474 die Belagerung von

Neuß, das von dem Administrator Hermann tapfer vertheidigt wurde. Der Kaiser

ließ hierauf ein allgemeines Aufgebot ins Reich ergehen. Im Spätherbst des

Jahres 1474 setzte man sich von allen Seiten in Bewegung und konzentrirte sich auf

beiden Rheinufern in der Gegend von Koblenz. Der Kaiser selbst kam Mitte Dez. in

Frankfurt a. M. an, ging den 16. Dezbr. nach Wiesbaden und von da 22. Dezbr.

über Nastütten nach Koblenz, wohin er auch den König von Dänemark beordert hatte,

der den Streit mit Karl von Burgund in der Güte beilegen wollte. Die Truppen der

Herzöge Wilhelm, Albrecht und Ernst von Sachsen brachen den 22. Dez. von

Frankfurt auf, marschirten nach Mainz, von da durch des Pfalzgrafcn und Herzogs

Friedrich von Veldenz Land, kamen 29. Dez. nach Koblenz und Sonnabend den

31. Dez. nach Andernach. Die Operationen des kaiserl. Heeres begannen mit der

Einnahme einiger befestigten Städte und Schlösser. Sinzig ergab sich am 1. Januar

und Remagen den 15. Januar 1475. Dann folgte die Belagerung von Linz, welches

sich am 8. März 1475 zur Kapitulation bequemte, und endlich die Vorbereitungen zum

Entsatz von Neuß. Ein Theil der Reichstruppen trat zu dieser Zeit den Rückweg

wieder an, während andere Reichsfürsten und Reichsstädte vom Kaiser den Befehl er¬

hielten, ihre Truppenkontingente bis zum 16. April ins Feld zu stellen. Der Sammel¬

platz des Reichsheeres (56 000 Mann) war bei Köln. Zum obersten Feldhauptmann

hatte der Kaiser den Markgrafen Albrecht von Brandenburg ernannt, und das Reichs¬

panier führte der Herzog Albrecht von Sachsen an Statt seines Bruders, des Kur¬

fürsten Ernst. Endlich brach der Kaiser (6. Mai 75) von Köln auf und rückte

allmählich bis auf eine halbe Stunde von dem burgundischen Lager hervor. Es kam

zwar zwischen beiden Heeren zu einigen kleinen Gefechten, aber zu keinem Haupttreffen;



denn die Friedensunterhandlungen wurden nicht nur bald eingeleitet, sondern Herzog

Karl nahm auch den ihm angebotenen Frieden an und kehrte nach seinen Landen zurück.

Die Truppen des Herzogs Wilhelm von Sachsen begleiteten seine Räthe Hermann

Lugelin und Asmns von Eberstein.

Die Berichte der letzteren an den Herzog Wilhelm über den Fortgang des

Zuges befinden sich im gemeinschaftl. Hauptarchive zu Weimar (Reg. E. Bl. Ich und

sind erst Ende Febr. 1359 von dem großherzoglichen Archivrath Hrn. K. Aue ganz

unerwartet bei dem Durchgehen eines Packeis alter Reichstagsakten aufgefunden worden.

Durch die unermüdliche Gefälligkeit des Herrn Aue habe ich außer sehr vielen andern

Urkunden-Abschriften auch die den Asmus v. E. betreffenden Schreiben abschriftlich

erhalten. Letztere lauten:

Nr. 210. Schreiben des Asmus v. K. an Kerzog Wilhelm, Getreidevestellnng

betreffend, vom 2K. Hkt. 1474.

Irlewchter Hochgeborner fürst, Gnediger Her, Ewrn fürstlichen gnaden sind

mein gantz willig schuldig vnd vnterthcynig dürfte zuuoran alzeit mit gantzer steter

williger gehorsame bereit, gnediger lieber Herre. Nach dem ich negst von Ewern

gnaden geschiden pin vnd mir Ewer gnade vmb daß getreid, als Ewr gnade

weiß, zubestellen bcvolhen hatt. Gnediger Herre, Ich habe allenthalben zu swcinfurt,

zu pildehawsen vnd Eberach, den klostern, mit vleiß forßungen gehabt vnd mag

nicht vßbringen, daß der doma geeinlichen möge, Ist die anttwort, daß daß ge¬

treid e noch Ime strohe vnd vngedroschen ist, vrid habe ober sechshundert maltcr

nich mögen bestellen. Deß wolde ich Ewrn gnaden vnuerbottscbafft nicht lasßen,

vff das sich Ewer gnade darnach wisßen zurichten, vnd pite Ewer gnade wolle

keinen verdriß haben, daß ich Ewren gnaden die antwort so lange verhalten habe,

vnd wil mich vff sonabend schrifft erheben zu Lwrn gnaden zureyten vnd alßdann

Ewrn gnaden allerley sagen, daß ich bynnen der zeyt erlernet vnd er-

faren habe, deß ich Ewrn gnaden dieser zeit nicht geschreiben kan, vnd wo mite

ich den selben Ewrn gnaden zu willen vnd wolgefallen konde gcdienen, thun ich

alzeit gevlisßen gerne. Geben vnter incynein signet zu mitwochen vor simonis vnd

Jude Änno :c. lxxiiis». A.sZmn.s ron Gbrrstcin amptman zu konigßperg
Ewer gnaden williger diener.

Dem Jrlewchtcn hochgeborncn surften vnd Hern Hern Wilhelmen
Herzogen zu sachscn, landgraffc In doringe vnd marggraffcn
zu meischen meynem gnedigstcn vnd aller libsten Hern.

Gemeinschaftl. Hptarch. zu Weimar. Reg. E. Bl. l.e.

Nr. 211. Schreiben des Asmns v. K. an Kerzog Wilhelm, Nachrichten über

den Zfeldzug mider Karl von HZurgnnd enthaltend, vom 26. Wov. 1474.

Irlewchter Hochgeborner Furste, Gnediger Herre, Ewrn fürstlichen gnaden

sind mein gantz willige schuldige vnd vnterthenige dinßte zuuornan alzeit mit gantzer

williger gehorsame bereitt, Gnedigßter vnd allcrliebßtcr herre. Ich Bitte Ewren

furßtlichen gnadsn wisßen, das ich dem Bevelhe nach, durch Ewer gnade ane mich

gescheen, kein wirtzpurg geschickt, Zlne ettlichen meynen guten frunden erlernen

lasßen, was der lawfft halben verHanden sey, wann ich nvn nicht schreiben

noch leßen kan, Hann ich Eynen inuntlich mit ettlichen Eredentzen an sie gesertigett,

Nemlich den Stattschreiber vonn konigßperg, vnd es dar vmb gethann, das

sie mir deßter nreher zuerkennen geben solten, vnd als ich vff hewtt Sonnabendtt

zu nacht vonn dem pffleger anheym komen pin, han ich den knccht, der mir dieße

mcynung Innhaltt der Iungelegten zcttel prachtt hatt, die Ewer gnade wol ver-

nemen wirdctt, das ich also Lwrm furßtlichen gnaden Eylens Im peßten zuge¬

schickt vnd nicht verhalten wolt. Auch gnediger Herre, als Ewer gnade mir Iungßt

afs meyn schrifftt geantwortt hatt vnd der pffleger lM ytzundtt ?nit niir vonn

wegen Ewer gnaden auch geredtt, wil ich mich dar Innen gantz vleisßigen vnd
25*
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halten, als Gin williger armer diener gein seinen allergnedigßten liebßten Hern

thun sol, So fern ich das mit meynem leybe zuthun verinog, denn wor Junen

ich Gwrn fürstlichen gnaden zu willen vnd wolgefallen kann gedicnen, thun ich

als williger alzeit gantz gevlisßen vnd gerne. Geben vnter meynenr signett am

Sonabend nach katherine anno dm. zc. Ixxiü^'o

Assmus von» Oberstem Anrptman zu konigßperg

Ewer gnaden williger diener.

Auch gnediger herre schicke ich Gwrn gnaden hir pcj brieffe, sind mir zu

komen von Hern otten steinrucken, wie wol ich die lange verhalten, möcht ich

Gwrn gnaden kein Gygen bottschafft der briff halben gethun, sondern habe Ime

vff den letzern brieffe antwurt gethann, der ich Gwrn gnaden ein copia hirInnen

gelegtt mit schicke, Volum ubs.
Zettel.

Auch Gnediger Herre Ißtt Graffen Wilhelms Schreiber kilian, denn Gwr

g nade woll kennett, bey nnr geweßtt vnd mir vnter andern gesagtt, das graff

wilhelm dießcr zeyt Ine die reyß nicht zihen werde, weder mit meynem Hern

hertzogen albrechtt, noch mit dem Bischoffen vonn wirtzpurg, vnd sagt mir

auch sonderlich, das Gin monche ytzuudt sonabend achttage gein Smalkalden

komen ißtt vnd gesagtt, er sey von newß auß der statt komen vnd sey Gygent-

lich wäre, das alle, brißter, monche vnd cloßter Iungkfrawen auß der statt

sind vnd sey also geschecn, daß sie den hertzogen haben gepeten, Ine des zuuer-

gonnen, wan sie gantz nicht mere zu esßeu oder zutrinken habei? vnd mvsßcn großen

Hunger leiden, Solichs der Hertzog Ine also vergonnett solle haben, welichs aber

warlich oder nichtt ist, weiß ich nichtt, dann ich schreibe Gwren gnaden sus vnd

sawbcr Ine der gestaltt, wie es mir zukumpt. Volum uls.

Zettel.

N. Gin fruntlichen dinßt zuuor lieber Swager, als ir mir geschriben habtt,

das Guch die zeytt Ine die reyß zu zihen durch meynen gncdigen Hern euch ge¬

boten vaßt kurtz sey vnd Guch gesagt werde, das ir der Gwrn mit wagen vnd

andern durch meynen Hern vonn wirtzpurg verhindert vnd mit euch nicht zichen

werden, So Ir meynem gncdigen Hern dienen woltt rc., han ich vcrnomen, vnd

nach dem ir meynem gncdigen Hern vonn sachsen verwant seyt, Ist meyn ratt, daß

ir Guch angreiffett vnd Gwer pfflichtt nach zu dinste koinent, wann mir nicht

zweyfeltt, So ettwas vnpillichs gein euch oder andern Ine seiner gnaden dinßte

gcvbet wirt, Sein gnade wurde darInnen kein gevallen haben, vnd als ir berurtt

rnir die Gwrn lasßen bevolhen zu sein, solt ir an Zweifel sein. Ich wil allen

getrewlichen vleis ankeren, wan wo nute ich Guch willige dinste erzeygen mag, thun

ich gern. Bat. Sontags nach katherine. AsZmu.s roim Oberstem etc.
Dem gestrengen vnd Ernvesten Hern otten vonn Tteynaw

Steynruck genant Ritter :c. meynem lieben swager.
Gem. Hptaich zu Weimar, Reg. Gg. Bl. 40.

Nr. 212. Schreiben des Kerzogs Wilhelm von Sachsen an seinen Schwieger

vom 27. Dez. 1474.

Vnftern gunstlichen grus zuuor lieber Swiger, nachdem ir vns durch iztzig ewr

schriben zu erkennen gebt, wie uch oßmvs von Eberstein bij andres dem boten

geschriben habe vnder andern von furgange des zuges vnd das er besorge, es kome zu

einem slaen mit etlicher ander gelegenheid darby uß gedruckt, haben wir alles Jnnenhalts

verlesen vnd von uch zu gutem willen vfgenomen; fugen uch doroff wiftem, das vns

Jungst von dem hochgebornen surften vnftem lieben vedtern Hertzogen Albrechten, auch

Herman Lugelein vnd asnnus von Ebcrstcin, schrifften von franckfurd su komen

sein, dar Jnn sie vns vnder andern zuuerstehin geben haben, das sich derselbe vnser
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vedter in geringer zal mit der keyßerlichen majestnd von franckfurd gein wiescbaden

fugen wolt, So wollen Lugclin vnd tttznttts hinder sich gein Gelnhusen ryten, vnßers

vedtern vnd vnßern gezug da dann gein franckfurd brengen Lugelin vnd atzmns

vnßern vedtern gein wießebaden nachfolgen vnd den geczng zu franckfurd ligen laßen,

bis; sie von den ungeschickten vnßern redten vnd vnßern dinern verstanden, Ab inan zu

Gouclentz notdorffcn für das feld bekamen kont vnd yn botschafft hinder sich tetin, hinnach

zu kamen, das falten sie dann thun. So hcdte die k. M. begert, das vnßer vedter mit

den sinen vnd vnßen bei yr beliben vnd mit yr den Ryn abzihen wolt, das hcdte sin

liebe also zugesagt, aber das man sich versehe, es wurde zu eym slaen komen, haben

sie in yren schrifften nichts von gemeldt, Sundern in einer andern schrifft dauor bernrten

Lugelin vnd ttszmns, vnßem vedtern wer angefaßt, das er mit den sinen vnd vnßen

vf ein syd vor lintz vnd vnßer oheim landgraf Heinrich mit den sinen vf die ander

syte ligen sollen. Desselbigen wirt in yren letzsten schrifften gar gesungen, Sundern

melden, es gehe ein rede, das der herczog von Burgundien den teiding, durch den

konig von denemarken gescheen, vfnenren wulle, als sey unser Siveher Marcgraue

Albrecht eins tags, ehr dann die k. m., von franckfurd geschieden vnd mit den seinen

findan gezogen vf die meynunge, Ab sichs mit vffnemen des teydings also finden wurde,

das er dann den von d. k. m. wegen zusagen vnd also dadurch der pracht vnd rum

ym allein vor andern zu zihen wolt; was sich aber dor Jnn begeben mag, Ist uns

noch verborgen, dadurch so wollet vns was in den dingen furder erlernet on furdcrlich

botschafft nicht laßen. Darin erzeugt ir vns guden gefallen. Geben zu Wymar vff

dinstag Johannis uyostvli anno ckom. Ixxiv^.

Hüdc, als disser briff geschriben wird, ist vns ein schrifft von Lugelin vnd

ahmus, vnssen Neten, hud achttage zu Wiesebaden gegeben, hie zu Wymar Jnkomen,

daruß wir verstehen, das sich der konig von denemarken, auch die Herczogin von

Soffoyen, widerstehen, zcwnschen d. k. m. vnd dem Herczogen von Burgundien zu

tcydingen. So sey der konig von franckrich vf den beynen, vf den von Burgundien

zu zeihen, vnd der Herczog von Berge wulle vnßem heren dem keyser sin Slos vnd
Stete vffin vnd helffen wider den Herzogen von Burgundien des slaenshalben.

Nr. 213. Schreiben der herzogt. Amtleute Sermann Lngetein und Äsmus

von Kverltein an Kerzog Wilhelm «t. ck. Wiesbaden 2V. Dez. 1474.

Durchluchtiger Hochgeborner surfte, Vnnser vndertenige willige Schuldige dinste

sein euwren Gnaden zcuuoran bereit, Gnediger Hcrre, Nehst frietag vorgangen Ist die

k. M. da her kein wisebaden vnd vnnser Gnediger Herre Herzcog Albrecht, ncbin sein

Gnaden seint wir aufs Sontag auch hye her gein Wisebaden komen vnd ist biß daher

Jnn der k. M. kein Rath oder endelicher Handel gescheen, dann die k. M. hat Jrß

badis gewarth. Die botschafft von kobelentz, durch Herczog Albrecht vnd vns geschickt,

Ist auff gestern widirkomen, sagen, man finde zcwusschin hie vnd kobelentz aufs vnnserS

Gnedigen Heren Herczog Albrechts vnd euwer Gnade volck kein notdorfft, der inan sich

vmb gelt bekumen möge. Dem noch hat Herczog Albrecht Burchart von Schonberg

mit sampt vnser eym zcu der k. M. geschickt, Jnnkumen der botschafft furbringen lassen,

gebeten an zceygen zcn geben, wie sich Herczog Albrecht mitsampt euwr Gnade geschick¬

ten furter darJnne zcuhalten, damit vorHinderung des furgenummen zcoges an Im nicht

erfunden wurde, dabei vorzcelen lassen, ßo sein k. M. gein herczog friderich von fellentz

durch botschafft furfugen, vnnserem volck ein nachtleger Jnn dem sein vnd da durch zcu

zeihen, vmb gelt zcu zceren vorgünnen, wolt er sich des weges vff gensit Reinß noch

kobelentz, durch die pfaltz zcu zciehen furfahen, das der k. M. zcu gefallen Herzcog

friderich des zcu gestaten geschriben hat. Darauff werden beyde gezcewge auff nehst

kumen dornstag sich zcu franckfurt erheben, gein flerßheym vnd hocheym zeihen, vnd auff

freytag vbir Rein schiffen, die zcwen tage zcu Mentz bliben vnd miff nwntag des

gesaczten weges noch kobelentz zeihen. Item die k. M. wirt auff dornstag gein Natzstet,

vnd auff freytag gein kobelentz zeihen. Disse noch geschriben füllen als man saget zcu

der k. M. gein kobelentz kumen, Item der Margraue vnd vnnser Here Herzcog Albrecht,
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der bischof von Trier, der Margraue von Baden, zcwene von wirtinberg, Herzcog
Ludewig vnd Herzcog friderich, beyde von fellentz. Der geschickten von den Reichsteten
ist ein teyls hinabe, werden die andern, als man saget, balde kmnen. Item der konig
von Dene-Marcg hat aufs hewt der k. M. geschrieben, das er gein kobelentz, sicherheit
vnd geleytz halben nicht kumen künde, da bej gebeten, Zcuuorstehen zcu geben, wn hin
er zcu der k. M. kumen sulle, darauff wulle er zcu Collen vorzcihen. Item der Her-
zcoge von Berge hat bej demselben keyserisschenboten der k. M. geschriben, schloß vnd
stete zcu vffen, Hulffe widdir den Herzcog von probonigen zcu thun, Als das die k. M.
vnserm Gnedigen Heren Herzcog Albrecht durch seinen Marschalck ern Heinrich vockt
Zcu entpoteu hat. Es gehit ein sage, der k. M. ginge ein Richtung, aber er hat biß
doher hinder den surften, die gein kobelentz kummen füllen, kein antwurt thun wullen.
Item die Herzcogin von Soffoyen hat der k. M. dabey neben unsrem Herren Herzcog
Albrechte geschriben, sie vornehme, das sich die k. M. mitsampt kurfursten vnd surften
des Reichs besammen widdir den Herzcog von probonigen, darauß streyt vnd blutvorgissen
kumen möcht, vnd nachdem der Cristenheit vnd dewtscher Natzion von den Vnglewbigen
vast vnd groß apbruch vnd widerstant geschee, dem selben widerstant Zcu thun were
der Herzcog von probonigen für einen gut, des er auch willig wer, vnd wolt die k. M.
yr vorgunnen, Handel dorJnn zcu haben, wolt sie an Jhenen teyl auch gelangen lassen,
Ist von der k. M. auff ditzmall vnfurantwurt blieben. Item Es ist durch etlich schrifft
an ein auff vnsir seyten außgegangen, der Herzcog von probonigen habe wissen, der
konig von franckreich Im Jnslandt Zeihen wulle. Euwer fürstlich Gnade fall vnns
Jnn furhaltung der botschaft biß doher nicht leßlich aber sewmhaftig, ader Jngestadt
an euwer Gnade nicht Zcugedencken, erkennen, hat die vrsach, das furnehinen des ZcogeS
biß auff hewt vnsers Herren Herzcog Albrechts Jrrigk gewest, auch des Handels warhcit
wenig zcu schreiben wüsten, wir hctten dissen brief bej einein reytenigen boten euivrn
Gnaden zcu geschickt, künde wir des worlich nicht geraten, noch dem einer Jczt zcu
kobeleutz vnd der ander bej dem gezcewge zcu franckfurt ist. Geben vndir vnnser einß
Jnngesigell am Dinstag vissilig. klroma ^nno sie. 1xxiiij^°.

Euwer Gnade amptlewth
ltmnnnn tni^alvin vnd ^sinn« vvn Mev«tviii.

Nr. 214. Schreiben Keinrich's v. Wrandenstein an Kerzoa Wilhelm vom
25. Dez. 1474.

Durchleuchter Hochgeborner surfte zc. astmvs von eberstcitt Hot mir Endres
den boten, den ich mit hinabe geschicket, vff gestern des heiligen Cristi abcn zu gesant
vnd vnder anderm geschriben dise wort: lieber Her Jr westet gerne newe mere, so kan
ich euch zu disem male nichts endlichs geschriben. Er (se. der Bote) bericht mich auch
das mein gnediger Her Hertzoge albrecht also bey funfftzig pferden gehabt vnd nrit dem
keyser zu franckfurt außgeriten, Sint asmns von eberstein vnd Herman luglin
am sontag noch getzogen, vnd ewcr beyder gnaden zeugk am montag zu franckfurt auß
nach wißbaden vnd fort abhin noch Cobelentz, vnd sagt, die von franckfurt vnd ander
ewer beyder gnaden zeugk für dene Rüstigsten geschätzt.

Memrirk ron lirumlcu.stcin zu raius Ritter zc.

Nr. 215. Schreiben der Amtleute Kermann Lngelein und Asmus von Ober-

stein an Kerzog Wilhelm st. st. Andernach 1. Jan. 1475.
Durchleuchter Hochgeborner surft vnd Herre zc. Sich had Handel begeben zwi¬

schen doctor Heseler vnd Burchardten von schonberg. Als Burchard vns gesagt
had: die von kollen haben In diesen dingen groß gelt vnd gud vßgegeben, vntzweiue-
lich, so vnser Herre Hertzog Albrecht hinabe nach kolle qweme, die Stad von kollen
solt sein gnade mit eyine erlichen geschencke entphaen, haben wir geantwort: lieber Mar-
schalgk, So sich die dingk so begeben, getrauwen wir, Jr werdet fuglich daran sein,
das vnser gnediger Herre vnserm Hern Hertzogen Albrechten angesehen, dan wo sein
gnade geringer erkant solt werden, was willens sein gnade dar Jnne haben wurde, vf
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dem ist es biß da her bestanden, vnd noch nicht wistens haben, was sich begeben wil,

Ist vnser Herre Hertzog Albrecht vff gesternn her gein Andernach mitsampt ewer

gnaden geschickten, Im Harnasch vfs beste gerüstet, In geriten, Ist die keyserlich inaiestat

mitsampt dem Marcgrafen seinen gnaden Ins felt entgegen kamen, den getzewgk be-

schauwet. Dem nach ist ewer gnaden getzewgk mitsampt unsers Herren Hertzogen al-

brechts vff zcivei closter vnd ein dorff getzogenn, vnd nur neben seinen gnaden in der

stad bliben. Vff. Hute als die k. M. messe geHort, sind die surften, der Bischof

von Trier, der Marcgraue, vnser Herre Hertzog Albrecht, wir vnd ander mit

der k. M. In Rathe gegangen, Ist am ersten des konigs von thenemarcken bot-

schaft verHort, had Jnbracht, der konig habe sich Im besten da her gefuget, getrenwen

vlist an zu keren, damit die vfrure zcwischen der k. M. vnd dem Hertzogen von Bur-

gundien zu besten» wege, dadurch blutuergießen vnd verterb der lande verhütet, bracht

möcht werden, da sein königlich gnade muhe vnd kost daruf zuwenden nicht benilhen,

so die k. M. gutlichs Handels dar Jnne gestaten wolt, Nach dein sein k. gnade sich

anfänglich zum Hertzogen von burgundcn gefuget, mit pm geredt, vst dem felde zu

zeihen, als dan wolt sein gnade sich Handels der dinge zcwuschen der k. M. vnd ym

vnderivinden, Ist vom Hertzogen verantwort, er sey wunderliche zu den dingen komen,

aber ane vrsache abe zu zeihen, sei pm nicht gcmepnt vnd were bester, er blibe tod,

Aber gutlichs Handels In den dingen zu haben, damit die vff zcimlich wege bracht

wurden, wolt er spme Hern dem konige wietcr dan ymands anders verfolgen, Vird

darnf gebeten, die k. M. sein Hern den konig mit gleite zu seiner k. M. zuucrsorgen.

Daruf be rat genomcn vnd vom Marcgrafen anfenglich geredt, Er iviste nicht guts

In des konigs Handel, dan hcdte der Hertzog von Burgundien willen, abe zu zeihen,

wurde er dadurch entHalden, In gestalt, etlichen glimpff zuschepffen, vnd verantwort

der konig solde sich zu kollen entHalden, bist die k. M. Jin botschaft thue vnd mit gleite

bast dan daher versorgen möge. Sind vast mer Lute verHort, ist aber nicht entlichs von

zu schribeu, vsterhalb die die von Zins; sind In Rath gefordert vnd von dem Marc-

grauen vorgehalten, wie sie die der k. M. vnd dem Stieft von kollen verwandt sein, sich

ein zceit ober bebstlich vnd keiserlich gebot sich des widerteils, nemlich des Bischofs von

kollen, gehalten, In getruwen, so sie den Handel recht gewistt, hedten sich als frome

Lute dar Jnn wol misten zu halten, mit erbietungc, sie bei freiheit vnd herkomen zu¬

lassen. Daruff haben sie sich an die k. M. geslagen. Dem nach wirdet der Bischof

von Trier mitsampt Ern Heinrichen vogkt Huldunge Jnneneinen vnd die stad besetzen.

Die von Linsts haben vf gestern Ire botschaft bie den von Zinsts gehabt vf mepnnnge,

wolt man sie von bedenteiln diese kriege stille sitzen lasten, wolten sie sich als gemepne

Lut halten, Ist antwort gewest, sie sein der k. M. gewand vnd wolle sich one nndtel

zu seinen gnaden thun vertrostunge gethan, die von Linsts werden sich In keinen

weg anders halten, So sie sehen, das der ernst dabei sei. Daruf ist von der k. M. Hute schrift

an sie gescheen. Im keiserlichcn rathe ist hepnt beslosten, man sullc sich In die dorff, gein Zinsts

gehornndc, das dan hie Diestet Reyns gein Linsts ober lcpdt, fugen, So sich die von Linsts nicht

gebenn, mit der gewalt dahin zubrengen. Wir können nicht anders verstehen vst vast heim¬

licher erfarunge, dan das die sache vf einen streit gesatzt werden, Vrsache, der Hertzog

von gulich wolle sich mit der k. M., so die sache In gutlichen Handel vst getragen

solt werden, nicht geben. Dest glichen gehet ein heimliche sage, die von kollen haben

an der k. M. vnd dem Marcgrauen erlangt, keins Handels In den dingen zugcstaten,

Wiewol des konigs botschaft vff ein Credentz an unsern Herren Hertzogen Albrechten

geworben vnd von des konigs wegen gutlich ersucht, furderlich In den dingen zu sein,

damit sein königliche gnade die dingk In der gute abe wenden möge. Dabei vertzalt

was sein Herre der konig an dein Hertzogen von Burgundien zuuerfolgen erlangt habe

In dem lute: der Hertzoge wolle dem "konige wieter dan ymands anders verfolgen,

Jngestalt, das ein tag vom konige gesatzt, von beydentepln der K. M. vnd des Hertzogen

Reihe dartzu geschickt vnnd die gebrechen In einen anlasts bracht werden, Daruf wolle

der Hertzog abe zeihen, Vnd obe die sache ptzo zu gründe nicht abe getragen vnd ver-

cpnt mochte werden, wolle der Hertzoge des zu wedtertagen gelegelicher tage dem konige



verfolgen. Ob dem konige die fache allcine zu handeln zu smer sein, machte er den
Hertzogen von cleue vnd den Jungen von gulich dartzu nemen. Ab auch besorgunge,
der Hertzoge wurde das nicht halten, solt so versichert vnd gehalten werden, dabei
geinelt, der Hertzoge habe verluten laßen, wurde er itzund mit der k. M. der dinge
vertragen, er wolt sich gein der dutzschen nacion ivieter vnd serrer, dan von syme
vater vnd ym biß daher gcscheen, wer halten. Aller dieser Handel gehet alleyne
durch den Marcgrauen, der gibt rede vnd antwurt Vnnd wirt witer, dann
die k. M. angesehen. Gnediger Herre, ewer gnade had Jungst geschriben, begert
verstehen zugeben, wie hoch sich die zcerungc ein wachen trage, haben wir beyde ampt-
lute Sachsenburg vnd Jhene befraget vnd mögen des nach herkamen des zcuges, nach
dein wir hafern vnd weyn Im Lager zu franckfurd das vorbestalt fordek gehabt han,
Vnd nach den: sich der zcugk biß da her an etlichen enden mit Herbrige vnd geschencke
begeben had, können wir an den vßrichteu itzund so ylends nicht erfaren cwern gnaden
des warheit zu schriben. Wil god, wollen wir balde botschaft furder bei uwern
gnaden haben, Alsdan uivern gnaden den Handel eigentlich zuuersteen geben. Gnediger
Herre, aller vorrath, weyn, korn vnd hafern Ist vus keins vßerhalb zu franckfurd biß
daher zu statunge kamen, deßhalb das der Moyn vnd der Rcyn bestandig waren, sind
aber des, so die waßer offen bliben warten. Geben vff Sonntag oireumeisionis
ckom ini vnnder vnser eins pitzschir ^nuo olle. 4/XXV^.

Ucnmm Hlugelri» vnd AsZmu.s ron cberstei» Amptlute.

Nr. 216. Schreiben des Asmns v. Kverstein an Keinrich n. Wrandenstein
ck. ck. Andernach 1. Januar 1475.Mein willigen dinst zcuuor Gunstiger lieber Herre. Als ir mir Jungst ge¬

schriben habt, wie die sache zcwusschcn dem Keyser vnd dem Herzcagen vonn probonigen
ein gestalt habe euch zcu wissen lassen, ßo ist die sache Irre vnd groß, da durch ich
euch kein rechten grundt zcu geschreiben kan, ye doch sein wir aufs vnsrm teyle eigen-
sinnigk vnd nicht teydingen gestaten, vnd werden vnns diße woche von andernach
wenden, vnd zcu kollen zcu zeihen vnd furder, des ich dann gantz mich vorsehe, unge¬
schlagen von einander nicht werden kumen. Auch als euwer schrifft furter vermeldet,
wie eß vnßer mitgesellin mit vnns halten, ist eß also gestalt, als itzt der werlt lawfft
ist, das vast behendikeit dar Jnn vmb gehit, das dann euch zcu schreiben nicht not ist,
ßo mir vncir Herrgot zcu euch hilfst, wil ich euch des munitlich wol unterrichten, auch
ßo ich mich mit dem proboniger schlahen fall, gebe ich niemant die schult, dann dem
Marcgrauen, der vnns dan an den tantz suret, eß sei vnns liep oder leyt, Auch habe
ich fortczen befolen, euch vilerley zcu sagen muntlich, das dann zcu schreiben zcu vil
wer, er muß abir eyling zcu meinem Gnedigen Hern reyten, man uns itzt botin zcu
wenig sein, ßo der widdirumb zcu euch kumpt, wolt mir In eylns Widder schicken vnd
euch anders zcu erfaren sagen. Auch als ir mir schreibt des briefs halben, hab ich
euch bei andres, euwrem boten, geschickt, ab euch der wurdin ist ader nicht, habe ich
kein wißsen, vnd ßo ir mir fortzen widderumb schicken wirdit, bitt ich euch, In zcu
meiner hausfrauwenreyten lasset, die mir dann auch schriffte schicken wirt, auch bitt
ich euch, das ir euch meine hausfrauwewollet lassen befolen sein'ch, als ich auch am
Jungstin von euch gescheiden gethan habe, als mir an euch zu thun nicht zcwiuelt, vnd
wu mit ich euch wust Liebe vnd dinst zcu thun, thet ich gerne als meinem lieben
Herren. Geben zcu Andernach auff Sontag Eivenmeisionis ckomiui ^.nno ata. 4,XXV°.

Asmus von Eberstcin.
Dem Edelen Hern Heinrich von Brandestein, Ritter, Pfleger vnd verwcser zcu koburg :c.

Nr. 217. Schreiben der Amttente Kermann Lngekein und Asmns v. Kberstein
an Kerzog Wikljetm ck. ck. Andernach 2. Jan. 1475.

Gnediger lieber Herre. Es had gebrechen an vnserm gnedigen Heren Hertzogen
Albrechten In dein, das er Im keiserlichen rathe nicht wiederparthhalten, vnd leßt

5) Darum bittet Asmus auch den Herzog Wilhelm am 1. April.
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sich den Marcgrauen mit sinen reden ymmer fnrd vnd fnrd füren, Wieweit sine Reihe

vnd wir gerne sehen, auch mit warten daran wiesen, hilft aber gar wenig. Der

Marcgraue had gestern Im Rath geredt, Er walle vf morgen dinstag fnrd zeihen, Ist

unser Herre Hertzog Albrecht vnd wir van ewer gnaden wegen mit profandum vf lute

vnd pferde gar nichts geschickt, Vnd so Linßs sich nicht gibt, damit der Reyn geoffent

werdet, tonnen wir nicht bedencken, das man sich ichts vmb gelt bekamen möge, Vnd

ist gestern In unser Hern Hertzogen Albrechts rath besloßen, solchs an die k. M. vnd

den marcgrauen gelangen zu laßen, Sich auch hie dann nicht zu erheben, er sei mit

profandum unter versehen, ader der Reyn geaffendt. Die k. M. had auch noch keinen

hewbtman geordent. So gibt der Marcgrafe n»it warten für, das ers gar nicht sein

vnd god yn wol dauor beHuten sulle. Wir verneinen noch nicht, das sich der konig

von franckreich mit ichte zu diesen dingen schicke, Sundern man wirdet Hute dem ver-

teidingk vor gescheen nach die briue versigeln. Der Hertzoge von burgundien had am

dinstage achttage vergangen ein pollwerck vor Nuß Jnnemen wollen laßen, haben die

In der stad sich vnderstandeu zu wehren vnd sich darüber sere geslagen, das vf bede

sieten vast toten, dem Hertzogen von burgundien ob virhundertcn, als man vns sagt,

bliben sind, das wir ewern gnaden also Im besten zuerkennen geben vff montag nach

aireumeisionis ckamini vnder unser eins Jnsigel Anno zc. DXXV'°.

Urrmnil Tugelcin vnd Asi-muB von ebcrstcm Ainptluten.

Auch gnediger Herr haben wir eivern gnaden nechst geschriben Handel, so sich

zcwuschen dem Hertzogen von Burgundien vnd den von Nueß begeben sol haben. Dein

nach had vns Reinhard von Boyneburg berichtet, sein Herre Landgraue Heinrich habe

den Cantzler zu tollen ligen, der habe diese nach geschriben zceitunge syine Herren vff

Hören sagen geschriben, darnach bynnen kurtz vff gantze warheit zuuerstehen geben.

Item vff Sanct thoinas des aposteln tagt sind die pickarde etliche vß yrem polwerge,

das die In der stad gesehen haben, gangen, haben In der stad einen auflag daruff

gemacht, bei nacht ober die Im polwerck zu lauffen, had der Hertzoge vß den lamperten

bei nacht Ins polwerck geschickt, die In der stad nicht wißens gehabt, sich dartzu ge¬

schickt vnd vber die gelauffcn, Sind die Burgundischen zu were kamen, doch mit gotes

Hülfe Ist die flucht In die burgundischen kamen, das die vß der stad ir bei tusenten

erslagen stillen haben. Dem nach had der Hertzoge dasselbe polwergk mit Hauwe vnd

andern: zum rouch gespicket, sich dabei zum Sturm geschickt, In meynung, Im dampff

den storm gehen zu laßen, Sind die In der stad gewar worden, Ire buchsen daruf

gericht Vnd den storm damit gebrochen, heruß gelouffen, Ir ob funfhunderten tod ge¬

slagen, etliche gefangen In die stad gefnrd, darunder drei captaneen, die hoch zuschatzen

angeslagen, gewest sein, das ewern gnaden vß des munde Im besten zu erkennen geben.
Datum uis.

Nr. 2l8. Schreiben der Amtl. Kcrmann Lugelein und Asmus v. Kberstcin

an Kerzog Wilhelm ff. <1. Andernach K. Januar 1475.

Durchleuchte»- Hochgeborner fürst »c. V»»nser here Hertzog Albrecht Hat vns

hewte Zuerkennen gebei» schrift an seiner gnaden bruder vnd ewer gnade Zu thunde,

hedtcn wir an civer gnade Zu schreiben, solt der böte mit nemen. Wiewol sider

v»»nsern» gethanein schriben nicht vast neuwcrnnge Zuschriben wißcn, heldet sich die sachc

also, Das drie stete mit yrem anhange, nemlich Zintz, Reymmagen v»»d Linßs,

Ire botschafft bej der k. m. gehabt vnd sich In gnade Zugeben furbrengen laßen,

bynnen des had der von Arbergs etliche lamperten vnd pickarde Zu pferde vnd fuße

vff virdehalbhundert Zu Rymmagen Jnbracht, dadurch, sie sagen, des verhindert

worden, Sind aber von beden steten Linßs vnd Rymmagen vf Hute by der k. M. ge¬

west Vnd sich erboten, so sie In diesen» Handel vnparteyisch vnd als gemeyne sitzen

mochten bliben, »volten sie den Reyn einer parthejen als der ander»» frei offenen vnd

gehen lassen, das auch also Zuhalten, der k. M. globen vnd sweren »volten. Ist ym

k. rathe gehandelt also antzunemen. Darneben»» had der Burgermeister von kalten,
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Er Johan von der glockcn, gesagt, sein frunde haben ym heym geschriben, der

Hertzoge von Burglmdien habe gestern Zu nacht sechs hundert zu pferde vß dein Heer

vnd Zuni Bruhel geschickt, furder gein Reymagen vnd Linßs Zu riten. Ist Ju

Rathe funden, vff schins vff die Zu haben, Vnd an reysig getzug geordent, daruf zu

halten. Hans von Doringenberger had Hute gesagt: die surften Irren sich Insie so groß vff Linßs Zuerobern legen wollen. So man Linßs (hat,
ist) der Reyn dannoch nicht geoffind deßhalb, es lige ein Sloßs vnderwendig Linß am

Reyn vnd ein steynen closter midten Im Reyn, So man die nicht habe, möge mit

nicht ein nach den Reyn abgehen, das closter sej auch nicht Zu notigen, die vom Sloße

mögen das wehren, vnd gehet vf die ban, so man Rymagen, das vf diesem Lande

leyd, hedte, Solt man mit dem getzuge furd Zcihenn, Was man zu waßcr von pro-

fandum nicht anbrengen, mochte man sich Im Lande vom Berge vmb gelt wol erholen.

Wir verstehen aber nicht, das demselben stad geben werde. Vwern gnaden haben wir

Jungst geschriben, wie sichs Jni Handel des konigs von dhencmarcken furnemen heldet,

haben wir von etlichen hessischen Reihen In geheym verstanden, der marcgraue sej vf

der ban, So der Reyn geoffend vnd der k. M. nicht widerwertigs biß gein kollen Im

wege wcre, Solt dem furnemen des konigs von dhencmarcken vff diese stetten stad vnd

folge geben werden. Die k. M. had an Landgrauen Heinrichen brcngen laßen gegen

dem Marcgrafen daran Zu sein, das dein Handel des konigs nicht folge gcschee, An¬

gesehen was dein Reiche vnd dutzschernacion darauf stee, So der Herzoge durch gut¬

lichen Handel hinder sich Zeihen sulle, das wir uivern gnaden Jngeheiin schreiben,

demutielichen biteiid, In geheym vnd vns In gnaden Zuhalteii. Geben vndir vnnser

eiiis Jiisigel vff fritag ei»iylurniv clm. ^.nno eke. 1xxv^°.Uermn» Mul,elcin vnd AsLinus von cberstrin Amptleiite zc.

Nr. 219. Schreiben der Htttter-Kauptlente Kcrman Lngel'in, Asmns v. Eber-

stein und Albrecht Grinst an Kerzog Wilhelm <t. <t. Dorf Weltheim 17. Ja-
nnar 1475.

Durchleiichtcr Hochgebornner surft vnd Herre, Vnnser vndertenige schuldige vnd

ivillige diiist sein ewern fiirstlichen gnaden zu allen zceiten zuuoran bereit, gnediger

Herre. Die von Linßs vnd Rymagen haben an die k. M. gesonnen, sie in diesen

lewfen stille zu sitzen laßen, doch wider vff ein anbrengen an yre freund Vff Sontag

nach apiplmni« clvmini haben sie dein keiser das abegesagt der vrsachhalb, Sie sein

mit luten so vbersatzt, das sie nicht stille gesitzen können. Den: nach ist der Bischof

von trier vnd Margraue Albrecht für Reinagen vnd Hertzog Albrecht mit den sinen

vnd uwer gnaden viiderthanen In ein dorff darbet, weschen gnant, getzogen. In

Rymagen ist der von arberg gewest ob virhundert reisigen pfcrdcn vnd sechs hundert

fußknechtn vß pickardeii vnd Lampertum bei ym gehabt. Am nechstuergangen Sontage

had der von Arberg die Stad Rymagen vnd das dorff erpel, auch ander dorffer

In die pflege gchorinde, vber geantwort, Aber Linßs ist noch vngewonnen vnd mit

reysigen vnd fuß volcke ivol besatzt, als wir Horn, Vnd ist noch die meynunge, das der

Landgraue von Heßen mit den seinen vnd etlichen Steten ym zu geordent dafür zeihen

sulle, des er biß her vnwegcs halben verhindert ist gewest. Des keisers meynunge

ist, mit den andern kurfursten vnd surften gein kollen zu zeihen, Sich dein Hertzogen

von Burgundien zu nehen, der landgraue sal mit den sinen vnd den andern vorgemelten

vor Lins beharren. An: gemelten Sontage nechst vergangen sind uwer gnaden vnd

Hertzog Albrechts vehdebrife dem keyscr geantwort, vnd wißen nicht anders, sie sein

dein Hertzogen von Burgundien zu geschickt. Der Titel des vehdebriues heldet Jin

anfange: „Wir Wilhelm vnd Albrecht von gotes gnaden Hertzogen zu Sachsen zc.

laßen uch karln Hertzogen zu Burgundien wißen." An dein Sontag (15. Januar)

Ist der konig von dhenemarcken zu dem keiser gein Andern ach komen In der

meynunge, seinen angehoben Handel furzunemen, die gebrechen zcwischen dem kcyser vnd

dem Hertzogen von Burgundien gutlich zu richten. Es möcht auch an dein Hertzogen

In der rechnunge kein bruch sein, so der keiser das annemen wolt. Wir besorgen, das
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du' richtunge von dem keiser nicht angenomen werde; es werden marcgraue Albrecht
und Hertzog Albrecht vf Hute zu dein keiser gein Andernach rytcn, des konig nnbrengen
zu hören, dartzu nnr von Hertzogen Albrecht gefordert sein. Was sich da Im Handel
vnd beslicßlich begibt, Wollen wir uivern gnaden vnuerbotschaft nicht laßen. Gnediger
Herre, So nur mit Hertzogen Albrechtenfnrder zcihenn Vnd bie dein keiser beharren
füllen, haben wir gebrechen an gelde vnd versehen vns kawm vff zcehen ader zcwclf
tage gelt zu haben. Den vergangen Sonnabend haben wir cristoffeln, ewer gnaden
boten, vnd des voits von Jhene knecht gein Andernach geschickt, Ine bedcn iis^ guldin
gethan. Hans brnnen vnd dem voite von Jhene die zu beengen vnd nvtdorft darumbc
znbestcllen. An dein Regn vndcrwendig Ryiiecke haben die feihinde zu Ine gerand.
Cristoffeln an Er clans von trächenfels Hand gefangen, sein phert erstochen,des
voits knecht ser geslagen, Im sein Armbrust vnd das swcrt mit der scheiden genomen,
vnd er sagt, er sey nicht gefangen. Sie haben bede die iis^ gülden weg bracht vnd
die vns wider geantwurt. Es sein zcwene ritind nß der Stad Nueß zuin keiser kamen,
die had der keiser an: vergangen fritage zcil Hertzogen Albrecht her geschickt. Die
haben vnder andern gesagt, das sie bißher große nod geliden haben vnd noch liden vff
vertrostunge des keisers vnd ander, Vnd so sie nach entschudt mochten werden, so hedte
et noch kein nod mit Ine, Sie hedten noch korn vf ein Jar, auch dein Hertzogen vast
abbruch an den seinen vnd schaden gethan vnd baten, yne zuuerstehnzu geben, wes
sie sich versehen solten. Antivort Hertzog Albrecht, Er kont vff die fachen allein nicht
geantivurtcn, er wolte sich mit andern kurfursten vnd surften bereden vnd den: keiser
seinen willen dar Jnne zu erkennengeben, Er wer dem keiser zu willen vßkomenvnd
souil er kont gcthun, wer er willig. Am vergangen fritage haben die veihind dem
Bischöfe vnd dem Marcgrafen bei virtzig Reisigen vnd wagen pferden angeivonnen,
etliche knecht gefangen vnd erstochen. Geben zu WestheimIm dorffe vff dinstage
nnblivnii Vnnder vnser eins Jnsigel ^.nno ske. 4/XXV^°.

Ewr gnadn geordente
llviinnu kbnFvIin von alivi8tei>>

vnd ^Idveelit ei'iiisn ritterheuptlnte ?c.

Nr. 220. Schreiben der Amtleute Kermann Lugel'cin und Asmus v. Kverstein
an Kerzog Wirlsetm vom 24. Januar 1475.

DurchluchtigerHochgeborniier fiirste ?c. Als mver Gnade vnns Jtz>mt geschriben
vnd aii dein Zlrtickel meldet, Wie vnnser Herre Hertzog Albrecht ewern Giiadcn ge-
schribcnn,das vßzcihenn zcil Mentz seiii ivegk durch des pfaltzgrauenn vnnd Hertzcog
friderichs von fellentz landt Nehmen, auf dornstag dar noch zcu kobelentz Jnn zcu
reiten, habe euiver Gnade verdunckii, das kein schrift an cilwr Gnade von vnns da
bei gesehen sei, Ist In keinem andernn vorhalten, dann das wir uwern Gnaden von
wißbaden geschribin vnd den selben wegk angezceigtvnser Herzcog Albrecht zcn zcihn
In willen ivere; Abir seins Jiiii reytens vff einen Nainhaftigen tag zeu kobelentz haben
ivir zcu den gezceiten Jnn kciiiein wissin gehabt. Vnd helt sich die Sache Jczt also,
das der konig von Denemarckensein absetztet vff hewt von der k. M. seins Handels
ein zcedeln entpfangen, Wie sich k. M. mit dein Hertzogen von Burgnndien richten wil
lassen, Als uwer Gnade auß Jnngelegter zcedeln vernehinen ivirdit. Jtein der Lanc-
graue von Hessen mitsampt den Reichsteten haben achtetage vor Lins gelegen,
aber gar nichts geant. Ist hewt schrift an Marcgrauen
kamen, darJnn er schreibt . . . widdir Jnn ein darf genant Vnckern (zcu) zeihen,
denn er an das ende Jnsfeldt kein profanden zcu sich bringen kunne; ßo seint die
Hewptlcwte der Reichstetc Jin felde ligen gestern bei der k. M. gewest, gesagt, wie sie
mit dcii iren an profanden grasen Mangel, vnd etlich Jnn zciveyen ader drcyn tagen
kein brot, Auch ire pferdc an futter gestanden, do von vnwillen Ins volck kamen viid
obir sechs huiidert weggangen sein, viid besorgin tegelich wegk geheii iverdin, desgleichen
hat der Marcgraue das vierde meiischc seins fußvolcks nicht noch bei Im, vnd gehin
also tegelich weck. Item eß wart gestern Im keiserlichenRath beschlossen, das der Laut-
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graue von Hessen mit sein zcu geordinten,Nemlich des von Katzenelpogen, der vff
vievdehalp hundert zcn Roh vnd fuße beym lancgraucn Im Felde hat, dem von
sechen vnd andern ivesterwelschen Hernn, Auch die von Reichsteten, alle geacht vfs
dreytawsent,darzcu sollen die von kollen ein tawsent ader zcwei zcu geben, Mit den
allen solt der Lancgrauehinder den stein, gein News Vbir gelegen», zcihenn vnd
die vff dein werde ligcn mit buchsten notigen sich vnterstehin,sie da von zcu treiben,
das Asmus doring also an lantgrauen zcu bringen an nahm vnd k. M. Hewte
ividir sagen wuldc, Ist abir noch mit der antwurt ausse; wart auch als Bälde be¬
schlossen, das die andern surften und der surften geschickten vor linst zeihen vnd das
zcu erobern. Was abir der Lantgraue Jnn dein verwilligen ader thun ivil, hat man
noch kein wissen. Item des Hertzogen von Gulch Botschaft Ist gestern abint vor k. M.
zcu kumen gefordert, durch den Marcgrauen furzcalt, k. M. ivnlle ein Heer hinder den
stein, gein News vbir, schicke, dem Herzcogen von Burgundien vnd seinen furnemen
widirstant zcu thun, dein selben Heer veylenkauf aust seiiiein lande zcu füren lassen,
Auch der futteruuge haw vnd stro vergunen wulle Jrcm Hernn da bei sagen, sich mit
sein landen vnd lewten zcuin streit schicken vnd In bereitschaft sitzen, Welche Zceit die
k. M. anderweit schribe, niit inacht zcu zcu zcihen, dem Herzcogen voii Burgundien
widirstand verhelffn zcu thun, Was Ire antwurt, sie wullen solchs des vcylenkaufs
Auch der futterung liedigen ngeu, In getruwen, sein
gnade wirdet der k. M. dar Jnne zcu willin werden, Abir sich Jnn Hulffe widder
den Herzcogen von Burgundien, wie wol er das schuldig vnd auch willig wer, zcu
gebeii, Stunde Im doch noch gelegenheitseiner lande ewig vorterp doruff, vnd thaten
vaste hoche bethe an die k. M. vnd die surften, Iren Hern das zcuuorlassen, das die
k. M. wegert, vnd namens am letzten auch also an zcu Bringen. Item Hans von
dornberg ist vor Linst mit einer Hackcnbuchseu hindeu zcum Halse In vnd forne
nebin ein awge austgeschossen. Item die von Linst haben v»s ein schiff, darvff dissir
inalder bei drittehalp hundirt warn, was des der voit von der sachsenburg den abint
nicht vorfuttert hat, genummen,desgleichen dem lantgrauen von Hessen vff die selbige
Zceit auch eins. —

Item des konigs von polen Botschaft ist hie, Nemlich der Bischof von Heydelsz-
born, vnd ist hewt beym Marcgrauen gewest, was aber sei» anbreugen,Ist vnns
noch vorbergen; so werdin des konigs von Beheinen Reihe auf mitwochen nehst auch
her kumen, das wir uwern Gnaden Im Bestin zcu erkennen geben, vnd was sich
furter Jnn den dingen allenthalbcnn begeben wirt, wollen wir uwern Gnaden vnuor-
botschaft nicht lassen, wie wol uwer Gnade vnwilleii In vorhaldung der Botschaft auf
vnns haben mag, sich warlich befunden, das sewmen vnserthalben nicht gescheen ist.
Geben vndir vnnser einßir Jnnsigel am dinstag noch vincsnti Xnno oto. t^XXV

Vwer Gnade amptlewthe
Uermnn Kugelet» vnd A.smns von Ebcrstein.

Nr. 221. Schreiben der Amtleute K. Lugelein und A. v. Oberstem an Kerzog
Wilhelm vom 26. Januar 1475.

GnedigerHere, Gesternn abindt hat die k. M. Nach vnnsrm Hernn Hertzog
Albrecht geschickt, hat der Marcgraue In ein engen Rathe geredt, die k. M. habe mit
dem Burgermeister von kollen, auch mit cim aussim capittel gehandelt, das sie dar In
willigen, das die k. M. Hertzog Albrecht sechs tausend gülden aust den zcollen Linst
vnnd Bon zcu erhaltung seins vnd uwer gnaden gezccwgs volge ivolt lasse, vnd die
weile Linst nicht erobert wer, must man solch gelt zcu kollen Burgin, Bist das aust
den benantcn zcolln widdir bezcalt möcht werdin; hat der Marcgraue auch dar bei
gereth, die k. M. solle Hertzog Ernste vnd vwern Gnaden schreiben vffs aller gutlichst
vnd hochsts an zcu zcihen, Herzcog Albrecht mitsampt uwer Gnaden geschickten zcu vor-
gunnenn, die zceit bei der k. M. sollen aust, Nemlich bis auf Sontag gmmimockoMniti,
zcu bleiben, vff das hat Hertzog Albrecht bedocht genumen vnd geantwurt, Er habe
der k. M. zcu erkennen geben, wie er von seinem Bruder vnd vedtern dem zcu sagen



zcu wurtzpurg gescheen noch der k. M. zcu dinst geschickt, die zceit Bolde aust sei, Sei

er nicht geschickt mit gelde und was dar zcu geHort, sich lenger zeu enthalten, Wu ersj

abir In seins Brudir vnd vedtern wille fünde, auch von der k. M. anzcogen, geschee

auf die Meinung, wie er sich vor dar June het vornehmen lasse, Abir auf das gelt

kunth er auf das mall weither dar zcu nicht gereden, Sundrn das an sein Brudir

vnd vedtern, der willen dar Jnn zcuuernehmen, gelange lasse. Redt der Marcgraue,

es wer ein gut gelt, darzcu wurdin die von kollen seiner liebe vnd andern fursten,

so man hinabe gwem, ein gut gescheucke thun, da durch er abir de bah ein aust-

kumen habe möcht. Beschlistlich reth Herzcog Albrecht nnt den Worten, Er wolts

seinem Brudir vnd vedtern schreiben, der meynung dar June vernehmen. Gne-

diger Here, es ist so ein seltzammer Handel diß fnrnehmens, das uwern Gnaden

nicht alls zeu schriben ist. Jnn diesen Großen handelnn hat die k. M. kein mensch

Im Rath, dann meister Haus Rebin vnd doctor Hehler, derselbe Doctor ist der

k. M. vom Capittel zcu kollen zcu geschickt, dar zcu upmpt man den Bürgermeister

von kollen Jnn allen Rath, kan vwer Gnade ap genehme, ap die zcu Richtunge rathen,

das ander. So gehen die zcwene Bischöfe, Trier vnd Mentz, auf der Ban vmb, wie

sie die sache auf dem wege beHalden, das die k. M. mit sainpt fursten vnd der fursten

geschickten hie nyden bliben vnd so für Jrem lande ligen. Man hat bei achte tagenn

Rath gehabt, Wie man sich vor Linst lagern wulle. Reth man den abinth von den

morgin, ist nymats, der sich zcu icht schicke. Haw vnd stro ist an diesem orth Erst

von den vihinden, dor noch von vns auf gefuttert, da durch der leger hinfurtt gar

schwer werdiu wil. Gnediger Herre, da dissir brieff als hir vorstehit geschriben was,

hat vnsir Here Herzcog Albrecht noch vnns geschickt, vnns den brief, darJnn er uwern

Gnaden die nuwe zceithung schreibt, hören lassen, dar Jnne die franckreichsche botschaft,

auch Herzcog Sigmundts von Osterreich angezcogen, Ist uwern Gnaden vor von

vns geschriben, das dieselben botschaft an vnnsir beiwesen verHort, auch Jrst Handels

bist daher gar kein wissin gehabt. Wir haben uwer Gnade auff sechstawsent gülden

gestern gehandelt sei wurdin geschriben, Meldet Herzcog Albrechts schrift auf zcehen

tawsent, vnus iczt da bei gesagt, der Bürgermeister von kollen hab Im nechtit nach

vnnsrm abschiet die viertawsent gülden vbir die sechs tawsent vorbestymet zcugesagt.

Wir vorstehin, so man den willen au uwern Gnaden, auch an vnnsrm Hern Herzcog

Ernste erlangt, das man zcn bleibin gar willig ist, das wir uwern Gnaden Im bestin

schreiben, Bittin von uwern Gnaden gnediglich aufzeunehmen. Gebin vnder vnsir

einst Jnnsigell am dornstag noch Eouvermonis xuuli Xnno sie. EXXV".
Vwr Gnade Amptlewte

Urrmuit Kugeln» vnd A.SLuurs ro» GberKtei».

Des Herzogs Wilhelm von Sachsen Räthe und Ritterhauptleute über die von

ihm dem Kaiser in dem Kriege gegen den Herzog von Burgund gestellten Truppen

Hermann Lugelein, Asmns von Gberstein und Albrecht Crinst berichten

dem Herzoge, daß am Sonnabend Pauli Bekehrung (28. Januar) 1475 der Graf
Ernst von Mansseld, die Grafen von Schwarzburg und Stolberg und die

Geschickten der Grafen von Honstein und Beichlingen und der Neusten, wie auch

Lorenz von Schaumberg von der Franken wegen zu ihuen gekommen sei, und dast

letzterer in aller Namen gesprochen und gesagt habe, dast der Kaiser dem Könige

von Dänemark die Richtigung zwischen ihm und dem Herzoge von Burgund ab¬

schlage. Damit sie, die Räthe, nun wüßten, wie sie sich mit der Antwort zu halten

hätten, wenn der Herzog Albrecht von Sachsen, der des Kaisers Schwestersohn sei,

weiter (den Rhein) hinab ziehen wollte und das an sie gelangen lassen würde, so möge

ihnen zur Nachricht dienen, dast die genannten Grafen zc. nur auf V4 Jahr beschrieben

seien. Obwohl es diesen schwer gefallen, sich auf die lange Zeit zu rüsten, so Hütten

dieselben es dem Herzoge Wilhelm dennoch zu Gefallen gethan, auf ein längeres Austen-

bleiben könnten sie sich aber nicht einlassen und hofften, die Räthe würden sie wieder

an die Enden, wo sie aufgenommen worden, bringen, „auch betreffe das des Kaisers
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Land und Leute nicht an". Wenn die Räthe es für nöthig fänden, möchten sie das
dein Herzoge Wilhelm berichten.

Am Sonntag Lslomilii (5. Febr.) 1475 erwiderte Herzog Wilhelm seinen oben
genannten Räthen: zunächst sei es ihm befremdlich, das) sich Lorenz von Schaum¬
berg solcher Rede unterfangen habe, da er wie sie, die Räthe, sein bestallter Haupt¬
mann sei, wozu er sich „gewilligt uud begeben" habe; auch hätte er Lorenzen zu ver¬
ständig dazu gehalten, nachdem er denselben, gleichwie sie selbst, durch mündliche und
schriftliche Weisung dergestalt zu Hauptleuten über seine Hülfstruppen gesetzt habe, daß,
sobald sie zu Herzog Albrecht stießen, sie sich dessen Oberbefehl unterzuordnen hätten.
Die Räthe sollten daher den oben genannten Grafen zc. den Hcimzug nicht gestatten,
vielmehr dieselben mit dem Bedeuten zum Bleiben und Gehorsam ermähnen, daß andern¬
falls der Herzog sie für feldflüchtig, lehn- und ehrlos halten würde. Zugleich schickt
letzterer seinen Räthen einen offenen Brief an die Grafen und deren Geschickte und
seine anderen Mannen.

Offen Ausschreiben Herzog Wilhelm's zu Sachsen an die sächsischen Grafen, Herren, Ritterschaft zc.,
„von ihm aus Forderung der Kaiser!. Majest, zu dem sürgcnommenen Zcoge wider den von
Burgund neben Albrcchten Herzogen zu Sachsen ze ausgefertigt und geschickt".

Müller, ReichStags-Thcatruni unter Kaiser Maximilian I. II. S7

Am 22. Febr. 1475 schrieb Lorenz v. Schawenberg an Heinrich v. Branden-
stcin (?), daß Hermann Luglein und AHn»t»s 10 oder 12 Tage nicht bei ihm gewesen.
Nr. 222. Schreiben des Kerzogs Albrecht an Kerzog WiNjetm von Sachsen

ck. ck. Andernach 13. Wär; 1475.
Vnnd wie wol wir auch der selben suma von wein wir der warten sollen noch

nicht gantz gewiß vnd bey flissiger arbeitt durch groß anligende bete bißhere vertzogen
seind, hat vns doch bedunckt, wir mochten der k. M. noch gestalt dieser leufft, die gein
unserm abtzihen in vnglimpff fast hoch irsteiget wurden, vnd vff seiner gnade gar
fruntlichs ansynnen vnd vlissigs irsuchen bey der obgemeltenerbitung, vns mit tzerung
etwas furschub Zcusein, mit gutem glimpff nicht wol abbrechen, auch Pflicht vnd cide
halben, domit wir zcuuoran In des reichs geschefftcn verbunden sein, vnnd haben
dorumb uff solchs seiner gnaden begeren etlich einer libe Hewptluten,oszmus von
Eltirstcin mit einer kleinen czal, die einer libe, als wir vortruivcn, nicht bcfihlen sal,
vnd etlich der unsern, vns von unserm bruder zcugeschickt, mit einer anczal, die vns an
solchin enden Zcu diesem Mal vnuorkerlich sein mag, Zcubehalten furgenomen, biß wir vnßers
thuns andern willen bey der k. M. erlangen mögen, die andern, vns von ewer libe Zcuge¬
schickt, wulten wir nicht lenger ausschalten lassen vnnd schicken sie wieder Zcu Haüße,
die wir auch vnd besunder ewer libe Hewptlute ires flüssigen gehorsamsbillich vnd
hoch rühmen vnd prissen, Ewer libe uff das fruntlichs bittende, uch dieselben in be-
sundcrm gunst vnnd gutem willen befohlen sein vnd sie wes gutwilligen irbitens vnnd
thuns gnissen Zculassen, der selben ewer libe rethe uch solchs unsers thuns, auch aller
Handel vnd lewfft, dorbey sie vnnd nebin vns allermeist gewest sein, vnnd wo durch
wir bißheer auffgehalten sein weiter vnderrichten werden, Solchs alles Zcuschriben, vil
Zcu lang were, In vorhoffung ewer libe werde darynn keinen Nordriß haben, wulle
wir vmb die selbe ewer libe, die der almechtige got in langweriger gesuntheit frolich
enthalten geruche, Zuuordinen alczit geflissen sein. Gebin zu andernach am Montage
noch cknckiea -Vnno ete. Ixxguintv. Albrccltt zc. Hertzog Zu sachssen zc.

Zettel.
Lieber vetter, diese Handel lassen sich nach zcumnl wild vnd weitleufftig vnnd

leider nicht Zo wol an, als wir gern schin. Sie werden mit langweiligem rate stets
angehengt vnd mit entlicher tat wenig gefurdert; wir sehen auch ire wenig, die die
obirsten ym Handel sein als die fast lustig dorzcu weren vnd außtregelichem furnemen
nachgedechten; vns langt auch an wie unserm Swager dem Marcggraucn auch andern
surften vnd steten ettwe vil irer fußknecht vnd als vns gesaget wirt gar nahe der halbe-
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teil mit wagen und pferden bereit auß dem Heer gewichen sein vnnd nach tegelich ab¬
weichen, ab das mit oder ane der hewptlewt wissen beschee, mögen wir nicht eigentlich
wissen, dann das Wetter wirt fast beclagt, dargnn sich die lewt nicht behalten, auch an
vil ende ire notturfft nicht bekamen mögen. Das gebin wir ewer liebe yin besten auch
zcuerkennen. Out. uts:

Zettel.

Gnediger Hcrre Graue Eberhart von IVirtmberg ist ain nehsten soutag zcu
der k. N7. gein Andernach konten vnd nicht vbir drissig pferde gehabt. Ich kau
auch nicht verstehen, das er einichen reißigen geZcug bej einander hade, er ist auch
Iun der gestalt kumeu, das er gerne gütlichen Handel zcwuschin der k. AI. vnd dein
pfaltzgrauen habe wulle, lOas Im abir die k. AI. darInit zustaten wil, ist noch
wenig lewthen wissen. (Reg. E, Blatt 1s)

, Zettel.
Gnediger Herr, Nickel von In der Nacht gesaget, das des

konigs rath von dhenemacku .... zu dem kouige gein kollcnu geriten sej, vnd die
k. AI. haben vndderrichtunge gautz abgeslagen vnd der kouig werde
sich in sein land heym fugen; Item vnsem Hern Herczogen Albrecht ist heut war¬
hast botschast komen, das die burgundische funftuseud Aeisige vnd zcweitusent zu
fueße beieinander haben In der meynunge, nrit vns vmb Ryiitagen zu arbeiten,
das wir hcint Sundage Aunacht gewartet haben vnd noch wartende sein. Out. uts.

Reg. E, Blatt 1s.

Nr. 223. Schreiben des As »ins von Lb erste in an K erzog Wil'bel'm 4. <l.

Köln 29. März 1473.
Hochgcborncr fräste, gnediger liber Here, Alein Schuldig vntterdiuig diust

Sindt ewcrn frusstlichen geuaden allezeit czuuoran bereit, genediger liber Here. Ich
füge cwern surstlichen geuaden guttlicheu czw wissen, das mein genidiger Here
Hertzog Albrecht ist aufs die nestcn Mittwoche noch dem heilligen palnteu-
tag von andernach gen kollen komen, allso am diustag dae vor vntterstände
siche der marckgraff mit andern früssten vnd mit dein von kollen neweße mit der
schiffung zw ppeisfen, also wardt das der Hertzhog von Nurgunde gebare, Soe inaue
komen wcre, wolt er das nnt möcht gebert habe. Nwe wardtz der marckgraff mit
seinen Haussen gewarnt vnd sie mit eitlen wider vmb geberge vnd die von kollen
hetten den frussten zw sagung gethann, die schiffe mit phffreden wider aufs zw
füren, versorgen, Sulchs nicht geschoe, vnd die sürssten mit dem Irenn die vire
meille wegs wider vmb vber laudt gen müssen ane ein leyn, der marckgraff der
Het seyneti wagen; auch gnediger Here, am grün Nonerstag vorbotte die keysserliche
mayggestat die frusten vnd die thüm Hern auss dem Eappittel vnd dem Radt zw
kollen vor siche, dae lisse laugraffe Heinriche Reden Reyuhart von pemelbcrgk,
wie das sein bruder seyuer eygner kneicht eyn mit sampet einem bürger ausse Newße
nnt einem credentz lassen werben, mane habe Ime vil schrisftlich vnd müutliche
Zw enppotten, Nie zweuschütteu, des dem wis here nicht gescheit seye, auff das die
keisserliche magesstat vnd die frussten zw bitten, Nie noch mals vor ostern zw eu-
schütten, wüe das nicht geschc, doe müst er vnd die von newsse gedencken, Ire weg-
gerung zu süchgcn. Es hat auch die werbing glaüdt, das die von Newße haben
einander auff Ire Radt Haüße vorbott, Iunck vnd allt, arm vnd Reiche, dae hat
der burgenmeister anegehoben vnd Ntit Ine geredt: liben freündt, noch dem der
Iüngc srüsste zw vns Reyn vnebenot gerydeit ist vmb des gutten willen, denn er
zw vns gehabt hat, vnd hat verloren sechtzehen erbern hüudert vnd dreyssick reissinger
vnd bürger, die Im zw gestanden, Siudt gestorben Ine newsse vnd ist besserer,
wire geben vns Ine die genade goß vnd Ine denn glawbeu des Hertzigen von
Burgüudien, obe wire dem: fronten früssten mit seiner Ritterschafft bey dem lcyben
mochtten wehalden. Nae Sulche Rede geschae, dae lisse maue langkgraff Heinriche
auss drcytten vnd hett die keysserliche maygestat Radt vnd fraget Zwm Ersten die
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von kollen, wie niane die dincke vcrantwortten wollet, wosten die nitze dar zw zw
anttwordcn, vnd sie satzdens auff die keisserliche inaygestat vnd auff die frussten,
was mane darzw anttwortten sollt. Es wardt Zine Radt wcschlossen, RIane sollt
weschen, ode mane ymant zw Zne Neyn kondt gcschicken vnd sye tröst, obe sie noch
dreye oder vire wochcn mochttcn geHalden, Soe wolt nrane sie enschüt, obe das
nicht gesein kondt, Doe were besser Mane widerstände sich Hye aussen Zw dei-
dichen, dan sie drynen; auff das haben die früssten zw geschrigt init Namen Langraff
Heinriche Zehen taussent zwm Streit Zw brengen, Des gleichen hat mane süsste Zne
meynung die andern früssten Meyntz, Dryer vnd ander von stellen, den mane geschri-
ben hat, auff die Zeit, bey schetz vnd zweinick taussent auffSuntag Zubbillate Zw kollen
Ime felde Zw seyn vnd denn Hertzhog Zw wcstreiden; auch gendiger Here, Soe hat der
Hertzhog von borgunde ineynen gnedigen Hern Hertzhog albrechtten Zwenn briffe
ain karefreitag zw gesandt, die dae bette freundlichen vnd erbitten vil dinstz Zw
thun vnd )me danckparliche ist, das er den Reissigen zcück wider vmb hat lassen
keren, vnd vil freundlicher erbittüng, die ich ewer genade nicht alles geschriben
kondt; auch gencdiger Here, dae ich dissen briffe het schreiben lassen, dae sandt mein
Her Hertzhog albrecht noch mir Zne Radt vnd saget Zne gegenberttig seynen
Retden vnd mir, er het siche wethat, Noch deine Zne die schage an sche vnd vns
alle, wolle er kein geldt nemen, dae durch sich verspreiche, cttzliche Zeidt zw dynen,
vnd was Znc willen, hyn weck Zw Reitten, vmb des willen, das mane Im So
ville hett Zw geschagt der zehen taussent gülden halben zw vberanttworden, dae
durch ewer genade vnd seins Bruders abeschidt nicht für ganck genomen het, dae
durch ewer genade vnd sein bruder mochtten verdrisse Zne habe vnd vil andere
wortt mere, die ich ewern genaden nicht geschriben kann, also würen die dinck ge¬
legen Sindt ein malle, das die keisserliche maygestat mit sampet den küre früssten
vnd früssten ein Stredt Zne kurtzcr Zeit für genomen, das mane wolt mit dem
Hertzigen von borgünd Streiden, decht seinen genaden nicht ern vnd gerüfftz halben
hyn weck zw reitten vnd wardt Zme Radt weschlossen, das sein genade solt zu der
keysserlichen mayggestat gen vnd Ire schagen, er wolt kein geldt nemen vrschage
halben wie oben geschriben, jedoch die weil die keisserliche maygesstat sur genomen
het, ein zeidt mit dem Hertzhog von borgünd zw Streckten, die seilbigen zeidt mit
Namen die vire wochen, soe wolt er bey der keisserlichen maygesstat bleiben die
zeidt aüsse von seines brudern vnd vettern vnd von seinen wegen, vnd Soe schiche
der streidt wegcbe, wolt er thün noch seinen vermögen als ein fromer früsst, wüe
aber das lenger verzhogen würdt, wölt sein genade nicht lenger verpfflit sein, Sünder
heym zw reitten. Gendiger Here, dae mein Here Hertzhog albrecht Zw morgen
gessen het, dae Sandt die keisserliche inaygestat noch yine, also name er mich bey
der handt, gen zw dem keisser vnd Redt die schage wie owin geschriben stet, vnd
danckt die keisserliche maygezstat ym sere vnd hett ein grosse wollegeuallen vnd ver-
stenn nicht anders, das ewer genade allenn halben grossen danck vcrdint haben,
vnd schaget darauff, seinen Bruder vnd vettern solt die schrifft ewern genaden gc-
thann ane schaden sein, also ich nicht zweiulle mein gendiger Here Hertzhog albrecht
ewern genaden als eygenlichen schreiben wirt, dann Ich gendiger Here, Sulchs ich
ewern genaden Znepesten verkündig vnd nitze verHalden wolt, dann wareZnne ich
ewern frusstlichen genaden kondl vnd möcht zw grossen willen vnd wolle geuallen
gedinen, bin ich allezeit wefflissen, willig zwthun; auch gnediger Here, ich Bitte
ewer früstliche genade mich ewern genaden lassen weüllen sein wie ich von ewern
genaden geschiden bin. Geben zw kollen am Mittwochen noch dem heilligen osstertag
anno :c. lxxv. »ssmiiK von Ebrrstcin.

Nr. 224. Schreiben des Asnms v. Kverstein an Kcrzog Wilhelm d. d. Köln4. April 1475.
Hochgeborner fürst w. berfug euer gnoden zw wissen, widie sach Inczunt alle

hie zu koln ein gestalt hat, es hat alsot eingestalt, das jnczunt uff ncsten suntag
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guusiuioäsA'Suiti die keisserlich magistat kiirfursten vnd surften v»d der fursten reidt
i,nt sanipt dein kabittel vnd radt zu koln für sich zu sein herberig gehischt hat.
Do die alle bey der keisserlich magistat warn, do was des kunigs von Denenrarch
vnd des von: bergs botschaft als baldt da, die liß die keisserlich magistat sur sich
vnd was das die redt, wie das ir her der kungk groß mue vnd erbet gehabt het
vnd noch gern thun wolt vnd jn nicht bewil als der keisserlich niagistat vnd dem
Heilgen reich zu gut da durch sulch ausf rur vnd ver derung der lan blut wergisseu
daraus etstein mögt verkumcn mögt was die werung wie das Ir Her der kungk
het am Hertzogen von burgun erlangt durch groß bit, das er wolt dem tuttel ab¬
thun, als er sich schreibt ein vot der kergen, vnd das gereidt abgethan het, es
solt auch itzliche barthey, bischoff vnd kabitel, ynbehalt, was es ynhet, vmb die
von neß solt man setzen Inn ein gemeine haut biß zu außtrach des rechten, das
den solt stein vff bobst vnd keisser, er wolt sich auch verschreiben, was do sn recht
erkant wurdt, das das der bischoff von koln halt mist, er wolt auch der keisserlich
magistat verguuen, tag vnd deitig czwiffeu dem köuig von frankreich vnd Im zu
machen vnd der keisserlichen magistat mer zu folgen den sust gemants anders; er
er beut sich auch, der keisserlich magistat, dem reich gehorchn, wilick zu sein, als
ein fürst reichß. Die rmd ander red vnd gebot wil geschaen, die ich euer gnaden
alle nit kau geschreiben, vnd wardt dorauff vmb gefragt; es wurdt durch die niesten
meng yn radt sunen, die keisserlich magistat sult zu den dingen sicken vnd dar auff
bas habel, aber das kabittel vnd die von koln vnd noch einer ader czwein wollen
das nit radeu ader zu geb vnd verstein nit anderß, den es dar uff bliben, dar
durch si dein kung die deitig aber ab slaen, vnd kan nit anders vermerken den das
sie abe ir sach setzen vff den streit, es hetteu auch die frisen gcredt bey der keisserlich
magistat vnd sagt ym zu vier in" man zum streit zu sicken; gneidicher Her, man
sagt auch, die vom neuß haben grossen gebrechen an speiß vnd an geschoß, als
man sagt so haben sie algereidt ob xxx pferdt gesscn, wie es aber vmb die die lenig
ein gestalt wirdt gewiuen, bin ich nit gewissen; gnedicher Her, sulchs als schreib
ich cueru gnaden jm besten als mein gnedigen allerlibsten Hern vnd waß ich des
ader anderß mer erwar, wil ich euer gnad anucr botschaft nit las vnd kein gelt
ansehen, wie wol ich des nit vil hab, vnd euer gnad sol warlich gelauben, das ich
alle wochen muß zu büßen, das ich mit eim gülden nit kan zu (reichen); gnedicher
Her, bit euer gnad zu wissen, das etzlich fursten, voit, graffen, riter vnd knech euer
gnaden gein mir gedacht haben, das sie gerner wellten, das euer gnad alhie zu
koln wer der vrsach halben, Ir wurdt etzlichem drein reden, des minn her Hertzog
albrecht nit thut, dadurch die dinck gut wurden; gnedicher Her, ich bit euer gnad
als mein Irgnedig aller libsten Her, ob sich mein die sach vmb mich anders leb,
des ich doch niten hoff, das euer gnad wol euch mein Hausfrauen beuollen
las sey, das gleichen mein auch nit vergessen wolt, des ich mich des vnd aller
gnaden zuerweise», kum ich wider zu eucrn gnaden, ewil ich das gar willig? vmb
euer gnaden verdin; gnedicher Her, wol euer gnad die schrift ym besten verstein,
wein ich ein bossen screiber hab. Dathum geben zu koln am dinstag nach
<1ug.8nnväoA<Znnli sin Ixxv Iar. AsZmu.s' ro» rll>ersten voit zu kunisbergk.

Nr. 225. Schreiben des Asmus v. Lbertlein an Korzog Wilhelm «I. ü. Köln

12. April 1475.
Irleuchttcr Hochgeborne surfte w. Ich fuge ewern fürstlichen genaden zw

wissen, wie es ein gestalt hat zwischen dein keisser vnd dem Hertzhogen von Lurgünd.
Dar leit die keisserliche »iaygestat zw iL ollen vnd wardt der kurfersten vnd sirsten
vnd des Reichs vnd ist Ine meynung, die Ine achttagen alle gein (Lollen zw komen,
die er zwm Streyde gefordert hat. öoe leit der Hertzhog von burguiid vor newße
vnd erbeit wie füre vnd leit ym das nitz zw schaffen geben, auch Intzunt öuntag
Nliskrieoi'lliu äomini chchickt die keisserliche maygestat zcuiii fürsten, zwm marckgrafse
vnd zuni meyne» gnedigen Hern Hertzhog albrecht vnd zw dem von wirttenbcrgk

26
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vnd liße yne schagen, das die von sollen Ine hetten fure bracht, niane wolt newße

spissen stor?nen, dar vmb wcre sein wegere, das Ittlicher hundert pfferdt wollt z?v

schicken, des gleichen die von Solen auch schicken wo litten anff ???eynung das sie

fure geben dein das inane mit zweincick pfferden vnd mit ettlichen tronnnettern für

das k>ere Reynhen sollttcn, obe es denn zw newße zw stewern ko???cn möcht, die

ander solltten dor hynder Halden vnd nicht vber das wasscr snlchs wardt der frästen

weuelle Iren bsawptleätten dae sie nawßc ko???en mit dem Zeunck anff eine halbe

meylle wegs von dem here, dae wolltten die bsawptleüte Iren frästen weüelle noch

gen. Dae sprach der von Sollen hawptmane, er westen nicht von schulten weuelle,

sein heren von sollen hetten Ine anderß wenollen, das sie mit den, Zeänck selltten

gar Rey??hen, anff das er sollt poltz schisschen Ine newse, dar Ine waren briffc ge-

schriben, wenn niane sässte kein bottschafft neyne prengen kann, des wolltten schulchs

die kseupttleut nicht thün vnd meynden, es were vnemuglich zwthän, dar zw wer

Inne von Ire??? bseren Snlchs nicht wenollen. Dae Ruckttei? die von Sollen ausß

vnd sprachen, welcher gütte geselle wolt mit Ine färe das Iere Reynhen vnd sie

wollten gäte gcbincn. Sulche Rede verdrösse die hawpttleutte vnd meyntten, Sie

gynge?? schullger Rede wolle mässick, vnd waren etzlicher inaße vneeynße Ime felde,

Jedoch schickten sie von der frusten wegen sünszickg oder Schtzick pffredt vnd lissen

???it Inen Reynhen, die Rantten mit einAnder zw trotz die halbe mcille wegs

welcher bas niocht, als palde sie ane das ksere komen, dae färcn die feinde mit

ander halbe hündert pfferden here aässe dar nach zwenn czcänck anff zweytaussent

pfferdt vnd gagentten die vnssern als sere sie mästen sie wider flihcn vnd gebünen

den vnsern ane fänff pfferdt, der waren fünff geffangen, der ist einer des margk-

graffen drommctter vnd iis des von wirdenbergk, einer der Stett, vnd bey dreissick

oder frizgk fässe knecht der vnssern erstochen, vnd sürder zwne meille wachs ane dem

Zeuckg gehangen vnd gegaygt vnd wenn sie mit dem Zeuckg gar gereyndt hetten,

Als die Sollischen meyntten, soe wern sie gar nyder gelegen; auch gencdiger here,

soe hat die keisserliche incygestat kärffrästen vnd früssten anff dinstag nach guasimoäo-

^eniti anff das Ratthausse zw Sollen verbot, hat meyn gnädiger here Iertzog albrecht

Ime ein bloße sbert yme sure gefürt, als sich dann gebort, and dan er anff das ratt-

hausse ist komen, dan hat er sich nider gesatzt mit sampet dem srässtcn, dan hat er

denn Hertzhog von gellich auch vom berge Im die acht vnd awer achtt vnd von allen

sren cren vnd wirden wolltten gesprochen haben. Dae die keisserliche maygestat die clage

lisse färe brcngen, die bsere het gegen den selbigen bsern, dae kamen Ire Redt vnd

batten, die keisserliche maygestat wolt Ine sulchcn tag erstreckhen acht tag, soe sollt

Ire Jünger here von berge komen vnd sich veranttwortten vnd cntschäldigen, das

sie hoffen, das die keisserliche maygestat sie grundichliche bedencken solltten noch ge-

leighenheit seiner sach. Snlchs wardt Ime zw geben vnd er streckt acht tag, also

ist der selbig bsertzhog Intzunt bey der keisserliche maygestat, waß daranss werden

wille, nwgen ich nicht gewissen; auch genedigcr here, doeh hat es siche anff heut

dinstag begeben, das der ksertzhog von berg hat die keisseliche maygestat gebetten,

das er ym wolle vergüne, zwiffchen der keisserliche maygestat vnd den? Hertzhog

von bnrgnnd zw deittigen, er trawe er rvolle erlang, das der keysserliche n?aygestat

vnd dem heilligen Reiche erlich vi?d nüczlich sey, vnd er hatz ym alls awe ge¬

schlagen vnd ist die meynung, das die keisserliche maygestat wil, er fülle ym hellffen

wider denn ksertzhog von Borgund, des hat er noch nicht wollen zu fachen. Sässte

wes ich zw dissen ?nalle nicht seltzams, den die schage get vuendliche zw, des ich

ewer gcnade eyggenlichen werichtten wille, doe ?nir vnsser bsergot hillff zw ervern

genaden; auch genediger ksere, ich haun euern genaden vor z?vire geschribe??, noch

den? mich die bsewppleät hie gelassen haben, Byn ich Ine Meinung gebest,

ewer gcnade solle ein wolle geuallen dar Ine habe, hat mir ewer genade noch

kein anttwurt gethan, des ich vormals voi? ewern genaden nicht gebant bin, Bitte

ich ewer genade, mir noch zw versten zw geben, wie ich mich Halden solle, dae

mit ich ewern genaden zw wille?? gesein kondt, dann wein? ich weste, das ewern



genaden meynung nicht were, wolt ich weck Reichtten vnd süste nwmmantz zorn

fordern, wenn ewern genade inache inir das warliche glawben u. wenn ich grosse

müsße verzern vnd bitte ewer genade als meynen gnedigen aller lichten Heren,

Sulche inein schrifft gnediglich auff zw ncmen vnd Ine güt zw vermercken, wenn

ich gar güt meyne, dann woe mit ichs ewern genaden zw grossen willen kondt

vnd inocht gedinen, thet ich gern. Dathum am Mittwochen nach inissrieorcliu

ävmini zw (Lollen anno etc. Ixxv. ro» Gdcr.stri» voyt zw konigsbcrg.

Nr. 226. Antwortschreiben des Kerzogs Wilhelm an Asnrus von Eberstein
vom 13. April 1475.

Lieber getruwer vnd Rad, vns sind zwo schriffte kurtzlich von dir zukomen,

dar Innen du vns, wie sichs mit den lonfften daniden heldet, auch wie dich der

hochgeborne surfte vnser lieber vedter Herzog Albrecht bj ym daniden behalten

habe, zu erkennen gibst, bitende dich verstehen zu laßen, was dar Innen vnßers

gesallens sey, des du dich zuHalden wißest zc., habin wir furders Innhalts zuge¬

fallen von dir verstanden, vnd nach dem daniden kein Hendel vns wissentlich vor¬

trugen sein, dar Inn diner von vnsirn wegen zugebruchen nod wer, nreynen wir

dins daniden blibens nicht notdorfstig, beducht vns auch schimpflich sein, dich allein

in den geschefften ytzund swebinde daniden von vnsern wegin erschin zu laßen,

darumb schriben wir hirbei vnder anderin vnßerm lieben vedtern Herzogen Allbrechten,

das er dich wider zu vns her anheim laße ryten, vnd ist vnser meynunge, das du

dich also zu vns wider heim fügest, vnd wüllest vor dym abscheide daran sein, das

gcflcßigt werde von der key. Rc. die sweren gebotes briue, gein vnsern vedter vnd

vns vnd beiderseits unsere bißhoven, Grauen vnd leeren vßgegangen, durch einen

kaißlichen briff gantz abgethan, getötet vnd darzu uß den registern getilget zu

werden, vns allen in zukunfft nicht zuschaden zukoinen, Innmaßen wir das vnßem

vedtern selbs geschriben haben, meynen so er dich als wir meynr auch verstehen

laße, Ivullest auch vnßem lieben Aweher RIarcgrauen Albrechten von vnßen wegen

vnssern fruntlich dinst, auch das wir siner liebe gesuntheid vnd wol zu stehen zu

uernemcn begnugig sind, sagen vnd darbey, das sin liebe vns gar lange an schrifft

auch an wißens der ytzundigen leuffte vnd sins Zustands gclaßen habe, das vor

zwischen vns beiden also nicht Herkonren sey, In dem allem tustu uns zu danck.

Geben zu wymar vf dornstag nach misericordia dnr. Anno :c. Ixxv.

Nr. 227. Schreiben des Kerzogs Wilhelm an Kerzog Albrecht von Sachsen

vom 13. April 1475.

vnd als uwer liebe Astnms VON Obersten», vnsern Rath vnd Amptman,

bie sich daniden bchalden had, Bedunckt vns nicht notdorstiglich sein, einen den

vnsern bie ach daniden liegen Zu laßen nach rede halben, Auch so kein Handel

vns wißintlich daniden ist, dabej sein nod wer von vnsern wegen zugebruchen, vnd

biten uwer liebe, yn wider zu vns crheym riten Zu laßen; Geben Zn Ivymar vff

dornstag nach Rlisericordia dm. Anno rc. VXXV^°.

MMrclm von gotes gnaden Hertzog Zu Sachsen rc.

Nr. 228. Schreiben des Kurfürsten Ernst an Kerzog Wilhelm von Sachsen
vom Lk. Juni 1475.

vnßer fruntlichc dinste vnnd was wir liebs vnnd guts vernrogen Alletzyt

Zuuor, Hochgeborner fürst lieber vetter, als wir uwer liebe dyncr nrit anntwort

uwer gethann schrifft vnd Zcuschickunge der tzytung, uwer liebe von» astmust

V0»»»r Oberstem :c., vß vnßer Hern des keysers Heer Zcukomen, vonn vns ge¬

fertiget, hat der edel er Bcnisch vonn der wystmoll vnßrm obbirmarschalck

Hugolde vonn Slynitz briue Zcugeschickt, die hewt vinb des seigers vihr nach

vespcrtzytt geantwortt, vnnd wir uwer liebe In, besten nicht haben wollen verHalden,

vngeßwiuelt, vwer liebe werde das vonn vns fruntlich verstehen, sein wir gevlissenn
26*
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vmb uwer liebe Zcuuerdyneu. Geben Zcu Schellenberg am montag nach Johanns
baptiste anno domini :c. Ixxgumto. Ernst :c. Hertzog zu Sachsen :c. kurfnrst :c.

Nr. 229. „Warcgraf Albrechts schritt nach dem vfbruche vor neuk" an seinen
„Sweher^ K erzog Willietm vom 1. Juki 1475.

Vnser fruntlich dinst Vnd was wir liebs vnd guts vermögen alezeit zuuor
lsochgeborner purste, Lieber Sweher, Twcr Liebe kranckheit, Wiewol sich die von
den gnaden gots gebessert hat, Sein wir doch der erschrocken vnd tragen des ein
getrewes mitleiden mit vch, Vnd sein von Hertzeu erfrewet der bessernng, die der
almechtig Lanwirig In gesunt behalt. Als ewr liebe vns von der tsochgebornen
furstin, ewer gemaheln, vnnser Lieben Swiger, Zluch ewer vnd vnnser Tochter vil
Lieb vnd fruntschafst gcschribcn hat, Sind wir Hochlich danckpar vnd bitten ewr
liebe, Ine des von vnnsern wegen Zudaucken, auch vnnser fruntlich dinst Zusagen,
das wollen wir vmb ewer liebe verdinen vnd bitt vns vnnser Swiger, das sie vns
zwen resch winde schick als der konig vnd die Ann warn, darumb wollen wir Ir
alwegen dinstpflichtig sein als vnnser lieben Swiger. Auch daucken wir ewr Liebe
gar fruntlich, das Ir die brief vnnsrm Sonc vnd Tochter von Alunsterberg Zcu-
gesant habt, vud wollen das vergleichen nach ewrm gefallen. Wir schicken ewer
liebe hirInn verflossen, dorauß Ir verneinet alle ding, wie es ergangen ist; wie
der gantz abschide wurdt, wirdet vch Atzmns von Gberstei»» wol berichten.
Wir wollen mit gots hulff vor Iacobi doheim sein, schiessen, payssen, Hetzen, hirß-
Iagen vnd frolich sein vnd die Jungn gesellen stechen vnd tantzen lassen zu ergetzlich-
keit Ir arbeit. Datum Tölen am Sambstag vnnser lieben frawen abend visitacionis
Anno:c. Ixxv^. Tllnoelit eto. Nar^raus mi Lran levbur^ sie. Onrtnrsts et«.

Nr. 230. Schreiben Kermann Lugel'in's an Kerzog Wilhelm vom 9. Wov. 1475.
Dorchluchtger Hochgeborner fürst zc., uver gnade schribeu mit zu gelegter czeitelnn

hab ich vorlieschen vnd ist biwost, Alh myn gnediger Here Herczag albracht :c. von
gelnhuhin gin frangfort Iren aszmvtz von cbcrsti»» vnd ich mit, alh wier gin
frangfort gwamen, fragit ich Hannscn Drum, wie vnd ivoe man sich Haffern bekamen
sulde, wast sein antwort, eh were Haffer von beider vnnser gnediger Hernn weigen da,
worde man vff beide feiten von futternn iglichm stirstn vff sein anczal fperde :c. Dar
nach also wer von beidintheiln zu Mencz znsamen guamen, sprach ich zum voith von
der sahinborg, wie eh mit futter zu fraugfurt zu gestanden vnd wie der abscheidt were,
sagit, er hett die sumc der fperde sovil er von uver gnade weigen die czit gefucttert
hett vnd wah dah von nachten zu nachten getragen, hab er mynh genedigen Heren
Herczogen albrechten w. dinern vorczeiget gebin. Alh wer von uwer gnade weigen
von andernach den Reynn wider uff czogen, fannt ich phawelh Mernu zu blyngen,
den fragit ich wie eh vmb den haffern, vmb die geburgen hundert guldin gekaufft,
were, sagit, er were nach alle bieeinander, gab ich ime vnder Reichtung, wie der ab-
scheit mit mpnh gnidigen Herin Herczogen albrechten dinern gewest wah, wer von uwer
gnade weigen von weine, körnn, haffernn vnd anderh hetten, wolden sie zu dem kauffe
vnd wah eiglichz nach seiner anczal geschanden hett beholden vnd heuh phauvelß, er
sulde zu den Haffern antworten, uff das hab ich uwern gnaden zu wymar gesagit, deh
geborgten geldih weren sechczhin hundert guldin, vnd wie wol ich deh von uwern
gnaden bereit auch uff ghiner feiten vordeichtligk bin, erfindit eh sich ime gründe also
vnd weih uwernn fürstlichen gnaden uff ditzmal nicht weither zu berichten vnderthenig-
lich beith in gnaden von mpr uff zu nemen. Geben am dornnstag nest nach Isiullarcki
nuno vte. VXXV^. uver gnade amptman zc. Ncrmim Kugel»».

Nr. 231. Schreiben des Kans Kuchs an Kerzog ZSilhelin voi» 2K. I -evr. 1478.
Jrleuchtter Hochgeborner fürst ?c. ewcrn gnaden hab ich hie vor geschrieben vnd

zu erkennen geben, das ich ttSMNS von oberste»»» festige»» ein plesset zeltten pferdt
kurcz vor seynem abganngk ewer gnaden zu besehen geschickthab, das furtter ewern



gnaden von Im zngesent ist, das mir dan noch vnbczolt aussen stet, ewer gnad gepetten,
mir zu versten zu geben, noch dem ewer gnad das pferdt behalten hat, ob mir ewer
gnad das bezallen wol oder an wem ich das vordern solle. Darauff hat mir ewer
gnad vntter andern wider geschriben, die weist ewer gnad In der selben meiner schrifft
vermork, das mir der Zeltner zusten, wann den eiver gnaden her anst gefrancken kam,
inog ich mich bei ewer gnad fugen, wol sich ewer gnad alst dan gutlich noch eynen
pillichs mit mir vereynen; gnediger Her, darauff haben sich die fachen pisther also
verzogen, das ichst vff ewer gnaden begern hab ruhen lassen, vnd die weist mir aber
das g ... . pferdt noch vnbezalt auststeet vnd ich des disser zeist .... notdorfft pin,
pit ich ewer fürstlich gnad mit untterdenigem vleyst gar künstlich, ewer gnad wol mir
so gnedig sein vnd mir solch pferdt bezallen vnd mir das gelt do für bei disscn meynen:
knecht schicken vnd gnediglich hir Innen gein mir beweistsen, angesehen, das ich aßttttlS
selligen das pferdt ewer gnaden zugefallen geschickt vnd dobey geschrieben hab, wo
ewer gnad das pferdt beholtten wol, nur xl guldin do für zu geben, auch das ich disse
zerst her des pferdst vnd gelts gemangelt hab, das wil ich mit mein vntterdenigen vnd
willigen dinsten vmb ewer fürstlich gnad verdinen, pit des ewer gnaden gnedig bescheiden
antwort. Datum an: donnerstag nach oeulli auo sie. I^XXVIII.

Gcm. Hptarch. zu Weim. Reg. Gg. Bl. 40. HiMB kurk.SÄ amptman zu Walpurgk.

Peter auf Marktsteinach,
1451 noch unmündig, st 1483 (Ritter Gerlach's jüngster Sohn), kursächs. Marschall
und Amtmann, 1480 bis 1482 zu Külsheim, dann zu Gamburg an der Tauber
(nordöstl. von Külsheim gelegen), verm. mit XIargaretha (1490 Witwe, wiederverm.
mit X. von: Stein), des Hermann v. Saunshein: Schwester.

Peter war nach seines Bruders Asmus Tode alleiniger Besitzer des Schlosses
Marktsteinach. Während der Fehde des Christoph Fuchs von Bimbach mit dem
Bischöfe Georg v. Schaumberg zu Bamberg bemächtigte sich 1464 genannter Christoph
und dessen Schwager Peter v. Eberstein desjenigen Theiles des Dorfes Markt¬
steinach, welchen des Bischofs Georg Vettern Eberhard und Heinrich v. Schaum¬
berg inne hatten. Die Veranlassung dazu war folgende. Christoph Fuchs von
Bimbach hatte die Schaftrift in der Flur des Dorfes Niedernhaide als würz-
burgisches Lehen inne, die ihn: jedoch Bischof Georg 1462 verbieten, und als Fuchs
sich an dieses Verbot nicht kehrte, die dort weidenden Schafe nach Bamberg treiben
liest. Fuchs bestand auf seinen: Rechte und forderte Schadenersatz, ohne sich auf güt¬
lichen Austrag durch bambcrgische Räthe einzulassen, indem er den Schaftrieb von:
Stifte Würzburg zu Lehen habe. Die von den: Beschädigten geführte Beschwerde fand
kein Gehör, und der Ritter erklärte an Bamberg die Fehde und begann dieselbe an:
27. Dez. 1463 mit Niederwerfung des bambergischen Edelmanns Hans von Drosen-
dorf, den er nach Burleswagcn betagte. Georg forderte hierauf den Bischof Johann
auf, vermöge ihres alten Bündnisses den Christoph Fuchs als Feind zu behandeln
und gegen denselben Reiter streifen zu lassen. Da aber der erwähnte Schaftrieb würz-
burgisches Lehen war, auch Fuchs und seine Vettern Schlost, Stadt und Amt Wal¬
burg vom Stifte Würzburg pfandweise innehatten und mit B. Johann in guten: Ein¬
vernehmen stand, so kam letzterer dem Ansinnen B. Georg's nicht nach, ersah vielmehr
darin eine Gelegenheit, seinen Güldenzoll und das Geleit weiter auszudehnen. Beide
Bischöfe legten nun ihren Streithandel den: Grafen Georg von Henneberg zur Ent¬
scheidung vor. Inzwischen bemächtigten sich Christoph Fuchs und dessen Schwager
Peter vs»t Gberstein (dessen Bruder Asmus mit Fele Fuchs verheirathet war)
desjenigen Theiles von dem Dorfe, Amte und Gerichte Marktsteinach, welchen des
Bischofs Georg Vettern Eberhard und Heinrich v. Schaumberg, bambergische
Räthe, inne hatten.

Lorcnz Fries, AuSg. v. 1848, S. 843; N. Haas, Gesch. des Slavenlandes an der Aisch und dem
Ebrach.Flüßchcn (Bainb. 1819) II. 131 ff Würdingcr, Bayer. KricgSgcsch. II. SS.



Heinz Fuchs war beharrlich und keck als Schützer der gegen Abt Bischof und

Papst sich auflehnenden Mönche des Michelsberges aufgetreten. Darum wurde er

von Bischof Georg v. Schaumberg Ende Juni 1465 namentlich exkommunizirt und

zur Verantwortung nach Bamberg vorgeladen. Nach einem Monat legte Heinrich

Fuchs in der Stadt Ebern hiegegen Appellation an Papst Paul II. ein vor Notar

und in Gegenwart von Zeugen: Konrad v. Hütten, Hiltprand v. Thungen, Peterv. Oberstem, TheoderichMarsch alk und Leonard Lutz.
17 Bericht des histor. Vereins zu Bamberg S. 101, und 61. Bericht S. 193.

Die Herren v. Rosenberg, Besitzer des Schlosses Boxberg, beunruhigten im

15. Jahrhundert sämtliche Nachbarn auf solche Weise, daß der Pfalzgraf Friedrich,

der Erzbischof Adolf zu Mainz und der Bischof von Würzburg 1470 Boxberg er¬

oberten und die v. Rosenberg daraus vertrieben. Nach dem Ableben des Erzbischofs

Adolf und des Pfalzgrafen Friedrich erhielten jedoch 1477 durch Vermittelung des

Markgrafen Albrecht von Brandenburg und des Bischofs Philipp zu Bamberg die

v. Rosenberg ihr Schloß Boxberg zc. wieder zurück; sie mußten sich aber anheischig

machen, wenn sie das ebengenannte Schloß wieder aufbauen würden, dasselbe als Lehn

zu empfangen (^.alg, ^.ouckemmö DIi60Ü0i'o-?g.Intiimö II. 99 oder Nisloria, et Eom-

mmitutioiies ^oackemias eleetorules, Vol. II, Mannheim 1770; vergl. auch ckviiiiiiös,

Ras lllo^mit. I. 790). In der darüber ausgefertigten Urkunde (p. 92) heißt es:

„ . . daruf wir (Albrecht Markgrafe zu Brandenburg und Philips

Bischof zu Bamberg) zc. uf Hut der obgemeldten Fürsten geschickten Botschaften,

hernach genannt, und die vorgemeldten v. Rosenberg in eignen Personen notturftig-

lich verHort und zc. beteydingt haben in Form und Maße hernach folgt: Zum ersten

so sollen die obgenannten Fürsten den egemeldten v. Rosenberg uf Sant Egidien

Tag schirst künftig Sloß und Stadt LoxiisvA, auch ihr Theile des Sloß Lelmpt

mit allen ihren Dörfern zc. lediglich inantworten und ohn alle Verhinderung folgen

lassen zc. zc."

„So bekennen Wir zc. Diether Erzbischof zu Mainze, auch Wir Philips

Pfalzgrafe bp Rine zc. und Wir Rudolf Bischof zu Würzburg :c., daß Wir solch

obgeschrieben Betheidigung und Richtigung, die durch die nachgemeldten unser geschickte

Botschaften, nämlich von unser Erzbischof Diether's wegen unsern lieben Bruder

Johann v. Jsenburg zc., Ludwigen v. Bawnawe und Metern v. Oberstem; von

unser Pfalzgraf Philips wegen Symon v. Balshofen Ritter zc. und Erkingern zu

Rodenstein zc. und von unser Bischof Rudolf's wegen Jörgen v. Elrichshusen,

Kylian v. Bibra Ooetor, beide Thumherrn zu Würzburg, und Konraden v. Hütten

Rittern, von unsern wegen und uf unsern Gewalt zugesagt ist, angenommen und darin

in alle ihr Jnhaltung gewilligt haben zc.

So bekennen wir vorgnant Jörge, Michel und Arnold v. Rosenberg, daß

die obgeschrieben Betheidigung und Richtigung auch mit unserm guten Willen zc. be-

schehen ist, die wir auch alle dry samtlich und sunderlich den obgnanten zc. tepdings

Fürsten von Brandenburg und Bamberg ?c. gelobt zc. haben.

Beschehen und geben zu Windsheim am Mittwoch nach Laurencientag 1477."

Am 28. Febr. 1479 schrieb Peter dem Herzog Albrecht von Sachsen, nachdem

sein Bruder Asmus, der mit ihm, dem Herzoge, auf dem kaiserlichen Zuge (1474

bis 1475 gegen Karl von Burgund) an dem Rheine gewesen, nach der Heimkehr von

dem Herzoge in Weimar geschieden sei, habe letzterer demselben einen Hengst zu geben

zugesagt, den ihm sein Bruder auf dem Totenbette beschieden habe, und bittet, ihn

mit einem solchen Pferde zu begaben.
Nr. 232.

Hochgeborner surfte, gnediger Her. Allein unterbringe willig dinst sein Gwren

Gnaden alzeyt zu vor an bereyt. Gnediger her. Nachdem mein bruder seyligerAstmus von Gberstein, dem got gnade In gener weit, mit Gwren gnaden an
dem rein gewesen ist, da der keyserlich zuck gewesen ist, vnd als er mit Gwren



gnaden wider heim gezochcn ist biß gen Weimar, also hat er mich vnterricht an
seynem tot bet, da er von <Lwren gnaden geschiden sey zu weimar, Hat Iinc ewr
gnade zu gesagt, ein Hengst zu geben, den er nur an seynem tod bet beschiden
hat, bit ich ewr gnade, mich mit eyncn solchem pfert Intzundt zu begaben bey
disem boten, vnd wacz mein bruder seyliger nicht vinb ewr gnade verdint hat, wil
ich alzeyt vinb Gwre gnade vcrdynen mit meynen armen willigen Diustcn, wo ich
kann oder mach vnd wo mit ich Lwren gnaden willen vnd dinst inecht gethun,
wolt ich gern vnd willichlichen thun. Datum vfs Soutag Invocauit Auno dm. ic.
Im Ixxix. Meter vo» E-derKtri» zu DIarcksteinache.

Hauptstaatsarchiv zu Dresden, W. A., Schrank IV. Nr. 473. Bl. 69.

Unterm 9. März erwidert aber der Herzog: .,Also ist Uns wohl eindcnke, das;

der gcmeldt Asman v. Eberstein, Dein Bruder seliger, bei Uns am Rhcine gewest,

auch mit Uns gegen Wmnar geritten, aber Wir haben davon kein Wissen, dasz Wir

ihm einichen Hengst adir Pferd zugesagt hätten" (ND. ist wahrscheinlich bei der nach

beendigtem Feldzuge veranstalteten Festlichkeit geschehen, bei welcher der Wein gewiss

nicht gespart worden).

Albrecht von gots gnaden Herzog zu Sachsen lantgraffc In dornigen vnd
Utarggraffe zu UUssen Liber besunder, als du vns geschriben, so deyn bruder Aß-
man von Gbirstein seliger mit vns am reyne gewest vnd zcuruck widderheym ge-
czogen biß keyn IDymar, hett dich deyn bruder an seynem tot bette vnderricht, do
er von vns zcu U?ymer gescheiden, hetten wyr ym eyn Hengst zcu geben zeugesagt,
den er dyr an seynem tot betthe bescheiden, vnd vns gebeten hast, dich mit eyncm
solchen pferde zu begaben bey dissem boten, haben wir vorstanden. Alßo ist vns
woll eyndenke, das der gemelt Aßman von Lberstein dein bruder seliger bey vns
am reyne gewest, auch mit vnß biß keyn IVymar geryten, Abir wir haben dauon
keyn wissen, das wir ym eynichen Hengst adir pfert zugesaget hetten, vnd sint ane
zcwifell, zo der gcmelte deyn bruder noch am leben were, er wurde vns sulchs
manens vortragen. Geben zcu Dreßden am Dinstage nach Ueminisasis ^.imo äg-
mini sie. Ixxviiij.

Au Pctcrn von Eberstein.

Hauptstaatsarchiv zu Dresden, 4V. ^4., Schrank IV. 473. Bl. 79.

Über den getheilten Besitz von KülsheimH, wo Peter Amtmann war, hatten

sich Irrungen und Zwietracht zwischen dem Erzbischofe Dietrich von Mainz und dem

Grafen Johann v. Wertheim erhoben. Der Pfalzgraf Philipp bei Rhein brachte

24. Juli 1480 eine Einigung zwischen den Streitenden dahin zustande, das; bis zum

Austrage der Sache Külsheim dem Kurfürsten Ernst und Herzoge Albrecht über¬

geben werde.

Peter wurde beschuldigt, in seinem Amte im Namen des Erzbischofs etliche Gebote
gethan zu haben, die dem Grafen Johann beschwerten, weshalb er sich bei den Herzögen
in einem ausführlichen Berichte vom 31. Januar 1482 rechtfertigte.
Nr. 233.

Hochgepornc surften, gnedigste Herren. Dlyn vndertenige willige schuldige
dinst sy uwern fürstlichen gnadtn mit allem willen zuuoran bereith. Gnedige Herren,

ch Über den getheilten Besitz von Kulshcim hatten sich schon früher Irrungen und Zwietracht
zwischen Mainz und Werthen« erhoben. Philipp, Pfalzgraf bei Rhein, machte zwar zwischen den Streiten¬
den: dem Erzbischof Theodorich von Mainz und dem Grafen Johann zn Werthen«, am 24. Juli 1480
eine gütliche Entscheidung, dennoch fehlte cS nicht an neuen Streitigkeiten. Graf Otto von Hcnncbcrg
und Schenk Wilhelm von Limpurg gaben 1484 einen Schiedsspruch zwischen Mainz und Werthen«,
Külshcimcr Kriegskosten, Cent, Geleit, Jagdgercchtigkeit und andere Irrungen betreffend.

Vgl Or. Joseph Aschbach, Geschichte der Grafen von Wertheim (Frankfurt a. M. 1843), I. 2ZZ,
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als mir uwer fürstliche gnadt hat thun schriben, wie ich nnt gebott und verbott
Inr ampt zu kulßheim in myns gned. Herren von meintz namen zu thun vnd
zu handeln habe, auch ettliche gebott gethon solle haben, die den wolgepornen
Herren Iohansen grauen zu Iverthem vnd die sein beswern vnd meynen nit sie
sollen, wie den uwer fürstlichen gnaden briue mit mererem begriffe Inhelt, han ich
verleßen laßen vnd fugen uwern gnaden zu wissen, wer solichs von mir gesagt hat,
derselbe hat die warheit gespart vnd ducht mir vnrecht, sol sich in warheit erfinden.
Gnedige Herren, alles des Im ampt zu kulßheim an zenten vnd gerächten mit
gebott vnd verbott zu handeln gepurt, geschiedt In uwern fürstlichen gnaden namen
mit allen Hendeln. So kommert sich oder krudt sich auch deß myn gnediger herre
von Ateintze nit, dan allein, was zinse, gulte vnd rent antrefft, hat sin gnodt ein
keiner doselbst, der solichs von syner gnaden wegen In nympt vnd ußgeit. So
vnderzeugt sich auch syn gnaden nit weytter ader serrer nnt gebotten ader verbotten,
dann alleyn, was zinse vnd gulte anrurt. Der Gebott halber, gnedige Herren, hat
es die gestalt! myn herre graffe johanns hat In syner graffschafft vnd gegen ver¬
bitten lossen, den armen Im ampt zu kulßheim vnd andern kein frucht zu uer-
keuffen, han ich guttlich vnd sruntlich an syner gnaden amptluthe gestaden lassen,
yderman fließen vnd faren zu keuffen vnd zu uerkeuffen, vnd zuuoran der burgern
In der stat kulßheim zu vergonden, nachdem uwer fürstliche gnadt des ampt Ine
haben vnd In uwern gnaden hant stehen hat nit mögen sin. Haben mich die
burger vnd arme lutht angeruffen, cynem amptman solichs auch zuuerbitten
von uwern gnaden wegen kein frucht an wissen vß dem ampt zuuerkeuffen, diweil
die frucht so zucker vnd dheuwer sy, dor ich dan den armen also zu gute gethon
han, In getruwen vnd nachdem mein herre graue Johanns solichs zuuoran vor¬
langen In syner graueschafft angefangen vnd verbotten hat, eyns sie als billich,
als das ander. Gr Hot auch nit alleyn settiunge an dem gebot gehabt, sonder
darzu weytter verbotten, an den enden eynßteils nymantz kein brot noch wecke zu
uerkeuffen, des ettwas vnnachbarlich zuuermercken stett. Darumb vnd die weil von
synen gnaden wegen soliche vngepurlich gebott des Ihcnen, die synen gnaden allein
zenthalber gewant vnd mit dem eygenthum andern zu stcn, beschern sint, han ich
mit der gleichen moß wittervmb gehandelt. Syner gnaden underthon vnd dyner
ncmlich Jörge von Ridern Hot die armen luth Im ampt zu kulßheim, nemlich die
nachgebauwer von Richtelbach gein Rottweil geladen vnd In die achte gethon,
vnersucht vnd vnerfordert alles rechten ader guttlichkeit gegen den amptluthen zu
kulßheim, vnd sind dess die armen zu großem kosten vnd schaden komen vnd noch
teglich ?nuss ich gescheen lassen biß zu syner zeit, vnd detht mir viel nod crelages
von uwern fürstlichen gnaden wegen den mynen Herren graue Iohansen. 2luch
gnedige Herren, als uwer gnade meldet ich ettliche befestunge zu kulßheim habe
abbrechen lassen vnd nuwe bawe lassen machen :c., hat Thoman vnd graue Io¬
hansen amtman zu kulßheim zu der zeit, als kulßheim In uwer fürstlichen gnade hant
gestelt wart, gerett vnd gebetten, wie ettliche pulwercken vnd gewere geinacht sint
worden vs der armen lutht gutter, denselben hob man gereth, ire flecken vnd gutter
wider zu geben ader in das bezalen, das dan den armen zugesagt vnd verwilligt
sy worden, die dan den pulwerck eynsteils abgebrochen haben vnd ire gutter widder
zu iren Henden genomcn. !?nd ist auch kein ander befestunge an statt und slos
geändert worden vmb eyn höre In dheynen wegk. Der nuwe bewe halber hat eß
die gestalt! Als uwer gnaden dyner vnd doctor zu kulßheim geweßen sint, hat man
ein nuwe wache, ein unleidlich dingk, vf die brücken Im Zwinger lassen machen,
do dan furter die wechter vff wachen sollen, vnd ist kein ander nuwe bawe gemacht
worden vnd haben mich die Ihenen vnbillich gegen uwern fürstlichen gnaden ver¬
klagt, sal sich auch in warheit nummer anders erfinden, dan wie ich uwern fürst¬
lichen gnaden zugeschriben habe, vnd dancken uwern fürstlichen gnaden als mynen
gncdigen lieben Herren, das mir uwer gnadt so gnedig gewest ist vnd mir diese
Hendel zuerkennen geben, Im willen mit mynem schuldigen dinst vmb uwer
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fürstliche gnadt verdynen. Geben vf Donnerstag noch evnnersiouis panli
-Vima kte. lxxxij

Dcter von Gbrr.stcin marschalck Amptman zu kulßheim.

Den :c. re. Lrnnstcn kurfnrste rnd Hern Albrecht gebrudern hcrtzogen zu wachsen rc.

Grhrzgl. u hrzgl sächs. gemeinschaftl. Hauptarchiv zu Weimar, RsKistruucls Xs.
Seite 433. L. XXVI, sonst im gemcinschaftl Archive zu Wittenbcrg, Schrank V. Nr, 32.

Nachdem der Streit zwischen Mainz und Wertheim zu Gunsten des Erzbischofs

entschieden worden war, ertheilten 17. März 1482 Kurfürst Ernst und dessen Bruder

Albrecht dem Peter v. Eberstein den Befehl, Schloß und Stadt Kulsheim, vom

Grafen Johann zu Wertheim, ihnen zu getreuer Hand zugestellt, an das Erzstift Mainz

abzutreten: „Demnach so heißen und befehlen Wir Dir hiermit ernstlich und voll-

kommenlich, daß Du auf Gesinnen Unsers Herrn und Freunds von Mentz Kulsheim,

Schloß und Stadt mit allen Herrlichkeiten, Nutzen und Anhängen unverzogenlich ein¬

gebest und abtretest, auch die Burg und Inwohner und ander bei den Eiden und

Pflichten, domit sie Uns gewandt sein, heißt und gebietest, Unserm Herrn und Freunde

von Mentz oder seinen lieben Anwälten zu huldigen globen, schwören und zu gewartcn".

Nachdem mm auch die Herzöge die Külsheimer aller Pflicht und der ihnen geleisteten

Gelübde und Eide ledig und los gesagt hatten, wurde Peter Amtmann in Gamburg.
Nr. 234.

von gotis gnaden wir Ernst :c. kursürst vnd wir Albrecht gebruder Hcr-
tzogen zu Sachsenn :c. Gntpieten vnserm Amptman zu kulßheim vnd üben getrauwen
pctern von Gbersteilt vnßere gunst vnd thun dir zu wissen Als Gulßheim
Slos vnd Stat nach erkante vrteiln durch grauen Johansen von Wertheim jn vnßere
haut gestalt wurden ist, das zu getrauwen haut jn zuhaben biß zu ende der fache,
die sich zustehn vnserm Hern vnd srunde von AÜentz eins vnd grauen Johansen
jtztgenant andern teils, angetzogens Gostcnhalben zu recht gehalten hat lawt der
vrteil vorgemelt, vnd nu vnser her vnd frunt von Alentz solchs costens mit vrteil
erledigt vnd erkant wurden ist, das sein übe den auß zurichten nit pflichtig sej,
vnnd vns dorauf den sondern handeln nach geburt, Gulßheim, Slos vnd Stat,
vnsernr Hern vnd srunde von Akentz vnd sein übe Stift abzutreten vnd zu über¬
antworten. Demnach so heissen vnd befehlen wir dir hirmit ernstlich vnd volkomen-
lich, das du aus gesynnen vnsers Hern vnd srunts von Akentz Gulßheim, Slos und
Statt, mit allen herückeitcn, Nutzen vnd anhengen vnuertzogenlich eingebest vnd
abetrctist, Auch die Burg vnd Jnwoncr vnd ander bey den eiden vnd pflichten,
domit sie vns gewant sein, hcist vnd gebietest, vnsernr Hern vnd srunde von Wentz
ader seinen übe anwelten zu huldigen, globen, swern vnd zu gewarten, Wie sich
das geburt vnd sie einem ertzbischoff vnd stift Akentz zuthun schuldig sein; vnd so
solche Huldigung von yn gescheen ist, Alßdann sagen wir sie aller Pflicht, globde
vnd eide, die sie vns getan haben, gantz ledig vnd loeß in crast dits briueß, des
jn keine weiße wegern noch anders Halden, doran tustu vnsere meynung. Zu Ur¬
kunde mit vnßerm hertzogen Grnsts zu Auckufgedruckten Znsigcl, des wir Hertzog
Albrecht hirtzu mit gebrauchen, wissentlich besigelt vnd geben zu Liptzik am Sontag
Iskars MMv äni M° lxxxij". (Des Hauptarchivs zu Dresden Kop. 62, Bl. 32.)

Am Dienstag nach St. Iaeabstag (20. Juli) 148» verkaufte ^Veter
von Cberstein, der Zeit Amtmann zu Gamburg, für 9 sl. rhn. an seinen „Sweger"

Eberhard von Grumbach zu Rimberg, Ritter, nachstehende jährt. Renten aus seinen

Gefallen von Bergtheim: u) 30 Pfennig Zins von vnd nf einer Hofraith, die Cunz

Stumpf innen hat, Item ü) „mcrer 20 Pfennig Zins von einer Hofraith, die Cunz

Uppisch besitzt, und e) 20 Pfennig Zins von einer Hofraith, die Claus Heuler

besitzt und die davon gibt, mit ihren Lehenschaften, allen Rechten und Gewhonheiten,

wie er die darauf gehabt, genutzt, genossen und hergebracht hat.

Itrk im k. Archive zu Würzburg.
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Am Dienstag »ach St. Jacabstag (26. Juli) 1485 verkaufte Meter
von Gl»ersteitt, Amtmauu zu Gamburg, für 10 fl. rhu. den ehrsamen Jörg Grummat
und Hans Beyer, beide Metzler und Bürger zu Schweiufurt, nachstehende Zinsen mit
der Lehenschaft und Gerechtigkeit, welche er bisher auf einigen Gütern zu Geldersheim
gehabt und welche die Besitzer davon jährlich zu geben schuldig sind, als a) 2 Weih¬
nachtshühner und 4'/s A welche Hans Hermann jährlich von seinem Erbe gibt;
d) 2 Weihnachtshühnerund 4Vs welche Hans Meydbcrger jährl. von einem Erbe
gibt; e) ein Fastnachtshuhn, das Eberhard Schmidt von einein Erbe gibt; <l) ein
Fastnachtshuhn und 4 A welches Michel Grefe von einem Erbe gibt, und s) ein
Fastnachtshuhn, 4 Weihnachtshühner und 4 welches Alles Mertein Ort jährl. von
seinem Erbe gibt; jedoch behält er, Peter v. E., sich dabei das Recht des Rückkaufs
dieser Zinsen für 10 fl. rhn. zu jeder Zeit nach 4 Wochen vorher erfolgter Kündigung
vor, auch wenn die oben genannten Käufer dieselben in der Zeit Andern verpfändet
haben sollten, und verspricht für den Fall des Wiederkaufs das Kaufgeld in der Stadt
Schweinfurt zu bezahlen.

Papierurk. mit aufgedr, S, Pcter's v, E im k. Archiv zu Würzburg.

148k Juli 13. Unnser gnediger Herre von IDürtzburghat von bete wegen
Meter usu Oberstem», Euntzen steinrücken vnnd seinen Erben dreyhundert
gülden Reinischer auff dem halben Hoff zu Bcyern mit seinen zugchörungen den

vormals Grumvalt vnd sein Erben Ingehabt haben» Doch vnschedlichcn vnnserm

gnedigen Herrn von IDürtzburg an seinen Lehenschafften Rechten vnd gewonhciten

Auch sunst einem Iglichen an seinen rechten vnuergriffen vnd vorbehalten ^olnm

Dinstags nach Ailianj .4.nuc> guo suprg,.
Aus dem Bekcnntnisrcgistcr B. Rudolf's lol. 18.

Wie oben näher angegeben, hatte der Bischof Johann v. Egloffstein im Jahre 1407
dem Hermann v. Eberstein das Schloß Steinach ganz mit dem Gerichte halb, den
Hof zu Beyern, die Zehnten Abersfeld und Waldsachsen, '/s des Hohenholzes,
einen Hof und /z des Zehnten zu Gochsheim, die Hälfte des Zehnte» zu Euerbach,
2 Höfe und 7 Güter zu Schonungen, 4 Güter zu Geldersheim, einen Hof zu
Werde uud den bei dem Oberthore zu Ebenhausen gelegenen Hos zu Mannlehn
geliehen und dabei Hermann's Brüder: Eberhard, Mangold, Karl, Peter und
Gerlach „zu ihm in sembliche Lehnsstücke gesatzt". Darauf hatte Bischof Johann
v. Brunn 10. Sept. 1412 dem genannten v. Eberstein einen Lehnbrief gleichen Inhalts
ertheilt. Nach Hermann's söhnelosem Absterben waren die obenaufgeführtenLchn-
güter zuerst auf sämtliche überlebende 5 Brüder und dann auf Ritter Gerlach uud
dessen Söhne Asmus und Wilhelm, auch auf Lorenzen und Heinzen, Karl's
seligen Söhne, gekommen, welche damit von dem Bischöfe Gottfried v. Limburg
4. Jan. 1451 beließen worden waren (Bd. II. S. 40).

Nach Asmus' 1478 erfolgtem Tode erklärte nun Peter v. Eberstein dem Bischöfe
Rudolf, daß das Schloß Marktsteinach und die dazu gehörigen Lehnstücke ihm nun¬
mehr allein zustünden, worauf er auch 29. Aug. 1478 von dem Bischöfe Rudolf mit
diesen Gütern beließen wurde. Und da Peter damals noch keine männlichen Erben
hatte, so nahm er mit des Bischofs Genehmigung zu Mitbelehnten an Lorenzen und
Heinzen v. Eberstein, seine Vettern (Bd. II. S. 41).

Peter v. Eberstein, „der erste Hauswirth" der Margarethe geb. v. Sauns¬
heim, hatte sich durch den zwischen ihnen beiden abgeschlossenenEhevertrag verpflichtet,
seiner Frau für ihre zugebrachten 600 Gulden Zugeld, 600 Gulden Gegengeld und
200 Gulden Morgengabe, zusammen 1400 Gulden rhn., eine solche Sicherheit zu ver¬
schaffen, daß sie von je 10 Gulden 1 Gulden Nutzung haben möchte, und hatte sie
demgemäß mit diesen 1400 Gulden mit Lehnskonsensedes Bischofs Rudolf auf das
Schloß Marktsteinach nebst allen Zugehörnngen verwiesen und ihr diese Güter ver¬
schrieben und vermacht.
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Nr. 235. „Werweysungsvriue, ass H»eter von Köerstein Margarethenvon Sawnßheim, seiner etlichen hawßfrawen, XIV ° gülden vff etlichen
lehenstucken verweylt hat^, vom 28. Aug. 1478.

Die Urkunde lautet nach der Abschrift in des k. Archivs zu Würzburg lib. ckivsrs.
Nr. 5, toi. 126:

U?ir Rudolfs von gotes gnaden Bischoue zu wurtzburg vnud Hertzog zu

franncken Als der veste vnnser lieber getrewer j?eter von eberstein RIargarethen

von Sawnß heiin seiner eelichen hawßfrawen XIV^ gülden Reinischer landwerung

zu fraucken vff dein Sloß Steinach ganuts mit dem gericht halb vnud allen

seinen zugehöruugen dem houe zu Beyern, dein zehennden zu Zlbersfelt, dem zehenden

zu waltsachsen dein drittenteyle des zehenden zu Gochsheim dein zehenden halb zu

Twerbech zweyen honen zu Schonungen Siben gutern doselbst Bier guten zu

Gelterßheim Einen houe zu werde vnnd dein houe zu Ebenhawsenn bei dem Gbern-

thore mit allen Iren zugchorungen das alles von virns vnnd vnnserm Stiefft zu

lehen rurt Zllles für Ire zugelt gegcugelt vnd Rtorgengabe verweyst vnud vnns

gebethen hat das wir vnnsern guiist willen vnnd verhengknuß zu solicher verweysung

zu thun vnnd zu geben, vnnd seiner hawszfrawen vnnd Iren Erben semlicher

XIV" gülden vff den abgedachten lehennstuckenn zu bekennen gnediglich geruhten

Bekennen wir vnnd thu» kunt öffentlich mit diesem briue gein allermeniglich Das

wir solich sein vleyssige bethe angesehen vnnd haben vnnsern gunst willen» vnnd

verhcngkiius zu solicher verweysung gethan» Thun vnnd geben die also dartzu vnnd

bekennen auch für vnns vnnser nachkomen vnnd der obgenanten RIargarethen von

Sawnßheim vnnd Iren erben» Der vermelten viertzehenhundert gülden vff dem

obgemelten Slosse vnnd guttern wie obstet In vnnd mit Trafst dits briues, Doch

vnnß vnnsern nachkoiiien vnd Stiefft an vnnsern Offenung lehenschafften rechten

vnd gewonheitten so wir daran haben vnschedlich vnnd vorbehalten on geuerd Zu

Brkunt haben wir vnnser Innsigel an diesem briue gehangen Der geben ist am

freitag nach Saunt Bartholmis tag nach Trifft geburt vierzehenhundert vnnd Im

acht vnnd Sibentzigisten Iarenn.

1488 Attg. Unser gnediger Herre hat der von Sawnßheim jdeter von
Eberstein's Haussrawen vs sein bite (^00 ff. vff dem Schloß marck steinach vnnd

desselben zu vnd eingehörung bekant. Actum Dinstags nach Bartholomcj 38"".
BekeniUnisrcgister B. Rudolf's, Bl. 2.

Am 14. April 1486 hatte Peter v. Eberstein zu Marktsteinach, Amtmann zu

Gamburg, van Karl Zollner zu Jpthauseu 180 Gulden geborgt, die er am nächst¬

folgenden St. PeterStage Kathedra genannt je nach Belieben zu Königshöfen, Neustadt

oder Schweinfurt hatte zurückzahlen wollen und wofür er Hansen Truchsesz zu Stern¬

berg und Hansen zu Fraß zu Bürgen bestellt hatte. Peter starb aber 1488, ohne

vorher seine Schuld an Zöllner berichtigt zu haben, mit Hinterlassung seiner Witwe

und einer Tochter (des k. Archivs zu Würzburg lib. ckivers. lbrmnr. Nr. 20,

lol. 139).

Am 24. Mai 1495 versprach Karl Zollner zu Königshöfen dem Hans Truch-

seff zu Sternberg, welcher sich gegen ihn für Peter v. Eberstein seligen wegen

90 Gulden Hauptgeld zu seinein Theile verbürgt hatte, eine Quittung über das Geld

auszustellen, das chm für denselben Hans zu Frasz zu Althauscn und Härtung Truch-

seff zu Sternberg in 2 Posten zu 50 bzw. 40 Gulden bezahlt hatten (des k. Archivs

zu Würzburg lib. ckivsi'8, tbrmnr, Nr. 5, t'ol. 140).

An: 29. Juni 1497 erschienen vor dem Landrichter des Herzogthums Franken Jörg

v. Giech, Domhern zu Würzburg, Hans Truchseß zu Sternberg und Hans zu Fras;

zu Althauscn und klagten durch Fürsprecher „zu und nach allen Gütern und Habe, die

Peter v. Eberstein seliger gehabt und hinterlassen", und besonders auch „zu allen, das

Margareth, seine Witwe, geb. v. Saunsheim, und Erben desselben Guts ein-
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genommen, und was sie sämtlich und sonderlich auch hätten in und an den Schloszhöfen
und Marken zu Marktsteinach, dem Hofe zu Beyern und sonst im Herzogthume
Franken, es seien Erbeigen, Lehen, Schuld, Kleinod, Barschaft,Hausrath, Schloß,
Dorf, Weiler, Häuser, Hofe, Äcker, Wiesen, Weingärten, Zehent, Rent, Fälle, Leut,
Gut, Hölzer, Wasser, Wonne, Weid, Fahrende und Liegends, — weil sie, die Kläger,
für Peter v. Eberstein Bürge worden gegen Karl Zollner zu Jpthauscn für
180 Gulden, und baten um Schadloshaltung wegen dieser übernommenenBurgschaft
durch Peter's Verlassenschaft.

Johann vom Lande, der Kurator der Margarethe» geb. v. Saunsheim, hatte
behauptet, daß diese weder die Kläger zu bezahlen noch sie zu ledigen oder sie zu lösen
schuldig sei, da bei ihrer Verhcirathung verabredet worden, daß sie mit keiner Schuld
zu schaffen haben solle; da sie nun auch „beweist wäre und ihr Bekenntnis von dem
Lehnherrnhätte, wäre sie aus mütterlicher Treu schuldig, ihre Tochter, die noch
unbevormundet und unbcweist wäre, zu versehen in Hoffnung, ihrem Kind zu Schaden
nichts gerichtet werden solle, bis es bevoigt und bevormundet sei." Dagegen brachten
die Kläger vor, die Frau wüßte wohl, daß Karl Zollner sie fast ohne Ruhe ließe,
sie schelte und bezahlt sein wollte; ihre Ladung wäre derselben nach Gamburg ver¬
kündet, und sie könnten des Kurators Vorgeben nicht gelten lassen.

„Demnach fragte der Landrichter die Ritter, die damals Recht vor ihn? spräche??.
Die theilten nach allein Fürbringen durch den Mehrentheil uf ihre Eide, daß solch
abgerührt Klag der obgenanntcn Witwe an ihr Beweisung und Bekenntnisbillig
unschädlich sei."

An? 27. Juli 1497 erklärte Jörg v. Ostheim, Ritter, da ihm von Landgcrichts-
wegen geboten worden, Hansen Truchscß und Hansen zu Fraß auf alle von Peter
von Eberstein hinterlassene Habe und Güter und besonders auch auf das, was Peter's
Witwe in den Schloßhöfen, Dörfern und Marken zu Marktstcinach, den? Hofe zu
Beyern und sonst im Herzogthume Franken habe, jedoch der Frau an ihren? Witthum
unschädlich,einzuweisen, er, solche??? Gebot nach, Hansen Truchseß zu Sternberg in
alle diese Güter und Habe eingesetzt nnd ihm die unterthänig geinacht habe (des k.
Archivs zu Würzburg lib. ckivars. koi-mur. Nr. 5, ickl. 139 ??. 140).

Nach Peter's Tode war, wie schon erwähnt, dessen Witwe in den Besitz und
Genuß des ganzen Schlosses und des halben Gerichts zu Marktsteinach gekommen.
Nachdem dieselbe sich jedoch »nieder mit eine??? Herrn vom Stein vcrheirathet,hatte
sie 3. Mai 1490 ihre Gerechtigkeit, Zugeld, Gegcngeld und Morgcngabe und jährliche
Nutzung daraus für 1400 Gulden ihrem Vetter Moritz v. Thüngcn zum Reußen-
berge cedirt, der sich aber hatte verpflichten müssen, Peter's Lehnserben (Heinrich's
v. Eberstein Söhnen: Hans, Simon, Karl nnd Philipp auf Flurstcdt)
den Vor- und Wiederkauf des gedachten Schlosses nebst Zubehör zu gestatte??. Moritz
v. Thüngen sollte diese Güter „besitzen, nutzen und nießen bis an die Stund und
Zeit, darinnen »»eins Junkherrn seligen gelassen Erben in solicher Vermuge
und Willen wären, das gedacht Schloß wieder an sie lösen und kaufen."
Siegler: der Witive Bruder Hermann v. Saunsheim und ihr Vetter Wilhelm Fuchs
(Bd. II. S. 78).

Moritz v. Thüngen verkaufte 1496 das Schloß Marktsteinach und das halbe
Gericht daselbst an Melchior Sützel von Mergentheim, und dieser wieder in? Jahre t500
an das Stift Würzburg, jedoch unbeschadet der Ansprücheder Witive und der Lehns¬
erben Peter's v. Eberstein.

Auf Erfordern des Bischofs Lorenz stellte Margaretha 14. Febr. 1500 einen
Verzichtbrief auf das Schloß Marktsteinachaus und machte sich verbindlich, in? Fall
ihr Vetter Thüngen, dessen Erben oder derjenige,den? er solche Gerechtigkeit zu¬
wenden würde, dieser 1400 Gulden wegen ganz oder zu??? Theil in Anspruch genommen
würde, diese vertreten und ganz schadlos halten zu »vollen. Siegler: Hans Schenk,
Ritter, und Hermann v. Saunsheim, Bruder und Kurator der Margaretha ver¬
witwet gewesenen v. Eberstein:
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Nr. 236. Hlerzichtörief der Witwe Weter's von Köerstein auf das Schlaf;
Warktsteinach vom 14. Aevr. 1500.

Ich Margareten geborn von Sawusheim IVitwe Nachdem In uer-

ganngen Iarenn zwuschen weylent peter von Gberstein meinem ersten Sawtzwirt

seyligen an einem vnnd inir am andern teylen In der Ehebeteytjgung zwuschen

Ime vnnd mir vffgericht vnnder anderm abgeredt worden ist Das er mir meins

zubrachten zugelts sechshundert gülden vnnd dan sechshundert gülden gegengelts

vnnd zweihundert guldin zu Blorgengabe Das also an einer Summ macht

guldin Rienischcr lanndswerung zu francken auff seinen gewiesen haben vnd guttern

also Das ich ye von zehn guldin einen gülden Ierlicher Nutzung wol gehaben möcht

verschreyben vnnd verweisen solt dem er dan also geuolgt vnnd mich der gemelten

S;;n;n; gülden zugelts gegengelts vnnd morgengabe mit der verwilligung

weylnt des Sochwirdigen surften vnnd Serrn Serrn Rudolffs Bischoues zu wurtz-

burg vnnd Sertzogs zu francken seyliger loblicher gcdechtnus als lehenherrn Der

hernachgeschriben stucke vnnd gutter vff denselben stücken vnnd guttern verwiesen

vnnd mir die also verschrieben vnnd vermacht hat nemlich vff dein Sloß Blarck-

steinach gants mit dem gericht doselbst halp vnnd allen seinen zugehörungen dem

Soue zu Leyern dem Zehenden zu Albersuelt dein zeheiinden zu waltsachssen dem

Drittcil am Sohenholtz Einen Soff zu Gochsheim den Dritteyl am Zehennden zu

Gochtzhcin; dcni Zehennden halb zu Ewerbech zweyen houen zu Schonungen Sieben

guttern daselbst vier gutern zu Gelterßheim Einen houe zu werde vniid dem houe

zu Ebenhawsen bey dem Obern thore iiiit allein; Iren zugehörungen Darauff ich

dan nach abganngk geinelts peters von; Eberstein meins Sawßwirts seyligen Des

gedachten Slosses gannts und des gerächtes halb zu Blarcksteinach vinrd Irer zu

vnnd eingehörunge zu besetz vnd nützlichen; gebrauch kummen bin Das auch also

für die gedachte Summ gülden besessenn genutzt genossen vnnd gebraucht vnnd

nachuolgent auß ettlichen mercklichen vrsachen auch n;it guter vorrate meiner Serren

vnnd freunde alle vnnd Iglichs mein gerechtigkeit zugelts gegengelts vnnd morgen¬

gabe vnnd der Ierlichen Nutzung so mir derhalben geburt vnnd also auch mit zu-

vnnd eingehörungen wie ich dan solchs alles v;;i;d Igklichs In Erafft obgemelter

ineiiwr verschreybung alsdan besessen genutzt genossen vnnd Inne gehabt hann gar

nichts dauon autzgeschlossei; Den; Erben; vnnd vesten Dloritzen von Tungen zum

Rewssenberg ii;ei;;en; lieben vettern vnnd seinen erben für vnnd vmb die gemelten

f-OLi gülden Aeinischer lainidswerung zu francken mein zugelt gegengelt vnnd

morgcngab verkaufst Hai; furter damit zu thun vnnd zu handeln nach Iren; willen

vnnd gefallen als mit anderen Iren gutern Des mich dai; der genant mein vetter

der gemelten sISt) gülden zugelt gegengelt vnnd morgengab vergnügt vnnd der

gnugsamlich verweyst hat Bekenne ich öffentlich an diesen; briue vnnd thun kunt

allermeniglich Das dem Also nach aller vnnd Igklicher meiner gerechtigkeit zugelts

gegengelts vnnd morgengab auch der Ierlichen Nutzung dauon wetz vnnd wiuil ich

der In Erafft meins Sawßwirts seyligen S>eter von; Ebcrstein beweysung ver¬

schreybung vnnd vennechtnus auch der verwilligung vnnd Bekenntnus obgenants

meins gnedigen Serrn von IVurtzburg seyliger löblicher gedechtnus vff den oban-

gezeygten stücken allen vnnd Igklichen gehabt han hette koi;i;en sollen oder mögen

haben genntzlichei; vi;nd gar abgetreten bin vnnd hab mich der genntzlich vnnd

lewterlich abgethann tritte vi;;;d thun nnch der abe vnnd verzeyhe inich der In der

Allerbesten forn; Blasse vnnd weyß so das In recht allerbest erafft hat haben kan

sal vnnd mage Gerede vnnd versprich auch für mich vnnd alle mein erben bei

guten rechten waren trewen an rechts gesworns Eydstat In Erafft dits briues

Nachdem allen vnnd Igklichen wie oben angezeygt nymmern dhein anspruch oder

vorderung zu haben noch zu gewinnen weder mit gericht geistlichen oder wernntlichen

on gericht noch sunst In dhein weyß wie yinant das erdencken oder fürgenemen

möcht Sundern auch diesen briue vnnd verschreybung also stet veste vnnd vnuer-

brochenlich zu halten vnnd zu uolfürn vnnd nachden; auch solich vierzehenhundert
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bis zum Jahre (539 in Urkunden aufgeführten freieigenen und als Lehen
von den

fränkischen Lbersteinen

innegehabten Besitzungen im fuldischen, würzburgischen und Hennebergischen Gebiete.

1150. 1282

Das Stammhaus des altbuchischen, zur späteren fränkischen reichsumnittclbarenRitter¬
schaft der Kantone Rhön-Werraund Baunach gehörigen Adelsgeschlechts Eberstein lag
in dem Alten Buchenlande, zwischen den Dörfern Brand, Wickers und Rupsroth,
auf einer dichtbewaldeten kegelförmigen Phonolithkuppe der jetzt preußischen kuppenreichen
Vorderrhön. Die Burg Eberstein, welche im Jahre 1150 von dem Abte Marguard
von Fulda schon einmal eingenommenworden war, wurde bekanntlich 1282 von dem
Bischöfe Berthold von Würzburgund dein Abte Berthold II. von Fulda geschleift und
die Mark Brand nebst allem Zubehör von den beiden geistlichen Herren als gemein¬
schaftliches Eigenthum erklärt. — Bd. I. S. 14 u. 16 ff.
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gülden zugelts gegengelts vnnd morgengab vff mich vererbt sind wue dan der gedacht

moritz von Tungen oder sein erben oder wenn er solich gerechtigkeit der (H00

gülden zuwenden wirket von yemant were der gemelten vierzehcnhundert gülden

halben gar oder eiußteils angezogen wurde das alsdan Ich obgemelte RIargarctha

geborn von Sawnßhcim vnnd mein erben sie In vnnd ausserhalb recht vertretten

vnnd gants schadlos) halten sollen vnd wollen Alles on geuerde Zu vrkund hab

Ich mein eigen Insigel an diesen briue gehangen vnnd dartzu mit vleiß gebethen

den Gestrengen vesten Hannsen Schenck Ritter das er sein Insigel zu dem meinen

auch heran hat gehangen Solcher Siglung Ich Itztgenanter Hanns Schenck Ritter

also von beth wegen geschcen Bekenne doch nur vnnd meinen erben on schaden

vnnd Ich Herman von Sawnßheim Turator der gemelten frawcn RIargarethen

meiner Swester Bekenne auch an diesem briue vnnd thu kunt allermeniglich Bas

solche obgemelte verschreybung vnnd hanndlung wie die von Worten zu worten ver¬
lauten vnnd bescheen sind mit meinem als Ires Turators guten, willen wissen vnd

verhengknus zugangen ist Gerede vnnd versprich auch dawider nicht zu sein zu thun

noch schicken gethan werden weder mit oder on gericht noch sunst In eynicher weyß

alles on geuerde Au vrkund hab ich mein eigen Insigel auch an diesen briue ge¬

hangen Der Geben ist am frcitag Sant Valentins tag Des heyligen Bischoues Bach

Thristi vnnsers Lieben Herrn geburt Tausent vnnd sünffhundert Iare.
1,1k. äivsrs. lormkr. Nr. 5, lol. 126

Hiernach zog Bischof Lorenz das Schloß Marktstein ach nebst allen Zubehörungen
als heimgesallenes Lehn ein, da Lorenz v. Eberstein 1. Dez. 1480 ohne männ¬
liche Nachkommen gestorben war und Heinrich's v. Eberstein Söhne: Hans, Simon
und Philipp (ihr Bruder Karl war 1496 gestorben) sich nicht zur rechten Zeit bei
dem würzburgischen Lehenhofe zu diesen Lehen gemeldet hatten.

Peters Tochter: i. I. 1497 noch unmündig, ist wahrscheinlich
die Margarethe» v. E., welche nebst ihrer Mutter Margarethe» als Mitglied
des Schwanenordens vorkommt.
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1160

Güter in Heime nrode, welche der Müüsteriale der fuldaischen Kirche Nupert, Bruder

Willehard's, besaß und von deren Ertrage dem Kloster in Fulda jährt. 6 Solidi für

eine Seelenmesse für ihn übergeben werden sollten, wozu Rupert auf seinem Sterbe¬

bette seine Söhne (Willehard und Herold) in Gegenwart seiner übrigen Ver¬
wandten und Freunde verpflichtete. — 1. 27.

1186

Das Dorf Dammersbach bei Hünfeld. Die Ritter Herold und Adelbert v. Eber¬

stein erbauten nicht nur die Kirche daselbst und ließen sie dem Apostel Paulus weihen,

sondern sie vermachten auch zugleich zum Besten des Ortsgeistlichen dem Altare dieser

Kirche ein in Dammersbach selbst gelegenes Gütchen mit 4 Schillingen Zins in der

Art, daß die Gerichtsbarkeit dem Geistlichen gehören, und daß dieser unter keinem

Voigte stehen sollte, und ordneten an, daß die Ortseinwohner jührl. 10 Viertel Roggen

und ebensoviel Hafer an den Geistlichen entrichten sollten. — I. 30.
1226

Freieigcne Güter, welche der Ministeriale des Stifts Fulda Willehard v. Eber¬

stein dem Stifte Fulda zu Lehn auftrug, und zwar als Ersatzstück für sein Hufengut

in Gulle bei Arnsburg in der Wetterau, welches letztere genannter Willehard bis

1226 vom Stifte Fulda zu Lehn gehabt, dann aber an das Kloster Arnsburg als

freies Gut verkauft hatte. — I. 33.

1231

Das Erb-Marschallamt des Herzogthums Franken und des Hochstifts Würzburg
mit dem dazu gehörigen Dorfe Niederlauer, welches die Gebrüder v. Eberstein:
Nolger, Botho, Konrad, die Söhne Botho's v. Eberstein und Kunigundens,
der Schwester des damaligenwürzburgischenMarschalls Heinrich v. Lauer, auf des
letztern Ansuchen von dem Bischöfe Hermann von Würzburg zu Lehn erhalten. Außer¬
dem übergab der Bischof einen Hof in Salzburg dem Volger und dessen Bruder
Botho einen Hof in Osterburg zu Burglehn. Überdies vermachte der genannte
Marschall seinen Neffen Volger, Botho zc. seine Rechte, welche er pfandweise von
dem Stifte in dem Dorfe Lutenah und an den ihm für 14 Mark verpfändeten
Gütern bei Haselbach hatte, desgleichen sein Allodialeigenthum und sein Lehn
bei Nüdelingen, außerdem seine sämtl. fuldischen Lehen, endlich alle seine eigenen
Leute und Vasallen. — I. 33.

1235

Freieigene Güter zu Leutershansen, welche der Marschall Volger dem Stifte
Würzburg zu Lehn auftrug als Ersatzstück für den zum Salzburger Burglehen ge¬
hörenden und von Volger an das Kloster Wechterswinkel verkauften Zehnten zu
Trimprcchterode. — I. 35.

1261

Poppenhausen an der Hard, welches ganz Ebersteinischwar; des würzburgischen
Marschalls Botho v. Eberstein Bruder Konrad schrieb sich 1261 „äs öopsnliussn".
Nach Volger's Tode kommt bis z. I. 1261 sein nächst jüngerer Bruder Botho
v. Eberstein als würzburgischer Marschall vor. Um diese Zeit war jedoch zwischen
ihm, Botho v. Eberstein, und seinem Bruder Konrad v. Poppenhausen Streit
über das würzburgischeMarschallamt entstanden, welcher am 13. April 1261 durch
Bischof Jring vermittelt wurde. Der Bischof gab den Bescheid: daß Konrad gegen
Bezahlung von 225 Mark Silber an seinen Bruder Botho das Marschallamt haben
und von seinen Söhnen, die er mit der Tochter Albert's v. Eberstein, auch einer
andern rechtmäßigenGemahlin erzeugen würde, stets der Älteste das Marschallamt
erhalten sollte. Zu Bezahlung eines Theiles der versprochenenGelder wurden dem
Konrad von seinem Bruder Fristen gesetzt und für 150 Mark sollten die zum Marschall-
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mute gehörigen Güter, darunter das Darf Niederlauer, und ungefähr 3 Talente
uan andern Gütern Konrad's zur Sicherheit haften; im Fall Konrad stürbe, ohne

Söhne zu hinterlassen, sollte nach ihm Botho das Marschallamt haben. — I. 36 f.

1271

Die Schirmvoigtei über die zur Pforte gehörigen Güter in Teilbach (Döllbach).

Da unter dein Voigte Konrad v. Eberstein diese Güter in Verfall gerathen waren,

so verschaffte sich am 26. Dez. 1271 unter Zustimmung von Konrad's Frau Jutta

und aller seiner Erben Berthold von Bickenbach Dechant und Pförtner der Haupt¬

kirche daselbst, diese Voigtei gegen Zahlung von 13 Talenten fuldischer Heller an

Konrad dergestalt: daß von des eben verlebten Herrn Geburt an über 2 Jahre der

Voigt die genannte Voigtei für 13 Talente zurückkaufen könnte, wenn er wollte. — I. 4V.

1285

Der Zehent zu Wollbach, welchen der würzburgische Ministeriale Botho v. Eberstein

vom Stifte Würzburg zu Lehn hatte. Einen Theil davon vermachte Botho mit Zu¬

stimmung seiner Erben: Heinrich, Botho und Herrmann, für sein Seelenheil dem

Kloster Wcchterswinkel, ließ diesen Theil des Zehenten auch für sich und seine Erben

dein Bischöfe von Würzburg auf, welcher ihu. darauf am 16. Febr. 1285 auf Bitten

des Propstes Konrad von Walhausen, der Äbtissin und des Konvents des genannten
Klosters diesen: als freies Eigenthum übergab. — I 41.

1303—1317

das würzburgische Marschallamt mit dem dazu gehörigen Dorfe Niederlauer, das

halbe Dorf Leu ters Hausen, 6 Lehne zu ElSpe (Unter-Elsbach), 12 Morgen Wein¬

berge in Strahlungen, 60 Zinshühner jährl. in Wülfershausen und 12 Morgen

Weinberge in Nüdlingen, womit Heinrich v. Eberstein vom Stifte Würzburg belieheu

wurde; 2 Pfund fuld. Heller jährl. Zins zu Heufurt, welchen Konrad v. Eberstein

vom Stifte Würzburg zu Lehn empfing, nachdem ihn Wolfram Schenk v. Ostheim auf¬

gelassen hatte; 30 Malter jährl. Gerstenzins zu Stettcu unter Hildenburg, den Ritter

Konrad v. Eberstein vom Stifte Würzburg zu Lehn empfing und welchen Marquard

v. Lichtenberg dem Stifte aufgelassen hatte; 10 Pfund jährl. Einkünfte in Nordheim

und Ostheim, 8 Morgen Weinberge, Äcker, Felder, Wiesen und Hofstätten in Woll-

bach, welche Stücke R. Heinrich v. Eberstein von dem Stifte Würzburg zu Lehn

empfing. — I. 43. 1311

Zwei Allodia und vier vom Stifte Fulda zu Lehn gehende Hufen mit dem Walde

Eichberg w. in dem Dorfe Marbach (zw. Fulda u. Hünfeld). Diese Allodial- und

fuldischen Lehnstücke verkauften die Ritter Heinrich v. Eberstein und Eberhard v. Hcu-

streu mit Genehmigung ihrer Erben und unter Lehnskonsens für 84 Pfund fnld. Heller

an das Kloster St. Johannis bei Fulda. — I. 45.

1317—1322

empfing Ritter Konrad v. Eberstein ein Haus und eine Hofstatt zu Burglauer in

der Vorstadt vom Stifte Würzburg zu Burglehn; außerdem wurde derselbe noch mit

5 Pfund Heller von den Bittfrohnen von Neustadt, 8 Morgen Weinbergen, einem Hofe

mit Äckern, Wiesen zc. in Wollbach, 3 Pfund Heller jährl. Einkünfte in Nieder-Elspe

(Nnter-Elsbach), 2 Pfund Heller Jahresrente und 2 Hühnern in Nordheim, 2 Hufen

zu Heufurt, 2 Hufen zu Hilders und endlich mit dem Zehnten zu Theilbach und

Hentenhausen von dem Stifte Würzburg beliehen. — I. 45f.
1317

24 Morgen Weingärten und 30 Schillinge jährlich Zinsen zu Nüdelingen und noch

Weingärten anderswo, womit Konrad v. Eberstein von Berthold Grafen v. Henneberq
zu Mannlehn beliehen wurde.
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1318
Einige, jährlich 1 Schwein zu 1 Mark Werth und I I Kannen guten Bieres zinsende
Allodialgüter in Ostheim, welche der Ritter Kanrad v. Eberstein mit Bewilligung
seiner Frau Margarctha dem Klafter Wechterswinkel, in welches seine Tochter
Margaretha eintrat, übergab. — I. 46.

1320
Eine Hufe zu Langenbiebra, welche 5. Nov. 1320 Ritter Konrad v. Eberstein und
seine Erben von dem Abte Heinrich von Fulda unter der Bedingung zu Lehn erhielt,
daß das Stift diese Hufe für 20 Pfund Denare wiedereinlösenkönnte. — I. 46.

1321
15. März wurde die dem Ritter Kvnrad v. Eberstein übertragene Hufe zu Langen¬
biebra mit Genehmigung des Abts Heinrich von dem Mönche des St. Michacls-KlosterS
zu Fulda Gopeler wieder eingelöst. Diese Hufe wurde 1339 den Gebrüdern Konrad
und Sifrid v. Haisberg pfandweisevon dem Abte Heinrich überlassen.— I. 47.

1329
Güter in Nieder-Elspe (Unter-Elsbach). Ritter Konrad v. Eberstein und seine
Frau Margaretha hatten diese Güter nebst einigen andern vom Stifte Würzburg zu
Burglehn; sie gaben aber dieselben dem Propste, der Äbtissin und dem ganzen Konvente
des Klosters Wechterswinkelgegen zwei Hufen in Rode unter Hildenburg in Tausch,
für deren Ersatz sie aber das Gefälle ihres Allodialgutes zu Nordheim bei Lichten-
berg dem Stifte Würzburg zu Burglehn auftragen mußten. Die beiden eingetauschten
Hufen zu Rode verkauften sie darauf dem genannten Kloster, behielten sich aber das
Wiederkaufsrechtauf 4 Jahre vor. — I. 47.

1337
Ein von Johann v. Eberstein und dessen Ganerben lehnrühriges Gut zu
Eckweisbach verkauften Heinrich v. Fischbach,Lücke, seine Frau, und Simon, sein
Sohn, an die Kirche zu Landenberge (Langenberg)für 10 Pfund Heller, wozu Johann
und Heinrich v. Eberstein am 11. Nov. 1337 nicht nur ihre lehnherrliche
Genehmigunggaben, sondern sie erwiesen auch „den Heiligen die Gunst", daß sie dieses
Gut für ein freieigenes erklärten. — I. 49.

1317

Ihr halb Theil des Dorfes Eckweisbach nebst Zubehör, ein Gut zu Schackau und

ihren Besitz zu Wephers verkauften mit lehnherrlichem Konsense des Abtes Heinrich

von Fulda Johann v. Eberstein, ein Edelknecht, und Netze, seine eheliche Wirthin,
1347 am Dienstage vor Mittfastcn für 90 Schillinge Turnes an die ehrbaren Knechte
Heinzen, Botten, Kunzen, Fritzen und Eberharden v. Eberstein Gebrüder

wiederkäuslich von Jahr zu Jahr, wenn sie vor Petri Stuhlfeier kündigen würden.— I. 50.
1339

24. Januar verkaufte für 3000 Pfund fuld. Heller wiederkäuslichder Abt Heinrich
von Fulda 200 Pfund Heller jährl. Einkünfte, wovon angewiesen wurden 50 Pfund
Heller auf die Stadtbeet zu Fulda, 50 Pfund auf den fuld. vor dein Schlosse zu
Neuhof gelegenenHof und auf die fuld. Güter zu Reimbrcchts und Schwebirde,
100 Pfund auf den Zoll, Beete, Zinsen und Gülten des Gerichts zu Neuhof, an
Henzen, Ritter, Kunzen, Fritzen und Eberharden v. EbersteinGebrüdern, Hansen
und Henzen Küchenmeister Gebrüdern, Boten v. Eberstein, Sannen, seiner ehelichen
Wirthin, und Albrechten v. Fischborn, Lisen, seiner ehelichen Wirthin, und befahl
ferner Henzen, Kunzen, Fritzen und Eberharden Gebrüdern v. Eberstein, Hansen
und Henzen Küchenmeisterauch Gebrüdern das Schloß Neuhof mit dem Amte und
Gerichte mit aller Buße an Hals und Hand, doch wollte er, der Abt, „seines Amtes
und Gerichtes allervorderlichs warten zu Henzen v. Eberstein Rittern und nach ihm
doch auch zu den andern." —- I. 51 f.

27
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1359

24. Januar stellte Bäte v. Eberstein einen Revers darüber aus, daß ihm der Abt

Heinrich von Fulda für 300 Pfund fuld. Heller eine jährl. Rente von 25 Pfund

Heller auf einen Wiederkauf verkauft habe, und zwar 12'/^ Pfund aus der Stadt¬

beet zu Fulda und 12'/» Pfund aus hft des vor dem Schlosse Neuhof gelegenen

Hofes, 2 Hufen zu Reimbrechts und l'/g Hufen zu Schwebirde, und machte

sich verbindlich, dem Abte den Wiederkauf der genannten Gülten und Güter zu ge¬
statten. — I. 53.

Bote empfing auch 1359 12'/z Pfund Heller jährl. Rente aus der Kammer des

Abtes zu Fulda zu Mannlehn. — I. 55. 13K1

14. Febr. vermachte Gertrud v. Heringen ihre Wiese zu Lutter in dem Steineth der

Elfe v. Botteler (war eine geb. v. Eberstein), ihrer Geschwiher. — I. 56.
13K1

29. Nov. versetzten Henrich v. Lichtenberg, Elfe seine eheliche Wirthin, für 60 kleine

Gulden, Florenzier genannt, mit Zustimmung ihres Bruders bzw. Schwagers Johann

v. Lichtenberg alles, was Babeberg von ihnen zu Harbach hatte, und den Wald zu

Alhards an Boten v. Eberstein, Sannen, seiner ehelichen Wirthin, die den Wald

zu Alhards aber nur solange innehaben sollten, bis sie von demselben 60 Gulden auf¬

gehoben hätten, „und nicht abzuschlagen von den eben genannten Gütern." — I. 56.
1370

30. Aug. stellte Bote v. Eberstein, nachdem er sich mit dem Abte Heinrich von Fulda

über alle Ansprüche, die er an das Stift wegen Darleihungen, Leistungen, Atzung,

Schulden, Schaden, Pferden, Kost, Zehrung und Dienst gehabt, geeinigt hatte, einen

Revers darüber aus, daß ihm der Abt für die ihm schuldigen 170 Pfund fuld. Heller

wiederkäuflich verkauft bzw. versetzt habe 3'/z Gut in dem Dorfe Luths. — I. 57.
1373

25. Mai verkaufte mit lehnherrl. Konsense des Abts von Fulda Henrich v. Stein au

mit Zustimmung seines Sohnes Hermann an Herrn Henrich v. Eberstein, seinen

Eidam, und Felizen seiner Tochter und Henrich's v. Eberstein Wirthin, sein Vor¬

werk in dem Dorfe Sundheim für 600 Pfund fuld. Heller. — 1. 58.
1379

verkauften Botho v. Eberstein und dessen eheliche Wirthin Agnes ihren Antheil an

den Nutzungen und Rechten zu Schwerbrod an die Gebrüder Ulrich, Friedrich zc.

v. Hütten. — I. 60.
Vor 138k

„zu der Zyten, als da Heinrich v. Wihers zu dein Schlosse, Amte und Gerichte Bieder¬

stem ist kommen" wurde das eben genannte, an Eberhard v. Eberstein von dem

Stifte Fulda versetzt gewesene Schloß, Amt und Gericht Biedersten: wieder eingelöst,

und zwar mit den 444 Gulden, welche die Ritter Eberhard und Gottschalk v. Buchcnau

„vor Zyten gereite dargelegt" hatten. — I. 60.
1388

18. Januar stellten die Gevettern Eberhard und Apel v. Eberstein einen Revers

darüber aus, daß, nachdem sie Apel's v. Eberstein zu Biebra unter Bieberstein

gelegenen und vom Stifte Fulda lehnrührigen Hof an Fritz Mores verkauft, sie des¬

halb um lehnherrl. Konsens bei dem Abte Friedrich nachgesucht hätten. — I. 60.

Hans v. Eberstein verkaufte auf Wiederkauf an Eberhard v. Eberstein (Eberhard's

und dessen Brüder Vater) fünf Güter zu Klein-Sassen (Hans von Sula's, Heinrich

Scheffer's, Wattenbach's, der Schomann Gut und eine Hofstatt gen. die Steinmauer),

ein Gut zu Gerhards, welches Apel bearbeitet, und seine Besitzungen zu Landenberg



für 124 Schillinge Turnes, ferner die Mühle zu Langenbiebra für 82 Schillinge

Turnes, was er zur Breite hatte für 42 Schillinge Turnes und drei Güter zu

Gerhards (Boltwin's, Jrmeln und Loffler's Gut) für 120 Pfund Heller. Bei der

Zahlung der Kaufgelder wurden bei einem Theile 12 Turnes für 1 Pfund, bei dem

andern 20 Schillinge für 1 Pfund gerechnet. Auf diese Güter machten die Gebr.

Wilhelm und Adolf v. d. Tann später Anspruch, wurden aber damit 27. Mai 1405

abgewiesen. — II. 3.

139k

22. März hat Crafft v. Eberstein „van seinen Ganerben wegen" das Schallen,

Eckweisbach, die Dörfer Langenberg und Sassen, das Dietes, die Wüstung, die

man nennt die Breit, ein Burggut zu dem Nüenhof und 2 Höfe daselbst, die ihnen

pfandweise stehn von Heinz Kochmeistern, 2 Hufen zu Reimbrechts, 1'/2 Hufe zu

Schweberg, 1 Hof zu Nüenhof, der ist Crafften allein, von dem Stifte Fulda zu

Lehu empfangen. — I. 62.
1402

4. April verkauften Otto v. Lichtenstein, Katherin, seine eheliche Wirthin, an ihren

lieben Oheim Hermann v. Eberstein alle ihre Güter, Höfe, Weingärten und den

Zehnt in Rheinfeld am Berge und alle ihre Güter in Schonungen und alle ihre

Weingärten an der Mainleitc, endlich alle ihre Forderungen an den Bischof von

Würzburg. — I. 82.
1404

1. Mai versetzten die Gebrüder Hermann, Eberhard, Mangold, Karl, Peter und

Gerlach v. Eberstcin dem Dechanten Gise und den Konventherren des Stifts Fulda

einige Güter zu Hof-Biebra, welche den Herren v. Berge erblich zugehörten, aber

ihren Eltern und dann auch ihnen pfandweise überlassen worden waren. — II. 5.

1405

7. Januar wurde Hermann v. Eberstein von dem Bischöfe Friedrich von Eichstädt mit

allen den Gütern zu Niedern-Rheinfeld beliehen, welche vorher Otto v. Lichtenstein

und Hans Küchenmeister zu Lehn gehabt hatten, dazu 7 Äcker Weingärten, zwischen

Schweinfurt und Mainberg gelegen. — I. 82.

140k

27. Juli gab Friedrich v. Botelar, Dechant des Stifts Hersfeld, Eberharden und

Mangolden Gebrüdern v. Eberstein, seinen Vettern, alle seine Güter halb, die er

zu Landenhausen hatte, nämlich den Hof daselbst und ein Gut, das Henne Langfuß

der Junge bearbeitete, welche Güter auf ihn von seinem Vater Konrad v. Botelar ver¬

storben waren. — I. 92.

1407. 1412

Am 4. Januar 1407 kauften Hermann v. Eberstein und Elfe, seine eheliche Wirthin,

von dem Bischöfe Johann von Würzburg für 1200 Gulden des Stifts Schloß Markt-

steinach, das halbe Dorf daselbst mit dem Amte, Gerichte und allen Zubehörungen

und trugen dies alles dem Stifte Würzburg zu Mannlehn auf. Hierzu schlugen sie

als dazu gehöriges Mannlchn 2 Höfe und 7 Güter zu Schonungen und 4 Güter

zu Geldersheim, bisherige Allodialgüter.

Als Mctbelehnte nahm Hermann seine Brüder Eberhard, Mangold, Karl,

Peter und Gerlach an. Am 29. Januar 1412 wurde Hermann von dem Bischöfe

Johann v. Brunn mit Marktsteinach beliehen.

Außer den Gütern zu Schonungen und Geldersheim gehörten ferner noch zu

dem Schlosse Marktsteinach: der Hof zu Beyern, die Zehnten zu Abersfeld und

Waldsachsen, '/s Zehnt des Hohen Holzes, 1 Hof und Vs Z^M zu Gochsheim,
V2 Zeßut zu Euerbach, ein Hof zu Werde und ein Hof zu Ebcnhausen. — I. 83 ff.
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1413

2. April kaufte Junker Hermann v. Eberstein von Heinz Zennlein, Bürger zu Schwein¬

furt, 4 Malter Korngült auf dem Hofe zu Abersfeld, die vorher dem verstorbenen

Peter v. Abersfeld gehörten, und einen 2 Schillinge Heller, 1 Fastnachtshuhn und

1 Weihnachtssemmelleib betragenden Zins, der auf dem Hause zu Stcinach ruhte.
— I. «5.

Nachdem Konrad v. Gerisheim seinen Hos zu Sundheim an der Rhön für

150 Gulden an die Gebrüder Eberhard, Mangold, Karl, Peter und Gerlach

v. Eberstein verkauft hatte, führte er den ebengenannten Eberhard vor den Bischof

von Mainz, von dem der Hof zu Lehn ging, und bat, letztern Eberharden und dessen

Brüdern zu leihen, worüber er 6. Juli 1413 einen Revers ausstellte. — II. 13.

1413 31. Okt. versetzten Konrad v. Mörle gen. Behem und Kunigunde, seine'ehel.
Hausfrau, mit Genehmigung ihres Bruders bzw. Schwagers Eberhard v. Mörle Behem

genannt an ihren Schwager Mangold v. Eberstein und dessen ehel. Wirthin Anna

für die diesen schuldigen 125 Gulden ihre Antheile an dem Thale und der Burg

Urzel, als den ihnen von ihrem Schwager Heinrich Pfeffersack verpfändeten Theil,

d. i. „ein achtige Theile halb" und „das andere achtige Theil ein Viertheil". —
I. 212.

1414

verschrieb Eberhard Fuchs v. Schweinshaupten Vz des Zehnten zu Greusingshausen

und Beyern dem Karl v. Eberstein für 100 Gulden, behielt sich aber das Wieder-

einlösungsrecht auf ein Jahr vor. — II. 18.

1415

21. März belieh Abt Johann von Fulda die Gebrüder Eberhard und Mangold

v. Eberstein mit der Hofstatt zu dem Schocken, welche diese von den Gebrüdern Gise

und Hans v. Bimbach gekauft hatten. — I. 92.

1415 23. Nov. verkaufte Katherin v. Eberstein mit Wissen ihrer Brüder Johann
v. Malkos, Domherrn zu Würzburg, und Dietrich v. Mal kos, wie auch ihrer

Söhne Engelhard v. Eberstein, Domherrn zu Würzburg, und Dietrich v. Eberstein,

an den Abt Johann zu Fulda die Güter zu Nieder-Biebra, welche der vormalige

Domherr zu Würzburg Niklas v. Malkos und ihr verstorbener Vater Dietrich

v. Mal kos von den v. Hune auf Wiederkauf gekauft hatten, dergestalt, daß der Abt

den v. Hune den Wiederkauf gestatten sollte. Außerdem verkaufte die genannte

Katharina an den Abt ein Gut zu Langen-Biebra und was sie zu dem Rein¬

hards in dem Gerichte Rockenstuhl hatte. — I. 63.

1416

meldeten Engelhard v. Eberstein, Domherr zu Würzburg, und Dietrich, sein Bruder,

dem Abte von Fulda, daß sie wegen ihres Hofes zu Brücken au, den sie von dem

Stifte zu Lehn gehabt, mit ihrem Vetter Mangold v. Eberstein eine Kaufverabredung
getroffen, und baten deshalb um Lehnskonsens. Unterm 8. Mai kz. u. wurde dann

auch der Lehnbrief darüber ausgefertigt, worin der Abt Johann bekennt, daß mit seiner

Genehmigung Katharin v. Eberstein für sich und Engelhard und Dietrich, ihre

Söhne, auch mit Zustimmung Johann's v. Malkos, und Dietrich's, ihrer Brüder

bzw. Oheime, ihren Hof in seiner Stadt Brückenau an Mangolden v. Eberstein

und Annen, dessen eheliche Hausfrau, verkauft und er, der Abt, diesen Hof Man¬

golden geliehen habe. — I. 64.
1418

Eberhard v. Beringen verwies 1418 seine Frau Adelheid geb. v. Eberstein auf

seine Güter zu Groß-Wenkheim, Äariz und Arnstein. — I. 65.



1419

7. Mai wurde dem Eberhard, Mangold, Karl, Peter und Gerlach v. Eberstein

der Hof zu Lur, der Zehent unterm Hawberg, 4 Acker Weingarten am Hewberg,

der Zehent zu Wittichhausen, 5 Acker Weinwachs hintan bei dem Galgenberge,

4 Acker Weinwachs an dem Altenberg, 5 Acker Wiesen zu Niederlur an der Brücke

von dem Bischöfe von Würzburg zu Afterlehn verliehen, ^.atum Dominien

gnn enntntur ckudilnts. — II. 13.

1419 erwarben die Gebrüder Eberhard, Mangold, Karl, Peter und Gerlach

v. Eberstein von dein Bischöfe Johann von Würzburg wiederkäuflich für 2200 Gulden

das Schloß und Gericht Auersberg nebst den dazu gehörigen Dörfern und Wüstungen

Hilders, Simmershausen, Lahrbach, Schaden, Batten, Thaiden, Seiferts,

Wüstensachsen, Findlos, Wickers, Reulbach und die Wüstung Brand halb.—
II. 14.

1421

23. Juli verkaufte Abt Johann von Fulda 2 Güter zu Sassen unter der Milseburg,

welche von dem Stifte Fulda Ichnrührig waren, an Eberhard v. Eberstein und Elfen,

dessen eheliche Wirthin. — I. 94.

1422

22. Febr. trugen die Brüder Hans und Wilhelm v. Abersfeld die Kemnate zu

Abersfeld, einen unter dem Kirchhofe gelegenen Hof und Zehnten, den Hof und

Zehnten, den die v. Eberstein inne hatten, und andere Güter zu Abersfeld dem

Grafen Wilhelm v. Henneberg zu Lehn auf. — I. 81.

1422 4. Okt. verlieh Bischof Johann zu Würzburg dem Eberhard v. Eberstein

einen Hof zu Hiltrichs, den die Sintramen innegehabt haben, für „verfallene Lehen" und

„ist Uns daran Unser Lehen etweuil Jahre und Zeit verschwiegen, wiewohl der von

Uns und Unserm Stifte zu Lehen rühret". — I. 94.

1424

20. Januar stellte Heinz Küchenmeister, zu Schwarzenfels gesessen, einen Revers

darüber aus, daß er alle die Lehen, es seien Burglehen oder Mannlehen, die er von

Reinhard Herrn zu Hanan zu Lehn gehabt, seinem ebengenannten Herrn aufgegeben

und ihn dann gebeten habe, solche Lehen Mangoldcn v. Eberstein, seinem Eiden,

und dessen Erben zu leihen. — I. 216.

Am 20. Januar 1424 ertheilte auch Reinhard Herr zu Hanau Mangolden v.

Eberstein einen Lehnbrief über alle die Lehen, die Heinz Küchenmeister, Mangold's

Schwäher, von ihm und seiner Herrschaft Hanau zu Lehen gehabt, „und sind der

einstheils Mann- und einsthcils Burglehn". — I. 217.

1424. 1429

Am 28. Dez. 1424 versetzte Reinhard Herr zu Hanau dem Mangold v. Eberstein

V4 des Schlosses Brandenstein dergestalt, daß er solches bei Mangold's Lebzeiten

nicht einlösen wollte, und wies seine Güter zu Elm, Herolz, Gundhelm und Hütten

an, solange Mangold oder dessen Erben das Schloß inne hätten, „gegen den Branden¬

stein" zu dienen. Dabei wurde verabredet, daß Mangold seine ^ des Schlosses mit

Wächtern bestellen sollte. — I. 217.

Im Januar 1429 kamen Reinhard und Mangold dahin überein, daß letzterer

aus dem Brandenstein wohnen und auch das letzte Viertel des Schlosses bewahren, da¬

gegen aber auch die Nutzungen, Dienste und Gefälle, die Reinhard von dem Dorfe

Obcr-Kallbach hatte, und außerdem noch 6 Gulden jährlich aus der Kellerei zu

Steinau erhalten sollte. Auch verpflichtete sich Mangold, an dem Schlosse 50 Gulden

zu verbauen, die, sobald dasselbe von seinen Erben eingelöst würde, mit dem Haupt¬

gelde wieder zurückgezahlt werden sollten. — I. 219.
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1424

am Sonntage nach dem Zwölften wurden dem Mangold v> Eberstein der Wein¬

garten zu Brandenstein unter dem Schloß von Henn v. Marborn für 60 Gulden

versetzt. — I. 217. 1429

Den Zehent zu Veitsteinbach erwarb Mangold v. Eberstein 1429, und zwar kaufte

er die eine Hälfte 5. Juni von Fritz Kochmeister, der sie von seines Vaters Bruder

Henz Kochmeister geerbt hatte, und die andere Hälfte versetzte ihm 8. Dez. seine

Schwägerin Elfe v. Rodenhausen und deren Sohn Oswald. — I. 222.

1430

8. April verkaufte Karl v. Eberstcin, gesessen zu Marktsteinach, für 1000 Gulden

rhn. an die Gebrüder Anton und Hans v. Brunn seinen halben Antheil am Schlosse

zu Burglauer, wie „das ihm zu seinem Weibe seligen worden und gegeben ist".
— II. 18.

1430 19. Nov. versetzte Adolf Marschalk für 68 Gulden rhn. ein von der Graf¬
schaft Hanau lehnrühriges Gut zu Sassen bei Steinau an der Straße seinem Vetter

Mangold v. Eberstein, wozu Graf Reinhard zu Hanau 1431 seine lehnherrliche Ge¬

nehmigung gab. — I. 222.
1430 12. Dez. erwarb auf WiederkaufMangold v. Eberstein für 15 Gulden rhn.

alle von seiner Schwägerin Elfe v. Rodenhausen und deren Sohne Oswald be¬

sessenen Güter zu Escherich, „dor jnn er saß in Ganerbschaft" mit den Verkäufern.
— I. 222.

1432

10. Januar stellte Gerlach v. Eberstein, Ritter, einen Revers darüber aus, daß ihm

Markgraf Friedrich von Brandenburg wegen seiner getreuen und unverdrossenen Dienste

in der Mark Brandenburg und auch in Franken das Schloß Raben stein ver¬

schrieben habe.
1432 15. Juni verpfändete Abt Johann von Fulda für 200 Gulden rhn. dem

Mangolt v. Eberstein auf dessen Lebenszeit den fuldischen Antheil an dem Gerichte

zu Herolz. — I. 213. 1433

9. Nov. beurkundete Makart v. Mielen, Domherr zu Würzburg und Landrichter des

Herzogtums Franken, daß Eberhard v. Eberstein vor ihm am Landgerichte alle die

Güter und Habe erklagt habe, welche Hermann Fleischmann zu Strahlungen und

Salz hinterlassen, und daß derselbe von dem Landgerichte auch in den Besitz dieser

Güter gesetzt worden sei. — I. 95.
1435

Am Mittwoch nach Mittfasten quittirte Eberhard v. Eberstein mit Wissen seiner ehel.

Hausfrau Elfe und seiner Söhne Jörge, Hermann und Hans seinem Bruder

Mangold über 100 Gulden rhn., die er von ihm geborgt hatte, und versprach, diese

Summe vom nächsten Michaelstage an über ein Jahr oder einen Monat später zu

Schallen oder Fulda zurückzuzahlen, und setzte Mangolden zum Unterpfande ein seinen

Theil und was er fallende hatte zu Landenhausen, zu der Breit und zu Döllbach

in der Weise, daß Mangold die Erträge davon auf das Jahr und „fort alle Jahre"

so lange einnehmen solle, bis die 100 Gulden zurückgezahlt worden seien. — I. 96.
1435 11. April verkaufte mit Lehnskonsense des Abts Johann von Fulda der Ritter

Karl v. Lutter für sich und Anna seine ehel. Wirthin alle seine Güter zu Weiperts
und Sannerz an seinen Schwager Mangold v. Eberstein. — I. 215.

1435 24. April verkaufte Wolfram v. Slethen alle seine Güter und Lehen zu
Ginolfs, dazu alle Güter, welche er, Wolfram, vor der Rhön und anderswo be¬
sessen hat, an Eberhard v. Eberstein. — I. 98.



1435 26. Okt. erwarb Mangold v. Eberstein die Hälfte eines Gutes zu Selmitz

(Vollmerz?), welche seiner auch in Bezug auf dies Gut in Ganerbschaft mit ihm
stehenden Schwägerin Elfe v. Roden Hausen bei ihren Lebzeiten zustehen, dann aber

an ihn fallen sollte. — I. 222.
143«

31. Mai stellten Eberhard v. Eberstein und dessen Söhne Jörg und Hermann

einen Revers darüber aus, daß ihnen der Dechant Mertein Truchseß und das Kapitel

des Stifts Würzbnrg für die 500 Gulden, welche der Bischof Johannes zu Würzburg

dem Eberhard v. Ebcrstein schuldig war, und für die von letztcrem dem Stifte ge¬

leisteten Dienste alle Rechte des Domkapitels an dem Dorfe Waldsachsen bei

Marktsteinach zum Leibgedinge dergestalt verschrieben haben, daß sie alles nutzen sollen,

solange noch einer von ihnen am Leben sei. — I. 101.
1438

11. Januar versetzten Ludwig, Fritz, Eitel und Lorenz v. Hütten, Gebrüder und Ge-

vettern, ihren: Schwager Mangold v. Eberstein für die ihn: schuldige Summe von

324 Gulden rhn. mit Lehnskonsense des Junker Dieterich Herrn zu Bickenbach ihren

Zehenten zu Schwarzenfels und Weichersbach, ausgeschieden den kleinen Zehnten,

unter dem Vorbehalte, daß ihnen die Wiedereinlösung nach Verlauf eines Jahres stets

gestattet sein sollte. — I. 222.

1438 29. April verkauften Jörge und Hermann v. Eberstein, Lyse ihre Schwester

mit Wissen und Willen Eberhard's, ihres Vaters, und Hansens, ihres Bruders,

ein freieigenes Gut zu Schlüchtern, welches sie von ihrem Oheim Reinhard v. Brende

geerbt hatten, an ihren Vetter Mangold v. Eberstein. — I. 108.

1438 25. Okt. verkauften Lorenz und Ulrich v. Hütten Gebrüder mit Einwilligung

ihres Vetters Ludwig v. Hütten an ihren Schwager Mangold v. Eberstein ihr Gut

zu Elme. — I. 223.

1438 kaufte Mangold v. Eberstein einen von der Grafschaft Hanau zu Lehn gehen¬

den Freihof zu Weichersbach von seinem Schwager Lorenz v. Hütten. — I. 224.
1440

verkauften Eberhard v. Eberstein und dessen Söhne Jörge und Hermann ihr halbes

Gut zu Sachsen (Klein-Sassen), „do Hans von Sula etzwan ufsaß und das dann

inne hatte und ufsaß Hans Schüßler", an ihren Bruder bezm. Vetter Herrn Mangold

v. Eberstein Ritter dergestalt, daß die Verkäufer dies halbe Gut wieder kaufen könnten

an: nächsten St. Peterstage Kathedra genannt oder 2 Tage vor- oder nachher; geschähe

zu dieser Zeit der Rückkauf nicht, so sollte der abgeschlossene Kauf ein ewiger Kauf
sein und bleiben. — I. 97.

1440 20. Mai verkauften Elfe v. Rodenhansen, Witwe, Senand und Oswald,

ihre Sö hne, ihren Seß und Hof zum Soden, unter Stolzenberg gelegen, als einen freien

Hof für 150 fl. rhn. an ihren Schwager Herrn Mangold v. Eberstcin Ritter. — I. 215.

Am 5. Juni 1440 belieh Abt Hermann von Fulda den Ritter Mangold

v. Eberstein zu Burggut mit diesem Hofe zu Soden, wie denselben Heinrich

Pfeffersack und Oswald v. Rodenhausen zu Burggut von seinem Stifte gehabt

haben. — I. 216.

1440 27. Juli verkauften Jörge und Hermann v. Eberstein mit Bewilligung

ihres Vaters Eberhard v. Eberstein und ihrer Schwester Lyß v. Ebersberg ihren von

ihrem Oheim Reinhard v. Brende auf sie gekommenen Hof zu Gundhelm an ihren

Vetter Er Mangold v. Eberstein. — I. 224.
1441

6. Mai verkauften Balthasar und Engelhard v. Osteiin Gebrüder ihr Viertel Wiese zu

Langen-Biebra unter Biederstem dem Ritter Mangold v. Eberstein, ihrem Herrn

und Vetter. An: 8. Juni 1440 bescheinigte Abt Hermann von Fulda, daß obiges Kauf¬

geschäft mit seiner Genehmigung abgeschlossen worden sei, — I, 216,
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1442

25. Febr. verkaufte Hans v. Abersfeld an Heinzen v. Wechmar für 300 Gulden rhn.

seine Kemnate nebst Bauingarten zu Abersfeld und seinen Hof daselbst, welche

von dem Grafen Wilhelm v. Henncberg lehnrührige Stücke „Karl v. Eberstein ptzund

in pfandweise inne hat." — II. 20.
1443

Da Karl's v. Eberstcin Schwäger Jörg Zollner zu dem Rotenstein, Kunz Zollner

zu Friesenhausen, Hans Zollner zu Bundorf und Jörg Zollner zu Birkenfeld

Selbstschuldner geworden waren für Karl v. Eberstein und dessen eheliche Hausfrau

Margarcth gegen Karl's v. Eberstein Schwäher Herrn Karl Truchsesz um

440 Gulden, die sie letzterein in 4 Jahren zu bezahlen übernommen hatten, so ver¬

pflichteten sich am 26. Mai 1443 die genannten Eheleute Karl und Margaret!),

ihren Schwägern diese 440 Gulden Hauptgeld und „was jährlich nach Anzahl darnach

darauf gangen wäre" zu bezahlen, sie davon zu entledigen und zu lösen ohne deren

Schaden, und setzten denselben, falls sie mit der Bezahlung säumig würden, ihren

halben Theil Zehentes zu Abersfeld ein. — II. 21.
1443 3. Juli verkauften Karl v. Eberstein, zu Marktsteinach gesessen, und Mar¬

garet!), seine eheliche Wirthin, für 300 Gulden rhn. ihr Viertel des von dem Stifte

Würzburg lehnrührigen Zehnten zu Ewerbach mit allen Erträgen an ihren Schwager
Balthasar v. Wenkheim. — II. 22.

1443 26. Aug. empfing Eberhard v. Eberstein „als der ältst, ihm und Herrn
Gerlach, Herrn Mangold, Rittere, und Kartn v. Eberstein getreulich vorzutragen",

das Schloß Steinach mit dein Gericht und alle in dem Reverse vom 26. Febr. 1407

aufgeführten Lehen, außerdem V« des Zehnten zu Greusingshausen vom Stifte
Würzburg zu Lehn. — II. 17.

1443 30. Aug. wurde Eberhard v. Eberstein mit dem Hofe zu Lauer, 4 Acker
Weingarten an dem Heeberg, 4 Acker Weingarten am Hohenberg zu Strahlungen,

dem Zehnten am Hoeberg, der auch in den Hos gehörte, dem Hofe zu Hiltrichs

und dem Zehnten zu Wittich Hausen von dem Stifte Würzburg beliehen (vergl.
Reg. v. 7. Mai 1419). — I. 98.

1444

16. Febr. vermachten Lyse v. Ebersberg, Jörge v. Eberstein, Anna seine Hausfrau

und Hermann v. Eberstein, Geschwister, dem Kloster auf dem Frauenberge bei Fulda

ihre von ihrem Oheim Reinhard v. Brende auf sie vererbten Güter, Zinsen, Gülten

und Rechte zu Weselrode, nachdem die Klostergeistlichen die genannten Geschwister in

ihre Brüderschaft aufgenommen und sich verpflichtet hatten, dieselben nach ihrem Tode

mit Vigilien, Seelmessen und Jahregezeit zu begehen. — I. 109.
1444 31. März verkauften Ritter Gerlach v. Eberstein und seine Söhne Asmus

und Wilhelm ihren Theil des Zehnten und 10 Artäcker (im Stöckech) zu Abersfeld an

ihren Oheim, den Ritter Eberhard v. Schaumberg, für 300 Gulden rhn. mit

dem Vorbehalt, daß die Verkäufer berechtigt sein sollten, innerhalb der nächsten 6 Jahre
jedes Jahr am St. Peterstage Kathedra gen. diesen Zehnten für 300 Gulden wieder
einzulösen.

1444 24. April ertheilte der Bischof von Würzburg dem Karl v. Eberstein seine
Genehmigung dazu, daß dieser folgende von seinein Stifte lehnrührige Lehen, als V«

Zehent zu Waldsachsen und '/i-- Zehent zu Greusingshausen Kunzen Zollner

für 110 Gulden auf Wiederlösung verpfändet habe, und bekannte letztcrm zugleich diese

Summe auf die genannten Zehentantheile für die nächsten 4 Jahre. — II. 24.
1443

24. Febr. verkauften Karle v. Eberstein zu Marktsteinach und Margarethe, Ehe¬

leute, ihren Theil des Zehnten zu Abersfeld und ihre am Stöckich hinter der Burg



in der Flur daselbst gelegenen Artäcker ihrem Oheim, dem Ritter Eberhard

v. Schaumberg, und dessen Sohne Heinz für 300 Gulden rhn. mit dem Vorbehalte,

dass die Verkäufer ermächtigt sein sollten, innerhalb der nächsten 6 Jahre diesen Zehnten

alle Jahre an jedem St. Peterstage Kathedra gen. wieder einzulösen. — II. 24.

144» 28. Juni stellte der würzburgische Rath Eberhard v. Eberstein einen Revers

darüber aus, daß für die treuen Dienste, welche er dem Bischöfe Gottfried zu Würzburg

und dessen Vorfahren lange Zeit gethan, dieser mit.Wissen des Domkapitels ihm die

vormals von dem Bischöfe Johann v. Brunn Helmreichert Tylen und Reinharden und

Hansen v. Baumbach zum Tannenberg bis auf Widerruf auf die würzburgische Stadt

Fladungen verschriebenen, zu Martini fälligen 30 Gulden rhn. auf seine Lebenszeit

verschrieben habe, jedoch mit dem Vorbehalte, daß er, Eberhard, bis zu seinem Tode

des Stifts Würzburg Diener sein und bleiben sollte. — I. 100.

1445 11. Juli stellte Eberhard v. Eberstein einen Revers darüber aus, daß ihm

und seinen Erben Abt Johann zu Bildhausen u) des Klosters Hof zu Strahlungen,

den vor Zeiten Hermann Fleischmann inne gehabt, und folgende in der Mark zu

Strahlugen liegende Stücke, als b) eine Hofstatt mit einem Baumgarten, a) einen

Acker Weingarten am Mittelleib und 2 Acker Weingarten vor dem Winterholze, ck) eine

Hofstatt, zinsfrei zu rechtein Mannlehn geliehen habe. — II. 95.

I44K

29. Juni empfing Karl v. Eberstein einen Hof zu Bayern nebst Zubehör und was

er zu Schonung hatte vom Stifte Würzburg zu Lehn. Auch bestätigte an diesem

Tage Bischof Gottfried das Lehnsvermächtnis Karl's v. Eberstein an dessen eheliche

Hausfrau Margarethe von 400 Gulden rhn., welche ihr derselbe auf seinen Hof

zu Bayern und auf seine Güter zu Schonungen und Geldersheim verschrieben

hatte, dergestalt, daß „ob die genannte Margarethe Karln, ihren ehelichen Mann,

überlebe, sie dann bei den obgenannten Lehen sitzen solle und möge so lang, bis Karl's

mannlehnbare Erben von ihr oder ihren Erben für 400 Gulden rhn. dieselben wieder
einlösten." — II. 26.

144k 8. Juli verkaufte Thome v. Mernnolffs, den man nannte v. Dafft, dem strengen

Herrn Mangold v. Eberstein, Ritter, den halben Zehnten zu Huttern. — I. 225.

1447

12. März verkauften Gerlach v. Eberstein, Ritter, Asmns und Wilhelm, seine

Söhne, ihre Hälfte des Zehnten zu„Abersfeld und 10 Artäcker im Stöckech in

drr Flur daselbst an ihren „lieben Ohem Herrn Eberharden v. Schaumberg,

Ritter, „zu einem ewigen getötcn Todkauf" für 340 Gulden rhn.

Der Dechant und der Konvent des Klosters auf dein Frauenberge bei Fulda

verkauften an den Abt, den Prior und den Konvent zu Schlüchtern ihren Antheil an

der Wüstung Weselrode, welche sie von Jörgen und Hermann v. Eberstein, Ge¬

brüdern, und Frauen Lysen v. Ebersberg, deren Schwester, erhalten hatten. Auf

Ansuchen der Verkäufer erklärten nun 24. Juni 1447 die genannten v. Eberstein

und v. Ebersberg, daß sie ihnen die von ihrem Oheim Reinhard v. Brende er¬

erbte Wüstung Weselrode zu einem ewigen Seelgeräthe gegeben, und daß der Verkauf

derselben an das Kloster Schlüchtern mit ihrem, der v. Eberstein und v. Ebersberg,

Rathe und Wissen geschehen sei, damit solches Testament zu ewigen Zeiten jährlich auf

dem Kloster Frauenberge gehalten werde nach Laut des darüber ausgestellten
Briefs. — I. 110.

1450

belieh Abt Reinhard von Fulda den Philipp von Eberstein mit einem Burggute zu

Geisa, das genannter „Lips" 1455 an Fritz Schmidt dergestalt verkaufte, daß es

künftig ein freies Eigen des Käufers sein sollte. — I. 227.

1450 15. April stellte Eberhard v. Ebcrstein einen Revers darüber aus, daß ihm

Abt Johannes zu Bildhausen des Klosters Hof zu Strahlungen, den vor Zeiten



Hermann Fleischmann innc gehabt, dann eine Hofstatt und einen Baumgarten, einen

Acker Weingarten am Mittelleib, 2 Acker Weingarten vor dem Winterholze und eine

Hofstatt, alles in der Mark zu Strahlungen gelegen, zinsfrei zu rechtem Mannlehn

geliehen habe. — I. 96.
1451

5. Januar empfingen Gerlach v. Eberstein, Ritter, Asmus und Wilhelm, seine

Söhne, Lorenz und Heinz, Kttrels v. Eberstein seligen Söhne, das Schloß

Marktsteiuach mit allem Zubehör in Würzburg von dem Bischöfe Gottfried zu Lehn.

1451 18. März schenkten Eberhard v. Eberstein, Hermann sein Sohn, Lyse v.

Ebersberg, seine Tochter, und Hans v. Ebersberg, sein Enkel, den Barfüßermönchen

zu Fulda ihren Hof zu llttrichshausen mit Vorbehalt der Lehnsherrlichkeit seitens

der v. Eberstein. Dafür sollten die Mönche die v. Eberstein und die v. Brende

jährlich begehen mit Vigilien und Seelmessen in ihrem Kloster auf der v. Ebersberg
Altare. — I. 105.

1451 10. Dez. ließ Eberhard v. Eberstein von einigen seiner Güter aufzeichnen,

was jedes Gut mit seiner Zugehörung sei und wo jedes hingehöre. — I. 107.

1452

verkaufte Ritter Gerlach v. Eberstein Vg des Zehnten zu Waldsachseu und '/rs des

Zehnten zu Greusingshausen an Heinrich v. Wechmar.

1452 7. Juni empfing Hermann v. Eberstein von dem Stifte Würzburg zu Lehn:

den Zehnten zu Waldsachsen (ist nit Lehen, sondern so er gestirbt, ist er dem Stift

ledig heimgefallen),

einen Hof zu Lauer, 4 Acker Weinberg an dem Hoeberge und ^ dabei;

4 Acker Weinberge au dem Hoeberge zu Strahlungen, einen kleinen Zehnten

unter dem Hoeberge herab gegen Burglauer, der auch in den Hof gehörte;

Vg am Zehent zu Wittichhausen; ein Burggut zu Bischofsheim;

2 Güter zu Heufurt; einen Hof zum Hiltrichs,

das von Eberhard v. E., seinem Vater, auf ihn gekommen war. — I. 112.

1452 10. Nov. stellte Hermann v. Eberstein einen Revers darüber aus, daß

Abt Johannes (zu Bildhausen) ihm des Klosters Hof zu Strahlungen ?c. und noch

andere in der Mark Strahlungen gelegene Stücke zinsfrei zu Mannlehn geliehen
habe. — I. 114.

1453

25. Febr. verkaufte Hans v. Hütten der Ältere an seinen Schwager Philipp v. Eber¬

stein einen Theil an dem Schlosse Steckelberg, nämlich einen achtigen Theil an dem

halben Viertheil, das von seinem Vater auf ihn gekommen war, für 100 sl. — I. 230.

1454

26. April stellten Hans v. der Tann und Philipp v. Eberstein einen Revers dar¬

über aus, daß ihnen Bischof Gottsried zu Würzburg für 2200 Gulden rhn. das

Schloß und Gericht AuerSberg nebst den dazu gehörigen Dörfern und Wüstungen

auf einen Wiederkauf verkaust habe. — I. 234.

1455

20. März überließ Lips v. Eberstein Herrn Fritzen Schneider, Eisen, dessen Hausfrau,

ein Fleck auswendig der Stadt Brückenau gelegen, der in Philipp's Burggut

daselbst gehörte, unter der Bedingung, daß die genannten Eheleute alle Jahre zu

Michaeli 4 fuld. Tornus in Philipp's Burggut geben sollten. — II. 227.

1455 4. Okt. empfing Hermann v. Eberstein vom Stifte Würzburg zu Lehen 1 Hof

zu Lawberburg, 4 Acker Weinberge an dem Hoeberge und ^ dabei, 4 Acker Weinberge

am Hoenberge zu Strohlungen, ein klein Zehent unter dein Hoeberge gegen Burglauer,

der auch in den Hof gehörte, ^/z am Zehnten zu Wittichhausen, 1 Burggut zu



Bischofsheim, 2 Güter zu Hepfeld und was er suust do hatte, 1 Hof zum

Hiltrichs gnant der Moreßhofe. — I. 112.

1458

23. April ertheilte Abt Reinhard von Fulda dem Hermann v. Eberstein, als dem

ältesten Lehnträger, für sich nnd seinen Vetter Philipp (R. Mangold's Sohn)

einen Lehnbrief über Schocken, iksm ein Gut daselbst gelegen, das von denen von

Bicnbach gekauft worden ist; das Sassen, das Gerhards, den Hof und die Mühle

zu Langen-Biebra, zu Weyhers die Mühlstatt und was sie daselbst haben;

Langenbererg; ein Gut zu Weses, von Hertnit v. d. Tann gekauft; was sie

zum Alarts haben; die Breite und was sie zu Döllbach haben, den halben Hof zu

Langenhausen; Eckweisbach; ihren Theil der Frohnwiesen zu Nieder-Biebra;

ein Burggut zu Bieberstein; was sie zu Harppach haben, welche Lehnstücke auf

Hermann und Philipp v. Eberstein von ihren Eltern vererbt haben. — I. 113.

1159

25. Febr. verkaufte zu einem Todkaufe Reinhard's v. der Tann Sohn Hans der

Junge an seine Schwäger Hermann und Lips v. Eberstein das in der Wüstung

Weses bei Bieberstein im Gerichte gelegene Gut, welches vor Zeiten von seinen

Eltern den v. Eberstein versetzt worden war. — I. 114.

1490

>9. Dez. verkauften die Gebrüder Wilhelm und Asmus v. Eberstein dem Bürger¬

meister, Rathe und der ganzen Gemeinde zu Haßfurt ihr Holz und Eldern zwischen den

Löhern und dein Eichenbühel und mit dem einen Ort an der Herren v. Hcnneberg

Holz stoßend, wie ihre Eltern und sie das besessen. — I. 370.

1491

8. Januar verkauften Hermann v. Eberstein und Konna, seine eheliche Hausfrau,

für 900 Gulden rhn. an Philips v. Eberstein und Jutten Eheleute ihren Theil an

dem Haus und Schloß zu Schacken, das war nämlich das Halbtheile, und ihren

Theil und Rechte an folgenden Dörfern, Wüstungen und Gütern: das Dorf Sachsen,

das Wolffnrds, das Kuls, zu Gerhards, Langenberg, Harbach, die Dorn¬

bach, zu Ditthes, das Burggut zu Bieberstein, auch ihr Recht zu Schoman's

Gut und das Gut zu Wphers, ihr Recht und Theil an der Langenwinden,

Milsenburg und Stellberg.

Und da die Langenwinde Pfand sei, so sollte, im Fall dieselbe von den

Käufern eingelöst würde, ihnen die Hälfte des Einlösungsgeldes zukommen; wenn sie

aber nicht eingelöst würde, so solle Philipp und Jutte sie mit allen Herrlichkeiten

allein nutzen. — I. 115.

1491 7. März erhielt Philipp v. Eberstein von dem Abte Reinhard von Fulda

einen Lehnbrief über die Lehnstücke, welche er theils von seinen Eltern geerbt, theils von

seinem Vetter Hermann gekauft hatte. — I. 227.

1491 17. März gelobte Hermann v. Eberstein, die ihm von seinem Vetter Philipp

käuflich überlassene Wüstung Gutte zu Dithes, welche von dem Grafen Wilhelm

v. Henneberg zu Lehn rührte, als der älteste Eberstcin zu Lehn zu tragen. — 1.116.

1492

31. März belieh Philipp Graf zu Hannu, als Vormund Philipp's Grafen zu Hanau

des Jungen, den Philipp v. Eberstein u) mit den Mann- und Burglchen, welche

vormals Heinrich Küchenmeister zu Schwarzenfcls von der Herrschaft Hanau zu Lehn

gehabt; d) mit einem Freihofe zu Weichersbach, den der Ritter Mangold v. Eber¬

stein, Philipp's Vater, zu Mannlchn getragen; e) mit einem Gute zu Sachsen bei

Steinau nebst den Diensten auf 3 Gütern daselbst, welche Adolf Marschall zu Mann¬

lehn gehabt. — 1. 231.
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1462 19. April verkaufte Adalf Marschalke seinem Vetter Philipp v. Eberstein

ein Gut zu Sassen rc. (war bereits 19. Nov. 1430 dem Vater Philipp's verpfändet

worden). — I. 232.
1463

21. Dez. stellte Lorenz v. Eberstein einen Revers darüber aus, das; ihm Abt Eber¬
hard auf dem Münchberg zu rechtem Manulehn geliehen den halben Theil des Schlosses

und Behausung Grassulz zc., was er von Hansen von Thanne gekauft habe.
— II. 50.

1464

7. Sept. wurden von dem Bischöfe von Würzburg auf Ansuchen der Gebrüder As>uus

und Peter v. Eberstein Felen, des genannten Asmus ehel. Hausfrau, 400 Gulden

rhn. auf dem Hofe zu Beyern bekannt, „doch daß der Hof des dritten Theils besser
sei, dann 400 Gulden". — I. 371.

1465

löste der fuldische Rath Lorenz v. Hütten den fuldischen Theil des Gerichts Herolz

für 200 Gulden rhn. von Philipp v. Eberstein an sich. — I. 228.

1466

26. Januar verpfändeten die Gebrüder Hans, Jörge und Wetzel von: Stein ihrem

Schwager Philipp v. Eberstein statt des mit 300 Gulden rhn. bedungenen Braut¬

schatzes, den dieser mit Jutten, ihrer Schwester, seiner Hausfrau, hätte beziehen

sollen, zwei Höfe zu Barchfeld. — I. 225.

1467

31. Januar empfingen Asmus und Peter v. Eberstein das Schloß und Dorf Markt¬

steinach, das Gericht halb daselbst und den Hof zu Beyern vom Stifte Würzburg

zu Lehn. Zugleich erneuerte der Bischof das Bekenntnis seines Vorgängers von 400

Gulden auf dem Hofe zu Beyern für Fele Füchsin, des Asmus v. Eberstein ehe¬

liche Hausfrau. — I. 371.
1468

6. Dez. ertheilte Graf Philipp zu Hanau der Junge selbst dem Philipp v. Eberstein

einen Lehnbrief über die nämlichen Lehen, welche dieser von dem Grafen Philipp

1462 empfangen, außerdem über ä) ein Gut zu Elma, das „sin Vatter Herr Man¬

gold um Lorenzen v. Hütten vor Zeiten" gekauft hatte. — 1. 232.

1469

kam Asmus v. Eberstein, des Herzogs Wilhelm von Sachsen Amtmann zu Königsberg,

wegen seiner Scheunen und Gärten zu Burgbreitbach mit seinem Schwager

Christoffel Fuchs, Amtmann zu Gemünden, dadurch in Streit, daß letztcrem nicht

nur das Schloß zu Burgbreitbach, sondern auch jene dem Asmus gehörige Grundstücke

daselbst von Christoph's Fuchs Vetter Hans Fuchs zu Rabeneck käuflich mit abgetreten
worden waren. — I. 371.

1470

7. Januar verlieh Otto Graf und Herr zu Henneberg einen zu Sundheim vor der

Rhön oben im Dorfe gegen Hildenberg wärts gelegenen Hof dem Philips v.

Eberstein, „Herrn Mangold's v. Eberstein, Ritter, seligen Sohne", zu Mannlehn.
— I. 234.

1472

11. Januar stellte Jungherr Hermann v. Eberstein einen Revers darüber aus, daß

ihm Abt Johannes zu Bildhausen einen Klosterhof zu Strahluugen, auch eine

Hofstatt, einen Baumgarten, einen Acker Weingarten am Mittelleib, 2 Acker Wein¬

garten vor dem Winterholze und eine Hofstatt, alles in der Mark zu Strahlungen

gelegen, geliehen habe zinsfrei zu rechtem Mannlehn. — I. 114.
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1473

9. Juni wurde Hermann v. Eberstein mit der Kemnate und dem Dorfe Eckweisbach

von dem Abte Johann von Fulda beliehen. — I. 113.

1473 stiftete Jutta vom Stein, Philipp's v. Eberstein hinterlassene Wirthin,

beiden: Kloster Schlüchtern ein Seelgeräth mit Gütern zu Fellen und Rengersboru.
— I. 250.

1478

25. Juli verkauften Hermann v. Eberstein, Jörge, sein Sohn, und Kone, Hermann's

Hausfrau, an die Gebrüder Philipp und Mangold v. Eberstein ihre vom Stifte

Fulda zu Lehn rührende Kemnate und das Dorf Eckweisbach, „als das von ihren

Eltern auf sie geerbt", um 290 Gulden rhn. — I. 117.

1479

l. Mai verkauften mit lehnherrlichem Konsense des Grafen Philipp v. Hanau des

Jungen die Gevettern Hans und Ulrich v. Schlüchtern, die man nannte Katzenbiß,

dem Hans v. Ebersberg, als dem Vormunde der von Philipp v. Eberstein hinter¬

lassenen Kinder: Philipp und Mangold, 3 Wiesenflecke in Nieder-Marborn unter

der Bedingung, daß ihnen der Wiederkauf gestattet sei. — I. 253.

1480

ließ Graf Wilhelm von Henneberg ein großes Lehnhofsbuch anlegen, worin es heißt:

„Hermann v. Ebirstein hat von uns zu rechtem Mannlehen empfangen den

Zehnten zu Gräfenhain, seinen Theil an der Wüstung zum Dithaues, was er

hat zu Nüdlingen, das Holz daselbst, genannt am Höhn, und einen Hof zu

Gräfenhain, den itzunt Hermann v. Weyhers inne hat."

„Hermann v. Ebirstein hat von uns zu rechtem Mannlehen empfangen Ditzen

Sitz zu Mollfeld mit Höfen, Leuten, Gütern, Diensten, Herbergen, Lägern, Atzungen,

Herrlichkeiten, Gerichten und Freiheiten, auch die Burggüter zu Henneberg auf

dem Schlosse und die Wüstenung zum Ruchschnydt zc. als er das um Albrechten

Schrympfen gekauft zc. hat."

„Auch so haben wir dem genannten Hermann die Gunst gethan, ob er von

Tods wegen abging und nicht ehelicher Söhne, sondern Töchter nach seinem Tode ließe,

dieselben sein eheliche Töchter sollen wir ze. ungehindert zc. auf solchen Lehen vorge¬

nannt zc. sitzen zc. lassen so lang, bis Hermann's Lehnserben kommen zu seinen

Töchtern, ob er die nach seinem Tode ließe, und ihm 800 Gulden rhn. bezahlt haben."— I. 118.

1482

27. Juni empfing Jörg v. Eberstein zu Mühlfeld vom Stifte Würzburg zu Lehn

1 Hof zu Burglauer, 4 Acker Weinberge an dcm Hocberge und ^ dabei, 4 Acker

Weinberge an dem Hoeberge zu Strahlungen, einen kleinen Zehnten unter dem

Hoenberge gegen Burglauer, der auch in den obgemeldten Hof gehörte, 2 Güter

zu Heufurt und was er sonst da hatte, das von Hermann v. Eberstein, seinem

Vater seligen, aus ihn erstorben war. — I. 120.

1484

25. Januar erklärte Abt Johann zu Bildhausen, daß er dem Junker Jörg vom Eber¬

stein den Klosterhof zu Strahlungen zc. zc. zinsfrei zu Mannlehn geliehen habe.
— I. 120.

1484 wurden Albrecht und Karl v. Koburg mit Gütern vor der Stadt Koburg und

zu Ketzschendorf mit einem Höflein zu Neuseß, „die sie Asmus v. Eberstein ab¬

gekauft", und vom Herzoge Wilhelm zu Lehn hergebracht, beliehen. — I. 374.

1485

26. Jnli verkaufte Peter v. Eberstein, der Zeit Amtmann zu Gamburg, aus seinen

Gefällen zu Bergtheim 80 Pfennige jährl. Zins auf 3 Hofraithen an seinen Schwager



Ritter Eberhard v, Grumbach zu Rimberg. Ferner verkaufte Peter v. Eberstein an

demselben Tage 8 Wcihnachts-, 3 Fastnachtshühner und 17 Pf. jahrl. Zinsen: zu

Geldersheim an Jörg Grummat und Hans Beper zu Schweinfurt, jedoch behielt

sich Peter v. Eberstein das Recht des Rückkaufs dieser Zinsen zu jeder Zeit vor.

1485 bekannte der Bischof von Würzburg auf Ansuchen Georg's v. Eberstein zu

Mühlfeld auf dessen Hof zu Burglauer Jörgen vom Weyhers 115 Gulden rhn. —
I. 121.

1485 30. Dez. ertheilte Abt Johann zu Fulda dem Philipp v. Eberstein für ihn

und dessen Bruder Mangold einen Lehnbrief über die nämlichen Lehen, welche

7. März 1461 ihr Vater von dem Abte Reinhard empfangen, dann über einen Hof

zu Soden, „gekauft (1440) um die v. Rodenhausen und über Eckweisbach als sie

das um Hermann v. Eberstein (1478) gekauft haben". — I. 251.

148k

15. März verkaufte Lorenz v. Hütten mit Wissen seiner Söhne Ludwig Friedrich und

Ulrich sein Gut zu Fisch born, umwendig Salmünster gelegen, für 100 Gulden und

seinen Hof gelegen zu dem Sassen ober der Stadt Steinau an der Straße für

340 Gulden an seine Schwäger die Gebrüder Philipp und Mangold v. Eberstein.

Und da diese Güter von der Herrschaft Hanau zu Lehn rührten, so ertheilte Graf

Philipp zu Hanau 17. Juni 1486 seinen „Willen und Gunst" zu diesen Verkäufen. —-
I. 253.

1487

erhielten die Gebrüder Philipp und Mangold v. Eberstein ein Haus zu Schlüchtern

von Lorenz Oberthor. — I. 253.

1487 26. März erhielten die Gebrüder Philipp und Mangold v. Eberstein von

dem Abt Christian zu Schlüchtern zu Erblehn 1 Hof zu El in, den Hans Herbert besessen,

1 Gut zu Selnhapu genannt Kuottelsgut, 6 Güter zu Hütten, den Zehnten zu

Escherich, den Weingarten unter dem Brandenstein, den Weingarten oder Weinberg

und 1 Acker, die Heinrich Pfeffersachs gewesen, das Breitfeld, ausgeschieden die Äcker,

so in des Klosters Hof und Güter gehörten, das Wasser genannt die Elm und

Bockenau bis an die Landwehr, die Wüstung das Symerig genannt und das

Gotteshausfeld um die Strut gelegen, welche Lehen ihr Vater von ihren Voreltern

hergebracht hatte (den unter dem Schlosse Brandenstein gelegenen Weingarten erwarb

1424 Ritter Mangold v. E. von Henn v. Marborn). — I. 253.

1487 14. Okt. vererbpachteten die Gebrüder Philipp und Mangold v. Eberstein

ihr Gut gelegen zu Wephers hinter Bieberstein an Endres Drappen. — I. 251.

1489

1. Febr. versprach Georg v. Eberstein dem Bischöfe Rudolf zu Würzburg seinen Hof

zum Hildrichs, welchen er an Ackerhanscn wiederlöslich verkauft hatte, innerhalb der

nächsten 4 Jahre wieder einzulösen. — I. 121.

1489 21. Febr. stellte Jörg v. Eberstein einen Revers darüber aus, daß ihm der

Abt Johannes zu Bildhausen die im Lehnbriefe vom 11. Juli 1445 näher bezeichneten

Lehenstücke zu Strahlungen geliehen habe. — I. 120.

Nachdem Jörg von Eberstein zu Mühlfeld aus seinem Hofe zu Strahlungen

20 Neustädter Malter Getreidezinseu, welche die Inhaber des Hofes jährlich zu Michaeli

abzuliefern hatten, für 100 Gulden rhn. an Bastian Lober oder Fischer, Bürger zu

Neustadt, unter der Bedingung verkauft hatte, daß ihm, dein Verkäufer, das Wiederkaufs-

recht auf 12 Jahre vorbehalten bleiben sollte, stellte er, Jörg, am 10. Sept. 1489

einen Revers darüber aus, daß diesen seinen Hof zu Strahlungen, im Fall er oder

seine Erben denselben nach Ablauf der 12 Jahre nicht eingelöst, Bastian Fischer oder

dessen Erben vom Kloster Bildhausen zu Lehn empfangen sollten. I. 122.



1491

27. Mai stellte Philips v. Eberstein einen Revers darüber aus, daß Graf Philips
zu Hanau ihm und seinem Bruder Mangold geliehen habe u) alle die Lehen, die
Heinz Kochmeister, etwan zu Schwarzenfels gesessen, zu Lehn gehabt; b) die Freiheit
seines Hofes zu Weichersbach, als Herr Mangold v. Eberstein, Ritter, und darnach
Philips v. Eberstein, sein Ältcrvater und Vater, die gehabt; a) auch solche Lehen, die
Adolf Marsch all zu Mannlehn gehabt und Philips v. Eberstein, sein Vater, an
sich erkauft, nämlich ein Gut zum Sachsen; ä) ein Gut zu Elma, das sein Ältervater
Mangold v. Eberstein, Ritter, um Lorenz v. Hütten gekauft; s) solche Behausung
zu Steinau, die etwan Heinz Raum zugestanden. — I. 254.

1497
16. Juni verkauften HanS v. Bibra der Ältere und Peter v. Ebcrsberg gen. v. Wcphers
als Vormünder Jörgen v. Eberstein's sel., ihres Schwagers und Vetters, hinterlassener
Kinder, mit Zustimmung des Hans v. Ebersberg, Eberhard's v. Lutter, Lipsen
v. Eberstcin, Fritzen und Advlf's v. Bibra, Gebrüder, als nächste Freunde Jörgen
v. Eberstein's, Miihlfeld mit allem Zubehör, wie das Jörg v. Eberstein innegehabt,
für 1800 Gulden an Eukarius v. Bibra. — I. 123.

1503
wurde Dietrich v. Ebersberg vom Abte Johann von Fulda mit der Wüstung genannt
die Breite, zwischen dem Florenberge und Eichenzell gelegen, welche sein Vater von
Philipp und Mangold v. Eberstein eingetauscht hatte, bestehen. — I. 252.

1504
19. März wurden nach des Grafen Philipp 11. v. Hanau Tode die Gebrüder Philipp
und Mangold v. Eberstein von dein Grafen Reinhard mit den nämlichen Lehen
bestehen,welche sie 1491 von dem Grafen Philipp empfangen. — I. 254.

1505
2. Januar empfing Philipp v. Eberstein zwei Güter zu Herolz uud 1 Gut zu
Weiperts, „inmastcn die von Ulrich Hoelin auf ihn ererbt sein sollen" von dem
Abte von Fulda zu Lehn.

1509
17. Januar verzichteten Dorothea v. Hellritt geb. v. Bibra (Witwe Georg's v. Eber¬
stein zu Mühlfeld) und ihre leiblichen Söhne Kilian und Jörge v. Eberstein auf
ihre Ansprüche an die von Wiglos Geistler von dem Grafen Wilhelm v. Henneberg
zu Lehen getragenen Güter zu Sulzfeld, welche die genannte Dorothea mit Ein¬
willigung ihrer Söhne zu verkaufen veranlaßt gewesen und auf welche Graf Wilhelm
laut Bekenntnisbriefs vom 21. März 1497 den Gebrüdern Kilian und Jörge v. Eber¬
stein 200 Gulden rhn. oder 10 Gulden jnhrl. Zinsen, jedoch erst nach ihrer Mutter
uud W. Geistler's Tode und unter der Bedingung bekannt gehabt, daß ihnen das
Wiedereinlösungsrechtfür 200 Gulden zustehen sollte. — I. 123.

1514
Eberhard v. Eberstein von der rhönischen Linie erhielt von seinem Vater Philipp und
Oheim Mangold Güter zu Sannerz, deren Zäune im Frühjahre 1514 von den Ein¬
wohnern von Herolz und Weiperts nächtlicher Weile ruinirt wurden. — I. 327.

1515
6. Febr. Nach des Grafen Reinhard v. Hanau Tode belieh Johanu Gras zu Nassau,
als Vormund der Gebrüder Philipp und Balthasar Grafen v. Hanau, den Philipp
v. Eberstein feinet- und Mangold's seines Bruders wegen mit dem nämlichen Lehen,
welche diese Gebrüder v. Eberstein 1491 und 1504 bzw. von den Grafen Philipp und
Reinhard empfangen hatten. — I. 255.
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1515 31. Dez. empfing Philipp v. Eberstein für sich und seinen Bruder Mangold

vom Stifte Fulda zu Lehn: das Schacken und ein Gut daselbst, das etivan um die

v. Bienbach gekauft worden ist; das Sassen, das Gerhards, den Hof und die

Mühle zu Langen-Biebra; zu Weyhers die Mühlstatt und was sie daselbst

hatten, Langenberg, ein Gut zum Wesins, das um Hartnit v. der Tann gekauft

worden ist; was sie zu Alhards und zu Döllbach hatten, den halben Hof zu Landen¬

hausen; ihren Theil der Frohnwiesen zu Nieder-Biebra, ein Burggut zu

Bieberstein; was sie hatten zuHarbachinderWüstenung; einenHof zuSoden, gekauft

(20. Mai 1440) um die v. Rodenhausen, Eckweisbach, als sie das (25. Juli 1478)

um Hermann v. Eberstein gekauft hatten; zwei Güter zum Herolz und ein Gut zum

Wciperts gelegen, die von Ulrich Hoelin (1502) uf sie auch ererbt sein sollen;

alle Güter, die Karle v. Lutter Ritter zum Wiprechts und zum Sanders gehabt

und (11. April 1435) an sich von demselbigcn Karlen erblich erkauft hatten; einen

Hof zu Brückenau inmaßen der von Katherin v. Eberstein, Engelhard und

Dietrich, ihren Söhnen, zc. (30. April 1416) kaufsweise gekommen war. — I. 252.

1516

16. Sept. verkaufte Mangold v. Eberstein zum Brandenstein mit Wissen seiner ehe¬

lichen Hausfrau Margaretha geb. v. Rosenberg seinen halben Theil des Hofes,

des Burgguts und des Zehnten zu Gräfenhain, wie das alles sein Vater „zum

halben Theil" besessen und er nach dessen Tode in einer mit seinem Bruder Philipp

vorgenommenen erblichen Grundtheilung erhalten hatte, für 120 Gulden rhn. an seinen

Vetter Georg v. Eberstein zu Bischofs heim an der Rhön, welcher die andere von

seinem Vater ererbte Hälfte des genannten Hofes, Burgguts und Zehnten selbst im

Besitz hatte. — I. 132.
1517

verkaufte Ulrich v. Schlüchter genannt Katzenbiß einen Burg sitz, mit Namen einen

Hof zu Steinau an der Straße und 5 Güter im Niedern-Dorf an seinen Schwager

Philipp v. Eberstein.

1517 14. Dez. und 1519 stellten Georg, Philipp, Hans und Kunz v. Ebersberg gen.

v. Weyhers und Mangold v. Eberstein Erbhriefe über Dittges (Dittichs), unter der

Milseburg bei Brand gelegen, aus. — I. 257.

1520

28. Januar gab Georg v. Eberstein zu Bischofsheim vor der Nhön seinem Vetter

Mangold v. Eberstein zum Brandenstein Vollmacht, seinen vom Stifte Würzburg zu

Lehn rührenden, unter dem Au ersberge zum Hilters gelegenen Hof, auch einen

Hof zu Schaden, ein Gut zu Simmershausen und 13 Güter daselbst, die freieigen

und von Jörgen v. Eberstein, seinem Vater seligen, Eberharden v. Lutter seligen

für 200 Gulden rhn. auf Wiederkauf verkauft worden waren, von den Erben Eber¬

hard's v. Lutter für 200 Gulden rhn. wieder einzulösen. — I. 134.

1521

10. April verzichtete Mangold v. Eberstein gegen Empfang von 60 Gulden rhn. auf

die bei dem Auersberge gelegene Wüstung Schauten. — I. 257.

1528

11. Febr. bekannte Jörg v. Eberstein, daß er zwar der Meinung gewesen, an den

Bischof Konrad zu Würzburg „Forderung der Wüstung Dieterichs winden bei

Hildenberg gelegen" zu haben, daß er jedoch auf den darüber erhaltenen Bericht

von solcher Forderung abgestanden sei.

An demselben Tage empfing Jörg v. Eberstein zum Ginolfs 1 Hof zu Burg¬

lauer, 4 Acker Weinberge an dem Hoeberge zu Strahlungen, 1 kleinen Zehnten

unter dem Hoeberge herab gegen Burg lau er, der auch in den obgemeldten Hof



1530

21, März sagte Graf Balthasar als hanauischer Vormund dem Philipp v. Eberstein,

Amtmann zu Steinau, die ausgestorbenen v. Spale'schen Lehen zu Nieder-

Marborn zu.
28

gehörte, 2 Güter zu Heufurt, welcher Hof von Jörgen v. Eberstein, seinem Vater,

ans ihn verstorben war. Diese Güter wurden von Georg v. Eberstein verkauft. —
I. 135.

1524—1549

Georg v. Eberstein zu Ginolfs aequirirte u. a. folgende von ihm lehnrührig ge¬
wesene Grundstücke zu Ginolfs:

28. Okt. 1524 für 38 Gulden 1 Wiese
11. Jan. 1525 „ 73 „ 1 Behausung nebst Zubehör,
28. Okt. 1525 „ 60 „ 1 freie Behausung,„ 14 // 1 Wiese,

4. Mai 1530 ,, 160 1 Wiese,
26. Febr. 1532 50 1 Wiese,

3. Juni 1532 „ 25 ,, 1 Theil des Musgartens,
1537 // 16 „ 1 Wiesenfleck,

9. Juli 1539 V 50 2 Gehölze nebst Zubehör,
2. April 1540 // 36 1 Behausung nebst Zubehör,

80 1 Garten,
, 10 1 Hofstatt,

7. März 1541 32 „ 1 Hofstatt für die Mühle,
4. Febr. 1544 „ 24 ,, 1 Hofstatt,

31. Okt. 1549 36
„

3 Wiesenflecke,

Zusammen für 694 Gulden rhn.

1527

7. Juni lieh Graf Philipp zn Hanau"infolge eines 24. Mai 1527 mit seinem Amt¬

mann zu Steinau Philipp v. Eberstein abgeschlossenen Vertrags diesem das Schloß

Branden stein nebst den dazu „ gehörigen Ortschaften Elm, Gund Helm, Hütten,

Oberkalb und Escherts mit Äckern, Wiesen, Wäldern, Gütern, Jurisdiktion und

anderer Gerechtigkeit, auch der, ein Gericht darin aufzurichten, zu Mannlehn.

An demselben Tage wurde genannter Philipp v. Eberstein von den Grafen

Philipp und Balthasar zu Hanau, Gebrüdern, beließen

g.) zu Mann- und Vnrglehen mit allen Lehen, die Heinz Küchenmeister gehabt,

ausgeschieden den Burgsitz im Schlosse Schwarzenfels, den Philipp v. Eber¬

stein laut eines des Prandensteins wegen errichteten Vertrags den Grafen

übergeben hatte;

b) zu Mannlehn mit der Freiheit seines Hofes zu Wpchersbach, auch mit den

Lehen, die Adolf Marschalk zu Manntehn gehabt, nämlich mit einem Gute zu

Sachsen bei Steinau nebst den Diensten auf 3 Gütern daselbst;^

e) zu Mannlehn mit einem Gute zu Elm, das Philipp's v. Eberstein Ältervater

Herr Mangold m Eberstein, Ritter, von Lorenz v. Hütten gekauft;

ck) zu Burglehn mit einer Behausung zu Steinau;

e) zu Burg- und Mannlehn mit den Lehen, welche Ulrich v. Schlüchtern, gen.

Katzenbiß gehabt und Philipp an sich gebracht, nämlich mit dem Burgsasse zu
Steinau und 5 Gütern im Niederndorf zu Steinau, auch mit einer Wiese zu

Nieder-Marborn an der Ulmbach;

1) zu Mannlehn mit 4 Gütern und 4 Lehen zu Niederzell, wie Doktor Johann

Küchenmeister's Lehnscrben auch daselbst zu^Lehen hatten. — I. 322.

— I. 135—137.
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1535

25. Mai verschrieb und verlieh Philipp v. Eberstein der Gela zu Kressenbach, des

Konz Rawen Witwe, und deren Erben die Wiesen zu Feldenheiin nebst Zubehör aufs

neue zu Erbschaft. 1536

8. April verlieh Bischof Konrad zu Würzburg dein Kilian v. Eberstein einen Hof zu

Heufurt, ein dazu gehöriges Gütchen und das Fischwasser hinter diesem Hofe zu

Mannlehn, welche vom Stift Würzburg lehnrührige Stücke Kilian von Heinz Narb

zu Salzungen käuflich an sich gebracht hatte.

Am 12. April 1536 bewilligte der Bischof der Barbara von Eberstein, geb.

v. Görtz, gen. v. Schlitz, auf diesen Hof zu Heufurt nebst Zubehör 230 Gulden rhn.,

welche Kilian der genannten Barbara, seiner ehelichen Hausfrau, als Gegengeld

verschrieben hatte. — I. 130. 1537

31. Dez. verkauften Friedrich v. Reifenberg, Amtmann zum Hain in der Dreieich, und

Justina geborne Brendelin vom Homberg, seine eheliche Hausfrau, dem Edlen Philipsen

v. Eberstein und Elisabeth v. Wallenstein, dessen „ehelichem Gemahl", alle ihre

Güter und Zins zu Steinau an der Straße, auch die Güter und Zins zu Niedern-

zelles für 500 Gulden rhn. 1539

30. Mai verschrieb Jörg v. Eberstein der Jüngere sein Gut zu Wephers Elsen und

Margarethen Drappen zu Fulda gegen einen jährlichen Zins.

Die Gjitev,

Gefalle, Zinsen, Rechte w., welche die fränkischen Gbersteine besaßen, sind:

I. Im alten Kuchenlande nnd Stifte Fnlda.
Allgemeine Lage.

Die Familien Eberstein und Ebersberg besaßen die nachherigen Amter Schackau,

Poppcnhausen, Wephers und Gersfeld als freies Eigenthum, als eine wahre Neichs-

Dynastie. Infolge der Befehdungen und Vertheilungen mußte bald dies, bald jenes

einem benachbarten,, Fürsten zu Lehen aufgetragen werden. In späteren Zeiten ver¬

suchten sogar die Äbte von Fulda, auf die Güter und Personen des buchischcn Adels

Landsassiatsrechte auszuüben, wie dies auch in der Beschwerdeschrift, welche die „Fuldische

Freye Ritterschaft in den Buchen" 1582 an ihr „einiges Ober-Haupt",

den Kaiser, richtete, gesagt wird*):

„So viel nun anfängt. das Angeben, als sollten die von der Ritterschaft, im

Stift Fulda gesessen, nicht allein Lehenleut, sondern auch Landsassen sein, belangen

thut, ist darauf bestündiglich darzuthun, obwohl Abt Balthasar aus angeborner

Unruhe w. die vom Adel wider alle herbrachte und öffentlich ohne einige recht¬

mäßige einlruäicckion sxesreirle Freiheiten zu seinen: Willen und Gewalt zu bringen

und sie zu Landsassen zu inachen unterstanden hat, daß doch dessen ungeachtet er

die freie Ritterschaft in dem Stande, darin sie Gottlob über alle Rerjährungs-

zeit, ja auch über aller Ulenschen Gedächtnis geruhiglich herkommen und in dessen

unstreitigen Possession vsl grmsi gefunden worden sein, endlich bleiben hat lassen rc."

Als das Hochstift Fulda zur Aufbringung der demselben im 17. Jahrh, auf¬

erlegten schweren Steuern die buchischen Adelsmitglieder mit heranziehen wollte, entstand

ein langwieriger Prozeß, bis endlich 1656 zwischen Fulda und der buchischen Ritter-

ch Vgl. Stephan Bürgermeister, 0ocl. äipl. eguestr. III. 1059—1063, z^r. 12 et 13: „Eber-
stein'sche Erben im Fuldischen."



schaft ein förmlicher Rezeß errichtet und der bnchische Adel als Mitglieder der reichs-

unmittelbnren freien Ritterschaft in Franken des Orts Nhön und Werra

erklärt wurde'"). Es folgen hier nur die Güter der eigentlichen Familie des Namens

Eberstein, und es werden diejenigen übergangen, welche die v. Ebersberg, Ebersberg
gen. Weyhers und Schneeberg besaßen.

Homan bezeichnet in seiner Landkarte des Hochstifts Fulda die alten Ebcrstein'schen

Güter in Lnelionin, vsbari als eine Dynastie, welche das Stift an sich gebracht habe.

Die zur Herrschaft Eberstein, welche später dem buchischen Rittcr-Ouarticr Cnntons

Nhön-Werra einverleibt wurde, nach 1A8A gehörigen Besitzungen sind hauptsächlich:

das Amt und Gericht Schackau nebst dem Schlosse Schackau und den Dörfern

und Wüstungen Gerhards, Klein-Sassen, Vorder- und Hinter-Stellberg, Graben¬

hof, Vorder-, Mittel- und Hinter-Eselbrunn, Stecns, Dauzwicsen und Bubenbad, Dörn¬

bach, Unter-, Mittel- und Ober-Rnpsroth, Ziegelhof und Gründungshof; dann die

Kemnate und das Dorf Eckweisbach nebst Zubehör; ferner die Orte Dietges,

Langenberg und Alhards und endlich die Milseburg, der Stellberg und die

Langewinde. Bis 1282 gehörten außer der Ebersteinburg auch die Dörfer Brand

und Poppenhausen (1261) dazu, und in noch früheren Zeiten (1186) scheint sich

diese Herrschaft bis nach Dammersbach bei Hünfeld erstreckt zu haben. Zu den

ältesten Ebersteinischen Besitzungen im fuldaischen Gebiete gehörten auch Lutter an der

Hard, Döllbach (1271), Marbach (1311) und die zwischen Eichenzell und dem

Florenberge gelegene Wüstung, die Breite.

Außerdem waren die Ebersteine im Fuldaischen in Langen-, Nieder- und Hof-

Bieber begütert, hatten auch ein Burggut zu Bicberstcin, zu welchem ihr Gut und

die Mühle in dem nördlich von Biederstem gelegenen Weyhers gehörte.

Das Amt und Gericht Ncuhof und ihre Einnahmen von den fuldaischen Gütern

zu Nenhof, Reimbrechts und Schweben und ihre Güter zu Neuhof und Schweben

erhielten die v. Eberstein erst um die Mitte des 14. Jahrhunderts, und Harbach,

Wolferts, Keulos und die Güter zu Landenhausen kamen erst zu Anfang des

15. Jahrhunderts an die Ebersteinische Familie.

Wie oben erwähnt, erhielten die Herren v. E. bei der Aussöhnung mit Fulda

einen Theil ihrer reichsunmittelbaren Herrschaft nur unter der Bedingung zurück, daß

sie dieselbe dein Stifte zu Lehen auftrugen („Lehensmann kein Unterthan" ss. Roth

v. Schreckenstein, Neichsritterschaft I. 625j). Es könnte zwar den Anschein haben, als

hätten sie noch 1337 gänzlich freie Besitzungen in ihrer Herrschaft gehabt, da in diesem

Jahre Heinrich v. Fischbach der Kirche zu Langenberg ein von Johann v. Eberstein

und dessen Ganerben lehenrühriges Gut zu Eckweisbach verkauft, wozu Johann und

Heinrich v. Eberstein nicht nur ihre lehenherrliche Genehmigung geben, sondern „sy

tun den heiligen dy gunst, daz sy jn freyen vnd eygen", ohne daß daböt von einer

oberlehenherrlichen Genehmigung des Abtes die Rede ist. Allein, als 1V Jahre später

Johann v. Eberstein seine Hälfte an dem Dorfe Eckweisbach ec. an die Gebrüder

Heinrich, Botho, Konrad, Friedrich und Eberhard v. Eberstein verkaufte, wird zwar
ebenfalls in der darüber sprechenden Urkunde von einer lehenhcrrlichen Genehmigung

des Abtes nichts erwähnt, aber es findet sich dieser Konsens in der That in einem

besonderen Briefe.

Die Herrschaft Eberstein kam durch Töchter ab. Im Jahre 1347 besaßen nämlich

dieselbe Johann v. E. und die Gebrüder Heinrich, Botho, Konrad, Friedrich

und Eberhard v. E. Jn dem genannte» Jahre verkaufte Johann seinen halben

Antheil an dem Dorfe Eckweisbach, ein Gut zu Schackau und seine Besitzungen

zu Weyhers an die obigen Gebrüder v. E. Darauf verkaufte Hans v. E. 5 Güter

zu Klein-Sassen, 4 Güter zu Gerhards, die Mühle zu Laugen-Bieber und

seinen Antheil an Langenberg und der Breite an Eberhard's Sohn Eberhard.

*) Die Edelleute, welche sich gegen die über sie verhängte Landsässigkeit sperrten, werden über
Bausch und Bogen als Raubgesellen und Wordbnben abgeurtheilt, während wem die Städte, wenn sie
das Gleiche thaten, höchst dafür belobt (s Roth v. Schreckcnstcin, Neichsritterschaft I. 453).

28*
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Von Eberhard's sieben Söhnen wurden Eberhard, Mangold, Karl und Gerlach

die Urheber von vier verschiedenen Linien, von denen aber nur die von Karl gestiftete

noch heute blüht, dagegen Eberhard's Linie 2. Nov. 1660, Mangold's Linie in der

Pfingstivoche 1540 und Gerlach's Linie um 1489 im Mannesstamme wieder erloschen

ist. Eberhard und Mangold erhielten bei der brüderl. Theilung u. a. die Herr¬

schaft Eberstein. Mangold und seine Nachkommen brachten dieselbe nach und nach

ganz an ihre Linie wie folgt.

1433 verkaufte Eberhard mit Wissen seiner Frau Elfe und seiner Söhne

Jörge, Hermann und Hans seinen Theil und seine Gefalle zu Landenhausen, zu

der Breite und zu Döllbach an seinen Bruder Mangold.

1440 verkauften Eberhard, Jörg und Hermann, seine Söhne, ihr halbes

Gut zu Klein-Sassen, welches früher Hans von Sula bearbeitet hatte, ebenfalls an

Mangold.

Am 8. Januar 1461 verkauften Hermann und Kunigunde Eheleute ihren

Antheil an der Herrschaft Eberstein — nur Eckweisbach ausgenommen — an Philipp

(Mangold's Sohn) und Jutte Eheleute.

Endlich verkauften 33. Juli 14V8 Hermann und Kone Eheleute und ihr

Sohn Jörge auch ihre Kemnate und das Dorf Eckweisbach an Philipp's Söhne

Philipp und Mangold, sodaß also nun diese die Herrschaft Eberstein ganz
inne hatten.

Mangold (f 1522) war zwar vermählt mit Margaretha geb. v. Rosenberg, hinter¬

ließ aber keine Nachkommenschaft.

Nach Philipp's Tode (f 1539) wurde sein Sohn Georg mit sämtlichen von

seinem Vater auf ihn vererbfällten fuldischen Lehen beliehen. Auch Georg war ver-

heirathet (mit Anna v. Ebersberg, gen. v. Weyhers), starb aber schon 1540, ohne

Kinder hinterlassen zu haben. Es sielen daher die von ihm innegehabten Güter auf

seine Schwestern Margaretha, Anna, Dorothea und Kunigunde und auf seine

Nichte Katharina.

L. Specielle Aufführung.

1. Zu Ahl bei Salmünster.

Gefälle, welche im G.-R., Bl. 3>>, verzeichnet sind.

2. Zu Alhards (Adalhards).

g.) Wiesen; lz) der Wald, welchen Botho v. E. 1361 von Heinrich v. Lichtenberg

pfandweise erhielt. 1458, 61, 85, 1515 u. 1539 empfingen die v. E. „was sie zcnm
alarts haben", von Fulda zu Lehen.

3. Zu Aieberstein.

n) Das Schloß, Amt und Gericht, welches Eberhard v. E. von dem Stifte Fulda

pfandweise erhielt, wurde vor 1386 „zu der zpten, als da Heinrich von Wihers zu dein

obgenanten Slosse, Ampte vnd Gerichte ist komen", wieder eingelöst; b) ein Burggut
nebst Zubehör. — 1461 (I. 114).

1458, 61, 85, 1515 u. 1539 empfingen die v. E. „ein burggut zcu biberstepn

mit siner zcugehorung nach burggutsrecht" vom Stifte Fulda zu Lehen.

4. Wrand, f. oben.

5. Die Areite.

„Die wustenunge, die man nennet die breyt", empfingen die v. E. 1396, 1458,

61 u. 85 zu Lehen; 1503 aber wurde Dietrich v. Ebersberg vom Abte Johann zu

Fulda außer mit seinem Theile zum Ebersberg und dem vierten Theile von Poppen-

hausen auch mit der Wüstung genannt die Breite, zwischen dem Florenberge und Eichen-
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zell gelegen, welche setu Vater von den Gebrüdern Philipp und Mangold v. Eberstein

eingetauscht hatte, beliehen. — Vor l 405 verpfändete Hans v. Eberstein seinen Antheil
an der Breite an Eberhard v. E. — Gefalle: I. 239.

6. Zu Wrückenau.

Ein Hof nebst allem Zubehör in Holz und Feld, welchen Katharina v. Eberstein

geb. v. Malkos und ihre Söhne Engelhard und Dietrich 1416 an Mangold v. E.

verkauften, dessen männl. Nachkommen denselben bis 1540 vom Stifte Fulda zu Lehen

trugen. — Mangold's Sohn Philipp vererbpachtete 1455 einen in sein Burggut zu B.

gehörigen Flecken an Fritz Schneider. — 1547, s. „Soden". — Gefalle: I. 239.

7. Dammersöach,

welches ganz Ebersteinisch war. 1186 vermachten die Ritter Herold und Adelbert v. E.

der voil ihnen zu D. erbauten Kirche ein Gütchen in eben dem Dorfe.

8. Dernvach, s. „Schackau".

9. Dittges bei Brand.

„Daz Ditheß" empfing 1396 Crafft v. E. Namens seiner Ganerben von dem

Stifte Fulda zu Lehen. Die Wüstung Gutte daselbst, welche 1461 von dem Grafen

Wilhelm von Henneberg zu Lehen rührte, verkaufte in diesem Jahre Hermann v. E.

an Philipp v. E. und versprach, diese Wüstung „als der eltste von ebersteyn" zu

Lehen zu tragen und derselben ebenso vorzustehen, als ob er dieselbe noch in seinen

Händen hätte. 1517 u. 1519 erscheinen als Besitzer von Dittges Philipp's v. E. Sohn

Mangold und Georg, Philipp, Hans und Kunz v. Ebersberg gen. Wephers. Nach

dein Aussterben der Mangold'schen Linie beanspruchten Dittges die Gebrüder Kilian v. E.

zu Bischofsheim vor der Röhn und Georg v. E. zu Ginolfs und führten deswegen

auch 1548—1553 Klage gegen ihre Schwäger Lüdiger v. Mansbach, Oswald v. Fechen-

bach und Philipp v. Karsbach. 1560 stellten Kilian und seines Bruders Georg Witwe

und deren Sohn Wolf Dietrich v. Eberstein in einem Vergleiche fest, wenn sie

Ansprüche auf das Dietes gewönnen, wollten sie dieselben gemeinschaftlich geltend

machen.

10. Zu Dötkbach.

Güter, deren Gefälle im G.-R., Bl. 16", verzeichnet sind. 1458, 61, 85 1515

u. 1539 empfingen die v. E. „was sie zcu telbach haben" von Fulda zu Lehen. —

1435 (II. 96), 1547 (I. . .).

ii 6urg Gberstein*).

^en Grundstock des Rhöngebirges bildet das Plateau der Hohen Rhön, welches
in einer Länge von 33 Kilometern und in einer Höhe von ca. 800 bis 900

„Metern zuerst in der Richtung von Nord nach Süd, vom Engelsberge bei Tann

bis zum Schwabenhimmel (zwischen Wüsten-Sachsen und Bischofsheim vor

^ der Rhön), dann hier nach Nord-Nord-West umbiegend bis Abtsroda sich er¬

streckt und in dem massigen, westlich steil abfallenden Abtsroder Gebirge endigt, dessen

*) „8tstit oiim in vieinia oastri AilseburK estebre boe xropuKnaoutuin, guod, emn Inldeiissm
et Herbipolensem eoelesias aegue inkestaret, etiam eoininuni deereto eorruit ae iunditus eversnm
est; sie euim de eo pronnntiarunt ilertbous akbas et Lertboldus episcopus in amieabiii eompo-
sitions apnd IXlobsstadt anno A00I.XXXII. inita: Wir schullen mit einander daz Hus zu Ebbirstcin
brechen, vnd unser dciveder noch dcchcin unser nachkumeling sal daz wider Kuweit. Znbstitir nilüiominns
post iiaev latu Aens ilinstris, Mae novien siniut uv oriZinent snam inde sain ab anticino traxerat"
(öebannat, Luebonia vetns p. 346).

Jäger sagt in seinem 16. Briefe über die Hohe Rhön Frankens S. 156 sf.: „Als ich auf dem
steilen Hornschiefcrfclscn (oberhalb dem Dorfe Brand) sitzend, in den ltlstergrund hinab sah, bemerkte
ich gleich unten an der Seite gegen Norden auf einem dicht mit Waldung umwachsenen Berge die
Ruinen eines alten Rittcrschlosses, welches den Namen Tannfels führet und ehedem die Burg der
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höchster Punkt die große Wnsserkuppe (950 Meter) ist. Hieran schließt sich nach Westen
ein System von theilweise nicht viel weniger hohen Bergen, nämlich die kuppen reiche
Rhön, welche, durch die Ulster und Brand von der Hohen Rhön getrennt, durch
einen Gebirgssattel mit der großen Wassersuppe in Verbindung steht und ihre Aus¬
läufer zwischen Ulster und Haun bis in den Kreis Hünfeld entsendet. Der höchste
Punkt derselbenist die Milseburg (832,? Meter). Unfern der Milseburg und dem
Dorfe Brand, im alten Buchenlande, liegt auf einer dunkel bewaldeten kesselförinigen
Phonolithkuppe(645,s Meter), die im Volksmunde den Namen Tannenfels (Tann-
Fuldisch, Tann-Földsch) führt, das Stammhaus des jetzt noch blühenden reichsritter¬
lichen Geschlechtes Eberstein. Hier hausten die Ritter v. E. in Unabhängigkeit, bis
sie im Jahre 1150 von damals gewöhnlichenWiderwärtigkeiten betroffen wurden.
Kaspar Brusch berichtet darüber in seiner Schrift „Da monusdkriis (larrnaumk prus-
öipms", p. 61a, wo er von dem Abte Marguard von Fulda handelt: „^.resm
Uassklstmiu ab anteosssoribus per vim oecmpalaru peeunüs numeratüs xsrsolvit
ae kmil, nieem vi espit." Eine noch schlimmere Katastrophetrat 1282
ein. In diesem Jahre „an dem Dinstage nach Sente Petirstage ime lentzen" beschlossen
nämlich der Bischof Berthold von Würzburg und der Abt Berthold II. von Fulda:

„Wir schullen mit einander daz Hus zu Ebbirstein brechen, vnd unser deweder,
noch dechein unser nachkumeling sal daz wider buwen, noch füllen vurhengen, daz es
jeman wider buwe."

„Wir schullen och mit einander buwen zu Braudowe Burg vnd Stat, vnd
alliz daz Gut, daz in die Marke zu Braudowe höret, daz sulle wir mit einander
haben gemein."

Aus Jäger's Briefen über die Hohe Rhön Frankens (S. 156 ff.) ist ersichtlich,
daß zu Anfang dieses Jahrhunderts noch ansehnliche Überreste des alten Ritterschlosses
vorhanden waren. Dieselben sind jedoch leider im Laufe der letzten Jahrzehnte soweit
geschwunden, daß nur noch aus den stellenweise vorhandenen Fundamenten und Wall¬
gräben der rechteckige Burgplatz und der Umfang der ehemaligen Burg zu erkennen
ist. Auch in der Nähe des Schulhauses im Dörfchen Brand ist noch der Wallgraben
derjenigen Burg zu sehen, welche die beiden geistlichen Herren, nachdemsie 1282 die
Ebersteinburg zerstört, zu ihrem Schutze gegen die damals sehr gefürchteten Ritter vom
Eberstein erbaut hatten.

Wenn auch demnach nur noch sehr wenige äußerlicheZeichen den früheren Be¬
stand der Burg Eberstein bekunden,so ist dennoch die Erinnerung an jene Zeit vor
600 und mehr Jahren bei der jetzigen Generation der Rhönbevölkerung noch nicht
erloschen.

Nr. 237. Schreiben des Kcrrn Pfarrer K. Hlreitung, Worstands der Khön-
klnblektion Kil'ders, an Louis Aerdinand Areiljerrn non Köerstein zu
Dresden cl. cl. Kil'ders, den 8. Aug. 1881.

Ich glaube <Lw. Hochwohlgeboren gewiß eine Freude mit der Nachricht zu

bereiten, daß auf der von mir mit Rhönklub-Ivegweisern besetzten Höhen-

fürchterlichen Ritter von Ebcrstein war ic." Und Spieß sagt in seinem „Wanderbüchlein durch die Rhön"
S. 69 ff: „Ohne jedoch nach Wüstenfüchsen hinauf zu wandern, es wäre denn, daß wir den dort gut
gedeihenden berühmten Kirschen, oder den dort geschätzten Musikern zu Gefallen gingen, welche neben
denen zu Eckweisbach im Sommer Städte und Bäder besuchen, biegen wir bei Batten, die Ulster
überschreitend, rechts ein und gelangen auf der schönen neuen Vicinalstraße, welche durch den Grund
des Brandbachs zieht, über Findlos und Wirkers nach dem 2 St. von Hilders entfernten Pfarrdorfe
Brand, das eine freie Lage hat, wo wir ein sauberes Unterkommen finden. Während unsere Wirthin
den Abendtisch bereitet, können wir noch eine kleine Promenade zu der Vs St. nördlich über Brand ge¬
legenen Kuppe machen, auf welcher die Ruinen der Burg Eberstcin, Tannenfels, auch Tanncn-
suldisch stehen. Hier hausten einst die gefürchteten Ritter v. Eberstein, welche so häufig Strcifc-
reien in das fuldaische und mürzburgische Gebiet unternahmen. Dadurch sahen sich die Fürsten beider
Länder genöthigt, gemäß eines 1282 geschlossenen Bündnisses mit vereinter Hand gegen sie zu ziehen,
infolge dessen die Burg geschleift wurde. Befänden wir uns noch im Mittclaltcr, wir würden es wahrlich
picht wagen, ohne sicheres Geleite diese Gegend zu bereisen."



strecke Hildcrs-Bietges heute vor 8 Tagen die schon seit einiger Zeit fertigen
Wegweiser „^nr Ruine Tberstein" am südlichen und westlichenAufgang des
ehedem von Ihrem Stammschloß beherrschtenBerges aufgestellt worden sind.

Nr. 238. Telegramm aus Kil'ders an „Kreilierrn von Kverstein,
Tljeresieustraße 2, Dresden", aufgegeven 24./K. 1882 nm K Mhr

'>2 Win. W., ausgefertigt in Dresden 24 .6. um 7 Wl)r 50 Win. W.
Zum sechshundertsten Gedenkjahre der Burg Tbersteiu hat die aus Schloß

Auersbcrg festlich versainmelte Bevölkerung des Alstergrundes der hochadeligeu
Familie von Tberstein ihre Verehrung durch ein dreifaches Hoch bekundet.

Uwnlüub.

Nach Eroberung des nördlich über Brand gelegenenEbersteins theilten sich der
Bischof B. von Würzburg und der Abt B. von Fulda in die Mark Brand. 1454
wurde „die Wustung brande halp" als Zubehör zum Schlosse Auersberg dem Hans
von der Tann und Philipp I. von Eberstein von dem Bischöfe Gottfried von Würz¬
burg verpfändet und erst vom Bischof Julius wieder eingelöst. Nachdem nun nach
Philipp's 1. v. E. Tode die Familie von der Tann den Eberstein'schcn Antheil am
Schlosse Auersberg ebenfalls an sich gebracht, gehörte also die eine Hälfte der Mark
Brand den Herren von der Tann, die andere Hälfte dem Stifte Fulda, und
seit jener Zeit führte der die „Ruine Eberstein" tragende Berg im Volksmunde
den Namen „Tann-Fuldische Küppel" oder das „Tann-Földsch", woraus durch
Nichtverständnisder dortigen Volksmundart seitens der Kartographen „Tannenfels"
gemacht worden ist").

Zur Bestätigung dessen, daß der Name Tannfels ursprünglich zur Bezeichnung
der Grenze zwischendem Gebiete der Herren v. der Tann und der Abtei Fulda
gebraucht worden ist, dient der Umstand, daß in der dortigen Gegend noch vor 200
Jahren (vergl. Brückenauer Vertrag vom 13. Mai 1659 und das Grenz- und Jagd¬
begängnis zwischen Fulda und den Eberstein'schen Ganerben zu Schackau und Eckwcis-
bach vom 13. Sept. 1661 oben S. 352 bezw. 356) außer dem „großen Tann¬
fels", auf welchem zwischen hohen Buchen versteckt die Burg Eberstein lag, noch
andere Tannenfclsen, d. i. kleinere Hügelkuppcn mit hervorragenden Phonolith-
massen, unter dieser Bezeichnungvorkommen. In dem angeführten Grenzbegängnisse
heißt es ausdrücklich: „sodann geht der zweite Gang . . . nach dem Stcinrück übers
Feld nach dem Hirzrain und in das Tannische Holz, welches Fuld, Eberstein und
Tann scheidet, bei welchem Gange die linke Hand Fuldisch, die rechte Hand Ebcr-
steinisch ist."

Es kommen jedoch noch andere Bezeichnungenfür den Ebersteinischen Berg vor.
So nennt denselben I)r. Joseph Schneider in seiner 1826 ff. herausgegebenenZeit¬
schrift Buchonia den „Lydenküppel" oder die „Lüdenkuppe," während andere auch
noch dafür den Namen „Brander Kopf" gebrauchen.

V Bd. II. Hcft 2 S. 106 (Anm.): „Zu den merkwürdigste»,mehrentheilS in Trümmern liegenden
buchischcn Bcrgschlösscrngehören ... 5, Eberstein war eine nächst der Milscburg auf dem Lieden-
küppel gelegene, der Familie von Eberstcin gehörige Burg, wovon nur wenige Überreste nach vor¬
handen sind. Nach Zerstörung dieser Burg erbauten sich die v. Eberstcin eine andere im Orte Schackan,
welche nachher an die Erben der Familie v. Rosenbnch kam."

Bd. II. Heft 2 S. Ill: „Auf dem Bicb erste! n, besonders in den oberen Zimmern dcS
Schlosses, genießt man die herrlichsteAussicht. Hoch über des Hahns (der.zum Theil mit Holz bestandene
Bcrgsclsen wird der Hahn oder auch der Hain genannt) hundertjährigen Eichen und Buchen hinweg
schweift der forschendeBlick zuerst über Schackan nach der steilen Milscburg und der unter derselben
ersichtlichenLydenküppel mit den kaum noch bemerkbaren Spuren der alten von Eberstcinischcn
Burgruine, von da nach dem konisch geformten Stellberg."

Bd. IV. Hcft 1. S. 32: „Wolfhclm, der 39. Abt von Fulda, ist 1109 erwählt worden und hat
3 Jahr auf der Milscburg gesessen. Als er befreit wurde, hat er diese Burg gänzlich zerstört. Das
Geschlecht von Milscburg muß damals schon erloschengewesen und der Felsen an die v. Eberstcin
gekommen sein, von deren Burg am Lydenküppel auch nichts mehr sichtbar ist."
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Der Lvdenküppelbei Klein-Sassen ist jedoch nicht der Berg, welcher die Ruine
des Eberstein'schcn Stammschlosses trägt, und die Ruine am Lydenküppel ist nicht
identisch mit der am Tannfels (Näheres „Urkundl, Gesch." Th. II. S. 146 f.).

12. Kckweisvach
mit allem Zubehör, aller Herrlichkeit, Gebot und Verbot, Buße und Handlohn, „do
nymant keyn teyle oder jn zu reden hatte", welches die v. E. bis 1540 von dem
Stifte Fulda zu Lehen trugen. Die Eberstein'schen Unterthanen daselbst waren „nit
meher dan eyn mole schullig geyn hoffe vnder bibersteyn an das vngebote^ geeicht zu
gcnn, sy dorfften aber nicht rüge" (s. G.-R. Bl. 25" u. 26"). Gefälle: I. 246.

13. Zu Kulda.
I-lVi2 Pfund Heller jährl. Zins aus der Stadtbet, welchen 1359 Abt Heinrich

den Gebrüdern Heinrich, Konrad, Friedrich und Eberhard v. E. wiederkäust,verkaufte.
d) 121-2 Pfund Heller jährl. Zins aus der Stadtbet, welchen 1359 Abt Heinrich

an Botho v. E. wiederkäust, verkaufte und welchen Botho in demselben Jahre zu
Mannlehen empfing.

14. Zu Geisa.
Ein Burggut, welches Hans v. Ketten besessen und das Philipp v. E. 1450

von dem Stifte Fulda zu Lehen empfing, 1455 aber an Fritz Schmidt dergestalt ver¬
kaufte, daß es künftig ein freies Eigenthum des Käufers sein sollte.

15. Gerhards,
womit die v. E. 1458, 61, 85, 1515 und 1539 beliehen wurden. Hans v. E.
(1337—1347) trat seine vier Güter daselbst an Eberhard v. E. ab. — 1451 und
1461, f. „Schackau".

16. Zu Gullr bei Arnsburg in der Wetterau.
Ein Hufengut, welches Abt Konrad von Fulda gegen den Berg Minzenberg von

Konrad Herrn zu Arnsburg eintauschte und dem Willehard v. Eberstein zu Lehen
gab. Dieses Gut verkaufte Willehard 1226 an den Abt und Konvent des Cistercienser-
Klosters Arnsburg dergestalt, daß Abt Konrad von Fulda dasselbe dem Kloster Arns¬
burg zu Eigenthum überließ, dagegen genannter Willehard ein Ersatzstück von seinen
eigenen im fuldaischen Gebiete gelegenen freien Besitzungendem Stifte Fulda zu Lehen
auftrug.

17. Zu Karlmch (Hardbach).
Gut, Wiesen und Acker, welches alles 1361 Heinrich v. Lichtenberg an Botho

v. E. versetzte, 1458, 61, 85, 1515 u. 1539 empfingen die v. E. „was sie hau zcu
harppach jn der wustenung" zu Lehen. — 1461 (I. 114).

18. Zu Keimenrode.
Güter, von deren Einkünften Rupert v. Eberstein zwischen 1162 u. 1166 sechs

Schillinge Zins dem Kloster Fulda vermachte.

19. Zu Kerot; (Herolds).
n) Das Gericht daselbst. Der Theil des Gerichtes, welcher dem Stifte Fulda

zustand, wurde 15. Juni 1432 dem Mangold v. E. auf seine Lebenszeit von dem
Abte Johann verpfändet. Am 22. Februar 1433 kam Graf Reinhard von Hanau
mit dein Abte Johann dahin überein, daß er, der Graf, oder seine Erben den fuldai¬
schen Antheil an dein Gerichte zu Herolz einlösen sollten, sobald sie den Brandenstein
— welcher Mangolden v. E. ebenfalls auf seine Lebenszeit von den: Grafen R. v. H.
versetzt worden war — von Mangold's Erben einlösen würden. Da die Grafen von
Hanau nach Mangold's v. E. Tode den Brandcnstein nicht einlösten, so löste Abt
Reinhard von Fulda den fuld. Antheil am Gerichte Herolz 1465 von Mangold's
Sohne Philipp ein und überließ denselben wieder pfandweise an Lorenz v. Hütten.
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In dein im G.-R. (Bl. 19"-23") befind!. Briefverzeichnisseführt Philipp v. E.
u. n. auf: „Item cpn briff von der herschafft von hanawe über ern teyl des gerichts
zcu herlocz", nnd Bl. 30'" sagt er: „Item ich hon eyn teple an dein gericht zcn
herlocz, geHort zcu brandensteun" (der fuld. Antheil war 3 Jahre vorher eingelöst
worden).

d) Zwei Güter, welche früher Ulrich Hoelin besessen. Dieser Ulrich hatte von
seiner ersten Frau, einer Tochter des Ritters Mangold v. Eberstein, eine Tochter,
welche mit einem Herrn Scheller verheirathet war. Nach Ulrich's Tode wurden
Scheller's Frau zwei Güter zu Herolz und ein Gut zu Weiperts zugetheilt, und als
diese ohne Kinder starb, erbte 1502 diese Güter zu H. u. W. Philipp v. E. (Man¬
gold's Enkel), der damit auch 1505 u. 1515 von Fulda beliehen wurde, o) Alles,
was der Graf Reinhard von Hanau daselbst besessen und 1424 mit dem Brandenstein
an Maugold v. E. verpfändete. — Gefalle: 1. 240.

20. Zu Kof-Wieber (Bibra).
n) Ein Hof, welchen Eberhard und Apel Gevettern v. E. 1388 an Fritz Mores

verkauften, b) Güter, welche den Herrn vom Berge erblich zugehörten und von
denselben Eberhard v. E. und dann auch dessen Söhnen Hermann, Eberhard, Mangold,
Karl, Peter und Gerlach pfandweise überlassen wurden. Die genannten Gebrüder
versetzten diese Güter 1404 wieder an den Dechant Gpse und die Konventherren des
Stifts Fulda.

21. Kentos (Kuls), s. „Schackau".

22. Klein Sassen (Sassen), s. „Schackau".
„Daz Dorfs Sassen mit siner zugehorunge" trugen die v. E. bis 1540 vom

Stifte Fulda zu Lehen. — Hans v. E. verkaufte fünf Güter „zcum Sassen" an
Eberhard v. E. Das Stift Fulda war auch in den Besitz von zwei Gütern zu S.
gelangt, welche 1421 Eberhard v. E. durch Kauf an sich brachte. — 1440 (I. 96),
1461 (I. 114). — Gefalle: I. 241.

23. Zu Landenhausen bei Schlitz.
Der halbe Hof nebst einigen dazu gehörigen Gütern, welchen der Dechant des

Stifts Hersfeld Friedrich v. Buttlar 1406 seinen Vettern Eberhard und Mangold
Gebrüdern v. Eberstein gab. „Den halben hoff zcu langeuhusen mit ettlichen guttern
die dar in gehören" empfingen die v. E. 1458, 61, 85, 1515 u. 1539 vom Stifte
Fulda zu Lehen. — 1435 (I. 96).

24. Langenöerg.
„Daz dorff Langenberg mit siner zcugehorunge" trugen die v. E. bis 1540

von Fulda zu Lehen. — Hans v. E. versetzte seine Besitzungen zu L. an Eberhard v. E.
— 1461 (I. 114).

25. Zu Langen-Wieber.
n) Der Hof und die Mühle daselbst, womit die v. E. 1458, 61, 85, 1515 und

1539 beliehen wurden. — Gefalle: I. 241; d) eine Hufe, mit welcher Ritter Konrad
v. E. 1320 vom Abte Heinrich beliehen wurde und die Konrad 1324 verkaufte; e) ein
Gut, welches Katharina v. E. geb. v. Malkos 1415 an den Abt Johann verkaufte;
ck) eine Wiese, welche die Gebrüder Balthasar und Engelhard v. Ostheim 1441 dem
Ritter Mangold v. Eberstein verkauften.

26. Die Langcwinde,
welche den v. E. vor 1461 verpfändet wurde. Hermann v. E. verkaufte 1461 seinen
Antheil daran an Philipp v. E. mit der Bedingung, daß er oder seine Erben, im
Fall „dp langewinde vnd was dormit verscriben war" von Philipp oder dessen Erben
eingelöst würde, die Hälfte der Einlösungssummeerhalten sollten.
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27. Zu Lütter un der Hurd.

u) Ein freier eigenthümlicher Huf, welchen der Älteste v. Eberstein „für gemeync

lehenn" trug. Georg der Ältere v. E. zu Ginolfs verkaufte diesen Hof vor 1551

mit Vorbehalt der Lechensherrlichkeit w. In einem Vergleiche, den 1560 Kiliau v. E.

mit der Witwe seines Bruders Georg und deren Sohne Wolf Dietrich v. E. abschloß,

wurde von neuein festgestellt, daß der Hof zu L. a. d. H. „wie von Alters Herkommen"

Stammlehen bleiben und denselben stets der Älteste ihrer beiden Stämme erhalten

sollte. Ehe dieser Vergleich zu stände kam, verliehen beide Brüder Kilian und Georg

diesen Hof an Hans Meller und dessen Frau Elfe, welche darüber 29. Sept. 1551

einen Reversbrief ausstellten; 1560 aber verlieh Kiliau denselben allein au Hans

Müller und dessen Frau Elisabeth, und auf deren Wunsch zu ihrem besseren Unter¬

halte 13. März 1565 den halben Theil der Hofes an ihren Sohn Claus Müller und

dessen Frau Anna. Nach Kilian's Tode erhielten die zuletzt genannten Eheleute diesen

halben Theil von Georg's ältestem Sohne Wolf Dietrich v. E. zu Mannlehen. Nach¬

dem mit des letzteren Bruder Georg Sittig 2. Nov. 1600 die fränk. Ebersteine aus¬

gestorben waren, kam der Hof an Georg Sittig's 1600 noch lebende Schwestern

Elisabeth, Mnrgaretha, Dorothea und Johannctta und von diesen an Wolf Dietrich

von Eberstein zu Gehofen, welcher aber später seine Gerechtigkeit daran an Hans Beyer
Müller verkaufte.

b) Eine Wiese „in dem Steyneth", welche Gertraud v. Heringen 1361 ihrer

„Geswiher" Elsen v. Buttlar (geb. v. Eberstein) vermachte.

o) 3ch„ Gut zu Luths, welche Abt Heinrich 1370 dem Botho v. E. verpfändete.

28. Die Wikseliurg, s. „Schackau".

Unter dein 3tt. Dez. 1883 schreibt mir u. a. Herr Pfarrer Breitimg zu

Hilders an der Rhön:

„Das Doppelwappcn jedoch aus dein uralten steinernen Thürgewand der

Aapelle aus der Alilsenburg trägt Ihr Wappen mit den fränk. Lilien; das

Nebenwappen jedoch ist nur schwer erkennbar.

Einen altersgrauen Grenzstein mit dem Buchstaben lü habe ich auf einer

Irrfahrt in der Waldung nächst dem Nüsterrasen gefunden

Ich hoffe, daß der gegenwärtige erst neu hierhergekommene Herr Oberförster

Schürt an dem verwilderten Fahrweg zur Ruine Eberstetn seine Aufmerksamkeit
zuwenden wird."

Und unterm 3. Ang. 1888 schreibt mir Herr Pfarrer Breitung:

„Daß ich jedoch Ew. Hochgeboren :c. stets dankbar gedacht habe :c., wollen

Ew. Hochgeboren aus beifolgender ic. Photographie :c. eines jüngst auf der Aulse-

burg zu Ehren des Herrn Bischofs Georg von Fulda, nunmehrigen Fürstbischofs

von Breslau, errichteten Gedenksteines entnehmen, auf welchem ich in einem von

mir für die Rhönklubsektion Hilders entworfenen Wappen die Z Ebersteinischcn

Lilien als Blumen neben der Guttenbergischen Rose angebracht habe, welches

Wappen die wohlgefällige Bestätigung unseres Alubs, wie auch seitens des Bolkes

gefunden hat und hoffentlich auch bei der auf nächsten Sonntag, 5. ds., nachmittags,

auf der BUlseburg zur Übergabe der Gedenktafel an den Rhönklub von der Sektion

Hilders anberaumten Feier die allgemeine Approbation der daselbst erscheinenden

»inliegenden Sektionen erhalten wird.

„Kischof- Georgs - Unhe."

(Aus der Rhönklubsektion Hilders, 10. Oktober 1887.)

So heißt fortan auf der Milseburg der an der halben Höhe der Westseite

unseres herrlichen Rhönberges am Fahrweg gelegene erste Ruheplatz, zu welchem man,

über Delzenhof aufsteigend, in kurzer Frist gelangt. Über demselben thront die kleine

Milseburg mit ihrer herrlichen Aussicht; ganz in der Nähe ragt der Bonifazius-
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Felsen über die Bäume des Forstes wie schwebend am zerklüfteten Gestein, jenes

merkwürdige kolossale Naturgebilde mit dein Profile eines menschlichen Gesichtes, auf

dein Haupte eine Bischofsmütze, um die Schultern gezogen die Hülle eines Mantels,

das altersgraue Antlitz unverwandt nach Fulda richtend. An dem schon seit einiger

Zeit mit einer Tafel bezeichneten Platze öffnet sich, links vom Stellberg und rechts von

einem aus der allernächsten jähen Tiefe emporragenden mächtigen Felsen begrenzt, ein

herrlicher Ausblick nach der bischöflichen Residenzstadt Fulda.

Mit der „Bischof-Georgs-Ruhe" hat es aber folgende Bewandtnis:

Am 23. Juni d. Js., an welchem Tage der Hochwürdigste Herr Bischof Georg

Kopp das Sakrament der Firmung in Kleinsassen morgens gespendet hatte, bestieg

Hochdersclbe, welcher zugleich Mitglied der Nhönklubsektion Fulda ist, nachmittags

in Begleitung des Herrn Pfarrers Krapf von da, sowie der Herren Pfarrer Danz

von Schwarzbach, Ney von Dipperz, Noll von Hofbicber und Breitung von Hilders

auf dein steilen Fußpfade über Delzcnhof, im bischöflichen Talare einherschrcitend, die

Milseburg. Von der Sommerhitze ermüdet, rastete Hochderselbe mit seiner Be¬

gleitung an genannter Stelle auf der dort befindlichen hübschen Ruhebank. Aus der

Mitte der Begleiter wurde da nun der Vorschlag laut, und wurde von Herrn Pfarrer

Krapf, welcher s. Z. auch dem von seinen Würzburger Rhönfreunden entdeckten Bo-

nifaziusfelsen den Namen gegeben hatte, gebilligt, daß diese Stätte fortan nach dem

Hochwürdigsten Herrn Bischof benannt werden möge zc. (Fuldaer Krcisblatt v. is. Okt. t887.)

Fulda, 3. Aug. 1888» Wie die Rhönklubsektion Hilders zc. kundgiebt,

findet am nächsten Sonntag, 5. ds., nachmittags, auf der Milseburg eine

Festversammlu ng des Rhönklubs statt. Vom Schutzhause aus begiebt man sich unter

Norantritt der Musik hinab zu dem am Nordwesteck des Berges am Fahrwege gelege¬

nen, von der kleinen Milseburg überragten Aussichtsplatz, welcher nach Beschluß der

öffentlichen Nhönklubs-Festversammlung auf der Schloßruine Auersbcrg vom 24. Juni

v. Js., bestätigt von der Generalversammlung des Rhönklubs in Schweinfurt am

14. August v. Js., fortan „Bischof-Georgs-Ruhe" benannt ist. Daselbst wird

der mit Genehmigung der Freiherrlichen Forst- und Rentenverwaltung von Schackau

zu Ehren des vorhinnigen Herrn Bischofs pon Fulda I)r. Georg Kopp, jetzigen

Fürstbischofs von Breslau, errichtete Gedenkstein öffentlich übergeben. (FuldacrZeitung.)

29. Zu Neuhof.

u) Das „Sloz mit dem Ampte vnd geeichte, daz dartzu geHort, mit alre büße

an Hals vnd hant", welches Abt Heinrich 1359 den Gebrüdern Heinrich, Konrad,

Friedrich und Eberhard v. E. und den Gebrüdern Hans und Heinz Küchenmeister

wiederkäuflich abtrat. Doch wollte er seines „Amptis vnd gerichtis alre vorderlichs

warten tzu Hentzen von Ebirsteyn rittern vnd nach pm doch auch tzu den andirn".

b) Sieben Zwölftel von 199 Pfund Heller jährl. Rente von dem Zolle, der

Bete, den Zinsen und Gülten des Gerichts zu Neuhof, welche Abt Heinrich 1359 nebst

e) Sieben Zwölfteln von 25 Pfund jährl. Rente aus dem halben Hofe vor dem

Schlosse Ncuhof, 4 Hufen zu Reimbrechts und 3 Hufen zu Schweben ebenfalls den

eben genannten Gebrüdern v. E. und Küchenmeister wiederkäust, verkaufte.

ck) I2'/„ Pfund Heller Jahr-Rente aus dem vierten Theile des vor dem Schlosse

Neuhof gelegenen Hofes, 2 Hufen zu Reimbrechts und Ihft Hufen zu Schweben,

welche Abt Heinrich 1359 den: Botho v. E. für 159 Pfund fuld. Heller wiederkäust,

verkaufte.

e) Ein von Heinz Küchenmeister an die v. E. verpfändetes Burggut^und
2 Höfe, womit Crafft v. E. 1396 im Namen seiner Ganerben vom Stifte Fulda

beliehen wurde.

k) Ein Hof, der Crafften v. E. allein gehörte und den derselbe ebenfalls 1396

zu Lehen empfing.
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30. Zu Wieder-Aieber.

a) Ein Theil der Frohnwiesen. Die v. E. empfingen „yrcn teil der fronwisen

zeu Niedernbibra" 1458, 61, 85, 1515 und 1539 von Fulda zu Lehen.
b) Vier Güter. — Gefalle: I. 241.

e) Güter, welche von den v. Hune an Niclaus und Dietrich v. Malkos wieder¬

käust. abgetreten waren und welche Katharina v. Eberstein, des eben genannten

Dietrich v. Malkos Tochter, 1415 wieder an den Abt Johann verkaufte, wobei aber

den v. Hune das Recht der Wiedereinlösung vorbehalten wurde.

31. Die Ufaffenöach, 1- „Schackau".

32. Uoppenhausen,

welches ganz Ebersteinisch war. Konrad v. E. schrieb sich 1261 bloß „v. Poppen-

hausen", wie der Vertragsbrief der Gebrüder Botho und Konrad v. E. über das

würzburgische Marschallamt vom nämlichen Jahre ausweist. Nach dem Abtmord und

der 1327 mit Fulda geschehenen Versöhnung fiel P. auf die v. Steinau.

33. Zu Ueimvrechts.
V, z . 4 -j- 2 — 4Hz Hufe, s. „Neuhof". 1396 wurde Crafft v. E. mit 2 Höfen

und 2 Hufen zu R. beließen.

34. Zu Weinhards im Gerichte Rockenstuhl.

Güter, welche Katharina v. E. geb. v. Malkos 1415 an den Abt Johann verkaufte.

35. Zu Uömerskag bei Brückenau.

Ein Antheil an den,, Sterbefritzischen Gütern, welchen Anna v. E. geb.

v. Sterpfritz, Georg's des Ältern v. E. zu Ginolfs Witwe, 1569 für 4000 st. an

Jost Speth käuflich abtrat.

36. Anter-, 37. Mittel- u. 38. Äver-Uüvsroth,

welche Orte zum Gerichte Schackau gehörten.

39. Zu Salmünjter, f. „Soden".

40. .Zu Sannerz (Sanders).

Alle Güter, welche Karl v. Lütter daselbst gehabt und welche derselbe nebst

seinen Gütern zu Weiperts 1435 an Mangold v. E. verkaufte. Mit diesen Gütern

zu S. u. W. wurden Mangold's männl. Nachkommen zuletzt 1539 von Fulda be¬

ließen. — Gefälle: I. 243.

41. Schackau.

„Daz Schagkin mit siner zugehorunge" trugen die v. E. bis 1540 vom Stifte

Fulda zu Lehen. Nach S. entrichteten ihre Zinsen u. a. die Inhaber der Eberstein'schen

Wiesen zu „alercz, landenbergk, harppach, Dornbach, stens, Dithes, Ger-

harts, pfaffenbach, wydach, wolffarcz, kuls, nidernbibra (frone wysen),

weses, weyers"; auch die der Wiesen „hinder der milsenburge" und der „breyt-

wysen". Die Zinsen, welche Philipp v. E. von diesen Wiesen zog, sind in seinem

1468 aufgenommen Gefällen-Register, Bl. 14, verzeichnet. — 1347 (I. 50) —

l415 verkauften die Gebrüder Gpse und Hans von Bimbnch ihre Hofstatt zu Schackau

an die Gebrüder Eberhard und Mangold v. E., deren Söhne daher 1458 „Schagken

mit siner zcugehorung jn holtz vnd felde. Item eyn gut daselbs gelegen, das vmb

die von bienbach gekaufft ist worden" vom Abte Reinhard zu Lehen empfingen.

Am 8. Januar 1461 verkauften Hermann v. Eberstein und Konna, seine ehe¬

liche Hausfrau, für 900 Gulden rhn. an Philips v. Eberstein und Jutten Eheleute

ihren Theil an dem Haus und Schloß zu Schackau, das war nämlich das Halb¬

theile, und ihren Theil und Rechte an folgenden Dörfern, Wüstungen und Gütern: das

Dorf Sachsen, das Wolffards, das Kuls, zu Gerhards, Langenberg, Harbach,

die Dornbach, zu Ditthes, das Burg gut zu Biederstem, ihr Recht und Theil an



der Langenwinden, Milsenburg und Stellberg. Und da die Langenwinde

Pfand sei, so sollte, im Fall dieselbe von den Käufern eingelöst würde, ihnen die Hälfte

des Einlösungsgeldes zukommen; wenn sie aber nicht eingelöst würde, so solle Philipp

und Jutte sie mit allen Herrlichkeiten allein nutzen.

Am 10. Dez. 1451 ließ Eberhard in Form eines Testaments über die Be¬

schaffenheit mehrerer seiner Güter ein Promemoria aufzeichnen; nämlich: so gehöre

nichts zum Schacken, als das Sassen und das Gerhards; so habe er Hartbach

von Heinzen Küchenmeister gekauft; so gehöre das Weyhers zu dem Burggute zu

Bieberstein; so sei das Ditters ihr altvetterlich Erbe und gehe zu Lehn von dem

Grafen Wilhelm v. Henneberg; so sei Landenberg auch ihr altvetterlich Erbe; so

gehöre auch die Langenwinden nicht gegen Eckweisbach oder Schocken, sondern es

sei auch ihr altvetterlich Erbe; so gehöre auch das Alerts nicht dazu; so sei auch

Zcu merken daß das Wülferts und das Keiols sei ihm, Eberharden, von seinem

Weibe worden. — Gefälle: I. 240.

42. Zu Schwellen (Schweberde).
7/^2 . 3 l'/z — 3'/4 Hufe, s. „Neuhof". Mit O/s dieser Hufen wurde Crafft

v. E. 1396 beliehen, während Botho v. E. seinen Antheil an den Nutzungen und

Rechten, die er zu Schwerbrod hatte, 1379 an die Gebrüder Ulrich, Friedrich und

Heinrich v. Hütten verkaufte.

43. Zu Sigiwantes.

Eiu erb- und eigenthümliches Gut, welches 1150 Willehard v. Eberstein dem

Kloster Fulda vermachte.

44. Zu Soden.

„Sess vud hoff zcum Soden vnder Stolczenberg gelegen mit all siner zcuge-

horunge vnd frepheit", welchen 1440 die Witwe Elfe v. Rodenhausen und ihr Sohn

Oswald an Mangold v. Eberstein verkauften, dessen männl. Nachkommen 1485, 1515

u. 1539 damit von Fulda belieheu wurden. 1547 verkauften Anna geb. v. E.,

Witwe Johanns v. Rüdigheim, und Dorothea geb. v. E., Witwe Georg's v. Fisch¬

born, die Antheile ihrer elterlichen Erbschaft zu Steinau an der Straße, zu Salmünster,

zu Soden, Veitstcinbach, Marborn, Bellings, Döllbach und Brückenau an ihre Schwester

Kunigunde geb. v. E., verm. mit Oswald v. Fechenbach.

45. Der Stellberg, s. „Schackau".

46. Steens, s. „Schackau".

47. Zu Meitllach (Döllbach?).

a) Die Schirmvoigtei über die Güter daselbst, welche der Dechant und Pförtner

Berthold zu Fulda 1271 von dem Schirmvoigte Konrad v. Eberstein gegen Zahlung
von 13 Talenten fuld. Heller wiederkäuflich erwarb; b) Der Zehnt, welchen 1317

Ritter Konrad v. E. inne hatte.

48. Zu Nerzek zw. Neuhof u. Salmünster.

„Ein tepl zu Brezel an vnd jn der burgk :c. mit namen w. ein achtige teple

halpp vnd das ander achtig teyle eyn virtepl mit aller zugehorung", welchen 1413

Mangold v. E. von Konrad v. Mörle gen. Behem pfandweise erhielt und der 1468

noch nicht wieder eingelöst war.

49. Zu Weiperts.

n.) Die Güter, welche der Ritter Karl v. Lutter daselbst gehabt (s. „Sannerz"),

d) Ein Gut, welches von Ulrich Hoelin auf Philipp v. E. kam (s. „Herolz"). —

Gefälle: I. 243.
50. Zu Weyhers.

Ein Gut und die Mühle daselbst, womit die v. E. zuletzt 1539 belieheu wurden.

1487 vererbpachteten die Gebrüder Philipp und Mangold v. E. ihr „gut ezu wierss



hiuder bybersteyn mit aller syner zwgehorung acker wissen holcz vnd velt" an Endres

Drappen. 1539 verschrieb Georg v, E. der Jüngere (Philipp's Sohn) dieses Gut

der Elfe und Margarethe Drapp zu Fuldn. — 1347 (I. 50), 1461 (I. 114).

51. Zu Weses (Wesins).

Eiu Gut, welches die v. E. von Hertnit von der Tann kauften und mit welchem

sie 1458, 61, 85, 1515 u. 1539 beliehen wurden. — 1459 verkaufte Hans von

der Tann der Junge, Reinhard's Sohn, an Hermann u. Philipp v. E. ein „jn der

wustung genant das wesis by bybersteyn jm gericht" gelegenes Gut, welches seine
Eltern den v. E. versetzt hatten.

52. Wokferts, s. „Schackau".

II. In der Grafschaft Hanau.

1. Zu HZellings, s. I. 44 („Soden").

2. Zu Mrandenstein.

g.) Das Schloß und Gericht. Am 28. Dez. 1424 versetzte Reinhard Herr zu

Hanau dem Mangold v. E. drei Viertel dieses Schlosses dergestalt, daß er solches

bei Mangold's Lebzeiten nicht einlösen wollte, und wies seine Güter zu Elm, Herolz,

Gundhelm und Hütten an, so lange Mangold oder dessen Erben das Schloß inne

hätten, „gein den Brandcnsteyn dy zit czu dynen". Dabei wurde u. a. verabredet,

daß Mangold seine drei Viertel des Schlosses mit Wächtern bestellen sollte.

Jm Januar des Jahres 1429 kamen Reinhard und Mangold dahin überein,

daß letzterer auf dem Brandenstein wohnen und auch das letzte Viertel des Schlosses

bewahren, dagegen aber auch die Nutzunge», Dienste und Gefälle, die Reinhard von

dem Dorfe Ober-Kallbach hatte, und außerdem noch 6 fl. jährl. aus der Kellerei zu

Steinau erhalten sollte. Auch verpflichtete sich Mangold, an dem Schlosse 50 fl. zu

verbauen, die, sobald dasselbe von seinen Erben eingelöst würde, mit dein Hauptgelde

wieder zurückgezahlt werden sollten.

Am 2. März 1429 verpflichtete sich Reinhard Herr zu Hanau, für den Fall, daß

der dem Kloster Schlichtern gehörige Hof zu Elm, den damals Kunz Kalhard

bearbeitete und welchen Reinhard mit Zustimmung des Priors und Konvents des

genannten Klosters mit drei Vierteln des Schlosses Brandenstein Mangolden v. E. auf

Lebenszeit miederkäuslich abgetreten hatte, nach Mangold's Tode zurückverlangt würde,

dessen Erben andere Güter zu überlassen, von denen sie denselben Nutzen hätten.

Jm Jahre 1432 ließ Graf Reinhard zu Hanau die von Mangolden an dein

Br andenste in ausgeführten Bauten besichtigen und gab darauf letzterem auf, für die

50 fl. noch die Mauer, „dp jn der schüren wendet", bis an die Burgmauer machen
zu lassen.

Nicht nur versprach 10. Aug. 1444 Graf Reinhard zu Hanau, auch nach Man¬

gold's Tode das Schloß Brandenstein dessen Sohne Philipp, desgleichen 22. Febr. 1470

der Graf Philipp zu Hanau der Junge den Söhnen Philipp's des Alten v. E.:

Philipp und Mangold pfandweise zu belassen, sondern es erhielt sogar der seinen Bruder

Mangold überlebende Philipp der Junge v. E. in Folge eines 24. Mai 1527

abgeschlossenen Vertrags 7. Juni sj. u. das Schloß Brandenstcin mit Zubehör, nämlich

Elm, Gundhelm, Hütten, Ober-Kallbach und Escherich mit Äckern, Wiesen, Wäldern,

Gütern, Jurisdiktion und anderen Gerechtigkeiten, insonderheit derjenigen, ein Gericht

darin aufzurichten, zu Mannlehen gegen Abtretung des Burgsitzes im Schlosse Schwarzen¬
fels und anderer Güter.

Als mit Philipp's v. E. Sohne Georg die von dein Ritter Mangold v. E.

gestiftete Linie 1540 im Mannesstamme erlosch, machten die Gebrüder Kilian v. Eber¬

stein zu Bischofsheim vor der Rhön und Georg v. E. zu Ginolfs auf die hanauischen
Mannlehen Ansprüche geltend.
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st) Ein Weingarten, unter dem Schlosse Brandcnstein gelegen, welchen Mangold
v. E. 1424 von Henn v. Marborn zuerst pfandweise, dann käuflich erhielt. Diesen
Weingarten trug Mangold und seine Nachkommennebst einem Hofe zu Elm, einein
Gute zu Selnhapn, 6 Gütern zu Hütten, dem Zehnten zu Escherich, den? Breitfelde,
den Bächen Elm und Bockenau bis an die Landwehr, der Wüstung Spmerig, dem
Gotteshausfeld an der Strut ?c. vom Kloster Schlüchtern zu Erblehen. Mangold's
Enkel Philipp und Mangold v. E. wurden 1487 und 1498 mit diesen Stücken bestehen.

3. Das Wreitfeld ziv. Elm u. Rückers,
s. „Brandenstein" (2. st). Philipp v. E. sagt Bl. 4" seines 1468 aufgenommenen
Gefätlen-Negisters: „Item So ist das breptfelt mpn; ab jinant ecker dor vff sewt, gibt
mir halpp als vil als er dor vff sewet."

4. Kl»:,
welches 1424 als Zubehör zum Brandcnstein dem R. Mangold v. E. von Reinhard
Herrn zu Hanau wiederkäuflich, 1527 aber dem Philipp v. E. von Philipp Grafen zu
Hauau als Mannlchen überlassen wurde. Die v. E. hatten daselbst: a,) die Güter,
Dienste, Zinsen und Gefälle, ivelche Reinhard Herr von Hanau daselbst gehabt und 1424
Mangold v. E. auf Wicderkaufverkaufte. Unter denselben befand sich auch ein Hof, welcher
den: Kloster Schlüchtern gehörte und der mit Zustimmung des Priors und Konvents des
Klosters ebenfalls Mangolden, so lange derselbe leben würde, wiederkäuflichabgetreten wurde,
st) einen Hof und „das Wasser die Elm und Bockenau biss an die Landwern", e) „epn
gut zu Elma gelegen, das her Mangolt von Eberstepn Ritter jnn vorzitcn vinb lorenz
von Hütten kaufst hat" und mit welchen: Philipp v. E. 1468 und Philipp n. Mangold
v. E. 1491, 1504, 15 u. 27 von den Grafen von Hanau bestehen wurden. In
seinen: G.-R. sagt Philipp: „Item dp von elm seyn auch schulligk zcu dynen von
hoffen vnd guttern gepn den: brnndenstepnkepner usgeschepden vnd pe zwcn epn iveyn-
fure jn das lant zcu francken ader sunst vff Sechs ader siben mple wegs wu ich jn
kcuffe an geuerde". — Gefälle: 1. 237.

5. Escherich(Escherts),
welches 1527 zum Brandcnstein geschlagen und den: Philipp v. E. von den: Grafen
Philipp zu Hanau zu Mannlehen geliehen wurde. Die v. E. hatten dort: a) einen
Hof und dazu gehörige Güter. Einen Theil davon acguirirte Mangold v. E. 1430
von Elfe von Rodenhausen und deren Sohne Oswald; st) den Zehnten.

6. Zu Keldenlieim.
Wiesen, welche Philipp v. E. 1535 der Gela Naiven (des Contz. R. Witwe) zu

Krcssenbach und deren Erben aufs Neue für 8 Tornus jährt, zu Erbe verlieh.
7. Zu Kischliorn.

Ein Gut zu „Vischborn vnderwertigSalmünster gelegen", welches Lorenz v. Hütten
1486 den Gebrüdern Philipp u. Mangold v. E. wiederkäuflich abtrat.

8. Gmldliekm,
welches von Gerichtswegen zum Brandenstein gehörte und 1424 Mangolden v. E.
wiederkäuslich abgetreten, 1527 aber den: Philipp v. E. zu Mannlehen geliehen
wurde (f. „Brandenstein"). Daselbst besaßen die v. E.: u) Alles, was Graf Rhein-
hard zu Hanau daselbst besessen und 1424 Mangolden v. E. versetzte;st) einen Hof,
welchen dii Gebrüder Georg und Hermann v. E. von Reinhard v. Beende erbten und
1440 an Mangold v. E. verkauften.— Gefälle: I. 238.

9. Zu Kerol'z, f. I. 19 und II. 2.
10. Kutten,

welches zu den: Mangolden v. E. 1424 verpfändeten Schlosse Brandenstein gehörte.
1527 empfing es Mangold's Enkel Philipp v. E. von den: Grafen v. H. zu Manu-
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lehen. Die v. E. besaßen daselbst: u) Alles, was Reinhard Herr zu Hanau daselbst

gehabt und 1424 Mangvlden v. E. auf Wiederkauf verkaufte; d) sechs Güter, s. „Bran¬

denstein" (2. l>). Wahrscheinlich hat Ritter Mangold diese Güter 1430 von den Ge¬

brüdern Karl und Kunz v. Thüngen gekauft; denn diese Gebrüder verkauften in dem

genannten Jahre „alle gut es seyn lehen ader eigen", die sie zu hatten, an

Mangold v. E. für 40 Malter Hafer, und in dem Bl. 19" ff. des G.-R. befiudl.

Briefverzeichnisse führt Mangold's Sohn Philipp u. a. auf: „Item eyn briffe von

den von thungen vber dy gut zcu Hütten"; e) den halben Zehnten, welchen Thome

v. Mernnolfs 1446 dem Ritter Mangold v. E. verkaufte. — Gefalle: I. 238.

11. Zu Aeuengronau, I. 240.

12. Zu Wieder-Warvorn.

u) „Freieigene" Güter, I. 240. k>) Drei Wiescnflecke, welche 1479 Hans

v. Ebersberg für seine Mündel Philipp u. Mangold v. E. von Hans und Ulrich von

Schlüchtern gen. Katzenbiß mit Genehmigung des Grafen Philipp von Hanau des

Jungen wiederkäuflich erwarb. 1527 empfing Philipp v. E. eine Wiese zu Nieder-

Marborn an der Ulmbach von dein Grafen Philipp zu Hanau zu Burglehen, e) Die

eröffneten v. Spala'schen Lehen, welche Graf Balthasar v. Hanau Philipp v. E.

1530 zusagte.

13. Zu Miederzelk.

u) Vier Güter und 4 Lehen, mit welchen Philipp v. E. 1527 von Hanau zu

Mannlehen beliehen wurde; b) Güter und Zinsen, welche 1537 Philipp v. E. nebst

Gütern und Zinsen zu Steinau an der Straße von Friedrich v. Reifenberg kaufte und

welche Philipp's Töchter 1546 der Witwe ihres Bruders Georg, Anna geb. v. Ebers¬

berg gen. Weyhers, für deren Ehegelder einräumten.

14. Höer-Kalwach,

welches 1527 als Zubehör zum Schlosse Brandcnstein dem Philipp v. E. zu Manu¬

lehen geliehen wurde. Daselbst besaßen die v. E. alle Nutzung, Dienste und Gefalle,

welche Reinhard Herr zu Hanau davon gehabt und 1429 Mnngolden v. E. wieder¬

käuflich überlassen wurden. — Gefälle: I. 239.

15. Zu Sachsen bei Steinau a. d. Str.

u) Ein Hofgut nebst den Diensten und allen Gerechtigkeiten auf drei andern

Gütern daselbst, welches 1430 Mangold v. E. von Adolf Marschalk pfandweise erhielt

und das Mangold's Sohn Philipp 1462 durch Kauf erblich an sich brachte und

auch in demselben Jahre von Hanau zu Manniehen empfing, b) Ein Hof, „gelegen

zu dem Sassen ober der Stad Steina an der Straße", welcher den Gebrüdern Philipp

und Mangold v. E. 1486 von Lorenz v. Hütten auf Wiederkauf überlassen wurde.
— Gefälle: I. 237.

16. Zu Schlächtern.

u) Ein Gut, welches Georg, Hermann und Elisabeth Geschwister v. Ebcrstein

von Reinhard v. Beende erbten und 1438 mit Wissen ihres Vaters Eberhard und

ihres Bruders Hans an Mangold v. E. für „frey eigen" verkauften, d) Ein Haus,

welches die Gebrüder Philipp und Mangold 1487 von Lorenz Oberthor aequirirten.

17. Zu Schwarzenfeks.

a) Alle Burg- und Mannlehen (darunter ein Burgsitz zu S.), welche Heinrich

Küchenmeister, zu Schwarzenfels gesessen, von der Herrschaft Hanau zu Lehen hatte und

1424 seinem Eidam Mangold v. E. auftrug. Auf seines Schwiegervaters Bitte wurde

Mangold auch 1424 mit diesen Gütern beliehen. l)) Der Zehnt, den 1438 Ludwig,

Friedrich, Eitel und Lorenz v. Hütten ihrem Schwager Mangold v. E. versetzten.
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18. Zu Selmitz.

Ein Gut, dessen eine Hälfte die Witwe Elfe v. Nodenhausen 1435 an Mangold

v. E. käuflich abtrat, der die andere Hälfte bereits inne hatte.

19. Zu Seknljayn.

Ein Gut, genannt Knottelsgut. Auch hatten die v. E. „dy lehenschafft von dein

ganczen dorffe".

20. Zu Steckel'lierg.

Einen Theil an dein Schlosse, nämlich „eyn achtiger teyl an dem halben virteyl",

welchen Philipp v. E. 1453 von Hans v. Hütten dem Ältern kaufte.

21. Zu Steinau an der Straße.

a) Die Burglehen daselbst, nämlich der Burgsitz mit seinem Begriff und Zubehör,

5 Güter im Niederdorf zu Steinau und eine Wiese zu Nieder-Marborn an der Ulm¬

bach, welche Philipp v. E. von Ulrich v. Schlächtern gen. Katzenbiß 1517 an sich

brachte und 1527 von dem Grafen Philipp v. Hanau zu Burglehen empfing. 1>) Eine

Behausung mit Zubehör, welche Philipp v. E. vor 1468 kaufte und die Philipp v. E.

1491 von dem Grafen Philipp v. H. zu Burglehen erhielt. Dieselbe hatte dem Heintz

Raue zugestanden und war Bürgergut gewesen. Philipp sagt in seinem G.-R.

(Bl. 28 ch: „myn husunge mit yr zcugehorung, dp ich kaufst hon zcu steyna, ist auch

frey eigen", e) Güter und Zinsen, s. „Niederzcll". ä) Manngeld zc., welches die

Kellerei an Mangold, Philipp den Alten und Philipp den Jungen v. E. zu zahlen hatte.

22. Zu Steinvach.

a) Ein Hof und Güter, lst Der Zehnt, welchen Mangold v. E. kaufte, und

zwar die eine Hälfte von Fritz Kochmeister, die andere aber von der Witwe Elfe

v. Nodenhausen und deren Sohne Oswald. Philipp sagt in seinen? G.-R. (Bl. 28Z:

„hoff vnd guttcr zcu steiubach ist auch freye eigen vnd der zehcnd do selbst ist auch

freye eigen, hott myn vatter selige gekaufft". — Gefälle: l. 239.

23. Zu Stervfritz.

Gefälle, ivelche im G.-R., Bl. 1?b, verz. sind.

24. Symerig, s. 2. d.

25. Zu Mtrichsßausen.

Ein Hof „mit aller seiner zugehorung sin dorffe, sin felde, hauß, hoff, scheuren,

Hoffstadt, garttei?, eckher, Wisen, Wasser vnd Wayde zc., mit allen den rechten, frey-

heiten, gewonheit vn??d herkoinen, als die von Beende vnd die von Eberstein da????e

von alters here jnnc gehabt vnd herbracht habe??", welchen 1451 Eberhard v. E. und

dessen Kinder Herinann und Elisabeth den Barfüßer-Mönchen zu Fulda mit Vorbehalt

der Lehensherrlichkeit seitens der v. E. schenkten.

26. Zu Weichersöach.

u) Ein Freihof, welchen Mangold v. E. kaufte, dessen Nachkommen mit der

Freiheit ihres Hofes zu „wichersbach" von den Grafen v. Hanau zu Mannlehen be¬

lachen wurden. I?? den? im G.-R. bcfindl. Briefverzeichnisse führt Mangold's Sohn

Philipp u. A. auf: „Item eyn briffe vber den hoffe zcu wichersbach wy er gefreyet
ist." — Gefälle: I. 240.

d) Der Zehnt, welchen Ludwig, Friedrich, Eitel und Lorenz v. Hütten 1438

Mangolden v. E. versetzten.

27. Zu Wesetrode.

Güter. Zinse??, Gülte??, Rechte :c., ivelche die Geschwister Elisabeth, Georg und

Hermann v. E. voi? Reinhard v. Breude erbten u??d 1444 den? Kloster auf den? Frauen¬

berge bei Fulda vermachten.
2S
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III. Im Mürzlmrg'schen und Hennebevg schen.
1. Das Erb- oder Hlier-Warschall'amt

des Herzogtums Franken und Hochstifts Würzburg*), welches mit allem Zubehör

(darunter das Dorf Niederlauer) auf Ansuchen des ivürzburgischen Marschalls Heinrich

v. Lauer Botho's v> Eberstein und Kunigundens (Heinrich's v. Lauer Schwester)

Söhne: Volger, Botho w. 23. Sept. 1231 von dem Bischof Hermann von Würzburg

zu Lehen erhielten. Nach Volger's Tode entstand Streit zwischen den Gebrüdern

Botho von Eberstein und Konrad v. Poppenhausen über die Nachfolge in dasselbe.

Bischof Jring ließ diesen Fall durch Schiedsrichter untersuchen und gab darauf

13. April 1261 den Bescheid: daß Konrad gegen Bezahlung von 225 Mark Silber

an seinen Bruder Botho das Marschallamt haben, und von seinen Söhnen stets der

älteste dasselbe erhalten sollte, jedoch nur, wenn er sich mit der Tochter eines Stifts¬

sassen verheirathete. Im Fall Konrad stürbe, ohne Söhne zu hinterlassen, sollte nach

ihm Botho das Marschallamt bekommen. Vgl. das Ausführlichere hierüber oben S. 38 f.

Ehe dieser Vergleich i. I. 1261 mit seinem Bruder Konrad zu stände kam, führte

Botho den Titel „Marschall". Der letzte würzburgische Marschall aus der Eber¬

steinischen Familie war Heinrich v. E., welcher 1303 das Erb-Marschallamt, das Dorf

Niederlauer zc. zu Lehen erhielt und 1313 starb. Nach seinein Tode wurde das

Marschallamt dein Dietrich v. Hohenberg (der mit Heinrich's v. E. Tochter Hedivig

vermählt gewesen sein soll) mit der Maß, wie es die v. Eberstein getragen, geliehen.

Die Herren v. Hohenberg aber wurden 1348 wider ihren Willen von dem Ober-

Marschallamte verdrängt, und der Bischof gab hierauf dasselbe dem Grafen Johann

zu Henneberg, vereinigte aber damit die Trümmer des Burggrafcnamtes. Von dein

Grafen Johann erhielt dann 1357 Dietrich v. Hohenberg das Unter-Marschallamt

zu Lehen**).

In Betreff dieses Marschallamtes ließ sich der Minister K. Th. Frhr. v. Eber-

stein folgendes Attest ausstellen:

Mappe«
(Die lllohrin weiß gekleidet u. mit einer weißen Kopfbinde).

„Daß die Familie der Frcyherrn von Eberstein schon im Jahre (303 mit

dem Warschall-Amt des Hochstists Wirzburg beliehen worden, mithin des Hochstifts

Wirzburg und Herzogthums Fraucken adliche Vasallen gewesen, auch vorstehendes

Wappen schon vor dem Jahre (5^0 gesühret, und diesem zu Folge für ein alt

adliches sränckisches Geschlecht zu halten seye, ein solches wird hiemit aus Legehren

bezeuget. Urkundlich unter beygedruckten Hochfürstlichen Lehenhofs Jusiegel.
Würzburg den 27ten Jenner (735.

U. 8. NocUtürstlirk MrslmrtziKrItrr
Inulovie. I>. 6. Ist». linml». AelMt Uok

et IViro. 8. It ,,, , Ji
vux. pi-nne. AoscM Körnest ron Hnbermmm

FrmttZ Äullu.s Ucinrirb Hatoriu^
Nolbnr chrauZ Estleit m)»priu.

*) Der würzburgischeMarschnll hatte in KriegSzcitcn die Einrichtung des Heerzuges, das Auf¬
schlagen und Abbrechendes Lagers, die Zufuhr des Proviants und der Fouragc zu besorgen; führte
namentlich die Reiterei an, bestellte das Kriegsgericht und hielt den dem Heere nachziehendenTroß in
Gehorsam Hierzu war ihm ein besonderer Unterbcamtcr, der Platzmeister, zugetheilt Ferner hatte er
bei Kriegs- und Friedcnszeiten den Marstall des Bischofs von Würzburg unter seiner speciellen Aufsicht
und an dem Hofe des letzteren, besonders bei Friedcnszeiten, die Direktion desjenigen, was man unter
dem allgemeinen Ausdrucke der Polizei begreift, in vorzüglichster Rücksicht auf Besorgung der Zufuhr
der Lebcnsmittel und deren Verkauf, und hierbei war sein Platzmeister wiederum angestellt. Er ivar
Feld- und Hofmarschall zugleich. (Klotsch-Grundig, a. a. O XI. 6t u. 134.)

Klatsch und Grundig, Sammlung vermischter Nachrichten zur sächs. Geschichte XI. 53—58 u. 188
(Bericht der kurs. Räthe an den Kurs. August v. S. in der Henneberg.Successionssache 4. 4. Schwein¬
furt 16. Juni 1585).
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2. Zu Aberstetd.

a) Der Zehnt, s. „Marktsteinach". 1444 verkaufte Karl v. E. die eine Hälfte

desselben an Eberhard v. Schaumberg, der 1447 auch noch die andere Hälfte von

Gerlach v. E. und dessen Söhnen käuflich an sich brachte.

b) Die Kemnate, der Baumgarten und Hof, welche von dem Grafen Wilhelm

v. Henneberg lehenrührige Stücke Karl v. E. bis 1442 von Hans v. Abersfeld pfand¬

weise inne hatte.

3. Zu Anklingen.

Zinsen, welche Georg der Ältere zu Ginolfs vor 1550 verkaufte.

4. Das Schloß Anersberg

mit den Dörfern Hildcrs, Schaden, Lahrbach, Simmershausen, Wüsten-Sachsen, Seiferts,

Thaiden, Balten, Findlos, Wickers, Brand halb und Reulbach, welches 1419 Bischof

Johann v. W. an die Gebrüder Eberhard, Mangold, Karl, Peter und Gerlach

v. Eberstcin auf einen Wiederkauf verkaufte. Später wurde dieses Schloß zwar wieder

eingelöst, 1454 aber von dem Bischof Gottfried abermals an Philipp v. Eberstein

und Hans v. der Tann wicderkäuflich verkauft. Über die Streitigkeiten, die Simon

v. der Tann und der Vormund der Kinder Philipp's v. E. wegen des Schlosses

Auersberg mit der Stadt Meldungen i. I. 1477 hatten.

5. Zu Warchtel'd.

Zwei von Ludwig Landgrafen zu Hessen und Wilhelm Grafen zu Henneberg

lehenrührige Höfe, welche die Gebrüder Hans, Georg und Wetzel v. Stein 1466

ihrem Schwager Philipp v. E., der mit ihrer Schwester Jutta verheirathet war,

statt des bedungenen Brautschatzes einräumten.

6. Watten, s. „Auersberg".

7. Zu Wergtljeim.

Pfennigzinsen lind Lehenrechte auf drei Hofraithen, welche 26. Juli 1485 Peter

v. E. an Eberhard v. Grumbach verkaufte.

8. Zu Weilern.

u) Der Hof, f. „Marktsteinach". — Am 29. Juni 1446 bestätigte Bischof

Gottfried das Lehcnsvermächtnis von 400 fl., welches Karl v. E. seiner Frau Margaretha

auf seinen Hof zu Beyern und seine Güter zu Schonungen und Geldersheim bestellt

hatte, und 7. Sept. 1464 bekannte Bischof Johann III. Felen Fuchsin, des Asmus

v. E. ehelicher Wirthin, 400 fl. auf den Hof zu Beyern, welches Bekenntnis 31. Ja¬

nuar 1467 und 12. Febr. 1470 von Bischof Rudolf II. erneuert wurde. Bischof

Rudolf bekannte auch 12. Juli 1486 „von bete wegen Peter von Ebersteins Cuntzen

steinrücken" 300 fl. rhn. auf den halben Hof zu Bepern, den vormals Grunwald

inne gehabt, b) Ein Drittel des Zehnten, welches 1414 dem Karl v. E. von Eberhard

Fuchs v. Schweinshaupten auf ein Jahr Wiedereinlösung verschrieben wurde.

9. Zu Wischofsljeim vor der Rhön.

Ein Burggut. Dasselbe empfing Hermann v. E. 7. Juni 1452 lind 4. Okt.

1455 von Würzburg zu Lehen, nachdem es von seinem Vater Eberhard auf ihn

gekommen war. Als die von letzterem gestiftete Linie 2. Nov. 1600 im Manncs-

stamme erlosch, wurde dies Burggut, wie auch die andern von Eberhard s Nachkommen

inne gehabteil würzburgischen Lehengüter, eingezogen.

10. Zu Wacklet.

Ein vom Stifte Würzburg zu Lehen gehender Hof, den Anna geb. v. Eberstcin,

des Friedrich v. Habsburg Witwe, 24. Sept. 1498 dem Bischof Lorenz mit der Bitte

aufgab, damit Hansen v. Völkershausen, der mit ihrer^Tochter Johannctta verheirathet

war (u. 1521 zwischen den v. E. und v. Hütten zu Steckelberg theidigte) zu beleihen.

Bei dieser Aufgabe siegelte für A. v. H. geb. E. ihr Schivager Heinz v. der Tann.
295
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11. Zu Wurgl'auer.

g.) Ein Haus und ein Hof in der Vorstadt, welches Alles Ritter Konrad v. E.

1317 von Würzburg zu Burglehen empfing. — Am 7. Mai 1419 wurden Eberhard,

Mangold, Karl, Peter und Gerlach v. E., darauf 30. Aug. 1443 nur Eberhard, dann

7. Juni 1452 und 4. Okt. 1455 Eberhard's Sohn Hermann, ferner 27. Juni 1482

Hermann's Sohn Georg v. E. zu Mühlfeld, endlich 11. Febr. 1523 Georg's Sohn

zu GinolfS mit dem Hofe zu Burglauer (den der Stamm v. E. vom Stifte Würzburg

zu Lehen trug), den dazu gehörigen Weinbergen am Hoeberg (sowohl auf der Seite

nach Burglauer, als nach Strahlungen zu gelegen) und dem kleinen Zehnt „unter dem

Hoeberg herab gegen Burglauer" beliehen. Der zuletzt genannte Georg v. E.

zu Ginolfs hat aber diesen Hof (auf den 1485 Jörgen vom Weyhers „von bete wegen

Georgen von Eberstein zu Mulfclt" 115 fl. rhn. bekannt worden waren) vor 1550

verkauft, d) Ein halber Antheil am Schlosse, welchen Karl v. E. von seiner ersten Gemahlin

als Heirathsgut erhalten und den derselbe 8. April 1430 an die Gebrüder Anton und

Hans v. Brunn verkaufte.

12. Zu Wurgvreitllach.

Außer Anderen einige im Vorhofe und an dem Burggrabcn gelegene Scheunen

und Gärten, welche Stücke dem AsmuS v. Eberstein gehörten. Über die Streitigkeiten,

die Asmus wegen dieser Güter 1469 mit Christoph Fuchs hatte, f. die Gerlach'sche
Linie.

13. Zu K'venljause».

Der bei dein Oberthore gelegene Hof, f. „Marktst."

14. Zu Kttteöen.

Ein Hof, welchen Asmus v. E. mit seinem Hofe zu Schnackemverdc vor 1468

an Philipp v. E. versetzte. Beide Höfe zinsten jährlich 31 Malter Korn und Hafer,

und die Hoflcute mußten das Getreide in Schweinfurt abliefern. — Am 12. Febr. 1470

bestätigte Bischof Rudolf II. das Lehensvermächtnis von 1000 fl. rhn., welches

Asmus v. E. seiner Frau Fele geb. von Fuchs bestellt hatte, nämlich 400 fl. auf die

Hälfte des Dorfes und Gerichts Marktsteinach, die Asmus von Veit v. Schaumbcrg

gekauft, dann 400 fl. auf den Hof zu Beyern und 200 fl. auf die Höfe zu Ettleben
und Schnackenwerd.

15. Zu Kneröach.

Die Hälfte des Zehnten, f. „Marktst." — Am 8. Juli 1443 verkaufte Karl v. E.

seinen vierten Theil des Zehnten daselbst für 300 fl. an Balthasar v. Wenkheim.

Das andere Viertel besaß zu jener Zeit Karl's v. E. Bruder Gerlach (vgl. „Abersfeld"

und „Greusingshausen").

16. Zu Aeü'cn.

Güter, welche Jutta geb. v. Stein, Philipp's v. E. Witwe, nebst Gütern zu

Nengersbvru 1473 dein Kloster Schlüchtern dergestalt vermachte, daß das Kloster Neu¬

stadt dieselben wieder einlösen konnte.

17. Kindl'os, s. „Aucrsbcrg".

18. Zu Aladungen.

a.) Eine Jahresrente von 134 fl. rhn., welche 1419 Bischof Johann den Gebrüdern

Eberhard, Mangold, Karl, Peter und Gerlach v. E. auf die Stadt Fl. auf so lange

verschrieb, als sie das Schloß Anersbcrg inne haben würden, d) Eine Jahresrcnte von

67 fl. rhn., welche 1454 Bischof Gottfried dem Philipp v. E. ans die Stadt Fl. auf so

lange verschrieb, als derselbe das halbe Schloß Anersbcrg inne hätte, a) Eine Jahrcsrente

von 30 fl. rhn., welche 28. Juni 1445 Eberharden v. E. auf seine Lebenszeit von dem
Bischöfe Gottfried auf die Stadt Fl. verschrieben wurden.



19. Zu Hekderskeim.

Vier Güter, welche 4. Januar 1407 Hermann v. E. nebst zwei Höfen und sieben

Gütern zu Schonungen als Zubehör zu dem Schlosse Marktsteinnch dem Stifte Würz¬

burg zu Lehen auftrug (s. „Marktst."). — 1446 Juni 29, s. „Bcyern". — Am

26. Juli 1485 versetzte Peter v. E. seine Zinsen aus Geldersheim an die Schweinfurter

Bürger Jörg Grummat und Hans Beyer.

20. Zu Hinolfs.

Einen frciadligen, eigenthümlichen und zum Ritter-Eanton Nhön-Wcrra steuer¬

baren Burgsitz mit allen zugehörigen Obrigkeiten, welchen die v. E. etwa seit d. I.

1300 besahen. Dazu kaufte 24. April 1435 Eberhard v. E. noch von Wolfram

v. Slethen dessen freieigene Güter und Lehen zu Ginolfs. Acht Gütchen daselbst,

welche Eberhard von seinen: Bruder Gerlach erhalten hatte, gehörten zu dem Eberstein-

schen Hofe zu Gräfeuhain und wurden mit diesem von dem genannten Eberhard dem

Heinrich v. Ebersberg gen. WeyherS pfandweise eingeräumt. Eberhard's Sohn Her¬

mann und dessen Vetter Philipp v. E. lösten den versetzten Hof bereits vor 1468

wieder ein; vorher waren aber die 8 Gütchen zu Ginolfs, welche Allodium waren,

von dem von Weyhers dem würzburgischen Lehcnhofc zu Lehen aufgetragen worden.

Da nun auch nach der Einlösung auf Ansuchen der Gebrüder Balthasar und Ulrich

v. Ebcrsberg gen. W. diese 8 Gütchen von Seiten des Stifts Würzburg als Lehen

in Anspruch genommen wurden, so erwuchs daraus eine Differenz, die aber 1543 von

dein Bischof Kourad zu Gunsten von Hermann's Enkel Georg des Älteren v. E. zu

Ginolfs ausgeglichen wurde. Dieser Georg v. E. vermehrte seine Besitzungen zu Ginolfs

sehr bedeutend; das Nähere darüber, wie auch über die von ihm errichtete Kirchen-,

Dorf-, Gerichts-, Schäferei- und Holzordnung ist oben S. 140 ff. nachzulesen.

In Folge eines Streites, welchen 1573 Wolf Dietrich v. E. zu Ginolfs, des

eben genannten Georg ältester Sohn, mit dein Hochstifte Würzburg bekam, muhte er

und sein Bruder Georg Sittig dem Hochstifte 12. Januar 1579 ihren freien Nittersitz

zu Ginolfs mit Zubehörungen zu Rittermannlehen auftragen und zu Lehen empfangen,

worüber der Lehenbrief 16. März 1581 ausgefertigt wurde. Da beide Brüder ohne

männliche Nachkommen starben, so wurde nach Georg Sittig's 2. Nov. 1600 erfolgten:

Tode Ginolfs eingezogen und der adlige Sitz ganz ruinirt. Im Ginolf'schen Lager-

buchc ist die Hofrnithe des Hauses Nr. 53 unter dem Namen „Schlohhof" eingetragen.

Bald nach den: Aussterbcn der fränkischen Vettern meldete sich Wolf Dietrich

v. Eberstem zu Gehofen für sich, seinen Bruder Hans Christoph und seinen Onkel

Georg v. E. bei den: würzburgischen Lehenhofe zu den erledigten Lehen der fränkischen

Ebersteine. Die Gehofen'schen Ebersteine hatten auch „zu solchen: Ende von Kaiserlicher

Majestät, auch andern Chur- und Fürsten stattliche Jntercessiones und Fürschriften er¬

langt"; es wurde ihnen jedoch „zu Gemüth geführt, dah sie u prima ueguirsuta

nicht descendirtcn und die Belehnung abgeschlagen". Nachdem sie deswegen Prozeh

geführt, erhielten jedoch 30. April 1614 der genannte Wolf Dietrich v. E. und Georg's

v. E. Sohn Philipp Dietrich „in Ansehung der stattlichen Vorschriften und ihres vff-

gewandten Vncostens" 400 Gülden von den: Bischof Julius zu Würzburg.

21. Zu Gochsljeim.

Ein Hof und Vg des Zehnten, f. „Marktst." — 1431 verkaufte Gerlach v. E.

den: Spital zu Schwcinfurt V« des Zehnten zu G. für 500 fl. Das andere Sechstel

besah zu jener Zeit Gerlach's Bruder Karl (vgl. „Abersfeld" und „Greusingsh.").

22. Zu chräfentjam").

u) Der Hof und ein Burggut, wozu außer Holz, Feld, Wiesen und Krautgärten

auch der „ebersteyner winbergk" (der 1468 jährt. 8 id. zinste), der Baumgarten über

») Gräfcnhain lag zwischen Ginolfs nnd Wcisbach und ist ganz abgebrannt. Es hatte die
älteste Kirche in dortiger Gegend, wie die Ende des 18. Jahrh. auSgegrabcnc Glocke vom Jahre 1440
und der Taufstein zeigten. ES sollen 20 Bauernhöfe zu Gr. gewesen fein.
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dem Dorfe Weisbach (der 1468 jährl. 1 Id. zinste) und 8 Gütchen zu Ginolfs (von

denen 1468 „jczlichs gutt IX ^ IV keß —- fällte einer zweyer ^ wol wert sein —

und II ineczen habern und II snit tage und I faß. hun" jährl. gab) gehörten. Auch

stand den Besitzern dieser Güter von 10 sl. 1 fl. zu Handlohn und der 12. Theil des

Holzes auf dein Hoeberge, so oft solches in der Gemeinde ausgetheilt oder verkauft

wurde, zu. Für diese Holzgerechtigkeit wurde l l. Juni 1593 dem Georg Sittig v. E.

der zwölfte Theil des ganzen Gehölzes mit Grund und Boden von der Gemeinde zu

Weisbach eigenthümlich abgetreten. Nach Weisbach wurden nämlich die Eberstein'schen

Hofgebäude verlegt, nachdem Gräfenhain abgebrannt war.

d) Der Zehnt. Des 1451 fl Eberhard's v. E. Sohn Hermann bezog „von

eynen? jden tagckwerck acker, so zcu Grefenhayn gelcgenn war, eynn meczenn frucht,

was eyn jder acker vor frucht trug vnnd a??ch darauff befundenn wurde". — An:

26. Juli 1530 wurde u. a. durch schiedSrichterl. Spruch festgestellt, daß der Zehut

von allen bebauten und von Alters her zehnthaftig gewesenen Gütern zu Gräfenhain

Jörgen dem Alteren von? Eberstein gebühre; daß aber Ulrichen von? Ebersberg gen.

v. Weyhers das Holz, Strauch und das bis dahin unkultivirte Land daselbst zu nutzen

zustünde.

Der Hof zu Gräfenhain, den nebst den? Zehnten daselbst, den? Hofe zu Lutter

an der Hard und dein Dites stets der Älteste v. E. „für gemcyne lehenn" trug, wurde

zwar von Eberhard v. E. an die v. Weyhers versetzt, aber bereits vor 1468 von

Hermann v. E. und Philipp v. E. wieder eingelöst. — Am 16. Sept. 1516

verkaufte Philipp's zweiter Sohn Mangold die ihn? bei der brüderl. Theilung

zugefallene Hälfte des Hofes, Burggutes und Zehenten zu Gr. an Hermann's Enkel

Georg den Alteren v E., der bei der brüderl. Theilung die andere Hälfte der eben

genannten Güter von seinem Bruder Kilian erhalten hatte.

Nachdem die Eberhard'sche Linie mit Georg Sittig v. E. ausgestorben war, ver¬

kauften 4. Januar 1606 des letzteren damals noch lebende Schwestern Elisabeth, Mar-

garetha und Johanna außer ihren Allodialgüteri? zu Hilders (die jährl. 19 fl. 2 Id.

21 den. fränk., 7 Maß 3 Metzlein fTannisches Gemäß) Korn und ebenso viel Hafer

zinsten) und den zu „Summersshausen" (die jährl. 3 fl. 4 Id. 14 den. ziusten) auch

den jährl. 5 Id. an Geld, 2'/z Bischofsheimer Malter Korn und ebenso viel Hafer,

auch 2 Metzen Erbsen zinsenden Eberstein'schen Hof zu Weisbach; dann 5 Bischofs¬

heimer Malter Korn, ebenso viel Hafer und 2 Metzen Erbsen, welche Früchte den

v. Eberstein jährl. vom Gräfenhainer oder „Weyherischen" Zehnt in? Würzhause zu

Weisbach gegeben wurden; ferner die jährl. 2 sl. 3 Id., 1 Malter 2 Metzen Korn,

6'/2 Malter 2'/z Metzen Hafer, 4 Mühlmetzen Erbsen (alles Bischofsheimer Gemäß),

1 Huhn, 2 Sommerhähne, 1 Schönbrod und 45 Eier zinsenden „Weyherischen Viertels¬

güter"; endlich 15 Acker Holz am Hoeberge mit Handlohn, Rechten und Gerechtigkeiten

für 2186 fl. 15 ^ fränk. W. ai? den Bischof Julius von Würzburg.

Die Eberstein'schen Gefälle zu Gr. sind im G.-R., Bl. 23>> u. 24", dann in eine??? noch

vorhandenen Notariats-Jnstrumcnte v. 19. u. 20. März 1550 und in dein Ende d. I.

1605 dein Bischof Julius von dei? oben genannten Geschwistern v. E. übergebenen

„Register ober die Ebersteinisch aigens gutter zu??? Hiltters, Sommerhausen, Weissbach
vnd Greuenheimer marckung" verzeichnet.

23. Zu Greultttgsliausen.

Ei?? Drittel und V« des Zehnten. — 1414 verschrieb Eberhard Fuchs v. Schweins-

haupten den? Karl v. E. Vz Zehnt daselbst auf ein Jahr Wiederlösung. — Am

26. Aug. 1443 wurde Eberhard v. E. für sich und seine Brüder Gerlach, Mangold

und Karl mit einem Sechstel Zehnt zu Gr. von dein Bischöfe von Würzburg be¬

ließen. Den 24. April 1444 verpfändete Karl v. E. den? Kunz Zollner außer

V« Zehnt zu Waldsachsen auch V12 Zehnt zu Gr. auf 4 Jahr, und 1452 verkaufte

Gerlach v. E. außer '/e Zehnt zu Waldsachscn auch Zehnt zu Gr. an Heinrich
v. Wechmar.
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24. Zu Kasekvach.

Gutsrechte, welche Heinrich v. Lauer pfandweise gehabt und 23. Sept. 123t

nebst dem ihm gleichfalls rwm Stifte Würzburg verpfändeten Rechte an dem Dorfe

Lutenah seinen Neffen Volger und Botho v. Eberstein abtrat.

24n. Zu Kemleöerg, s. Mühlfeld.

25. Zu Kettenßallsen (Hentenhusen).

Der Zehnt, welchen 1317 Ritter Konrad v. E. vom Stifte Würzburg zu Lehen

empfing.

26. Zu Keufurt.

n) Zwei Pfund Pfennige fuld. W. Zins, welchen Konrad v. E. von Wolfram

Schenk v. Ostheim kaufte und 1303 vom Stifte Würzburg zu Lehen empfing.

d) Zwei Hufen, welche 1317 Ritter Konrad v. E. von Würzburg zu Lehen

empfing.

Zwei Güter zu H. trug der Stamm v. E. vom Stifte Würzburg zu Lehen.

Dieselben empfing 7. Juni 1452 und 4. Okt. 1455 Hermann v. E. zu Lehen,

nachdem sie von seinem Vater Eberhard auf ihn gekommen waren. Am 27. Juni

1482 wurde des eben genannten Hermann Sohn Georg v. E. zu Mühlfeld, endlich

11. Febr. 1523 Georg's Sohn Georg v. E. zu Giuolfs mit denselben beliehcn. Letzterer,

welcher beide Güter später verkauft hat, sagt in einem 1550 aufgenommenen Notariats-

Jnstrumente unter „Heferth": „Ich hab auch anff ermelten zcweyen gutheren aczung

vnnd leger vnnd ist ein jdes guth eyne fhur zcu dynst jiu Jhar eyn inal schuldigck

zcivischen hyc dein Mhulfclt vnd Newenstat vnnd sollen an ineym: gericht gehen::."
e) Ein Hof nebst einem dazu gehörigen Gütchen und dem Fischwasser hinter dem

Hofe, welchen Kilian v. E. von Heinz Narb zu Salzungen kaufte und womit derselbe

8. April 1536 vom Bischof Konrad, 17. Juni 1561 aber vom Bischof Friedrich

von W. belichen wurde. Diesen Hof, wie auch u. a. den Hof zu Hilders, erbten von

Kilian dessen Neffen Wolf Dietrich und Georg Sittig v. E., und nach Wolf Dietrich's

Tode wurde mit beiden Höfen Georg Sittig 3. Dez. 1586 vom Bischof Julius allein

beliehen.

27. Kil'ders, s. „Auersberg".

Daselbst besaßen die v. E.:

n) Zwei Hufen, welche 1317 Ritter Konrad v. E. von Würzburg zu Lehen empfing;

1») einen Hof, genannt der „Moreßhof", welchen der Stamm v. E. von Würz¬

burg zu Lehen trug und den 4. Okt. 1422 und 30. Aug. 1443 Eberhard v. E., am

7. Juni 1452 und 4. Okt. 1455 aber Eberhard's Sohn Hermann zu Lehen empfing.

Hermann's Sohn Georg verpfändete 1. Febr. 1489 diesen Hof an Ackerhansen, wozu

Bischof Rudolf seinen Konsens unter der Bedingung gab, daß Georg den genannten

Hof innerhalb der nächsten 4 Jahre wieder einlösen sollte. Des eben genannten Georg

zweiter Sohn Georg der Ältere zu Ginolfs hat nach seiner eigenen Angabe „d:,e guter

zcum HilterS" erblich verkauft, was jedoch nur auf Wiederkauf geschehen sein konnte, da

derselbe 28. Januar 1520 seinem Vetter Mangold v. E. Vollmacht gab, den Hof

zu Hilters außer einen: Hofe zum Schanden, einem Gute zu Sinnnershausen und
13 Gütern daselbst, die freieigen und von seinem Vater vormals an Eberhard v. Lutter

auf Wiedcrkauf verkauft waren, wieder einzulösen, und dabei sich verpflichtete, den ge¬

nannten Hof zu Hilders von: Stifte Würzburg zu Lehen zu tragen und zu verdienen, aber

auch die Bedingung festsetzte, daß dieser Hos ohne Kaufgeld wieder au seine Linie

fallen sollte, in:' Fall Mangold ohne LeibeSerben stürbe. Georg versäumte jedoch, den

Hof zu den erfordert. Zeiten zu Lehen zu empfangen, woher es kam, daß er nebst

seinem Bruder Kilian 11. Januar 1543 von den: Bischof Konrad mit diesem Hofe

„aus besonderen Gnaden" von neuen: beliehcn wurde. An: 3. Dez. 1545 erhielten
beide Brüder vom Bischof Melchior einen Lehenbrief darüber. In einem von Kilian

und Georg's Witwe Anna 1560 geschlossenen Vergleiche wurde aber festgestellt: Der
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Hvf zu Hilders soll Kilian allein gehören, Anna und deren Sahn Wals Dietrich v. E.
treten ihren Antheil und ihre Lehengerechtigkcit daran an ihn ab. Nach Kilian's Tode
erbten dessen Neffen Wolf Dietrich und Georg Sittig v. E. den oft genannten Hof
(f. „Henfurt").

o) Allodialgüter, f. „Gräfenhain".

28. Lahröach, f. „Auersberg".

29. Das halbe Dorf Leuterskausen,

welches 1303 Heinrich v. E. vom Stifte Würzburg zu Lehen empfing.

30. Zu Lutenaije, f. „Haselbach".
31. An der Mainleite.

Weingärten, f. „Rheinfeld".

32. Das Schloß, Dorf, Amt und Gericht Warktsteinach.
Das Schloß und von dem Dorfe, Amte und Gerichte daselbst die eine Hälfte

kaufte Hermann v. E. nebst dem Hofe zu Beyern, den Zehnten zu Abersfeld und
Waldsachscn,dem dritten Theile des Hohen Holzes, einein Hofe und einem Drittel des
Zehnten zu Gochsheim, dein halben Zehnten zu Enerbach, einein Hofe zu Werde und
dein am Oberthore zu Ebcnhausen gelegenenHofe von dein Bischöfe Johann zu Würz-
bnrg „für rechtes freyes eigen" und trug alles 4. .Januar 1407 zugleich mit 2 Höfen
und 7 Gütern zu Schonungen und 4 Gütern zu GelderSheim,welche Stücke bis dahin
zu seinen freieigcnen Gütern gehört hatten, als Zubehör zu dem Schlosse Marktsteinach
dein Stifte Würzburg zu Mannlehen auf, auch machte er sich dabei für sich und seine
Erben verbindlich, dein Bischöfe und dessen Nachkommendie Öffnung des Schlosses
zu gestatten.

Als Mitbelehnte nahm Hermann v. E. seine Brüder Eberhard, Mangold, Karl,
Peter und Gerlach an.

Am 29. Januar 1412 wurde genannter Hermann von dem Bischöfe Johann

v. Brunn mit dein ganzen Schlosse und den: halben Gerichte M. nebst allem Zubehör

beliehen und zwar wieder unter Zuziehung seiner Brüder als Mitbelehente.

Nach Hermann's ohne Hinterlassung von Söhnen erfolgten: Tode wurde auch26. Aug. 1443 Eberhard v. E. „als der Eltst" für sich und seine damals noch lebenden
Brüder Mangold, Karl und Gerlach mit dem genannten Schlosse beliehen, in dessen

alleinigen Besitz aber schon vorher — wohl bei der brüderl. Theilung — die Brüder

Karl und Gerlach gelangt waren (der 8. April 1430 von Karl über das Halbe Schloß

zu Burglaucr ausgestellte Kaufbrief fängt mit den Worten an: „Ich Carl von Eberstein

gesessen zu Marcksteinach").
Um die Mitte des 15. Jahrhunderts gab das Schloß M. Anlaß zu einer Fehde

zwischen dem Bischof Gottfried v. W. und den Herren v. Eberstein. Nachdem der
Bischof das Schloß erobert hatte (s. Ludwig, Geschichtsschreiber v. d. B. W., S. 806),
wurde dieser Streit 22. Dezember 1450 durch Vermittelung des Bischofs Anton zu
Bamberg und des Ritters Wilhelm v. Rechberg beigelegt.

Etwa 14 Tage darauf empfingen Gerlach v. E., Ritter, Asmus und Wilhelm,

seine Söhne, und Lorenz und Heinz v. E., Karl's v. E. seligen Söhne, das Schloß M.

nebst allem Zubehör in Würzburg zu Lehen und stellten darüber 4. Januar 1451
folgenden Revers aus:

Die Gebrüder Lorenz und Heinrich v. E. verkauften ihre Antheile vor 1464

an Gerlach's v. E. Söhne Asmus und Peter, welche auch 31. Januar 1467 das

Schloß und das halbe Dorf und Gericht M. vom Bischöfe Rudolf II. zu Lehen
erhielten.

Zu Anfang d. I. 1464 bemächtigten sich Christoph Fuchs von Bimbach, der zu
jener Zeit des Bischofs Georg v. Schaumberg zu Bamberg Feind war, dann Peter
v. Eberstein u. a. des Theiles am Gerichte Marktsteinach,welchen die Ritter Eberhard
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und Heinrich von Schaumberg, des Banrbergischei: Bischofs Räthe und Diener, iune

hatten (s. Lorenz Fries, Ausg. v. 1848, S. 843). Diese Hälfte des Dorfes und

Gerichtes M. brachte dann Peter v. E. von Veit v. Schaumberg durch Kauf au sich
ff. „Ettleben").

Als Asinus v. E. 1478 ohne inänul. Nachkoinmen starb, ivurde sein Bruder

Peter ('s um d. I. 1489) mit dein Schlosse M. und allen oben aufgeführten Höfen,

Zehnten ?c. (die Schaunrberg'sche Hälfte des Dorfes und Gerichts ausgenommen)

von dein Bischof Rudolf allein beliehen. Peter stellte 29. Aug. 1478 darüber einen
Revers aus.

Peter v. E. nahm zwar seine oben genannten Vettern Lorenz und Heinz v. E.

zu Mitbelehenteu an, bestellte jedoch mit Bewilligung dieser seiner Vettern und des

Bischofs Rudolf 28. Aug. 1478 seiner Frau Margaretha geb. v. Sawnsheim für ihr

Zugcld, Gegengeld und Morgengabe nach Gewohnheit des Stifts Würzbnrg ein Lehens¬

vermächtnis von 1409 fl. rhn. auf diese Güter, welche auch nach seinem Tode seiner

Witwe als Mitthun: eingeräumt wurden. Nachdem letztere sich jedoch wieder mit einem

Herrn vom Stein verheirathet hatte, cedirte sie ihre Rechte an den genannten Gütern

für 1400 fl. an ihren Vetter Moritz v. Thüngen zum Reusjenberge, der sich aber ver¬

pflichten muhte, Peter's Lehenserbcn (Heinrich's v. E. Söhnen Hans, Simon, Karl

und Philipp) den Vor- und Wiederkauf des gedachten Schlosses ?c. zu gestatten. Die

darüber ausgefertigte Urkunde datirt vom 3. Mai 1490.

Moritz v. Thüngen verkaufte 1496 das Schloß M. und das halbe Gericht daselbst

an Melchior Sützel von Mergentheim, und dieser wieder 1500 an das Stift Würzburg,

jedoch unbeschadet der Ansprüche der Witwe und der Lehenserben Peter's v. E. (s. lib.

äivars. t'ormnr. blr. 5. toi. 124? et 124"). Nachdem darauf 14. Febr. 1500 Bischof

Lorenz sich von der oft genannten Witwe Margarethe einen Verzichtbrief auf das

Schloß M. nebst Zubehör hatte ausstellen lassen (s. lib. äiv. form. 5Ir. 5. tal. 126),

zog er dasselbe als heimgefallenes Lehen ein, da Lorenz v. E. 1. Dez. 1480 ohne

männl. Nachkommen gestorben war und Heinrich's v. E. Erben, die Gebrüder HanS

und Philipp v. E. zu Flnrstedt (sind die ersten Acquirenten von Gehofen ans der

Eberstein'schen Familie), sich nicht zur rechten Zeit bei dem würzbnrgischen Lehenhofe

zu diesen eröffneten Lehen gemeldet hatten und auch mit Peter's Schulden nichts zu

thun haben wollten. Letztere mußten 22. Febr. 1515 auf ihre Ansprüche daran gegen

Empfang von 500 fl. verzichten, wie aus nachstehenden im k. Archive zu Würzburg

aufbewahrten Urkunden ersichtlich ist.

Ebenso hat sich Georg der Ältere v. E. zu Ginolfs unter dem Vorgeben, daß

das Schloß M. nebst Zubehör der Stamm v. E. zu Lehen getragen, „des angezeigten

Sloß halben aufs den: Schlettig gelegen" gegen des Bischofs „jnfordernng eingelassen",

sich dann aber mit einer Summe Geld abfinden lassen, die ihm 1550 noch nicht ganz

ausgezahlt war, zu welcher Zeit er „dp forderung ober Marckstepnach betreffende" seinein

Bruder Kilian übergab (s. Deduktion Georg's v. 29. März 1543 und das augef.
Not.-Justr. v. 1550, Bl. 7").

33. Zu WülUfeld.

Die Besitzungen zu Mühlfeld kaufte Hermann van Gverstein nebst den

Burggütcrn zu HeÄneberg „vff dem Sloße vnd der wusteuung zum Ruchsnpdtt"

von Albrecht Schrumpfen und wurde dau:it von dein Grafen Wilhelm zu Henneberg

zu Mannleheu beliehen. Hermann v. E. starb an: 4. Febr. >481 und wurde in der

Kirche zu Mühlfeld neben der Kanzel begraben. Sein Sohn Georg, der sich „Georg

v. E. zn Mühlfeld" schrieb, starb um d. I. 1497, und am 16. Juni 1497 ver¬

kauften die Vormünder der Georg von Eberstein'schen Kinder Mühlfeld an Euchar
von Bibra.

34. Zu Weustadt a. d. Saale.

Fünf Pfund Heller jährl. Rente von der Stadtbet, welche 1317 Ritter Konrad

v. E. von Würzburg zu Lehen empfing.
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35. Wiederkäuer,
welches zum ivürzburgischen Marschallamte gehörte. Daselbst besahen auch die v. E.
„fünf Acker weiuwachs hindan bey dem Galgenberg/ Item vier Acker weiuwachs an
dein Aldenberg, Item fünf Acker wisen zu Niderlur an der bruggen", ivelche Stücke
7. Mai 1419 die Gebrüder Eberhard, Mangold, Karl, Peter und Gerlach v. E. von
dein Bischöfe von Würzburg zu Afterlehen erhielten.

36. Zu Wordlieim bei Lichtenberg.
a) Zwei Pfund Heller Jahr-Rente, ivelche 1315 Ritter Heinrich v. E. vom

Stifte Würzburg zu Lehen empfing. Mit 2 Ib. Heller Jahr-Rente und 2 Hufen zu
N. wurde 1317 auch Ritter Konrad v. E. belichcn.

b) Ein Allodialgut, welches 1329 Ritter Konrad v. E. dein Stifte Würzburg

zu Burglehen auftrug (s. „Unter-Elsbach").

37. Zu Wüdkingcn.
a) Allodial- und Lehengüter, welche 1231 der Marschall Heinrich v. Lauer seinen

Neffen Volger und Botho v. E. abtrat.
b) 12 Morgen Weinberge, welche 1303 Heinrich v. E. von? Stifte Würzburg

zu Lehen empfing.
a) 24 Morgen Weingarten und 30 Schillinge Heller jahrl. Zins, womit Konrad

v. E. um d. I. 1317 von dem Grafen Berthold v. Henncberg beliehen wurde.
38. Zu Hsterlinrg bei Bischofsheimv. d. Rhvn.

Ein Hof, welchen der Marschall Heinrich v. Lauer vom Stifte Würzburg zu
Burglehen besessen und 1231 seinem Neffen Botho v. E. abtrat.

39. Zu Wljeim.

a) Acht Pfund Heller jahrl. Zins, welchen 1315 Heinrich v. E. zu Lehen empfing.

b) Allodialgüter, welche 1318 Konrad v. E. dem Kloster Wcchterswinkel übergab.

40. Zu Wengersbrmm, s. „Fellen".
41. Weukliach, s. „Auersberg".

42. Zu Berg- und Nieder -Wijeillfekd.
a.) Alle Güter, Höfe, Weingärten und Zehnten, welche Otto v. Lichtenstcin zu

Renfeld am Berge besessen und 4. April 1402 nebst seineil Gütern zu Schonungen
und Weingärten an der Mainlcite an Hermann v. E. verkaufte.

l») Alle Güter, welche Otto v. Lichtensteinund Hans Küchennleister zu Nieder-
Rheinfeld besessen und die 7. Januar 1405 Hermann v. E. nebst 7 zwischen Schwein¬
furt und Mainberg gelegenen Äckern Weinberge von: Bischof Friedrich von Eichstädt
zu Lehen empfing.

43. Zu Wotß unter Hildenbcrg.
Zwei Hufen, welche jahrl. 30 Schillinge Heller zinsten. Ritter Konrad von E.

erhielt dieselben 21. Juni 1329 tauschweise vom Kloster Wechtersivinkelund verkaufte
sie wieder für 15 Ib. Heller an dasselbe Kloster unter Vorbehalt des Wiederkaufsrechts
auf 4 Jahr (s. „Unter-Elsbach").

43a.. Zli Wuchsnildt, s. „Mühlfeld".
44. Zu Salz bei Neustadt.

Alle Güter, ivelche Hermann Fleischmann daselbst besessen und 9. Nov. 1433
Eberhard v. E. am kais. Landgerichte erklagtc, die Eberhard's Urenkel Georg der
Altere v. E. zu Ginolfs aber vor 1550 verkaufte.

45. Zur Salzburg.
Ein Hof, welchen der Marschall Heinrich v. Lauer vom Stifte Würzburg zu

Burglehen besessen und 1231 seinem Neffen Volger v. E. abtrat.



46, Schaden,
welches zum Schlosse Auersberg gehörte. Die v. E. hotten einen Hof zum Schunden,
welchen sie ober versetzten. Am 28. Jnnuor 1520 gab Georg v. E. Mangolden v. E.
Vollmncht,diesen Hof einzulösen(s. Hildcrs). Den 10. April 1521 verzichtete Mau-
gold v. E. gegen Empfong von 60 fl. rhn. nuf die bei dem Auersberg gelegene
Wüstung Schonten.

47. Zu Schonungen.
Alle Güter, welche Otto v. Lichtenstein daselbst besessen und 4. April 1402 on

Hermann v. E. käuflich abtrat. — 2 Höfe und 7 Güter zu S. übergab Hermann
v. E. dem Stifte Würzburg zum Eigenthum und empfing sie -l. Januar 1407 als
Mnnnlehcn „zu dein Hwst vnd Slost" Marktsteinach zurück. —1446 Juni 29, s. „Beyern".

48. Scikerts, s. „Auersberg".

49. Simmershausen,
welches zum Schlosse Auersberg gehörte. Daselbst besäst Georg v. E. zu Mühlfeld
auch 14 Güter, von denen er 13, die frei eigen waren, an Eberhard v. Lutter versetzte
(„Hilders").

50. Zu Schnackenwerde, s. „Ettleben".

51. Zu Stetten.
u) 30 Malter Gerstengült, welche Ritter Konrad v. E. von Marguard v. Lichten

berg kaufte und 1303 vom Stifte Würzburg zu Lehen empfing.
d) Der Zehnt, welchen der Älteste v. E. von dem Grafen von Henneberg zu

Lehen trug. 1468 besäst die eine Hälfte desselben Hermann v. E. und die andere
Hälfte Philipp. Nach dein Aussterben der, Mangold'schen Linie hatten Hermann's
Enkel, die Gebrüder Kilian und Georg der Ältere v. E., diesen Zehnt ganz inne.

e) Ein „Heufeldgut „auff der Rhou hpnder Hpllenburgk gelegen", welches von
Georg dein Altern v. E. zu Giuolfs zu Lehen ging.

52. Zu Strahlungen.
u) 12 Morgen Weinberge, welche 1303 Heinrich v. E. hatte.
d) Alle Güter, welche Hermann Fleischmann daselbst hinterlassen und welche

9. Nov. 1433 Eberharden v. E. durch das Landgerichtdes Herzogthums Franken zu¬
erkannt wurde». Eberhard erhielt diese Güter — nämlich den Klosterhof,2 Hofstätten
und 3 Weingärten — von dem Kloster Bildhausen 11. Juli 1445 u. 15. April 1450
zu Männlichen. Darauf wurde Eberhard's Sohn Hermann 10. Nov. 1452 u.
11. Januar 1472, und. nach diesem dessen Sohn Jörg 3. Juni 1484 u. 21. Febr.
1489 damit beliehen. Letzterer verkaufte diesen Hof nebst Zubehör 10. Sept. 1489
an den Bürger Bastion Fischer zu Neustadt für 100 fl., behielt sich aber dabei das
Wiedereinlösungsrechtauf 12 Jahr vor, auch sollten er oder seine Erben den Hof
bis dahin in ihrer,, Gewalt behalten und gegen das Kloster verdienen. Georg's zweiter
Sohn Georg der Ältere zu Ginolfs verkaufte den Hof vor 1540.

53. Zu Sulzftld.
Güter, welche Wiglost Geistler von dem Grafen Wilhelm von Henneberg zu

Lehen getragen und Dorothea v. Hellritt geb. v. Bibra mit Einwilligung ihrer Söhne
Kilian und Georg v. Eberstein verkaufte. Letztere, denen Graf Wilhelm von Hcnneberg
21. März 1497 nach ihrer Mutter und W. Geistler's Tode 200 fl. Kapital oder 10 fl.
jährliche Zinsen darauf bekannt hatte, verzichteten17. Januar 1509 auf diese ihre
Ansprüche.

54. Zu Sundkeim vor der Rhön.
u) Ein Vorwerk „mit allen sinen zcugehor jn felle vnd jn dorffe", welches

25. Mai 1373 Heinrich v. Steinau mit Wissen seines Sohnes Hermann „Hern henrich
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von ebersteyn", der mit seiner Tochter Felice vermählt war, verknuste und welches ein

fuldaisches Lehen war,

I?) Ein Hof „mit allen sinen zn gehören vnd nuczen jn feile vnd jn dorffe",

welchen 6. Juli 1413 die Gebrüder Eberhard, Mangold, Karl, Peter und Gerlach

v. E. von Konrad v. Gerisheim kauften und welcher damals ein mainzisches Lehen

war. — Bei der brüderl. Theilung fiel dieser Hof Mangolden zu, dessen Sohn

Philip auch 7. Jauuar 1470 einen Hof „zu Suntheym vor der Rone zc. oben jm

dorffe by dem thore geyn hildenbergk warts gelegen" von dein Grafen Otto von

Henneberg zu Mannlehen erhielt. Ms Mangold's Linie 1540 im Mannesstamme

erlosch, erbten den Sundheimer Hof die Gebrüder Kilian v. E. zu Bischofsheim vor

der Rhvn uud Georg der Ältere zu Ginolfs. Letzterer muhte seine Hälfte an seinen

Bruder abtreten. Laut eines noch vorhandenen Lehenbriefs verlieh auch Kilian 1555

die Hälfte dieses Hofes allein an Hans Weicher und dessen Frau Elisabeth. Nach

Kilian's Tode wurde dieser Hof auf seine BrudcrSsöhne Wolf Dietrich und Georg

Sittig zu Ginolfs verfällt. Beide Brüder Wolf und Georg verliehen auch bereits

1571 die eine Hälfte des Hofes an Hans Leib und Bartholomäus Haberkorn; der

Lehenbrief für sie wurde fedoch erst unter dein Ich. Juli 1574 von der Herrschaft

Nömhild auf Absterben ihres Onkels ausgefertigt. Als auch Wolf Dietrich ohne

Leibeserben starb, erhielt sein Bruder Georg Sittig allein diesen Hof zu Mannlchen,

und zwar 15. Januar 1590 von den Gebrüdern Johann Casimir und Johann Ernst

Herzögen zu Sachsen und 9. Mai 1598 von dem Herzog Johann Ernst, dein der Hof

bei der brüderl. Theilung zugefallen war. Nach Georg Sittig's 2. Nov. 1600 er¬

folgten: Tode wurde dieser Hof eingezogen. Jn dem Eisenachcr G.-Archive zu Weimar

finden sich Lehen-Acten ohne Titel v. I. 1664, aus welchen hervorgeht, das; Herzog

Johann Ernst dein Eitel Heinrich v. Stein zu Altenstein, herzogt. Rathe und Amtmann

auf Lichtenberg, am 2. Juli 1636 „den Ebersteinischen Erbzins zu Sondhcim vor der

Rhvn im Amte Lichtenberg als ein ihm heimgefallenes Mannlehen aus besonderen

Gnaden verehrt hat." Dieser Hof gab jährl. 16 Fladunger (oder 3 Erfurter) Malter

Korn und ebenso viel Hafer von 85 Äckern Artland, 11 Äckern Wiesen und 4 Äckern

Krautland; ferner 2 fl. 12 gr. 1 a. ^ Geld-Erbzins von 4 Wohnhäusern und Hof-

raithen beim Oberthor nebst dazu gehörigen Gärten und Krautländcrn; anch „war

man der Atzung uff dein Ebersteinischen Haus; über solcher Zinfzeinnahm berechtiget".

Die Gefälle, welche Philip v. E. zu „Suntheym" hatte, sind Bl. 15^ seines 1468

aufgenommenen Gefällen-Registers verzeichnet.

55. Ihaiden, s. „Auersberg".

56. Zu Meiköllli), s. 1. 47. b. S. 445.

57. Zu Unter-Kksöllch (Nieder-Elspc).

s) Sechs Lehen zu Elspe, welche 1303 Heinrich v. E. von: Stifte Würzburg

zu Lehen empfing.

d) Drei Pfund Heller Jahr-Rente zu Nieder-Elspe, welche 1317 Ritter Kourad

v. E. von Würzburg zu Burglehen empfing. Dieser Konrad v. E. gab 21. Juni 1329

seine 29 Schillinge weniger 3 Heller zinsenden Güter in Nydern-Elspe, welche er zwar

zu Burglehen hatte, für deren Ersatz er jedoch dein Stifte Würzburg ein Allodialgut

in Nordheim bei Lichtenberg zu Burglehcn auftrug, dem Kloster Wechterswinkel gegen

2 Hufen in „Rode" unter dein Schlosse „Hiltcnburg" in Tausch.

58. Zu Arspringen.

Zwei Güter, eins zu „Larh" (ist ein Berg ss. die Neymann'sche Karte, Sektion

Fuldaj) und eins zu „whermersz"'. Auf beiden Gütern hatten die v. E. auch Atzung
und Lager.

59. Zu Watdsachsen.

a) Ein Drittel des Zehnten, s. „Marktst.". — 1444 n. 1452, s. „Greusingsh.".
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1>) Alle Rechte, welche das Domkapitel zu Würzburg an dein Dorfe W. bei

Marktsteinach gehabt und 31. Mai 1436 für 500 fl. an Eberhard v. E. und dessen

Sohne Jörg und Hermann zum Leibgedinge verschrieb.

60. Zu Weisliach.

Ein Hof, welchen die Ebersteine der Ginolf'schcn Linie in W. aufbauten, nachdem

Gräsenhain abgebrannt war. Derselbe zinste jährlich 5 Pfd., 2'/s Vischofsheimer

Malter Korn, ebenso viel Hafer und 2 Metzen Erbsen und wurde 4. Januar 1606

an den Bischof Julius verkauft (f. „Gräsenhain"). Leichensteine und die Weisbachcr

Pfarr-Matrikel beweisen, daß in Ginolfs gestorben sind und in Wcisbach begraben

liegen: Wolf Dietrich ('s 20. Januar 1585) und Georg Sittig v. E. sch 2. Nov. 1600),

wie auch zwei ihrer Schwestern (die eine f 2V. Mai 1603, die andere 2. April 1610),

welche mit Taffetkleidern in einem Grabe lagen und 1742 wieder ausgegraben
worden sind.

Am 4. Febr. 1542 ordnete Georg der Ältere v. E. zu Ginolfs von neuem an,

daß jeder Pfarrer zu Weisbach in der dortigen Kirche alle Sonntage des ganzen

Geschlechts v. E. mit einem gemeinen Gebete gedenken und alle Goldfasten dasselbe

Geschlecht begehen, auch die Kirchweih zu Gräsenhain alle Jahre feiern sollte.

Jetzt wird in der Kirche zu W. für die Familie E. jährlich noch sechs Mal

(an den 4 Quartal-Sonntagen, am Kirchweih- und Karfreitage) mit der ganzen

Gemeinde laut gebetet. Die Formel der Verkündigung lautet: „Lasset uns beten drei

Vaterunser und drei Ave Maria für die Lebenden und Verstorbenen der freiherrlichen

Familie von Eberstein." Dafür hat der Pfarrer jährt. 6 Metzen Korn als Gült-

gcfälle von den früher Eberstein'schcn Unterthanen zu W. zu erheben, wie dies auch

in dem dortigen Pfarrbuche, welches 1565 anfängt, von dem damaligen Pfarrer ein¬

geschrieben ist.

61. Zu Werde, s. „Marktst.".

62. Wickers, s. „Auersberg".

63. Zu Wittichßansen.

Der Zehnt, mit welchem Eberhard, Mangold, Karl, Peter und Gerlach v. E.

7. Mai 1419, am 30. Aug. 1443 aber nur Eberhard vom Stifte Würzburg beliehen

wurden. Des letzteren Sohn Hermann erhielt 7. Juni 1452 und 4. Okt. 1455 nur

ein Drittel dieses Zehnten zu Lehen.

64. Zu Wossöach zw. Neustadt u. Melrichsstadt.

u) Ein Theil des Zehnten, welchen 1285 Botho v. E. mit Einwilligung seiner

Erben: Heinrich, Botho und Hermann, und mit lehenhcrrl. Konsens des Bischofs

Berthold von Würzburg dem Kloster Wechterswinkel pro ramockio nnimus 8uue übergab.

d) 8 Morgen Weinberge und ein Hof mit Äckern, Wiesen und Zubehör, welche

Stücke 1315 Ritter Heinrich und 1317 Ritter Konrad v. E. von dem Stifte Würz¬

burg zu Lehen empfingen.

65. Zu Wül'fershauleil.

60 Zinshühner jährl., welche 1303 Heinrich v. E. hatte.

66. Wüsten-Sachsen, s. „Auersberg".

IV. Im MtN'ltgriiflichKrandenbnrg-Cnlmlmch'schen.

1. Das halbe Schloß Hrastnl'ts

und Behausung mit seinen Zugehörungen des Dorfes, Marktes und der Äcker, welches
Lorenz von Eberstein von Hans von Tann kaufte und 21. Dez. 1463 von dem

Abt Eberhard auf dein Münchberge zu Mannlehen empfing.
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2. Das Schloß Maöenstein,
welches 10. Januar 1432 der Markgraf Friedrich dein Ritter Gerlach v. Eberstein
wegen getreuer und unverdrossener Dienste in der Mark Brandenburg und auch in
Franken dergestalt verschrieb, daß Gerlach das genannte Schloß, welches damals Ritter
Konrad v. Aufseß inne hatte, „jn leipdingsweise vnd auf seinen: leibe, sein lebtage"
nach Konrad's v. Aufseß Tode, oder wenn er mit diesem einig würde, auch schon
vorher einnehmen sollte.

V. Im Marltgriiflich Srandenlinrg-Ansbach'fchen.
1. Das Schloß Lichtenau,

welches 22. Juni 1450 Markgraf Albrecht von Brandenburg dein Ritter Gerlach
von Eberstein, seinem Rathe, für genommeneKriegsschulden auf ein Jahr überließ.

2. Das Schloß Sachsen
nebst Zubehör und zivei „Selden-Gütlein", den Zehnten zu Ober- und Nieder-Sachsen
und einer Mühle zu Sachsen, welches alles Konrnd v. Luchau und Lorenz v. Eberstein
8. Juni 1464 von dem Markgrafen Albrecht zu Mannlehen empfinge».

VI. Im Stifte Hersfeld.
Zu Weuwalleiilleiii, später Meilenstein genannt,

Ein Viertel des Schlosses, welches Elfe geb. v. Wallenstein ihrem Gemahl Philipp
v. E. als Heirathsgut zubrachte und mit ihrem Gatten 1504 an Kurd v. Wallenstein
verkaufte.

VII. Im Herzsgthnm Snchfen-Colmrg.
Zu Ketschendorf.

Güter, welche Asmus v. Eberstein an Albrecht und Karl von Coburg verkaufte.
Letztere wurden damit 1484 beliehen „in allermaß", wie sie die vormals von Herzog
Wilhelm zu Lehen herbracht."

VIII. Im Grofzherzogtlinm Sachfen-Meinmr.
1. Zu Sarnlledt, s. 6. u.

2. Zu Dornvurg.
u) Das Amt, welches der Herzog Wilhelm zu Sachsen 24. Aug. 1468 Heinrichen

v. Eberstein auf sieben Jahre, „vnabgesatztvnd vnberechend"einräumte.
b) Ein freier „Satilhvf" mit Scheunen, Stallungen, Garten, 2Vs Hufe Artland,

4 Weinbergen, dem achten Theil der Früchte am Dornberge, 22 Acker Holz auf dem
Forste, einem Fleck Wiesen unter der Burg und Erbzinscn nebst zugehörigen Erbzinsen
zu Wormstedt, Oberndorf, Steudnitz, Golmsdorf, Keßnitz, Wilsdvrf, Neucnstedt, Hirsch-
roda, Dorndorf und Priesnitz, auch den Erbgcrichtcn auf ihren Gütern in den Dorfern
Dorndorf, Naschhause», Keßnitz, Wilsdorf und auf dem Acker vor der Stadt Dornburg.

e) Ein „früher kretzschmar mit siner friheit", worauf Heiurich v. E. 1460 seiner
Frau mit Konsens des Herzogs Wilhelm Leibzucht gab.

Die unter b und e aufgeführten Güter, Zinsen und Erbgerichte erhielt Heinrich
v. E. nebst einein Achtel des Gerichts über Hals und Hand, der Hälfte am Lehcn-
pferde und Erbzinsen zu Zimmern 1453 und 1456 von dem Herzog Wilhelm, 1483
aber von dem Kurfürsten Ernst und Herzog Albrecht zu Lehen. Seine Söhne Hans,
Simon, Karl und Philip verkauften aber 26. Febr. 1490 diese Güter ?c. an Rudolf
v. Watzdorf, nachdem sie 3. Mai 1488 damit vom Herzog Albrecht beliehen worden waren.
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3. Zu Dorndorf, s. 2. 1>.
4. Zu Klkartsverga.

Ein bei dein Gleitsamte zu E. zu erhebender jährlicher Zins von 70 fl., welchen
Heinrich v. E. für 700 fl. von Friedrich v. Thun, dein derselbe pfandweiseverschriebeil
war, kaufte und welchen der Herzog Wilhelm 12. Aug. 1468 dadurch wieder ablöste,
daß er Heinrichendas Amt Dornburg auf sieben Jahre unberechnet einräumte und ihm
außerdem noch in jedem Jahre 100 fl. zurückzahlte.

5. Zu Kttersvurg.
Ein Gut, welches Wolf Dietrich v. E. (f 19. März 1627 zu Ettersburg) 1621

von Hans Leudolf Worin (Wurmb) zu Heichelheim kaufte lind auf seine Witwe lind
seine Töchter Sophia lind Sabina Katharina (verm. 6. Aug. 1649 mit Hans Ernst
v. Eberstein) vererbte. Die Witwe v. E. verkaufte ihren Antheil (Haus, Hof, Garten,
43'/z Acker Land und 3^ Acker Holz, welches alles Klosterlehen war) an ihren
SchwiegersohnHans Ernst v. E., erbte jedoch den Antheil ihrer lim d. I. 1651 f
Tochter Sophia wieder, als Haus, Hof, Scheunen, Ställe, Gärten, ungefähr 6 Acker
Holz im Ettersberge und 41^ Acker Artfeld, welches alles neben dem Gute ihres
Schwiegersohnesan der fürstl. Schäferei gelegen war. Des letzteren Gut bestand aus
Haus, Hof, Scheunen lind Ställen, drei Gärten und 3 Hufen Land (2 freie und
t Bauern-Hufe). Gegen dieß Gut tauschte Hans Ernst v. E. 2. Dez. 1652 von dem
Herzog Wilhelm das Bünau'sche Rittergut zu Groß-Obringen ein. Am 13. Okt. 1654
trat auch Wolf Dietrich's v. E. Witive ihre Besitzungen zu Ettersburg an den Herzog
Wilhelm ab und erhielt dafür einige Pertinenzien des Bünau'schen Rittergutes zu
Groß-Obringen.

6. Zu Murltedt bei Apolda.
u) Zwei freie Satilhöfc mit Scheunen, Stallungen, Garten, 4 Hufen Artland,

an 60 Acker Weiden und Wiesen, Erbzinsen, Backofen,Fischwasser auf der Jlm und
2 Weinbergen am Steingraben nebst zugehörigen Erbzinsen zu Ober-Trebra, Wicker-
stedt, Darnstedt, Wiegendorf, Sulzbach lind Herefsen, womit Heinrich v. E. 1456 von
dem Herzog Wilhelm und 1483 von dem KurfürstenErnst und Herzog Albrecht beliehen
wurde. Am 3. Mai 1488 erhielten die genannten Güter Heinrich's v. E. vier Söhne
Hans, Simon, Karl und Philipp vom Herzog Albrecht, am 4. Okt. 1501 aber nur
die Gebrüder Hans, Simon lind Philipp (Karl war 1496 f) von dem Herzog Georg
zu Lehen.

Die Gebrüder Hans lind Philipp v. E. zu Flurstedt verkauften diese beiden
freien Siedelhöfe nebst Zubehör an Volkmar Daniel (Thangel) lind dessen Sohn
Heinrich, welche 18. Mai 1531 damit von dem Herzog Georg zu Sachsen „in aller Maßen
solche Güter Hans und Philips von Eberstein Gebrüder bisher zu Lehen
gehabt" beliehen wurden.

h) Drei Viertel Hufen Land, welche die Gebrüder Hans und Philipp v. E. nebst
2 Hufen Land und einem Weingarten zu Ober-Trebra von dein Ritter Volkmar Koller
tauften und 28. Januar 1516 von dem Herzog Johann zu Lehen empfingen (wobei
die Gebrüder Kilian und Georg v. E. und die Gebrüder Philipp und Mangold v. E.
zur gesamten Hand gezogen wurden), später aber an Volkmar Thangel wieder ver¬
kauften, welcher 6. Okt. 1531 damit vom Herzoge Johann beliehen wurde.

7. Zu Holmsdorf, s. 2. h.

8. Zu Groß-Hvrittgl'N.
u) Das Bünau'sche Ritter- und Mannlehcngut, welches Hans Ernst v. E.

2. Dez. 1652 gegen sein Gut zu Ettersburg von dem Herzog Wilhelm eintauschte.
Dasselbe bestand aus dem adligen Hofe mit seinem Umfange und Gärtlein, 2 Teichlein
im Dorfe, 60 Acker Holz im Ettersberge, 3 Hufen 9^ Acker Artland, 8^ Acker
Wiese» und Erbzinsen mit den Lehcnivaren. — Dieses Gut wurde nach Hans Ernst's
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v. E, Tode auf Albrecht Hartmann v. E. auf Voigstedt und Otto Heinrich v, E. auf
Artern verfällt, welche dasselbe 2V. März 1675 zu Lehen empfingen, es aber 2. April 1680
an den Lieutenant Friedrich Wilhelm v. Harras verkauften.

l>) Das Backhaus, ein Garten vor dein Dorfe, 3 Fleck Wiesen und 60 Artacker,
welche Stücke zu dem Bünan'schen Rittergute zu Groß-Obringen gehört hatten nnd
welche Wolf Dietrich's v. E. Witwe gegen ihr Gut zu Ettersburg 13. Okt. 1654 von
dem Herzog Wilhelm eintauschte. Am 16. Januar 1664 setzte die Witwe v. E. zu
ihren eben aufgeführtenBesitzungen ihre drei damals nachlebenden Kinder: Ernst Albrecht,
k. dänischen General-Feldmarschall,Anna Magdalena v. Bülau in der Alt-Mark und
Maria Elisabeth verwitw. v. Hund, dergestalt zu Erben ein, daß Frau v. Hund das
Backhaus zu Groß-Obringen nebst zugehörigen? Garten zum voraus erhalten sollte.

9. Zu Keressen, f. 2. id.
10—14. Zu Kirschrot»«, Keknitz, iNaschljansen, Wenenstedt und Hlierndorf, s. 2 b.

15. Zu Hlier-Greöra.
a) Zwei Hufen Land und ein Weingarten, s. 6. d.
id) Eine halbe Mühle nebst angrenzender Baustatt und Garten, 2 Hufen 8 Acker

Artland und Erbzinsen, womit 1. Aug. 1516 die Gebrüder Hans und Philipp v. E.
unter Zuziehung ihrer fränkische»? Vettern Kilian, Georg, Philipp und Mangold v. E.
als Mitbelehentc von? Abte Johann zur Pforte beliehei? wurden.

16. Zu Hldisleöcn.
Ein Lehengut, welches der FeldmarschallE. A. v. E. kaufte, aber nach 1669

und vor 1675 wieder verkaufte und die dafür erhaltene Geldsumme zur Bezahlung
des Gutes Breitungen mit verwandte.

17. Zu Sulzvach, s. 6. u.
18. u. 19. Zu Steudnitz und Wriesnitz, s. 2. d.

20. u. 21. Zu Wickerstedt und Wiegendorf, s. 6. u.
22. u. 23. Zu Wiksdorf und Wormstedt, s. 6. u.

24. Zu Zimmern.
a.) Eine halbe freie Hofstätte und eine freie Hufe Artland, welche Stücke Hein¬

rich v. E. von Friedrich v. Thun acquirirte und Heinrich's Sohn Hans an Rudolf
v. Watzdorf verkaufte, der 3. Mai 1488 damit von? Herzog Albrecht beliehen wurde.

b) Ei»? Achtel der Gerichte über Hals und Hand in? Dorfe und Felde, die Hälfte
des Lehenpferdes und Erbzinsen (f. „Dornburg"). — Das halbe Lehenpferd hatte
Heinrich v. E. 15. Mai 1485 von? Herzog Albrecht gegen Abtretung des ihm zu¬
stehenden Drittels des Backofenszu Zimmern erhalten.

VIII. In der Herrschaft Heldrungen, der Grafschaft
Mansfeld und auf dem Harze, in der Goldenen Ane nnd auf dem

Eichsfelde :c.
1. Agnesdorf, 111. 807.

2. M-Kotya und Wrachstedt, III. 753.
3. Zu Ariern.

Ein Gut, welches Albrecht Otto v. E. um d. I. 1651 kaufte. Albrecht Otto's
Sohn Otto Heinrich wird 1675 „Erbsaß zu Artern" genannt. Näheres II. 123 f.

4. Anleven.
!. Das in? Departement des Ober-Landesgerichts zu Naumburg, und zwar

in? Sangershäuser Kreise belegene, vormals von Stockhausen'sche, hernach von
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Biela'sche, alsdann Fleck'sche, darauf Schneidewind'sche, dann Stockmann'sche

und jetzt von Eberstein'sche konsolidirte Rittergut zu Auleben (eingetr. im

Grundbuche über Rittergüter im Gerichtsbez. Heringen, B. l. Bl. 144);II. das unter Nr. 107 zu Auleben belegeue Ilfelber Klostergut (eingetr. im
Grundb. über Häuser von Auleden B. lll. Bl. 157 u. im Auleber Flurgrundbuche
B. III. Bl. 427, Artikel 239 unter Nr. 25 u. 90 bis mit 96).

Das früher v. Stockhausen'sche, später v. Biela'sche konsolidirte Rittergut zu

Auleben, der Jlfelder Hof ebendaselbst, die Särchenländerei in Hammner und

Heringer Flur und die Kalkhütte in Auleber Flur gingen nach dem 2. April 1874

zu Kassel erfolgten Tode der Amalie Freifrau von Eberstein geb. Stockmann auf

den Verfasser dieser „Urkundl. Geschichte" und dessen Söhne Alfred, Adolf, Botho

und Eberhard über. Der Vater erwarb außerdem käuflich (lt. Auflassung v. 6. Juni

1882, 5. Febr. 1884 und 15. Januar 1886) Antheile an dem Ebersteinischeu

Grundbesitze zu Auleben von seinen Söhnen Alfred und Botho, welche von

ihrem mütterlichen Großvater zu Miterben neben ihren Brüdern Adolf und Eber¬

hard eingesetzt worden waren. Die zuletzt genannten Gebrüder vergrößerten ihre An¬

theile an den Auleber Gütern ebenfalls durch Zukäufe (lt. Auflassung vom 26. Januar

1881, 27. Sept. 1881, 6. Juni und 5. Sept. 1882), sodaß also Kesther des vor¬

mals v. Biela'schcn Rittergutes und des Jlfelder-Hofes zu Auleben und der

Ebersteinischen Grundstücke zu Hamma und Heringen gegenwärtig sind: der Ver¬

fasser (Louis Ferdinand) und dessen Söhne Adolf und Eberhard.

5. Kennewitz, III. 758.

6. Zu Nennungen.

u) Der Eisenhammer nebst einem Eisenbergwerke im Amtsbezirke Sangerhausen,

welchen der Feldmarschall E. A. v. E. erwarb. Bei der brüderl. Theilung erhielt

diesen Eisenhammer des Feldmarschalls Sohn Christian Ludwig, welcher denselben 1679

verpachtete und dessen Söhne 13. Juli 1718 beschlossen, genannten Eisenhammer bald¬

möglichst zu verkaufen oder zu verpachten.

b) Zinsen, s. „Wallhausen".

7. Zu Kreitungen.

Ein Gut, welches der Feldmarschall E. A. v. E. nach 1669 erwarb und noch

vor seinem Ableben seinem Sohne Christian Ludwig überließ.

8. Zu Krücken, s. „Wallhausen".

9. Kuhka, s. III. 757.
10. Gehofen, V. Iff.

11. Gorenjen,
welches der 1854 f Moritz und dessen Bruder Rudolf besaßen.

12. Grotz-Krüchter, III. 441.

13. Grotz-Leinungen, V. 115 ff.

14. Zu Kalverstadt.

Der Halberstädt'sche Zehnt (kurbrandenburg. Lehen), welchen der Feldmarschall v. E.

für 1136 Thlr. pfandweise von seinem Schwager Anton Adolph v. Ditfurth acquirirte.

15. Zu Kohkstedt, s. 26.

16. Korka, s. „Groß-Leinungen".

17. Jauch«, III. 439, 440 u. 444.

18. Worungen, s. „Groß-Leinungen".

19. Hleuhaus und Katzbruch bei Harzgerode,

welche von den Fürsten von Anhalt lehnrührige Rittergüter der Feldmarschall E. A.

v. E. um d. I. 1654 von Sigismund Levin Bock v. Wülffingen auf Eltz und
80



— 466 —

Gronau käuflich erwarb. S. Lcvin's Bock v. W. Vater, Wili brand Georg B.

v. W., hatte dieselben, als noch alle Gebäude, als Wohnhaus, Scheune, Ställe,

Schäferei und anderes, vorhanden und in gutem Stande, auch die Acker in behöriger

Art waren, mit dem Inventar von Kaspar v. Kottwitz für 4400 Thlr. durch Kauf

au sich gebracht. Der Fcldmarschall mußte aber dafür ohne Inventar und als das

Wohnhaus, Scheune, Schäferei und alle Ställe — bis auf einen, welchen der v. Bock

von dein gesunden Holze, das von den eingefallenen und zum Theil vollends einge¬

rissenen Gebäuden noch übrig gewesen, bauen lassen — darnieder lagen und die Äcker

— ausgenommen etwa 20, die Bock mit Hafer zu bestellen pflegte — lehde und über

und über mit Birken bewachsen waren, 4000 Nthlr. bezahlen. Der Feldmarschall ließ

nicht nur die nöthigen Gebäude wieder aufrichten, sondern vergrößerte auch diese Güter

noch durch verschiedene von den Grafen zu Stolberg erkaufte Ländereien, Wiesen und

Gehölze. In dem Erbbuche des Amts L. u. M. äs uo. 1756 — 1717 wird unterm

30. März 1657 gesagt, daß „I. Excellenz einen Stall und noch ein Wohnhaus zum

Paßbruch hat bauen lassen". Nicht weit von Paßbruch baute der Feldmarschall auf

dem Fleck, wo der alte Tempelherren-Hof gestanden, die Burg Neuhaus, welche er

von 1668 bis zu seinem Tode (8 Jahr) bewohnte.

Nach des Feldmarschalls Tode bekam bei der brüderl. Theilung Christian

Ludwig außer anderem Paßbruch und Neuhaus. Derselbe hatte bereits von 1675

bis 1676 bei seinem Vater gelebt und behielt auch nach des letztern Tode das Schloß

Neuhaus zu seinem Wohnsitze, von welchem seine Nachkommen den Namen der

„Neuhäuser Linie" erhalten haben.

Bei der von Christian Ludwig's sieben Söhnen vorgenommenen Erbtheilung

erhielt die genannten Güter lt. Erbvergleich v. 13. Juli 1713, 23. Nov. 1720 und

IS. Juli 1721 nach dem Tode seiner Mutter (f 26. Sept. 1720) der Ober-Stall¬

meister Ernst Rudolf, welcher dieselbe» aber (wie auch die ihm bei der brüderl.

Theilung ebenfalls zugefallenen Wallhäuser, Bennunger und Riethnordhäuser Zinsen)

an seinen Bruder Anton Gottlob lt. Erbkaufkontrakt ck. cl. Neuhaus 30. Januar

1721 für 22 433 Mfl. erblich wieder cedirte. Aber auch der Berghauptmann Anton

Gottlob v. E. blieb nur 8 Jähr lang im Besitz derselben, denn laut Kaufs ck. ck. Bern¬

burg 9. Mai 1729 verkaufte derselbe die freien Lehengüter Neuhaus und Paß¬

bruch an seinen Lehenherrn, den regierenden Fürsten Victor Friedrich zu Anhalt-

Bernberg, für 24 000 Thaler meißn. W.

20. Zu Höer-Kel'drungen.

Zinsen, auf welche eine Schwester der ersten Besitzer von Gehofen aus der Ebcr-

stein'schen Familie, die sich 1523 mit Hans v. Frankenhauscn verheirathct hatte,

Leibzucht erhalten und die dadurch nach ihres Sohnes Fritz v. Fr. Tode 1533 u.

1539 an ihren Brnder Philipp v. E. als ein Angefälle verliehen wurden. Diese

Zinsen, welche bis zum Jahre 1850 als ein besonderes Lehen betrachtet worden, sind

nun abgelöst und in Rentenbriefe verwandelt.

21. Waßvruch, s. 19.

22. Zu Weinsdorf bei Artern.

Mehrere Güter, welche der Feldmarschall v. E. erwarb, s. II. 258.

23. Zu Wietljnordliausen, s. 26.

24. Hlotha, s. „Groß-Leinungen".

25. Zu Woigtstedt.

Ein Gut, welches Albrecht Hartmann v. E. um d. I. 1663 kaufte, II. 128.

26. Zu Wallljausen.

Zinsen, welche Eleonore Sophie geb. v. Werthern a. d. H. Weichlingen ihrem
Gemahl Christian Ludwig v. E. nebst den Zinsen zu Riethnordhausen, Brücken, Ben-

nungen und Hohlstedt außer anderem als Heirathsgut zubrachte. Bei der von ihren



Söhnen vorgenommenen Theilung wurden laut Erbvergleich v. 13. Juli 1718 u.

l9. Juli 1721 die Riethnordhäuser, Wallhäuser und Bennunger Zinsen zum Gute

Neuhaus geschlagen, welches der Ober-Stallmeister Ernst Rudolf v. E. erhielt.

27. Zu Wippra.

84 Scheffel Zinshafcr jährlich vom Wippraischen Haidelande.

28. Zörvitz, II. 305 ff.

IX. Im Gebiete der Grafen und Fürsten m Nassau.
Der Zehent zu Lößnberg, III. 486 ff.

X. Im Gebiete der unmittelbaren freien Reichsritterschaft des
mittelrheinischen Kreises.

Kichen im freien Grunde Burbach, III. 516 ff.

Matrieular-Kns schreiben der unmittelbaren freien Ueichsritterschaft der Wetteran

«I. tl. Würg Kriedberg 27. Iebr. 1731 für meinen Urgroßvater.

Hochgebohrner Graff, Hochgeehrtester Herr,

Es ist bey jetzt dahier gehaltenen Ritter-Raths-Eonvsnt die derniahlige Be¬

schaffenheit der Ritter-Enssn genau nxnminiret, und wie die Anlag vor das jetzt-

lauffendc s7Zs. Jahr zu vöAnliren und auszuschreiben sey, sorgfältig erwogen

worden, worbey sich dann ergeben, wie zu Beybehaltung der Ritterschaftlichen

Immunitäten und Freyheiten noch immer sonderbahrer Aufwandt erforderlich ge¬

wesen, und noch nöthig ist; So hat man in dessen EonMnrnImn die dißjährige

Anlag, so leidlich, als es geschehen können, rnpnrtiret und auszuschreiben verordnet.

IBann es nun Unserm Hochgeehrtesten Herrn rnlimm dero Herrn Bruders

nachgelaßenen Pupillen dem Untrionlnr-Fuß nach daran s8 fl. sage Achtzehen

Gulden erträgct, und solches pnnntum zu End nächst künfftigen Ulertz zur Rttter-

Oussn ohnfehlbar zu entrichten seyn wird;

Als wollen Ulir auch dessen behörige Einlieffer- und Bezahlung hierdurch

Unserer (Obliegenheit nach, gebührend erinnert und Uns im übrigen allerseits dein

Schutz des Allerhöchsten bestens empfohlen haben. Geben zur Uayserl. und des

Heil. Reichs Burg Friedberg den 27. Hebnnnrii froh.
Unsers Hochgeehrtesten Herrn dienstbereitwillige

Muptuumn» UM «ml A«SSrlm.SK äcr owumttcllmlnc» Lrege»

Keirlw-Mtcrmlmt't't äcs Mittel-Äbeiniseken (lacgsrs üiSSeit

Wlcin.s in äcr Mettcrnu mnl muzelwngcu tffrten.

Dem Hochgcbohrncn Graffen und Herrn, Herrn Ernst Friedrich, des
heil Rom. Reichs Graffen von Eberstein :c. Königl. Pohlnisch-
wie auch Churfürst!. Sachß. Gesandten rc. Unserm Hochgeehrtesten Herrn

kro. Alnznt/.

XI. Im Königreich Sachsen.
Schönefetd bei Leipzig.

Besitzerin Hedwig Frciin v. Eberstein. Neu-Schönefeld und Neustadt bei Leipzig

sind auf ihrem Grund und Boden erbaut. Vgl. III. 753.

XII. In Schlesten.
1. Klein-Logisch, III. 758.

2. Stein-Hlje, H. 324.

XIII. In Westfalen.
Wnstedt und Wattkorst, III. 806.

30*
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XIV. Im Kreise Telton».
HensHagen, II. 367.

XV. In Ostpreußen.
Zu Mslt, III. 740.

XVI. In Holstein.
Dort acquirirte der Feldmarschall Ernst Albrecht v. E. während seiner dänischen

Kriegsdienste (1658—1666) folgende Güter:

1. IriedrichsHof

mit Zubehör, welches er von dem Könige von Dänemark für 14 000 Thlr. auf Wieder¬

kauf annahm. Nach seinem Tode überließen es seine Söhne ihren Schwestern für

14 000 Thlr. eigenthümlich allein.

2. Kriedrichsstätt

mit den in der Marsch aufgebauten Häusern, welches er incl. des Inventars auf

Friedrichshof und 400 Thlr. Meliorationskosten mit 2900 Thlr. in Anschlag brachte.

3. Die ZZöiütjöfe in der Wilster-Marsch,

welche er von dem 9. Febr. 1670 ch Könige Friedrich III. von Dänemark (dessen

Vater dieselben von Hironimus Seestedt gekauft hatte) käuflich erwarb. In seinein

Testamente bestimmte er, daß diese Höfe, da er seinem ältesten Sohne Wilhelm Ernst

das Gut Reinsdorf bei Artern erb- und eigenthümlich übergeben, seine andern 3 Söhne

Anton Albrecht, Christian Ludwig und Georg Sittig erhalten sollten. Der Domherr

Anton Albrecht hatte bereits seinen Antheil daran mit 4000 Thlrn. zur Erlangung

„der Thümerey" empfangen und angewandt.

4. Zu Grückkadt, II. 258.

5. Hllendorf, II. 258.

6. Zu Vinneverg, II. 253.

Graf Ernst Friedrich, Minister Karl Theodor
und

Hofrath Wilhelm v. Lberstein

als Geschichtsschreiber der Gberstein'schen Familie.

In dem Grafen Ernst Friedrich v. Eberstein, welchem überdies als ältestem

Sohne Christian Ludwig's die Bewahrung der wcrthvollen Familien-Dokumente an¬

vertraut wurden, waren noch die Traditionen von seinem Großvater, dem Feldmarschall

Ernst Albrecht, in unmittelbarer Lebendigkeit rege. Gab ihm nun solches schon reiche

Veranlassung, in Betreff des Ursprungs seines Geschlechts über die Befriedigung der

gewöhnlichen wenn auch natürlichen Wißbegierde hinaus durch wirkliche eigene Einsicht¬

nahme in die älteren Familien-Urkunden sich eine sichere Basis zu verschaffen, so waren

noch zwei andere Momente von anspornendem Einflüsse nach dieser Richtung hin: ein¬

mal die schwebenden Rechtshändel bezüglich der Ämter Leinungen und Morungen und

der große Mansfeldische Liquidationsprozeß, in dem behufs Legitimationsführung ein

Stammbaum einzureichen war, und dann die damalige (durch die in den Nachträgen

v. 1880 abgedruckten Leichenpredigten genügend erläuterte) Sitte, dergemäß bei den

Leichenfeierlichkeiten für adelige Personen „nach gehaltenem Leich-Sermon" dem Lebens¬

laufe derselben („ihrem christthümlich geführten Lebens-Wandel und seligen Abschiede

aus dieser Eitelkeit") eine genealogische Skizze vorausgeschickt wurde. Hielt ja doch



der Graf Ernst Friedrich selbst im I. 1726 eine solche Parentation dem letzten Fürsten

aus dem Hause Anhalt-Harzgerode, und zwar in solcher Formvollendung, daß er dem

dabei gegenwärtigen Verwandten des Dahingeschiedenen, dem späteren Fürsten Wilhelm

von Nassau-Dillenburg, versprechen muhte, auch ihm einstmals die Parentation zu hatten.

Und schon im I. 1703 bei Gelegenheit der Beisetzung seines Oheims Anton Albrecht

hätte er der von ihm gesprochenen „Abdankung" einen Abriß der Ebersteinischen

Genealogie beigeben können.

Ganz besonders nahe trat aber diesem Enkel des Feldmarschalls Ernst Albrecht

v. E. die Aufgabe, über die nächst zurückliegenden zwei Jahrhunderte und dann über

den Zusammenhang des thüringischen Zweiges mit dem ursprünglich fränkischen Haupt¬

stamme sich Klarheit zu verschaffen, als er bei Aufnahme in das Domkapitel zu Merse-

burg seine Ahnenprobe einzureichen und namentlich als er von Kaiser Karl VI. in den

Grafenstand erhoben worden war und behufs Ausfertigung des Diploms der be¬

treffenden kaiserlichen Behörde die nöthigen genealogischen Unterlagen zu geben hatte.

Zu diesem Zwecke setzte er sich mit den damals bedeutenden Kennern archivalischcr

Schätze und Genealogen, sowie mit intelligenten Mitgliedern der buchischen Ritterschaft

in Verbindung.

Er sammelte, wie er selbst in einem Schreiben an den Geheimen Rath v. der

Tann zu Fulda sagt, „aller Orten, wo ich gewesen; sehr sorgfältig alles, was ich nur

von allen 4 Ebcrsteinischen Familien, der Schwäbischen, Niedersächsischen auch Pommer-

schen Grafen und der Fränkischen Rcichsfrei Ritterlichen, zusammen bringen können";

allein er „hatte das Unglück gehabt, daß bei meiner Zurückberufung (von dem Gesandt-

schaftsposteu) Ausgangs 1729 mir entweder beim Einpacken oder unterwegs (da mir

über 1000 Thaler Werthsachen entfremdet worden) mehr als 1 Buch Papier eigen¬

händiger Sammlungen von abhanden kommen (und ich bei weitem nicht die Hälfte

davon gebracht habe), das ich gerne mit 1000 Thlr. reluiren wollte, weil ich nicht

kapabel bin, sie noch anderweit zusammen zu bringen, wann ich auch noch soviel daran

wendete, und dem, der sie bekommen, sind sie gar nichts dienlich."

Leider hatte er sich eine nicht allein zu große, sondern sogar überflüssige Arbeits¬

last aufgebürdet: denn, wie auch das Schlußergebnis zeigte, von den fast erschöpfenden

Ausschreibungen aller möglichen, in Schriften und Urkunden vorhandenen Notizen über

die drei Eberstein'schcn Grafenlinien hatte er so gut wie gar keinen Nutzen für seinen

eigentlichen auf Erhellung des Ursprungs des fränkisch-Eberstein'schen Geschlechts ge¬

richteten Zweck. Aber auch die von ihm für diesen seinen eigentlichen Zweck in An¬

spruch genommene Hülfe und Unterstützung durch andere brachte ihm keine große Aus¬

beutet So schreibt ihm ä« äako Gersfcld, 6. Januar 1716 Johann Christoph von

«Lbersberg genannt von IVeyhers:
Nr. 239.

Hochwohlgcborner Herr, Hochgeehrtester Herr Abgesandter! Allermaßen mir zu

sonderbarer Vergnügung gereichet, Ew. Hochwohlgeboren auf Veranlassung Dero vom

31. November verwichenhin an mich erlassen zurccht erhaltenen Geehrtesten, zu adimpliren

Ew. Hochwohlgeb. Intention, meine Dienstbegierdc und Ergebenheit an den Tag zu

legen; So habe sogleich ohncrmangelt wegen der Ebersteinischen ?amllla bei diesem

Ortsarchiv nachsehen zu lassen, es hat sich aber, um willen die alten Nachrichten in

vorigen bösen Zeiten großen Theils abhanden kommen, das wenigste nicht gefunden.

Was mir hingegen der buchische Ritterrath Herr von Mannsbach auf mein Zuschreiben

geantwortet, erhellet ab dem Original-Anschluß. Außerdem ist mir erst beigefallen,

daß ehemals in Nicdcrsachsen eine's General-Feldmarschalls von Eberstein drei Herrn

Söhne gekennct, davon der eine Domherr zu Halberstadt worden. Daferne nun die-

selbige vermuthlich von Ew. Hochwohlgeb. Anverwandtschaft herstammen sollten, zweifele

nichts Sie werden zu beregten Halberstadt die zuverlässigste Nachricht und dessen ganzen
Stammbaum habhaft werden können. Sollte jedoch was ferners zu erkundigen ver¬

mögen, so will Ew. Hochwohlgeb. hier, nächst ferneren dienstl. park davon zu geben

ohnvergessen und bei keiner Occasion außer Acht lassen rssUsmsnk zu erweisen mit was
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Eifer ich jederzeit feie Eiv. Hochwohlgeb. meines hochgeehrtesten Herrn Abgesandten

gehorsamster Diener.

Zum Zeichen, mit welchem Ernste er seine Arbeit anfastte und wie sein Plan

nicht auf Einzelheiten, sondern auf das Ganze gerichtet war, mag hier ein Theil

seines Briefwechsels mit dem gelehrten Kenner der altdeutschen Adelsverhältnisse Baron

v. Hattstein in Fulda folgen:

Nr. 240. Antwortschreiben des Hberstaltmeilters Maron von Kattstein (t. <1.

Jutta, 28. Akt. 1745 ant ein von dem Graten Ernst Iriedrich v. Kverstein

zu Groß-Leinungen an ihn unterm 15. Sept. 1745 gerichtetes Schreiben,

die Witte um Mittheilung von Nachrichten über die fränkischen Ebersteine

enthaltend.

Hochgeborner Reichsgraf, Hochgeehrtster Herr Geheimer Rath! Euer tüxesllsnes

halten mir es nicht zur Ungnad, daß so laugsam in der schuldigen Antwort auf Dero

an mich unterm 15. jüngst verwichenen Monats 7 bris erlassenes, hochwerthes Schreiben

gewesen bin. Die Ursach dessen ist die Wahl- und Krönungszeit Sr. Majestät des

Römischen Kaisers zu Frankfurt, allwo ich mit Sr. hochfürstl. Gnaden, meinen:

gnädigsten Herrn, währender Zeit gewesen und allerst vor wenig Tagen wiederum

dahier zurückgekommen. Ich habe bei dieser Gelegenheit die Ehre gehabt, mit Dero

Herrn Sohn, dem kurmainzischeu Obristwachtmeister, nicht allein bekannt zu

werden, sondern auch die Genealogische Affaire betr. zu sprechen, auch ohnlängst

dem Hrn. Obristlieutenant von Buseck, welcher zugleich Knmmerjunker an dem hoch¬

fürstl. brandcnburg-bayreuthischcn Hof ist, auf dessen Begehren vor einen Grafen von

Eberstein, dessen Frau Mutter Eine von Dienhcim (war nicht Graf, sondern der

Dompropst Franz v. E.) all dasjenige, was nur von hochbesagter Familie bekannt,

extradirt und schriftl. eingehändigt, nicht zweifelnd, es wird an gehörigen Ort einge¬

kommen sein. Indessen werde ohnermangeln, nunmehro nach Dero Befelch und Ver¬

langen, wo nur weist, was beizubringen, worzu nur hiesiger Hr. Archivarius und

Registrator einige Hoffnung machen, zu kommuniziren. Soviel aber kann Euer tüxasl-

laues vorläufig melden, dast hiesiger Landen diese Linie von Eberstein schon vor 100

und mehr Jahren abgestorben, deren hinterlassene Herrschaften und Gütern theils an

die Lehnherren, anderentheils an unterschiedliche alliirte Familien verfallen. Das Schlost

Eberstein, welches auf der Rhön, so man dermalen die Mülzenburg nennet, gestanden

und anitzo ein purer Steinhaufen in dem Amt Schackau und denen Hrn. von

Rosenbach gehörig, wiewohl in dem Fuldischen Land gelegen, doch aber ritter¬
schaftlich ist.

Soviel meine herausgegebene Genealogie betrifft, so seind noch einige Exemplaria

vorräthig und zu bekommen ec. Wann also Euer Lxesllsues darzu Belieben haben,

so könnte das Geld darfür vermittels der Post in einem Brief an mich :c. überschicket

werden ec., wofür Euer blxesllsuee 3 Folianten und 1 SiMilsmsnt in großem Format,

sodann 1 Handbüchlein sin kleinem Oktav, so eigentlich die Seel und Herz des ganzen

Werk ist, bekommen. Was nun in Zeiten zu Dero Verlangen zusammen bringen kann,

werde ohnermangeln, schuldigermasten ohngesäumt einzuschicken. Indessen aber mich zu

beharrl. Gnaden empfehlend, beharre Euer Hochgeboren meines hochgeehrtesten Herrn
Geheimbden Raths gehorsamb Ergebenster

D. U. v. u. L. Unkt,stein.

Nr. 241. Schreiven^des Grafen Ernst Iriedrich v. E'kerstein an den Aaron

v. Kattstein zu Jutta <t. <t. Gr. Lenkungen, 22. Iez. 1745.
Zweifle nicht, Gw. Hochwohlgel?,werden sieder meinem vorigen sich in ge¬

sundem Wohlstände beständig befunden haben- indessen erstatte Denenselben den
gebührenden Dank vor die gehabte Güte, mir zu Dero schönem opsrs gönsaloZieo
zu verhelfen, welches ich immer und mehr schätzbar finde. Allein eben dieses machet
mich so frei, daß, weil dergleichen Werk ohne viel vorgesamlete herrliche Eollsotionss
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nicht zu stände gebracht werden kann, Ihnen mein Anliegen meiner Familie halber
mit wahrer Zuversicht zu entdecken und aufs inständigste zu bitten. Da nun meine
Familia allerdings sicherlich aus Franken von dem frei-ritterlichen Lbersteinischen
Geschlecht daselbst abstammet, davon ausgangs (HßO Zwei Höhne Pans und
Philipp (von welchem letzern ich descendire), so unter Kaiser Alarimiliau I. in
Italien gedienet und nachher mit Graf Ernsten von Alansfeld (5(2 in Hachsen
gekommen und in der Grafschaft Alansfeld sich sonderlich von (320 (erfolgte wohl
erst zu Ende der 2V er Jahre) mit den zwei considerabelstenfreien adligen Lehngütern
zu GeHöfen angekaufet, solche (533 in Lehn erhalten, dabei ihre fränkischen
Vettern Philipp, llilian und Georgen in Alitbclehnschaft genommen, gleich
wie sie sich auch beständig wie diese auf die in Franken gelegenen Ebersteinischen
Htanungüter Ginolfs, Arspring, Htetten, Peffarth, Gräfenhain geschrieben, nicht
minder eben wie jene das uralte Geschlechts-lVappen der fränkischen Ebersteinc
geführet haben; Ho wünsche ich sehr zuverlässig zu wissen, wie des zuerst nach
Hachsen gekommenen Pansens und Philipps Vater eigentlich geheißen? Hinte-
malen nicht allein sehr alte Familien-Genealogienchabe, daß er Georg geheißenp.
Hingegen machet mir Bedenken, daß, als mein Ältervater lVolf Dietrich (60(
zu lvürzburg nach Aussterben der fränkischen Vettern deren Huccessiongesuchet,
man selbigem alle crsinnlichen Difsikultäten gemacht und vorgewendet, daß dessen
Verwandtschaft nicht so nahe sei, daß sie zugelassenwerden möge""").

Bitte demnach sehr dienstlich, alle Dero Ercerpta dieses Punkts halber und
sonst aufs genaueste durchsehen zu lassen, ob Hie mir allenthalbige Erläuterung
verschaffen könnten, Hierbei () meiner Familie zuverlässige Genealogie bis auf
diesen Georgen, deshalber vorgedachte Erläuterung suche; 2) die sächs. Descendenz
von dem Philipp v. Eberstein, so (3(2 zum ersten nach Hachsen kommen;
I) Pansens und Philipp's fränkischeAscendenz, wie sie bis Dato in Hachsen
gewiß und ohne Irrthum zu sein geglaubt und angegeben worden.

Bitte nur mit alledem zu helfen, was Ihnen von der aus Franken stammenden
Ebersteinischen Familie bekannt ist; mit denen aber dürfen Ew. Pochwohlgeb. sich
nicht bemühen, was in Lpansr, Dit-karluisio, kZueallino, Ilnmprnalä gedruckt und
befindlich ist, denn dieser Genealogien habe sämtlich. Übrigens ist leicht zu ermessen,
daß meine entstandene Bedenken an ihm selbst zu Probation meiner 32 Ahnen
mich gar nichts verschlagen, dann ich nicht von der IVallensteine herkomme
sondern von Annen v. Trotha, die Philipp v. Eberstcin in Hachsen geheirathet.

Nr. 242. Schreiben des Waran v. Kalkstein st. st. Ziukda, 1. Iebr. 174k an
den Grafen Ernst Friedrich v. Eberstein, worin er fein Aedauern ausspricht,

den gestellten Wünschen nicht entsprechen zu können, da die Archivbeamten

ans Ängstlichkeit derartige Zlrknnden vorzulegen sich weigern.
Hochgeborner Reichsgraf, hochgeehrtesterHerr Gehcimbder Rath! Vor den

gnädigen Ämvunsch zu dem allbereits laufendenJahr und was sanften Euer lilxesllanas
mir wohlmeinendgönnen wallen, sage nicht allein den gehorsamsten Dank, sondern
wünsche, der allgütige Gott wolle Dieselbe dergleichen Jahrs-Veränderungen mit all
ersinnlichem und selbstwählendemhohen Wohlergehen noch viele erlassen, mir aber
Gelegenheit geben, meine Dienerschaftdarbei zeigen zu können.

Ich beklage aber annebcns, das; dermalen nicht, ivic gerne ich auch wollte, nach
Dero Verlangen dienen kann, dann ob ich schon alle Mühe angewendetund wende, so
ist doch alles umsonstcn, dann niemand mit alten und zur Sach dienenden voeu-

5) Hiermit konnte nnr der 1497 4 und mit Dorothea v. Bibra verhcirathet gewesene Georg
v. E. zu Mühlfcld — Sohn des 1481 si Hermann und Enkel dcS 14Sl -s Eberhard — gemeint sein.

5*) Die Gehofcn'schenEbersteinc hatten zu solchem Behufe vom Kaiser, Kur- und andern Fürsten
„stattliche lutereessiones und Fürschriftcn" erlangt, es wurde ihnen jedoch vorgehalten, das, sie von dem
ersten Acguircnten nicht abstammten und die Bclehnuug abgeschlagen. Nach geführtem Prozesse erhielten
sie jedoch 30. April 1014 von dem Bischof Julius als Abfindung 400 Gulden.



msukis herausrücken will aus Besorg sich Verdruß aufzuladen, indessen ist
doch ohne dieselbe wenig oder gar nichts auszurichten. Was ich hab und weiß, schicke
hierbei, doch kann und will ich es nicht beschwören. Ich versichere,daß, wann etwas
Sicheres gehabt oder beibringen können in pnneto der Familie von Ebcrstein, daß ich
es aus meinem Buch nicht wurde gelassen haben, und endlich aber, wann auch Euer
Lxoallanea alle Nachrichten von denen Ebersteinischen jemalen gehabten
fuldischen Lehen zusammen bringen, was wird es helfen, indem dieselbe (gar
wenig ausgenommen) von der Art und Natur sind, daß die Töchter vor denen
Vettern (wann sie auch schou mitbelehut) die Lehu bekommen, wie dann viele
100 Prozessen, sowohl am Lehnhof, als dein kaiserlichen Kammcrgerichtverloren und
in kavsnr deren Töchteren ausgefallen sind, ivie dann meine Familie die Probe davon
hat. — Ich schicke hierbei Euer Lxesllsnes die ganze Genealogie, so Dieselbe belieben
wollen, mir zu kommunizirenzurück aus Besorg wegen deren angezogenenMotiven
Euer Uxesllsnea mehr Verdruß als Vergnügen zu erwecken, wann selbe in
unrechte Händen kommen sollten, wobei mich zu beharrl. hohen Gewogenheit empfehle
und verbleibe Euer blxeslsues gehorsamb Ergebenster Diener

Fulda, den 1. Februarii 1746. D. U. v. u. L. Kilttstein.
D. 8tmm. zc. Die Succession von denen Familien von Rosenbach, Fechenbach zc.

finden Euer Nxesllanes in meinem Buch.

Nr. 242. Die Bedenken des HZaron v. Kalkstein hebende Krwiderung des
Grafen Krnst Ariedrich v. Kberstein ck. <1. Groß-Leinungen, 31. Aeör. 174K.

Ew. Hochwohlgeboren bekenne hierdurch meine äußerste Verbundenheit vor
die in Dero beliebten Antwort vom (. Febr. und dabei angeschlossenen Nachrichten
mir dargelegte Alerkmale Dero schätzbaren Gütigkeit. Da aber daraus zugleich er¬
hellet, wie Dieselben von meinen Absichten bei der Sache sich eine ganz andere
Hdee machen, als ich verdiene und wahrhaftig habe; So werden Sie erlauben, hie-
mittclst zu dienen: Daß niemand in der Welt, wer er auch sei, sich damit
den allergeringsten Derdrnß aufzuladen befahren darf, mann er mit
alten «nd zur Sach dienenden Vvennwntis mir behnlflich zu fein und
damit heransznrncken sich gefallen lastet. Denn ich schwöre zu Gott dein
Allmächtigen einen leiblichen Eid, daß, so wenig ich gemcinet bin, wenn ich auch
dazu durch die mir aufrichtig kommunizirte Dokumente: und Nachrichten aller Welt
Aechte und den Weg offen und gebahnet fände, alle Güter, welche die Ebersteinische
Hamilia jemalen gehabt und besessen,mit aller Kueililä und ohne Anwendung
eines Hellers wieder in Eigenthun: zu bekommen, ich doch niemalen in solcher
Absicht und zu solchen: Endzweck eine Heder weder selbst, noch durch andere ansetzen
würde; Ebenso wenig und noch viel weniger werde ich von allein, so mir von
Ebersteinischen Dingen kommuniziret wird, nimmermehr einigen andern als bloß
historischen, niemand verfänglichen oder nachthciligen Gebrauch machen und das
kann ein jeder gewiß glauben.

Weiters bitte Ew. Hochwohlgeb. aufs allerinständigste, von mir als einen:
alten ehrlichen, wahrhastigen Ehrenmann beglaubt zu sein, daß ich von der Thor¬
heit des vergeblichen, leichtbegreiflichenEinsalls, als ob durch alte Nachrichten von
denen Ebersteinischen jemalen gehabten fuldischen und würzburgischen Lehngütern
einen gültigen Anspruch zu formiren in stand kommen könnte oder würde, wahr¬
hastig allzu weit entfernet bin, als daß jemand, so vor mich die Güte hat, mir
seine habende alte Dokumenten und Nachrichten, die ich zu nichts anders, als zu
gründlicher Erläuterung der Eberstcinischenalten Hamilien-Historia verlange, heraus-
zuoffenbaren, die allergeringste Gefahr oder nur Furcht mit Nrsach und Wahrheit
haben wird oder kann. Noch mehrcrs, so hat der große Gott mich über (0 Jahr
in geistlichenEonÄskcwüs und weltlichen Regierungen als Rath sitzen lassen^ ehe
ich nachher über 20 Jahr in xubliciusn Geschäften als Königlicher Gesandter fast
an alle große Höfe durch ganz Deutschland verschicket worden bin.



Also werden Ew. Hochwohlgeb. mir zuzutrauen belieben, daß mich solcher

Weise wider alle dergleichen oliimm'ignö Einfälle zu bescheiden wohl gelernet, daß

mir nicht allein die fuldischen und würzburgischen Lehnrechte, sondern sogar auch

die allenthalbige Aräfkription ohnedem im Wege sind.

Wann Ew. lhochwohlgeb. nun diese meine drei wahrhafte Herzens-Prinzipia

zu beiden meinen vorigten schriftlichen Ansuchungen neben halten; Werden Sie von

selbst mir die Justiz anthun, daß niemand, der mir seine habenden alte Nachrichten

eröffnet und seine alten Dokumente: anvertrauet, damit bei mir gefahret sei oder

sein könnte. Ew. Hochwohlgeb. Nrmtnrö und ausrichtige Äußerungen hierunter

verbinden beides und edifieiren mich ganz besonders und ungemein, Sie snliaräiren

mich aber zugleich, Ihro mit meinen angelegentlichsten Bitten noch ferners be¬

schwerlich zu sein, nämlich zu gelieben, mit gänzlicher Ablegung und Hintansetzung

Ihrerseits aller Besorgnis einiges vielleicht zu habenden Verdrusses die weitere Güte

vor mich zu haben und ernstlich nur zu allein zu verhelfen, was Sie nur von

alten Ebersteinischen Dokumenten immermehr deteniren können; ich werde nicht

allein allen Aufwand satisfaziren, sondern auch alle Dankverbundenheit davor
erwidern.

Daß der Ebersteinische Wannesstamm Rhonischer Linie schon vor mehr als

200 Iahren ausgegangen sein sollf), deshalber weiß zwar nicht, ob der letztver¬

storbene George (damit ist der 2. Nov. 1600 zu Ginolfs si Georg Sittig gemeint)

im Würzburgifchen davon gewesen, doch versichere, daß durch Schreiben meines

Altervaters Wolf Dietrich's vom (3- Ami (60( zu probiren ich im stände bin,

daß er solcher Zeit erst in Würz bürg sich wegen Ausmachung der Succession in

die eröffnete Ebersteinische Lehnen aufgehalten, aber nichts ausrichten mögen,

mithin muß wohl die Appertur durch Extinktion der sränkifchen Ebersteine kurz

vor solchem Jahr, also vor ohngcfähr (50 Iahren geschehen sein -— bllZ. und dies

ist auch wirklich der Fall, d. h. von 1750 an zurückgerechnet — dann es ja eine

Thorheit gewesen, erst nach über 50 Iahren sich wegen einer Succession in Würz-

bnrg zu melden.

And daß diese ausgestorbene unsere nahe Anverwandten gewesen, ist daraus

wohl gewiß zu glauben, weil mein Ar - Ar - oder Vor - Ar - Älter-Vater Philipp,

aus denen vorhandnen Lehnbriefen erweislich und unwiderleglich solche fränkische

Vettern Uhilipp ), Kittan""'') und Georgs) (533 zu Aäitbelehnten samt

seinem älteren Bruder Hansen bei ihren anerkanften ansehnlichen Gütern in der

Goldenen Aue zu Gehofen angegeben, solche auch (53^ die Autbelehnschaft

darüber wirklich empfangen und den Lehneid abgelegt haben; (599 al>er sind Sie

in dem Lehnbriese fchon ausgelassen, ob aus Negligenz, oder weil sie abgestorben,
kann nicht wissen (am 8. März 1593 wird „der auch Edle und ehrenveste George

Sittig v. Eberstein" von den Gehofen'schen Ebersteinen zum letzten Male zur gesamten

Hand gezogen). Es zeigt es auch das Wappen, welches einerlei mit dein, so Ew. Hoch-

wohlgcboren mir zu kommuniziren gefallen, welches wir beständig geführet und bei

-() Hrn. v. Hnttstcin's Angabe hat einzig und allein Bezug auf das mit Georg dem Jüngern
v. E. 1540 erfolgte Erlöschen im Mannesstammc der Mangold'schcn Linie, nicht aber derjenigen von
Eberhard (erloschen 2. Nov. 1600 mit Georg Sittig) und der noch fortblühenden von Karl auf
Marktstcinach.

5) Mit dessen Sohne Georg dem Jüngern zum Brandenstcin 1540 Ritter Mangold's
Linie im Mannesstamme erlosch, sodass die Fuldisch-Eberstcinischcn Lehen an Philipp's Nichte und seine
5 Töchter und durch diese an die Familien v. KarSbach, v. Mansbach, v. Rüdigheim, v Fisch¬
born und v. Fcchcnbach kamen.

Kilian's zu Bischofsheim vor der Nhön einziger Sohn Lorenz Peter P 4 Jahr vor
seinem Vater <1564) mit Hinterlassung einer Tochter, welche an B, PH v. Rüdigheim verheirathct war.

5**) Kilians Bruder- Georg der Ältere zu Ginolfs, hatte außer 5 Töchtern 2 Söhne:
Wolf Dietrich, der 1586 kinderlos starb, und Georg Sittig, mit dem 2. Nov. 1600 Eberhard's
Linie im Mannesstamme erlosch. DcS letzten: 1620 st jüngste Schwester Johann etta war bei der
12. Juni 1605 zu Ge Hosen stattgehabten Taufe des nachmaligen Feldmarschalls Ernst Albrecht von Eber¬
stein persönlich anwesend.
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einem Kinde s535 schon daselbst auf einem Leichenstein, auch unter dem Kaufbrief
solcher Güter befindlich.

Es ist auch gewiß, daß Kurfürst Johann Philipp zu Abainz, der be¬
kanntlich zugleich Bischof zu Würzburg gewesen, als der alte Heldmarschall,
mein Großvater, wegen Erfurt an ihn geschickt gewesen, selbigem offeriret: Wenn er
ihm einen Sohn geben und katholisch werden lassen wollte, er solchem nicht allein die
erste Domherrustclle, so in seinem Aionat offen würde, sondern auch das erste
Lehn, so ihn: heimfiele, geben wollte, denn die alten Ebersteinischen Güter seiner Bor¬
fahren wären zu lange in andern pändeu, denen er sie wiederzunehmen nicht vermöchte.

Übrigens danke recht herzlich, daß Ew. pochwohlgcboren die Güte haben und
mich detrompiren wollen, daß der Philipp (f 1539, Amtmann zu.. Steinau),
dessen Tochter Gswald v. Hecheubach geheirathet, und mein Vor-Ar-Alter-Vater
Philipp keineswegs einerlei Person gewesen, wie ich bisher geglaubet; denn ohn¬
angesehen bleibet auch aus obigen gewiß, daß wir und die fränkischen alle einen
sbipitsm gehabt haben, nur ist die Diffikultät auszufinden, wie solcher geheißen und
cpiv unno solcher gelebet ^). Es scheinet mir auch an, als ob, weil der letzte
Kaurad (so nennt ihn irrthümlich Schannat statt „Georg") s546^) durch sein Absterben
die suldischen Lehnen auf die Hechenbache verfället, die von meinein Vor-Ar-Älter-
Vater Philipp in Antbelehnschaft genommene Vettern im Würzburgischen aber
NamensKilian undGeorg, welche s550 noch gewiß gelebet haben, solchem Aonraden
vielleicht so nahe nicht müssen verwandt gewesen sein, weil sie die Hechenbache haben
exkludiren können.

Sollte dann nicht möglich sein, daß die Ascendenz sowohl dieses letzten: „Konrad's"
als auch der s5ZZ in Wntbelehnschast genommenen Philipp's, Kiliau und Georg
auszufinden, desgleichen die geinachten Proben derer Ebersteine, so auf dem Stift
Hulda präbcndirt gewesen, abschriftlich durch Dero Vermittelung zu erhalten sein?
diese könnten mir vielleicht dienlich werden. Weiß nicht, ob pcrr Baron v. Sickingen,
'Kammer-Präsident, noch lebt, könnte, wann Ew. pochwohlgeboren es räthlich erachten,
auch au diesen mit schreiben, denn ich ihn von seiner Jugend aus gekcnnet. Nach
Würz bürg will auch schreiben, woselbst Engelhard und Theodor Domherrn
gewesen, und wann ich erfahren könnte, wie die Ebersteine geheißen, so in Alainz
Domherren gewesen, geschähe mir sehr danknehmiger DienstDann es sind nur

D Es war Eberhard v. Eberstcin, dessen mündige Söhne Hermann, Eberhard, Man-'
gold und Karl 1398 in die Gefangenschaft des Landgrafen Hermann non Hessen gerathen waren,
welche letztere nicht nur für sich, sondern auch für ihre unmündigen Brüder Wilhelm Peter und
Gcrlach an den genannten Landgrafen 4. Nov. 1398 eine Urfehde ausstellen mußten.

ISIV wurden Lüdiger v. Mansbach, Philipp v. Knrsbach und Oswald v. Fcchenbach
mit den vom Stifte Fulda lehnrührigen Eberstcin'schcn Gütern bcliehcn, welche sie theils von ihren
Frauen geb. v. Eberstcin (2 Töchtern u. 1 Enkelin Philipp's v. E.) überkommen,theils von ihren Schwäge¬
rinnen Anna und Dorothea zugekauft hatten.

Noch 111 Jahre hiernach, im I. 1899, würde auch mir selbst die Kenntnis hiervon von großem
Belang gewesen sein. Der Minister Karl Theodor v. Ebcrstein besaß solche in Autopsie; nach einer an
meinen Großvater Wilhelm gerichteten Zuschrift desselben hatten sich im Dome zu Mainz „im ersten
Aufschwörungsbuchc.Eberstein' bloß mit dem Schilde ohne Helmdccke,Helm und Aussatz" befunden.
Aus meine durch diese Notiz veranlaßte, an das Hochwürdige Domkapitel gerichtete Bitte: eine authen¬
tische Abschrift der betreffenden Urkunde nebst Zeichnung sowie der Ahnenproben durch Vermittelung der
Bibliothckvcrwaltung mir geneigtcst verschaffen zu wollen, habe ich unter dem 1V. August 1881 von
Sr. Hochwürdcn dem Herrn Domkapitular Or. Moufang unter Bedauern, meinem Wunsche nicht ent¬
sprechen zu können, die Erwiderung erhalten:

„das; die früher mit Recht berühmte Mainzer Dombibliothck nicht mehr bestehe, da sie am
18. Jnni i?Zz bei Beschießung der Stadt ein Ranb der Flammen ward, wie dies im ctstail in
Klein's Geschichte von Mainz in i?A2—YZ beschrieben ist. Es wurden Akten des Domkapitels
zum Theil gerettet, und manches davon befindet sich in München und kv i eu. Es wäre möglich,
daß Sie dorten einigen Aufschluß erhalten könnten."

Indem ich hiermit Herrn Domkapitular Vr. Moufang für diesen Fingerzeig meinen verbind¬
lichen Dank sage, benutze ich diese Gelegenheit, etwaigen mit dem Verbleib dieser Dokumente vertrauten
Archivbcamtcnoder andern Forschern meine Bitte zu erneuern.
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deren Namen und alles unter denen bei meinein Rappell s72s) weggekommenen
Kollektionen mit verloren gangen. Ew. Hochwohlgeb.lassen mich doch bittselig sein
und mir diejenigenNachrichten auch angedeihen, welche Sie vor den Hrn. v. Buseck
zu Bayreuth kommuniziret haben.

Bei denen mir jetzt mitgetheilten Nachrichten muß mir einige Erläuterung von
Nero Güte ausbitten: s) Sollen Eberhard und philipp die letzten an der Nhön
gewesen sein; müssen sie also entweder 2 Brüder oder Bater und Sohn, oder gar
von 2 Nifferentcn Branchen gewesen sein, wovon die Zuverlässigkeit, wie auch deren
Sterbensjahr erbitte^); 2) finde in Nero j. Theil der Hoheit des Adels p. 42, daß
Aonrad v. Eberstein Annen v. Rralücke zur Ehe gehabt, mit welcher er eine
Tochter Annam erzeuget, so an Georg v. Haselstein verheirathet worden, weßhalber
Erläuterung bitte, ob dieses eben der Aonrad gewesen, der und mit ihin die
5ehne des Amts Schocken erloschen, so theils an die v. ^echenbach gekommen?
I) Sind Ew. Hochwohlgeborender Bwinung, die AarsbachischeFamilia sei ausgestorben,
es leben aber davon noch verschiedentlich?, so in Akeißen begütert sind. Ew. Hochwohl-
geboren haben doch die Barmherzigkeit vor mich, clucidiren nicht allein alles auss
genaueste, sondern helfen mir auch weiter, ob nicht aus vielen Stücken ein zuverlässiges
Votum endlich zusammen zu bringen möglich. Ich ersterbe in wahrer Dienstwidmung
und Hochschätzungrc.

Ein gleicher Eifer, wie den noch in seinen letzten Lebensjahren in der Bienen-
arbeit des Aufspüreus und der Zusnimnenstcllungder Materialien zu einer Familien¬
geschichtebegriffenen Grafen E. F. v. E., beseelte auch seinen Großneffen, den sächs.
LcmdesregierungS-, Hof-und Justitienrath Wilhelm, und dessen Vetter I. Karl Theodor
v. E., vormals fürstl. Thuru- und Taxischen Regierungs-Präsidenten, späteren StaatS-
minister bei seinem Vetter, dem von Napoleon zum Fürsten Primas des Rheinbundes,
darauf zum Großherzog von Frankfurt erhobenen Koadjutor Karl Theodor üFrhrn.
v. Dalberg. Beide hatten nun vor ihrem Groß-Oheun den Vortheil voraus, daß ihnen
vermöge ihrer amtlichenStellung die Benutzung Eberstein'scher Original-Urkunden und
Akten in den ihnen untergebenenArchiven unmittelbar offen stand; sie waren daher
in der Lage, eine bedeutende Menge Einzelheitenaufzufinden, außerdem aber auch Licht
gebendenZusammenhang hinein zu bringen.

Wie die beiden Bd. V. S. 67 u. 69 abgedruckten beiden Briefe des Hauptmanns Otto
Christoph v. Ebcrstein an den Hofrath Wilhelm bzw. Knmmerherrn Karl Theodor
v. E. ausweisen, hatten diese beiden Vettern durch den genanntenHauptmann Kenntnis
davon erhalten, daß ein jeder von ihnen denselbenhistorischen Zweck im Auge habe.

Ihre Art der Sachbehandlung und die sich ihnen ergebenden Resultate werden

ebenfalls am sprechendsten gekennzeichnet durch ihre diesbezügliche Korrespondenz.

Intelligenzölatt der Allgemeinen Literatnrzeitnng idi. 120, Wittwochs den

14. Hlit. 1780. Vermischte Anzeigen, MS. 1002.
Du ich schon seit mchrcrn Jahren an Oatis zu meiner Familiengeschichte sammle und nun-

mehro bald im stände sein werde, etwas Dollständiges darüber zu liefern; so ersuche ich alle ljrn.
Gencalogistcn und Alterthumsforscher, Archivare, Aonsnlenten und wer immer Uachrichten über
meine Familie gesammelt haben und besitzen mag, mir dieselben gefälligst einzuschicken. Uni
allem Mißverstand vorzubeugen, muß ich bemerken, daß die Familie v. Ebcrstein ursprünglich ans
Franken herstamme und schon im ss. und Z2. Jahrhundert an der Rhön den ihochstiftern
lDürzburg und Fnld angesessen war, von da sie sich im zs. Jahrhundert nach ochüringen gezogen,
woselbst sie heute noch ihren Eitz hat.

Das Udappcn der Familie v. Ebcrstein ist ein silbernes Dreieck im blauen Felde, an dessen
Enden eine silberne Lilie angebracht ist. Der Aufsatz ist eine blangekleidete Ulohrin ohne Arme
mit einer goldenen Rronc und einem schwarzgcwickelten Zopf. Zuweilen erscheint auch die

'N Der 13M b Philipp war dcrVater des vor ihm ch Eberhard (dessen Tochter Katharina
i» erster Ehe mit Philipp v. Karsbach verheirathet war) und dcS 1546 ch Georg des Jüngern, mit
dem R. Mangold'S Linie im Mannesstammc erlosch.



Mehrin mit fliegenden Zaarcn, In ältern Mappen ist es hie und da eine weiße Fraucnsignr mit
abgestumpften Armen, weißgekleidet und mit fliegenden lhaarcn.

Ich mcrde jede mir zukommende Nachricht mit besonderem ?anke erkennen, und wenn
Auslagen damit verbunden sein sollten, dieselben mit eben der Erkenntlichkeit ersetzen.

Hreih. von Ebcrstein, Thnrn u. Tarischer Geheimer
Rath und Regiernngs-Präsidcnt,

Nr. 243. Schreiben des Kokratlis Wilchelm v. Köerffein au seinen Metter den

Kammerlierrn Karl Klieodor v. Kverstein in Megensvurq <t. «I. Dresden,

1. Dez- 1789.

Hoch- und Mohlgeborner Freiherr, hochgeehrtester Herr Kammcrherr, werthester

Herr Vetter! Nicht etwa eine Vergessenheit oder Gleichgültigkeit gegen Ew. Hoch-

und Mohlgeboren Münsche ist die Ursache des Verzugs meiner Antwort auf Dero

Anlangen wegen Rommunikation von Familiennachrichteu, sondern wirklich eine

Konkurrenz von Geschäften, die mich an die nöthigsten Theile meiner Privat Llor-

i'öspnnäknes kaum kommen lassen, haben mich abgehalten bisher, an diese Materie
mich zu machen.

Die Beschäftigung, deren Ew. Hoch- und Mohlgeboren sich in Absicht aus

eine Zusammensetzung von Familiengeschichte der Ebersteinischen Stämme, die sich

in verschiedene Rreise und Provinzen Deutschlands verbreitet haben, ist von mir eine

so zu begünstigende Absicht, daß ich dabei mit aller möglichen Beihülfe Ihnen,

mein theuerster Herr Vetter, beizustehen mir zu so einer angelegentlichen, als au-
genehmeir Pflicht mache.

Erlauben Sie mir aber, auch Sie zu ersuchen, nicht zu schnell mit Edition

etwas Gedrucktem deshalb heraus zu geheu, weil sonst ein paar historische Schwierig¬

keiten unaufgelöst und dem genealogischen, mit der Geschichte der deutschen Tkvri-

toriarniu bekannten Prüfer zur (lritürsnö, die deu lifikin der gauzeu Genealogie,

zumal wenn ein Hr. v. Eberstein selbst der Editor ist, schwächet, Gelegenheit geben.

Da ich selbst etliche Jahre, sowohl mit Sammlung alles, was in unserer Familie

in Sachsen aufbewahret, sowohl was deshalb in andern Ahnenproben, die eine

v. Eberstein geehelicht, sich vorfindet, und was in gedruckten LoriMs sowohl in

Lehns- und Eivil I.cckis zu Eisleben bei der Oberaufsicht und in hiesiger Lehnskurie

anzutreffen mich viel bemühet, nur mich wegen der IkA'itimgckio uä oAnsnm, die

Mansfeldschen Forderungen betreffend, mich zu orientiren; so bin ich bei der

Gelegenheit so in Absicht des Genealogischen u. der Ehronologie zu Merke ge¬

gangen, daß ich

u) alle Imtores Iristoriei et politücch Ikiskov. tilsrinnnikm st tsrritorinrnin Akrmuuie.

durchgegangen und wo irgend etwas den Namen Eberstein Betreffendes ent¬

halten s) chronologisch nach der Ordnung und 2) nach den Autoren und

Materien in ein Verzeichnis notirt, dabei uns vorzügl. Schannat, Leuckfeld,

Spaugenberg, Bucelin, Müllers Sächs. Annales zum Zwecke dienen, und da

habe ich dann die Stellen selbst alle kopiren und 3) Daraus ein Scparat-Vo-
lumen formtreu lassen;

d) habe ich alle Leichen-Sermone, die gedruckt zu haben und zu finden gewesen,

gesammelt, um die Personalien und genealogischen nebst chronologischen An¬
merkungen zu notiren

e) u. die formirte Genealogie soviel möglich daraus und aus Lehns- und Eivil-

Akten die Imseelotk und Jahre chronologisch nebst Geburt und Todeszeit
notirt, dazu

cl) aus den Kirchenbüchern zu Gehofen, Artern, Voigtstedt mir Extrakte der Ko-

pulirten, Getauften und Begrabenen aus der Ebersteinischeu Familie geben
lassen, und

s) damit die vorhandenen Ahnenproben des sel. Graf Ernst Friedrich v. E.

im Stift Merseburg und des Domherrn Anton Albrecht im Stift Halberstadt

verglichen und George Ernst v. E. Domherrn in Naumburg, von den Iahreu
s675 — s?03, auch
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4) die von unseren Vorfahren als Schatz der Wahrheit konservirte Trnäitionss,

welche der sel. Graf Trust Friedrich v, Tberstein operose gesammelt, nebst

denen aus Leichenpredigten zu schöpsenden Personalgeschichten dazu gebracht;

allein die Zusammensetzung haben meine immer zunehmenden Amtsgeschäfte ver¬

hindert. Nur will ich eine generelle Skizze hersetzen:

Philipp, der in jüngern Jahren unter Klarimilian I. in Italien gedienet,

ist mit dem Grafen von Klansfeld poyer, der bei dem nachmaligen Kaiser

Karl V. Klarschall war, bekannt geworden, unternahm mit Kurfürst Vriänrieo

LUpiknti die Reise nach dein Gelobten Lande (viel. Klüllers Sächs. ^nunlss, amms

1493, M»'. 56). Nachdem er aus den; Gelobten Lande retrovertirt, bleibt er bis

(5(2 außer Sachsen. Unterdessen ist sein Bruder paus bereits mit einen: Grafen

v. Klansfeld Trnst nach Sachsen in die Grafschaft Klansseld gekommen und da¬

selbst den packenhos zu GeHosen und von den v. parras den parras'schen Pos

acquirirt, damit dann (53 ( u. (533 er und dieser Philipp, sein Bruder, lt. Lehn¬

briefs und Lehnsakten beliehen, dabei sie ihre Vettern in Franken: Philipp, Kilian

und Georg, zur Klitbelehnschaft gezogen, die auch (534 persönl. die gesamte

pand empfangen in Tisleben. Der Bruder paus war grfl. mansseld. Rath und

starb ohne Kinder, daher Philipp sein Trbe worden. Dieser Philipp hat eine

zahlreiche Nachkommenschaft gehabt, von dessen einen, Sohn paus wir abstammen.

Nun besitzen wir außer denen Ahnenproben ein altes LKnnnn Z'önsnlog'ienin bis

auf den gemeinschaftl. Stammvater Bernhard. Allein hier laust ein Schreibfehler

unter, und ich glaube, daß er Tberhard heißen muß. Wann Sie mir aus dem

Stifte Klainz die von einem prn. v. Fechenbach daselbst abgelegte Probe ver¬

schaffen können, dessen Knitter eine fränkische v. Tberstein war, und zwar eine

Tochter des Philipp, den der sächs. Philipp zur Klitbelehnschaft zog; so will

ich vielleicht den Zweifel lösen; zwar glaubt man in Sachsen, daß dieser Philipp

in der Fcchenbacher Probe derselbe Philipp sei, der unser Stammvater war. Das

glaube ich aber nicht, daß er in der (. The eine Anna v. Wallenstein gehabt

und zur zweiten eine Anna v. Trotha, von dem paus, dessen Sohn, von dein

wir descendiren, herkommt;, dann in der Fechenbach'schen Probe kommt bei dem

Philipp die Anna v. Wallenstein vor.

Ko. 1600 hört Wolf Dietrich, der Vater des Feldmarschalls, den Todesfall

seiner fränkischen Vettern und reiset nach Franken, wie die gegen ihn anhängig ge¬

wesenen Klansfeld. Bürgschaftsakten darthnn, da diese Abwesenheit erwähnt wird,

daß sein Vater seinen Antheil in Franken seinen Vettern verpfänden müssen,

um Klansseld. Gläubiger, da sein Vater und Großvater Bürge worden, zu be¬

zahlen.

Nun habe ich einige Nachrichten aus suldaischen und würzburgschen Lchns-

akten; allein da ich Sie hierdurch auf die Spur bringe, werden Sie leicht beim

suldaischen und würzburgschen Lchnshofe Nachricht finden können, wie Ginolss,

Stetten, Peffart, Gräfenhain aus den pänden derer v. Tberstein gekommen. Aus
dem Kontert der Ober-Aufseheramt-Akten Klansfeldsche Bürgschaftsschulden eoutzrn

die v. Tberstein zu Gchofen cle (6O( :c. scheinet, daß Wolf Dietrich (Vater des

Feldnmrschalls Ernst Albr.), der v. (60( bis (6(9 in Franken bei seinen Vetternch

sich aufgehalten, vielleicht also seine Antheile an andere verkauft habe, da er Geld

brauchte', der Religion halber wohl nicht gut reüssirt und in Trmstedt ein Gütchen

gekaust hat, da Klansfeldscher Vürgschastsschulden halber sein Gut in GeHosen
' questrirt war.

*) Diese waren 2. Nov. 1600 mit Georg Sittig zu Ginolss nusgcstorbcn, aber des letzter»
Schwestern: Elisabeth, Margaretha, Dorothea und Johannctta waren noch am Leben, und bei
diesen war IMt Wolf Dietrich auS Gehofcn, aber auch nicht ohne Unterbrechung bis 16 lg, denn am
12. Juni 1605 ließ er seinen Sohn Ernst Albrecht, den nachmaligen Fcldmarschall, taufen, wobei
auch die jüngste der oben genannten Schwestern, Johnnnetta v. Eberstein, wie oben schon erwähnt,
aus Ginolss als Pathe zugegen war.



Außerdem aber ist das Griginal-Notariats-Instrument auf Pergament von

f550 in meinen pänden von Jörg v. Eberstein, der aus einem alten Register

seines Rrältervaters Eberhard v. Eberstein ratäons der ihin zugetheilten brüderl.

Theilung der Zinsen von Ginolfs, Stetten, Peffart, Gräfenhain formiren lassen,

wie in prusmiZsis gesagt wird, äs

Zlllein was vollends mich stutzig macht, ist, daß Georg Sittig v. Eberstein

noch fSstv in föstZ in den über den packen- und parrasischen Pos zu Gehofen

ertheilten Lehnbriefen als Autbelehnter vorkommt; und f602 wird ucl Rccku notirt,

daß der Alitbelehnte nun auch tot sei. Vielleicht giebt die Nähe Ihnen Gelegenheit,

mehr zu Aufklärung der eigentl. Verwandtschaft mit den fränkischen Linien zu

eruiren. In allen Schuldklagen äs f56O—f60s klagen die sächs. Ebersteine, daß

wegen Alansfeldscher Schulden sie alle ihre Güter in Franken an ihre Vettern

verpfänden u. verkaufen mußten, um hier sich zu retten. — Auch besitze ich einen

alten Lehnbrief von Rilian v. Eberstein zu Bischofsheim vor der Rhön, der fäSS

Rlaus Aiüllern mit p.> Pose zu Lutter vor der pard belehnt, auf Pergament.

Aleine Frau und Rinder empfehlen sich gehorsamst. Weine Familie ist bis

auf 6 Söhne und 2 Töchter angewachsen. Der Frau Gemahlin Gnaden bitte

meinen Respekt zu machen. Rommen Sie dann nicht einmal wieder nach Sachsen?

Zu Dero Petschaft bitte den pelm krönen zu lassen und statt des Alohren ein

rechts gekehrtes Wohrenbild weibl. mit Brüsten stechen zu lassen. Das ist unser

eigentl. Wappen.

Ich empfehle mich nochmals zu fernerer geneigten Freundschaft, bitte auch

der Frau Amtier Gnaden gelegentl. meine Pochachtung zu versichern. Wollten Sie

eine Gefälligkeit haben, so machen Sie mir doch eine nähere Bekanntschaft bei dem

Grafen Patzfeld, dem mainzischen Gesandten allhier — wann Ihre Verhältnisse

es erlauben, solches etwa durch den prn. Roadjutor v. Dalberg oder sonst durch

ein Schreiben zu bewirken, wobei ich dann, etwa wenn's die Gelegenheit erlaubt,

meinen Respekt dem prn. Roadjutor v. ?. zu versichern bitte. Ich aber schließe

mit der gegründeten Versicherung der angelegentlichsten Pochachtung und aufrichtigsten

Freundschaft Ew. poch- und Wohlgeboren verbundenster Freund und gehorsamster

Diener Eber,stein ncimmtt ron Mein,;.

N. S. pu. Wann ist denn die Fr. v. Guttenberg gestorben? und wo. Lebt

Ihr perr Vater noch? und darf ich um den Geburtstag Dero Frau Amtier nebst

Vermählungstag, sowie der Frau Schwester bitten, um meine gencalog. Tabellen zu

berichtigen. Beim Geburtstage bitte ich auch den <Vrt der Geburt und den Wonats-

tag anzumerken.

Nr. 244. Antwort des Kammerherrn Karl Theodor v. Wersten» an den Kos-
rath Wilhelm »>. Klierstein ä. ä. Hlegenslinrg, 1.—12. Jänner 1790.

pochwohlgeborner Rcichsfrciherr, hochgeehrtester und liebster perr und Vetter!

Ew. pochwohlgeboren sehr verehrliche Antwort in Betreff der erbetenen Aufklärungen

über unsere Familie hat mich zu meiner größten Freude von pochdero fortwährenden

Freundschaft überzeugt. Ghne weiters uns zu komplimcntiren, schreite ich zur Sache.

Sch bitte Sie, bester Vetter, überzeugt zu sein, daß ich mit der Perausgabe unserer

Familiengeschichte, die ohnehin nur für die Familie als Npt. aufgelegt werden wird,

nicht zu sehr eilen werde. Ich habe schon vor Z und H Iahren daran gesammelt

und samle und feile vielleicht noch ebenso lange daran. Anter den Lnbsiäiis dazu

geben Sie lits die vorhandenen Ahnenproben des sei. Gr. Ernst Friedrich v. E. zu

Werseburg und des Domherrn Anton Albrecht zu palberstadt, desgleichen jene von

Georg Ernst zu Naumburg v. d. I. s675—s?0Z an. Besitzen Sie dieselbe und

gehen sie weiter als auf Philipp's v. Ebcrstein Vater fis3^? Wollten Sie mir

wohl Abschriften davon zukommen lassen?

Auf die von dem sel. Gr. Ernst Friedrich gesamleten Traditionen (wovon ich

einige wenige Stücke habe) halte ich, aufrichtig gesprochen, nicht viel, weil ich weiß,
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wie der sei. Graf von gewissen Prinzipien, namentlich über die Abstammung von
den schwäb. Grafen v. E. eingenommen wäre, die doch meines Erachtens nach
kaum zu behaupten sein dürften. Ich wünschte jedoch diese Tvnäitiouss vollständig
zu besitzen und bitte nur deren abschriftl. Überschickung. Das Notariats-Instrument
v. I. fiZZO, welches Sie, liebster Vetter, in pänden haben und welches Georg
v. Eberstein, den Sie für den Vater unsers Stammvaters Philipp's halten, ist merk¬
würdig und bitte ich ebenfalls um eine Abschrift davon. Indeß kann ich diesen
Georg für nichts weniger als für unsers Philipp's Vätern ansehen.

Daß unser Stammvater Philipp auch Güter in Ostreich, Tirol :c. besessen,
war nur unbekannt. Ich habe wirklich in der Ordnung der ji) Kreise v. I. f525
einen Philips zu Eberstein zu Aüxing gefunden. Ob es aber der unsrige feie,
davon bin ich noch nicht überzeugt. Ich finde nämlich in Büsching und pübner
nur zwei Rüxingen; das eine in Krain, und in diesem Halle ist dieser Philipp einer
von denen in Kärnten und Krain schon längst zuvor etablirten Perren und Grafen
von IVelz zu Eberstein gewesen, der uns gar nichts angeht, obgleich diese Hamilie
auch fränkischen Ursprungs ist. Oder es giebt jenes Rixingcn im Oesterreich an
den Lothringischen Grenzen, und dann war dieser Philipp einer der schwäbischen
Grafen v. Eberstein. Auch das Schloß Eberstein in Tyrol hat unser Philipp
nicht erbanet. Es stand schon ungleich länger und gehörte, sowie die ganze perr-
schaft dieses Namens, denen perrcn v. Eberstein, welche im so. Jahrh, schon aus¬
starben; denn Susanne v. Eberstein, prn. Eustachii v. E. Tochter, brachte sie
s280 schon an ihren Gemahl Friedrich v. IVeltz, der daher und seine Nachkommen¬
schaft den Veinamen perr zu Eberstein annahm (viä. Viedcrmann, Tab. g-ansal.
der gräfl. päuser, Tab. 13U).

Ukeine Frau empfiehlt sich gehorsam, und ich mich ebenso pochdero Frau
Gemahlin. Von unserem Vetter Albrecht bekomme ich schon auf einige Vriefe
keine Antwort. !Vo es fehlen mag! — Von Ihrem prn. Bruder erhielt ich
neulich einen Brief aus 'Königsberg, der mich sehr gcfrcuet hat. Leben Sie wohl,
schenken Sie mir ferner Ihre Gewogenheit und Freundschaft und feien Sie der
meinigen gewiß, der ich mit vollkommenster Pochachtung die Ehre habe zu ver¬
bleiben Ew. pochwohlgeborcn gehorsamster Diener, Freund und Vetter

Glm'stei».

Nr. 245. Schreiben Karl Zljecdor's an seinen Wetter Wilhelm in Dresden.
pochwohlgeborner Ueichsfreihcrr, Pochgeehrtester perr Vetter! Ich bitte um

Vergebung, daß ich nicht eher pochdero Schreiben v. 20. v. UT beantwortet habe;
theils war ich verhindert, theils zu sehr um meine Frau bekümmert, die leider eine
tansss eonobs gemacht hat und dabei sehr krank gewesen ist. Jetzt geht es Gottlob
wieder besser. Ew. pochwohlgeb. Bemerkungen über meine Tabellen und überschickte
Data sind zum Theil richtig, zum Theil verwirren sie aber unsere Genealogie aufs
neue und geben zu neuen Nachsuchungen und Versuchungen Anlaß.

Da Ew. pochwohlgeboren mit mir derselben Bteinnng sind, daß man sich
gegen den würzburgschen Lehcnhof ohne Anstand reversiren könne, so werde ich
ungesäumt nach Würzburg schreiben und.hoffe die Erlaubnis zu erhalten, sowohl
beim Lehenhof, als bei den verschiedenen Ämtern nachsuchen und Auszüge und Ab¬
schriften machen lassen zu dürfen, welche ohne Zweifel ein ganz neues Licht über
unsre Genealogie und Geschichte werfen werden. — Indessen habe ich die Ehre
Folgendes zu erwidern und anzumerken;

P Was das Wappen betrifft, so find zwar Petschaften ein Beweis desselben,
wenn sie einstimmig sind. Nun glaube ich aber n) Ew. pochwohlgeboren erwiesen
zu haben, daß die fränkischen Urväter und Stammesvettern nie doppelte Krone
geführt haben; b) die zwei mir überschickte Petschaften des sel. Heldinarschalls haben
zwar die beiden Kronen, aber keine Binde, sondern den gerade hinausstehenden
Zopf; o) ist wohl das von: würzburgischen Lehnhof attestirte Wappen, wo die
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Mohrin weiß gekleidet und der Aopf mit einer Binde verbunden ist, das

echte Ebersteinische Wappen. Denn i. I. (54^ wurde sämtl. würzburgischen

Basallen aufgegeben, ihr Wappen nach dessen echten Farben, Schild und Helm an

den Lehnhos einzuschicken, und die v. Eberstein schickten das vom Lehnhos attestirte

Wappen ein. Dieses hat also p1siig.ni Mein für sich.

2) Bon der Abstammung von den alten schwäbischen Grafen v. Eberstein bin

ich noch nicht überzeugt. Die angeführten Traditionen sind nichts mehr und nichts

weniger als Sagen, vielleicht Märchen. Ich wollte noch lieber mit Biedermann

annehmen, unsere Ebersteins sein anfänglich von den schwäbischen und niedersächsischen

ganz verschiedene Grafen gewesen und hätten in der Folge dem gräflichen Stand, den

sie nicht standesmäßig souteniren konnten, entsagt und sich zum Mtterstand geschlagen;

allein auch hier fehlt es an hinlänglichen Beweisen.

Z) Wenn sich (4?Z schon ein Hans'H v. E. in Thüringen findet, so möchte

freilich unsere Abstammung eine Abänderung leiden, vielleicht ist es der nämliche

Hans, der (5H5 zu Flurstcdt mit seinem Bruder Philipps) vorkömmt, und

dieser könnte vielleicht auch (532 mit seinem Bruder beliehen worden sein w. :c.

Ich verbleibe mit vorzüglichster Freundschaft und Hochachtung Ew. Hochwohl-
geboren gehorsamster Diener und Better Gberstri».

Auf der zweiten Seite steht:

iribr«

truchses (v.

Wetzhausen)

trnchse» von nve

lchev

Zu Bd. I. S. 174 Zeile 25 von oben und zu Bd. II. S. 8.

Diese angezeigte

acht anna die

habe ich von
meiner lieben

mutier selig,

vf mich
Ererbt

htttttt

lcher

wirzstat

Gamch

Zu Bd. II. S. 82, Zeile 13 von oben.

Das Wappen, welches auf dem Grabsteine des 1490 erstochenen Karl v. Eber¬

stein unter dem Wappen seiner Mutter (dem Truchsest v. Wetzhausen'schen gegenüber)

angebracht ist, ist das Wappen der Schenk v. Geyern.

Hattstein, Reichsadel II, Wappentafel nach S. 266.

5) Jedenfalls verlesen, statt Heinz—Heinrich (Kar'ls auf Marktsteinach bei Schweinfurt
2r Sohn), der Amtmann zu Dornburg und der Vater der Acquircnten von Gchofcn, Hans
und Philipp, war und der seinen späteren Nachkommen in Gehofen dem Namen nach so lange ver.
borgen gebliebene Stammvater und Uberleiter deS Geschlechts aus Franken nach Thüringen ist.

Diese Gebrüder Hans und Philipp waren Söhne des 1487 4 Heinrich, welche nebst
ihren damals noch lebenden Brüdern Simon und Karl (4 1496) die von ihrem Vater auf sie ver¬
erbten Güter in Dorn bürg und Zimmern 1488 und 1496 an Rudolf v. Watzdorf verkauften und
nur ihre beiden freien Siedclhöfe zu Flurstedt zurückbehielten, mit denen nach ihres Bruders
Karl Tode Hans, Simon und Philipp von dem Herzog Georg von Sachsen 4. Okt. 1361 beliehen
wurden.

Als nach Simon's Tode dessen überlebende Brüder Hans und Philipp ihre Besitzungen zu
Flurstedt durch Zukaufe in Flurstedt und Ober Trebra vergrößerten und damit 28. Januar 1516
und I. Aug. 1516 von dem Herzog Johann v. Sachsen bzw. Abt Johann zur Pforte beliehen wurden,
so geschah dies unter Zuziehung ihrer fränkischen Vettern Kilian und Georg, Gebrüder, und Philipp
und Mangold, Gebrüder. Letzterer blieb bekanntlich in der berühmten, dem RcichSrittcrthume den
Untergang bereitenden Fehde Franzens von Sickingen gegen den Erzbischof von Trier in der Schlacht
von St. Wendel i. I. 1522 Aus diesem Grunde konnten die Thüringischen Vettern Hans und
Philipp, als dieselben etwa 7 Jahre später den Harras'sche Nittcrsitz und den Hackenhof zu
Gehofen erworben hatten, bei der Belehnung nur die Gebrüder Kilian und Georg und deren Vetter
Philipp, welcher seinen Bruder Mangold überlebte, zur gesamten Hand ziehen.



Zu Bd, I S 81 und Bd, II S 9 f. ,

Nr. 240. Everkord von Glierstein verständigt am 20. Sept. 1410 den Mschot

von Pamlierg, das; er nnd seine Müder nach des Mschots Willen den Frieden

mit Eger bis St. Gallentag verlängert liallen.
Grwirdig(er) fürste vnd gnedigser) 1)re minen vndertenigen willige dinst ewrn

gnaden allzeit voran bereit Gnedigser) t)re 2lls mir ewr gnade gcschrsiben)hate,
von des frides wegen zuleiden mit den von Ggser) hieczwischen vnd fand Gallen
tag, vnd den selben tag allen ic., daz han ich mit nreinen Brüdern geredt vnd
wollen daz vmb ewr gnad willen tun vnd den fride also als ir mir geschrsibenj
habt leiden vnd halten in dermaß alz wir den vormals verschrsiben)hotten vnd
sende euch sur mich vnd mein Bruder den sridbrif bey dem gegenwertigen vnd
bitte ewr gnade dinstlichen vns den vns(er)n auch zu senden von den von Gger
vnd waz ich vnd mein Bruder vmb ewr gnad willen getun mochtten, daz teten
wir allzeit g(er)n, Geben mit meinem Insigel am Samstag sand matheus Abende

...... kt Gberlmrä von Gberstei».Nach einer gleichzeitigenAbschrift.

Nr. 247. Ztriedliric'f Hllerliard's v. Lberllein, worin er für sich und seine Müder

bekennt, das; er den Frieden mit Gger bis St. Gallentag noch kalten wolle,

vom 20. Sept. 1410.
Ich Eberhard von Edelstein Bekenne ofs(enlich) mit dissem) bris für

mich vnd mein jlrndcr vnd vnssere) gebrotte knecht vnd dienser) 2lls wir vormals
einen fride gelidsen) haben mit den von C'ger den vnsser) gnedigser) 1)re von
Bambscr)g zwischen vns beteydingt hott vnd mir nü derselb mein gncdig l)re
geschrsiben)hate, den fride lengser) zuleidsen) daz ich mit meinen Bruder» geredt
han die daz also tun wollen, Barumb so gerede vnd gelob ich sur mich vnd
mein Bruder vnd alle vnssere) gebrott knechtte vnd dienser) einen guten slechtten
sride zuleiden vnd zuhalten mit den von Ggser) hieczwischenvnd dem nechst-
knnftigen sand Gallen tag vnd denselben tag allen gancz auß on alle geuerd czu
vrkund han ich niein eigen Insigel sur mich mein Bruder vnd Bnser knecht auf
dissen) brsif) gedrucket der geben ist am Samstag sand matheus Abende zwelfpoten
Anno dm. m" cccc° dccimo.

Nach ciucr gleichzeitigenAbschrift.
Zu S. ZölZ des ersten Bandes.

Die Orig.-Ilrk. v. 10. Jan. 1432 befindet sich im k. Archive zu Bamberg,

s. Otto Frhr. von und zu Aussejz, Gesch. des uradel. Aufseb'schen Geschlechtes S. 124.

Daselbst heißt es: „Rabenstein hatte der Markgraf an seinen Liebling Gerlach

v. Eberstein verliehen." Zu Bd. II, S. i«Z9.

KNI?'. Nachdem Banär die Belagerung vvn Leipzig begonnen hatte, stießen

Leßlc und der Oberst v. Eberstein mit seinen 6 hessischen Regimentern zu ihm;

die kaiserlichen Generale sGötz nnd Hatzfeld) aber vereinigten sich mit den kur-

sächsischen (Klitzing und Marazini). Banär hob die Belagerung 5. (9.?) Febr.

auf und marschirte mit seiner ganzen Armee zunächst nach Eilenburg und vvn da

nach Torgan. Vki'2vi<:I»ii8 «Im- Heg:1er von ller IVestl'irliselreil 4iinee, llie

.jet/v mit dem 11. felllin. li-mer conzunuirt. He88iseliö 'l'renppen. Ea-

'vs-Iisrie: 0br. Mvrsteiim, Dbr. Baliviz-s, 0br.-^:t Lippen; Intantsrie:

Das ftlrüne Hegnt, Bas (Zslbs IkeKit, Obr. idlisrotlis.
I. Uuulisll, Sveusku XriALwugteusstzrku, (ilversiZt p. 157 und vimsilter p. 239.

Zu Bd. II. S. 171 u. 172.

163'?. Baner's vor Torgau lagernde Armee war bis auf 11 000 Mann zu¬

sammengeschmolzen, während die feindliche bis zu 40 000 Mann angewachsen war.
Gallas, der im Anfange des Juni mit einem starken Eorps angekommen war, erhielt

31
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den Oberbefehl. Am 19. Juni brach Bansr das Lager vor Torgau ab, setzte bei

Fürstenberg durch die Oder und erreichte den 26. Juni Landsberg an der Warthe.
ilken Kallas Iiaäs lika liaskig'k sk^uclak skkni', oelr cla lZanäi' ä. 26. cknni ankam

kill kanckslinuss, kann Iran äöuskääns sin inokskänäai'k körn siss. Ost var äa lian

cl. 30. cknni gönmn nn köi-skällü inarseli kill IiäKsr ak?0lilsn naimacks Kallas

ak äsnna sicka, Iivarsktsr Iran külsanäö nakk okärinockakk väncls cnn ak vsnsksi',

ä. 1. .Inli viä Koiik? passm-acks käsun samt ckn kalsanäs äa^arnk köiknaäs si^

mnck 'iVran^sl, som ssäkk lronmn kill inäkas kill Kelmvsckk. Oll Kallas snclki-

in ein närniaäe si^, ärogn si^ bääa kill clek Irelastacle liiere t, viel Lkekkin.

3. NunksII, Lvsirslrg. XriAsinuglens stvrüu, ÜkversiZck p. 159.

Zu Bd. II. S. 173.

1638 empfing Bauer frisches Volk aus Schweden, zog im Juni seine ganze

Armee bei Stettin zusammen, rückte nach Vorpommern und eroberte 18. Juli'Garz

(nicht Graz). .,1 sinket, ak cknni ankomino änclkÜKen cle kran Lver^e vänkacle

käi'skäikninssarne, oelr skraxk ckerektsr sannnanäro^ Ilaner alla i kalk äisponilrla

krupper vick Lkekkin. 8ven«ka arme» viel Stettin i .Inni 1638. Inkankerii

. . . llessare Kräna, Ilessare Knla, lkessare blieroklrs; Llavalleri: . . .

IllrerskeiN) OaliviZ', lkp p e n. Hsssare".

.1. NunksII, Lvensku XriAsmuKtens 8tz'rüu. (3toeüü. 1865), lilversiZt p. 161 und
IIppZ'ilter p. 246 u 247.

Dom. IV. (p. 167, 170, 172, 174, 17V, 182, 184, 188, 193 und 195) der Allgem. Fuld. Urk -
Samml. enthält a. a. die Abschriften folgender die Ebersteinische Familie betreff. Urk.i v. 1424 (s.
Bd. I. 218), 142V (l. 219), 1444 (I. 221), K70 (I. 232), 1470 fl. 234), >468 (I. 232), 1467
(I. 235), 140S (II. 6), 1427 (I. 217) und o. 14S0 (I. 229).

Druckfehler im I. Bunde.

S. 79, Z- 3 v. unten steht in troitn statt introitn„
119, 1 „ oben doriber dorubir„
119, 8 unten Gcrubrunu Gercbru n n„ 131,

„ 23 „ oben M örstein Morstcin„
176, „ 1 „ unten Eberberg Elberberg„ 186,

„ 4 „ oben Sollte Solle„
194, 14 „ unten Sittinq Sittig„ 214, „ 7 „ „ „ ist das Komma hinter „abgescriben" zu streichen„
229, „ 5 „ oben „ an Stelle der Punkte zu setzen „von Befelung"

„ 232, „ 20 „ unten „ beifällig ,, baufällig
„ 248,

„ 16 „ „ gen. gen„
256, „ 1 „ „ „ her, herrr

Eberberg
Herr, Herr

„ 257,
„ 20 „ „ Ebersberq

„ 265, „ 19 „ oben xvisr
„

xvrj„ 299, „ 16 unten ist « den" zu streichen.,, 309, „ 3 „ „
aufreissen ,, außreissen

„ 320, „ 21 „
steht zersprungen

„
zersprungen„ 368, „ 11 „ „

schicke schicken„ 368, „ 1 „ „ „ Feld cerschienen „ Felde erschienen„ 419, 9 oben „ van von
„ 424, „ 27 „ „ „ Heeberg

„
Hoeberg„ 426, „ 5 „ unten „ II. I.

,, 435,
„ 13 „ „ „

Gründungs Hof „ Gründingshof

-l-U-I-
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